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Deutiches Wörterbuch 


von 


Friedrich Ludwig Karl Weigand. 


Brite, vaſlig umgenrbeitete Auflage von Friedrich Schmittheuners 
kurzem dentſchen Waͤrterbucht. 


Zweiter Band. 
Zweite Xbiheiſnug. 


Schröter — Zwuntſche 
nebſt Nachträgen und Zuſätzen. 


u — —— — 


Gießen 1871. 
J. Ricker'ſche Buchhandlung. 


Nach langer mühenoller Arbeit ift das Gebäude, an dem ich aufge- 
ſchlagen babe, jo weit gebiehen, daß ſich nach alter Sitte der Strauß 
aufſtecken läßt, und ich bürfte wol mit einiger Freude auf pasjelbe blicken, 
wenn bieje nicht durch ten mit tiefer Wehmuth erfüllenden Gedanken 
verbrängt würde, daß die eveln Brüber, welchen das Wert gewibmet 
wurte, beffen Vollendung nicht mehr fehen ſollten. Ihre Theilnahme, 
bie fie dem Buche freundlich zuwanbten, ermunterte und förberte. Wenn 
auch dasſelbe, das in feinen eng gezogenen Grenzen bloß Ergebniſſe 
der Forſchung zu bringen hatte, nicht den rafchen Fortgang nahm, ben 
ih felbft wünjchte und mir tachte, fo lag dieß einerfeits und gmwar zum 
gröften Theile in amtlichen Verhältniffen, in welchen nur knappe Muße 
vergönnt war, andererſeits aber lieg ihn bie umfaſſende Forfchung, aus 
welcher allein fichere oder doch möglichft fichere Ergebniffe hervorgehen 
fonnten, nicht zu, und eben dieſe ausgebehnte Forſchung, die freilich auf 
ben erften Blick fich nicht Immer kund gibt, hatte wol vorzugsweiſe 
Jacob Grimm im Auge, wenn er mir, nach Überfendung ber fiebenten 
Lieferung, unter dem 21. December 1861 fchrieb : „Sie stehen, bester 
freund, schon im R, laufen mir so vor, dasz ich Sie gar nicht 
einholen werde.* Auch Wilhelm Grimm fchlug ficher jene Forſchung 
an, wenn er, nach Zuſendung der fechsten Lieferung, in einem Briefe 
vom 27. Sebruar 1859 äußerte : „Sie schreiten mit sicherheit und 
tact, mit sorgfältiger arbeit Ihrem ziele entgegen und können sich 
glück wünschen schon den gröszten theil des wegs zurückgelegt 
zu haben.* Solche Worte von den kundigſten Männern bes Yaches, 
bie damals in voller Thätigfeit an ihrem großen Werke, ihrem beutjchen 
Wörterbuche, waren und fomit wol mwuften, was eine Arbeit diefer Art 
auf fi) habe, find wolthuend gegenüber ven mitunter in Blättern ber 
Tagespreſſe über Verzögerung laut geworbenen Anklagen, auf welche ich 
hier nicht weiter eingebe. Was mir aber befondere freude machte, war, 
daß Jacob Grimm in einem Briefe vom 16. December 1860 gelegent- 
fih der Erwähnung anderer Wörterbücher jüngerer Zeit dad vorliegende 





Iv Vorrede. 


eine „grundehrliche aus genaustem forschen hervorgegangene arbeit* 
nennt, und ©enauigleit und Ehrlichkeit ber Forſchung waren es, die mir 
bei der Abfaffung vorzugsweife am Herzen Tagen. 

Was ift denn auch mit einem ohne Sorgfalt und grünbfiche Forſchung 
zufanmengefchriebenen Werke der Art anzufangen? Man Hat in einer 
Anzeige meines Wörterbuches gemeint, ich fei in dem auf S. xııı des 
eriten Bandes ausgefprochenen fcharfen Urtheile über Konrad Schwends 
Wörterbuch der deutichen Sprache zu weit gegangen. Aber es wäre doch 
ein Bergehen gegen bie Wahrheit, wollte man bie gröbften zu Tage 
liegenden Fehler durch Verdienſte und Anfehen des Mannes verbeden, 
bie einem ganz andern Gebiete, als dem ver deutſchen Sprachforfchung, 
angehören. Wem es übrigens noch um weitere Zeugniſſe zu thun ift, 
bem bieten fie Miüllenhoffs aus Schwends Mythologie ber Germanen 
geſchöpftes, in der allgemeinen Monatsſchrift für Wiffenfchaft und Literatur 
1852 ©. 250 ausgefprocdhenes Urtheil : „Eben fo ließe fich leicht nach» 
weifen, daß Hr. Schwend von teuticher Grammatik und Etymologie auch 
gar nichts weiß“, und die Anzeige bes Wörterbuches felbft von Bartſch 
in dem zweiten Jahrgange von Frommanns deutſchen Munbarten 
‚©. 528-531. In dieſer wird zum Schluffe das Buch in feiner neuften 
Auflage gerapezu ein Sammelfurium genannt und zugleich darauf bin- 
gemwiejen, wie „ein verartiger Compilator* fi) habe herausnehmen dürfen, 
über eins ber glänzenpiten Werke Jacob Grimms, beffen veutiche My⸗ 
thologie, ein Urtheil in einer jo ſchamloſen Weile zu fällen, als es in 
ber Einleitung geichehen. Es hätte Schwend wahrlich beffer angeftanpen, 
fih nicht zwei neben ihm Aufgetretenen zuzugefellen, die in ungezügeltem 
Dünfel und unerbörter Anmaßung bei armjeliger Kenntniß des veutfchen 
Sprachbaues und verworrener Einficht in denfelben noch nicht würdig er- 
ſchienen, dem gröften Meiſter nur an die Riemen feiner Schuhe zu rühren *). 

Die Bd. 1 ©. x veriprochenen Nachträge find ver zweiten Abthei- 
lung tes zweiten Bandes am Schluffe beigegeben, und ſelbſt die ange 
bangenen Berichtigungen von Drud- unb anderen Verſehen, welche troß 
ber gröjten Aufmerkſamkeit bei einem folchen Werte unvermeiplich find, 
enthalten vieles, mas ich tem Buche noch gerne mitgeben wollte. 
Bet fortichreitender Forſchung findet fich gar manches, deſſen Mittheilung, 
fei e8 nun berichtigend oder bloß befegend, für Einzelnes wie auch bas 
Ganze wünfchenswerth erfcheint, und warum follte viefe auch unterbleiben ? 

Wenn aus der trübften Zeit bes beutichen Volkes, 1809, Campe 
in bem britten Theile feines Wörterbuches ber deutſchen Sprache an 


*) Bgl. A. F. C. Vilmars Lebensbilder deutſcher Dichter ©. 165 und Rubolf 
von Ranmers Geſchichte ber germaniſchen Philologie S. 658. 
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die Spitze einen Ausruf Herders ſtellt und daran ſeine Klage knüpft 
über die durch einen der gewaltthätigſten Herſcher des eroberungsſüchtigen 
weſtlichen Nachbarvolles herbeigeführte Benachtheiligung, wo nicht gar 
drohende Unterdrückung unſerer Sprache mitten im deutſchen Vaterlande, 
fo ſteht dieſes heute auf einer Höhe der Erforſchung feiner Sprache, wie 
fein anderes Land ber Welt, und höher und herrlicher durch pie Schlag 
auf Schlag erfolgten glänzenden Siege feiner Heere gegen ben alten 
Erbfeind, al8 je zuvor. Möge aber ber treue Gott, ver uns bis hierher 
geholfen, auch fernerhin mit unſerm theuern Baterlande und feinen 
Sahnen ſein! 


Siegen am heiligen Chrifttage 1870. 


Karl Weigand. 


Weiter angeführte Quellen. 
© 3.16. xıv und xv. 


Dähnert, plattbeutfches Wörterbuch nach 
der alten und neuen pommerfden und 
rügifhen Mundart. 

Danneil. Wörterbuch der altmärkisch- 
plattdeutschen Mundart von J. FE. 
Danneil. 


Dentzler, clavis lingue latins. Ba- 


silee, 1713, 
Diefenbach, glossar. Glossarium latino- 
germanicum medies et infimse setatis 
e codieibus manuscriptis et libris im- 
pressis concinnavit Laurentius Diefen- 
bach. Francofurti ad Manum 1857. 
Diefenbach, nor. glossar. Novum glos- 
* sarium latino-germanicum medi® et 
infims setatis. Von Lorenz Diefenbach. 
Frankfurt a M. 1867. 
Erlösung. Die Erlösung, herausg. von 
Karl Bartsch. 
$rifius, dictionarium latinogermani- 
cum. Tiguri, 1556. ©. 8.1 ©. XL 
Gangler, Lericon ber Luremburger 
Umgangsfprade. 
Herbort. Herborts von Fritslär liet von 
Troye, herausg. von Ge. Karl From- 
mann. 


Höfer's Urkk. oder Höfer, Urkk. Aus- 
wahl der ältesten Urkunden deutscher 
Sprache im Königl. Geheimen Staats- 
und Kabinets-Archiv zu Berlin, 
herausg. von Ludw. Frans Höfer. 


Kirſch, cornucopie. Noribergæ, 1728. 


Konrads Trojanerkrieg, Der trojanische 
Krieg von Konrad von Würsburg, 


herausgeg. von Adelbert von Keller. 
©. ad En. 16. X 


Lezer, kärntisches Wörterbuch. 

Loritza, neues Idioticon Viennense, 

Rädlein, europäiiher Sprachſchatz. 
Erfer Theil. Leipzig, 1711. 


Säambad. Wörterbuch der nieder- 
deatschen Mundart der Fürstenthümer 
Göttingen und Grubenhagen, von 
Georg Schambach. 


Säöpf. Tirolisches Wörterbuch von 
J. B. Schöpf. . 
Schröer's voc. Lateinisch-deutsches vo- 


cabular von 1420, herausg. von R. J. 
Schröer. Presburg 1859. 


Speranber, & la Mode-Spradh ber 
Teutfchen [Hrembwörterbud]. Nirn- 
berg, 1728. 


Stürenburg, oftfrieftfhes Wörterbuch. 
Tobler, appenzelliider Sprachſchatz. 
Bilmar, Spiotilon von Kurbeffen. 


Weinhold's Monatnamen. Die deut- 
schen Monatnamen von Karl Wein- 
hold. 


Weis mann, lexicon bipartitum, latino- 
rmanicum et germanico-latinum. 


tuttgardiss, 1715. 


Schröter — ſchruͤmpfen 641 


ber Schröter, — 8, Pl. wie Sing. : Handwerker für das Schroten 
von Raften, 

bef. von vollen Säffern. Dieß 3.8. bei Luther Jer. 48, 12; mitteld. der schröder, 
in 1261 der winscrödere, 1289 der winschröder Weinſchröter — der, deffen 
Geſchäft dad Auf und Abfchroten des Weines iR (Baur's heſſ. Url. II, 
©.168, 186. Höfer's Urt. ©. 47 f.). Bon fohroten 2. 

der Shrethbammer — wie ein Hammer geftaltetes Schroteifen (f.d.). 
ſchrötig in vierſchrötig — grob- und ftarkgliederig, von Körperbau 
gebrungen und ftarl. Mhd. vierschroetic, -schrötec, 

eig. f. v. a. vleredig grob zugefchnitten oder fo zugehauen, zufammengef. aus 
vier und fhrötig (mhd. schretic, schrötee, aber einfach nicht vorfommend) 
von ſchroten 1 (f. d.). 

die Schrotleiter — leiterähnliches Werkzeug zum Schroten von 
Laſten. 
1289 mitield. die schrötleiter (Höfer's Urf. S. 48), zuſammengeſ. mit ſchroten?2. 
die Schrotmühle, die Schrotjäge, zufammengef. nit ſchröten 1. 
fhrubben — mit der Scheuerbürfte reiben; empfindlich übervortheilen; 
(Geld) zufammenfcharren. Vgl. Müller und Weit ©. 223. 

Aufgenommen aus dem neunteberb. schrubben, neuniederl. schrobben, — mit 
ſtumpfem Befen ober ber Scheuerbürſte ſcheuern, 1475 clevifh schrubben = 
ſcharren (anch von den Hühnern), mit bb flatt pp, denn 1429 hochd. schropphen 
(d. i. schropfen) = firiegeln (lib. ord. rer. Bl. 27%), wonach befler ſchruppen 
gefchrieben würde. Nein hochd. würde fchrupfen fein. Bon dem Particip des bei 
ſchröpfen (f. d.) vorausgeſetzten ahd. Wurzelverbs scröfan (?), goth. skripan (?). 

ver Schrubber, —8, Bl. wie Sing. : harte jteife Scheuerbürjte. 

Mit Beibehaltung des niederd. bb flatt pp aus neunieberd. ber schrubber — 
Rumpfer Befen, ſteife Scheuerbürſte, neuniederl. der schrobber, welches mittelfl 
ser (ahd. -ar) von neuniederd. schrubben, neuntederl. schrobben ſchrubben (f. d.). 
Uebrigens fchriebe man beſſer Schrupper. Rein hochd. würde Schrupfer fein. 

ber Schrubber, — 8, Pl. wie Sing. : zufammenfiharrender Geizhals. 

1657 bei Schuppiug (Schriften, Ausgabe v. 1663, S. 113) der Schropper. 
Das Wort it mit beibehaltenem niederd. bb fiatt pp aus dem gleichbev. neuniederd. 
der schrubber, welches mittelfi »er (ahd. -ari, -Ari) von neuniederb. schrubben 
fhrudben(f.d.). Befler fchriebe man Schrupper; rein hochd. wäre Schrupfer. 

die Shrulle, Schrolfe, Bl. —ı : böje Laune, fire dee. 

Niederd. wo aber im 16. Jahrh. der schrull in der Bed. fcharfer (Krankheits⸗) 
Anfall, urfpr. vielleicht f. v. a. ſchneidender Ton bei viefem oder bei Irrfinn. 
©. die Anm. zu ſchruͤllen. 

die Shrumpel, Pl. —n : Runzel; vunzelvolles Frauenzimmer. 

Geradezu — denn eigentlih hochd. würde Schrumpfel flehen — aus neu. 
niederd. die schrumpel = Runzel, neuniederl. die schrompel, welches mittelfl 
set (ahd. -ala) von neuniederd. schrumpen ſchrumpfen (f. d.). 

ſchruͤmpfen = fich faltig zufammenzichen. Daven f[hrumpfig. 

Mhd. schrumpfen (?), niederd. schrumpen , von dem Plural des Prät. des, 


wie das Part. verfhrumpffen bei Luther Hiob 7, 5 zeigt, noch Im älteren 
Schmitthenner's Wörterbud, 3. Aufl. von Weigand. 2. Sb. 41 


642 Schrunde — ſchuͤchtern 


Neuhochdeutſchen vorkommenden Wurzelverbs ſchrimpfen, mhd. schrimpfen 
(Präſ. ich sehrimpfe, Prät. ich schrampf, wir schrumpfen, Part. geschrumpfen), 
mitteld. im 15. Jahrh. schrimpen (Altd. Blätter I, 122), — faltig werbend 
fi zufammenziehen (Lohengrin ©. 220, 5450). 

die Schrunde, M. — n: in Feſtem durch Aufſpringen entitandener 
Spalt over Riß. Davon ſchründig. 

Mhd. die schrunde, ahd. die serunta, scrunt&, entiproflen dem Pl. des 
Prät. des ahd. Wurzelverbs scrintan (Präf. ich scrintu, Prät. id} scrant, wir 
scruntum&s, art. scruntan), scrindan, = fo, daß ein Riß entfleht, berſten, 
auffpringen, fih fpalten. 

der Schtuß (u kurz), Gen. Schtuffes, Pl. Schtuffe : lächerliche Narr: 
beit, Poſſe, Narrenftreich, Spaß. Yüpifch-beutfch. 

Es ift das von unferen Juden schtuss auégeſprochene rabbiniſch⸗jüdiſche schtäth 
AP) — Narrheit, Unfinnigfeit, von rabbiniſch⸗jüdiſch schatah (MR) = 
ein Narr werden, unfinnig fein, im Talmud auch f. v. a. fich närriſch ſtellen, Späfle 
machen. 

ber Schub, —es, Pl. Schübe : Handlung des Schiebens; Fortfchaffung 
von einem Orte zum andern; das anf einmal Gefchebene. 

Mpr. ter schup (Gen. schubes), aber nur als Rechtsauédruck und hier vor- 
nehmlich von dem Schieben der Schuld auf einen Andern gebraucht, fowie von 
der lieberführung durch Augenichein oder von einer Suche ald Beweismittel. Ent- 
fprofien dem Pl. des Prät. von ſchieben (f. d.). 

der Schubbiad, auh Schubbjad, f. Schubiad. 
fhübeln = fortwälzen, »vollen. Intranſitiv und tranfitiv. 

Mpd. schübeln (9), ahd. scupilön (?), mittel des Hier eine Wiederholung 
begeichnenden el, ahd. -il, von Shub. 

ſchüben = fortfehieben. In Nieder: und Mittelventfchlann. 

Mitteld. schuben, das hier in ſchwacher Biegung aufgenommene ſtark biegende 

niederd. schuven, welches (mit u d. i. ü — mhd. iu) unfer fh ieb en (f. d.) iſt. 
ver Schubiad (u kurz), —es, —, Pl. —e: eine ihr Äußeres höchſt 
vernachläſſigende männliche Perſon, ein bettelhafter Kerl. 

Urfprüngfih unverkürzt mit 6b Schubbiad, Shubbiad. Denn das Wort 
ft aufgenommen aus neuniederd. der schubbejack, — bettelhafter Kerl, Lumpenkerl, 
neuniederl. der schobbejak, = Schurfe, Zaugenichts, welches höchſtwahrſcheinlich 
Zufammenfeßung aus dem Imperativ von niederd. schubben = reiben, ſchaben, 
niederl. schobben — fih fraßen, im 16. Jahr. fraßen, und aus niederd. der (?) 
jack, die jacke, das jak, unferm Jade (f. d.), alfo urfpr. f.v. a. Taufiger Kerl, 
der fich mit der Jade juckt oder reibt. 

ver Schubfarren, =faften, die Schublade, ver Schubfad 
(= Brufttafche inwenbig im Mannerod) zc., zufammengef. mit Schub. 

fhüchtern, Adi. und Abo, : ans einer Art von Furchtgefühl Teicht 

erſchreckbar. Zufammenf. : vie Schüchternheit (1691 Schüdter- 
heit). 

Mit angetretenem und alfo unedhtem n, wie bei albern (f. d). Denn im 
16. und 17. Jahrh. Fhüchter, ſchichter, = leicht erſchreckbar vor Allem. 


(hut — Schub 643 


Das Wort tft zuerſt eben im 16. Jahrh. nachzuweiſen. Ob einerlei Stammes mit 

dem mitteli ahd. -ic, -ig, uhd. »tg abgeleiteten fpäter»ahd., nur bei Notker 

(+1022) vortommenden Adi. ekihtig ⸗ ſcheu? Vgl. auh Grimm’s Gramm. II, 338, 
ſchück, Snterj., Ausruf bei Froftempfindung, Schauer. 

Aacheniſch schuck! Aber eigentlich hochd. ebenfowol mit dh, denn mhd. schuch! 
(cärmina burdna ©. 234, 12), woneben (mit Brechung des u in 0) schoch ale 
Ausruf des im Wundfieber Schaudernden (Reinhart Fuchs 597), des Frierenden 
(Brant’s Narrenfhiff 82, 59, Wie altmärkifch-plattv. der schuck = Scheu 
und schucken (neben schü’n) = frheuen zeigen, von der Wurzel von ſcheuchen, 
nicht aber v. älter⸗nhd. fho den, müteld. schocken in erschocken = in unfichere, 
fhwanfende Bewegung fommen [vor Schmerz (Diut. I, 428)], exzittern (ſ. Schaufel). 

bie Schudel (bei Stieler Sp. 1781) = Schaufel (f. d.). Davon: 
ihudeln — herüber und hinüber gefehüttelt werben; fchaufeln. 

Niederdeutſch. S. Schaukel. 

ſchückelt, Adj.: ſchaukelnd, ſchwankend, wackelig. 

Nur bei Luther 2 Macc. 13, 5, wo er aber ſchuckeld ſetzt, mit d flatt t, 
denn das Wort müßte eigentlich ſchaukelet lauten mit der ſüddeutſch volle 
mäßigen Wopfectivendung ⸗et, in welche mhd. -Sht (aus) -oht, ahd. -oht, d. i. 
unfer uhd. »icht (f. d.), durch Schwinden bed h (nhd. ch) gekürzt wird. Hiernach 
ſteht ſchuckelt Kart ſchuckel icht, abgeleitet von ſchuckeln (f. d.). 

der Schirder — überlaufende Froftempfindung. Davon ſchückern 
[nur unperfönlich : e8 ſchückert mich ꝛc.). Wetterauifch ac. 
Jenes der Schuder iſt abgeleitet von mitteld. schocken (f. fhud). 
der Schuft, — es, Pl. —e : armjeliger, nieberträchtiger, characterlofer 
Kerl. Davon ſchüftig — armfelig ꝛc. 

Der Schuft iR fhon im 17. Jahrh. ehrverleßender Ausprud für armer, nie 
driger, verächtlicher Kerl. Urſprünglich niederd, wo der schuft — abgeriffener, 
armfeliger, Ichlechter Kerl, zufammengezogen aus niederd. der schuvüt = abge» 
ziffener, elender, unnüger Kerl, Lumpenkerl, welches Zufammenfeßung des Im⸗ 
perativs von niederd. schuven (f. ſchieben) mit At aus, alfo niederd. schuf üt 
= ſchieb aus, d. h. ſtoß aus, if und damit gleihfam einen Kerl aus Auswurf bedeutet. 

Dieß wird durch neunlederl. der schavuit, gleichfam der Schabaus, zufammengef. 
mit dem Imp. von mittelnieberl. scaven (f. ſchaben), beftätigt. 

der Schufut, —es, —s, Bl. —e : der Uhn. 

Aufgenommen aus dem gleichbed. neu» und mittelniederd. ver schufüt, 
schuffüt, mittelntederl. der scuvüt, schofüt (Dis. II, 2036), fpätmhd. mit 
Senkung ded o zu a und der Diminutivendung, -lin »Tein das schafeytlin 
(Schmeller III, 328). Entlehnt, wie es ſcheint, aus franz. die chouette = 
— Nachteule, Kauz, von altfranz. choe — Uhu, zu welchem Stamm auch mitiel- 
lat. (10. Zahrh.) chuvue — Dohle (Hattemer, Denkmahle I, 290°) gehört. 

der Schuh, —es, Pl. —c : äußere bis zum Knöchel gehende Yußbeklei- 
dung; (nach ihr feftgefeßtes) Yängenmaß von 12 Zoll. Davon : ſchühen 
— 'mit angelegten Schuhen verfehen. Zufammenf. : ver Schuͤh— 
flider, -Inecht (= Gejelle des Schuhmachers), -macher ıc. 

Der Schuh iR mhp. der schuuch, gefürzt schuo, ahd. ber scuoh, scuah, 

41 * 


644 Schuhu — Schule 


-mittelb. schüch, goih. der sköhs, altſächſ. das scöh, angelſächſ. mit Abfall des h 
der scö, alle in jener erfien Bed. ter Fußbekleidung; ſchuhen, bei Luther 
Mare. 5, 9 ſchuchen, mhd. schuohen, ahd. scuohön, mitteld. schühen; ber 
Schuhmacher mhd. der schuochmacher. Bgl. Schuſter. 

ver Schuhu, —es, —, Bl. —e, = ber Uhu (f. d.). 

die Schuite (2fylbig), PL. —n, nieberländifch, was Schüte (j. d.) in 
der erſten Bed. 

die Schuld, BL. —n : die Beziehung des Bewirkenden zum Bewirkten 
und umgelehrt; Bewirkung eines Übele; Übelthat als fittliche und 
rechtliche Begründung einer Pflicht, der Bußfälligkeit; zu leiſtende Ver- 
bindlichkeit; zu zahlende Geldſumme. ſchuld, Adj. (j. Aum.). ſchül—⸗ 
den. ſchüldig, wovon ſchüldigen und der Schulbiger (vl. 
Gläubiger), welche Beide nur noch alterthümlich vorfommen. Zu⸗ 
fammengef. mit ſchuldig ift die Schulpigfeit. ber Schuldner, 
wovon bie Schuldpnerin. ©. auch Schultheiß. 

Die Schuld, ſtatt Schutt, il mhd. die schult, auch scholt, sult, ahd. bie 
scult (9. sculti), sculd, in allen Bedd., goth. die akulds (?), altfächf. die sculd 
— zu leiftende Berpflihtung, Geldfumme, Abgabe, angelſächſ. die soyld in der 
2ten und 6ten Bed. oben, ein Subflantio geivorven aus dem Adi. ſchuld, mhd. 
schult, ahd. scult, sculd,—=fdulbig, goth. skulbs (? fl. skulds ? mitdem Gen. 
skuldis ?), welches urfprünglid das Part. ves Prät. von goih. skulan, ahb. 
sculan, unferm follen (f. d.), nach deflen Präteritum goth. ich skulda, ahd. 
ich seolta, es ſich gebildet hat. Bol. hierbei Fund und Kunft, Liſt, Macht. 
Neben ahd. die scult aber fommt auch ein feltneres ahd. Die soulta, mhd. (häufiger) 
die schulde, vor, weiches in unfer die Schuld übergegangen fein könnte. Bon 
beiden, ahd. die scult und die sculta, nun faffen ſich ableiten : 1) ſchulden, app. 
sculdön (d. i. eig. scultön) — (etwas) fich zuziehen, (es) verbienen, mbd. schulden 
== fih ſchuldig machen, ſchuldig fein; 2) fhuldig, bei Ruther x. ſchüldig 
[d. i. noch wetterautfch mit hohem e schellig], ahd. scultic, schuldic, mhP. 
schuldec, schuldic, wovon fhuldigen, bei Luther ac. ſchüldigen, ahv. 
(erft bei Notker) souldigön, mhd. schuldigen, dann der Schuldiger, mhd. der 
schüldegsere (= Befchuldiger, Ankläger, Gläubiger, Schuldner) und als Zufammen- 
feßung die Schuldigkeit, mh. die schäldec-heit (?), deffen c-h, ch zu unferm 
P wurde (f. »Eeit); 3) der Schuldner, mit unorganifhem n (ſ. «ner), ahd. (nur 
einmal) der scäldenare, d. t. eig. scültinari, mhd. schuldensre (?), wofür beffer 
mitteld. der schuldäre, welches cin unerhörtes nhd. der Schulder fein würde. 

bie Schule, Bl. —n: Unterrichtsanftalt, fowie ber Unterricht barin; 
Gefammtheit ver Schüler, der Lehranhänger eines Lehrers. 

Mpp. die schuole, — Unterrichtsanſtalt, Unterricht darin, ahd. die scuola, 
scuala, in ber erften Beb., altfächf. die scöla, angelfächf. die scöln, — Volks⸗ 
menge ıc., aufgenommen mit dem im Stalienifhen regelrechten Übergang des 
kurzen o in uo (ital. die scüola) aus lat. die schola — Unterridtsort, Anhänger 
eines Lehrers, Gefammtheit von Amtsgeptifen ıc., welches aus gr. die schole 
(sxoAn) = Muße, vie Muße wozu, gelehrte Muße, Ort für diefelbe ale Lehr⸗ 
anftalt, Borirag worüber. 
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ſchuͤlen — ſchulmäßig unterrichten. Nhd., von Schule. 
ihulen = verſtohlen ſeitwärts ſpähen oder Tauern. Unhochdeutſch. 

Mitteld. shülen d. i. schülen = fich verſtecken, aus dem gleichbed. mittel⸗ 
und neunieberd. schulen — ſich verborgen halten, verborgen liegen, lauern, 
mittelniederf. sculen (Diss. II, 211). Mit altnorv. die skJla—= Hülle, Schatten, 
von einer vorauszuſetzenden goth. Wurzel skinlan (Prät. ich skäul, wir skulum, 
Bart. skulans), altfächf. seiolan (?), = fi verbergen (?). 

der Schüler, —s, Pl. wie Sing. : Unterricht Empfangender. 

Mpd.der schuolsere, ahd. der scholari, scalari, aus mittellat. der scholäris, 
der fubflantivifch gefeßten männl. Form des von lat. die schola (f. Schule) ab» 
geleiteten Tat. Adj. scholäris = zur Schule gehörig. 

er Schulfuchs. das Schulhaus. ver Schullehrer, -meifter. 
die Schulruthe (Hiftorifch richtig Schulrute) ꝛc., zufammengef. 
mit Schule. 

Schulfuchs (= überfluger pedantifcher Kathederlehrer) iſt im 17. Jahrh. 
häufig. Schulhaus zeigte fich ſchon in ahd. das scuolahüs. Schullehrer 
ſcheint erſt im 17. Jahrh. aufgekommen und zwar für den Director einer Schule. 
Biel älter dagegen ift in demſelben Sinne der Schulmeifter, mhd. ver 
schuolmeister, mitteld. schülmeister auch vom Einzellehrer, im 12. Jahrh. aufs 
tanchend der scoulmagister (gl. trevir. 11, 34), d. i. scuolmagister, welches dem 
lat. der magister schöle entfpricht, und unſer Meifter (f. d.) warb aus lat. 
magister. Schulruthe if 1482 die schulrut, wogegen mhd. die schuolerruot 
(Schülerruthe) = Sußptrutge. 

die Schulter, BL —n: Körperfläche über und hinter dem Oberarm. 
Daven [hultern. Zufammenf. das Schulterblatt zc. 

Bei Luther die ſchulder, mhd. die schulter, ahd. die scultarra, scultra, 
scultirra, scultira, scultirä, scülterra, scultera, au = Vorderbug des Tieres, 
angelfähf. die sculdor.. Die Wurzel if dunkel. Das Schulterblatt if früh 
mhd. das sculterplat. 

ver Schuͤltheiß, — eu, Bl. — en: Ortsvorfteher ꝛc. Davon : bie 
Schultheigin; vie Schultheißerei = Ortövorfteheramt ꝛc. 

Schultheiß wahrt das alte t, und th if hier in ish zu zerlegen, das aus⸗ 
lautende e aber, wie fon 1469 in der schulthey) (voc. ex quo), abgefallen. 
Denn mhd. der schultheize, ahd. der scultbeizdo, dann scult-, sculd- 
beizzo, scult-, sculdheigo, — Berpflihtungen Befehlender , Civilrichter, Bogt, 
got. skuldahäitja (?), mittelniederb. der scultheite, sculthete (mit e —= & 
hier vor t), zufammengefcht aus ahd. die scult in der Bed. „zu leiſtende 
Verbindlichkeit“ (f. Schuld) und einem von ahd. beigan heißen abgeleiteten 
in Zufammenfeßungen vorkommenden abd. ber heizdo (d. i. heiz-i-o), mit 33 
dur Rautangleihung aus zi, 3j heizzo, mit Schwinten des i heizo, — ter 
Heißer, wonach ahd. scültheizdo urfpr. f. v. a. Heißer (Befehlen) zu Ber- 
pflihfungen (Obliegenpeiten.. In Schultheißerei fleft »rei (f. d.) flatt »ei. 

ver Schulz, —en, Pl. -—en, gekürzt aus der Schulze, —n, Bl. —n, 
— Schnultheiß. 

1334 kölniſch⸗hochd. der scelze lin der overscolze Oberſchulze (Höfer's Urk. 

©. 273)], nenniederd. der schulte, neuniederl. mit Wandlung des olt in out ber 
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schout. Wie 1429 der schults (lib. ord. rer. BI. 7.) = Richter deutlich zeigt, 
bildete ih Schulze, Schulz mit z aus tz oder (bei Uebergang des 3 in s) 
ts, indem ſich mb. schultheige unfer Schultheiß (f. d.) durch Schwinden ein- 
zeiner Raute der zweiten Hälfte (-heize) zu schultei3, schulti3e, schulte?, schultes, 
welche Formen 3. B. in Diefenbach’s glossar. 521° aus dem 15. Jahrh. ver» 
zeichnet find, fürzte und fofort zu schultz (?), schults. Bgl. auch W. Vader 
nagel's Basler Biſchofsrecht S. 30. Niederd. der schulte kürzte fich aus mit- 
telniederd. der scultheite, sculteite, scultete, beffen erfte te ausgeworfen wurde. 
ihummeln = eilig thun; [in Bayern verächtlich :7 Hin und her laufen. 

Mittelniederl. scommelen — allerlei Küchenarbeit verrichten (hor. beig. VI, 258»), 

neunieberd. schummeln =- (Metallgeräth) fcheuern. Die Wurzel ift dunkel. 
der Schund, —e8, ohne Pl.: Unbrauchbares feiner Art. 

Eig. das beim Serben von der Haut abgeſchabte Fleifch, alfo gleihfam Abfall 
beim Schinden, entiproffen dem Pl. des Prät. von ſchinden (f. d.) in der 
im Mhd. eingetretenen ſtarken Biegung. 

der Schupf, —8, Bl. —. Davon fh ırpfen — durch ſchnellen Stoß 
zu furzem Schwunge oder fchaufelnd bewegen. 

1429 schupphen, mpd. schupfen (ohne Umlaut, eig.) schüpfen, schuffen, uhb. 
scupfen (in verscupfen {n Notker’s Boethius), früher scuphan (? d. i. urfprüng» 
ficher scuph-i-an? alfo mit ableitendem -i, -j) von dem fehr feltenen mhd. der 
schuf, schupf, = fhwantende Bewegung (Lanzelet 6365 u. dazu ©.263), ahd. 
der scuf (?), scuph (?), niederd. ber schup, niederl. der schop, welches, wie ahd. 
die scupka, scopha, — Schaufelbret, Wippe, von dem PL. des Prät. eined vor⸗ 
vorausznfeßenden ahd. Wurzelverbs sciofan (Prät. fc} scouf, wir scufumes, Part. 
scofan) = ftoßend bewegen, altfähf. sciopan (?), und alfo unverwandt mit 
fhieben. Der Schupf aber und ſchupfen lauten im Reunieberd. ber schupp 
und schuppen, 1475 cleviſch schuppen , woraus bie Form ber Schupp und 
ſchuppen (f. ſchuppen 1), weiche im Nhd. die üblichen geworben find. 

ver Schupp, —es, Pl. —e, gebräuchlicher als Schupf (f. d.). 
bie Schuppe, Pl. —n : Kleines feftes Plättchen mit andern zur Körper- 
bevedung, 3. B. an Fiſchen 2c. Die Schreibung auch bei Yutber. 

1482 die schupp und fon zu Anfange des 13. Jahrh. nach dem Niederrhein 
bin die schuppe (Wigalois S. 345, 179, 1, neben schuoppe 179, 3), mit kurzem 
a, weil mittelb. die schüpe (Myst. I, 74, 30), dann schupe; jenes A aber iſt mh. 
uo, denn mhd. dieschuope, ahd. bie scuopa, schpa, scuobba (Diet. II, 180%), 
1475 clevifch schoebe, schuebe. Mit fortfchreitender Rautverfchlebung Im Wolf⸗ 
dieterich (herandg. v. Holkmann) 1624, 2 schupfe. Bon fhaben (f.d.), alfo 
urfpr. von der Fiſchſchuppe, welche abgefhabt wird. Ebenfo gr. Die lepis = Schuppe 
von l&pein — fchälen, abfchuppen (f. DM. Haupt im Engelklard ©. 277, 6346). 

bie Schüppe, Pl. —-n : Metallfchaufel; Grabſcheit. 

BWetterauifch sc.; b.Alberus dick. BI. Rr in, ce 1x u. Oq Ab die ſchüpp, ſchöpp, 
= geuerfchaufet, 1475 elevifch schuppe, im 15. Jahrh. auch schopp, niederd. die schuppe, 
nieberl. die und der schop, mittelfl -i,-j— denn pp if durch Lautangleihung aus 
p-i, p-j — abgeleitet von dein Pl. des Prät. von altfähf. sciopan (f. Schupf). 
Unfer Umlaut ü beruht auf der Einwirkung jenes ableitenden i. Falſch iſt Schippe. 

ber Schuppen, üblicher der Schoppen (f. Schoppen 2). 
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ſchüppen, aus dem Niederd., aber üblicher, als ſchupfen (f. d.). 
ſchüppen = ſtark reiben, juden. 

Aus dem gleichbed. nieberd. und altclevifcpen (1475) schubben, von dem Pl. 
des Prät. von ſchieben (f. d.). 

fhuppen — durch Schaben von den Schuppen entbläßen. 

Mitteld. shüpen d. i. schüpen, mhd. schuopen (?), von Schuppe (f. d.). 

ihuppicht, bei Yuther 1 Sam. 17, 5 ſchüppicht. ſchuͤppig, 

ahd. schpic d. t. scuopic. Bon die Schuppe, f. d. 

die Schüpfe Pl. —n : Heienartiges Hautſchüppchen. Wetterauifch 2c.; 

1540 bei Alberus (diet. Bl. P3« u.pp 3%) die fhüpfe, ſchibſe. Bon die 
Schuppe(ſ. d.), wonach die fehlende ahd. Form die scuopisä gelnutet haben 
würde. 

die Schur, Bl. —en : Scherung; ale Gewinn Abgefchorenes. 

1482 die schure = Scherung (voc. theut. BI. cc4x), fpätsmhd. (15. Zahrh.) 
die schur — Abtrieb eines Waldes und das davon gewonnene Holz, überhaupt 
Ernte (f. Schmeller III, 396), mbd. die scuore (?), entlproffen dem Prät. eines 
im Präfens nicht nachweisbaren mitteld. u. mhd. Wurzelverbs scarn (rät. ich er 
scuor, Bart. — auch nicht nachweisbar — gescharn), welches fih, ohne in 
allen Zeitformen zu erfcheinen, alfo mangelhaft aus dem Sing. des Prät. des 
älterern Wurzelverbs fcheren (f. d.), ahd. scöran, bildete und zwar erſt, wie es 
ſcheint, in der Ueberganggzeit vom Alt zum Mittelhochd. Auch 1561 bei Joſua 
Maaler Bl. 364: fie fhurend = foren. Unregelmäßig, wie bei ſcheren 
gefagt wurde, ift jenes scarn, nicht, aber fahren Hat aller Wahrſcheinlichkeit 
nad dabei zum Vorbilde gedient. 

die Schur, ohne PL. : verurfachte Mühe und Beſchwerde, Schererei. 

Mitteld. die schür, ins weibl. Gefchlecht übergetreten, denn frühsmhd. der 
schuer d. i. schuor und uno thüringifh, poſeniſch der Schur, entfproffen, wie 
die Schur = Scherung (f. den vor. Art.\, dem mitteld. Prät. ich er schuor. 

ſchüren — burd Rühren ꝛc. beffer breunen machen. 

Im 15. Jahrh. schüren = das Licht pußen, mh. bei Oswaldvon Wolkenstein 
schüren, mitteld. schuren, = brennen machen, entzünven, ahd. seurjan (?), mittelft 
-i, j von dem PL. des Prät. des bei Schauer 4 (f. d.) vorausgeſetzten goth. 
Wurzelverbs skiuran, ahd. scioran (?). 

der Shurf, — es, Bl. Schürfe : ein Graben ober eine Grube zur 
Entdeckung eines Erzgangee. 

Im 16. Jahrh.; bei Georg Agricola (+ 1555) der Schorff. Von 

fhürfen = rigen, von der Oberfläche entblößen. 

Mhpd. schürfen, ahd. scurphan, scurfan, scurffan, scurphan, — von ber 
Haut entblößen, rißen, aufs, ausfchneiden, ausweiten, einen Kieſel ritzend ent 
zünden. Mittelſt -i, j — denn urfprünglicher scurf-i-an, scurf-j-an — von dem 
PL. des Prät. eines voraudzufeßenten ahd. scörfan (f. ſcharf) und fonach urfpr- 
wol f. v. a. geſchnitten machen. 

ihurgen, fibürgen, — ſchiebend fortbewegen. Zufammenf. : ber 
Schürgkarren = Schublarren; die Schürgkuh — eilgelernte 
Zugkuh. 


648 fQurigein — Schuͤſſel 


1540 bei Alperus (dies. Bl. m 12) ſchürgẽn, mhd. schürgen, ahb. scurkan, 
scurgan, (gefürzt aus) scurakan, scoragan, urfp. scurakjan (?), auch = antreibend 
fortbewegen, forttreiben, hinabflürgen, mitteld. schurgen, altſächſ. senrgian jin 
bescurgian = herabflürzen, gu Grunde richten (Ps. 54, 9)]; noch ſchweiz. schürggen 
= ſchieben, [das Feuer] fhüren (f. Stalder I, 355). Mittel -i, -j von einem 
zu vermutbenden dunkeln ahd. (Adj.?) scurac, welches mittelft der ahd. Ablei» 
tungsendung -ak (-ac) von dem Prät. eines bei der Schauer 4 (f. d.) veraud« 
geſetzten goth. Wurzelverbs skiuran, ahd. scioran (?). 

ſchürigeln — angeftrengt arbeiten laffen, mit Mühe und Arbeit quülen, 
(quälend) meijtern. 

Aus niederd. schürégeln, welches wie weſterwäldiſch schorgeln = plagen, 
quäfen (Schmidt 207 f.) zeigt, von einem aus ahd. scurakjan (?), scurakan 
(f. fdurgen) neben dem mitteld. schurgen herporgegangenen, mit diefem gleich. 
bed., aber bis jebt nicht nachweisbaren mitteld. schurigen. 

der Schurfe, —n, Pl. —n : ehrlofer Nichtswürdiger. Davon : die 
Schurkerei, mit «reift. ei; ſchürkiſch. Zufammenjegung : der 
Schürkenſtreich. 

Schurke ſcheint mit Haften des harten Kehllautes aus dem von ahd. sourakan, 
scurkan, unferm ſchurgen (f. d.) abgeleiteten ahd. ber scurko (?), scurgo, = 
Nichtswürdiger (2?) ⁊xc., welches aber nur in ahd. der firscurgo = beflrafter, 
nichtswürdiger Selave, Galgenſtrick (ſ, Graff VI, 542), von ahd. fra- d. i. 
far-, ferscurgan — verfloßen, binabflürgen, nachweisbar if. 

ver Schurz, — es, Bl. — e: Bortuch, fell u. dal. für Bauch und 
Beine. die Schürze, Bl. —n. ſchürzen, wovon die Schürzung. 

Der Schurz, bei Luther der Spur mitdem Pl. Schürtze (1 Mof. 3, 7), 
1482 der schurts und fonft im 15. Jahrh. auch schorcz, bed. eig. das Vortuch 
als unten gelürztes Kleivungsftüd, denn mitteld. ber schurz — Heraufgürtung, 
Schlingung zur Höhe (f. Jeroschin 218). Daneben die Schürze, aufgenommen 
aus niederd. die schörte, schorte, auh = Schlingknoten zum kürzeuden Anf- 
nehmen des Kleides, altnord. die skirta (fl. skyrta) = Hemd, dän. skjorte = 
Mannshemd. Bon mitteld. schurzen, schursin, frühsmitteld. scurzen, mb. 
schürzen, nieberd. schorten, —= fürzen, (ein Kleid) mittelſt des Gürtels, eines 
Knotens u. dgl. in vie Höhe zufammenziehen,, weiches mittelfl -i, -j — denn im 
Ahd. urfpr. scurz-i-an (?), scurz-j-an (?) — von dem ahd. Adi. scurz, angelſächſ. 
scort, — furz, einem, wie es fcheint, älteren Worte, als unfer aus dem Xatein. 
entlehntes kurz (f. d.), unter deffen Einfluffe, infofern es im Ahd. auch cburt lautet, 
ſich ſelbſt noch ein scurt [f. Diut. I, 5294 die scurtin == (fat.) prösa d. h. kurze 
(Rede)] gebildet Hatte. Die Umlautlofigkeit in ver Schurz beruht in feiner 
Aufnahme aus dem Mitteld., welches den Umlaut gern unterdrüdt. 

bie Schuffel — lebhaft übereilt n. dabei gedankenlos handelnde Perſon. 

Wetteranifh der Schuffel. Bon Schuß, infofern diefes nad) der Bed. „pfeils 
ſchnelle Fortbewegung” wetteranifch ac. auch ‚auffällig übereifte Handlung‘ bedeutet. 

die Schüffel, Bl. —n: Tifchgeräth, dariıı die Speifen aufzutragen. 

Hiſtoriſch richtig wäre Shüßel. Denn mhd. die schüzzel, ahd. die scuzilä, 
scüzzilä, schzzila, gelürzt scuzzil, aus lat. die scütula, mittellat. scätila, — fladye 
Schüflel, den Diminutiv von dem gleichbed. (alts)lat. die scüuta = flache Schüſſel. 
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| ver Schuffer, —8, Pl. wie Sing. : Schnellfügelchen. fhüffig. 

Hiſtoriſch richtig wäre Schußer und ſchüßig zu frhreiben, denn beide find 
von Schuß (f. d.) abgeleitet. Bei Schuffer (Göthe XII, 53) vgl. aud 
Schießer. 

der Schufter, —s, Pl. wie Sing.: Schuhmacher. Doch iſt dieß edler. 

Älterenhd., auch im 15. Jahrh., der ſchueſter, doch 1482 (in Franken) und ſchon 
ſpät⸗ mhd. Cmitteld.) der schüster, gekürzt aus schüchster, mhd. der schuochsterr, 
jufammengezogen aus schuochsüter und dieß aus schuochsfitzsere, einer Zufammen- 
feßung aus mh. derschuocch Schup(f.d.)und mhb. ber süter (gefürzt aus) sätsere, 
ahd. der sütari (Diut. II, 1876), dann süttari (gl. trevir. 12, 25), sütare, fpät- 
altniederd. der sütere (gl. jun. 313), = Schuhmacher, Schneider, weldes aus lat. 
der sätor — Flickſchuſter, v. lat. sütus, dem Warticip des Berfects im Paſſiv von 
lat. atiere — nähen. Jene mhd. Zufammenfegung schuochsütsere aber wurde 
zur beflimmteren, genaueren Bezeichnung gebildet, daß der Schuhmacher gemeint 
fei, nicht auch der Schneider. 

der Schuß (u kurz), Gen. Schuffes, BI. Schüffe. S. auch vie Schuſſel. 

Hiſtoriſch richtig überall ß, nicht fl. Der Schuß tft mhd. ber schuz, ahd. ber 
scuz (Pl. scuzzi), = das Abfchnellen von Verwundbarem durch eine Waffe, 
Wurf des Wurfipießes, pfeilfihnelle Fortbewegung (des Waſſers ꝛc.), entfproffen 
dem PIE. des Prät. von ſchießen (ſ. d.). 

der Schußbarthel (a kurz) — lebhaft übereilt handelnder Menſch. 

Zufammengef. aus Schuß (f. Schuffehn u. Barthel, der Kürzung von 

Bartholomäus. 
die Shüte, Bl. —n: nachenartiges maſt- und fegelfofes Fluß-, Canal⸗ 
fahrzeug; kurzes breites 3maſtiges Oftjeefchiff. 

Riederd.; mittelniederl. die schute mit u = A: neunieberl. die schuit und 
mittelnleberl. die schuyte nur in der erfien Bed.; altnord. die skfta —= feines 
leichtes Schnellſchiff. Schwerlich entiproffen von altn. skiuta — fdießen, in 
größter Schnelligkeit dahineilen, altſächſ. sciotan (Hildebrandslied 51), unferm 
ſchießen (f. d.), fondern, wie es fcheint, aus mittellat. (1163) die scuta (oder 
sohta?), weiches eine Schiffsart, eig. eine Art Schüflel (f. Schüffel) bezeichnet. 

ver Schutt, —e8, Pl. Schütte : hingefchütteter Weberrejt von Erde, 
Sand, Hall, Steinen ꝛc. 

Bei Luther der und 2 Sam. 20, 15 die [hut = Wall, Erd», Bollwerk, 
1482 der schutt = Wall „zwischen zweyen graben“ (vocab. Iheut. Bl. dd2r), 
fünftlicher Erdwall, umlautlos in Mitteldeutſchland, denn äftersnhb. ter ſchüt 
= angeſchwemmtes d. h. vom Waſſer angefchüttetes Erdreih (f. Schmeller LIE, 
419), mitteln. der (9) schut = Erfchütterung (Jeroschin 218), von [hätten 
(f. 2.). 

die Schütte, Pl. —n: Bündel ausgebrojchenen langen Strohes, 

in Bayern etwa von 1'!/, Sarben ungedroſchenen Getraides (f. Schmeller 
1, 47). Es ſcheint gleihfam ein Hinwurf oder Armvoll Strohes, von 
ſchütten (f. d.). 

ſchütteln = in zitternde Bewegung von ſtärkeren Schwingungen kommen 
machen. Mhd. schütelen, ahd. scutilön, 


650 ſchuultten — Schu tze 


von mh. der schütel = Fieberfroſt, ahd. der scutil (?) — ſtark zitternde Be⸗ 

wegung, welches mittelſt ahd. il, nhd. »el, von ahd. scutjan, souttan (f. ſchüt ten). 
ſchütten = bewegt als Flüſſigkeit oder flüſſigkeitsartig in Menge nieder 
fallen; an Erde au- u. aufhäufen (2 Sam. 20, 15; Heſ. 21, 22). 

Mhd. achüten, schütten, früß schutten, ahd. scutjan, mit Lautangleichung 
(tj gu tt) scuttan, mitteld. schutten (f. Jeroschin 218), altſächſ. scuddian, goth. 
scudjan (?), — fi in flarfer Schwingung zitternd bewegen machen, in fllarke 
zitterute Bewegung ſetzen, ſchütteln, in folder Vewegung nicherfallen machen, 
ausſchütten, hinfireuen, mittel -i, -j von dem Pl. bes Prät. eined vorauszu⸗ 
fegenden ahd. Wurzelverbs sciotan (Präf. ich sciutu, Prät. ich scöt, wir scutumes, 
Part. kiscutan), goth. skiudan (?), S ſich zitternd bewegen (?). Jenes ahd. scutjau 
it hiervon das Zaetitiv. 

ſchüttern = in ftark ſchwingende zitternde Bewegung fegen; in ftart 
ſchwingender zitternder Bewegung fein. 

Bei Luther fhuttern in erfhuttern (Ruth 3, 8), heute erfhüttern; 
nieberd. schudderu. Mittel ver Ableitungefpibe «er v. mho. schüten [hätten 
(f. d.), als dieſes feine alte Bedeutung, welche auf unfer ſchüttern übergieng, 
verließ und fih auf die heutige befchräntte. 

ver Schutz, —es, Pl. Schüge, was Schuß. Im Hoch. veraltet. 

3m 16. u. 17. Jahrh. oberbeutfh , und noch ſchwäbiſch. Mit 6 flatt ß and 

Schuß (f. d.), wie auch z flatt ß in Reiz ze. fich bildete. 
ver Schuß, —es, ohne PL. : Sicherung vor Übelm durch Abhalten. 

So fhon bei Luther, aber ältere Belege fehlen mir. Bon fügen, aber, 

wie ed nach dem Mangel des Umlautes fcheint, in WMitteldeutichland entſtanden. 
ver Shug, — es, Pl. Schüge, auch das Schuebret, — auf und 
nieverfchiebbares Schleufenbret zum Ablaffen und Stauen des Waſſers. 

Niederd. die schütte, Pl. —n, auf = Fallthüre. Bon mpd. schützen: 
schutzen, ahd. scuzzan, — fhleßen machen d. h. durch Schwung oder Stoß 
fih fchnell bewegen maden, welches ſonach das Factitiv von ſchießen iſt und, 
von den Pl. des Prät. diefes Wurzelverbs ſchießen (f. d.) mittelfi -i, -j abge. 
leitet, urfprünglicd scäzian, scuzjan gelautet hat, deſſen zi, 25 fi bei Lautan⸗ 
gleichung zu zz entwickelie. Gothiſch würbe diefes fchüßen skutjan lauten. 

der Schüg, —en, Pl. —en, in der Abeſchütz (f. d.). 

1418 der schütze = Anfänger im Lernen (f. Schmeller III, 422), weldhe Be⸗ 
deutung, wie auch lat. tiro = junger Anfänger, Lehrling, von dem Begriffe junger, 
feinen erſten Feldzug machender Solvat ausgeht und in einer vorauszuſetzenden 
früheren ‚wer ſich im Schießen übt, Anfänger im Schießen“ zu beruhen Teint, 
wonach diefes der schütze eins wäre mit bem folgenden der Schüße. 

ber Schüße, —ı, Bl. —n : wer (gut) zu ſchießen verfteht. 

Mod. der schütze, ahd. erfi bei Notker (+ 1022) der scuszo == Pfeilſchußge⸗ 
übter, goth. der skutja (7), abgeleitet mittelſt i, -j von ahd. der scuz Schuß 
(f. d.) und alfo mit einem aus z-i, g-j, goth. t-j entwidelten zz. 

ver Schüße, —ı, Bl. —n : öffentlicher Wächter für Flur, Feld, 
Wald zc. 
Erſt ſpäter⸗,mhd. der schütze, von dem folgenden ſchützen. 
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ſchutzen = vor Übelm durch Abhalten vesfelben fichern. 

Mitteld. achutzen (Heinrich’s Tristan 6273. Jeroschin 218) mit, wie gewöhnlich, 
nnterbrüdtem Umlaute, denn eig. schüitsen (?). Das Wort if mit im Hochdeutſchen 
eingetretener Berfchiebung des t in tz (vgl. Betz) aus mhd. schüten, älter⸗nhd. 
ſchütten, = anſchwemmend anhänfen, überhaupt (Erde) aufhäufen, aufs, ein-, 
umbämmen, bewahren, ſchützen (f. Schmeller III, 418). 

der Schügenftöeg = Steg ber vor ben Gerinnen ber Mühlräber 
befindlichen Schügen (|. Schuß 3), um dieſe aufziehen und nieber- 
laffen zu können. 

ver Schwab, —en, BI. —en, häufiger ver Schwabe, —n, Bl. —ı, 

mpd. (im 14. Jahrh.) der Swäbe, in fchwache Biegung übergegangen, denn eig. 

mhd. der Swäb, —es, Pl. —e, afd. der Buäp (Pl. Suapa), Suab, goth. Bve&bs (?), 
beutfch-Tat. Bußvus. Woher der Name, iſt bis jest unaufgepellt. 

ver Schwab, —en, Bl. —en, ebenfowol ver Schwabe, —n, Pl. —n, 
danı auch die Schwabe, Pl. —n : der Mehlkäfer, ten&brio mölitor, 
fowie die Schabe, blatta lucifuga oder orientälis. 

Bayeriih der schwab, aacheniſch mit Verbunfelung des a zu o der schwob, 
göttingiſch⸗grubenhageniſch der schwabe, hennebergiſch die schwabe, mit Ausfall 
eined r, denn mhd. der swarbe (Tragemundeslied in ven altd. Wäldern II, 48), 
v. dem Sing. des Prät. des mhd. Wurzelverbums swörben (Präf. ich swirbe, 
Prät. id swarp, wir swurben, art. des Prät. gesworben) = wirbeln, fi 
wirbelnd bewegen (Lokengrin 2130), weldem auch ahd. der suarp — Wirbel, 
Strudel entfproffen if. Der Name alfo vom Wirbeln d. h. Wimmeln der Tiere. 

ihwabbeln — fi flüffig oder weich bin und her bewegen. 

Mit niederb. 5b; Hochbeutfch wäre richtiger fh wappeln (f. d.). 

Schwaben — das von tem Volfsftamme ber Schwaben bewohnte Tan. 
Mhd. Swäben, im 12. Jahrh. Suäben, 

gekürzt aus zi oder ze Suäben, ze Swäben, — zu (den) Schwaben, wonach 
unfer Ländername, der zum fächlihen Rom. Sing. gewordene Dat. PL. von ahd. 
der Sup (f.der Schwab 1): den Buäpum, mhd. den Swäben, if. Bgl. Baiern, 
Heften, Sachfen ıc. Otfried hat Suabö richi das Schwabenreid. 

die Shwäbin, mhd. (12. Jahrh.) tie Swäbin, Swebenne. fhwäbifc, 
mb. (12. Jahrh.) swäbesch. Beide von ahd. Suap (f. Schwab 1). 

ſchwach, Comp. ſchwaͤcher, Sup. fchwächft : der Kraft, Zahl zc. er- 
mangelnd. Davon : die Shwädhe; ſchwächen, mit die Schwaͤ— 
hung; der Schwäadling Zuſammenſ.: die Schwachheit; 
ſchwächlich x. | | 

Das Adi. ſchwach iſt mpb. swach, ahd. sunh (?), — des Werthes beraubt, 
kraftlos, gering, armfelig, fchlecht, ſchimpflich, verachtet, entſproſſen dem Sing: 
des Prät. des ahd. Wurzelverbs sushhan (Präf. er suihhit, Prät. ex suah, fie 
suähun, Part. suohhan) d. i. swähhan, = hervorquclien, riehen, ſtinken, goth. 
svikan (?), woher auch altfächl. der susce = Geruch. Alſo urfpr. f. v. a. ver 
rochen, der Geruchskraft und fofort der Kraft ermangelnd. Ableitungen von dem 
Adi. find : das Adv. ſchwach, mhd. swache, ahd. suahho (2); die Schwäche, 
mp. diesweche, abd. suahhi (?); ſchwächen, mhd. swechen (auch = des Werthes 
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und ber Ehre beranben, verunehren, woher im Rpb. die Bed. fchwängern), ahd. 
urfpr. suähian (?), dann suechan (?). In Shwädling fleht ⸗ling (f. d.) ſtatt 
ing Schwachheit if mh. die swacheit — armfeliger Zuſtand, Schmach, 
und fhwächlich mhd. swächlich = fchmählid (Tristan 9286). 

+ der Shwahmaticus, Gen. ꝛc. ebenfo : Schwädling an Geift. 

Ein fhwerlih vor dem 18. Jahrh. nadzumelfendes, dem Tat. rheumäticus (aus 
gr. rhenmatikös) = am Bliederreißen u. dgl. (rheuma) leidend nachgebilbeteg, 
alfo mit lat. Endung von ſchwach abgeleitetes Wort. 

das u. der Shwad, —es, Pl. —e, auch die Schwabe, Bl. —n, fel- 
tener ver Schwabe, —ı8, BI. —n, und (mit ſchon im Nom. Sing. 
autretendem n) der Shwaden, —s, BI. wie Sing. : Reihe abge- 
mähten Grafes oder Getraides; ber leere Raum, fo weit beim Mähen 
bie Senfe abgereicht bat. 

Aufgenommen aus dem gleichbeb. nieverd. das und der swad (a furz), welches 
in fein ſächl. und männl. Geſchlecht und bei dieſem auch in die ſchwache Biegungs⸗ 
form übergegangen ſcheint, denn zuerſt läßt fi, worauf auch neunieberf. vie 
zwade, zwad, zwaad, im 16. Jahrh. swade führen dürfte, weibl. Geſchlecht ver⸗ 
muthen. Diefe nicterländ. Kormen haben auch die Bed. „Senſe“, welche Bed. 
wol die urfprüngliche if. 

ver Schware, ſ. Schwad. die Shwuüde = 1) Schwad (If. d.); 
2) Grüße aus dem Samen des Schwartengrafes (Boß, Idhllen, Ausg. 
v. 1802, ©. 384), ſ. Shwabden = pänicum. der Schwaͤden f. 
Schwad u. die folgenden Artifel. 


ber Shwaden, —s, Pl. wie Sing. : die Grasart pänicum, ſowie ber 
eßbare Same berjelben. 

Im 15. Zahrh., Feld ſchon zu Aufange besfelben ber swaden, mit n durch 
Schwächung eines m, denn noch 1482 der swadem (roc. thewt. BI. ff 7°), aber 
aud mit Kürzung um jenes n 1414 der oder die swade (f. die Schwabe 2) und 
in demſelben Jahrh. ſelbſt swat (f. Diefenbach, glossar. 1404). Die Wurzel 
iR dunkel. 

der Schwaben, —s, Pl. wie Sing. : Dampf von Slüffigfeit, beſouders 
heißer; fchäplicher, giftiger Grubendunſt bein Bergbau, 

Schon zu Anfange des 16. Jahrh. mit n durch Abſchwächnng des m, denn im 
15. Jahrh. u. mhd. der swaden = Dampf, fiht- und fühlbare Auspünftung, ahd. 
der suadum (?), abgeleitet von dem Sing. des Prät. des ahd. su&dan, suudthan, 
= verbrennen (Diut. I, 216%. voc. Kerönis 172%), welches fiber flart, alſo im 
Praf. er suidit, im Prät. er suad, suat, fie suädun, suätun, im Part. sußtan 
biegt und wovon auch ahd. die swetha (db. f. sußda) = Dampf von Berbrann- 
tem ıc. 


ſchwadmen = durch und in Dampf erweichen over bähen. 
Weiterauiſch mit Übergang des d in r schwareme (a furj), mhd. swédemen(ꝰ?), 
ahd. suadumjan (?), mittel -i, -j von der Schwaden, wetterauifh Schwärem 
(a kurz), = Dampf von Heißer Flüſſigkeit (ſ. Schwaden 2) abgeleitet. 
Tdie Schwadrön, Pl. —en : Reiterſchaar. Erft im 17. Jahrh. 
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geworben aus die Squadron (fo 3.8. im Simpliciffimus), welches aus 
ital. der squadröne. ©. Escadron und vgl. Geſchwader. 


ihwabdronfteren — groß und viel in den Zug hinein fchwagen. 

Kein altes Wort in diefer Bed, in welcher es mit frember Endung, wie wenn 
an die fhweifende Schwadron gedacht wäre, von dem von unbefannter Wurzel 
abgeleiteten ſchwaderen, ſchwadern, = viel ſchwatzen (ſchon z. B. bei Kei⸗ 
ſersberg), eig. plätſchernd anſchlagen, in oder mit dem Waſſer plätſchern 
(Stalder II, 357f. Schmid, ſchwäb. Wibch. 485. Schmeller II, 529), 
gebildet if. 


ver Schwager, —8, Bl. Schwager : Schweſtermann; bes Gatten 
Bruder. Davon : die Schwägerin; (ſchwaͤgern, womit zuſam⸗ 
mengefegt) fih verfchwägern, woher die VBerfhwägerung. Zu: 
fammenf. : fhwägerlich; die Schwaͤgerſchaft. 

1482 swager oder swesterman (voc. theut. ff 7%), mhd. im 12. Yahrh. (Hier 
zuerſt auftauchend) der swäger, niederd.⸗hochd. im 12. Jahrh. swäger, = Schwefter- 
mann (gl. jun.266). S. Shwäher Die Schwägerin ift mhb. Die sweogerinne, 
niederd.⸗hochd. im 12. Jahrh. sudgerinne (gl. jun. ebenda). 

der Schwäher, —s, Pl. wie Sing. : Schwiegervater. S. Schwieger. 

Mit & fatt € (f. A); richtiger bei Luther der Schweher. Denn mäd. ver 
swöher, afd. der suöhur, suöhor, dann suöher, zufammengezogen su@r (Notker’s 
Boethius ©. 2, 4), = Schiiegervater, im 11. Jahrh. aud f. v. a. des Gatten 
Bruder, ſchwach biegend goth. ber svafhra (die flarf biegende Form würde svafhar 
lauten) = Schwiegervater. Das Wort entfpricht der Lautverfchiebung (f. die 
YAam. zu ©) gemäß dem lat. der söcerus (fl. sväcerus), söcer (fl. svacer), gr. 
der hekyrös (dxupog d. i. Farıpos), ſanſtr. gwagura, ruff. der swekör", = 
Schwiegervater, wie das von Schwäher hervorgegangene bie Schwieger 
(mit der Dehnung oder Brechung des i zu de, denn noch) bei Auther richtiger 
die Schwiger, mhd. swiger, ahd. suigar, suigir, suiger, angelfüchf. Die svöger, 
goth. ſchwach biegend die svaihrö, dem lat. die sdcrus (fl. sväcrus), gr. die 
hekyr& (devpu d. i. Fexupa), fanffe. die gwagrä, rufl. die swekrow'. Sicher aber 
greift im Deutfchen bier ein vorauszufeßendes Wurzelverbun goth. svafhan 
(Yreäf. ich svaiha, Prät. ich svah, wir svehum, art. svaihans), ahd. suchen, 
suögan (Präf. ich suihu, suigu, Prät. ich suah, wir su&humes, suägumös, Part. 
kasuöhan, kasu&gan), durch, von welchem der Bocal des Präfens in Schwäher 
und Schwiger ſich zeigt, ber des Pl. des rät. in Schwager. Diereinfte Laut⸗ 
verfhiebung aber im Hochdeutſchen haben die Formen mit g. 

die Shwalbe, Pl. —n, ein bekannter Zugvogel, lat. hiründo. 

1482 u. 1469 die swalbe, mit b als Verſtärkung eines w (f. B), denn mod. 
die swalewe, swalwe, auch gefürzt swal, ahd. die sualawä&, sualuwä, sualewä, 
goth. die avalvo (?), angelſächſ. die svaleve. Ob mittelft -aw abgeleitet von tem 
Sing. tes Prät. des ahd. Wurzelverbs suslan (f. fhmwelen) und zunädft bie 
Rauchſchwalbe wegen ber feuer- oder roftrotben Kehle und Stirne bezeichnend ? 


ver Schwalch (Sciller’s Glode, zuerft im Muſenalm. von 1800 
©. 244), ungut Schwalg, —es, PL. — e: Öffnung des Schmelzofens. 
Mitteld. der swaich = Waſſerſchlund, fat. vorägo (f. Diefenbach, glossar. 629 ), 
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eig. == Schlund überhaupt, entfproffen dem Ging. des Prät. des noch mhd. Wur⸗ 
zelverbs swälhen (f. f[hwelgen). 


ver Schwalg, —ed, —e : Gewoge, Ylut. 
Mitteld. der swalo (Gen. swalges), mittell -c (-g) d. i. ahd. -ac von dem 
Sing. des Prät. des ahd. Wurzelverbs sudllan (f. ſchwellen u. Schwall) 
abgeleitet. 


ver Schwall, —es, BL. —e : fich wellenartig bewegende Fülle. 

1429 der swal in der wagzerswal = Strudel (ib. ord. rer. BI. 3«), entiproffen 
dem Sing. des Prät. von fhwellen (f.d.), alfo urfpr. die fih häufende wallende 
Flüſſigkeit. 

ver Schwalm, —es, Pl. —e, = Schwall. Noch ſchweizeriſch. 

Eig.: bewegte, wallende Waſſerfülle. Denn mhd. der swalm in 1482 der wider-, 
wiederswalm (voc. theus. BI. ooſt, 004%), 1419 widerswalm (Schmeller III, 536), 
— Wafferfirndel, ⸗ſchlund, abgeleitet mittel -m (afd. -am) von dem Ging. des 
Prät. von Ihwellen (f. dv. und Schwall). 


ber Schwalm, —en, PL. —en, = Schwalbe. Schwäb., ſchweiz. zc. 

1424 ıc. der swalme (Boner ©. 197, 23), 1462 gekürzt swalm (Mone's Anz. 
VII, 305, 603), mit Im aus Ibm, indem das b ſchwand, benn 1429 swalbm 
(lib. ord. rer. Bl. 15%). Dieb aber gieng aus die swalb'n hervor (f. Arthelm), 
welches mit dem von dem Gen., Dat. u. Acc. des Sing. an den Nom. getretenen 
n das fpät-mpp. die swalbe unfer Schwalbe (f. d.) iſt. Übergang aus weib- 
lichem Gefchlehte mit ſchwacher Biegung aber in männliches mit ſchwacher 
Biegung kann Leicht flatifinden und zeigt fih auch bei Schmerz. 

vr Schwamm, — es, Bl. Schwamme, ein befanntes Gewächs, lat. 
fungus, spöngie. Davon : ſchwämmicht; ſchwämmig. 

Mpd. der swam, ahd. der suam [im 12. Zahrh. auch, in ſchwache Biegung 
übergegangen, der swamme (f. Diut. III, 155), wie noch ſtraßburgiſch ıc. der 
Shwamme), goth. der svamms, welches legte den einfaugenden, den Meer⸗, 
Badſchwamm bedeutet, woraus dann die allgemeinere Bedeutung hervorgieng- 
Entfproffen dem Sing. des Prät. von ſchwimmen (f. d.), alfo urfpr. f. v. a. 
geſchwommenes d. i. Waſſergewächs. 


ber Schwan, —es, Pl. Schwaͤne: der bekannte Schwimmpogel, cygnus. 
Mhd. der swan, ahd. der suan, altnord. der svanr, aber gewöhnlich ahd. die 
swand (gl. jun. 200), altnieberb.sahd. die suane (gl. jum. 267), welches fich Teicht 
in die fchwach biegende männl. Form [ahd. suano (7)]) mhd. der swane wandeln 
fonnte. Diefe letzte Form noch oberd. dee Schwan, —en, Bl. —en, jene weibliche 
in dem am Main und Rhein vollsüblichen die Schwone (f. Schmeiller IL, 537). 
Ob aus cinem voraudzufegenden ahd. Wurzelverbum [entweber susnan? Prät. 
ih suan?, wir suäuumds?, Part. Prät. suonan? oder suanan? Prät. id 
suuon?, Part. Prät. suanan ?, goth. svinan? oder svanan? (f. Grimm's 
Gramm. II, 64)), welches mit fanffr. swan, lat. sonäre, ruf. swenjet’ (s hier 
das ruf. 3), — tönen, klingen, lettifh swanntt — mit der Glode läuten ſtimmen 
würbe (f. Bott, etymolog. Forſchungen I, 255), wonach der Name zuerſt dem 
fingenden Schwane (vgl. Orid. Herdides 7, 1), deſſen Stimme wie entferntes 
Glockengeläute Hingt, zuläne ? 


Schwane — fhwanf 655 


die Shwane, Pl. —ın : Echwanenflaumferer. Bei Haller u. Wie- 
fand, 

aber nur im Plural. Engerer Begriff von die Shwane = Schwan, f. d. 

ſchwänen — weißagend, in Vorgefühl, dunkelm Gefühle vorfchweben. 

Nur imperfonal und zwar mei mit Dativ : mir, dir ac. ſchwant; felten und 
ungewöhnlich nach eigentlich niederd. Fügung mit Accuſ.: mih ſchwant. Das 
Perfectum mit haben, 3. B. mir hat gefhwant. Kin, wie es ſcheint, erft im 
17. Jahrh. vorkommendes Wort, aufgenommen aus niederd. swanen, swänden, 
meiches wol von Schwan abgeleitet ift, infofern diefer als weißagender Bogel 
galt, wie denn auch 3. B. bei Filip von Zefen (+ 1689) : ed wachſen mir 
Schwandfedern = esfhwant mir (f. Grimm's deutſche Mythologie 398). 

der Schwanengefung — legte Dichtung eines Dichters ꝛc. 

Rad) dem alten Glauben (vgl. Plinius, histor. nat. 10, 32. Martialis, epigramm, 
18, 77. Lucretius 2, 505), daß der lumme oder Teichſchwan nur vor feinem Tode 
finge. Zufammengel. mit dem Gen. des Schwanen. 

Ihwanenweiß, zufammengef. mit dem Gen. bes Schwanen. 
Schon mhP. „wiger danne ein swan“ (Rudolf v. Ems, Gerhard 785). 
der Schwang, —es, ohne Pl. : das Gefchwungenfein; die volle Üblichfeit 
[z. B. im Schwang(e) gehen (Pf. 85, 14; 2 Macc. 3, 1)]. 

Mpp. der swanc (Gen. swanges, aber auch mit fich behauptendem c, k bed 
swankes) = Schwingung, Schwung (Buch vun guter Speise 8, 20), Streich 
(Hieb), Fechterfireih (Gudrun 869,3 dri swanke“ — 3 Fechthiebe), fortgehende 
Bewegung in Einer Richtung, Lauf des Fluffes, Kreislauf, entiproffen dem Sing. 
des Prät. von ſchwingen. ©. ver Schwank u. vgl. überdas ! auch Schurke. 

ſchwaänger = vom Manne befruchtet; [bilplich :] went im Geifte er- 
füllt. Daher : fhmwängern, woron weiter ver Schwängerer 
und die Shwängerung. Zufammenf. : die Schwangerfchaft. 

Das Adi. fhwanger bei Luther Hiob 39, 1 auch f. v. a. vom männlichen 
Zhiere befruchtet, und in beiden Bedeutungen nıhd. swanger, ahd. suangar, 
suangir, d. t. eig. suarıkar. Mittelſt -ar nhd. ser aller Wahrſcheinlichkeit nad 
abgeleitet von tem Sing. des Prät. des Wurzelverbs fhwingen (f. d.), alfo 
urfpr. wol f. v. a. heftig bewegt, aufgeregt. 

ver Schwant, —es, Bl. Schwäne : befuftigender (verftellter) treffen- 
der Einfall und Streich; Erbichtung und Erzählung eines folchen. 

Schon bei Keifersberg (+ 1510) und dann im 16. Jahrh. der Pl. die 
ſchwenck — beluftigende wißige treffende Einfälle und Reden, aber in deinfelben 
Jahrh. auch in der 2ten Bedeutung. Eins mit der Schwang (f. d.), mbd. der 
swanc, inſofern deſſen auslautendes c, zumal da es in ahd. der hinasuanch 

AHinſchwank) = der Fortfhwung, Ungeſtüm, mit ch = nhb. f, wie öfters, 
wechſelt, fich Hier behauptet hat. Die Bedeutung aber gieng aus „Streich, Fech⸗ 
terfireich (Fechthieb)“ hervor. 

ſchwank = ſchmal und dünn fih Hin und ber bewegend. Davon : 

fhwanfen; ſchwaänken, althergebracht üblih ſchwenken (f. d.). 

Das Ad. ſchwank if mitteld. swanc — ſtark foribewegend (Jeroschin ©. 231 
„ein wint sö swankir‘, bei Streplle 11722), eig. in Schwingung gefeßt, ſtark 





656 Schwanz — Schwarm 


in Bewegung befintlih, danı mehr mittelnieverd. swanck = ſchmal leichtbeweg⸗ 
lih (Karl Meinet S. 31, 46), entiproffen dem Sing. des rät. des Wurzelverbs 
fhwingen(f.d. und val. der Shwangu. Schwank). Von dem Adi. kommt mittelfl 
der Ableitungsendung «el, ahd. -al, das in der heutigen Bed. von ſchwank 
flehente mhd. Adj. swankel (Schmeller III, 542). Das Berbum ſchwanken 
if 1475 cleviſch swancken, welches aber f. v. a. in Bewegung feßen, hin⸗ und 
berbewegen. 


ver Schwanz, —es, Pl. Schwänze : Schleppe des Kleides (Stüde in 
Eith. 4, 4); hinten anhangende Verlängerung; bewegliche Verlängerung 
bes Thierlörpers hinten (2 Wof. 4, 4), zumal über dem After; männ- 
liches Glied. Davon : ſchwänzen; fhwäanzeln. 

Mod. ter swanz = Schleppe (langes hinteres Untertheil des Frauenfleirer) 
und damit auch Schleppkleid, dann bewegliche Berlängerung des Thierkörpers 
über dem After und hiernach fpäter das männliche Glied, mit welcher Bed. das Wort 
im Gebrauche verlor. Im App. iſt dasſelbe noch nicht nachzuweilen und bie 
Burzel dunfe. Das Berbum ſchwänzeln, mhpd. swenzeln (= die Haar⸗ 
zöpfe zum Schmud orbnen), kommt von mhd. dasswenzel, mitteld. dad swenzil, 
= Schwänzchen, zierlider Haarzopf, zierender Theil am Kopfpup ver Frauen, 
dem Dim. von jenem der swanz, und für ſchwänzen gilt im Mhd. swanzen, 
weldes im Abd. suanzön lauten würde. 

ſchwapp! die Interj. des Schalles von einem ſchnellen Schlage, ift der 
mp. von ſchwäppen — flüffig ſchwankend an ober über ven Raud 
ſchlagen, dann einer Flüffigkeit ähnlich ſchwanken, wovon mittelft des 
ableitenden -el (ahd. -al) ſchwaͤppeln. 

Die beiven Berba werden auch fhwabben, ſchwabbeln geſchrieben nad 
niederd. awabben, swabbeln. 

ver Schwäreu, —8, Pl. wie Sing. : eiternde Hauterhöhung. Bon 
ſchwären, Präſ. (ich fchwäre, du ſchwiereſt, fehwierft,) er fchwieret, 
ſchwiert, (wir ſchwaͤren 2c.,) auch, aber ungut, ſchwach biegend (du 
fchwäreft, fchoärft,) er fchwäret, ſchwärt, Prät. ftets ſtark biegend 
ſchwor, Conj. fchwöre, Part. geſchworen, Imp. ſchwier, meift aber 
ſchwach biegend ſchwaͤre: in Eiterung übergehen. Mit ſein und 
haben. 

Hier ä ſtatt € (welches noch Luther hat). Denn der Schwären, eig. der 
Shware, —n, Bl. —n, if mhd. der swäre, swör, ahd. der suero, — Krank⸗ 
heitsſchmerz, Eiterung, eiternder Fleck ald Sig jenes Schmerzes. Im Riederd. 
mit Übertritt ing weibl. Geflecht die Schwäre. Das Burzelverbum ſchwären 
iR mhd. swern, ahd. suöran (Präſ. er suirit, er suar, fie su@run, Part. suoran), 
goth. svairan (?), = fhmerzen, dann im 12. Jahrh. auch f. v. a. ſchwer werben. 

vr Schwarm, — e8, Bl. Schwärme : ungeorbnete geräufchvolle 
Menge lebender Wejen. Davon : [hwärmen; der Schwärmer. 

1482 ber swarm = ein hauffe pyne (»oc. theut. BI. ffB:), zu Anfange bes 

15. Jahrh. der swarem, ahd. derswarm (gl. sweilenses 1210). Dunkler Wurzel. 


Schwaͤ rie — Schwebe 657 


die Schwärte, Bl. —n: dide harte Haut. Daher [hwartig. Un⸗ 
eigentliche Zufammenf. : der Schwartenmagen = mit zerhadten 
Schweinenſchwarten (Schweinfchwarten) ꝛc. gefüllter Magen. 

Mio. die swarte = Haut, worin die Haare figen, die menſchliche Schopfhaut, 

dide fette Haut (Buck von guter Speise ©. 29, 96), ahd. die suartä (?). 

fhwarz, Com. fhwärzer, Sup. fhwärzeft : völlig dunkelfarben. Da- 
von : bie Schwärze; [hwärzen — ſchwarz machen (f. Anm.), dann 
in einfhwärzen (f. d.). Zufanmenf. : die Shwarzkunft; ber 
Schwarztünftler; [hwärzlid; das Schwärzwild (= Wilb- 
fhwein); die Shwarzwurz ıc. 

Das Adj. fh warz iſt mpb. swarz, ahd. suarz, zunähft nur — bunfelfarben, 
goth. svarts (?), welches der Lautverſchiebung gemäß (f. D) mit lat. surdus in 
lat. surdus cölor=dunfle, trübe Farbe (Plinius, hist. nat. 37,18. 20) fiimmt 
(f. Grimm, Geſch. der deutſch. Spr. 412). Die Schwärze iſt mhd. Die swerze 
(rothwelſch = Naht), ahd. die suarzi; ſchwärzen mhb. swerzen, ahb. swerzan, 
goth. svartjan (?), = fhwarz machen [anders in einfhwärzen (f. d.)]. Die 
Schwarzkunſt, 1463 schwartz kunst (Eychman Bl. n&*), under Schwarz 
fünftler, im 15. 3ahrh. schwartzkunster, find Überfegung von ital. die negro- 
manzfa und ber negromänte, von welchen biefed aus gr. der nekrömantis (f. 
Relromant) und jenes aus gr. bie nekromantefa (f. Nikromantie) mit 
richtigem Übergang des k in g, aber mit ungewöhnlichen i flatt e (e), weil man 
lat. niger = ſchwarz in nekro zu fühlen glaubte (vgl. Diez Wibch It, 373). Dieß 
zeigt fih auch, wenn bie Zauberbücher mittelhochveutich diu swarzen buoch (f. 
Waliker 33, 7. Tristan 4688. Konrads troj. Krieg 8348. Theophilus 65) genannt 
werden. Die Schwarzwurz, frühsmhb. die swarzwurz, hat ihren Ramen 
von der fhwarzen Schale der Wurzel (f. Scorzonere). 

ver Schwag, —s, Pl. —e. Bon fhwagen, auch ſchwätzen, = in 
feichter Weife und geſprächig reden; aus Sprechluſt und gehaltlos 
reden. Davon au : ber Schwäger, mit die Schwägerin. Zu- 
fammenf. : ſchwaͤtzhaft, mit die Shwasßhaftigkeit; das Ge- 
ſchwaͤtz, mit gefhwägig. 

Der Schwanz if mhd. der swacz d. i. swaz, ſchwatzen früß-mhb. swasen, 
ſchwäten 1429 swätzen, welche der Lautverſchiebung gemäß mit lat. sumd£re 
= zu⸗, überreden zu flimmen feheinen. Der Schwäßer lautet im 15. Zahrh. der 
swatzer, und für gefhwästg fommt in demfelben Jahrh. nur schwätzig vor. 

bie Schwebe. Bon fihweben — auf Flüffigkeit, befonvers Luft von 
derfelben leicht getragen mwerben, 

mhd. swöben, ahd. sudöpän, sudbEn, = ſich in Luft, Waffer sc., auch als 
Flüſſigkeit in einem Behälter gleihfam von denſelben getragen frei bewegen, 
von ahd. (der oder vielmehr dad?) susp — die Luft, der leere Luftraum, ber 
Waſſerſtrudel (die Strömung ?), welches entiproffen dem Pl. des Prät. bes 
alınord. Wurzelverbs svifa (Präf. ich svif, Prät. ich sveif, wir svifum, Part. 
svifinn) = ſchweben, firömen, goth. sveiban (?), ahd. suipan (? Präf. ich sutpu? 
Prät. ih sueip? wir suipum&s ? Part. suipan?). Ob aber in swäb in mhb. 

Schmitthenner's Wörterbuch, 3. Aufl., von Weigand. 8. Bd. 42 
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(1329) änswöb ſen = in] satzen — Wagen (monum. boica VI, 247) unfer 
bie Schwebe, mhb. die swöbe (?), ahd. die suöpa (?), fledt ober swäb der 
Ace. des Sing. jenes ahd. susp iſt, läßt fich nicht mit völliger Sicherheit entfcheiden; 
allem Anfcheine nach tft jenes erſte das Richtige (ſ. Schmeller III, 527). 

ſchwebeln, in „nebeln und ſchwebeln“ — (leiblich oder geiftig) fich wie 
in Nebel und Schweben fchwanfend bewegen. 

Mit der hier aus dem Mitteld. herrührenden Senkung bes i zu €, denn mhb. 
swibelen = taumeln (Tristan 228, 6), ahd. suipildn (?), von einem vorauszu⸗ 
feßenden ahd. der suipil = Strudel, Wirbel, was au ſchon das aus gleicher 
Wurzel entfproffene ahd. sup (f. ſchweben) bedeutet. Das urfprünglice i 
wurde durch die Ableltungefyibe -il nhd. ⸗el bewahrt. 

fchweben, f. bie Schwebe. 

der Schwede, —n, Pl. —n, mittel. ber Swede (mit nieberd. & — 
hochd. ei, denn) mhd. der Sweide, — Einwohner des äftlichen Neiches in 
Scandinavien. (das) Schweden, im 15. Jahrh. Sweden, das von 
den Schweben bewohnte Land, iſt zum Nom. Sing. geworbener Dat. 
PL von Schwede, aus mitteln. ze Swöden (?) = „zu (bem) 
Schweben” gekürzt. ſchwédiſch, Abj. von Schwede. 

Senes mhd. der Sweide würde im Add. der Sueido (Pl. Bueidon) Iauten. Gothiſch 
müßte, nad) dem Plural Buethans bei Jornandes Cap. 3 zu fchließen, der Susba 
gefagt worden fein, welches aber wirklich gothiſch Bvaipa gelautet zu Haben . 
fiheint, wie denn dem goth. Ki ber ahd. und mh. Diphthong ei entſpricht. Mit 
jenem Su&pans nun flimmen höchſtwahrſcheinlich der Plural Sitones als Benen- 
nung einer Völkerſchaft bei Tacitus (Germ. 45), alfo mit Bu&ha der nicht nad 
zuweifenve lat. Sing. Sito, und bie Sitones waren Bewohner Scanbinaviens. 
Bol. Srimm’s Geſch. der deutſch. Spr. 743f. Der Name Iäßt fih mit Sicher⸗ 
beit nicht erflären. Uebrigens bat der voc. theut. von 1482 DI. ff Bwedner 
= Schwere, gerade fo wie wir Bapner (f. Baden) fagen. — „Alter Schwed⸗ 
— Mann von altem Schrot und Korn, eine wol im 18. Jahrh. aufgelommene 
Bezeichnung, welche gunähft auf einen Mann aus dee Schwedenzeit db. h. 
der Zeit des 3Ojährigen Krieges gieng und dann überhaupt auf einen Dann vor» 
ausgegangener Generation übergetragen wurbe. 

ver Schwefel, — 8, BI. wie Sing. : ein blau und mit erftidenbem 
Dampfe brennendes Mineral. Davon : fhwefelicht; fohwefelig; 
ſchwefeln. 

Der Schwefel mit niederd. f, bei Luther noch echt hochdeutſch mit b ver 
Schwebel, iſt mhb. der swövel, eig. und zumeiſt swöbel, ahd. der sudval (in 
weicher unter dem Einfluffe des Niederd. flehender Mundart, denn fireng-ahb.) 
suöpol d. i. mit reinem Endungsvocal suspal, dann auch sudbil, suöbel, goth. 
ber svibls, nieberb. swevel, neunieberl. die zwevel, angelſächſ. der svöfel, svöfl. 
Dunkeln Urfprunges. Die niederd. Form tft aber hier noch weit früher ein- und 
durchgedrungen, als in Hafer flatt des echt hochd. Haber (ſ. d). Das Abi. 
ſchwefelicht lautet 1469 am Mittelrhein sw&belichte (voc. ex quo), 1414 swebe- 
löcht, ahd. suöpaloht (?), fhwefelig 1482 swefelig ober swebelig, um 1000 
suöbelg (Notker’s Martian. Cap. ©. 16, 23) d. i. suöbelig. 
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bie Schwegel — Querpfeife. Bayeriſch. S. Schwiegel. 
der Schweif, —es, Pl. —e : der Schwan; am Kleid, an größeren 
Zhieren ıc. 

Mhd. der sweif = Schwung, Bang, bogenförmige Bewegung (f. Umſchweif), 
Kreis, Thierfhwanz (3. B. eines Schafes bei Boner 54, 50), ahd. der sweif — 
umſchlingendes Schuhband, goth. der sväips (?), altſächſ. der sucp (?), ent« 
fproffen dem Präſens von ahd. sueifan (f. fhweifen). Übrigens flimmt 
Schweif der Lautverſchiebung gemäß mit gr. die s6®8 (60ßn) = Pferdeſchwanz, 
wie deſſen Stammmwort sobein (soßerw) mit altſächſ. suipan ⁊c. (f. fhweifen), 
und gilt für edler als Schwanz, feitvem dieſes auch f. v. a. männliches Glied 
bebeutet. 


fhweifen — fidh bald da- bald borthin bewegen, bogenförmig (gewunben), 
zadig ausgehend machen. 

Jetzt nur ſchwach biegend (Prät. ſchweifete, ſchweifte, Bart. geſchweifet, 
geſchweift), aber in dieſe Biegung übergetreten, denn mhd. ſtark biegend und 
zwar mit Reduplication sweifen, ahd. sueifan (? Präf. ich sueifu? Prät. suiaf? Part. 
sueifan ), — in fih drebende Bewegung, in Kreisbewegung feßen, angelſächſ. 
sväpan — fireihen (vom Winde), altnoxd. sveipa = einwinden, »wideln, welches 
aus dem Prät. des wie treiben ıc. biegenden älteren altfächf. Wurgelverbs sulpan 
in forsulpan — vertreiben, In eilige Flucht treiben, goth. sveipan (? Präf. ich 
sveipa? Prät. ich sväip? wir svipum ? Bart. svipans?) — wälzen. Diefes 
Burzeloerbum aber ſtimmt der Lautverſchiebung gemäß mit gr. sobein (60 ßelr) 
—= ſchwingen, ſchnell bewegen, fcheuchen (vgl. Schweif). 

fhweifig 1) in kürz- Iangfchweifig 2c.; 2) in weitfchweifig. 

Diefes, ahd. sueifig in übersueifig —überfließend, zu viel (Nosker, Ps. 24,17), 
iR abgeleitet von Schweif (f. d.) in der Bed. Thierſchwanz; jenes (in kurz⸗ 
langſchweifigꝛc.) von demfelben Wort, aber in beffen im Mpp. und gewiß auch 
fhon im Ahd. vorlommenden Bedd. Schwung, Gang, bogenförmige Bewegung ac. 

fhweigen, Bräf. ich ſchweige, Prät. ich fehwieg, Conj. ich ſchwiege, 
Bart. geſchwiegen, Imp. ſchweig (meift aber in ſchwacher Biegung 
„Ihweige‘‘) : teinen Laut ver Stimme, überhaupt feinen Laut hören Laffen. 

Schon bei Luther te als Brechung bes i im Prät.; ebenfo iſt te im Part. 
zu faflen. Kein Wurzelverbum, denn ahd. nur ſchwach biegend swik&n (Prät. swikäte, 
Bart. kiswiköt, gesuigät), suigen, ebenfo altfächf. sulgön, angelſächſ. svigian ; im 
Both. fehlend. Aber mhd. ſtark biegend swigen (Präf. ich swige, Prät. ich sweic, 
wir swigen, Part. geswigen), nicht, wie gleichen (f. zu 8b. 1 ©. 442 in ben 
Nachträgen), pretfen, weifen, in bie flarfe Biegung übergetreten, ſondern 
biefe, wenn man ahd. sueigan d. i. ſchweigen — „ſchweigen (mhd. swigen) 
machen“ beirachtet (ſ. den folg. Art.), bereits vorausſetzend, nämlich ein durch 
jene ſchwach biegenden Formen unterdrücktes ahd. suikan (Präſ. ich suiku, Prät. 
ih sueic, wir suikumôs, Part. suikan, kasuikan), suigan, alt» u. angelſächſ. 
suigan (?), von beffen Prät. ahd. sueic fened ahd. Factitiv sueigan mittelfl -i, -j 
abgeleitet fein muß. Übrigens flimmt ahd. suikän ıc. mit gr. sigAn (oıyav) = 
ſchweigen, ſtille fein, aber die Lautverſchiebung ftodte hier im Alt» und Angelſächſ., 
die g fefhielten. 

42 * 
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ſchweigen = ſchweigen (ſ. den vor. Art.) machen. 1 Petr. 3, 10. 

Stets ſchwach biegend : Prät. ih ſchweigete, ſchweigte, Part. geſchwei⸗ 
get, gefhwetgt. DMhd. sweigen, ahd. sueigan, urfpr. sueik-i-an (?), sueik-j-an (?), 
— ſchweigen maden, in der Stimme unterbrüden, weiches ein mittelſt -i, -j von 
dem Sing. des Prät. eines ahd. suikan (f. den vor. Art.) abgeleitetes Factitiv. 

ihweimen — leicht dahin ſchweben; ſchwach hin und ber wanten. 

Nhd. noch felten. Mhd. sweimen = im Kreiſe fhweben, ſich umhberbeivegen, 
fliegen, fchweben, umherfchweifen, wandern (Neidkari ©. 98, 8), ahd. sueimön (?) 
oder sueimön (?), von dem Sing. bes Prät. eines voranszufeßenden wie fcheinen ıc. 
biegenden ahd. Wurzelverbs suiman (Präf. ich suimu, Prät. ich sueim, wir 
suimumös, art. suiman), goth. sveiman (?), — kreiſend ſchweben, ſich ſchwebend 
(fort)bewegen, wovon das ſchwach biegende neuniederd. swimen (i hier = 1), 
swömen, — (freifenv) fliegen , ſchwindelig fein, hin und her wanken, ohnmächtig 
(taumelnd) finten. 


bas Schwein, —es, BL —e : ein bekanntes Säugethier, süs; ſchmutz⸗ 
iger, unfittliher Menfh. Davon : ſchweinen, Abj.; die Schweis- 
neret; ſchwetniſch. AZufammenf. 1) echte : ver Schweinhirt zc.; 
[mit dem bj. fhweinen :]| der Schwetnebraten, das 
Schweinefleiſch,-ſchmalz 2c.; 2) unechte (mit dem Gen. Sing.) : 
die Schweinsborfte, ver Schweinskopf ıc., (mit dem Gen. BI.) 
ber Schweinefchneider zc. 

Das Schwein, mhd. das swin, ahd. und altfächf. das sufn, goth. das svein, 
angelfächf. und altnorb. das svin, womit das gleichbev. rufſ. Die swin'ja flimmt, {fl 
mittelft -n, eig. -in, goth. -ein, von Sau (f. d.), ahd. se, abgeleitet, indem f, 
urfpränglich u [denn auch Tat. sts, Gen. sıhis, gr. s9s (su;), Gen. wyös (6vog), 
haben eig. furgesu, y], in w (su = sw), goth. ıc. v, übergieng. Schweineret 
bildete ſich mittel der Adleitungsfpibe »ei (f. d.) von dem feltenen Plural vie 
Schweiner ahd. die suinir, wie Kinderei von die Kinder, und fhweinen, ah. 
suinin, {ft mittel der Abjectivendung »en app. -in von Schwein abgeleitet. Huf 
diefem Adi. ſchweinen beruft auh Schweine in Schweinebraten, 
Schweinefletfc zc., denn urſpr. Schweinenbratenae., bei Moſcherofch 
(+ 1669) Shwetnin Braten, und Shweinenfleifc, bei Notker (+ 1022) 
suinin fleis. Der Schweinpirt iſt mhd. der swin-, fpät-ahd. suinhirte. 

ber Schweiß, —es, PL. —e : feuchte Hautausbänftung; Wilbblut. 

Mhd. der sweiz, ahd. der sueiz, goth. der sväits (?), altfächf. suet, in jener 
erſten Bed., angelfächl. der sv&t und altnord. in ſchwacher Biegung der sveiti, 
beide ebenfalls in der erfien Bed., aber auch f. v. a. Blut. Das Wort ſtimmi 
der Lautverfchtebung gemäß (f. D) mit süd in fat. dersädor, fanfle. der swöda, 
= fenchte Hautausdünſtung und iſt entfproffen dem Sing. des Prät. des voraus⸗ 
zuſetzenden wie ſchmeißen 1 ac. biegenden abd. Wurzelverbs suizan (Präf. ich 
suizu, Prät. ich sueig, wir suizum£s, Part. suizan, kasuizan), goth. sveitan (?), 
= Flüffigfelt aus der Haut dünſten, welches der Lautverſchiebung gemäß mit dem 
gleichbed. Tat. südre, fanfte. swid, ſtimmt. S. auch fhweißen 2, ſchwitzen. 

ſchweißen = in Glühhige zum Aneinanderhämmern fegen. 
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e Myyd. sweizen (?), sueizan, — braten, röften, d. t. heiß, glühend machen, 
goth. sväitjan (?), das Factitiv von abd. sulzan (f. Schweiß), von beffen Sing. 
des Praͤt. es mittel -i, -j abgeleitet iſt. 

Ihweißen = Schweiß von fich geben. Vom Wilde: bluten. 

Mpd. sweizen (?), ab. sueizön (?) oder aueigen (., Bon Schweiß (f. d.). 

ſchweißig = voll Schweiß; [bei den Jägern :] blutig. 

Mid. sweizio ⸗ voll Schweiß, Blut, ahd. sueizic, von Schweiß (f. d.). 

bie Schweiz, das befannte Alpenland. Davon : ber Schweizer — 
Einwohner der Schweiz, woher die Schweizerin, ſchweizeriſch. 

Schweiz ifi mhd. Bwiz, welches zuerſt der Name des Fleckens und dann bes 
Cantons Schwyz, endlich der ausgebehnte Landesname. Schweizer, im 1A. 
Zahrh. der Swizer. 

ſchwélen — ohne Flamme und mit Dampf langfam brennen. 

Intranfitiv u. tranfitiv. ig. fhwelen, aufgenommen aus dem gleichbed. 
niederd. swölen, altfächf. sußlön (7). ©. ſchwül. 

fhwelgen = in lebhaften Genuffe fi) übermäßig gütlich thun. Da- 
von der Schwelger, woher die Schwelgeret. 

Sähwelgen biegt im Rh. ſchwach, iſt aber in diefe Biegung übergetreten, 
denn früher hatte es flarfe Biegung. So mhd. swölgen, swölhen, ahd. sudöikan 
(Bräf. ich suilku, Prät. ish suale, wir suulkumös, Part. suolkan), meift nad 
dem unverfihobenen Lautſtande sudlgan, aber auch in weiter verfihobenem (bed k 
zu h, ch) suölahan (f. Docens Miscellaneen I, 238), suslhan (Prät. ich sualh), 
angelfähf. svölgen, = fihluden, eins, verfchluden, »fchlingen, dann faufen, alt« 
fädhf. sudlgan (in farsusigan —= verfchluden), altnorv. svölga. S. auch Schwald. 
Der Schwelger if mhd. der swölgere, ahd. der swölkari, swölgari, — 
Schlemmer. 

bie Schwelle (e wie &), Pl. —n : der Grundbalten eines Bauwerkes, 

ber als wagerechte Unterlage eines Bauwerkes dienende Balken. 

Myd. die (Ins weibl. Geſchlecht übergetreten, denn) zuerſt bad swelle, ahd. das 
swelli (Diet. I, 5170), von fhwellen (f.d.), ahd. suellan, — ſchwellen machen, 
und alfo urfpr. wol f. v. a. Ballen zum Stauen, Hemmen des Waſſers. 

ihmwellen, Bräf. ich ſchwelle, du ſchwilleſt, ſchwillſt, er ſchwillet, ſchwillt, 

wir fchwellen ꝛc., Prät. ich ſchwoll (aus „ſchwall“), wir ſchwollen, Conj. 
ich ſchwölle, Part. geſchwollen, Imp. ſchwill: zunehmend ſich auf⸗ und 
ausdehnen. 

Mpv. swällen, ahd. sudllan (Präſ. ich auillu, wir susllamês, Prät. ich sual, 
wir suullumäs, Conj. ich suulli, Part. suollan, kasuollan), goth. svillan (?), 
altfächf. suällan, angelfächf. svöllan. S. ven folg. Art. ſowie Schwall, 
Schwelle, Shwulf und Geſchwulſt. 

fhwellen = fhwellen (f. d.) machen. Myd. swellen, 

ahd. suellan ſin pisuellan = (verſtopfend) flauen, (ſtauend) umfihließen], gotp. 
svaljan (?), das Fartitiv von ſchwellen (f. d.), von deffen Prät. (ahd. sual) es 
mittel -i, -j abgeleitet iR. 

die Shwemme, Pl.—n : Handlung des Schwemmens; Wafjerbehäfter 

zum Schwemmen ber Thiere. Bei Luther. Von [hwemmen. 


— — — — 
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ſchwemmen — ſchwimmen maden; durch Schwimmenmadhen, burch« 
Flut reinigen; mit Flut bedecken. 

Myd. swemmen = abſpülen GGrimm's Gramm. IP, 133), ahd. suemman (?), 
goth. svammjan (7), abgeleitet mittelft -i, -j von dem Sing. des Prät. von 
ſchwimmen (f. d.), deflen Factitiv das Wort ifl. 

ver Schwengel, —8, Pl. wie Sing. : ein fehwingen gemachtes Werf- 
zeug, 3. B. der Klöpfel einer Glode, Hebel an ihr zum Läuten 2c. 

Miüteld. der swengil = das Bewegende, der Beiveggrund, von mhd. ber swanc 
(Schwank). Im Myd. der swenkel, 3. 8. in der galgen swenkel= Galgen⸗ 
ſchwengel (Minnes. II, 384, 3, 2), von swenken ſchwenken (f. d.). 

fhwenten = fihwingend bewegen; bin und ber bewegen; durch fehwin- 
gend bewegte Flüſſigkeit reinigen. 

Mpd. swenken in den beiden erflen Bedd. und auch f. v. a. fich ſchwingend 
bewegen (Heidelberger Hf. Nr. 680 Bl. 63), ahd. suuenkhan (db. i. swen- 
chan) = gefihlagen, gegelfelt werben (vocabuldrium Kerönis ©. 214, 275), 

gleichſam gefchtwungen werden, goth. svaggvjan — ſchwankend machen (in dem 
gleichbev. afsvaggvjan 2 Kor. 1, 8, af = ab), ſchwenken, eig. ſchwingen machen, 
mittel -i, -j abgeleitet von dem Sing. des Prät. von fhwingen, beflen 
Factitiv das Wort if. Die Verſtärkungek ahd. ch entfland durch Berichmelzung 
bes goth. gv ahd. c mit dem ableitenven -i, -j, denn ahd. swenchan, suenchan 
ward aus urfprünglichem suancian (?) d. i. suanc-i-an, suanc-j-an. 
ſchwéeppen (e wie ä) — hin und her bewegt laut widerfchlagen. 
In Wieland's Gandalin 2, 248 vom bangen Herzen. Bon [hwappen. 
fhwer = drückend ſchmerzlich; ſtarkes Gewicht habend; mühſam ꝛc. 
Davon die Schwere. Zuſammenſ.: ſchwéerfällig,-hörig, ⸗lich 
:c. Die ſchwere Noth — Fallſucht. Hiervon ver Schwernötber. 

Das Adi. ſchwer, bei Luther fchweer, iſt mhd. awsre (weshalb 3. B. 
noch bei Ickelſamen fhwär), ahd. u. altfächf. suAri, mittelv. mit üblichem & 
flatt © swöre (moraus die nho. Schreibung), goth. svärs (nur = geehrt, geachtet, 
werth, gleihfam für Herz und Sinn gewichtig), von dem Pl. des Prät. des 
Burzelverbs ſchwären (f. dr Schwären). Bon dem Mi. find abgeleitet : 
das Adv. ſchwer, mhb. swäre, swar, ungut auch mit Umlaut swsre 
(Wigalois 155, 40), ahd. und altſächſ. suAro, mitteln. swäre; Die Schwere, 
mhd. die swere, ahd. die suäri, mitteld. bie swöre; ſchweren, mhb. swaren, 
ahd. swäran [d. i. urfpr. suAr-i-an], mitteld. swören, in befhweren. ſchwer⸗ 
lich iſt jeßt Adv. und lautet im Mpd. swerrliche, afd. suärlthho, abgeleitet von 
dem mp. Adi. swerlich, ahb. suArlich (eig. suArlih), mitteld. swärlich, = brüdend 
ſchmerzlich, beſchwert, mühſam :c. 

das Schwert (ẽ lang), —es, Pl. —er : gerade gewichtige Hiebwaffe 
mit breiter Klinge. Davon das Schwertlein (f. d.), Dim. 

Unbochdeutſch Schwerd und völlig unrichtig Schwerbt gefchrieben. Denn 
mhd. Das swört, ahd. das suärt, goth. das svaird (?), altſächſ. das sudrd, augelfähf. 
das sveord, altuord. das svöärd, von ahd. sudran, goth. avaſran (?), = fihmerzen 
(fe Sähwären), alfo urfpr. das Schwert als bie fchmerzende d. h. vertvundende 
Hauptangriffswaffe. 


% 
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ver Schwertel (E lang), —, PL. wie Sing. : die Pflanze gladiolus, 
wegen der fhwertförmigen, am Rande ſchneidenden Blätter. 1469 swörtel 

(voc. ex quo), ahd. die sudörtal&, suörtild, swörtelä, fpät swörtele. B. Schwert. 

bag Schwertlein, abb. swertili, f. Schwert. 

ber Schwertmage (E lang), —n, Pl. —n, f. der Mage. 

bie Schwefter, PL. —n : weibliche Berfon, welche mit einer andern 
biefelben Eltern ober denfelben Vater, dieſelbe Mutter hat; Perfon 
gleiches Amtes oder Ordens. Zufammenf. : fchwefterlicdh, bie 
Schweͤſterſchaft ıc. 

Mhd. die swöster, ahd. die sudstar, goth. bie svistar, altfächf. die suöstar, 
suöster, angelfächf. die aveostor, altnord. bie systir, alle in der erſten Bed. [bie 
zweite erſt im Mpp. und Mitteld, wo 3. B. in Ködis Leben des heil. Ludwig 
©. 81, 23 swöstir = nunne (Ronne)], entfprechend den gleichbeb. Tat. die söror 
d. i. urſpr. sosor (?), fanffr. die swasri (ri = r), perf. mit kh, wie oft, an ber 
Stelle von sw) khäher, ruf. u. böhm. die sestra, poln. die siostra. S. auf 
Geſchwiſter, verfhwiftern. 

ber Schwibbogen, —s, Pl. wie Sing. : bogenförmige fteinerne Wöl⸗ 
bung. 

Au, aber ungut, Schwiebbogen mit dem dehnenden ie; am richtigften, 
wenngleich ſchon 1462 mittel. der swibbogen (Mone's Anz. VII, 159, 38), 
wäre der Schwibogen, eig. ber Schwiboge, —n, PL. —n. Denn 1482 ber 
swybog, zu Anfang bes. 15. Jahrh. swipogen, mhb. der swiboge, ahd. ber 
suipogo (d. i. fireng-afd. suipoko), suiboko, suibogo, mitteld. auch swähboge, 
aufammengef. aus ahd. ber poko, bogo, unferm Bogen (f. d.) und einem fo 
dunfeln afd. sui, swi, daß man es fi fhon im 15. Jahrh. verſchiedentlich zu 
erklären fuchte, indem man jenes mhd. swiboge zit swig pogen (lib. ord. rer. 
von 1429), dann swingpogen, swineboghe, 1445 swinbogen, au sw&beboge, 
swöbehogen [b. t. ſchwebender Bogen] umbilbete (f. Diefenbach, glossar. 2440. 
45. Schmeller II, 523). 

bie Schwiegel, Pl. —n : gedacktes Flötenwerk der Orgel. 

Mhd. die awögele, ahd. die suskal&, sudgald, suegilâ, suögulä, auch sudgela, 
= Pfeife, and Röhre, Speiferöhre, goth. die sviglö (? — sviglön = pfeifen u. 
der sriglja = Pfelfer), und noch ſchweiz., bayer. u. öfterreich. die Shwegel = 
Querpfeife. Durch fene ahd. Form suögild, in welcher das erfle a der Ablei⸗ 
tungsendung -ala, wie häufig genug, ini überfhlug, kehrte &, Die Brechung bes i, 
durch Lautangleichung wieder in diefen urfpränglichen Laut zurüd, und es entfland 
fo, wie auch ein fpät-mhb. swigeln — pfeifen (f. Schmeller a. a. DO.) ſtatt 
mhd. swögelen = flöten, ahd. suskalön (?), vortommt, bie Form Schwigel, 
mit dem Dehnungszeichen te flatt i Schwiegel. Die Wurzel iſt dunkel, 


die Schwieger, PL. —n: der Gattin Wutter in Beziehung zu bem 
Gatten, des Gatten Mutter in Beziehung zu der Gattin. Zufammenf. : 
die Schwiegereltern (e vor I wie A), bag Schwiegerfind, bie 
Schwiegermutter, ver Schwiegerfohn, bie Schwieger- 
tochter, ver Schwiegervater. 
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Über Schwieger ſ. Schwäher. Schwiegermutter entſtand, als ſich 
das einfache Schwieger verdunkelte, welches in Schwiegervater ꝛc. noch 
auf weitere Verwandiſchaftsverhältniſſe angewandt wurde. 

die Schwiele, Pl. —n: von Arbeit ꝛc. harte Hauterhöhung. 

Mit ie als bloßer Dehnung; hiſtoriſch richtig Schwile. Denn mhd. der (9), 
miiteld. das swil, ahd. der (?), das (?) suil, swil, woneben in die ſchwach 
biegende mänul. Form übertretend einmal der suilo, von ſchwellen (f. d.). 
Mit dieſem suilo aber Iag der Übergang des Wortes ing weibliche Gefchlecht nahe. 

fhwiemen, mit te ftatt 1 da® nieberb. swimen, ſ. ſchweimen. 
fhwterig = aus Empfinplichkeit wiberftrebend; Kraftanftrengung er- 
fordernd. Zufammenf. : die Schwierigkeit. 

Mit dem Dehnungs—⸗ie; hiſtoriſch richtig wäre ſchwirig. Denn 1618 das Adi. 
fhwirig = voll Schwären, dann empfindlih, 1419 swirice — voll Schwären, 
ahd. suiric (?), von 1482 der swär = Schwären (voc. theut. BI. (FS>), mhdb. 
der swöre, swör, ahd. der sudro, fpätsahd. au sudr, — Krankheitsſchmerz, 
Eiterung, welches von ahd. sudran unferm [hwären (f. Schwären). 

fhwimmen, Bräf. ich ſchwimme, Prät. ich ſchwamm, wir ſchwaͤmmen, 
Conj. ich ſchwaͤmme (noch bei Luther Mpoftelg. 27, 42 richtiger 
„ſchwuͤmme“), Part. gefhwommen, Imp. ſchwimm (gewöhnlich, aber 
ungut, ſchwach biegend „ſchwimme“): von Ylüffigfeit getragen werben. 
Davon der Schwimmer ꝛc. AZufammenf. :die Shwimmflunft zc. 

Mhd. swimmen, ahd. suimman (Präſ. ich suimmu, Prät. id suam, wir suumm- 
umös, Eonj. id} suummi, Part. suumman), goth. svimman (? Prät. ich svamm ?), 
welches Wurzelverbum auf ein älteres ahd. sutman (f. ſchweimen) zurüdführt, 
von deflen PL. im Prät. swimumes mittel -i, -j fi ein sufmian, suimjan 
leitete und durch Lautangleichung zu jenem suimman ſchon in fo alter Zeit bildete 
daß diefes felhft ebenfalls Wurzelverbum ward. S. auch Schwamm, Shwemme, 
fhwemmen, Sumpf. Der Schwimmer, 1482 swymmer. 

ſchwind, nur noch lanpfchaftli und älter⸗nhd., jegt geſchwind, f. d. 

der Schwindel, — 8, Pl. wie Sing. : Schwachheit des Kopfes, daß 
bie Sinne ſchwinden und alles ſich zu drehen fcheint; Handlung in 
baltlofer Übertreibung. Daher : die Schwinpelet; fhwindelig; 
ſchwindeln (auch imperfonal es ſchwindelt, mir fchwinvelt), 
wovon weiter ber Schwinbeler. 

Der Schwindel if 1482 der swindel = Wirbeln der Sinne, ahd. der 
suintil (?), für welches Ießte die von dem folgenden suintilön abgeleiteten ber 
suintilöd und bie suintilunga Schwindelung vorfommen. Mittelft «ei, ahd. 
il, von fhwinden (f. d.). Das Berbum ſchwindeln lautet im Dh. 
swindeln, im Ahd. suintilön. 

ſchwinden, Präf. ich ſchwinde, Prät. ich ſchwand, Eonj. fchwände (nad) 
ſchwand eingeprungen ft. „ſchwunde““), Bart. geſchwunden, Imp. fchwind 
(gewöhnlih, aber ungut, in ſchwacher Biegung „ſchwinde“): abneh- 
mend aufhören zu fein ober bazufein. Zufammenf. : die Schwind- 
ſucht, wovon [hwinpfüchtig. 
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Das Berbum {fi mhb. swinden, ahb. suintan (Präf. ich suintu, Prät. ich 
suant, Wir suuntumös, @onj. ich suunti, Part. suuntan), goth. svindan (?), 
angelfächf. svindan, abgeleitet mittel -t goth. d von dem Pl. des Prät. des 
älteren ahd. Wurzelverbs suiuan (Präf. ic) suinu, Prät. ich suein, wir suim- 
um&s, $art. suinan, kasuinan), mhd. swinen, =an Körper, an Kraft abnehmen, 
bis zum Nichtmehrfein abnehmen, fi durch Austrodnung einziehen, vergehen, 
verfilummen, goth. sveinan (?), wovon bayer. die Schweine, mhd. swine (?), 
— Abnahme (Schmeller II, 538). Mit diefem Wort aber iſt zufammengefegt 
1414 die swinesucht, 1429 die schweinsuht, wofür 1482 mit swinden zuſam⸗ 
mengefeßt die swintsucht (voc. thewt. Bl. ggir) unfer Shwinpfudt Auf 
fommt fchon 1482 vor swyntsuchtig ſchwindſüchtig (voc. theut. ebenda). 

die Schwinge, Pl. —n: Schwingholz oder =eifen (zum Flachsſchwingen); 
Schwingwanne; mit Schwungfebern befegtes Flügelende, Tlügel. 

Alle Bedd. fhon im 17. Zahrh.; die erfien 1663 bei Schotteliug, aber bereits 
ahd. die suinga —= Abfall beim Flachsſchwingen in ahd. bie Asuinga — das 
Ausgefhwungene [& aus ahd. ar = aus) beim Flache d. h. Werg mit Stengel» 
fplittern. Bon ſchwingen. 

ver Schwingel, —s, Pl. wie Sing. : die Yuttergrasart festüca. 

Wahrſcheinlich mit mittelv. i flatt des Umlautes e (f. Bd. 1 ©. 526 f.) aus 
mh. und mitteld. der swengel, denn im voc. theut. von 1482 BI. ggi« swengel 
(= mittellat.) „testata“‘, welches wol Kopfende, ſchwankes oberfied Ende zu deuten 
fein wird. Der Rame ift aber von den ſchwankenden langen bünnäfligen Apren 
hergenommen. 

ber Schwingel, —s, Pl. wie Sing. : der Taumellolch, 16lium temu- 
lentum. 

Mit landſchaftlichem ng fatt nd (vgl. ſchlingen 2) aus Schwindel, denn 
ber Same ber öfters in Ackerfeldern wachfenden Pflanze, unter das Brot gebaden, 
erzeugt Zaumel und Schwindel. 

ſchwingen, Präf. ich ſchwinge, Prät. ich ſchwang (atſch „ſchwung“), Conj. 
ih ſchwaͤnge (wegen ſchwang eingedrungen ft. „ſchwuͤnge“), Bart. ge—⸗ 
ſchwungen, Imp. ſchwing (gewöhnlich, aber ungut, in ſchwacher Bie— 
gung „Ichwinge) : zum Schlage mit gehobener Kraft bewegen; ben 
Flachs mit einem breiten mefjerartigen Werkzeuge fcharf fchlagenb 
reinigen; in einer mit ben Händen bewegten Wanne 2c. wieberholt in 
bie Höhe fahren machend durch die Luft reinigen [3.B. Hafer ſchwingen. 
Davon bie Schwinge (f. d.), die Schwingung, ver Schwang 
(j. d.), ver Schwung (f. d.). Zufammenf. : ber Schwingftod = 
Geſtell zum Flachsſchwingen (vgl. Schwinge). 

Das Berbum iſt mhd. swingen, = mit gehobener Kraft zum Schlage beivegen, 
Ach mit Kraftſtärke und Schnelligkeit dahin bewegen, die Flügel fchlagend fliegen, 
mit gehobener Kraft werfen (Güdrün 1272, 3), fchleudern, Flache fehwingen 
(Minnes. I, 5%, 41, 1), ahd. swinkan d. i. suinkan (Präf. ich suinku, Prät. 
th suanc, wir suunkumäs, Conj. ich suunki, art. suunkan, kasuunkan), 
suingan, — mit gehobener Kraft frei beivegen, fehlagen, geifeln, mit ſtarker Be⸗ 
wegung reinigen, goth. svriggvan (? f. fhwenten), altfächf. suingan (= fih mit 
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Kraft und Schnelle bewegen), angelſächſ. svingan (= geifeln). S. auch Schwengel, 
ſchwenken. 
die Schwippe, Pl. —n: das Klatſchende (Klatſch⸗Ende) der Peitſche. 

Mhd. die swippe — Peitſchenſchnur ((Minnes. III, 1016b, 13, 1), aufgenommen 
aus nieberb. die swöpe, neunteberl. die zweep, angelſächſ. bie svipe, altnorb. die 
svipa, — Peitſche, welches entfproffen dem PL. des Prät. eines vorauszufeßenven 
altfärhf. suipan (f. ſchweifen) — treiben, zur Eile treiben ıc. 

ſchwippen — mit der Peitfche zwiden; als ſchwank fchnellen. 

Bon Schwippe (f. d.) und entſprechend dem von den unter dieſem Worte 
angegebenen Formen abgeleiteten niederd. Verbum swöpen = peitfchen, altnord. 
svipa — antreiben, ſchwingen, pettfchen, angelfächf. svipian — erfchüttern. 

ſchwirren = fein zitternd, hart tönen. 

Erft im 17. Jahrh. und zwar vom Rauſchen des zufammenfihlagenden Schilf⸗ 
rohres, dann auch von der Stimme der Schwalbe (mol der ber Mauerfchwalbe). 
Dunkeln Urſprunges. 

ſchwitzen = Flüffigkeit aus der Haut dünſten. ‘Davon ſchwitzig. 

Mhd. switzen, ahd. suizan, suizzan, mit Aufnahme des ableitenden -i oder 
-j in z, welches hier flatt z-i, Z-j flept, oder mit Lautangleichung und Wandlung, 
indem biefes z-i, Z-j zu zz wird. Denn urfpr. ahd. suiz-i-an (?), suig-j-an (?), 
goth. svitjan (?), welches mittelfl -i, -5 von dem Bl. des Prät. bes vorauszu⸗ 
fegenden ahd. Wurzelverbs sulzan (f. Schweiß). 

ſchwören, Präf. ich fehwöre, Prät. ich ſchwur, ungut ſchwor, Conj. ich 
fhwüre, ungut fohwore, Part. geſchwoͤren, Imp. fchwöre : befräftigend, 
feierlich betheuern ober geloben. 

Mit 5 flatt des Umlautes e (f. E), denn eig., wie nor Liskow (+ 1760) 
ſchrieb, ſchweren, mhd. swern (Präf. ich swer, rät. ich swuor, Conj. ich 
swüere, Part. gesworn), ahd. sudrian, suerjan, mit Lautangleichung [nämlich des ri 
oder rj zu rr] suerran (Wräf. ich sueru, Prät. ih suuor, suor, suuar, welche 
Formen swuor, swuar zu lefen find, Part. gisuoran, Imp. sueri), altfähf. 
auérian, angelfächf. sverian, altnord. sverja, alle mit ſchwacher Form bes Infi⸗ 
nitivs, weil ſchwach biegend im Präf. [und damit auch im Imperativ], wogegen 
durchaus ſtark biegend goth. avaran (Präf. ich svara, Prät. ich svör, Part. 
svarans), wovon ahd. die suart = Schwur, aud in eidsuart = Eidſchwur. 
Das Wort biegt hiernach urfprünglich wie fahren, allein das ahd. Participium 
gisuoran flatt des nicht mehr nachweidbaren gisuaran, eig. kasuaran, kaswar- 
an, {ft offenbar Übertritt in vie Form des Participiums von fchwären, 
ſcheren ıc., wol durch das dem o vorausgehende u — w veranlaßt. Jenes 
urfprüngliche, im Ahd. unterdrüdte Part. mit a bricht nur einigemal in mpb. 
geswarn (Nibel. 421, 6. Biterolf 3447) —= geſchworen durch. Das nicht gar 
übliche nhd. Prät. ſchwor fl. ſchwur iſt wie hob fl. Hub (ſ. heben) zu faflen. 
S. auch Schwur. 

ſchwul = ängſtlich herzbeklommen, angſt und bange. Eins mit 


ſchwül — dunſtig heiß, drückend heiß. Davon die Schwüle. 
Erſt im 18. Jahrh. geläufig, aufgenommen aus dem an der Grenze Mittel⸗ 
deutſchlands gefprochenen niederd. swül (aus) rein⸗niederd. ewöl, neuniederl 


Schwulltat — Scorbit 667 


zwoel, welches, neben bem abgeleiteten angellächf. svölöd = Hiße, entfproffen 
dem Prät. eines vorauszufeßenven altſächſ. Wurzelverbs sualan (Prät. susl, Part. 
sualan), — Heiß, glühend fein; dieſes aber iſt zurüdzuführen auf den Sing. des 
Prät. des wie flehlen ıc. biegenden älteren altfächf. Wurzelverbs suslan (? Präf. 
er suilid? Prät. er sual? fie sußlun? Part. suolan?), angelfähf. svölan (?), 
ahd. suelan (?), = anbrennen, fengen, wovon ſchwelen (ſ. d.), dann ahd. suilizön 
= langfam und ohne Flamme verbrennen (ſchwelen), altnord. die svala — 
ſtarker beißender Raub. Die Unterfcheidung mit und ohne Umlaut iſt ohne 
eigentlichen Grund; mit Umlaut (ü — mhd. üe) glaubte man das Wort nach ber 
Äpntichkeit von kühl (f. d.) mehr dem Hochbeutfchen gerecht gebildet zu haben. 
die Shwulität, Bl. —en : heiß machende, bängliche Verlegenheit, 
ängftliche Herzbeflommenpeit. 
Erfi im 18. Jahrh., von ſchwul mit Iatinifierender Enbung. 
die Schwulft, Pl. Schwülfte, auch ver Schwulft, —es, BI. Schwülfte : 
Anichwellung eines Körpertbeiles; gefchwollene Körperftelle; Aufge⸗ 
dunfenheit (überladene Fülle) des Ausdruckes. Davon fh wülftig. 
Mod. und mitteld. Die swulst; im Ahd. dagegen findet fih nur die Zufammen- 
feßung die ki-, gisuulst (un wie wu zu Iefen) Geſchwulſt (f. d.). 
der Schwung, —es, Pl. Schwünge : ſtarke Schwingung. :c. 
Mhd. der swunc, welches durch das Dim. das swüngel (Helbling 1, 1004) er- 
wielen if. Entfproffen dem Pl. des Prät. von ſchwingen (f. d.). 
ber Shwur, —es, BI. Schwüre : befräftigenbe, feierliche Betheuerung. 
1469 der swöre (voc. ex quo); ahd. der suor, eig. suuor, aber nur in eidsuor 
Eipfhwur (Braff VI, 895). Entfproflen dem Prät. von ſchwören (f. d.). 


ver Sclave, —n, Pl. —n : als rechtlos und Eigenthum angefehene 
männliche Perfon. Davon : die Sclapin; felavifd. 

Erf, wie es ſcheint, im 17. Jahrh. in welchem bei Moſcheroſch (+ 1669) 
ber Schlave und im Simpliciſſimus die Schlavin. Jenes entlehnt aus 
dem gleichbed. früß-miitellat. der Sclavus, welches mit eingefihobenem c gleich» 
bedeutend aus und neben mittellat. der Slavus Same [d. h. der Redende von 
poln. das slowo — Wort, im Gegenfaß zu poln. niemiez = der Deutfche, gleich 
fam ber Iinverfländliche, dann der Fremde, von poln. niemy — flumm]. Aus 
diefem Volksnamen aber gieng ber obige Begriff in Sclave dapurd hervor, 
daß in den früheren Bernichtungsfriegen der Deutfchen gegen die Slawen Ge- 
fangene aus biefem Volke von jenen zu Knechten und Arbeitern gemacht und 
verkauft wurden. In viefer Beziehung fcheint der slave bei dem Minnefinger 
Boppe (f. Minnes. III, 385, 8, 4) den Bollönamen und die Bereutung Knecht 
zu vereinigen und zwar mit Hervorhebung diefer leßten; aber völlig wie unfer 
Sclave ſteht diefes slave In ber Martina S. 309, 68. Übrigens war iene Ein- 
fhiebung des c nicht ungewöhnlich, denn wie Selavus (Schletifläbter Gloflen 
in Hanpt's Zettfihr. V, 355°, 49) findet fih 3. B. auch mittellat. scandalia 
(ebenda S. 357%, 31, 22) fl. sandälia Sandalen. 

füder Scönto = Disconto (f. d.). Aus ital. der scönto:ft. disconto. 
ber Scorbut —es, BL. —e, = Scharbod 1(f. d.). Daher fcor- 
butifch. 
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Jenes Subftantio iſt aus fpät-mittellat. der scorbütus (f. Sharbod 1). 
‚rver Scorpion, —s, Bl. —e, das bekannte Inſect; Stachelpeitfche. 

Mhd. (in Albrechts von Halberstadt Ovid Rr. 35, 409) der scorpion, ahd. der 
scorpjo (Otfr. 2, 22, 35) in der erflen Bed., entlehnt aus lat. der scörpio (Gen. 
scorpiönis), welches Benennung des flechenden giftigen Snfectes und dieſem gemäß 
auch eines Marterwerkzeuges mit Stacheln. Das Tat. Wort aber iſt aus dem 
gr. der skorpfön (deopriov). üblich im Mittelhochd. war ber soorpe, scorp 
(Mone’s Anz. IV, 235, 208. Megenberg 282, 8), schorpe, schorp. 

+ die Scorzonere, Pl. —n, die befannte wolfchmedende Schwarzwurzel. 

Aus dem gleichbed. ital. die scorzonera, wol, zumal ba man die Pflanze gegen den 

Schlangenbiß für heilkräftig hielt, von dem von ital. Die scorza = Baumrinde ab» 
geleiteten ital. ver scorzöne, dem Namen einer giftigen Schlangenart, und alfo zuerfl 
vielleicht die scorzoniera (gleihfam Schlangenwurs), deffen niera (-i6ra, aus lat. -Arius, 
iſt Ableitungsendung), weil bie Rinde der Wurzel ſchwarz (f. d.) ifl, in nera, der 
weibl. Form von ital. nero, umgedeutet wurde. S. Diez Wibch. 1%, 373. 

+ der Scribent, —en, Pl. —en : Schreiber. Aus lat. scribens 

(@en. scribentis) = fehreibend, dem Part. des Präſ. von lat. scribere ſchre i⸗ 

ben (f. d.). 
der Scribler, —s, Bl. wie Sing. : fchlechter Vielfchreiber. 

Bon einem früheren feribeln, ahd. scribilön, — fort und fort, viel fehreiben. 
Diefes aber kommt ſchwerlich von mittellat. die soribula — Geſchriebenes, Schrift 
(Diut. I, 276. vocabular. Kerönis 2110), fondern von einem vorauszuſetzenden 
ahd. der scribil (?), eig. scripil (?), = Schreibwerkzeug, ⸗feder, welches mitteift 
ahd. -il nhd. »el von dem PL. des Prät. von ahd. scripan fhreiben (f. d.). 

+ die Scriptur, Pl. —en : Schriftſtück. Aus lat. die seriptüra 

— ſchriftliche Darftelung, Schriftivert, von scriptus, dem Bart. des Perfects 
im Paffio von lat. scribere ſchreiben (f. d.). 

+ die Ecerofel, Pl. —n: Drüfengefchwulft. Aus lat. die scröfula 

(welchen Sing. der Pl. scröfule —= Halsprüfen vorausfeßt), von Tat. die scröfs 
— Saumutter, Zuchtſau, weil die Säue oft mit Drüſenkrankheit behaftet find. 
Auch Scrophel gefchrieben, weil ſich mittellateinifh ungut scröphula findet. 

+ der Scrupel (u kurz), — 8, Pl. wie Sing. : Anftoß, Bedenklichkeit. 

1475 clevifch scrupel, aus lat. der scrüpulus = fpißes Steinen, danı Bes 
forgniß, Bedenklichkeit, beunrupigender Zweifel, dem Dim. von lat. der scrüpus 
= fpißer Stein, Bedenklichkeit. 

+ der, das Scrupel (u kurz), —s, BI. wie Sing. : Drittelquentchen ; 
Io Linie. 

1475 eleviſch scrupel = Sandkornchen, Gewichttheilchen, aus dem gleichbed. 
mittellat. der scräpulus, fat. das scrüpulum, scripulum, — ber kleinſte 
Theil eines Gewichtes oder Maßes, welches biminutive Form von lat. ber sorüpus 
= fpißer Stein. ©. den vorhergehenden Artikel. 

ber Sebenbaum (& wie ä), ver Baum juniperus sabina. 

Weniger üblich Scahenbaum, obgleich im 15. Jahrh. der sabin baum, 1425 
savenbaum vorfommt. Aber im 15. Jahrh. auch seben baum, 1482 sefenpawm, 
beſonders früh⸗ mhd. d. 9. im 12. Jahrh., ver sevinboum, sevimboum, gekürzt 
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seviboum, zufammengezogen sämboim, befien sevin, fpätsahd. die sävine (Mon e's 
Any. VII, 598, 757), ahd. die sevina (Graff VI, 283), = Sevenbaum, aus dem 
gleichbed. mittellat. die savina, früher sabina, lat. herba Sabina, welches eig. 
„ſabiniſches Kraut” bedeutet, und biefer Name wol daher, daß die Pflanze ſich 
vom Lande der Sabiner aus in Italien verbreitete. Auch wurde jenes fremde 
sabin-, saven-, da e8 den Deutfchen unverfländlich war, von dieſen im 15. Jahr. 
nmgebildet nieberdeutfch in der saden-, sodenbaum, unfer Sadebaum; mittel. 
deutſch zc. in sagen-, sagebaum, unfer Sagebaum; seben aber wandelte ſich mit 
dem mitteld. oft eintretenden i flaft des Umlautes e (ſ. B. 1 S. 526f.) und dann 
der Brechung diefes i zu ie (vgl. te) im 15. Jahrh. in der syebenbaum, -böm, 
1420 niederrhein. ber zievenböm, unfer (auch wetterauiſches ac.) der Stebenbaum. 
das Seh, —es, Pl. —e : das niederhangende Pflugmeſſer. 

Myd. das sech (woneben mittelb. auch die söche), ahd. das söh, säch, goth. 
das saih (?), entfproffen dem Präfens eines vorauszufeßenden ahd. Wurzelverbs 
s&öhan (Präf. ich sihu, Prät. ich sah, wir sähumös, Part. kasöhan), söchan, 
goth. safhan (?), — fihneiden, welches der Lautverfihiebung gemäß mit dem 
gleichbed. Iat. secäre fiimmt, weshalb denn auch fireng Tautverfhoben in den 
entfproffenen Wörtern, wie Säge (f. d., ahd. sega fcheint auf einem urfprüng- 
lichen sägiä zu berufen), Senfe (f. d.), ein g erſcheint. Bol. auch Stel. 

ſechs =6, alleinftehenn auch noch Nom. und Ucc. jechfe, Dat. fechfen. Der 
Sen. fechfer in dem aneinandergerückten fechferlei (f. -let). Sub- 
ftantivifch : die Sch; das Sechs, —es, Pl. —e, — Gefammtheit 
von 6 Dingen. Bon ſechs abgeleitet ift ver Sechſer. 

MH». u. ahd. sähe (gebogen ahd., mit u. ohne Subfl., Nom. u. Acc. männlic 
söhst, söhad, färhlich sähsiu, söhsu, Dat. söhsim), goth. saihe, altfächf. sös, laut⸗ 
verfhoben ſtimmend mit lat. sex (d. i. sec-s), gr. hex (4°, db. i. Fa£), fanfke. 
schasch, perf. schesch, rufl. schest. Das Sechs ſchon mhod. u. am Niederrhein 
im 12. Zahrh. das sös — die Sechs auf dem Würfel, und fechferlet iſt mhd. 
söhs lei. Übrigens hört man häufig in dem Worte hohes e flatt €. 

fechfte, gewöhnlich fechste, von ſechs abgeleitetes Ordnungszahlwort. 
fechfteng, gewöhnlich ſechstens, gebilbet wie drittens (ſ. b.). 
Zufammenf. : fechftehalb, gekürzt fehfthalb, = 51/; das Sed- 
ftel, gewöhnlih Sechstel, gekürzt aus Sechſttheil. 

Häufig Hört man e, nicht & Der fehfte iſt mhd. der sähste, ahd. söhsto 
(weibl sohsta, fächl. söhstä), goth. saihsta, ſechſtehalb mhd. söhstehalp 
Iwein 6027). 

ber, auch das Sech ter, —s, BI. wie Sing. : 1/s Mefte over !/ı; Malter. 

Mpp. der söhter, im 12. Jahrh. am Niederrhein sähtsere (gl. trevir. 16, 14), 
im 8. Jahrh. ahd. der söhtari (gl. cassellane Gr, 17), mit Ausfall eines s 
zwiſchen h und t, denn eig. ahd. der söxtäri (Osfr. 2, 8, 31) d. i. mit aufge⸗ 
Iöflem x ber söhstäri (?), mhd. sähsteere, entlehnt aus dem von lat. sextus ber 
ſechſte abgeleiteten lat. der sextärius —= '/, des römifchen coöngius (eines Flüſ⸗ 
figleitsmaßes von etwa 1'/, Maß), */, des römifchen mödius (Scheffels). 


ſeͤch zöhn (E in zehn hoch wie e), zufammengez. aus fehzehen. Da- 
von ver Sechzehner, zufammengez. aus Söchzehener, und ber 
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fechzehnte, zufammengez. aus füchzehente. fecdhzig, wovon ber 
Sthziger und ver ſech zigſte; Zufammenfegung ift fechzigfältig. 

Sechzehen tft mhb. söhzähen, zufammengezogen söhzen, mitteld. söchzön 
(unfer fechgehn), ahd. sEhszöhan (?), sähszen, mit Ausfloßung des s vor = 
söhzen,der ſechzehente mhd. der söhzöhende, auch noch söhszähende, fpätsahd. 
söhszende (unfer fechzehnte), eig. söhsz&hanto, ſech zig mhd. sähzic, ahd. 
söhszug (Kero 12), mit Ausfloßung des s vor z söhzug (ebenda), sehzog, goth. 
saihstigjus, der fechzigfle mhb. der sEhzigeste, ahd. ber söxzugösto d. i. söhs- 
zugösto,, mit jener Ausfloßung söhzugösto, sehzigösto, fechzigfältig ahd. 
söhzievaltic. Nach der Hier ſchon im 8. Zahrh. auftauchenden Ausfloßung des s 
aber noch ſechszehn, ſechszig fehreiben zu wollen, würde eine abgefihmadte 
Hedanterie fein. 

T fecferen — burd Schneiden zergliebernd zerlegen. 
Aus Tat. sechre — ſchneiden, zerſchneiden. S. Sech. 
der Sedel (e wie ä), —es, Pl. wie Sing.: Beutel. Daher ver Se d- 
fer. Zufammenf. : der Sedelmeifter — Caſſier. 

Der Sedel (f. Sad) iſt mhd. berseckel, ahd. der secchil, sekkil, sahbil, 
sechil, = Geldfädchen, »beutel, Lederbehälter, welches mittelft ahd. -il, nhd. ⸗el, 
von Sad. Die ahd. Form von Sedtler : ver sekilari, eig. secchilari (?), 
bedeutet den Berwalter der Caſſe, den Sedelmeifter, und erſt 1429 sekler, wie 
heute Sedier, den gelernten Berfertiger lederner Beutel u. dgl. Übrigens iſt 
jenes ahd. der secchil ⁊c. zu unterfchelden von ahd. das a6cchili, oberb. das 
Sädel, dem Dim. von Sad. 

+ das Secret, —es, Pl. —e : Geheimfiegel; heimliches Gemach. 

In jener Bed. mhd. das secröt, in dieſer ſchon 1475 clevifh das secreet, 
beides ein und dasſelbe Wort, von dem gleichbed. mittellat. das secr&tum, welches 
im claffifchen Latein ſchon die Abgefchiedenheit,, den einfamen Ort bedeutet und 
bie fubflantivifch gebrauchte fächl. Form von Tat. secretus — abgefondert, einfam, 
geheim, dem Part. des Perfects im Paſſiv von lat. secdrnere = ab», ausfondern 
[se- = ohne, befonders, c&rnere — ſcheiden, fondern), if. 

+ der Secretär, —e8, Pl. — : Geheimfchreiber ; Schreiber; Schreib- 
ſchrank, =tifch. das Secretariat, —es, DI. —e. 

Genes aus dem gleichbed. franz. ber secretaire, welches aus bem von lat. 
secrötus = geheim (ſ. Secret) abgeleiteten mittellat. ber secretärius == geheinter 
Rath, (Geheim⸗) Schreiber. Davon dann fpät-mittellat. secretariätus zur Be 
zeichnung des Amtes eines ſolchen Mannes, woraus unfer Secretariat. 

ber Sect, —es, PL. —e : füher Liqueurwein 

aus Spanten und von den canarifhen Inſeln. Mit angetretenem t, denn 
neunteberl. bloß die sek, im 16. Jahrh. sec, dän. ank, ſchwed. der seck, engl. 
sack, aus fpan. vino seco, ital. vino sdcco, d. i. Trockenbeerwein (fpan. 
8600, ftal.secco, — troden, dürre), weil jener koͤſtliche Wein in Spanien aus fafl 
trodenen Trauben gepreßt wird. 

F die Secte, PL. —n : fi) abtrennenne Glaubens, WMeinungspartei. 
der Sectierer, wovon die Sectiereret, fectiererifch. 
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Secte iR aus Tat. die secta — (die unterfcheidende) Denk» und Handlungs. 
weife, die Partei, philofoppifche Lehre und Schule, religiöfe Partei, welches bie 
ſubſtantiviſch gefeßte weibliche Form von lat. seotus, dem Bart. des Perfects im 
Paſſiv von lat. sechre (f. Seh). Sectierer aber bildete fih mit der deut⸗ 
ſchen Ableitungsendung »er von dem von fenem secta abgeleiteten mittellat. der 
sectärius — Zwietradisftifter, Keber. 

7 fecular = hundertjährlich, in Zufammenfegungen wie die Secu- 
larfeier. fecularifieren — (geiftliches Gebiet) in weltliches 
verwandeln. die Secularifattön. 

Ebenſowol fäcular, färulartfieren, Säculartfation. Denn jenes 
erfie Wort iſt aus dem lat. Adf. seculäris, seculäris, — hundertfährlich, dann 
im kirchlichen Latein f. v. a. nichtgeiftlich, weltlich, heidniſch, von lat. das söoulum, 
seculum, — Generation, Zeitalter, Jahrhundert, dann auch Zeitlichkeit, irdiſches 
Leben, Weltlichkeit. Bon seculäris aber Ieiteten bie Italiener secolarizzäre, 
franz. s&culariser, — (geiſtliches Gut) einziehend zu weltlichem machen, wovon 
dann weiter ital. die s6colarizzaziöne , franz. die secularisation, — Weltlichma⸗ 
dung von But. Hieraus unfer feeularifieren und die Seculartfation. 

+ der Secundant, —en, BI. —en : Gehilfe im Zweikampfe. 

Aus lat. sechudans (Gen. secundäntis), dem Part. des Präf. im Actio von 
lat. secundäre — begünftigen, welches von lat. sechndus — folgend, zweit, 
nächft, begleitend, günftig. 

die Secunde, Pl. —n : ein Sechzigftel einer Minute, 

Mit Zurüdgehen auf die Inteinifche Bildung aus dem gleichbed. franz. Die se- 
conde, d. f. gleihfam Tat. die pars sechnda — ber zweite d. h. Untertheil 
ber Minute, weshalb auch ital. der minäto secdndo — bie Secunde, während 
bloß der minito = Minute. 

+ fecundteren = Beiſtand leiften; die 2te Stimme fpielen. 

Zened bei. im Zweilampfe. — Aus lat. secundäre (f. Secundant). 

ber Sebelhof, — es, Pl. Sevelhöfe : Epelfig gewefener Bauernhof; 
fteuer- und frohnfreier Hof. Auch Sattelhof. 

Mhd. der södelhof — Herrenpof, »fiß, zufammengef. mit mhd. der (das) södel, 
ahd. der (das) södal, = Stk, Seffel, Sitz⸗ Ruheplatz, Rupeftelle, im Mhp. auch 
f. v. a. Landfiß, angelſächſ. der södel = Stuhl, welches mit bewahrtem A ber 
urverwandten Sprachen neben ahd. der sözal, angelfächf. der sötel, unferm 
Seffel (f. d. und Siedeleh. 

F das Sedẽz, —es, ohne PL. : Format, wenn ber Bogen in 16 Blätter 
gefalzt wird, Sechzehntelgröße. Znfammenf. : der Sedezband zc. 

Uns lat. in sedscimo [sedscimus = der Serhzehnte). 

der See, —es, Pl. —e : großes Waffer In einem Keſſel des Landes. 
die See, Pl. —n : Feitland umgebendes Waffer. 

Diefes Femininum gieng aus jenem Mafculinum hervor, und bie jetzt feſtſtehende 
Unterſcheidung nach dem Gefchlechte iR unorganifh. Denn mhd. der sd (Gen. 
söwes), ahd. u. altſächſ. der sEo, sd, in beiden Bedeutungen, goth. ber säivs 
— Landfee, alifrief. der se, altnord. der sser, angellächf. bie se, engl. sea, 
mitteinieberi. die a6, neunieberl. die zee, = das Feſtland umgebende Waflerfläche. 
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Erſt aus dem Mittelniederl. drang in biefer Bed. um 1300 ins Mitteld. und fofert au, 
freilich noch fehr Tpärlich, ine Mittelhochdeutſche (Haupt's Zeitfhrift X, 271, 15) 
die 56 ein, welches fih auf diefelbe Bed. befchränfend und fo von der See 
unterfcheidend feftfeßte. Als Wurzelverbum läßt fih ein goth. seivan (rät. ich 
säiv, wir sivum, art. sivans), ahb. siwan (Prät. ich se, wir siwumäs, Part. 
siwan, kasiwan), — „fi bewegen, bewegen‘, annehmen, wonach See urfpr. 
ſ. v. a. die wallende Waſſermaſſe. S. auch Seele. Die Schreibung See findet 
fi) ſchon im voc. ex quo von 1469. Das Dim. das Seechen = ein Heiner 
See lautet 1327 mitteld. das söwechen (Baur’s heſſ. Urk. I, 290, 405). 

die Eeele, Pl. —n: die in einem Wefen wirkende Grundfraft, daß es 
lebt; vom Leibe getrenntes unkörperliches Weſen. Zufammenf. : bie 
Seelenmejfe, -jtärle, feelenvergnügt ıc. 

Bei Luther feele, mhd. die söle, ahd. die s dla, fpärlich sElA, urfprünglicher 
aber söula (Isidor Bl. 9, 19 u. fragm. Matth. 12,18. 20, 28), goth. bie sdivala, 
altfächf. die söola, angelfächf. die savl, altnord. die sal, alle in der erften Bed., mittelft 
ahd. la (-ala), goth. -ala, nhd. (sel) hier ⸗le, von dem Sing. bes Prät. bes vermit- 
theten goth. Wurzelverbs seivan (f. See) und alfo urfpr. gleichfam die fich bewegende 
und bewegende Kraft. — Die Seelenmeffe = Meffe für einen Berfiorbenen if 
mhd. die sölmässe (Lohengrin 3207), mitteld. sölemösse, alfo urfprünglih eine 
eigentliche Zufammenfeßung. 

feelig, altfräntifche Schreibung ftatt felig (ſ. d.). 
das Segel, —s, PL. wie Sing. : Wind fangendes Tuch zum Forttreiben 
eines Wafferfahrzeuges. Davon fegeln. 

Mhd. der sögel, ahd. der sögal, eig. sökal, altfächf., niederd. Da 8 sögel, neu⸗ 
niederl. das zeil, angelfächf. das sögel, altnord. das sägl. Bon dunkler Wurzel. 
Segeln iſt um 1100 sögelen, ahd. sögaljan (?), angelfähf. sögljan (welches abd. 
sögalön fein würde). 

der Segen, —, Bl. wie Sing. : das worüber gemachte Zeichen bes 
Kreuzes; Rebe, Gebet mit dem Zeichen bes Kreuzes; feierliche Anwün⸗ 
ſchung künftigen Gutes, Zauberformel (mit dem Kreuzeszeichen). f&g- 
nen, wovon die Segnung. 

Der Segen iſt mhd. der sögen, ahd. der sögan, — feierliche Zu, Amwän- 
fung von Gutem, Beglückendem, angelfächf. der sögen, sögn, = Banner, aus 
lat. das signum = Zeichen, Feldzeichen, Banner, im Mittellat. auch befonders Das 
Kreuzeszeichen (signum crucis), wovon lat. signäre = mit einem Zeichen verfehen, 
im kirchlichen Latein mit dem Zeichen bes Kreuzes, fel dieß mit Fingern u. Hand 
oder durch Anheften ꝛc. Hieraus unfer fegnen, durch Ausfloßung eines e ges 
kürzt aus fegenen (bei Luther), mpb. sögenen, ahd. sögandn, altfächf. sögnön. 

die Segge (E wie ä), Pl. —n : das Rietgras, cArex. 

Unhochdeutſch, denn es if das gleichbed. niederd. (oldenburgiſche) segge, 
angelſächſ. das (?) secg (cg = gg), engl. sedge, ahd. die sekka (?). 

bie Sehe, Pl. —n : der Augenftern ; das Gefichtsvermögen. 
Mhd. die sähe, ahd. die söha, v. dem Präſens von fehen. 
jenen, Präf. ich fee, du ſieheſt, ſiehſt, er fichet, fieht, wir fehen ꝛc., 
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Prät. ich fah, Conj. fh fahe, Part. gefehen, Imp. fieh : mit dem 
Augenlichte wahrnehmen; ausfehen. Davon : der Seher; bie Sigt 
(f. d.) x. Zufammenf. : die Sehkraft ıc. 

te in ſiebeſt, ſiehet, ſieh if Dehnungszeichen; hiſtoriſch richtig wäre 
fipen, fiber, fih Mhd. söhen (Prät. sach, Part. gesöhen, Imp. sich, letzteres 
noch wetterauifeh), ahd. söhan (Präf. ich sihu, du sihis, er sihit, wir söhamäs 
ıc., Prät. ih sah, wir sAhumös, Part. kasöhan, Imp. sih), goth. safhvan 
(Präf. ich saihva, Prät. ip sahv, wir söhvum, Part. safhvans, Imp. saihy), 
altſächſ. söhan, angelfächf. seösn, altnord. siß. 

bie Sehne (E ftatt ©), fchon 1482 (voc. theut. Bl. dd5*) Senne, 

BL. —n : Spannfchnur, =feil, ader ꝛc. Davon : fehnicht; fehnig. 

Hifortich richtig wäre Sene. Denn mh. bie säne (aus) sönwe (und dieß aus) 
sönewe, ahb. die sönwa, sönwä (aus) sönawa, sönuwa, söniwa, sönawß ⁊c., 
angelſächſ. die sinu, seonu, altnord. die sin. Mittelfi -aw von dem Präfens des 
in dem folgenden Artitel vermuteten ahd. Wurzelverbums sönan abgeleitet. 


fih ſehnen = anhaltend tiefgefühlt und Ihmerzlich verlangen. Zuſam⸗ 
menf. : fehnlih; die Sehnfucht, wovon fehnfüchtig. 

Unfer fehnen iR mhd. senen = Geelenfchmerz empfinden, ſchmerzlich ver- 
langen. Das Wort, von welchem mhd. die sen = Empfindung eines Seelen» 
ſchmerzes, iebesichmerz, »pein, ſchmerzliches Berlangen, abgeleitet iſt, taucht zuerſt im 
12. Jahrb. auf, in welchem «8 die gi. kerrad. S. 195% haben, und ſcheint mit Sehne 
(f. d.) aus Einer Wurzel, welche ahd. sönan (Präſ. ich sinu, Prät. ich san, wir 
sänum&s, Part. sonan) gelautet und fpannen bebeutet haben mag. Das Adi. 
ſehnlich iR mhd. senelich = von Seelenſchmerz ergriffen, ſchmachtend, und zu 
Sehnſucht f. Sucht. — Hiſtoriſch richtig würde fenen, fenlich zu fchreiben fein. 

fehr, Av. : in hohem Grave. Urfprünglich „mit Schmerz‘, 

denu mhd. sere, sör, ahd. u. altfächf. sero, — mit Schmerz, ſchmerzlich, dann 
„im hohen Grade“ (f. Grimm's Gramm. III, 112), von dem mhd. u. ahd. 
Abi. sör = ſchmerzvoll, Schmerz verurfachend, im DMpp. auch verliebt, wund, alt 
ſãchſ. ser u. angelfähf. sär — ſchmerzlich, «voll, befchwerend, welches Adi. and 
dem mpd. u. ahd. Subfl. das (der) sör, altſächſ. das sär, angelfädhl. das sar, 
— Schmerz, wurde, indem man dieſes adfectioifä verwandte und fo adiectivi⸗ 
Herte. Gefleigert zeigt fi das Ani. in dem angelſächſ. Superl. sAröst, und vom 
mhp. Adverb söre bildete fich ein Comp. serre [aus serer, ahd. särör (2)], fowie ein 
Superl. sörest, und diefes fehrer und fehrf kommen noch im gemeinen Leben 
vor. Die Wurzel des Subflantios iſt dunkel. ©. auch verfehren. — Hiſtoriſch 
würde fer zu fihreiben fein, denn h in fehr ſteht bloß gur Dehnung, und Luther 
ſchrieb feer mit dehnendem ee. 

die Setche, ohne Pl, = Harn. Davon ſeichen — harnen. 

ALS gemein geltende Wörter. Jenes bildete ſich durch Übertritt des ahd. m. 
mhd. der seich — Harn in das weibliche Geſchlecht, und von biefem seich {fl 
dann mittel -i, -j das ahd. Berbum seichan [urfpr. seihiau (?), seibjan (?)], 
mhd. seichen, unfer feichen abgeleitet. Die Wurzel iſt dunkel. 

feiht = der Tiefe ermangelnd ; der Höhe ermangelnd, 
Schmitthenmer's Wörterbuch, 3. Aufl.. von Weigand. 2. Bd. 43 
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2 B. ſeichte Bügel (bei E. v. Kleiſth. Gekürzt aus mhb. sthte = durch⸗ 
watbar niedrig (Minnes. II, 190, 90), verſchwindend Hein (Parsivdi 107, 28), 
mitteld. sichte, ahd. sihti (?), urfpr. f. v. a. einfidernd (?), von dem Präfens 
von mhd. sihen (f. feipen), wie mp. dähte unfer dicht (f. d.) v. mfb. dihen. 

die Seichtigkeit, ft. Seichtheit, mit unechtem -ig, wie in Dlattig-, 
Süßigkeit ꝛc. 
Mhd. aihtec-heit (⁊), zuſammengeſ. mit ſeicht. 
bie Seide, Bl. —n : das Geſpinſt der Seidenraupe (bömbyx möri); 
Zeug von dieſem Gefpinfte. Davon feiden (f. d.). 

Mhd. die side, ahd. (erfi um 1000) bie sida, aus mittellat. u. ital. die seta 
— Seide, welches das lat. die a8ta — ſtarkes Thierhaar if, denn mit biefem 
einzelnen Haare verglih man ven von jenem Geſpinſte abgewidelten Faden der 
Stärke und Haltbarkeit wegen. Auch fagte man im Mittellat. zuerfi die nöta 
sörica d. f. eig. ferifches Haar — von den Serern (einem duch die Bereitung 
feivenaxtiger Stoffe berühmten Volke Oſtaſiens) kommendes Haar. 

das Seidel, —8, BL. wie Sing. : "/s bayerifche (HFlüffigleits-) Maß. 

1618 das Seitel, mhd. das sidel (?) neben stdlin. Aus lat. die situla = 

Gefäß, 889 au ein beftimmtes Weinmaß (f. Schmeller ILL, 200) 
der Seidelbaſt, —es, Pl. —e, = Kellerhals 2, Däphne mezer&um, 

Schon bei Adam Lonicerus (+ 1586) fl. Zeidelbaft, denn 1482 zeydel- 
past, fpätsmhv. der sidelbast (Minneburg BI. 56%), 1400 au zisel-, zits- 
elbast (Hetlmittelbud, Gießener Hf. Rr. 392, BL. 1320, 134) worin Bafl 
auf die Blafen ziehende, überhaupt Heilträflige Rinde und zidel vielleicht auf bie 
Bienen gebt (f. zeideln), infofern biefe vie im Zrühling vor den Blättern 
erfcheinenven fchönen Blüten auffuchen. 

feiden, Abi. : aus Seide bejtehend oder gemacht. 
Mhd. sidin, dann siden, ahd. (erſt im 11. Zahrp.) sidin, v. Seide (f. d.). 
Seidene, 3. B. in feidenartig, Setdenhandel, -raupe, »zucht 
x. iſt Gen. von Seide, dagegen in Seidenfaden, »tkleid, 
:{hwanz (f. d.), »jtoff, zZeug 2c. das Abj. feiden. 
ber Seidenſchwanz (f. Seiden-) — ber frähenartige Vogel ämpelis, 
weil das Gefieder, defonderd der Schwanz felvenartig weich und fein iſt. 
fetder, noch landjchaftlich neben dem hochd. feit, f. d. 
die Seife, Pl. —n: von Quellwaſſer, dauernder Näffe burchzogenes 
jumpfartiges Gelände; Erzwäſche (vgl. Seifner). 

Ald Benennung von Gelände in Mitteldeutſchland auch der Seife, das 
Seifen, das Seif. Mitteld. die sife, mehr nieberrheinifh ber sife (Karl 
Meinet 153, 58), — abfließenves Bächlein, grasbewachfenes nafles Gelände, von 
altniederrhein. sifen (Prät. er seif, fie sifen, Part. gesifen) — tröpfeln (Karl Meine 
23, 7. 91, 63), mittelnieverl. sipen (Prät. söp, Part. söpen), altfrief. [nur in 
bistpa enthalten] sipa (Prät. sep, Part. sipen), alt» n. angelfädf. stpan (?), ahb. 
atfan (?), — triefen, tröpfeln, bef. langſam [neuniederl. zijpen — langfam 
abtröpfeln] und durchfidernd. Vgl. Grimm's Gramm. I®, 412 f.; Haupt's 
Zeitſchrift VI, 487 u. VII, 460. 
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bie Selfe, PL —e, das bekannte aus Fett, beſ. Talg und Laugenſalz 
bereitete, im Waſſer ſich auflöſende ſchäumende Waſchmittel ꝛc. Das 

n : ſeifen; ſeifig. 

My. die seife, ahd. die seifä, angelſächſ. die säpe, der Lautverſchiebung gemäß 
Rimmend mit fat. das sebum — Talg und entiproffen, wie es ſcheint, dem Sing. 
des Prät. von ahd. sifan (f. den vorigen Art.), was dadurch Beflätigung findet, 
daß ahd. seiphä [d. f. seifä) auch das Harz bebeutet (Dis. II, 180%), weil 
diefes vom Baum abfließt. Die Römer entlepnten das Wort in ihrem der sApo 
angeblich von den Kelten (ſ. Plinius, hist. nat. 28, 12, 51), in Wahrheit aber 
wol von den Germanen. S. 3. Grimm in Haupt’s Zeitfchr. VII, 460). 

der Seifer, —s, ohne PL. : ausfließender Speichel, Schaum aus bem 
Munde Davon fetfern. 

1469 der seyfer, 1445 der saifer in jener erfien Beb., mh. ber seiver (?), 
abd. der seivar (d. i. seifar), — Schaum, niederb. söver, alifrief. das söver, 
aüver, wetterauifch der Säwer, — Geifer. Nicht von ahd. sifan (P), altfächf. sipan (?), 
altfrief. sipa (f. Seife 1), fondern von einem andern vorauszuſehenden ahd. 
und altfähf. Burzelverbum sifan. 

feifig, f. Seife 2. der Seifner — Erzwälder. 

So fhon bei Agricola (+ 1555) der fetffuer mit -ner (f. d.) flatt »er 

von die Seife = Erzwäſche (f. Seife 1). 
die Seige = Seihe (ij. d.). ſeigen = feiben (f. d.). 
ver Seiger, —$, Bl. wie Sing. : Uhr von jever Größe. 

In Meißen, Schlefien. 1470 mitteld. der seyger, 1420 der seyer, in Stolle's 
tpüring. Ehronif der seyger, dad seyer, mehr niederd. 1425 seyggher, titel. 
niederd. im 15. Zahrh. der söger (f. Diefenbach, glossar. 280%), abgeleitet von 
dem Sing. des Prät. von mhb. sigen, ahd. sikan (Präf. ich siku, rät. ich 
seic, wir sikumös, Part. sikan, kasikan), faft immer sigan, = ſinken (au 
vom Tage, Schatten), tropfend fih abwärts bewegen, fi firdmenb bewegen, 
alt- n. angelfädhf. sigan, altnord. niga, — abwärts fi bewegen, finten, fi 
fenten. Ufo urfpr. wol die Sanb«, Saſten, von dem Sinken (Abwärts⸗ 
rinnen) des Sandes, Waſſers. S. auch felger, ſickern, Steg, verfiegen. 

ſeiger, Adj. u. Adv.: ſenkrecht. Davon ſeigern. Zuſammenſ.: ber 
Seigerſchacht — ſenkrechter Schacht. Im Bergbau. 

Urſpr. ſeiger = gerade abwärts bewegt, ſich gerade ſenkend, denn das mhd. 
Abj. seiger, im 11. Jahrh. seiger (gl. jun. 286), ahd. seigar (?), = langſam 
oder zäh tröpfelnd, kahnig, verdorben, {ft abgeleitet von dem Sing. des Prät. von 
ahd. sigan (f. Seiger). Das Berbum feigern fegt ein tranfitives ahd. 
seigarjan voraus ; es findet fi) aber im Ahd. nur ein intranfitived seigr&n (mit 
teilt Ausfloßung des a aus seigarEn) in irseigrön erfeigern — verflegen (von 
ON, gleichfam ſinkend ſchwinden. 

die Seihe, Pl. —n. Davon ſeihen — Flüſſigleit zur Läuterung durch 
einen englöcherigen Körper durchlaufen laſſen, 

ahd. sthön (Schmeller III, 219), nieverb. sijen, v. jenem Seihe, mid. bie 
sihe, ahd. die säha, weldes entiproffen dem Präfens des im heutigen Rp. ganz 
erloſchenen, mit eben unferm ſeihen gleichbedeutenden mpd. Wurzsiverbs sühen. 

43 * 
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(Bräf. ich sihe, Prät. ich söch, wir sihen, sigen, Part. gesihen, gesigen), af. 
sthan (Präf. ich sihu, Prät. ich söh, wir sigum&s, Part. sihen, sigan), neunteberl. 
sijgen. Das g aber trat, wie im 15. Jahrh. niederd. sighen, sygen d. i. sigen, 
in Mittelveutfchland seigen d. f. sigen, — ad. sihön, zeigen, in Nieber- und 
Mitteldeutfchland auch im Präfens Hervor, zumal da fhon im 11. Jahrh. nieverb. 
die sige = Seife (gi. jun. 283) vorausgieng , und fo auh im Nhd. neben 
Seihe und feihen no, befonders bei norddeutſchen Schriftſtellern, wie Voß ꝛc., 
die Seige und ſeigen. 

das Seil, —es, PL —e: dickeres längeres gedrehtes Band. Davon 
ſeilen; ver Setler. Zuſammenſ.: die Seflerbahn (Reper- 
bahn, f. d.), ver Setlermeifter :c. 

Das Seil, mhd. und ahd. dad seil, goth. sail (?), altſächſ. das sel, angel 
fähf. der sal (= Zügel), entiproffen dem Sing., gleih wie das Silit (f. d.) 
dem Plural des Prät. eined vorauszuſetzenden ahd. Wurzelverbs silan (Präf. ich 
silu, Prät. ich seil, wir silumös, Part. silan, kasilan) — binden (?), ſchlingen (?). 
Das Berbum feilen iſt mhb. seilen, goth. säiljan in insdiljan — mit Seifen 
gehalten hinein», hinunterlaflen (Marc. 2, 4), mittel -i, -; von Seil abgeleitet, 
wie Seiler, mhb. der seilere (?), mittel ser, ahd. -ari, -Ari. 


der Seim, —es, Pl. — : fließenvder Honig (f. Honigſeim); dick⸗ 
licher (ſüßer) Saft. Davon das Adj. feimig. 

Mhd. der seim, mit Abfhwädhung des m zu n sein, ahd. der seim, in der 

erften Beb., wovon das Adj. feimig, ahd. seimig, —= honigfüß. Dunkler Wurzel. 


das Sein, —s, ohne Pl., ver Infinitiv fein als Subftantiv. 

Schon ahd. um 1000 das sin (Notsker, Ps. 99, 3). Dagegen fommt die Zu⸗ 
fannmenfeßung das bisin (unfer Beifein) — Anweſenheit erfi in einer 1423 
ausgeſtellten ungebrudten Urkunde der ehemaligen Johannitercommende zu Rieder- 
weifel bei Bußbady vor : „mit by sin unser beider mäge und fründe* und 
„mit iro beidersyte nöhste mäge und fründe wien und by sin“. ine andere 
Urkunde verfelben Commende vom Jahre 1446 hat das gleichbebeutende biwäsen : 
„mit bywesen und räde unserer frunde und etzlicher anderer“. Doc dieſes 
Wort findet fih fon bei Meifter Edhart S. 423, 37 in dem Sinne von 
„Geſellſchaft“. 

ſein, Gen. Sing. von er und es, ungut und darum weniger edel mit 
Verlängerung ſeiner. 

Der Gen. Sing. von dem Maſculinum er und dem Neutrum es lautete im 
Both. is, was im App. is und mit Brechung des i zu 5 &s, mhd. &s, nhb. ed 
if, wol u unterſcheiden von dem ſächl. Nom. u. Acc. Sing. es, welches hier ſtatt 
eß, goth. ita, ahd. ig, &g, mhd. 8, lebt. Jener ahd., mhd. u. npd. Genitiv 
aber befhräntt fih bloß auf das Neutrum, indem im Mafculinum im Ah. ber 
urfprünglich reflexive (f. ſich) Gen. sin unorganifch eintritt. Doch auch in ben 
Gen. des Reutrums beginnt vieſes sin im Ahd. vorzubringen, wird in biefem 
Eafus im Mppd. ziemlich geläufig und im Nhd., wo bie Genitivform fein Tautet, 

Gen. es nur in beflimmte Verbindungen verbleibt, 3. B. „er hat es nimmer- 
mehr Gerin” (Bürger), „er Hat es Heinen Hehl, daß ıc. (Schiller, 
die Piccol. 5, 1). Die Form feiner (f. d.) im Genitiv findet ſich ſchon 
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mitteldeutſch, 4. B. in der Verbindung von siner wögin = für ihn (Rothe, 
thüring. chronik bei Menden 1715 u. 1791, bei Lilieneron ©. 365, 447 u. 555, 
648). In das Mitteldeutfhe aber iſt fie vorgebrungen aus dem Niederd., wo 
fon mittelniederbeutfch siner (Zeno 1321) vorkommt ; früher jedoch am Nieder 
rhein begegnet eines (A. v. Veldeke, Eneit 184, 4), wie auch mittelnieberl. sins, 
neuniederl. zijns gefagt wird. Diefelbe Erfcheinung zeigt fich bei dem Gen. meiner 
(f. mein 2. Der mit jenem ahd. u. mhd. sin flimmende goth. Genitiv seina 
iſt nur reflerio gebrandht und fcheint, wenn man lat. sui — feiner vergleicht, aus 
einem voraudzufeßenden sveina geworben, mit defien Stamm dann goth. sva = 
fo (f. d.) verwandt wäre. Bgl. Grimm, Gefch. der deutſchen Sprade ©. 263. 


fein, bejiganzeigendes Pronomen ber britten Berfon. 
Biegung und Stellung wie bei dem befißangeigenden mein (f. mein 3) und 
dein (f. dein 2). Mhd. sin, ahd. sin [männt. siner, weibl. sina, siniu, fädhl. 


sinaz], refleriv und unrefleriv flehend , aber immer nur wenn der Bel einem 


männlichen oder fädhlichen Subiecte zulommt, denn in Beziehung auf ein weib- 
liches Subject oder mehrere Subjecte wird das Pofleffiv ihr geſetzt; goth. sein 
(männl. seins, weibl seina, fächl. seinata], nur reflexiv flehend und fich auf jedes 
Geſchlecht und zwar ſowol Singular ald Plural beziehend, wie goth. seina, der 
dem goth. refleriven Pronomen angehörige Gen. des Singulard und des Plurals 
(ſ. ſich), ahd. sin, von welchem Gen. jenes Poſſeſſiv ſich biſldete. Die Fügung 
der gewoͤhnlichen Volksſprache, daß zu dem Gen. der Eigenheit, welcher Bezug 
auf ein folgendes Subſtantiv enthält, noch das Poſſeſſtv nachdrücklich beigeſetzt 
wird, z. B. „des Andern feinen Schlag” (Gellert), „Herrn Bürgers feinen 
Genius“ (Schiller), „des Friedrichs feine Königskrönung“ (Schiller, die 
Piccolomini Aufz. 4, Auftr. 5), „des Euripives feine [Alcefle]” (Gõthe XXXIII, 
275), im 17. Jahrh. 3. DB. bei Tſcherning (Ged. Frühling S. 107) „bes 
Gotifrieds feine Luft“, ſelbſt fhon im Myd. „ow&, der [nämlich der Winter] 
serfüert uns ie (immer) — Meigen (ded Maien) siniu wunneclichen klei- 
der!“ (Benecke’s Beiträge I, 223, 25, 1), fommt in der Schrififprache nur felten 
und zwar volksthümlich vor. Noch mehr gemieden aber iſt, wenn ber Dativ an 
die Stelle des Genitivs tritt, 3. B. „vem Cicero feine Zehler” (Liſtow, Ausg. 
v. 1739, S. 771). Doch fon bei Alberns wider Joͤrg Witzeln (1539), 
BL J 303: „ah th wolt, das dem Diogent fein Wunſch fur fih gangen 
were”. 
fein, das Hilfsverbum, befteht aus drei Wortftimmen. 

1) Dem erfien Wortſtamme, der mit bauen (f. d.) verwandt ſcheint, ge- 
bören an ich bin, du bift, mhd. ich bin, du bist, dann im Pl. wir birn, ihr 
birt, bint, im Conj. es bi ſei (Amss 154); ahd. ich pim, bim, mit Abſchwächung 
des m zu n pin, bin, du pis (Diut. 1, 5106), bis neben pist mit Anfaß eines t, 
bist, dann nocd im PL. wir pirum&s, pirum, pirun, {fr pirut; altſächſ. id} bium, 
biun mit iu wol als Drehung des i, du bist; mittelnieberl. ich böm, bu böst; 
neunteberl. ich ben; angelfädhf. ich beom mit eo als Brechung des i, bu bist, 
es bid, dann noch wir ihr fie beöd, im Conjunctiv ich bed, wir beön, mp. 
beö feil besd feid! Inf. beon, bion. 2) Der zweite Wortſtamm if ſanfkr. 
as, lat. esse, und ihm gehören im NH. an er iſt, mhd., ahd., goth. ist, altſächſ. ist 
und (mit abgefchliffenem t) is, welches mit den gleichbeb. ſanſkr. asti, lat. est, 
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gr. osti (dgri), litih. esti, ruſſ. jest) , übereinflimmt. Aus bemfelben giengen 
noch hervor got. Im ich bin, wie fanflr. asmi id) bin, litth. esmi, lat. sum flatt 
osum deutlich zeigen, mit Ausfall des 8, dann goth. is du bi, mit welchem 
fanffr. asi du bi, lat. es, gr. eis (ai;), litth. essi übereintrifft. Weiter gehören 
hierher das angelſächſ. Präfens ih eom und (mit ea flatt eo, ber Brechung 
des i) cam ich bin, du eart flalt eort (mit r aus 's, alfo aus älterem eost), 
er is, Pl. fie earun (Pſalm 104, 7), earon (Pf. 101, 21), altnord. ich &m, 
du ört, er ör, wir drum, {fr ärud, fie ru. Dit Schwinden des Vocals zu 
Anfange geben ans demſelben Stamme hervor : wir find, ihr feid (fatt feit), 
fie find, mhd. wir sin (weshalb noch 3. B. wetterauiſch mr sein, bei Tier 
ning Geb. Brühl. S. 37. 89. 97. 301 wir fein), mitteld. nach dem niederd. 
auch sint (woher jene nhd. Form wir find), dann mhd. ihr sit und auch ihr Sint, fle sine, 
wofür aud ein sin vorhanden gewefen fein muß, welches in wetterauiſch se sein 
nachklingt, bei Tſcherning Geb. Frühl. S.126 u. 329 vereinzelt fie fein; abd. 
fie sint, auch sintun, sindun, goth. wir sijum, ifr sijup, fie sind, wozu noch ber 
Dualis (die Zweizahl) wir beide siju kommt, altfächf. wir ihr fie sind, auch sindun, 
neuntederd. wir ihr fie sint u. sunt, mittelnieberl. wir sin, thr sit, fie sin, 
neuntederl. wir zijn, ihr zijt, fie zijn, angelfächf. wir ihr fie sind ober sindon. 
Zu diefen Formen Rimmen fanfte. (wir) amas, (ifr) stha, (fie) santi, lat. sumus, ostis, 
‚ sunt, gr. esm&n, este, eisi, litt. (wir) esma, (ihr) este. Der nhd. Conjuuctiv 
lautet ich fei, du fetR, mit eingetretenem e vor dem ausdlautenden « im Glau⸗ 
ben, daß eine Blegungsfplbe da fein müfle, feief, er fet, wir felen, ihr 
fetet, fie feien, mhd. ich si, du sist, er st, auch er sie (woher uhd. mitunter 
feie), wir sin, ihr sit, fle sin, ahd. ich si, du sis und au fchon sist, er si, 
wir stmäs, fpäter (gekürzt und mit Übergang des m in n) sin, {fr sit, um 1000 
auch ihr sint, fiesin, goth. ich sijäu, du sijdis, er sijdi, wir sijäima, ihr sijäip, fie 
sijäina, altfächf. ich st, du sis, er si, wir ihr fie sin, mittelnieberl. ich si, du sis, 
er si, wir sin, ihr sit, fie sin, neunieberl. ich er zij, wir sijn, ihr sijt (auch für 
du ſeiſt gebraucht), fie zijn, angelfädhf. ich er si, auch aig u. ses, wir ihr fie sin, 
altnoxd. ic) 86, du ser, er s6, wir söim, ihr adid, fie säi, fpäter wir sdum, ihr 
s&ud, fie sdu. Auch Hier ſtimmen fanftr jam ich ſei ⁊c., lat. sim ich ſei, sis du 
ſeiſt, sit er fei ac. Der Imperativ, im Sing. fet, im Plural ſeid (fl. feit) und 
fetet, iſt aus dem Präfens des Eonjunctivs eingedrungen, zuerſt ſe id, denn ſchon im 
App. findet fih zweimal Tatian 13, 18. Otfried I, 11, 18) sit, um 1000 auch siet, 
(Graff I, 482) und sint (Notker Ps. 33, 6), von welchen stt bald allgemeiner 
wurde und neben ihm au sint (Walther v. d. Vogelw. 79, 14. 85, 1) vorlommt. 
Der Sing. ſei dagegen ſcheint erſt im Rhp. aufzutreten, wo ihn Luther in ber 
Bibelüberfegung hat, während er In andern Schriften das ältere bis! bepält, 
das in den Hentigen Mundarien fortlebt und ſelbſt hochdeutſch noch dichteriſch 
bei Bürger fih findet: „Bis wohlgemutp und tummle dich!“ Diefes bis, 
weldes mit dem obigen ahd. pis bIR zufammenfällt (oder wäre im Imp. dem 
obigen mp. bi er ſei gemäß, ein confunetioes bis anzunehmen 9) zeigt fich zuerſt 
im Mpo., wo es ebenfalls bis lautet; im Ahd. aber {fl pis! troß der Anführung 
bei Graff III, 15 nicht nachzuweiſen. Reben mho. bis aber tritt auch bie 2te Berfon 
des Präfens Eonjunctivi als Imperativ auf in altfächf. sts (niederd. Ps.70, 3), 1475 
cleviſch „aijes [neben] bis, wese“ (Teushonista). Der Plural, welder angelfähftich 
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beöd lautet, mangelt von bis im Mpp., und im App. laͤßt ſich, da der Sing. pis fehlt, 
auf feinen Pl. pirut mit eingetretenem r fchließen. Der Bl. des Imperativs 
war im Ah. wäsat, wie ber übliche Sing. wis, welches auch bei Difried mehr- 
mals verfommt. Im Mhd. Hatte man das, wie bis, häufige wis und den von sit 
surüdgedrängten Plural wöset, wöst, im Altfähf. wis und wäsat, und im Both. 
wird, nach pairhvis verbleib (1 Tim. 4, 16) zu ſchließen, vis und visib gefagt 
worden fein. Mittel» u. neuniederd. fagte man wäs und wöset, neuniederländ. 
wess und weest, angelfähf. vös und vösad. Diefe Formen mit w, im Both. 
u. Angelfähf. v, gehören dem nachher zu befprechenden dritten Wortiſtamm an, 
und ahd. wis verhält fich nicht zu pis, wie nieberb. u. mitteld. die wwase, ahd., 
doch nur einmal, wasa (Graff III, 215) zu Baſe app. pash, fonbern jene 
beiden Imperativformen gehören eben ganz verſchiedenen Wortlämmen an. Der 
Infinitiv fein lautet mhd., ahd., mittelniederl. sin, neuniederl. zijn; im Both. 
fehlt er. 3) Der dritte Wortſtamm if das noch im ältern Nenhochd. vor» 
kommende Rlarkbiegende Berbum weſen, von weldem wir jeßt nichts mehr ale 
das Prät. war, im Eonf. wäre, und das Part. Präteriti geweſen, haben. 
Myv. wösen (Präf. ich wise, im Conj. wöse, Prät. ich was, wir wären, {m 
Conj. ih were, Part. Prät. gewösen — mitteld. lieber gewäset, gewöst —, Imp. 
wis! fehr felten auch wös! im Pl. wöset! wöst!), ahd. wösan (Präſ. ich wisu, 
im Eonf. ich wöse, Prät. ich was, wir wärumöds, wärun, alfo mit Übergang bes 
s in r, {m Conj. id wäri, Part. Prät. kawösan), goth. visan (Präf. ich visa, 
Prät. id vas, wir vösum, Part. visans), altfächf. wösan (Präf. im Eonj. er wöse, 
Prät. ih was, wir wärun, im Conj. ich wäri), mittel- u. neunieberb., 
mittelniederländ. wösen, neunfeberländ. wezen, angelfächf. vösan (Präſ. ich vöze, 
Prät. ih väs, wir veeron, Part. Prät. väsen, Imp. vös), altnord. mit völligem 
Übergang des s in r vöra flatt vösa, von weldhem aber nur das Prät. ih var 
Ratt vas, wir vArum, fpäter vorum, vorkommt, ſchwed. vara flatt vära, deſſen 
a für altnord. & flieht, ebenfo wie in bän. väre. Die Wurzel zeigt das fanftr. 
was = wohnen (f. Bopp, vergleichende Gramm., 2. Ausg., I, 14. 36. 234. 
II, 373), weiche Bedeutung fi in goth. visan zu ber weiteren „weilen, bleiben“ 
entwidelt, die dann in der allgemeinen „fein aufgeht, fo daß das Wort im 
Goth. zum Theil, aber überall im Ahd. Alt» u. Angelfähf., Altnord. als ver- 
bum substanttvum erſcheint. Das Particip des PBräfens lautet goth. 
visands, ahd. wösanti, mhd. wösende, nhd. wefend, welches aber außer in ab», 
anwefend durch die von „fein gebildete Form feiend verbrängt wurbe. 
Diefes aber taucht zuerſt im 13. Jahrh. anf, aus weldem bie von Grieshaber 
Verausgegebenen Predigten Abth. 2, ©. 149 stnde bieten. Neuniederl. sijnde 
neben wesende. Im Particip des Präteritums gilt als neuhbochd. ge- 
wefen, welches auch Luther (3. B. 2 Mof. 9, 24. 10, 14. 21, 29. 36 u. f. w.) 
bat, aber neben diefer Form kommt auch älternbb. und no z. B. wetterauiſch, 
oberheffti sc. die vorhin als mitteld. erwähnte unorganifche ſchwache Form gewäft 
vor, bie aus dem Niederd. eingedrungen if, ben mittelnteberd. wäst (Rein. vos 5648), 
neunieberd. wäst, ewäst, neben wösen,, mittelnieberl. ghewöst neben ghowösen, 
nennieberl. gewoest. Alberus wider Jörg Wipeln Bi. BE» bat beide Formen 
neben einander : „es iſt ber Witzel alleweg epn . . . unverfchampier menſch 
geweſt, dem es nie vmbs Herb vnd ernfl gewefen, dad (= daß) es vmb die 
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chriſtliche religion recht ond wol zuftunde”. Auch von fein kommt noch ſchwaͤbiſch 
vor das Bart. des Prät. gefein, ſchweiz. gsin, get, und ſchon im Mhd. und Dritteld. 
gesin, mittelniederl. ghesin, neunteberd. nebenbei esn (Schambach, Wibch von 
Böttingen-Grubenhagen ©. 192=). — Das Perfectum lautet : ich bin gewefen, das 
Plusquamperfectum ih war geweſen; docd werben beide Zeitformen im Mitteld. 
auh mit haben gebildet [3. B. &2 hät... ein itelkeit gewäsen (Köpke's 
Passional 442, 62f.)], wie denn no, wenn gleich felten, niederd. 3. DB. In 
Göttingen und Grubenhagen eben das Perfectum von sin aud mit hebben 
haben gebildet vortommt. 
feiner, jüngerer Gen. des Singulard von er u. es. f. fein J. 

Mitte. siner (f. vorhin S. 677), und and ſchon im Mhd. erſcheint sinre 
flatt des eigentlichen sin (ſ. Weinhold, alemann. Gramm. S. 453), Die vor- 
ausgegangene Form sines (f. Weinhold ebenda) if ebenfalle oben ©. 677 
nachgewieſen. 

ſeinesgleichen, unveränderliche Form adverbialiſcher und (wenn auch 
nur ſcheinbar) adjectiviſcher Stellung [3z. B. ſeinesgleichen Leute). 
S. gleich. 

Bei Luther 2 Kön. 18, 5 u. Sir. 13, 19. 20. 30, 4 feines gleichen, dann 
1 Sam. 21, 10 feing gleichen. Mhd. sines gelichen in „sich legt där 
nöbel görn zuo dẽn wazzern und zuo dön fäuhten [feuchten] steten, dar umb, 
daz ör auch fäuht ist, dar umb fräut [freut] &r sich dör gesellschaft seins 
geleichen“ (Megenderg ©. 3, 90) Sonft mhd. im Rom. sin geliche (Lan- 
selet 8451), ahd. sin gilicho (Osfr. 3, 20, 36), noch bei Luther Hiob 1, &. 
2, 3 fein gleiche; aber au gebogen : Acc. Sing. sinen gelichen (Servatius 
610), Rom. Pl. alle sine gelichen (Hartmann, armer Heinrich 186. Büchlein 
1, 253). In flarler Biegung findet ſich noch mhr. sin gelich, was aber bei 
unferem feinesgleichen, in welchem gleichen in feiner ſubſtantiviſchen Stel- 
lung ſchwache Biegung hat, nicht in Betrachtung kommt. 

feinet= in fetnethalben, -wegen, «willen (um feinetwillen), 
welche ebenjo wie meinethalben, »wegen, -willen gebilvet find, 
ſ. meinet=, 

Seinethalben, bei Lutper 3 Mof. 19, 17 feinet halben IR aus mpr. 
von sinent halben (Leyser’s Predigten ©. 147), wo aber bie Stelle falſch ange- 
geben if), in deſſen sinent das n vor dem unorganifchen, eingefchobenen t fpäter 
unterdrüdt wurde; urfprünglich von stnen halben (?) d. t. von feinen Seiten 
oder auch mit aller Beziehung auf ihn. Ebenſo gebt feinetwegen zurüd 
auf ein mhb. von afnent wögen (?), welches aus mhd. u. mittel. von sinen 
wögen (Marien Himmelfahrt 582 in Haupt's Zettfhrift V, 531) —= von feinen 
Seiten, mit Rüdfiht auf ipn. Bgl. die Präp. wegen. Die fpätele Bildung 
in feinetwillen, welches, da zuerſt vollſtändig um ſeinetwillen (dieß aus 
feinentwillen) gefagt wurbe, aus zufammengefchobenen Accufativen des Sin- 

ulars entſtand. Mhyd. hatte man durch sinen willen (Iwein 5689. 8052). 
brigens geht aus den Formen hervor, daß, wie bei feinetpalben, and in 


feinetwegen u. feinetwillen das n vor dem unorganifchen, eingefdhobenen 
t unterdrückt wurde. 
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feinig ober vielmehr ſeinige, nhd. adjectiviſche Bildung, welche immer 
den beſtimmten Artikel vor ſich hat und alſo nur ſchwach biegt. 

Auch im Superlativ ſtehend: „Dazu that freilich Habacuc, der Heine Coufin 
aus dem Advokatenhauſe, das Seinigſte“ (Klamer Schmidt kom. Dicht. 
©. 420). — Mit ſeinige verhält es ſich, was Entſtehung und Gebrauch angeht, 
wie mit meinige. ©. meinig. 

feit, 1) Bräp. mit Dat. : „von — an’, infofern bie ‘Dauer von einer 
vergangenen Zeit ober einem in ber Vergangenheit liegenden Zeitpuncte 
an bis zu einer wirklichen ober gedachten Gegenwart bezeichnet werben 
ſoll, 3. B. feit dem Vorfalle ꝛc. 2) Eonj. in gleichem Sinne, 3. B. 
feit ich ihn nicht gefehen habe, ift er alt geworben. 

My. sit, ahd. std, — fpäterhin, nachher, darauf, ſeitdem, {ft urfprünglic 
Apfectivadverbium der Zeit, goth. seipa (?) — fpäterpin (?), welches der ohne 
Diegungsendung ſtehende Acc. des Singulars von der fächlichen Form bes goth. 
Adjectivs seipus —= fpät iſt (vgl. das Adv. viel, goth. Alu. Dann aber {fl 
das Wort im Ahd. fon als Präp. und Eonf. geläufig, in welcher lebten Stel- 
fung es aber au „nachbem, ba, weil“ beveutet. Altfächf. sith, std, altnorb. sid 
erſcheint nur als Adv., angelſächſ. sid als Adv. u. Präp. Im Ahd. regiert sit 
ale Präp. nur den Dat., aber im Mhd. andy den Gen., 3. B. „sit dös tages“ 
(Parsivdl 645, 5), woher noch, nah Adelungs Anführung, bei Opitz „ſeit des 
Ungewitterd”. Der Somparativ von feit Tautet mbb. sider (aus) add. sidör, altfächf. 
sidör, angelfädhfl.sidor, altnord. sidar und iſt, wie feit, Zeitabverb in der Bed. fpäter, 
bernach, auch ſpät⸗ahd. in die Bed. „ſeitdem übergehend, wonach dann im Myd. 
sider auch ale Präp. mit Dativ und ald Eonfunction gebraucht wurde. Noch 
in der Wetterau feider oder, wie man dort fpricdht, sairer, flatt fett; aber diefe 
Form feßt ein mitteld. sider voraus, welches auch der angegebenen Form sider, 
noch ſchwäb., bayr. ſider, fehweiz. finder, fitter, vorausgegangen fein muß. 
©. auf fint. 

feitpem (E hoch zu fprechen), ein wie eine Conj. ftehendes Adv.: von 
ber Zeit oder Begebenheit an. ſeitdem baß, 

anfcheinend beſtimmter als mhd. stt dag, ahd. sid dag, welche auch in dem 
Sinne von da, weil fiefen. — Seitdem if zufammengefchoben aus feit dem, 
wie man auch früher fchrieb. Aber der Dat. dem trat hier für mpd. diu, den Inſtru⸗ 
mentalis von dag das, ein, denn im Mhd. fagte man sit diu (Nibel, 1109, 2). 
Bol. ehedem, indem, nachdem, vordem ıc. Dit dem Ausſterben des 
Inſtrumentalis mußte diefen der Dativ erſetzen. 

bie Seite, Pl. —n: die Körperfläche zwifchen dem Rüden und ber 
Bruſt fowie dem Bauche, befonders bie Fläche bes Leibes über ben 
Hüften ; die Fläche zwifchen der vorbern und hintern Fläche; bie Fläche 
außer ber obern und untern; bie nebenaus gehende Richtung in Be— 
ziehung auf ihre Ausgangeftelle; bie Beziehung, in ber eins zum andern 
ſteht, von ihrem Urfprunge aus. Uneigentliche Zufammenf. : ber 
Seitenblid, das Seftengewehr, die Seitenlinie, -tafche, 
ber Seftenverwandte, «weg ıc. 
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Mbd. die site, gekürzt die alt, ahd. die aita, sitk, auch efttä, sittä, welche 
beiden letzten Formen ein sitja, sitjä vorausießen laflen, deren tj durch Lautan⸗ 
aleichung zu tt wurde, goth. seida (?), altfächf. sida, angelfärhf. ſchwach biegend 
side, altnord. sida. Dunkler Wurzel. 

feiter, in richtiger Schreibung ſeider. ©. feit. 
feither, Abv. : die Zeit über bis jetzt. 
Mpp. stthör (Closener 77), zufammengef. aus sit feit unb hör her. 
feits, genitivifches Adv. : auf ber Seite, von der Seite. In ven 
Bufammenfegungen aller-, anbrer-, beider-, beiner-, bies-, 
efner«, eurer-, ihrer⸗, jen-, feiner-, meiner-, feiner-, 
unfrerfeite. 

Trotz dem weiblihen Adf. und Pronomen , die als erfied Wort der Zuſam⸗ 
menfeßungen erfcheinen, mit angetretenem unorgantichen 8, damit die Wörter 
mehr adverbiafifches Anfehen haben (f. +8). Mhyd. no ohne ⸗s beidersit, dissit, 
jönsit, ebenfo andersit, einstt, ale Accufative außer beidersit, weldes Dat. 
des Sing iR (f. beiderfeits), ebenfo einer», eurer», ihrer⸗, keiner, 
meiner, ſeiner⸗, unfrerfeitsz; allerfeits aber ſteht Hatt des Gen. Pur. 
allerfeiten. Das unorganiſche genitiviſche s taucht ſchon bei Konrad von 
Megenberg, alfo im 14. Jahrh. auf, denn biefer bietet S. 109, 30 disseits 
und gewöhnlich heseits = zur Seite, auf die Seite, neben, und diefe® = konnte 
vielleicht Leichter antreten, da hier mit dem gekürzten mhd. sit zufammengefept 
wurde, nicht mit site. Bloßes sit in dem Sinne von „beifeits‘ bietet ſich im 
Mitteld. bei Jeroschin ©. 220; es ift wol der Acc. des Singulare. 


ſeitwärts, Abo. : nach der Seite Hin. 
Gebildet wie heimwärts (f. d. und auf-, auswärts, def. ⸗⸗»wärts). 


sfel, abgefhwächt aus -fal (f. d.). 

Schon mhd. -sel d. f. -s-el, ahd. -sal d. i. -s-al und bei Wörtern weiblichen 
Geſchlechtes -isala d. t. -is-ala. Hierher gehören der Stöpfel, Wechſel, die Amel, 
das Anhängfel, Zegfel, Füllſel, Gemengfel, Hädfel, Schmierfel sc. Mitunter 
blieb im Mitteld. au unabgefhwädht -sal, wie im rätsal (f. v. d. Hagen’s 
Grundriß S. 301), uhd. Raͤthſel (f. d.). 

ſelb, zufammengejegt mit Orbnungszahlwörtern, als felbander = 
eine Perſon als bie in Rede ftehende und eine andere zufammen, 
sdritte, »vferte, »fünfte, »fechfte (häufig hohes e ftatt €, auch 
gefchrieben ⸗æſech Ste), gewöhnlich ſelbdritt, »viert, -fünft, 
„ſoͤchſt ꝛc, — eine Perſon als die in Rede ſtehende eingezählt in drei, 
vier, fünf, ſechs ꝛc. als die dritte, vierte, fünfte, ſechſte ꝛc. 

Mhd. sälbander, sälbdritte u. sälbdritter, sölbe vierde u. sölbe vierder, 
sälpfünfte, sölbe fünfte u. sälpfünfter, sölbsähste, sälbe söhste 10.5 ſelbſechs⸗ 
undzwanzigſt, mhd. sälb söhs und zweinzegist 1. Dieſes nölb oder aälbe 
iſt Hier nichts anders als erflärender Zufaß zu dem Orbuungszahlwort zur Pers 
vorhebung der in biefem bezeichneten in Rebe ſtehenden Perfon, was fih darin 
zeigt, daß im Mpd. sölbe auch nachgefeßt wird, z. B. vierde sälbe (f. Lachmann, 
zu den Nibel. 416, 4) und daß neunieberlänpifch der Artikel zwiſchenein geſchoben 
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wird, 3. B. self-de-tweede felbzweitl, zeif-de-derde feibbritt 3. Im App. 
fommt die Berbindung noch nicht vor. Übrigens biegen im Mpp. diefe Zu- 
fammenfegungn. So flieht im Tristan 281, 26 sölpandern, im Erec 9 sölbe 
dritten, im Parsiodi 606, 7 selbe vierden,, weldhe alle der Acc. des Singulare 
ſind, im Enfer Stadtrecht der Dat. mit (ihm) sölb dritten (Schmeller II, 
233) 0. Auch ſteht im Myd. ein auf eine ſolche Zufammenfeßung folgendes 
Subfl. im Gen. des Plurals, 4. B. sölbander richer künege — mit mächtigen 
Königen felbander (Willekaim 30, 11), sölbe fümfte sinre gendze — felbfifünft 
mit feinen Gefährten (ebenda 33, 7), sölbe vierde dögene varn wir an 
den s8 = wir Helden fahren felboiert an den See (Nibel. 338, 11). Merk⸗ 
wärbig aber find die von Schmelfer III, 233 aus den Bocabularen von 1419 
n. 1428 beigebrachten söälbainer — felbeiner, sölballein = felballein. Dann bleibt 
zu erwähnen, daß für felbander das Boll ſelbzweit, felbzmweiter fagt. 
Unrichtig jedoch iſt es, vie Cardinal- oder Grundzahl flatt der Ordnungszahl 
zu feßen, wie dieß häufig in der IUmgangsfpracde vorkommt, 3. B. „wir wollen 
drei ſelb drei — Ein Zeh begehn” (A. W. Schlegel); „erteunten if 
Adolph felbfünfe” Göthe XXII, 199). 

felb, Adjectivpronomen, in ftarker Biegung männl. felber, weibl. 
felbe, fächl. ſelbes, in ſchwacher durch alle Gefchlechter fELbe (vgl. 
derfelbe) : der und fein anderer, bie und feine andere, das und fein 
anderes, ausſchließlich der, vie, das. 

Mhd. ungebogen sälb, flarf gebogen männl. sölber, weibl. sölbiu, ſächl. sölbeg, 
ſchwach gebogen in den 3 Geſchlechtern sölbe, ahd. ungebogen sölp, flart gebogen 
männl. sölper, weibl. sölpiu, ſächl. sölpaz, mit dem weichen Lippenlaute sölber, 
sölbiu, sölbaz, ſchwach gebogen a8lpo, sölp&, sölp&, mit dem weichen Lippenlaute 
sölbo, sElbA, sälbA, goth. nur ſchwach biegend und ohne Artikel silba, silbö, silbö, 
altfächf. Hart gebogen sölf oder sölb und ſchwach gebogen sölbo oder sölvo ıc., 
angelſächſ. ſtark gebogen sElf, ſchwach gebogen sälfa ıc., altnord. ſtark gebogen 
männl. sialfr, weibl. sialf, ſächl. sialft, ſchwach gebogen sialfi, sialfa, sialfa. 
Nah Jacob Grimme Bermuthung (f. Gramm. III, 6) eine verbunfelte Zu- 
fammenfeßung, deren erſter Theil goth. si auf den Stamm des goth. NReflerivums 
(rüdventenden Fürwortes), von welchem der Gen. seina, der Dat. sis und der Acc. 
sik nd. ſich (f. d.) lautet, zurüdgehe, während der zweite Theil, goth. liba, aus 
dem Blural des Präteritums von dem nur in Ableitungen und Zufammenfeßungen 
fih zeigenden goth. Wurzelverbum leiban (f. bleiben) fidh gebildet hätte, wonach 
jenem goth. silba ein urfprüngliches siliba zu Grunde liegen würde, welches 
etwa als „das in fih Blelbende, Beharrende” zu deuten wäre. Die zweite 
Hälfte Hätte dann Ihr i durch Ausfloßung eingebüßt. 

das Selbende, —s, Pl. —ı, am Main das Selbenp (Schmeller 
III, 233), —es, Bl. — : das Zettelende an Geweben. 

Wetterauiſch, oberhefl. ind weibl Geſchlecht übergegangen bie Belwän, Bealwen 
d. £. Selbend. Zufammengef. aus dem Apiectiopronomen felb (f. d.) und 
base Ende, alfo urfprünglich fo viel als das eigne Ende, das nicht augefeßte, 
fondern aus ben Fäden gemachte Ende am Gewebe. Neuniederl. dad zelfeind 
(eind Euvde), die selfegge (egge Tuchrand), der zelfkant (kant Rand), und ſchon 
im 16. Jahrh. bei Kilian welfende, selfeggho, selfkant. In den Munparten 
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Mitteldeutſchlands, die a, & flatt & und e haben (f. 3. B. Schleier, Volks⸗ 
thümtiches aus Sonneberg ©. 4 ff.), ſcheint ficd mit diefem a flatt e, zumal im Ver⸗ 
geſſen des Urfprunges von Selbende, die jeßt im Hochd. übliche Form Sapl- 
band gebilvet zu haben, die ih aus Mißverſtand an Band anlehnt, und fchon 
Stieler (1691) Sp. 1695 bietet, wol aus Thüringen, Selband, Salband, 
was diefe Anficht beftätigt. Übrigens weiß ich einen früheren Beleg, als dieſen, 
für das Wort im Hochdeutſchen nicht beizubringen. 


felber, eine abverbialifch geworvene Form bes Adjectivpronomens felb 
(j. d.), welche für alle Caſus aller Gefchlechter hinter dem Subft. 
oder Pronomen fteht, um ausbrüdlich auf das von biefen Bezeichnete 
zu befchränfen. 

So fhon im Mpp. : schamen ... . vor gote sölber (Berihold, Ausg. v. 
Pfeiffer, S. 350, 18) für vor gote sölbem, dann däme sölber näch döm tode 
mohte erlangen (Minnes. III, 536, 9) für sölbem, im Mitteld. ime sölber 
(Mystiker I, 172, 1) ihm felber d. i. fich felber für ime sölbem, von in sölber 
(ebenda 235, 22. 24) von ihnen felber d. i. von fich felber, aus freiem Antriebe; 
au bi sich sölber (ebenda 98, 2) und üz sich sälber (ebenda) für bi 
und fg sich sölbem, dann umme sich sölber (ebenda 202, 30) — ſeinet⸗ 
wegen für umme sich sölben. Richtig aber fleht sölber ald Dativ der weib- 
lichen Form in von sich sölber {m Almmeistergesangbuch ©.8&, 21. Wie jedoch 
jenes selber für sölbem, sälben zc., alfo für andere Eafusformen entfianden iſt, 
läßt fich mit Sicherheit nicht ermitteln. Jacob Grimm Gramm. III, 647 
(vgl. IV, 358) vermuthete zunächft in ſelber den Eomparativ von feld, wie in 
ſelbſt den Superlatio diefes Adfectiopronomend ; doch hat die weiter ausgefpro- 
chene Bermuthung weit größere Wahrfcheinlichleit, sölber ſei urfprünglich die 
ſtarke männliche Form des Nominativs im Singular und von dem häufigen Ge⸗ 
brauche der Redensart ich, du, er felber, mhd. ich, dA, ör sölber, allmählich 
der Mißbrauch mich, dich, ihn felber, wir ſelber, fie ſelber flatt mich, dich, 
ipn felben, wir felbe, fie felbe hervorgegangen. Trat boch auch gleicherweife 
der Gen. sölbes ein, aus dem unfer ſelbſt (f. d.) hervorgieng, durch welches 
gegenwärtig biefes felber in ber Schriftiprache zum Theil verbrängt iR, und 
fommt doch ber ahd. Nom. bed Singulars der männlichen Form in ſchwacher 
Biegung sälbo na ih (ich) sälbo, dA sölbo, Er söälbo unverändert aud vor, 
wo das Pronomen einen andern Eafus und fogar ein anderes Geſchlecht Hat. 
Sp 3.8. inan sölbo ihn felber bei Otfried 4, 15, 37 in der Freifinger Hands 
ſchrift, wo die andern Hfſ. inan sölbon haben, si s8lbo — fie (Nom. des Sing.) felber 
ebenfalls bei Otfried 4, 29, 27 für si s8lbA, dann sia sölbo — fle (Acc. Sing. 
von „fe’‘) felber (ebenda 4, 29, 24) für sia sölbün, in sölbo — euch (Dativ) 
felber in der Ebersberger Hanbfihrift des Williram 3, 11 für iu sölbon (vgl. 
Hoffmann’s Ausg. S. XXVII, 3 und das Wörterb. dazu ©. 47). ©. Graff 
VI, 199. 


jelbig, Pronominalabj., mittelft «ig von dem Abjectivpronomen felb 
abgeleitet. 


Zuerſt gebildet, wie es fcheint, bei vorgefeßtem Artikel, venn mhd. daz sölbig 
wazger Megenberg 5:81, 15), dör sölbig hübsch geselle (Oswald von Wolken- 
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stein CXVII, 2,5). Dann auch {m Nhd. ohne den Artikel, 3.8. felbiger Mann, 
ju felbiger Stunde sc. 


ſẽlbſt, Pronominalado., welches zu einem Subft. oder Pronomen gefegt 
wird, 1) um ansdrüdlich auf das von diefem Bezeichnete zu befihrän- 
ten (ogl. ſelber), oder 2) um eine Steigerung in ber Rede auszu⸗ 
drüden. 

Mit Ausftoßung des e der Endung aus felbeft, wie denn Alberus (z. 8. 
in der Barfüßer Eulenfpiegel) diefe Form und ſelbſt neben einander hat. 
Das Wort aber iſt kein Superlatio, ſondern durch Antreten eines t (f. T) aus 
dem Gen. felbes, mhd. sölbes, ahd. sölpes, sölbes, erwachfen, denn urfprünglich 
ſelbes, felbs, und noch im 17. Zahrh. neben einander ſelbs und felbefl 
(f. Philander v. Sittewald I, 83. 60), im 16. Jahrh. bei Luther ſelbs 
und mitunter, 3. B. Hobel. 3, 5 in der Ausg. v. 1541, ſelbſt, bei Alberus 
im Wörterbu (1540) Bl. oe 4. ſelbs u. ſelbſt. Zuerſt findet ſich das t mittel- 
deutſch und zwar in dem urſprünglich dA sölbes, auch da sälbis lautenden dA 
sölbest (Hahn’s Passional ©. 168, 86. 192, 81) unferm daſelbſt, fowie 
in dem verflärkten ald& sölbest (ebenda 44, 19. 59, 12. 362, 78), und 
von diefen Formen drang es dann zu bem überhaupt in der Welfe unferes 
ſelbſt ſtehenden sälbes vor, wie ſich denn in dem ungebrudten Seligenfläbter 
Gültbuch von 1508 „ym (ihm) sölbest“ barbielet, gewiß auch fchon früher, näm- 
lich im 15. Jahrh. Das durch Ausfloßung des e der Endung gebildete sälbs 
aber hat fchon in „[lat.] mes, sölba“ der Liber ord. rer. v. J. 1429, Bl. 29a und 
neben sölbes in „sich selbs beschauwen oder sich selbes orteyln der vo- 
cabular. ex quo dv. %. 1469, und diefes gleihfam adverbialifh ſtarr werdende 
selbes findet fich bereits früher im Mitteld., 3.8. in der zellen di hör (er) s8l- 
bis gestift had (Ködis, heil. Ludwig 15, 29); ich w&l min wip nu sälbis 
trüte (ebenda 22, 81). Hervorgegangen if es aus den häufig neben Subflan- 
tiven ſtehenden Berbindungen mit dem Genitiv des Singulars der perfönlicgen 
Pronomina, infofern Perfonen männlichen Gefchlechtes gemeint werden, z. B. mho. 
min sölbes swört (Iwein 8996), sin sölbes tohter (ebenda 5774), mit sin 
sölbes ören (ebenda 7646), von min sölbes arebeit (Walker 72, 88) ıc. 
= mein Schwert ıc., feine Tochter zc., mit feinen Ehren ıc., mwörtlihd das 
Schwert meiner ſelbſt, die Tochter feiner ſelbſt, mit ben Ehren feiner felbft ıc. 
Bei weiblichen Berfonen flieht mhd. min sölber, din sölber und wenn von dritten 
Perſonen die Rede iſt ir sölber, ebenfo für den Plural in ir sölber und unser 
sälber, iuwer (euer) sälber, doch wirb eben im Plural, wenn eine männliche 
Yerfon mit „ihr angeredet wird, bei dem Genitiv iuwer nicht sölber, fondern 
sälbes gefeßt, welches alfo bier vorzudringen beginnt, z. B. näch iuwer 
sölbes hulde (Parsivdi 848, 14) nad) eurer Huld, wörtlich nad ber Huld euer 
ſelbſt. Ahd. im Singular bei männl. Perfonen z. B. min sölbes armmuati 
Otfried 3, 20, 40) meine Armuth, wörtl. die Armuth mein ſelbſt, fona din 
söälbes wortum (Maich. 12, 87) aus deinen eignen Worten, wörtl. von ben 
Worten dein ſelbſt, in sin sölbes kawaltidu (Kero Cap. 56) in feiner Gewalt, 
wörtl. in der Gewalt fein felhfl, in sin sölbes sculdröm (Isidor. BI. 12*, 2) 
auf feinen eignen Schultern, wörtl. auf den Schultern fein feld. Jacob 
Grimm in feiner Gramm. III, 647 f. IV, 859 u. 519 faßt unfer feLbft fuper- 
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lativiſch, doch ſchwankt er zugleich und erklärt ſogar IV, 858 in einer Aumerfung 
ausdrücklich, das felbf erkläre fih hinreichend aus dem früheren Genitiv sälbes. 
Diefe letzte Anfiht hat gewiß weitaus am meiften für fih, und äbulich, wie felbf 
aus dieſem sölbes, find auch einfl aus dem ahd. Gen. eines, das nur noch 
mundartlihe anderſt aus dem ahd. Gen. anderes unferem anders hervorge- 
gangen. Diefe Formen mit ſt können deshalb nicht als wirkliche Superlative, 
fondern nur als fcheinbare gelten, was ich hier auedrücklich zur Berichtigung des 
BP. 1, ©. 281 in der Anm. zu einft Gefagten bemerle. Bol. auch felber 
und T. — Als Subfl. flieht felbf in dem unbiegbaren das Selbſt, 4 8. 
Dein Herz, dein Tiebenswärbig Selb verlier ih” (Schiller, M. Stuart, 
Aufg. 2, Auftr. 9). 

ſelbſtändig, Adj. u. Av. : für, von oder aus fich allein beftehenn. 
Daher die Selbftänpigfeit. 

Diefe richtige Schreibung felbändig 3. B. 1691 bei Stieler Sp. 2578; 
fpäter gewöhnlich, aber nicht fo gut ſelbſtſtändig u. Selbſtſtändigkeit, 
weil man, was doc nicht ii, Zufammenfeßung mit felbR annahm. So z. 8. 
bei Steinbach, Friſch, Adelung; aber fhon Ickelſamer in der zwiſchen 
1530 und 1537 erfchlenenen 2ten Ausg. feiner beutfhen Grammatik (in der 
Bibliothek zu Berlin) BL A2- hat mit dem unferm felbfl voraufgebenden 
ſelbs die Schreibung ſelboſtendig. Dagegen fleht in einem handſchriftlichen 
Glofſſar des 15. Zahrh. richtig selbstendigkeit (Diefenbach, glossar. 430), ebenfo 
im vocab. theuton. v. 1482 BL. ddd«, wo auch das Adv. selbstendiglich zu 
finden if. Abgeleitet ſcheint viefes hier mit -keit und -lich zufammengefeßte 
urfprüngliche selbstendig vou dem im 14. Zahrh. bei Meifter Eckhart vorkom⸗ 
menden Adi. solbstönde — von und für ſfich beflehend (Mystiker II, 337, 27), 
einer Zufammenfeßung aus dem Adjectivpronomen sölp feld und stände ſtehend, 
dem Particip des Präfens von mhd. atän unferm ſtehen, und jenes selbstendig 
wäre dann mittel der Ableitungeiylbe -ig mhd. -ec ebenfo gebildet wie Leben. 
Dig von lebend und die in der Anm. zu lebendig aus dem voc. ez quo 
v. 1469 angeführten böbendig, dobendig u. tobendig, stinckendig von bebend, 
tobend, ſtinkend. 

felbften, eine jetzt altfränkiſche Form für ſelbſt, 

von welchem fie wie ein Acc. des Sing. ins männlichen Geſchlechte erſcheint. 
Sie iR demnach unorganifh, da ſelbſt feiner Bildung nach nicht gebogen wer- 
ben fann, findet ſich aber fchon 1668 bei Schottellus (HauptSprade S. 544) 
geläufig. 

bie Setbftgenügfamteit. bie Selbftheit. die Sälbfthilfe, weni- 
ger hochd. Selbfthüälfe (vgl. Hülfe). ſelbſtiſch. ber Selbft- 
laut — Vocal. die Stlbftliebe. das Selbftlob. der Selpft- 
mord. felbftrebend. ver Selbftfhulpner ver Selbftfhuß 
oder das Selbſtgeſchoß. felbitftänpig (ſ. d.). die Selbftver- 
läugnung (Selbftverleugnung). das Selbftvertrauen. 

Alle wirklich mit ſelbſt zuſammengeſetzten Wörter find erſt nenhochdeutſch ente 
fanden, denn im Mhyd. u. Mitteld. wurde mit den Apiectiopronomen ſelb (f. d.) 
zuſammengeſeht, nie mit sälbes, sölbs, 3. B. die sölbheit die Selbſtheit — das 
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Gelb, der sölphärre oder sälphörre — eigner Herr, eigenwilliger Menſch, selp- 
sehuldec — felbf für feine Schuld einflebend, aber im voc. theut. von 1482 
BL dd 3 f. v. a. mitbewußt, lat. cönscius, das sölpseil = ein ohne Flechten 
und Drehen gemachtes Seil, sölbtstec felbfithätig, dann 1482 selbwesen (voc. theut. 
BL dd 8) neben selbstendigkeit (f. felbftändig) — lat. ezistentia, selbwilliger 
(voc. the. BL dd4=) neben mutwilliger ıc.; und auch ſchon im Ahd. find Zu⸗ 
fammenfeßungen mit sölp üblih, 3. B. der selbnamo — Eigenname und Nomi- 
nativ, sälbwaltig — frei, der sölpwillo — freier, eigner Wille ıc. Doc ſchleicht 
fi bereits sölbs flatt der richtigen sölb im 15. Zahrh. ein, wie denn Eychman’s 
vocabular. praedicantium von 1488 Bl. 18. zelbs wesen flatt des vorhin aus 
dem ein Jahr früheren voc. theut. angeführten selbwesen hat. Diefes felbf 
flatt felb iR auch eingetreten in Selbfiheit, wofür oben mhd. sölbheit, in 
Selbſtſchuß, wofür mhd. das sölpschoz, ahd. sölpscoz, — Schleudermafrhine, 
und in Selbſtgeſchoß, wofür früher Selbgeſchoß (f. Schmeller III, 283), 
in ſelbſtthätig, wofür oben mhd. sölbteteo, in ſelbſtſtändig, welches richti⸗ 
ger ſelbſtändig (f. dv.) gefchrieben wird, wie man aud beſſer Selbpeit, 
Selbſchuß und Selbgefhoß, ſelbthätig fchreiben würde und jenem mhd. 
sölpschuldec gemäß beflee Selbſchuldner. 


ſelbt, Abo. : dort. Nur mundartlic. 

Bayer. selt, au) in dem Sinne von „damals“ (Schmeller III, 282), weiter. 
seald, mansſeldiſch sält, — dort. Auch kommt der selbtig neben der selbig vor 
in einem auf der Hofbibliothek zu Darmfladt befindlichen vocabular. incip. leuton. 
ante latinum. Das auslauiende ⸗t fcheint hier fuperlativifh und fo felbt den 
Ordnungs zahlwörtern zweit, dritt, viert, fünft ꝛc. nachgebilvet, nach welchen 
man anch einte und anderte gebildet hatte. 


jelig, Adj. u. Adv.: überfchwänglich glücklich ; fittlicher Güter fich hoch— 
erfreuend ; überirdifche Freude genießen, befonvere ald Veritorbener ; 
burch den Tod zur ewigen Freude eingegangen. Bon felig : feligen 
in befeligen. Zufaummenj. : die Seligteit. 

Au hie und da noch feelig, Seeligkeit ‚gefchrieben, was aber als alt- 
fränkiſch gilt; in ver That if die Verboppelung des e ganz unnöthig. Mpp. 
ssslec, add. sAlte (uripr. gut, glüd-, beilbringend, 3. B. Otfried 1, 17, 6), sälig, 
mitteld. sölig, altfächf. sAlig, angellädhf. selig (nur ale letztes Wort in Zufam- 
menfeßungen), abgeleitet von dem goth. Adi. s&ls (eig. sölis) — gut, tauglich, 
brauchbar, nühlich (vgl. Grimm's Gramm. III, 602), welches von dem Plural 
des Prät. des unter Saplbuc vermutheten goth. Wurzelverbs silan = halten (?), 
befigen (9. S. Grimm's Gramm. II, 54. Als zweites Wort in Zufammen- 
feßung mit Subftantiven findet fi) das Adi. felig in arbeit-, fried-, glüde, 
gott⸗, Leut-, redſelig; aber zweifelhaft if} es in feinpfelig, in welchem mir 
felig bloße Endung fheint (f. das folgende -felig). Die Zufammenf. Selig. 
keit Reht ſtatt Seligheit, mpd. selicheit (d. i. swlic-heit), mit k aus ch 
sselekeit, — Beſit alles Guten, Bolltommenpeit, Beglüdtpeit, Segen, ahd. (erfi 
bei Noiker) säligheit. Das von felig abgeleitete, nur noch in befeligen 
erhaltene Berbum feligen if mpv. swligen, apd. sAltgön, = felig machen, 
fegnen. 
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«felig, Adjectivbildung durch Ableitung von ⸗ſal (f. d.), 

weshalb auch mande «fAlig fchreiben. In arme, hold», müh⸗, faum-, 
ſcheu⸗, trübſelig und wahrſcheinlich auf in feinpfelig. Völlig verſchieden 
von dem vorigen Adj. felig (f. d.). 

ver Selleri, gewöhnlid Sellerie (3fylbig), —s, PL Sellerie 
(4fylbig) : die Pflanze apium graveolens. AZufammenf. ver Sel⸗ 
leriefalat ıc. 

Wetter. Zellerie. Aus franz. der odleri, piemont. seler, comaſtiſch selar, 
alle durch Übergang eines n in r aus mittellat. selinum geworden, welches aus 

gr. das selinon = Eppich (ſ. d. und PBeterfilie), fpäter-gr. auch der Garten- 
eppich (Apium grav6olens). Benezianifh fagte man seleno. S. Diez Wibch 
18, 874. 

felten, Adv. unb dann auch zum Adj. geworben : wenig vorkommend. 
Zuſammenſ.: die Seltenheit; feltfam, Adj. u. Abo. 

Alberus im dietionar. Bf. Dd 80 u. Ti4b Hat felten nur ale Advo., doch 
ericheint e8 fihon in dem voc. gemma-gemmdrum von 1505 BI. » 34 zugleich 
ür lat. rdrus, alfo ale Adjectiv. Mhyd. ablten nur Adv., ebenfo app. sältan, 
päter sölten, angelfähf. söldan, sdöldon, säldum, engl. söldom, altnoxd. 
sialdan, eine noch unaufgeflärte Form (f. Srimm’s Gramm. III, 96) von einem 
nur in Zufammenfeßungen als erſtes Wort fi findenden ahd. sölt, goth. silds 
(in sildaleiks = dem Inerhörten glei, wunderbar), alt» u. angelfähf. säld, 
altnoxrd. sialdr, — felten, lat. rdrus. Die Wurzel if dunkel. Seltenpeit {A 
1505 seltenheit — lat. rdritas (voc. gemma-gemmdrum BI. x 24); im Myd. 
fagte man die söltssene, ahd. die söltsani von dem Adi. feltfam. Diefes nun, 
bei Alberus im dictionar. (1540) BL. Das und Ii4, Heniſch (1616) Sp. 
769, 18 u. Andern feltzam, {fl mhd. söltsene, aber auch ſchon mit Übergang 
des n in m söltseme und zugleich mit Kürzung um das oe der Endung, weshalb 
ohne Umlaut, söltsAm (unfer heutiges feltfam), ahb. söltsAni, mitield. sälts&ne 
und bereits mit Wanplung des ts in =, tz sälzöne, söltzäne (woraus ſich bie 
eben erwähnte Form feltzam erklärt), gekürzt söltzen, — auffallend wenig 
vorfommend, wunderbar, fremd, werthvoll. Der zweite Theil des Wortes aber, 
näulich mhd. seene, ahd. sAni, mitteld. söne iſt noch unaufgeflärt und fcheint troß 
altnord. sialds&nn = „felten zu ſehend“ nicht hervorgegangen von ahd. s&ban ſehen, 
noch weniger von ahd. sAjan fäen. Überdieß iR die Bildung sun in dem all 
nord, Worte von säni in ahd. söltsAni verfchieden. 

die Sempde, Bl. —n: die Binfe, befonders bie ſchmale. 

Mhd. die semede, semde, ahd. die sdmida, mitteld. semde, abgeleitet yon dem 
Sing. des Prät. des unter fammeln vermutheten goth. Wurzelverbums siman 
— verbinden, binden. Wetterauifh fagt man mit i aus dem Umlaute e (f. 3) die 
simede. Bgl. auch Semße. 

+ das Semilor = Sceingold, beffer Similor (f. d.). 

+ das Seminar, —e8, BL. —e, unverlürzt pas Seminarium, —, 
BI. Seminarien (5fylbig) : Pflanzfchule, vorbereitende Bildungsanſtalt. 
Zufammenf. : der Seminarbirector (e vor ct wie A), »lehrer. 
ver Seminarfft, —en, Pl. —en : ein Zögling eines Seminare, 
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Seminarium iſt aus lat. dad aominarium — Baum'⸗, Pflanzſchule, welches 
die als Subſt. geſetzte ſächliche Form des von Tat. dad sämen (Gen. säminis) 
Same abgeleiteten. Adi. semindrius — zum Samen gehörig. Bon jenem 
Subfl. bildete man dann ein neulat. u. ital. der seminarista, woraus franz. der 
söminariste, unfer Seminarifi. 

femifch, üblicher ſämiſch, f. d. 

die Semmel (gewöhnlich é ftatt ẽ), Bl. —n : Weißbrötchen. Zuſam⸗ 
menf. : das Semmelmepl. 

Myd. die sömele, gekürzt sämel, auch urfprünglicyer simele, ahd. die sömala, 
s&ömal& (Diw. I, 508“), urfprünglicher simal&, simila, simild, — feines Weizen. 
mehl, feines Weizenbrötchen, aufgenommen aus lat. die simila — das feinfte 
Weizenmehl. Semmelmehl ifi mhd. simel-, sömelmäl, ahd. sömalmädlo. 

femperfrei, Abj. : zur Haltung eines Sendes ſowie zur Theilnahme an 
bem vom Saifer berufenen Sende (dem Reichstage) berechtigt, reichs⸗ 
unmittelbar, zu Rathsſtellen in ven Stäbten wahlfähig. 

Mod. sempervri (au) sömpservri, sömpärvri (f. Schwabenfpiegel, Ausg. 
v. Badernagel, Cap. 2. 57), zufammengel. aus mhd. sömper, welches mit Aus⸗ 
fall des t und Wandlung des n in m vor p aus mhd. söntpeere (?), söntbsere (f), 
— durch Geburt zur Theilnapme an dem Send (f. d.) berechtigt, und aus wri 
frei. Ebenfo aber, wie sömper aus einem vorauszufeßenden söntpsre, werben 
die ahd. Perfonennamen Gumpört (Gumbört), Lampört (Lambört) und der ahd. 
Ortsname Limpurc Limburg aus den früheren ahd. Formen Guntpörht, Lantpörht, 
Lintpurc (Lintburg) oder mit Ausfloßung bed t Linpurc. 

bie Semße, Pl. —n : die Semde. Auch Simße (f. d.) 

Mittelcheinifig im vocab. ex quo von 1469 „juncus eyn semeß“ unb nad 
wetterauifh bie Simoze neben die Simede. .Eins mit Semde (f. d.), deflen 
d fih, wie auch symmete aus einem bandfchriftlichen Bocabular des 15. Jahrh. 
(f. Diefenbach, glossar. 518°) zeigen dürfte, zu t fortfchob und dieſes weiter in 
ß um >. 

sfen, eine Ableitungsenpung an Werben. | 

©. benamfen, gleifen, grinfen, rapfen, fumfen, winfen (unter „winfeln‘). Myd. 
-esen, -sen, ahd. -asön, -isön, d. i. -as-Ön, -is-Ön, alfo zwei Spiben, von welchen 
die der Ableitung -as, -is lautet. Gene, nämlich -as, ſteckt in rapſen, fumfen. 
Falſches «fen flatt »zen (f.d.) haben prudfen, gadfen, gludfen, mudfen, ptepfen, 
ſchnipſen (ſchnippſen), tropfien. 

f der Senät, —es, —s, Pl. — : Stadt⸗, Staats⸗, Univerſitätsrath; 
Senatsfigung auf der Univerfität. der Senutor, —8, Bl. Sena- 
toren : Senatsmitglied. 

Diefes, mhd. der sönätör (Pl. sönätöre u. sönätören), iſt aus Lat. der senätor = 
Mitglied des roͤmiſchen Senats, fenes, mhd. der söndt (= Staaterath), aus Tat. 
der senätus — eine Art aus den Gefchlechtern der Bollbürger gewählten Staate- 
zathes bei den Römern, dann Senatsfigung. Beide Lateinifhe Wörter aber find 
abgeleitet von dem lat. Adi. senex (Gen. senis) — alt, bejahrt. Es wurden 
nämlich nur durh Alter und fomit durch Erfahrung und Lebensweispeit aus⸗ 
gezeichnete Männer in den Senat gewählt. 

Sämittkenners Wörterbuch, 3. Aufl.. von Weigand. 2. Bp. 44 
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ber Send, —e, Pl. — : berathende geiſtliche Verſammlang, geifiliches 
Gericht; Gerichtsverſammlung. 

Myd. der sänt, früher sänet, auch allgemeiner ſ. v. a. Berfammlung, abd. 
der söndd, söndth, söndt, fpäter söned, söneth, sönet, angellächf. der seonod, 
sionod, aufgenommen aus lat. die synödus — Klrchewerſammlung, welches aus 
gr. die synodos (suvodog) = Zufammenkunft, Berfammlung. Aus einem ans 
fenem mpd. sönt mit -bere ⸗bar zufammengefeßten mhd. söntbere oder viel 
mehr wegen des t söntpsere , weiche aber nicht nachzuweiſen find, gieng mhd. 
sömpervri femperfrei (f:d.) hervor. 

der Seoͤndel, f. Zinbel. 

fenden, Präf. ich fende, Prät. mit Rückumlaut ich fandte, auch (doch 
ungewöhnlich) ſendete, Conj. ich fenbete, Part. gefanbt u. gefenvet : 
duch Anordnung wohin gehen machen. Davon : der Sender, die 
Sendung. BZufammenf. : ver Sendbote. 

Bei Luther im Prät. fandte, fand, im Part. gefand. Mhyd. senden 
(Prät. ich sante, Part. gesant n. gesendet), ahd. sentan (Prät. ich santa, Part. 
gisant u. kasentit, ‘Imperativ senti), goth. sandjan, altſächſ. sendian, send&an, 
angelfächf. sendan, mittel -i oder darand geworbenem -j von dem Ging. des 
Prät. eines vorauszafeßenden got. Wurzelverbs sinhan (Yräf. ich sinpa, Prät. 
ich sand, sanp, wie sunpum, Part. sunpans), ahd. sindan (? Prät. ich sant? wir 
sundumes ? Part. sundan??), altſächſ. sindan (?) u. mit Ausfall des n sithan (?), 
— gehen, veifen, deſſen Bräfens goth. ber sinps eig. = Gang, Relſe, Weg 
(ſ. Geſinde) entfproß. Bei dieſem Berbum aber findet fefter Übergang des d 
in p flatt, denn, wie jene alten Formen unferes fenden zeigen, if das d im 
Sing. des Prät. der urſprünglichere Baut, womit auch fanfle. skdh == geben, 
abgehen, reifen Almmt, indem für fanfke. dh im Both. regelmäßig d ſteht (vgl. 
Bopp vergleih. Gramm., 2. Ausg., III, 348 f.). ühnlich geht d in b über, 
wenn goth. standan fliehen im Prät. ih stöb, wir stöbum hat. Das ſchwach 
biegende Berbum fenden iſt nad Bilvung und Begriffnichts anders als das Factitiv 
des flarken goth. Berbums sinpan nad fein urfprünglicher Begriff demnach f.v. a. 
gehen maden, zeifen mahen. Der Sender, mpd. sender, eig. söndsere ; bie 
Sendung, mitteld. die sendunge (Herbort 896%), sandunge (Ludwigs Kreus- 
fahrt 7804), ahd. die santunga ; der Sendbote, mhb. der sendehote, sendebot 
(Schers-Oberlin Gp. 1485) 

ver Senesbaum — das Staudengewächs cAssia sonna. bus Genes- 
blatt, —es, BL. Senesblätter. 

Wie es ſcheint, mit 8 ſtatt B, welches durch Berfchiebung aus t (f. die Tabelle 
unter D) geworben if. Denn im 16. Jahrh. das Senet (Lonicerus, Kreu⸗ 
texb. Bl. 56%), von ital. die sena, fpan. sena u. sen, portugief. senne, franz. 
sene, ⸗ Senesſtaude, welche Wortformen aus arab. sank = Genesblätter. 

ber Senefchall, —s, Bl. — : Oberhofbeamter über das königliche 
Dauswefen, Oberhofmeifter ; Landeshauptmann. 

Mo. söneschalt (Ulrichs Tristan 520, 85) u. schöneschalt (im Parsiodl), 
sinesöhalt (f. Pars. 295, 17. 194, 15. 195, 15 in den 2esarten), schöneschlant 
(ebenfalls im Pars.). Aufgenommen aus dem gleichbed. franz. der sendchal, 
fpan. u. provenzal. senescal, Hal. sinisoalco, welche aus beutich-miüttellat. der 
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senischlous (ler. alamann. 79, 3. 4) = über 12 Knechte des Haufes als Auf- 
feher gefeßter Diener. Diefes Wort aber bildete fi) aus einem nicht nachweis⸗ 
baren abd. siniscalh, siniscalce, welches aus einem in dem goth. Superlativ 
siniste — der Aelteſte fi) zeigenden, mit lat. sen in senex (Gen. sdnis) = alt ale 
urverwandt zufammenfallenden goth. Adi. sins = alt und aus ahd. scalh, scale, 
= Knecht, Diener (f. Schalt) yufammengefeßt iſt und fonach urfpr. f. v. a. 
alter Knecht, alter Diener, bedeutet. Bol. auch Marſchall. 

ver Senf, —es, Pl. —e : die Schotenpflange sinäpis; bie aus ben 
Körnern von sinäpis nigra bereitete breiartige Tunke zu Fleiſch. Zu- 
fammenf. : das Senftorn, »mehl ıc. 

Mhd. der sönf, aber auch noch ohne Ausfloßung des e zwifchen n und f sänef, 
ahd. der sönaph, sönaf, fpäter mit Abſchwächung des a senef, mit ph, f dur 
regelrechte Berfihlebung des p (ſ. F.), denn goth. das sinap, angelfächl. sönepe, 
aufgenommen aus dem gleichben. Iat. das sinApi, welches aus gr. das sinäpi. 
Unorganifh, durch Berwechlelung der eigenilihen Zufammenfeßung mit ber 
uneigentlichen haben wir Senftorn [bei Luther (Matth. 18, 31. 17, 20. 
Mare. 4, 81. Luc. 18, 19. 17, 6) Senfflorn), alfo Ratt Senfestorn, ahd. 
sönefes corn (Tatian. 92, 8), söneffes chorn (Notker Ps. 45, 8), corn sänafes 
(Tatian. 73, 2), goth. kaürnd sfnapis (Marc. 4, 31. Luc. 17, 16). Senfmepl 
x. ind neuerer Bildung und richten fih nah Senflorn, ohne daß ein Senfes⸗ 
mehl ıc. vorausgienge. 

fengen — mit raufchendem Feuer oben an- oder abbrennen [über- 
getragen auch :] vom Froſt fichtbar gedrückt werben. 

Mpd. sengen, ahd. senkan, sengan (nur in dem zufammengefeßten pisenkan, 
bisengan), urfpr. senk-i-an (?), mittel -i, -j von dem Sing. des Prät. von ahd. 
sinkan, singan, unferm fingen (I. d.), von welchem fonad das Wort das- 
Bactitiv IR und urfpr. „fingen machen” bebeutet. Jenes Wurzelverbum aber 
fommt aud vom Tönen oder Kniſtern, Raufchen des vom Feuer Ergriffenen und 
Berüprten vor. So heißt es mittelfochveutfh im Buch von guter Speife 
©. 11, 27 von einem aus Fleiſch, gebratenen Eiern, Saueräpfeln ꝛc. bereiteten 
Gerichte, man folle es bei dem Feuer mit Eiern und Schmalz fo Lange befchlagen, 
„biz dag &3 singe und röt wörde.* Ebenſo: „dd sungelt (f. füngeln) unde 
sanc — von günstern (Funken) ir zöphe (Zöpfe) lanc* (Parsivdl 104, 8 f.). 

das Sentblei, —8, Pl. —e : Blei an einer Schnur zum Senten 
ms Waffer, um vefjen Ziefe zu erforihen. 

Bereits 1691 bei Stieler Sp. 194 u. 1181, aber noch nicht 1616 bei Heniſch. 
Auch Sentel, Bleiloth, Loth, Bleiwurf (Luther Apoſtelgeſch. 27, 28). 

bie Sente, Pl. —n : Thal, nievrige Gegend ꝛc. | 

Mod. (12. Jahrh.) die senke (Hoffmann’s Fundgr. I, 590°), eig. |. v. a. 
Bertlefung, ahd. die sencht (?), v. ſenken (f. d.). 

ber Sentel, —s, Bl. wie Sing. : Haftband, ⸗ſchnur mit metallener 
Spite zum Einfenfen in und Durchziehen durch gegenüberftebenve Fleine 
Löcher am Kleidungsftüde ; Senkblei. 

In der erfien Bed. mhd. der senkel (Benecke- Müller II, 2, 252, wo mit Un⸗ 

recht sänkel), aber diefelbe gieng hervor aus ahd. ber senchil, senkil, auf die 
44 * 
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Gericht; Gerichtsverſammlung. 
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ven gloss. ſorent. 984 

wa haben. 

(gefchäfte. 

te fatt o, denn franz 
— Xuffteller der Cen⸗ 

em lat. Wi. censuälis 

yes v. lat. der census 
per bürgerlichen Ber- 


}. 

von Buchflaben sönse®, 
» sögisna, nieder. bie 
neuniederl. die zeissen, 
en, Segen, Säns, 
ınter Sen (f. d.) vor⸗ 
un (?), söchan (?), = 


be Kuhheerde, in 


„3. 
nnete, ahd. bie sen- 
bei Joſua Maaler 
iten (= Heerbe Alpen- 
y umzugehen). 
Rechtoſpruch. 

‚de, Denkſpruch, v. lat. 


zeparatiſt, — en, 
abſondern. 

ohne, beiſeite, beſon⸗ 
ı Bart. des Perfects Im 
- feparat entlehnt iſt. 
vorausſetzend, franz 


Monat im Jahre. 
som Merz an nach dem 


in in Gedanken Yat. der 
jeetio in der Beb. : al 
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zonat d. 1. Monath, tu 


‚chtliche Beichlagnahme 
en = wegen Streitig- 


= Rieverlegung einer Areitigen 
at. der sequäster = „Mittels⸗ 
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sönchila, — Anker, dann trichterförmiges, mit 1 Bleitegeis beſchwertes Wurfneh 
(gl. trevir. 17, 19). Bon fenten. 
fenten — finfen machen. 

Mid. senken (Prät. sancte, Part. gesenket), ahd. senchan, senkan (Prät. 
sanota), goth. saggajan, altfächf. senkian (in dem zufammengef. bisenkian), 
angelſächſ. sencan, abgeleitet mittelft -i, -j von dem Sing. des Prät. des Wurzel 
verbs ſinken (f. d.), deffen Factitiv das Wort if. 


ver Senter, —8, BI. wie Sing. : zum Wachsthum in bie Erbe ge- 
fenttes Reis. V. ſenken. 


die Sentgrube, Bl. —n : Heine Grube zum Einfenten einer 
Rebe als Senker; Grube zum Aufbewahren des Miftes, Unrathes zc. 


ſenkrecht, Adj. u. Adv.: nach feiner Seite geneigt auf einer Ebene 
ſtehend. 

Bereits 1716 bei Chriſtian Wolff in feinem mathemat. Lexicon Sp. 805, 
dann bei Friſch II, 265=. 

ver Senne, —n, Pl. —n : der Ulpenhirte, der Oberfußhirte einer 
Alpenwirthfchaft. Daher ſennen = Käſe bereiten, wovon wieder 
ver Senner unb mit Übergang des zweiten n in b (vgl. jemand, 
niemand) Sender — Knecht für Butter» und Käfebereitung auf einer 
Alpenweide während des Sommers. Hiervon : die Senneret, Pl. 
—en, — die Wirtbfchaft eines Sennen, das Alpenhirtenwefen; bie 
Sennerin, Senderin, — bie das Gefchäft des Senners treibende 
Magd. Zufammenf. : die Sennhütte (fchon b. Maaler BL. 370°) 
— die als Stall und Ort zur Käfebereitung errichtete Hütte bei einer 
Alpenweibe. 

Die Ausprüde find ſchweiz. u. bayerifh. Der Senne, gewöhnlih gekürzt 
Senn, ‚en (falſch —8), BL. —en, im 16. Zahrh. bei Joſua Maaler, der 
BI. 8706 „Sennen, Milchköch, Lactarij” hat, früher, nämlich 1468, nachzu- 
weifen in sennhoff = Sente von nahezu 80 Kühen (f. Tobler, appenzell. Sprach⸗ 
ſchatz ©. 4220); mhd. der senne (?), ahd. senno (?), welches aus einem urfprüng» 
lichen sanio (?), mit Übergang des i in j sanjo (2) wurde, indem ſich üblicher 
Weiſe ni, nj zu nn anglich und durch Einwirkung des ablettenden i, j bad a ber 
Wurzelſylbe in e umlautete. Diefes san-i-o aber würde abzuleiten fein von 
Sahne, einem Worte, welches und zwar nur aus Norddeutfchland bekannt ifl, 
doch auch Süpdeutfchland angehört haben wird. Diefe Ableitung ſtellt bereits 
Friſch II, 149% auf und Zac. Grimm in feiner Geſch. d. deutfch. Spr. ©. 1002 
bezeichnet fie als rihtig., Sender u. Sendin für Sennin = Gennerin 
tommen außer Bayern auch in Kärnthen (Rerer, kärnt. Wibch Sp. 231) vor, 
Senner, Sender und Sennin, Sennerin, Senderin in Tyrol (Schöpf, 
tirol. Idiotikon S. 670). 


bie Senne (e ftatt ẽ), Pl. —n, gewöhnlich Sehne (f. d.). 
Bei der Schreibung Senne if duch nn die alte Kürze des e gewahrt. In 
Albrechi's von Halbersiadi Ovid XIX, 826 ber Pl. sönen, welcher einen Sing. 
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die söne neben mhd. sönwe vorausſetzt. Ahd. sänna in den gloss. Koreni. 984 
iR wol verlefen und die Handfıhrift wird sönua d. h. sänwa haben. 

der Senfal, —es, Pl. —e : Mäkler für Wechfelgefchäfte. 

Aus dem gleichbeb. ital. der sensäle, mit s im Anlaute flatt c, denn franz. 
der censal, provenzal. cessal, alle aus lat. der censudlis — Auffteller der Een» 
fustifien, fpäter f. v. a. Einnehmer, Steuereinnehmer,, dem Tat. Adf. censuälis 
= „jum Cenfus gehörig” fubfkantivifch genommen, welches v. Iat. der cönsus 
—= „Abfhägung und Eontrolierung des Bermögens und der bürgerlichen Ber 
hältniſſe eines jeden römiſchen Bürgers abgeleitet if. 

die Senfe, Pl. —n : das ſchneidende Mähewerkzeug. 

Myhd. die sögense, gekürzt sägens, durch Ausfloßung von Buchflaben sänse, 
seinse, abd. die sögansa, söginsa, sögensa, altſächſ. die sögisna, niederd. bie 
seise u. mit & = ei die säse, 1475 clevifch Die seyssen, neuniederl. die zeissen, 
zeis ; ſchweiz. die Sägefe, Säges, bayer. die Segenfen, Segeng, Säns, 
Sänf. Mittel der Ableitungsendung -ansa von dem unter Sec (f. d.) vor⸗ 
ausgefeßten goth. Wurzelverbum saihan (?), ahb. söhan (?), söchan (?), — 
ſchneiden. 

die Sente, Pl. —n: unter einem Sennen ſtehende Kuhheerde, in 
Glarus 24—30 Kühe ſtark. Bei Schiller (Tell 4, 3.) 

Durch Ausfloßung von Buchſtaben aus ſchweiz. die Sennete, ah. die sen- 
nida (??), v. der Senne. Auch das Senten, 1561 bei Zofua Maaler 
BL. 870° Sennten, 1556 bei Friſius S. 9664 das fänten (= Heerde Alpen- 
viehes, aber auch die Kunft des Alpenpirten, mit dem Vieh umzugehen). 

f die Sentenz, Pl. —en : Denke, Lehr-, Sitten, Rechtsſpruch. 

Aus Tat. die sententia — Meinung, Willensmeinung, Aus⸗, Denkſpruch, v. lat. 
sentire —= empfinden, fühlen, denken, urtheilen. 

+ feparat — für fih gefondert. Davon der Separatfft, —en, 
BI. —en: Slaubensfonderling. feparieren = abjonbern. 

Diefes aus lat. separäre — abfondern, trennen [se- = ohne, beifeite, beſon⸗ 
ders; paräre — bereiten], aus deffen zum Adi. gewordenen Part. des Perfects im 
Paſfiv separätus — abgefondert, getrennt, befonder, unfer feparat entlehnt ff. 
Bon diefem lat. Adi. fommt dann, ein neulat. separatista vorausfeßend, franz. 
der separatiste unfer Separatifl. 

+ der September. —6, PL. wie Sing. : der Ite Monat im Jahre. 

Entlehnt aus lat. der Septömber d. t. der 7te Monat vom Merz an nad) dem 
älteften römiſchen Kalender. Bei fenem lat. Worte aber it in Gedanken lat. der 
mensis Monat zu ergänzen, denn ed if} eigentlich Adiectiv in der Bed. : zu 

. fieben (lat. septem) gehörig. Deutſch der Herbfimonat (vgl. November), 
aber zu Karl des Großen Zeit der witumAndth Holzmonat d. i. Monath, in 
welchen Holz (ahd. witu, f. Wtede) gefällt wird. 

+ der Sequtfter, —s, Pl. wie Sing. : die gerichtliche Befchlagnahme 
bis zur gerichtlichen Entſcheidung. fequeftrieren = wegen Streitig- 
feit gerichtlich mit Befchlag belegen. 

Jenes aus Tat. das sequestrum oder sequestre-—= Niederlegung einer reitigen 
Sache bei einer dritten Perfon, welches, wie lat. der sequöster = „Mittels 
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perſon, beſonders bei der das, worüber zwei Perſonen ſtreiten, z. B. Geld ıc., 
einſtweilen zur Verwahrung niedergelegt wird” die mannliche, fo die fächliche 
Form des lat. Adi. sequéater — vermittelnd. Sequeſtrieren iſt aus fpäter- 
lat. sequesträre = hei dem sequester, jener Mittelsperſon, niederlegen, auf⸗ 
zubeben geben. 


+ das Serail, —8, Bl. — : Kalferpalaft in der Türkei; Palaft mit 


—+ 


Harem bei den Morgenlänbern. 

Aus franz. der serail, welches aus ital. der serraglio (fp. serrälljo), Pro» 
venzal. serralh. Diele beiden aber bedeuten zunächſt Berfhluß, dann einen mit 
einer Mauer umfchloffenen Ort, denn fie find aus mittellat. das seräculum, 
serräculum, — Schließzapfen, Riegel, v. lat. die sera, mittellat. auch serra, — 
Riegel, Schloß, gebildet und haben dag perf. und dann aus dem Gerfifchen von den 
Türken entlehnte serdi — Wohnung, Palaf, in fi aufgenommen, bei welcher 
Aufnahme diefes der romanifchen Sprache gemäße Bildung erhielt. Bgl. Diez 
Wibch I?, 879, roman. Gramm. II*, 800. 
ver Seraph, —8, Bl. —e und Seraphim fowie Seraphinen : 
höherer Geift in Gotted Nähe. ſeraͤphiſch — engliſch, Höchft 
erbaben. 

Serapp, mhP. der söraph (Frawenlob ©. 18, 8, 1), iſt aus hebr. saraph 
(ag) = = giftige Schlangenart, deflen Plur. seraphim (DW) die Meiſten von 
höheren Engeln verfiefen. Diefer BI. aber lautet in dem ficchlichen Latein, in 
welches er aufgenommen wurde, neben seraphim ebenfowol seraphin,, weshalb 
ins Mpd. u. Spätalthochd. entlehnt die säraphin, einmal im 11.—12. Jahrh. 
auch seraphym d. i. söraphim (Diemer, d. Gedichte S. 8, 14), = Engelchor. 
Aus jenem kirchenlat. seraphin aber muß fih, nach ital. ber serafino = 
Seraph, franz. der seraphin, provenzal. der seraphin, serafin, zu fließen, ein 
mittellet. Sing. der seraphinus = Seraph gebildet haben, nach welchem unfer 
Plural die Serappinen. Ebenſo läßt neben jenem seraffno die Form der 
seräfo im Staltenifchen ein mittellat. ver seräphus = Seraph vorausfegen , vor 
welchem, wie man nad ital. seräfico — ſeraphiſch erwarten darf, ein mittellat. 
ser&phicus abgeleitet worden fein wird, nach welchem fi) gegen die Mitte des 
18. Jahrh. eben unfer ferappifh bildete. Die Wurzel, welder das hebr. 
saraph entflammt, iſt dunkel und die gewöhnliche Zurüdführung auf hebr. saraph 
rg) = verbrennen opne fipern Halt. 


ber Serasfter (3ſylbig)), —s, Pl. wie Sing. : türfifcher Ober- 
feldherr. 

Aus franz. der sörasquier, ital. seraschiere, welche aus perſ. ser'asker = 
—— Haupt des Heeres, zuſammengeſ. aus perſ. ser = Haupt und arab. 
asker = Dir. 


ferben — allmählich innerlich abnehmen, ableben, entfräftet werben, 


hinwellen, binftechen. 

Bei Drolfinger ©. 66. Schweiz, bayer. (Schmelfer III, 281 f.), öſtre. 
(Höfer III, 140), tyrol. (Schöpf 871), kärnth. (Xerer 282). Gchon im 
15. Jahrh. serben, mit b als Berflärkung eines w (f. B.), denn afb. s6rawjan 
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und serawön, dann serewän, serwön (gi. lindenbrog. in Haupt's Zeitfche. V, 572). 
Bon dunfler Wurzel. 
+ der Strpär, —8, Pl. —e : Befehlshaber ver Janitſcharen einer 
Provinz. Aus perf. ser där = oberiter Befehlshaber, 
denn perf. ser = Haupt, Kopf u. perf. dAr — haltend. 


+ die Serenade, Bl. —n: Abendftänbchen. 

Aus franz. die sördnade, welches aus ital. die serenäta, dv. provenzal. bie 
serena — Abendlied, welches mit feinem bis jetzt unerffärlichen en von lat. 
serus —= fpät, deſſen weibl. Form ital. u. provenzal. sera den Abend bedeutet, 
abgeleitet ift, nicht aber von Tat. serä&nus = heiter. ©. Diez Wibch I, 878. 


+ der Sergeant (fpr. Serfhant) —es, Pl. —e : der nächte Unter- 
officier nach dem Feldwebel. 

Nach engl. sergeant, welches aus franz. ber sergent (fpr. serschäng) = Ges, 
richtsdiener, Amtsvogt, höherer Unteroffizier, altfranz. der serjant (auch — Fuß 
foldat), ital. der sergönte — Gerichtsdiener, piemontef. der servient, provenzal. 
der servent, serven, sirvent, sirven, junächft — Diener, alle, in jenen franz. n. 
ital. Formen mit Ausfall des v und Eonfonantierung des i, hervorgegangen aus 
lat. serviens (Gen. servidntis), dem im Mittellat. auch fubflantivifg in dem 
Sinne von Diener vortommenden Part. bes Präfens von lat. servire = bienen. 
Bgl. Diez Wibch I’, 878. Aus dem Altfranz. wurde mhd. der aarjant = 
Kriegsmann der zu Fuße dient, dann f. v. a. Knappe im Gegenſatze zum Ritter, 
mittelniederl. der soriant entlehnt. 

r der Serpentin, —es, —s, BL. —e : Schlangenftein, 

ein ſchwarzgrüner, ähnlich einer Schlangenpant gelblich , röthlich und ſchwaͤrz⸗ 
lich gefledter Talkſtein. Aus lat. serpentinus läpis = fihlangenariiger Stein. 
Das lat. Adj. serpentinus bed. nämlich „von Schlangen”, v. serpens = Schlange. 
Der eigentliche Tat. Name aber war ber ophites d. i. gr. ophftös (opirng) %. gr. 
der öphis (op) = Schlange, und man glaubte von dem Steine, daß ex ben 
Schlangenſtich heile (Plin., hist. nat. 86, 11). 


rer Serfhant, für Sergeant gefchrieben, 
iM nicht beliebt, ſelbſt gemieden. In der Volksſprache Scherſchant. 


+ die Serviette (Afylbig), Pl. —ı : Tellertuch. 

1657 bei Schuppius ©. 109 die Serviet. Aus franz. die serviette für 
ein zu vermuihendes servitette v. provenzal. ber servit = Dienſtleiſtung, ital. 
der servito = Tracht ober Bang von Speifen, einem Barticipialfubfl. d. h. einem 
ans dem Barticip des Paſſivo bervorgegangenen Subflantiv von franz. servir 
(lat. servire, f. Sergeant) = dienen, wie benn franz. servir une table = 
„nie Tafel mit Tellern n. dgl. beſetzen“ nach servir in dem Sinne „(demand) bei 
Tiſche bedienen’. S. Diez Wtbch 11%, 410. Bgl. Servis. 

das Servis, —es, BI. —e : Tafelgeräthe. 

Aus franz. der service = Dienft, Dienſtleiſtung, Tracht oder Gang von 
Speifen (vgl. franz. servir une table in dem vorhergehenden Artilel), Tafel⸗ 
geräth, ⸗geſchirr, ital. der servizio, servigio, welche aus lat. das servitium in 
mittellat. ser vitium mense, servitium de mensa, m Tafelgeräth. Dieſes 
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die Stiel, Pl. —n : balbmondförmiges Schneidewerkzeug mit innerer 
Schneide. Davon : fiheln; der Sicheling, Sthling. 

Mpp. die sichel, ahd. die sihila (9. d. Hagen’s Denkmale II, 86. Hatte⸗ 
mer's Denfnale I, 309), sihhila, sihhil&,, sichila, sichila, angelfädf. die sico!, 
sicel, engl. sickle, neunteberländ. der zikkel, dan. segel. Entlehnt mit regel- 
rechter Verſchiebung des co in h, hh im App. (vgl. auch Tier), aus dem gleichbed. 
bäurifch Tat. die secula v. fat. sechre — fihneiden, mit welchem ein verlomes 
goth. Wurzelverbum saflkan fiimmte (1. Seh), das aber von goth. saihvan 
unferm ſehen (f. d.) ſtreng zu fcheiden if. Bon jenem saihan kommt mit Über. 
gang des h in g und ableitendem d altnord. der sigär — Sichel und der sigdir 
— Schwert. Sonft if für Sichel altn. der liär üblich, ſchwed. lie, dän, le nnd 
der Gothe hatte die gilpa (Marc. 4, 29). Der Sicheling, üblicher mit Au 
fall des e Sichling, — die mit der Sichel abgefchnittene Handvoll Getraide, 
dann f. v. a. Bund Getraide, Garbe, ift mhd. sichelinc, sichline (Renner 15884), 
im 12. Jahrh. sicheling (gl. san-blas. 62°). Der vocabular. ex quo v. 1469 hat 
„garba eyn garbe“ ; es ift aber von alter Hand In dem einzigen noch übrigen 
Exemplar, welches die Hofbibliotpet zu Darmſtadt befiht, beigefchrieben „als eyn 
sychelyng*. 

fiher, Adj. u. Adv.: feine Urſache zu Furcht ober Zweifel habend, 
forglo8 und nicht befürchtend; vor Schäblichen, Nachtheiligem bewahrt; 
feft und zuverläfftig. ſichern, wovon die Sicherung. Zufammenf.: 
die Sicherheit; ficherlich, Adj. u. Adv. 

Das Adf. Iautet mhd. sicher, ahd. sihhur, sichur, dann sichor, sihhar, 
sihber, sichir, und ifl, was auch durch die bei Notker (f 1022) vorkommenden 
Formen sichür und felbft mit Umlaut sichiure betätigt wird, entlehnt aus dem 
lat. Adf. sechrus = forg-, harm⸗, furchtlos, welches aus lat. s68 = ohne und 
chra = Sorge ſich entwidelte.e Im Goth., Angelfähf. u. Altnord. fehlt das 
Wort; nur das Altſächſ. hat sicur, sicor. Niederd. seker, niederländ. seker. 
Aus dem deutfchen Adi.nun wurde das Adv. abgeleitet, welches mhd. sicher (mit Abfall 
eines e im Auslaute, alfo fl. sichere, denn) ahd. (um 1000) sichuro lautet. Das 
Berbum ſichern, mh. sichern, ahd. sihhurön (?), sihhorön, sihhir6n, sichir6n, 
altſãchſ. sicorön (Heliand 27, 1), ift entlehnt aus dem von jenem lat. Abi. sech- 
rus abgeleiteten mittellat. securäre — verfihern, aus welcher Bed. auch die 
älteſte des deutfchen Wortes „rechtfertigen, gewiß machen“ hervorgeht. Die 
Siche rung lautet mhd. die sicherunge, ahd. die sihhurunka (7); Sicherheit 
mpd. bie sicherheit (au = feierlich eingegangene Verpflichtung), abd. bie 
sihhurheit (?), sichur-, sihhar-, sihherheit; fiherlih (das Adi.) mhd. 
sicherlich, ahd. sihhurlih (?), wovon das Adv. ſicherlich, mhb. sicherliche, 
ahd. sichurlicho (Graff VI, 50), mittelniederländ. sökerlike. 


die Sicht, PL. —en : Wahrnehmung mit den Augen. Davon fichtig 

nur noch in an«, befr, dürch⸗, kürze, übers, weitfichtig. Zufam- 

menf. : ſichtbar, wonon weiter zufammengef. die Sichtbarkeit; 
ſichtlich, Adj. u. Adv. 

Mhd. diesiht, ahd. die siht (? das Citat bei Graff VI, 128 ſcheint falſch) mitteld. 

bie sicht, = das Sehen, der Anblid, die Exrfcheinung, v. fehen (f. d.) Bon siht aber 
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{R dann mitielſt -ig abd. -Lc abgeleitet das älter⸗nhd. Adf. sichtig (voc. theut. 
v. 1483 BI. ddd«) — firhtbar, mhd.sihtec, sihtic, — ſichtbar, aber au f. v. a. 
ſehend, anfihtig, wie ſelbſt noch ſichtig 1691 bei Stieler Sp. 2022 und jetzt 
in den oben angegebenen Zufammenfeßungen; ahd. sihtic, sihtig ebenfalls nur 
in zuſammengeſehten Wörtern wie anasihtig anfichtig, durchsihtig durchfichtig 
x. Mit sLich zufammengef. iſt das Adi. fichtlich, welches zuerſt in mhd. siht- 
lich, mitteld. sichtlich, = „fihtbar” auftaucht. Aber fihtbar felbfkerfcheint zuerft 
bald nach 1500 bei Luther (2 Kor. 4, 18. Eol. 1, 16), Dasypodius 260. u. 
425°, Serranus Bl. oc3*, ſtets im Sinne von lat. visibilis; vorausgegangen 
fheint die zweifache Zufammenfeßung ſicht barlich (Welsh. 18, 1), denn ſchon 
gegen 1500 im voc. incip. teulon. BI. t 6 findet fih das Adv. sichtberlich — 
[lat.] visidilier und sichtberlichkeit —= visibilitas. 


fihten — fieben, durch das Sieb reinigen (Luc. 22, 31); rüttelnd 
(äutern (Amos 9, 9); fondernd läutern. Davon der Sichter. 

Im 16. Jahrh. mehr niederländ. zichten (Diefenbach, glossar. 157%), mit 
merhvärbiger Weile in verfelben Mundart, nämlich der niederbeutfchen, flatt- 
findendem Übergang des f in ch aus niederd. siften, nieberländ. ziften, mittel» 
niederländ. (im 16. Jahrh.) bei Kilian siften, 1507 kölniſch syfiten (Diefenbach 
ebenda), angelfächf. siftan, — durch das Sieb fcheiden, fleben, engl. sift, welches mit⸗ 
telf eines unterbrüdten -i oder, was daſſelbe if, -j vor -en, -an abgeleitet von mittel- 
niederländ. sifte (bei Kilian), neuniederländ. die zift, angelfähf. das (F) sift (?), 
woraus göttingifchegrubenhagenifch die sichte — Giebrhen geworden if. Das 
Gubf. bildete ſich mit ableitendem t neben nieberd. das seve, niederländ. bei 
Kilian sif, seve, unferem nho. Sieb (f. d.) Der Sichter iſt neuniederländ. 
der zifter. 

fidern = in (kaum merflihen) Troͤpfchen durch eine feine Öffnung 
durchdringen, dann fo durchdringen laſſen. 

Ledteres z. B. in „das Faß ſickert“. Abgeleitet von dem Plural bes Prät. 
von mhd. aĩgen (Präſ. ich sige, Prät. ich seic, wir sigen, Part. gesigen), wel⸗ 
ches auch insbefondere f. v. a. tropfend ſich abwärts bewegen, tropfend nieberfallen 
bevdentet (f. Seiger). In gleicher Ableitung, wie fidern, deſſen hier einen 
Bang bezeichnenves x eingefchoben if, von jenem mhd. stgen, kommt niden 
(f. d.) von neigen, bücken (f. d.) v. biegen. 


fider — feit. Schwäß., bayer., öftreich., kärnth., tyrol.; 
aber ſchweiz. finder Hat nur noch die urfprünglichere Bed. „ſeither“. pp. 
sider = fpäterhin, felther, ſeitdem, feit, ahd. sidör — fpäterhin. S. ſeider. 
fie, Nom. u. Acc. des Sing. von dem weiblichen PBronomen der dritten 
Perfon und Nom. u. Acc. des Plurals von dem Pronomen ber dritten 
Perſon durch alle 3 Gefchlechter. die Sie — Weib, Weibchen. 
Myd. sie, auch si, si und im Nom. des Sing. nur felten noch sin; aber diefer 
Caſus Sautet app. u. altfächl. siu, goth. si, der Acc. ahd. u. altfächf. sia, der Rom. 
n. Acc. des Plurals ahd. männl. sid, weibl. sid, ſächl. siu (mitunter noch mpb.), 
altfähf. männl eik, sid, weibl. sid, fädhl. sin. Das s fieht 3. Grimm als 
vorgetreten an und das if höchftwahrfcheinlich der Kal, wenn man den Gen. u. 
Dat. des Sing. u. Plur. des weiblichen fie, die männlichen und ſächlichen Romi⸗ 
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ber Send, —&, Pl. — : berathende geiſtliche Verſammlung, geifiliches 
Gericht; Gerichtsverſammlung. 

Mhd. der sänt, früher sönet, auch allgemeiner ſ. v. a. Verſammlung, abd. 
der söndd, söndth, söndt, ſpäter söned, söneth, senet, angelſächſ. der seonod, 
sionod, aufgenommen aus lat. die synöddus — Klrchewerſammlung, welches aus 
gr. die synodos (suvodog) = Zufammenkunft, Berfammlung. Aus eitem ans 
fenem mpd. sönt mit -beere »bar zufammengefeßten mhd. söntbeere oder viel 

mehr wegen des t söntpwre , weiche aber nicht nachzuweiſen find, gieng mdd. 
sömperrri femperfrei (f>d.) hervor. 

ver Seoͤndel, f. Zindel. 

fenden, Präf. ich jende, Prät. mit Rückumlaut ich fandte, auch (doch 
ungewöhnlich) fenvete, Conj. ich fenbete, Part. gefandt u. geſendet: 
durch Anordnung wohin gehen machen. Davon : der Sender, bie 
Sendung. Zufammenf. : ver Sendbote. 

Bei Luther im Prät. fandte, fand, im Part. gefand. Mb. senden 
(Prät. ich sante, Part. gesant n. gesendet), afd. sentan (Prät. ich santa, Part. 
gisant u, kasentit, Imperativ sent), goth. sandjan, altfächf. sendian, Bendan, 
angelfächf. sendan, mittelfl -i oder daraus gewordenem -j von dem Ging. bes 
Prät. eined vorauszafeßenden goth. Wurzelverbs sinpan (Präſ. ich sinpa, Prät. 
ich sand, sanp, wie sunpum, Part. sunpans), ahd. sindan (? Prät. ich sant? wir 
sundum®s ? Part. sundan ?), altſächſ. sindan (?) u. mit Ausfall des n sithan (?), 
— gehen, teifen, deſſen Präſens goth. der sinps eig. = Gang, Nelfe, Weg 
(ſ. Geſinde) entfproß. Bet diefem Berbum aber finvet fefter Übergang des d 
in p flatt, denn, wie jene alten Formen unferes ſenden zeigen, {fl das d im 
Sing. des Prär ver urſprünglichere aut, womit auch fanfle. sAdh := geben, 
abgehen, reifen Almmt, indem für fanfle. dh im Goth. regelmäßig d lebt (vgl. 
Bopy vergleih. Gramm., 2. Ausg, III, 848 f.). Ähnlich geht d in b über, 
wenn goth. standan fliehen im Prät. ich stöb, wir stöbum hat. Das ſchwach 
biegende Berbum fenden if nad Bildung und Begriffnichtd anders als das Factitiv 
des flarken goth. Verbums sinpan und fein urfprünglicher Begriff demnach ſ. v. a. 
gehen maden, zeifen machen. Der Sender, mpd. sender, eig. sendsere; bie 
Sendung, mitteld. die sendunge (Herbort 8962), sandunge (Ludwigs Kreus- 
fahrt 7804), ahb. Die santunga ; der Sendbote, mh. der sendebote, sendebot 
(Schers-Oberlin @p. 1485). 

ver Senesbaum — das Staubengewächs cässia sonna. bus Genes- 
blatt, —es, BI. Senesblätter. 

Wie es fcheint, mit 8 ſtatt B, welches durch Verſchiebung aus t (f. bie Tabelle 
unter D) geworben if. Denn im 16. Jahrh. das Senet (Kontcerus, Kreu⸗ 
texb. Bl. 56), von ital. die sena, fpan. sena u. sen, portugief. senne, franz. 
sene, — Senesſtaude, weiche Wortformen aus arab. sand Senesblätter. 

der Senefhall, —s, BL. — : Oberhofbeamter über das königliche 
Hauswefen, Oberhofmeifter ; Landeshauptmann. 

My. söneschelt (Ulrichs Tristan 520, 85) u. schöneschalt (im Parzivdl), 
sinesehalt (f. Pars. 295, 17. 194, 15. 195, 15 in den 2esarten), schöneschlant 
(ebenfalls im Pars.). Aufgenommen aus dem gleichbed. franz. der eendchal, 
fpan. u. provenzal. senescal, ital. siniscalco, welche aus beutfch-mittellat. der 
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senischlous (ler. alamann. 79, 8. 4) = über 12 Knechte des Haufes als Auf- 
feher gefeßter Diener. Diefes Wort aber bildete fih aus einem nicht nachweis⸗ 
baren ahd. siniscalh, siniscalc, welches aus einem in dem goth. Superlatio 
sinista — der Xeltefte ſich zeigenden, mit lat. sen in senex (Gen. sdnis) = alt ale 
urverwanbt zufammenfallenden goth. Adi. sins — alt und aus ahd. scalb, scale, 
—= Knecht, Diener (f. Schalt), zufammengefeßt if und fonach urfpr. f. v. a. 
alter Knecht, alter Diener, bedeutet. Bol. auch Marſchall. 

ver Senf, —es, Pl. —e : die Schotenpflanze sinäpis ; die aus ben 
Körnern von sinäpis nigra bereitete breiartige Tunke zu Fleiſch. Zu- 
fammenf. : das Senftorn, »mepl ıc. 

Myd. der sönf, aber auch noch ohne Ausfloßung des e zwiſchen n und f sönef, 
ahd. der sönaph, sönaf, fpäter mit Abſchwächung des a senef, mit ph, f durch 
regelrechte Berfihiebung des p (f. F.), denn goth. das sinap, angelfächl. sönepe, 
aufgenommen aus dem gleichbed. lat. das sinApi, welches aus gr. das sinApi. 
Unorganiſch, dur Berwecfelung der eigentlihen Zufammenfeßung mit der 
wmelgentlichen haben wir Senftorn [bei Luther (Matth. 18, 81. 17, 20. 
Marc. 4, 81. Luc. 18, 19. 17, 6) Senfflorn), alfo ſtatt Senfestorn, ahb. 
sönefes corn (Tatian. 92, 8), söneffes chorn (Notker Ps. 45, 8), corn sänafes 
(Tatian. 73, 2), goth. kaürnd sfnapis (Marc. 4, 31. Luc. 17, 16). Senfmepl 
X. ind neuerer Bildung und richten fih nah Senflorn, opne daß ein Senfes⸗ 
mehl ıc. vorausgienge. 

fengen — mit raufchendem feuer oben an- oder abbrennen [über- 
getragen auch :| vom Froſt fichtbar gebrüdt werben. 

Mpr. sengen, ahd. senkan, sengan (nur in dem aufammengefebten pisenkan, 
bisengen), urfpr. senk-i-an (?), mittel -i, -j von dem Sing. des Prät. von ahd. 
sinkan, singan, unferm fingen (f. d.), von welchem fonach das Wort das- 
Factitiv iR und urfpr. „fingen machen‘ bebeutet. Jenes Wurzelverbum aber 
fommt auch vom Tönen oder Kniflern, Rauſchen des vom Feuer Ergriffenen und 
Berüprten voor. So heißt es mittelhochdeutfp im Bub von guter Speife 
©. 11, 27 von einem aus Fleifh, gebratenen Eiern, Saueräpfeln ꝛc. bereiteten 
Gerichte, man folle es bei dem Feuer mit Eiern und Schmalz fo lange befchlagen, 
„biz dag BZ singe und röt wörde.* Ebenſo: „dö sungelt (f. füngeln) unde 
sanc — von gänstern (Funken) ir söphe (Zöpfe) lanc* (Parsivdl 104, 8 f.). 

das Sentblet, —8, Pl. —e : Blei an einer Schnur zum Senken 
ins Waffer, um vefjen Tiefe zu erforfhen. 

Bereits 1691 bei Stieler Sp. 194 u. 1181, aber noch nicht 1616 bei Heniſch. 
Auch Sentel, Bleiloth, Loth, Bleiwurf (Luther Apofelgefch. 27, 28). 

die Sente, Pl. —ı : Thal, nievrige Gegend zc. Ä 

Mod. (12. Jahrh.) die senke (Hoffmann’s Fundgr. I, 590.), eig. |. v. a. 

Bertiefung, ahd. die sencht (?), v. fenken (f. d.). 

ber Sentel, —s, Pl. wie Sing. : Haftband, ⸗ſchnur mit metallener 
Spige zum Einſenken in und Durchziehen durch gegenüberftehenpe Fleine 
Löcher am Kleidungeéſtücke; Senkblei. 

In der erfien Bed. mhd. der senkel (Benecke- Müller II, 2, 252, wo mit Un⸗ 
recht sänkel), aber diefelbe gieng hervor aus ahd. der senchil, senkil, auf die 
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sönchila, — Anker, dann trichterförmiges, mit Bleltugela beſchwertes Wurfneh 
(gl. trevir. 17, 19). Bon ſenken. 
ſenken — finfen machen. 

Mhd. senken (Prät. sancte, Part. gesenket), ahd. senchan, senkan (Prät. 
sancota), goth. saggajan, altfähf. senkian (in dem zufammengef. bisenkian), 
angelfächf. sencan, abgeleitet mittelft -i, -j von bem Sing. des Prät. bes Wurzel- 
verbs ſinken (f. d.), deſſen Factitio das Wort if. 

ver Senker, —s, BI wie Sing. : zum Wachsthum in die Erbe ge- 
fenttes Reis. V. fenten. 


bie Sentgrube, Bl. —n : Heine Grube zum Einfenten einer 
Nebe ale Senfer; Grube zum Aufbewahren des Miftes, Unrathes zc. 


ſenkrecht, Adj. u. Adv.: nach feiner Seite geneigt auf einer (bene 
ſtehend. 
Bereits 1716 bei Chriſtian Wolff in feinem mathemat. Lexicon Sp. 805, 
dann bei Srifch II, 265=. 


der Senne, —n, Bl. —n: der Alpenbirte, ver Oberkuhhirte einer 
Alpenwirthſchaft. Daher jennen = Käſe bereiten, wovon wieder 
ver Senner und mit Übergang bes zweiten n in b (vgl. jemand, 
niemand) Sender = Knecht für Butter» und Käfebereitung auf einer 
Alpenweide während des Sommers. Hiervon : die Senneret, Pl. 
—en, = die Wirthſchaft eines Sennen, das Alpenbirtenwefen; bie 
Sennerin, Senderin, — die das Gefchäft des Senners treibende 
Magd. Zufammenf. : die Sennhütte (fchon b. Maaler BL. 370°) 
— die ald Stall und Ort zur Käfebereitung errichtete Hütte bei einer 
Alpenweibe. 

Die Auspräde find ſchweiz. u. bayerifh. Der Senne, gewöhnlich gekürzt 
Senn, sen (falſch —8), Bl. —en, im 16. Zahrh. bei JZofua Maaler, ber 
Bl. 870 „Sennen, Milchköch, Lactarij” hat, früher, nämlich 1468, nachzu- 
weifen in sennhoff = Sente von nahezu 80 Kühen (f. Tobler, appenzell. Sprach⸗ 
ſchatz ©. 422%); mhb. ber senne (?), ahd. senno (?), welches aus einem urfprüng- 
lichen sanio (?), mit Übergang des i in j sanjo (?) wurde, indem fich üblicher 
Beife ni, nj zu nn anglich und durch Einwirkung des ableitenven i, j das a ber 
Wurzelſplbe in e umlautete. Diefes san-i-o aber würde abzuleiten fein von 
Sahne, einem Worte, welches uns zwar nur aus Norddeutſchland befannt iſt, 
doch auch Süpdeutfchland angehört haben wird. Diele Ableitung flellt bereits 
Friſch IL, 149 auf und Zac. Grimm in feiner Gefch. d. deutſch. Spr. ©. 1002 
bezeichnet fie als rihtig. Sender u. Sendin für Sennin = Sennerin 
fommen außer Bayern auch in Kärnten (Lerer, färnt. Wibch Sp. 231) vor, 
Senner, Sender und Sennin, Sennerin, Senderin in Tyrol (Schöpf, 
tirol. Idiotikon S. 670). 


bie Senne (e ftatt &), BI. —n, gewöhnlich Sehne (ſ. d.). 


Bei der Schreibung Senne {fl durch nn die alte Kürze des e gewahrt. In 
Albrecht's von Halberstadt Ooid XIX, 826 der Pl. sönen,, welcher einen Sing. 
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die söäne neben mÄd. sönwe vorausfeßt. Abd. sänna fin den gloss. Morent. 984 
{R wol verlefen und die Handfchrift wird sönua d. h. sänwa haben. 

r der Senfäl, —es, Pl. —e : Mälter für Wechfelgefchäfte. 

Aus dem gleichbed. ital. der sensäle, mit s im Anlaute flatt c, denn franz. 
der censal, provenzaf. cessal, alle aus lat. der censuälis — Aufſteller der Een» 
fustiften, fpäter f. v. a. Einnehmer, Steuereinnehmer,, dem lat. Adi. censuälis 
= ‚„jum Cenfus gehörig” fubftantioif genommen, weldes v. Tat. der cönsus 
— „Abfhägung und Eontrolierung des Bermögens und der bürgerlichen Ber- 
hältnifie eines jeden römiſchen Bürgers’ abgeleitet if. 

die Senfe, Pl. —n : das ſchneidende Mähewerkzeug. 

Mhd. die sögense, gekürzt sögens, durch Ausfloßung von Buchflaben sönse, 
seinse, ahd. die sögansa, söginsa, sögensa, altfächf. die sögisna, nieder. die 
seise u. mit & — ei bie söse, 1475 clevifch die seyssen, neunieberl. bie zeissen, 
zeis ; fhweiz. die Sägefe, Säges, bayer. die Segenfen, Segens, Säns, 
Sänf. Mittelfi der Ableitungsendung -ansa von dem unter Sech (f. d.) vor 
ausgeſetzten goth. Wurzelverbum saihan (?), afd. söhan (?), söchan (?), — 
ſchneiden. 

bie Sente, Pl. —n: unter einem Sennen ſtehende Kuhheerde, in 
Glarus 24—30 Kühe ſtark. Bei Schiller (Tell 4, 3.) 

Durch Ausfloßung von Buchſtaben aus fchmelz. die Sennete, ahd. die sen- 
nida (??), v. der Senne. Auch das Senten, 1561 bei Zofua Maaler 
BL 370? Sennten, 1556 bei Friſius ©. 985: das fänten (= Heerde Alpen- 
viches, aber au die Kunſt des Alpenhirten, mit dem Vieh umzugehen). 

+ vie Sentenz, Pl. —en : Denke, Lehr⸗, Sitten-, Rechtsſpruch. 

Aus Tat. die sententia — Meinung, Billensmeinung, Aus⸗, Denkſpruch, v. lat. 
sentire — empfinden, fühlen, denken, urtheifen. 

+ feparat — für fih gefondert. Davon der Separattft, —en, 
BI. —en : Slaubensfonderling. feparteren = abſondern. 

Diefes aus lat. separäre — abfondern, trennen [se- = ohne, beffeite, beſon⸗ 
ders; paräre —= bereiten], aus deſſen zum Adi. gewordenen Bart. des Perfects im 
Paſſiv separätus — abgefondert, getrennt, beſonder, unfer feparat entlehnt If. 
Bon diefem lat. Adi. kommt dann, ein neulat. separatista vorausfeßend, franz. 
der separatiste unfer Separatifl. 

+ der September. —s, Pl. wie Sing. : der Ite Monat im Jahre. 

Entlehnt aus lat. der Septömber d. i. der Tte Monat vom Merz an nach dem 
älteften römifchen Kalender. Bei fenem Tat. Worte aber iſt in Gedanken Tat. der 
mensis Monat zu ergänzen, denn es if eigentlich Woiectio in der Bed. : zu 
fieben (lat. septem) gehörig. Deutſch der Herbſtmonat (dgl. November), 
aber zu Karl des Großen Zeit der witumAndth Holzmonat d. i. Monath, in 
welchem Holz (ahd. witu, f. Wiede) gefällt wird. 

+ ter Segqutfter, —s, Pl. wie Sing. : die gerichtliche Befchlagnahme 
bis zur gerichtlichen Entſcheidung. fequeftrteren — wegen Streitig- 
feit gerichtlich mit Beſchlag belegen. 

Jenes aus Tat. das sequestrum oder sequestre-— Niederlegung einer Rreitigen 
Sache bei einer dritten Perfon, welches, wie lat. der sequester = „Mittels 
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perſon, beſonders bei der das, worüber zwei Perſonen fireiten, z. B. Geld ıc., 
einſtweilen zur Berwahrung niedergelegt wird” die männliche, fo die ſächliche 
Form des lat. Adj. sequdster = vermittelnd. Sequefirieren {fi aus fpäter- 
lat. sequesträre —= hei dem sequester, jener Mittelöperfon, niederlegen, aufe 
aubeben geben. 

+ 008 Serail, —8, PL —e : Raiferpalaft in der Türkei; Palaft mit 
Harem bei den Morgenlänbern. 


Aus franz. der serail, welches aus ital. der serraglio (ſp. serrälljo), Pro» 
venzal. serralh. Diele beiven aber bedeuten zunächſt Berfchluß, dann einen mit 
einer Dauer umfchloffenen Ort, denn fie find aus mittellat. das ser&culum, 
serräculum, — Schließzapfen, Riegel, v. lat. die sera, mittellat. auch serra, — 
Riegel, Schloß, gebildet und haben das perf. und dann aus dem Yerfifchen von den 
Türken entlehnte serai = Wohnung, Palaft, in fih aufgenommen, bei welcher 
Aufnahme diefes der romanifchen Sprache gemäße Bildung erhielt. Bol. Diez 
Wibch I?, 379, roman. Gramm. II®, 800. 

+ ber Seraph, —8, Pl. —e und Seraphim fowie Seraphinen : 
höherer Geift in Gottes Nähe. ſeräphiſch — englifch, höchſt 
erbaben. 

Seraph, mhd. der söraph (Frauenlob ©. 18, 8, 1), iſt aus hebr. saraph 
Ag) = giftige Schlangenart, deffen Plur. serapbim (DW) die Meiften von 
höheren Engeln verfiefen. Diefer PL. aber lautet in dem kirchlichen Latein, in 
welches er aufgenommen wurde, neben seraphim ebenfowol seraphin, weshalb 
ing Mpd. u. Spätalthochd. entlehnt die seraphin, einmal im 11.—132. Jahrh. 
auch seraphym d. i. söraphim (Diemer, d. Gedichte 9. 8, 14), = Engelchor. 
Aus jenem kirchenlat. seraphin aber muß fih, nach ital. der sorafino = 
Seraph, franz. der seraphin, provenzal. der seraphin, serafin, zu fehließen, ein 
mittellat. Sing. der seraphinus = Seraph gebildet haben, nad welchem unfer 
Plural die Serappinen. Ebenſo läßt neben jenem serafino die Form ber 
seräfo Im Stalienifchen ein mittellat. der seräphus — Seraph vorausfehen , von 
welchem, wie man nad ital. seräfico — feraphifch erwarten darf, ein mittellat. 
seräphicus abgeleitet worden fein wird, nach welchem ſich gegen die Ditte des 
18. Jahrh. eben unfer ferappifch bildete. Die Wurzel, welcher das hebr. 
saraph entftammt, {fl dunkel und die gewöhnlihe Zurüdführung auf hebr. saraph 
Er) = verbrennen ohne fihern Haft. 


r der Serasfter (3ſylbig), —s, Pl. wie Sing. : türlifcher Ober- 
feldherr. 

Aus franz. der serasquier, ital. seraschisre, welche aus perſ. ser'asker = 
Heerfaupt, Haupt des Heeres, zufammengef. aus perf. ser = Haupt und arab. 
asker = Heer. 

ferben = allmählich innerlich abnehmen, ableben , entkräftet werben, 
binwelfen, hinftechen. 

Bel Drollinger ©. 66. Schweiz, baper. (Schmeller III, 281 f.), äfr. 
(Höfer III, 140), tyeol. (Schöpf 671), kärnth. (Kerer 282). Schon im 
15. Jahrh. serben, mit b als Berflärkung eines w (f. B.), denn ahd. s6rawjan 
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uud serawän, dann serewön, serwän (gl. iindenbrog. in Haupt’s Jeliſchr. V, 672.). 
Bon dunkler Wurzel. 
ber Serdaär, —8, Bl. —e : Befehlshaber der Sanitfcharen einer 
Provinz. Aus perf. ser där —= oberfter Befehlshaber, 

denn perf. ser = Haupt, Kopf u. perf. där — haltend. 


die Serenabe, Pl. —n : NAbenbftändchen. 

Aus franz. die sördnade, welches aus ital. die serensta, v. provenzal. die 
serena — Abendlied, welches mit feinem bis jetzt unerffärlichen en von Tat. 
sörus = fpät, deflen weibl. Form ital. u. provenzal. sera den Abend bebeutet, 
abgeleitet if, nicht aber von lat. seränus = heiter. S. Diez Wibch 1°, 878. 
ber Sergeant (fpr. Serfhant) —es, BL. —e : der nächfte Unter: 
officier nach dem Feldwebel. 

Nach engl. sergeant, welches aus franz. der nergent (fpr. serschäng) = Ges 
sichtediener, Amtsvogt, höherer Unteroffizier, altfranz. der serjant (auh — Fuß 
foldat), ital. der sergänte == @erichtsdiener, piemontef. der servient, provenzal. 
ber servent, serven, sirvent, sirven, junähft — Diener, alle, in jenen franz. u. 
ital. Formen mit Ausfall des v und Confonantierung des i, hervorgegangen aus 
lat. serviens (Gen. servidntis), dem im Mittellat. auch fubflantivifh in dem 
Sinne von Diener vorlommenden Part. des Präfens von lat. servire — bienen. 
Bol. Diez Wibch I?, 878. Aus dem Altfranz. wurde mhd. der sarjant = 
Kriegemann ber zu Fuße dient, dann f. v. a. Knappe im Gegenfabe zum Ritter, 
mittelnieberl. der seriant entlehnt. 
ber Serpentin, —es, —s, BL. —e : Schlangenftein, 

ein fchwarzgrüner , ähnlich einer Schlangenhaut gelblich , roͤthlich und ſchwaͤrz⸗ 
lich gefledter Zatkflein. Aus lat. serpentinus läpis = ſchlangenartiger Stein. 
Das Iat. Adi. serpentinus bed. nämlich „von Schlangen”, v. sörpens = Schlange. 
Der eigentliche Tat. Name aber war der ophites d. f. gr. ophftös (opirng) 2. Hr. 
ber öphis (opıs) = Schlange, und man glaubte von dem Steine, daß er ben 
Schlangenftiih heile (Plin., hist. nat. 86, 11). 


ver Serfhant, für Sergeant gefchrieben, 
iſt nicht beliebt, ſelbſt gemieden. In der Volksſprache Scherſchant. 


die Servieètte (aſylbig), Pl. —n : Tellertuch. 

1657 bei Schuppine S. 109 die Serviet. Aus franz die serviette für 
ein zu vermuthendes servitette v. provenzal. der servit = Dienftleiftung , ital. 
der servrito = Tracht oder Bang von Speifen, einem Participialfubfl, d. h. einem 
aus dem Barticip des Paſſivs hervorgegangenen Subflantiv von franz. servir 
(lat. servire, f. Sergeant) = dienen, wie denn franz. servir une table = 
„pie Tafel mit Tellern u. dgl. beſetzen“ nach servir in dem Sinne „emand) bei 
Zifche bedienen”. ©. Diez Wibch 112, 410. Vgl. Servis. 
das Servis, —es, Pl. —e : Tafelgeräthe. 

Aus franz. der service — Dienft, Dienſtleiftung, Tracht oder Gang von 
Speiſen (vgl. franz. servir une table in dem vorhergehenden Artikel), Tafel 
geräth, ⸗geſchirr, ital. der servizio, servigio, welde aus lat. das servitium in 
mittellat. ser vitium mensw, servitium de menss, = Tafelgeräth. Dieſes 
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servitium aber, eig. J v. a. Sclavendienſt, Dienſtbarkeit, iR von servire (ſ. Ser⸗ 
geant) abgeleltet. 


das Servitut, —e8, Pl. —e : Zmangspflicht, Haftlaft worin. 

Aus Tat. die servitus (Gen. servitätis) = Sclavendienfl, Dienfibarleit, worauf 
haftende Verbindlichkeit, v. Tat. servire = dienen (f. Sergeant), dann auf 
eine haftende Berbindfichkeit auf fih haben. 

ber Sefam, —es, —8, Bl. —e : die lpflanze sesamum orientäle; 
ber Same berfelben. 

Aus Tat. das sösamum, dem Namen jener Pflanze, welcher aus gr. das sösa- 
mon (sndauorv), dem Namen der Schotenfrucht der Sefampflanze, während diefe 
ſelbſt die sesäm& (ondaum), ins Latein entlehut die sesama, sesima, heißt. Das 
gr. Wort aber wurde aufgenommen aus arab. simsim = Eorianderfame, Same 
der Sefampflange (f. Freytag II, 858«). 


der Sefel, —s, Bl. wie Sing. : Bergfenchel, seseli. 

Aus lat. die seselis, welches aus gr. seselis (aödel:s) neben der Form das 
söseli (siselı), auch bloß das sili (siAı), woraus lat. das sil. 

ber Seffel, —s, Bl. wie Sing. : Ruheſtuhl. 

Hiſtoriſch richtig wäre Seel zu fihreiben. Mhd. der sezzel, ahd. der sägal, 
sözzal, auch das sözal (gl. jun. 258), goth. dersitls (S Sig, Stuhl), angelſächſ. 
das sätl, mittelft sel ad. -al von gotp. sitan fißen (f. fißen). 

ver Sefter, —, Pl. wie Sing., in Baden !/ Malter (15 Liter), aber 
in dem Elfaß u. der Schweiz 156 Liter, für Flüjfigfeit 7,45 Liter. 

Älter-npv. bei Dasypodius 2404. 241». 2844. 285r. 4242, bei Serranus diotio- 
nar. 085. Mhd. der söster (Grimm's weisthümer I, 822. II, 131. III, 748), fpät- 
ahd. der söstere (Haupt’s Zeitfihr. VI, 328-, 143 u. 329), ahd.⸗niederd. söster 
(gl. jun. 287«), angelſächſ. der söster, aus roman. sestar (gl. cassellane 
©. 77 @, 17 u. ©. 88“ vor ahd. söhtari unferem Sechter), mittellat. der 
sestärius, einer romaniihen Wandlung des Tat. der sextärius (f. Sechter). 
Aus ben gl. san-blas. ein söhstere u. söstere zu citieren, iſt gefehlt, denn S. 100» 


ſteht söhtere unfer Sechter, welches freilich mit Sefter aus dem nämlichen 
lat. Worte fich entwidelt. 


ver Se, Gen. Seffes, Pl. Stffe : Sig, Wohnſitz, Beſitzthum. 

Alter⸗nhd. 3. B. bei Gilhuſius (1597) ©. 108: „Bon meinem Seß [= Wohn⸗ 
fiß, Grunpbefiß] wirft mich nicht treibn : — Ich bin der eltſt, vornembfle Sohn“. 
Mpv. u. ahd. der (das) sg — Sig, Wohnſttz, im Ahd. auch, was zu nahe Liegt, 
f. v. a. Stupl, Thron (Otfried 1, 5, 28), angelſächſ. das sdt, altnorb. das zät 
(= Ban), goth. das sit (?), v. goth. sitan (f. ſitzen). Das Wort ſtimmt der 
Lautverfchtebung gemäß mit Iat. die södes, gr. das hedos (ddos), = Siß. 

fegen (e tief), Präf. ich fege, Prät. ich feete, ſetzte, ehedem ſaͤtzte, 
Bart. gefeget, gefest, ehedem auch gejagt : ſitzen machen. 

Mäd. setzen (Prät. sazte, mit st flatt zt saste, Part. gesazt, gesetzet), ahd. 
sezzan (Prät. sazta, Part. kasazit, kasazzit, kiserit, kisezzit), goth. satjan, 
altfächf. settian, angelſächſ. settan, altnord. setja, mittelfl -i, -j abgeleitet von 
dem Prät. des Wurzelverbs ſitzen, deffen Factitiv vas Wort if. Das z biefes 
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Peateritums im Ahd. (sag) aber wandelt fi durch Einwirkung eben des ablei- 
tenden -i oder, was basfelbe if, -j in =. 
die Seuche, Pl. —n : um fich greifende anſteckende Krankheit. 

MH. die sinche, ahd. die siuhht, siucht, = (fih hinziehende) Krankheit, 
Siechheit, goth. die siukei = Krankheit, Siechthum, v. dem goth. Adi. siuks, 
ahd. siuh, unferm ſiech (f. d.). 

feufzen = tief aufathmenb den Athem ausitoßen. 

Bei Luther füfftzen, fufftzen, 1469 suftzen, 1429 sewfczen in ent- 
sowfczen (lb. ord. per. BI. 24°), mhb. siufzen, mitteld. säfzen (Marien Himmelf. 
823), mit Berfchlebung des t zu z innerhalb des Hochd. aus mhd. siuften, ahd. 
süftön, bei Norker nebenbei auch ſchon siufton. Das t aber tft ablettend, denn 
von derfelben Wurzel angelfähf. seösfian — feufzen, befeufzen. 

ber Seufzer, —s, BI. wie Sing,, v. feufzen. Ein nbb. Wort, 
wofür mpd. der siufte, siufze, mitteld. der süfz (Marien Himmelf. 828, wo 
svfc gefchrieben if), im Abd. aber das mit -5d abgeleitete der süftöd, bei Notker 
au ſchon siuftöd. 
die Seule, f. Säule = Pfeiler und Säule = Ott. 
ber Sevenbaum, eins mit Sebenbaum. 

Rah den mit v in der Anm. zu Sebenbaum angeführten mhd. u. ahd. 
Formen, welden ih noch ‚[lat.]) Safına [mhd.]) sefebaum aus einem Pflanzen- 
gloffar von 1400, Gießener Hi. DI. 184%, zufüge. 

+ der Sertant, —en, BI. —en : ein einen Sechstelkreis d. i. 60 Grabe 
umfaſſendes aftronomifches Meßwerkzeug. 

Dieſes Werkzeug wurde zuerſt von dem Aſtronomen Tycho de Brahe (F 1601) 
eingeführt. S. Wolff mathem. Lex. (Leipz., 1716) Sp. 1262. Das Wort iſt 
aus fat. der sextans (Gen. sextäntis) — ein Sechstel, v. Tat. sextus — ſechst. 

ſeyn, jest als altfränfifch angefehen für fein (das Verbum). 

Diele gegenwärtig allgemeine Schreibung mit ei iſt au die allein richtige 
und es bedarf Feiner pebantifchen IUnterfcheidung von der des Poſſeſſivs fein. 

+ der Shawl (fpr. Schäl), engl., aus perf. schäl — Kaſchmirtuch, 
welches aus der Wolle der tibetanifchen Ziege gemacht wird. 
fih, das Nefleriv der britten PBerfon ohne Unterfchied des Gefchlechtes, 
nur im Dat. u. Acc., 

und zwar fowol des Singulars als des Plurald. Mbpd. sich. Ahd. sih nur 
für den Acc., ebenfo goth. eik ; der goth. Dat. lautet sis, was im Ahd. sir wäre, 
welches aber nicht vorlommt. Alt» u. angelfächl., engl. u. friefifch fehlt vas Re 
flerio und erſt mittelniederd. ſchleicht fih sik, sök und neunieberländ. zich ein, 
doch taucht auch felbft ſchon altfächfifch ein sig (Psalm. 63, 5. 72, 27) auf. Da- 
gegen findet fih altnoxd. wieder im Acc. sik, im Dat. sör. Demfelben Pro» 
nominallamm angehörig mit dem lat. Dat. sibi, Acc. se, dem rufl. Dat. sebje 
u. Acc. sebja. Merkvürbig iſt älter-nhd. (16. u. 17. Jahrh.) und noch volks⸗ 
üblich die Verwendung des fich in der erſten und zweiten Berfon, zumal bei 
einigen Präpofitionen zur Bezeichnung räumliher Richtung, 3. B. ih fah über 
fi, du mußt nicht unter fich feben, du gehſt fa hinter fich, wir bedanken 
fi, ihr Habt fi gewundert se. S. Grimm Gramm. IV, 86f. 819f. Doch 
meidet die wetterauifche Mundart fich bei dem Pl. der 2ten Perlon. 
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die Stiel, Bl. —n : halbmondförmiges Schneidewerkzeug mit innerer 
Schneide. Davon : ftheln; ver Stcheling, Sthling. 

Mhd. die sichel, ahd. die sihila (v. d. Hagen’s Dentmale II, 86. Hatte⸗ 
mer's Dentmale I, 309»), sihhila, sihhilä,, sichila, sichil&, angelſächſ. die sicol, 
sicel, engl. sickle, neuniederländ. der zikkel, dän. segel. Entlehnt mit regel 
rechter Berfchlebung des o in h, hh im App. (vgl. auch ſicher), aus dem gleichbed. 
bäurifch «lat. die secula v. lat. secäre — ſchneiden, mit welchem ein verlornes 
goth. Wurzelverbum saflsan flimmte (f. Seh), das aber von goth. saihvan 
unferm ſehen (f. d.) fireng zu fcheiden if. Bon jenem saihan fommt mit Über 
gang des h in g und ableitendem d altnord. der sigdr — Sichel und der sigdir 
— Schwert. Sonft if für Sichel altn. der liar üblich, ſchwed. lie, dän. le und 
der Gothe hatte die gilpa (Marc. 4, 29). Der Sigeling, üblicher mit Aus- 
fall des e Sichling, = die mit der Sichel abgefchnittene Handvoll Getraide, 
dann f. v. a. Bund Getraide, Garbe, iſt mho. sichelinc, sichlinc (Renner 15884), 
im 12. Jahrh. sicheling (gl. san-blas. 620). Der vocabular. ex quo v. 1469 hat 
„garba eyn garbe“ ; es if aber von alter Hand in dem einzigen noch übrigen 
Eremplar, welches die Hofbibliothef zu Darmfladt befißt, beigefchrieben „als eyn 
sychelyng“. 

fiher, Adj. u. Abo. : feine Urfache zu Furcht oder Zweifel habend, 
forglo8 und nicht befürchtend ; vor Schädlichem, Nachtheiligem bewahrt; 
feft und zuverläfftig. fichern, wovon die Sicherung. Zufammenf. : 
die Sicherheit; ficherlich, Adj. u. Adv. 

Das Adi. lautet mhd. sicher, ahd. sihhur, sichur, dans sichor, sihhar, 
sihher, sichir, und if, was auch durch die bei Notker (F 1022) vorlommenden 
Formen sichär und ſelbſt mit Umlaut sichiure beflätigt wird, entlehnt aus dem 
lat. Adf. sechrus = ſorg⸗, harm⸗, furcdtlos, welches aus lat. sd = ohne und 
chra — Sorge fih entwidelte.e Im Goth., Angelſächſ. u. Altuord. fehlt das 
Wort; nur das Altfächl. hat sicur, sioor. Niederb. seker, niederländ. seker. 
Aus dem deutfchen Adj. nun wurde das Adv. abgeleitet, welches mhd. sicher (mit Abfall 
eines e im Auslaute, alfo fl. sichere, denn) ahd. (um 1000) sichuro lautet. Das 
Berbum ſichern, mhd. sichern, ahd. sihhurön (?), sihhorsn, sihhirön, sichirön, 
altfächf. sicordn (Heliand 27, 1), ift entlehnt aus dem von jenem Lat. Adi. sech- 
rus abgeleiteten mittellat. securäre — verfihern, aus welcher Ber. auch die 
ältefte des deutſchen Wortes ‚rechtfertigen, gewiß machen” hervorgeht. Die 
Siherung lautet mhd. die sicherunge, ahd. die sihhurunka (9); Sicherheit 
mhd. die sicherheit (auh — feierlich eingegangene Berpflihtung), abd. die 
sihhurheit (?), sichur-, sihhar-, sihherheit; ſicherlich (das Adi.) mhd. 
sicherlich, ahd. sihhurlih (?), wovon das Adv. ſicherlich, mhd. sicherliche, 
ahd. sichurlicho (Graff VI, 50), mittelnieberländ. sökerlike. 


die Sicht, BL. —en : Wahrnehmung mit den Augen. Davon fihtig 
nur noch in an-, bei-, dürch⸗, kürze, über-, weitfichtig. Zufam- 
mens. : ſichtbar, wovon weiter zufammengef. die Sichtbarkeit; 
ſichtlich, Adi. u. Won. 


Mhd. piesiht, ahd. die siht (? das Citat bei Graff Vi, 128 ſcheint falſch) mlitelb. 
die sicht, = das Sehen, der Anblid, die Erfcheinung, v. ſehen (ſ. d.) Bon siht aber 
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iR Dann mittel -ig ahd. -tc abgeleltet das älter⸗nhd. Adf. sichtig (voc. theut. 
v. 1482 BI. dd“) — ſichtbar, mhd.sihteo, sihtic, — ſichtbar, aber auch f. v. a. 
ſehend, anflchtig, wie ſelbſt no ſichtig 1691 bei Stieler Sp. 2022 und jetzt 
in den oben angegebenen Zufammenfeßungen; ahd. sihtic, sihtig ebenfalls nur 
in zufammengefeßten Wörtern wie anasihtig anſichtig, durchsihtig durchfichtig 
x. Mit «Lich zufammengef. if das Ani. ſichtlich, welches zuerſt in mhod. siht- 
lich, mitteld. sichtlich, = „ſichtbar“ auftaudt. Aber ſichtbar ſelbſt erſcheint zuerſt 
bald nad 1500 bei Luther (2 Kor. 4, 18. Eol. 1, 16), Dasypodius 260° u. 
425°, Serranus BI. oo sa, ſtets im Sinne von lat. visibilis; vorausgegangen 
ſcheint die zweifache Zufammenfeßung ſicht barlich (Weish. 18, 1), denn ſchon 
gegen 1500 im voc. incip. teuton. BI. t6* findet fih das Adv. sichtberlich = 
[lat.] visibiliter und sichtberlichkeit — visibilitas. 

fihten — fieben, durch das Sieb reinigen (Luc. 22, 31); rüttelnd 
läutern (Amos 9, 9); ſondernd läutern. Davon der Sichter. 

Im 16. Jahrh. mehr niederländ. zichten (Diefenbach, glossar. 157%), mit 
merhoärdiger Weile in derſelben Mundart, nämlich der niederbeutfchen, flatt- 
findendem Übergang des f in ch aus niederd. siften, niederländ. ziften, mittel» 
ntederländ. (im 16. Zahrh.) bei Kilian siften, 1507 kölniſch syfiten (Diefendbach 
ebenda), angelſächſ. siftan, — durch das Sieb ſcheiden, fieben, engl. sift, welches mit» 
telſt eines unterdrückten -i oder, was daſſelbe if, -j vor -en, -an abgeleitet von mittel» 
nieberländ. sifte (bei Kilian), neuniederländ. die zift, angelfächf. das (F) sift (?), 
woraus göttingifch-grubenhagenifh die sichte — Siebchen geworden if. Das 
Subſi. bildete fih mit ableitendem t neben niederb. das seve, niederländ. bei 
Kilian sif, seve, unferem nhd. Sieb (f. d.) Der Sichter iſt neuniederländ. 
der zifter. 

fidern = in (faum merklihen) Tröpfhen durch eine feine Öffnung 
durchdringen, dann fo durchbringen laſſen. 

Ledteres 3. B. in „das Faß ſickert“. Abgeleitet von dem Plural des Prät. 
von mihd. sigen (Präf. ich sige, Prät. ich seic, wir sigen, Bart. gesigen), wel⸗ 
des auch insbefondere f.v. a. tropfend fih abwärts bewegen, tropfend nieberfallen 
bedeutet (f. Seiger). In gleicher Ableitung, wie ſickern, deſſen bier einen 
Hang bezeichnendes x eingefchoben if, von jenem mhd. sigen, kommt niden 
(f. d.) von neigen, büden (f. d.) v. biegen. 


fider — feit. Schmwäb., bayer., öftreich., kärnth., tyrol.; 
aber fehmweiz. finder hat nur noch die urfprünglichere Bed. „Seither. Myd. 
sider — fpäterhin, feither, feitvem, feit, ahd. stdör = fpäterhin. S. ſeider. 
fie, Nom. u. Ucc. des Sing. von dem weiblichen Pronomen ber britten 
Berfon und Nom. u. Acc. des Plurals von dem Pronomen ber dritten 
Perſon burch alle 3 Gefihlechter. die Sie — Weib, Weibchen. 
PMpp. sie, auch si, st und Im Nom. des Sing. nur felten noch sin; aber biefer 
Caſus Tautet ahd. u. altfächf. sin, goth. si, der Acc. ahd. u. altſächſ. sie, der Rom. 
u. Acc. des Plurals ahd. männl. sid, weibl. sid, fächl. siu (mitunter noch mpd.), 
altfächf. männl. sia, sid, weibl. sid, fädhl. siu. Das s fieht 3. Grimm ale 
vorgeireten an und das If hoͤchſtwahrſcheinlich der Kal, wenn man den Gen. u. 
Dat. des Sing. u. Plur. des weiblichen fie, die männlichen und fächlichen Nomi⸗ 
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native des Sing. er (f. d.) und es (f. d.) betrachtet und erwägt, daß gothiſch der 
Ace. des Sing. weibl. ija, der Nom. des Plurals männl. eis, weibl. ijös, ſächl. ija, 
der Ace. männl. ins, weibl. ijös, fächl. ija laute. Danach läge unferm weibl. 
fie eine mit er und es ſtimmende Wortform zu Grunte. Seine Berwendung 
als Suhf. if ſchon im Mpp. üblich, wo sie, si ſelbſt von der Pflanze mit bloß 
mweiblihen Blüten gefagt wird und auch ein Plural sion vorkommt. Auch der 
Rom. des Plurals fie in dem Sinne von man taucht bereits im Mpd. auf und 
gelangt da zur Geltung. Dagegen tritt der weiblihe Nom. Sing. fie auf ein 
fächl. Subſt. bezogen erfi im Nho. ein, indem man das natürliche Gefchlecht in 
Gedanken an die Stelle des fprachlichen feßte. So 3.3. Ein Mädchen fhön und 
wunderbar. — Sie war nicht in dem Thal geboren, — Man wußte nicht, woher 
fie kam“ (Schiller). 

das Sieb, —es, Pl. —e : mit durchlöchertem Boden geflochtenes Werk⸗ 
zeug zum Abſondern feinerer Dinge von gröberen durch Rütteln. Da⸗ 
von : fieben. Zufammenf. : fiebförmig. 

Mit dem dehnenden te. Hiſtoriſch richtig Sib, denn mhd. das sip (Gen. 
sibes), ahd. das sib, dann sip, niederd. das seve, im 16. Jahrh. niederländ. bei 
Kilian sif, seve, neunieberl. die zeve, zeef, engl. (mol aus dem Niederd. aufge- 
nommen) sieve. Dunfeln Urſprunges. Das Berbum fteben lautet im 
16. Zahrh. niederländ. bei Kilian seven, neunieberl. zeven; mbd. u. ahd. fehlt 
das Wort. Mit ableitendem -t bildeten fich mittelnieberländ. sifte Sieb neben 
sif, sevo, u. siften fieben neben seven. ©. fichten. 


fteben = 7, alleinftehend auch nod) im Nom. u. Acc. ftebene, im Dat. flebe- 
nen. Der Gen. ftiebener in dem aneinanbergerüdten ffebenerlei, 
fiebnerlei (f. -Tei). Subftantivif : die Steben, auch in bie ober 
eine böfe Sieben — bitterböjes Weib; das Steben, —es, BI. wie 
Sing. (ftatt —e), — Gefammtheit von 7 Perfonen oder Dingen. 
Bon fieben abgeleitet ift : ftebenen, fiebnen; ver Stebener, 
Stebner. 

Hiſtoriſch richtig wäre fiben ꝛc.; te if im Mitten. eingelretene Brechung 
(vgl. Grimm's Gramm. I®, 1, 168). Mhd. eiben, ahd. sipun, sibun (gebogen, 
mit n. ohne Subſt, Nom. u. Acc. männlich) sibunt, dann mit Angleichung bes 
u zu dem 1sibins, fächlich sibuniu, Gen. sibund, Dat. sibunim), fpäter siben, gotp. 
u. altſächſ. sibun, angelfähf. seofon, altnord. sjö (fl. sidu mit Ausfall eines f}. 
Das Wort ſtimmt mit lat. septem, gr. hept4 (era) ſtatt heptäm (dvrau), fanfte. 
saptan, zend. haptan, perf. heft, ruff. (ein ältered sebdm’ vorausfeßend ?) sedm’, 
sem, doch gehört das t in jenen Formen, rufl. d nicht zur Wurzel, fondern iſt 
mit dem m, dann n im Auslaute als fuperlativifch zu faflen, fo daß alle dieſe 
Formen mit t, ruff. d urfprünglich, wie auch durch lat. s6ptimus, gr. hebdomos 
(48douog) Matt heptomos (Inrouos), fanftr. saptamss, = der fiebente, erwieſen 
wird, ald Ordnungszahlwort angefehen werben müffen, welches allmählich in vie 
Grundzahlwoörter (Cardinalzaplen) herübergenommen wurde. Die Beſtandtheile, 
die allein als echte der Grundzahl gelten können, find goth. u. altſächſ. sib, app. 
sip, angelfächf. sif, weldes aber zu seof gebrochen wurde. S. Grimm’s 
Gramm. Il, 642. Das Sieben und bie Sieben kommen erſt im Nhd. vor, 
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und zwar findet ſich bie oder eine böfe Steben bereits im 17. Jahr. Ob 
diefe Berbindung mit böfe urfprünglic f. v. a. Weib, welches fi aller fieben 
Zodfünden des römiichslatholifhen Katechismus (Hochmuth, Neid, Zorn, Trägheit 
des Herzens, Geiz, Gefräßigkeit mit Völlerei, Unkeuſchheit, vgl. Bihtebuoch ©. 81) 
ſchuldig macht? Der Siebener, Siebner, — das Zahljeihen 7, ein 7 Pfen- 
nige geltendes Münzſtück, einer von ausprädiih 7 in amtlichen Verhältniſſen 
zufammengehörigen Männern, würde mhd. der sibensre lauten u. findet fih um 
1500. Das Berbum fiebenen ifl mhd. sibenen [sich sibenen = ſich zu 
7 machen (Walther 80, 3)), ahd. sibenön — zu 7 maden, in 7 eintheilen (bei 
Noiker).. Endlich fiebenerlei ift mittel. sibinerlei (Risterspiegel 2408), früß- 
mpbd. jedoch sübenlayge (Grieshaber's Pred. I, 115) d. i. sibenleige. 

das Siebengejtirn, —es, Bl. —e : aus 7 großen Sternen bejtehen- 
bes Sternbild ; die Plejaven, die Gluckhenne. 

1429 sibengestirn (lib. ord. rer. Bl. 2). Zür ahd. bad sipunstirni, sibun- 
stirri; aber altnieberd. der sövenstärre (gl. jun. 804) d. i. nhd. Siebenſtern. 

ver Siebenkünftler = überaus ſchlauer Menjch. 

3. B. in 9. 8. Wagners Kindermörderin 5. Wol urfprünglich f. v. a. einer 
der In den fieben freien Künften (Grammatit, Arithmetik, Geometrie, Muſik, 
Aftronomie, Dialektik, Rhetorik) Meifer if. Schon mh. Er kan wol siniu 
sibeniu (vd. d. Hagen Gefammtabenteuer II, ©. 435, 784 = Kolocsaer 
Codez ©. 178, 786) in dem Sinne „er if gar zu ſchlau“. 

ffebenmal, Zahlado. Davon ffebenmalig. 
die Stebenfachen, ein PL. in ver Bed. : allerlei Sachen, zumal gering- 
fügige. 

Ein füngeres nhd. Wort, deſſen Entfiehung barin feinen Grund hat, daß mehr. 
fach fteben Sachen als zufammengehörig genannt werden. Dieß 3.8. in einem 
Kiuderliede vom Ruchenbaden. 

der Stebenfchläfer — einer der regelmäßig bis morgens 7 Uhr fchläft; 
bie Eichhornart my6xus glis, 

weil das Thier nach dem Bollsglauben einen Winterfchlaf von 7 Monaten hat. 

bie Siebenſchläfer — bie 7 als Ehriften verfolgten Jünglinge, welche 
nach ber Legende von 251 bis 446 in einer Yelfenhöhle bei Epheſus 
vermauert gefchlafen haben. 

Zuſammengezogen aus 1458 die siben slAffer, mhb. die siben släfsre, von 
welchen die Kaiſerchronik 6437—6462 handelt fowie ein eigenes Gedicht von 
dän siben släferen. Der Gedächtnißtag der 7 Zünglinge als Heilige in der 
roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche iR der 27. Juni ale der Tag ihrer Bermauerung. 

ftebente, von fieben abgeleitetes Orpnungszahlwort. fiebentenß, 
gebildet wie drittens (ſ. d.). Zufammenf. : ſiebenthalb = 61/,; 
das Siebentel, gekürzt aus Siebenttheil. das ftebentemal. 

Auch mit Ausfloßung des en im Nhd. gekürzt in ſiebte, ſiebtens, ficht- 
halb, Siebtel. Bol. ſiebenzehn. Siebente {fl mhd. der sibende, app. 
sipunto (weibl. u. fächl. sipuntA), sibunto,, goth. sibunda (?), fiebenthalb 
früpempp. sibenthalp flatt sibentehalp. 
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ver Stebentefprung, ein ehemaliger kunſtvoller ländlicher Tanz, der 
ſich abwechſelnd im %/,= und ?/ tacte bewegt. 


So in der Wetterau ; In Starkenburg entſtellt der Silberſprung. GSonft 
der Siebenfprung, bayer. die fieben Sprüng (Schmeller II, 591). 
fiebenzehn (E in gehn hoch wie e), zufammengez. aus fiebenzehen. 
Davon der Stebenzehner, zufammengez. aus Stebenzehener, und 
(der) fiebenzehnte, zufammengez. aus fiebenzehente. fieben- 
zig, wovon ver Stebenziger und (ver) ffebenzigfte, Zufammen- 
fegung tft fiebenzigfältig, fiebenzigmal (1482 sibentzigmal). 
Wie ftebte ac. aus ſiebente zꝛc., fo auch bier mit Ausſtoßung des en im Nyd. gekürzt 
fiebzehn, Siebzehner, ſiebzehnte, ſiebzig, Siebziger, Tiebzigfte, 
fiebzigfältig:c., von welchen fi zuerſt fiebtzig und damit ſiebtzigſte findet 
. und war 1784 bei dem Schlefler Steinbad II, 587. Die Ausfloßung fcheint 
zunächſt mundartfich vorgelommen zu fein. Siebenzehn iſt mhd. sibenzEn, 
nicht aufammengezogen sibenzöhen, ahd. sipunzähan (?); der fiebenzehnte 
mhbd. der sibenzähende; fiebenzig mpd. sibenzec, sibenzich, ahd. sibunzug, 
fpäter sibinzig, wofür goth. sibuntähund , deſſen das tähund dad Zehend aud- 
brüdt; der ſie benzigſte mhd. der sibenzigeste (?), ahd. sibunzogösto (Kero 18). 


fteh, Ari. : Hinkranfend. Davon ffechen. Zufammenf. : dag Sted- 
bett, haus, »tbum. S. auh Seude und Sudt. 

Mpd. siech, ahd. sich, sioch, in den älteften Denkmälern siuh (Dies. I, 248), 
goth. siuks, altfärhf. siok, abok, angelſächſ. sesc, altnord. siukr, in dem Sinne, 
in welchem jetzt krank (f. d.) gefagt wird. Entiproffen dem Präfens des goth. 
Wurzelverbume siukan (Bräf. ich siuka, Prät. ih sduk, wir sukum, Part. 
sukans) = franf fein. Obwol diefes Berbum im Nbd. ſiechen lauten würbe, 
fo if es doch unfer uhd. fiechen nicht, fondern dieſes zeigt fih als das von 
fie abgeleitete ſchwachbiegende mhd. siechen, ahd. siechön ( Williram ©. 14, 17. 
45, 12), auch siuhhön und sieohên, siachdn (Otfried 5, 23, 137. 250), au 
siubhön = krank fein, krank werden an etwas. Diefelbe Bebeutung hat auch das 
mit siuhhön und siuhhön von ſiech abgeleitete ahd. siuhhan d. i. urfpr. siuh-i-an, 
welches im Nhd. zu feuchen geworben fein müßte. Das Stehhaus, mh. das 
siechhüs, im 12, Zahrh. mit Ausfloßung des h siechüs (gi. treoir. 10, 28), im 
11. Jahrh. sihhüs (Schmeller IL, 190), = Krankenhaus (Haus, worin man 
fie if), fpäter das außerhalb der Orte lebende Gebäude für Ausfäßige, an 
der Kräße Leidende. In viefem Sinne auch das Siehenhaus Das Sieh 
thum iſt mhd. der siechtuom, ahd. siohtöm, siechetuom. 


bie Siebe — mit heißem Waffer eingebrühtes Viehfutter. 
Bon fteden. Bgl. Sütt. 


ver Stedel, |. Siedler. fiedeln [tranf. :] anfäßig machen; dann 
auch intranf. :] anfäßig fein. 

Mit dem Debnungslaut ie. Denn mh. sidelen — einen Sitz ober Sitze 
errichten, anfäßig machen, ahd. sidaljan, mittel -i, -j abgeleitet von mhb. die 
sidele, gefürzt sidel, ahd. bie sfdila, sfdilla, sidella, — Sig, Stuhl, Seffel, 
Bank, welches mit das u. der södel, ahd. aßdal, södhal, = Gig, Riederlaffungs- 
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plap, im Mittelſd. auch ſ. v. a. Sattel (Köpke’s Passional ©. 607, 42) aus lat. 
das nedtie = Sitz v. Tat. sedäre — fißen. 

fteden, Präf. ich ſiede, Prät. ich fott, Conj. ich fütte, Part. gefotten, 
mp. fied (gewöhnlich, aber ungut, in ſchwacher Biegung „fiebe”) : 
durch Hitze in wallender Bewegung fein ; wie in Hige ſprudelnd wallen; 
in durch Hige aufmwallender Tlüffigfeit zubereiten. Daher : ver Ste- 
der, wovon wieder die Siederei. BZufammenf. : die Stephike. 
©. auch Sod, Sode, Sub. 

Alterthümlich dichteriſch ſteht im Präſens auch du ſeudſt, er ſeudt ſtatt du fie 
def, er ſiedet, im Imp. ſeud fl. ſiede. Das Prät. bei Luther 2 Sam. 18, 8 
fod, während im Part. 2 Mof. 12, 9 gefottenz falfh bei Schiller im Ber 
brecher and verlorener Ehre im Prät. ſchwach ſiedete. Mhd. sieden, ahd. 
siodan (Präf. ich siudu, du siudis, er siudit, wir siodamäs ıc., Prät. ich ⸗dt, 
wir sutum6ös, art. sotan, kasotan, “mp. siud), goth. siuban (?), angelfädhf. 
seödan, engl. seeth, altnord. sioda, in dem Sinne unferes frembher gelommenen 
kochen (f. d.). Die Bedeutung „wie in Hige wallen” ſchon im Mhyd. u. Mitteld., 
3. ®. da von ir hörze in jämer söt (Marien Himmelfahrt 256). ©. Benecke- 
Müller 11, 3, 8600 f._ Der Stieder würde im Mhd. siedsere lauten. 

der Stebler = ber fich anfäßig macht oder gemacht hat. 

ie iſt dloßer Dehnungslaut (f. ſiedeln). Im Dib., wo der sidelsre flehen 
mäßte, noch nicht vortommend. Dan fagte, do nur in Zufammenfeßungen, 
der sidele, gekürzt sidel, ahd. der sidilo (nicht in Zufammenfeßung nur gi. jum. 
285), was im Nhd. der Stedel lauten würde, v. ahd. die sidila (f. fiedeln). 
Reben jenem mbp. der sidele ıc. aber findet ſich auch in mhd. der gestdele — 
Tiſchgenoſſe ein mhd. der södele, ahd. nur in Zufammenfeßung der s&dalo, 
sädhalo, v. ahd. der södal, über welches f. ebenfalls fiedeln. 

ver Sieg, —es, BI. —e : Beibringung einer Nieberlage. Daher : fie- 
gen; der Steger, wovon die Stegerin. Zufammenf. : Steg- 
fried, Stegmund, fiegbaft, »los, »reich. 

ie iR Brechung, jeht bloß Dehnungslaut; urfprünglih und hiſtoriſch richtig 
Sig, figen, Stger ıc. Denn der Sieg, mhd. der sige, gekürzt sic, ahd. der 
siku (?), sigu, sigo, dann auch siki, sigi, goth. das sigis mit der Ableitungsſylbe 
As, altfächf. (in Zufammenf.) der sigi, angelfähf. der nige u. sigor mit -or, 
defien r aus s geworben iſt, altfrief. der st (aus sige), altnord. mit ableitendem 
-ar, deflen r aus s geworden iſt, ber sigur, sigr, mit Wahrſcheinlichkeit v. dem 
BI. des Brät. von ahd. sikan (f. Seiger), alfo urfpr. wol f.v.a. das Nieber- 
Anfenmahen. Das Berbum fiegen {fl mh. sigen (ahd. fehlt das Wort); 
fieghaft mhb. sigehaft; ſteglos mÄd. sigelds, ahd. sigalös, sigelös, eig. 
sikulös (7), ſtegreich mhd. sigeriche. Der Perfonenname Siegfried (hiflo- 
riſch richtig Sigfrid, vgl. Friede) iſt mhd. Bigerrit, Bigefrit, Sigfrit, zuſam⸗ 
menges. Sivrit, -frit (welches nhd. zu Seifried wurde), ahd. Sikifrid, Sigifrid, 
d. h. Sriedebringer durch Sieg; Siegmund (Hiftorifch richtig Sigmund), mhb. 
Sigemunt, Sigmunt, ahd. Sikimund, Sigimund, burgundiſch mit lat. Endung 
Bigismundus (goth. sigis iſt oben erwähnt), d. h. Sieghand (f. die Mund), 
Siegſchuh in dem Sinne „Schüger durh Steg”. Steger kommt im Mpp. 
noch nicht vor. 
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das Stegel, —8, Pl. wie Sing. : abgebrüdtes Zeichen ober Bild zu 
urkundlicher Verſicherung und Beitätigung, zum DVerfchluffe eines Brie- 
fes 2c.; das Werkzeug mit diefem Zeichen over Bild zum Abbrude, 
das Petſchaft. Daher fiegeln, wovon ter Stegler, in voller Form 
Siegeler, und die Siegelung. Zufammenf. mit Stegel : das 
Stegelbild, die Stegelerde, das Stegellad, -wacdhs, ber 
Sfegelring (er. 22, 24. Sir. 17, 18) x. 

Schon bei Luther, wie heute, mit te gefchrieben. Aber te, bier feit dem 
15. Zahrh. Brechung des i, iſt jeht bloßer Dehnungslaut; urfprünglicder und 
hiſtoriſch richtiger würde Sigel, figeln ıc. fein. Denn mpp. das sigel, goth. 
das siglj6, in der obigen erfien Bed., während angelſächſ. das sigle einen Edel⸗ 
ſteinſchmuck und ahd. die sigilla einen halbmondförmigen metallenen Schmud 
bedeutet. Das Wort if entlehnt aus lat. das sigfllum = Bildchen, dann Ab» 
druck des Siegelringes, gleichſam Bildchen als aufgebrüdtes Zeichen, welches das 
Diminuttv von lat. das signum — Zeihen, Ab», Kennzeichen, dann auch Bild 
im Petſchaft. Der mpd. Ausprud für das in Wachs abgebrudte Siegelbild wie 
aud das Petichaft und den Stempel, das Wappen if das insigele, mit Schwin- 
den ded Auslaute® insigel, ahd. das insigili, welches letzte aber auch die Bedeu⸗ 
tung Münze (geprägted Metall) und Halbmondförmiger metallener Schmud hat 
und in der Zufammmenfegung mit in in eine Ableitung von sigel bie. Das 
Berbum fiegeln if im 15. Jahrh. sigelen (voc. theut. v. 1482 Bl. dd 60), aber 
auch siegelen (Diefenbach, glossar. 6332), mhd. sigelen, ahd. sigljan in ki-, 
ant-, pi-, insigljan, nicht aus mittellat. sigilläre, aus welchem fich im Abd. bei Ent- 
lehnung sigillön, sigilön bilden würbe, fondern Ableitung von dem Subſt. 
Siegel. Der Siegler ik im 15. Jahrh. der aiegeler, siegler (voc. thewi. 
v. 1482 Bl. dd 7“), früher sigelere (?), und die Stegelung im 15. Zahrh. 
die sigelunge (Diefenbach ebenda). Die Siegelerde if eine befondere heil- 
kräftige, ehedem auf den Infeln Lemnos und Malta gegrabene Erbe, welche, in 
Kugeln geformt, mit dem Landesfiegel verflegelt verfandt wurde, woher ber 
Rame. Schon mhb. diu versigelt örde (Benecke-Müller II, 2, 2718). 


fiegen, nur no in verfiegen = finfend und wegtrodnend oder wie 
wegtrocknend fchwinben, 

3: B. die Quelle, der Bad ıc., die Kraft ac. verfiegt. Falſch wird, indem 
man hier fiegen mit ſiechen von fie (f. d.) verwechfelt, mitunter ver. 
fiehen geſchrieben. Das als Debnungslaut erfcheinende te vertritt bad ver- 
bliebene mhp. 1, welches fonft im Nod. regelrecht zu ei wird, und wirklich finden 
fid 1691 in Stieler's hochd. Sprachkunſt S. 172 verfiegen und das eigent- 
lich richtige verfeigen neben einander. Die Biegung {fl ebenda : Präf. ich vers 
fiege, verfeige ꝛe., Prät. ich verfog u. verfeigete, Conj. ich verföge u. verfeigete, 
Part. verfügen [d. i. verfiegen], verfieget, verfogen u. verfeiget, alfo flarle und 
ſchwache Biegung neben einander und zwar bei iener, der ſtarken, Übergang in die von 
wiegen md. wigen (Minnes. II, 175, 13), wo, da biefes kurzes i hat, das 
nhd. te als Brechung fi zeigt. Im Sprachſchatz Sp. 1661 jedoch hat Stieler 
nur bie fhwacde Biegung : „Das Waßer ift vom Wind und der Sonnen ver 
fieget”. Vor ihm, 1663, fannte Schottelius in feiner teutfhen HaubtSpradhe 
©. 601 nur das ſtarke Particip verfigen, verfiegen, und diefes verfiegen 
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findet ſich felbR noch 1789 bei Herder in feinen krit. Wäldern I, 46. Doch 
verbrängte noch eben im 18. Jahrh., wol mit durch das ie für ei begünfligt, die 
ſchwache Biegung : Prät. verfiegete, verfiegte, Part. verfieget, ver— 
.fiegt, völlig die flarke, welche die urfprünglide if. Denn mhd. versigen (Präf. 
ich versige, Prät. ih verseic, wir versigen, Part. versigen) — verfinfen (Mai 
168, 25. Frauenlob ©. 171, 299, 6), nieberfinfend verfchwinden, zufammengel. 
aus mhd. ver- ver⸗ und sigen ahd. sikan (f. Seiger). Im Ad. müßte fars!- 
kan, farsigan, fliehen, iſt aber noch nicht aufzumeifen. 
flegen, ver Sieger, v. Sieg (f. d.). die Stegesfahne, ⸗»krone, 
der Stegeslohn, das Stegeslied, zeichen, 

unelgentlihe d. h. bier mit dem Genitiv gebildete Zufammenfeßungen, bie 
infofern unorganiſch find, als dur fie die früheren eigentlichen Zufammen- 
feßungen : mhd. der sigcvane, 1482 die sigekron (voc. theut. BI. dd 7“), angel» 
fädf. das sigeledu, mhd. das sigeliet angelſächſ. sigelesd, älter⸗nhd. bei Luther 
ı Sam. 15, 12 Siegzeichen angeliädf. das sigetäcen verdrängt worden find. 
Die übrigen Zufammenfeßungen, wie das Siege sfef, ⸗feld ac. foheinen ebenfo 
entflanden, wie denn für das letzte Wort der Angelfadhfe der sigevang (vang = 
geld) Hatte. Eigentliche Zufammenf. verblieben find : Siegfried, «mund, 
fieghaft, ⸗os, «weich, worüber f. Sieg. S. auch Siegflein, wurz. 
Stegfried, fiegbaft, -los zc., ſ. Sieg. 
ver Stegjtein, bie Steine läpis victorinus u. astroites. bie Steg⸗ 
wurz, die Pflanzen ällium victoriälis u. gladfolus commünis. 

Beine Namen deshalb, weil nach dem Glauben im Volke die genannten Steine 
und Pflanzen bem, ber einen oder eine bexfelben bei ſich irägt, Steg verleihen. 
Schon mpd. der sigstein (Helbling IV, 126). 
das Siel, —es, Pl. —e : in Nieberbeutfchland eine Schleufe unten an 
einem Deih, eine unter einem Deich, Weg 2c. durchgehende Röhre 
ober ein fo durchgehender Sanal mit einer Fallthür ober 2 ftarfen 
Hlügelthüren, vie fich zum Durchlaffen des Binnenwaffers von felbft 
öffnen und bei Flut im See over Fluſſe von felbft ſchließen, um biefe 
nicht einzulaffen; in Hamburg ein Canal unter der Erbe zum Ab⸗ 
führen des Spülwaſſers und Unrathes aus den Häuſern. 

Ein uiederd. Wort mit ie für urfprüngliches 1, weshalb richtiger Sit flünbe. 
Denn neuniederd. das sil (f. auh Müllenhoff zu Groth's Quickborn ©. 819), 
altfrief. der sil, oft» u. norbfrief. sil, zu Emden sil u. sile (Krüger, plattd. 
Sprache S. 66). Die Wurzel iſt dunkel. 


die Stele, PL. —n: im Bergbau ein leverner Riemen zum Yühren 
bes Karrens; breite gefütterte dem Pferde über Schultern und Bruft 
gelegte Leberitüde zum Ziehen. Hiftorifch richtiger wäre Sile. 

Bayer. der, das, au die Sil (Schmeller III, 299), aber urfpr. männlid 
(f. Stile), denn mhd. der sil, ahd. der silo, im 12. Jahrh. auch fchon, wie 
heute, mit Drehung des i zu ie der sielo (Graff VI, 185), = Rieme zum 
Ziehen beim Zugvieh. Bon dem Plural des Brät. des bei Seil angegebenen 
Burzelverdbund. ©. Sille und vgl. Sill. 

Sämittbenners Wörterbub, 3. Anfl., von Weigand. 2. Bd. 45 
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+ die Siefte (2ſylbig), PL. —ı : Mittagsruhe, ⸗ſchläfchen. 

Der Dipptpong Te ift wie id zu fprehen. Das Wort wurde im 18. Jahrh. 
aufgenommen aus dem gleichbed. fpan. die siesta. Dieles aber, aus lat. sexta 
= die fehfle, wobei Tat. die höra — Stunde hinzugedacht wird, if urſprünglich 
ſ. v. a. die ſechſte Stumde, nämlich nad Sonnenaufgang, die heiße Mittagsſtunde, 
an welther ber Spanier zu ruhen pflegt. Die Form siesta erfcheint als eine 
weichere neben fpan. zexto fehfl, und bloßes s bewahrt auch fpan. Bestear — 
Mittagsruhe halten. S. Diez Wibch IE, 175. | 

Tas Signal, — es, —8, Pl. —e : gegebenes Zeichen. Davon 
fignalifieren = durch ein gegebene® Zeichen andeuten. das 
Signalement (fpr. sinjalmäng) — Angabe der Merkzeichen einer 
Perfon. " 

Signal iſt aus dem gleichbed. franz. der signal, ital. der segnäle , welches 
aus mittellat. signäle — Zeichen, der fubhlantivifch gebrauchten fächlichen Form 
des von lat. signum — Zetchen (ſ. Siegel) abgeleiteten Tat. Adi. sign Aalis — beftimmt 
ein Zeichen zu geben. Das Berbum fignalifieren aber iſt eine in Deutſchland 
entflandene Ableitung nach romanifchen Borbilde und bedeutet 1728 „fich bekannt 
und berühmt machen und vor andern fih hervor thun” (Sperander, & la Mode- 
Sprach ©. 64T). Det Franzoſe fagte signaler, wovon daß jüngere franz. der 
signalement, welches im 18. Jahrh. bei uns Aufnahme fand und zwar, wie es 
fheint, zuerfi im Poligeiwefen. 

+ die Signatur, Pl. —en : Bezeichnung. das Signet, —es, BL 

e : das Petfchaft, Hanpflegel. jignieren = bezeichnen, mit einem 
Kennzeichen verjehen. 

Diefes aus dem von lat. das signum == Zeichen abgeleiteten Tat. signäre — 
mit einem Zeichen verfehen, bezeichnen, von deſſen Part. des Yerfects im Yafflo 
signätus das lat. die signatAra — Bezeichnung, aufgevrüdtes Siegelbilb abge» 
leitet if}, woraus unfer die Signatur. Signet wurde entlehnt aus mittel⸗ 
lat. das signetum — Heines Siegel, von jenem lat. signum in der Bedeutung 
Siegelbild, und fhon zu Anfang des 16. Jahrh. findet fi bei und das signet 
— Zeichen eines Notars (vocab. gemma-gemmär. v. 1505 BI. s 6b). 

ber Sigriſt, —es, Pl. —e : Küfter, Meßner. Schweigerifch. 

Myhyd. der sigrist, ahd. der sigiristo, sigeristo, sigristo, aus mittellat. der 
Bacrista — Kirtchner, Küftet, welches von lat. das säcrum == Gottedbienfi. 

die Sitbe, PL. —n : ein Buchftab oder Mehrere, bie mit einer einzigen 
Munböffnung gefprochen werben, ald Wort ober Worttheil. Daher 
filbig in ein- zwei-, breffilbig zc. 

Mhd. die salbe, mit Ausfloßung von Buchſtaben aus den Formen sällebe 
(Tristan 255, 2 in der Heidelberger Handfchr.), und ſelbſt noch sillabe (Trist. ebenda 
in andern Handfehriften. Minnes. III, 56°, 6), silabe, ahd. die sillaba, mit Yaut- 
angfeihung and sallaba (vocabular. Kerönis ©. 208:), aus dem gleichbeb. Tat. 
die syliäbe, welches aus gr. bie syliab& (svllaßn) = das Zufammenfaffen, Zu- 
fammengefaßte, die gleichfam zu Einem Laute zufammengefaßten Buchſtaben, Die Sylbe, 
v. dem aus gr. syn (sur) — mit, zugleich, zufammen u. lambänein — nehmen, 
faffen aufammengefehten gr. syllambänein (ovllau day) = zufammennehmen, 








Silber — Sl. 707 


sfaflen. — Die gewöhnliche Schreibung bei uns hat, im engern Aufchluß an das 
lat. u. gr. Bort, Sylbe; mit Gottſched aber Syllbe zu fihreiben, if zu 
pebantifch und gegen die gefchichtliche Beftaltuug des Wortes in unfrer Sprache. 

das Silber, —8, Bl. wie Sing, das befannte weiße edle Metall. 
Daber : das Abi. filbern; das Verbum ftlbern in verfflbern; 
ber Stlberling, ehemals eine *'/, preuß. Thaler geltende Münze. 
Zufammenf. : filberfarben; das Stibergeld; die Silber— 
glätte (f. glatt), «grube; ftlberhaltig, »hell; die Silber— 
münze; der Stiberfhaum — Silberglätte, infofern fie wie Schaum 
ausfieht; der Silberſtrich = ein Tagfalter mit filberglänzenden Quer- 
linien unten an ven Flügeln; ber Stlberton = heller und reiner 
Zon; filberweiß. 

MH». das silber, ahd. das silapar, silabar, silbar, welchen Formen, da dasi nicht 
zu & gebrochen if, ein silupar vorausgegangen fein muß, wie denn auch zeigt 
goth. das silubr, altfächf. das silubar, silufar, silobar, neunieberb. sulver, sülver, 
angelfähf. das seolfor, altnorv. das silfr, silfar, welches dem gleichbeb. ruf. 
ber serobro, srebro (die Slawen afpirieren den Lippenlaut nicht), wendiſch (ohne 
Vertauſchung des 1 mit r) das sljebro, litth. ber sidabras entfpricht. -ub und -ar 
im Deuiſchen find Ableitungsfplben, und a in ad. -ap, -ab entfieht durch Laut⸗ 
verähnlichung, die von a in-ar bewirkt wird. Das in sil ledende Wurzelverbum hüllt 
fih in tiefes Dunkel ; aber 1 ſcheint hier, wie die litthauifche Form erkennen laffen 
dürfte, Übergang aus d (vgl. Grimm Geſch. d. deutſch. Spr. 858—355) und 
alfo dieſes sil verfchieden von dem sil in dem unter Seil aufgeflellten goth. 
Burzelverbum seilan. Silberling if} mhd. der silberlinc (?), ahd. der sila- 
barling , mit unorganifhem 1 der Endung (f. »Ling); das Adi. filbern 1482 
silberein (voc. thewi. BI. dd 7=), mh. u. ahd. (erſt bei Notker) silberin, goth. 
silubreins, altfächf. silubrin, silofrin, altnoxd. sylfrinn; das Berbum filbern 
mpd. u. mitteld. silbern in mitteld. obirsilbern, ahd. silberen d. i. silaparjan 
(guexrfi sfluparjan) in den bei Noiker (} 1022) Ps. 67, 14 vorkommenden Participien 
des Prät. gesilbert u. ubersilbert. Das Adi. filberfarben ſchließt fih an 
filberfarb, mhd. silbervar (Köpke’s Passional 44, 64), Gen. silbervarwes, 
deſſen w fih Im Nhyd. in b verſtärkte. Silbergrube if im 15. Jahrh. silber- 
gruob, silbergrübe (Diefenbach, glossar. 47%. voc. Iheut. 9. 1482 BI. dd ?«), 
Silberfhaum im 15. Jahrh. silberschawm (Diefenbach, glossar. 838b. voc. 
theut. a. a. D.), filberweiß mhb. silberwiz. 

bie Silge, PL —n, bie Pflanze seliuum. 
Der Rame erklärt fih aus dem 2ten Theile von Peterfilie, f. d. 
+ die Silhouette (fpr. Siluätte), Pl. —n : Schattenriß. 

Mit der Sache fam das Wort um 1757 uf, zu welcher Zeit man in Frank⸗ 
reih nach dem Generalcontroleur und nachherigem Minifter Etienne de Sil- 
houette (+ 1767), der alles mit gröfer Sparfamleit und Knappheit einzurichten 
wußte, zu große Sparfamfeit und Anapppeit bei einem ©egenflande dadurch 
bezeichnete, daß man fagte, derfelbe fei & la Bilhouette, 

das Sill, — es, Pl. —e : das leichtere Zuggeſchirr d. 5. Zugriemen- 
45 * 
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ober Zugſeilwerk der Pferde, beſonders bei den Werkzeugen zum 
Aderbau. 

Beſſer wäre Sil, aber man pflegt im Nhd., um die Kürze des Vocals zu 
bezeichnen, den dahinter ſtehenden einfachen Eonfonanten zu verdoppeln. In ber 
Zufammenfepgung Sil ſcheit kann füglich nur ein I flehen. Über das Wort Gil 
f. Siele. 


die Sille, Pl. —n: in ein Dreied gejchlungene Riemen, die dem Lock⸗ 
pogel um ben Leib gelegt werben, um ihn am benfelben mit einer 
Schnur auf den Vogelheerd zu befejtigen. 

Eins mit die Siele (f. d.), aber beffer, als dieſes, weil die Kürze des i 
bewahrt blieb. Vgl. auh Gill. In Stille, Siele gieng das mhd. der sil, 
ahd. der silo in das weibliche Gefchlecht über. 

das Sillfcheit, —es, Pl —e : das vom Wagner gearbeitete am 
Fuhrwerk, Pflug 2c. frei hängende Scheit woran die Zugriemen ober 
sjeile des Zugthieres befeitigt find. 

Beſſer Silſchelt. Zufammengef. mit Sil, Sill (f. d.). 

das Similor, —es, —, Bl. — : Mifchmetall aus */s Kupfer und 
1, Zint, Scheingolv, Mannheimer Gold. ' 

Das erfi im 18. Jahrh. aus franz. simil- dv. i. at. similis — ähnlich und 
franz. der or = Bol (f. Drange) zufammengefeßte franz. der similor, für 
weldes bei und auch aus Mißverfland, Indem man simi- flatt simil- aufgriff 
und es für semi- = halb» nahm, Semilor gebilvet wurde, das wörtlich 
f. v. a. Halbgold wäre, während in jenem similor der Sinn von goldähnlichem 
oder goldartigem Metall fedte. Der Rame Mannheimer Gold rührt daher, 
daß vie Metallmifhung zuerfi in ber Zabrit Machers zu Mannheim verarbeitet 
wurde. 

das Stmmer, —s, Pl. wie Sing. : Y/, Malter. 

Badiſch noch mit erhaltenem auslautenden i das Simri; wetterauifh die 
Simmer, PL —n. In der' erſten Spibe mit I flatt ü; alfo eigentlich, aber 
jest unäblig, Sümmer. Denn mpd. das u. dersumber, ahd. das sümpiri, 
sumpri, sumberi, sumbere, gefürzt sumpir, sumbir (Graf III, 149. VI, 224), 
zuerſt f. v. a. Korb, dicht aus Strop geflochtener Korb (Schmeller III, 249), 
dann Getraivemaß, im Mpp. auch Pauke. Da p hier Ableitungslaut if, fo 
geht das Wort auf vie Participialform des unter fammeln (f.d.) uud Semde 
aufgeflellten goth. Wurzelverbums siman — binden, verbinden zurück, welde 
swmans lautet, und an bie Bed. „verbinden“ fchließt fich vie erfle jenes ahd. 
sumpiri ⁊c. fehr wol an. 

+ die Simonte, ohne Pl. : Ertheilung oder Erwerbung eines geijtlichen 
Amtes für Geld. 

Mir. die simonie, symonie, aus mittellat. die simönia — Berlauf oder Kauf 
geiftlicher Gaben für Geld, von dem urfprünglic hebräiſchen Mannsnamen 
Simon nach Apoflelg. 8, 18—20, wo ein Zauberer (magus) mit Namen Simon 
von den Apofleln Petrus und Johannes für Geld die Macht zu erlangen glaubt, 
daß jeder, welchem er feine Hände auflege, ven heiligen Geift empfange. Für unfer 
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Simonie treiben kommt im Myb. simonten vor, welches im Nhd. fimonien 
(4fylbig) lauten würde. 


fimpel, Adj. u. dann Adv.: einfach; fehlicht, Tunftlos ; anfpruchlos ; 
dann einfältig, ſchwachſinnig. 

Myhd. oder vielmehr mitteld. in ber Zuſammenſetzung bie simpelheit = Ein⸗ 
fachheit (Eckharı &. 337, 21), mittelnieverl. u. 1475 clevifch simpel in gutem 
Sinne. Im Mpd. u. Mitteld. entlepnt aus lat. simplus = einfach, fpäter mehr 
gefaßt nach dem aus biefem lat. Worte gewordenen, In allen oben angegebenen 
Bedeutungen vorlommenden franz. simple. 


ber Simpel, —8, Pl. wie Sing. : ſchwachſiuniger Menſch. 
Die männliche Form des Adi. ſimpel ſubſtantiviſch gefeßt. 


t das Simpel, —8, BI. wie Sing, in lat. Form das Stmplum, 
—, Bl. Simpla : die einfache Steuer. 
Das lat. dad simplum — das Einfache , bie fubftantivifch geſetzte ſächl. Form 
des Tat. Adi. simplus — einfach (f. ſimpel). 


der, auch das Sims, — es, Pl. —e : hervorragender Rand ale Ein- 
faffung an Bauwerk, insbefondere an einer Säule. 

Hiſtoriſch richtig SimP gefchrieben, wie man aud mit Bug wieder fchreiben 
ſollie. Denn mpd. der simez, ahd. der simiz in dem aufammengefeßten ber 
simigstein = GSäulenfnauf (Graff VI, 689), und Geſims (f.b.) Tautet mittelb. 
das gesimse (Erlösung 448). Das s flatt 3 if, wie oft (f. Kreis), im Mittel. 
eingetreten. Ob das Wort mit Tat. bie sima = die Rinnleiſten, ein Glied des 
Saͤulenkranzes, zufammengehört ? 


+ fimulteren = zum Schein nadhahmen ſich verftellenb vorgeben, 
erbeucheln, erbichten ; nachbenfen, nachfinnen, in Gedanken vertieft fein. 


In der lebten Bedeutung felbf in bie Volksſprache eingedrungen. Aus lat. 
simuläre — ähnlich maden, nachahmen, fih den Anſchein von etwas geben, 
fih ſtellen als ob ıc., von lat. similis — ähnlich. 


ver Stnau, —es, Pl. —e, bie Pflanze alchemilla vulgäris. 

Bol rihtiger Sinnau, wie denn auch Lonicerus (+ 1586) in feinem 
Kreuterbuh Bl. 245.f. u. Heniſch (1615) Sp. 1821, 1 Sinnam fihreiben. 
Der Name ſcheint nämlih aus Sindau, wie die Pflanze auch heißt, dadurch 
entſtanden, daß in der Volksſprache nd zu nn wurde, was z. B. wetterauifch ac. 
in Wörtern vorkommt. Sindau aber, älter-nhd. Siundawe (Diefenbach, 
‚glossar. 10°.) flatt Sindawe, if ald Sinsthau db. h. Immerthau zu deuten, 
jufammengefeßt aus fin. (f. Singrün) und Thau (f. d.), mhd. tou, towe, 
im 15. Jahrh. auch dau, daw, dawe, und die Pflanze hat den Namen daher, 
daß ſich der Thau in den häufigen Falten der Blätter fammelt, woraus ihn dann 
die Aichymiften fid holten. Weit fi nun der Thau auf diefer Pflanze Länger 
hielt, ale auf andern, bieß fie auch Thaubehalt, Thaupaltauf, und in 
Aüdfigt darauf, daB felo, wenn die Sonne hoch am Himmel fteht, ſich der Thau 
noch auf ihr findet, Sonnenthau. Außerdem kommen die Ramen Sindau, 
Sinnthau dem rundblätterigen Sonnenthau, drosera rotundifölia, Zu, 
weil die auf der Oberfläche und dem Rande der Blätter diefer Pflanze ſtehender 
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haarförmigen geftielten Drüfen jederzeit, auch tin ber groͤſten Sonnenpige mit 
einem, Thauträpfchen vergleichbaren Hebrigen weißen Safte umgeben find. 

ber Sindau, —es, Pl. —e : die Pflanzen alchemilla vulgäris und 
drosera rotundifölia. ©. Sinau. 


die Sindflut, bei Luther, f. Sünpdflut. 


fingbar, Adi. u. dann Adv.: fich eignend gefungen zu werben. bie 


Singdroſſel (f. Droffel) = die dur ihren fchönen Geſang fidh 
auszeichnenbe Droffel, türdus müsicus. 


fingen, Bräf. ich finge zc., Prät. ich fang (unrichtig „ſung“), wir 
fangen (älter-nbb. füngen, wie noch 1768 in Roſt's Schäfergeb. S. 141 
vereinzelt fteht), Conj. ich fänge (wegen fang, früher „ſuͤnge““), Part. 
gefiingen, Imp. fing (gewöhnlich, aber ungut, in fchwacher Biegung 
„ſinge“): fih.mit erhöhter Stimme in harmonifchen Tönen äußern. 
Davon ver Singer. 

Mhd. singen, ahb. sinkan (Präſ. ich sinku, Prät. ich sanc, voir sunkumäs, 
Conj. ich sunki, Part. sunkan, kasunkan, Imp. einc), singan, in der heutigen 
Beb., goth. siggvan (Präf. ich siggva, Prät. ich saggv, wir suggvum, art. 
suggvans) — (vorjlefen, dann in der heutigen Bed., alt» u. angelfähf. singan 
in diefer legten Bed., in welcher auch fowie in der Bed. „tönen altnord. sfungja 
Reht, das aber, wie das $ ftatt 1 zeigt, in die Biegung von biegen, fliegen, 
fließen sc. ausgewichen ift und fomit im Prät. ich saung, wir süngum, im Part. 
stinginn hat. Dieß $ flatt 1 lag, wenn man die goth. und ahd. Formen von 
bläuen vergleicht, nahe (vgl. auh brauen). Auf die urfpüngliche Bed. von 
fingen führt die Bed. „(vor)leſen“ im Goth.; fie muß überhaupt „lefen, zu 
fammenlefen, ſammeln“ gewefen fein, was auch noch in Sange (f. d.) hervor⸗ 
tritt. ©. Sang, Singfang, fengen, füngeln. Der Singer iſt mhd. der 
singsre, singer, — Iprifher Dichter, Singmeifter (Eantor); in diefer letzten 
Beb. ſowie in der „einer der fingt und das Singen verfieht” fagte man im 
Mod. gerne der sängare, senger, ahd. der sängari, unfer nhd. Sänger (f. d.) 

das Singrün, —, Bl. —e : die Pflanze vinca. 

Gewöhnliher Sinngrün gefchrieben, um durch die Verdoppelung des n nad 
i deffen Kürze gu bezeichnen, was aber im Grunde unnötbig if. Bei Loni⸗ 
cerus im Kreuterbuch BI. 205:f. Singrün, 1400 singrueni (Pflanzengloflar 
in der Gießener Hf. Nr. 993 BI. 134), im 12. Jahrh. das singrün (Di. II, 
©. 840 3. 4 = Hoffmann’s Fundgruben I, 390%) u. die singrünn& (ebenda). Das 
noch Diut. III, 340, 80 angeführte die sintgrüne (f. au Graff IV, 299) dagegen 
lautet in der Handſchriſt snitgräne (Sumers. S. VIII), welches im Nhd. bie Schnitt« 
grüne wäre. 1475 clevifch das singroen (Tewihonista), Das Wort if die 
meiblide und in jenem singrün die ſächliche Form von einem ahd. Abi. 
singruoni (?), mhd. singrüene (?), angelfächf. singröne, zufammengef. aus einem 
nur ale erſtes Wort in Zufammenfeßungen vorlommenden ahd., alt« u. angel 
ſächſ. sin-, altnoxd. (mit Abfall des n und dadurch erzcugter Verlängerung des i) 
st, welches wol als Subfl. in der Bed. Stärke (vgl. Grimm Gramm. II, 564 f.), 
Dauer zu fallen if, und aus dem afb. Adj. kruoni, gruoni, angelfähf. gräne, 
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abd. grün (f. d.). Der Name Singrün bedeutet ſonach f. v. a. die in die 
Dauer grüne Pflanze, Immergrün. Andere Hierher gehörige Zuſammenſetzungen 
mit Adfectiven find ; mhd. sinhol = hopleund (altd. Wäld. III, 220, 21), ahd. 
sinawöl — wälzbar rund (f. finwell), sinwörpal = ganz rund; altfähf. 
sinscöni = überaus fhön, unvergänglih (von Dauer) ſchön; angelfähf. sin- 
byrnende = ewig brennend, sinceald — überaus falt, singrim — überaus 
grimm ; altnord. sildttr = in der Bewegung überaus Teicht, raſch, simälugr = 
überaus geſchwätzig, eireidr — immer erzümt, sivalr = wälzbar rund, 
Zufammenfeßungen des sin- mit Subflaniiven f. bei Sündflut. Übrigens 
fheint Zufammenhang flattzufinden zwiſchen diefem sin- und goth. sins, dem 
Poſitiv zu goth. sinista — älteſt, goth. sineige alt, goth. sinteind = allezeit, 
immer, und fo mit lat. semex = alt. 

ber Singfang, ein durch Verdoppelung des Wortes in Laut und Ab- 
laut gebilvetes Eubftantiv. 

Zuerſt, wie es fcheint, in der Zten Hälfte des 18. Jahrh. 

ver Singſchwan = bie Schwanenart, deren trompetenartige Stimme 
aus der Ferne wie weither börbares Glodengeläute Hingt, cygnus 
müsicus (j. Schwan) das Singfpiel = Oper, Melobram. 
das Singftüd. die Singſtunde. ver Singvogel. 

Zufammengef. mit fingen. Früher auch Singeſchwan, »fpilet, ⸗ſtück ıc., 
aber dieſe Formen find jetzt außer Gebrauch und gelten als alifränkiſch. Sing- 
fpiet kommt erſt im 17. Jahrh. vor, 3. B. 1691 bet Stieler Sp. 2088; aber 
Ion zu Ende des 16. Jahrh. hat der ältere Jacob Ayrer „ein fingets Spiel” 
mit ausgefallenem n in der Endung neben und flatt „ein fingentse Spil“ (fingent, 
heute „fingend“), wodurch ſich die Zufammenfeßung mit dem Infinitiv anbapnt. 
Singeftunde hat Stieler Sp. 2228. Dagegen kennt er noch nicht Ging- 
vogel, fondern Sangvogel, wovon er Sp. 530 den Plural bringt. 

F ber Singular, —es, —e, Pl. —e : die Einzahl. 

Bie Plural (ſ. v.), 1797 ſchon übliche Verdeutſchung; früher die mehrere 
Zapl, wie bereits bei Schottelius, aber bei Adelung (Lehrgebäude I, 370) 
die Einpeit. Aus lat. der (nümerus) „singuläris® [singuläris = zum Ein⸗ 
einen (singulus einzeln, einer allein) gehörig, einzeln]. 

finten, Bräf. ich ſinke, Brät. ich fant, wir fanten (ältersnhb., z. 2. 
Luc. 5, 7, funten), Eonj. fänte (wegen ſank eingebrungen ftatt „filnfe‘), 
Bart. gefimfen, Imp. fint (gewöhnlich , aber ungut, in fchwacher Vier 
gung „finke”) : durch niederwärts gehende Bewegung niebriger ober 
weniger werben. 

Rp. sinken, afd. sinchan (Präf. ich sinchu, Prät. id} sanch, wir sun- 
cbum&s, Part. sunchan), sinkan, goth. sigggan (Präf. ih siggga, Prät. ich 
saggq, wir suggqum, Part. suggqans), siggan, alt» u. angelfächf. sincan. 

ber Sinn, —es, Bl. —e und —en : ftrebende Thätigfeit des Geiſtes; 
Beftimmte Richtung dev Geiftesthätigkeit; Fähigkeit der Wahrnehmung, 
fowie Organ biefer Fähigkeit; Bewußtſein; geiftiger Inhalt. 
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Der ſchwache BL. die Sinnen findet fi neben dem richtigen ſtarken Siune 
bei Haller, Wieland, Göthe, Schiller ıc. — Mpb. der sin mit dem Pl. 
sinne, woneben aber auch auftauchend und fih einmifchenb ber ſchwache Plural 
sinnen, ahd. der sin nur mit dem Pl. sinna, welches unfer nhd. die Sinne 
iſt. Ein urfprünglih Hohbeutfches Wort, entfproffen erſt im 9. Jahrh., zunächſt 
wol um das aus lat. der sönsus — Sinn entlehnte ahd. der söns (Graff VI, 
266) zu erfeßen, aus dem Präfens von ahd. sinnan — gehen, reifen, fireben 
(f. finnen), und dieſe Bedeutungen brechen noch in jenem mhb. der sin durch, 
wenn biefes wie „Weg, Richtung, Seite‘ gefebt wird (f. Benecke-Müller II, 2, 
3110). 

ber Sinnau, gewöhnlicher mit Ausſtoßung eines n Sinau (f. d.). 

das Sinnbild, —es, Bl —er : Bilb zur Bezeichnung eines bon 
demfelben verfchievenen finnlichen oder geiſtigen Gegenſtandes. Davon 
finnbilplid. 

Sinnbild kommt bereits 1648 in Harsdörfer's poet. Trichter vor. 

finnen, Präf. ich finne, Prät. ih fann, wir fannen, Conj. ich fänne, 
Bart. gefonnen, Imp. finn (gewöhnlich, aber unrichtig, in fchwadher 
Biegung „ſinne“): mit forfchenden Geift eine Richtung nehmen, mit 
forjchendem Geift über etwas weilen. 

Mpp. sinnen — gehen, reifen, feine Richtung auf etwas als Ziel nehmen, bie 
Geiftesthätigkeit, die Gedanken, das Berlangen worauf richten, ahd. sinnan 
(Präf. ich sinnu, Prät. ich san, wir sunnumö&s, Part. sunnan, ka-, kisunnan) — gehen, 
reifen, dann fireben, angelfähf. sinnan — worauf Acht, wofür Sorge haben. 
Dieles Wurzelverbum aber bildete fi durch Lautangleichung, Inden ni, nj zu 
nn wurde, aus einem dem hohen Altertfume amgehörigen sinian (?) ober mit 
Übergang des i nach n in j sinjan (?), welches mittelft -i, wie das bei goth. der 
sinps — Gang (f. fenden) vermuthete goth. Wurzelverbum ainpan — gehen, 
reifen, mittel p, von dem Plural des Präteriti eines vorauszufeßenden in eine 
noch entferntexe Borzeit reichenden ahd. Wurzelverbums sinan (Präf. ich sinu, 
Prät. ich sein, wir sinumds, Part. sinan), goth. seinan (?), = fih nach einem 
Ziele bewegen (7), abgeleitet il. Gleicherweiſe bildete fi) kinnan in app. 
pikinnan beginnen (f. d.) von dem Plural des Prät. (wir kinum&s) eines 
vorauszufehenden älteren ahd. Wurzelverbums kinan (f. au gähnen), und wie 
ahd. pikin Beginn (f. d.) von jenem pikinnan, fo {fl ahd. ver sin unfer uhd. 
Sinn von ad. sinnan entfproffen. 


bas Sinngedicht, —es, PL. —e : furzes Gedicht zur Darftellung eines 
poetifhen Gebanfens in treffender geiftreiher Kürze. Für Epi- 
gramma gebilbet. 
Bereits 1654 bei Friedrich von Logau, der Sinn⸗Geticht fihreibt. 

das Sinngrün, gewöhnliche Schreibung mit im Grunde unnöthiger 
Verdoppelung des n Statt Singrün, |. d. 

 finnig, Adj. u. dann Adv., abgeleitet v. Sinn; finnlidh, mit bie 

Sinnlichkeit; finnlos, mit die Sinnloſigkeit, beffen ⸗ig un- 

R organifch ift; die Sinnpflanze, bie fih bei Berührung leicht zuſam⸗ 
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menziehenden Pflanzen mimösa pudica u. mimösa sensittva; finn- 
reich; finnverwandt, alle zufammengef. mit Sinn. 

Das Wi. ſinnig iſt mho. sinnec — feines Berflandes mächtig, befonnen, 
verfländig, ahd. (erfl um 1000) sinnig — mit Empfänglichfeit zur Wahrnehmung 
begabt, gedanken⸗, kunſtreich; finnlich mhd. sinnelich; Sinnlichkeit mhd. 
sinnelicheit (ein zuerſt bei Meiſter Edhart, alſo in der myſtiſchen und philo⸗ 
ſophiſchen Sprache erſcheinendes Wort); ſinnlos mpd. u. ahd. sinnelds = 
unempfindlich, unfinnig, thöricht, auch bewußtlos (Nibel, 1010, 3); ſinnreich 
mpd. sinneriche — kunſt⸗, fcharffinnig,, verfländig,, woneben mitteld. auch die 
unelgentliche d. h. mit dem Gen. Pl. von sin gebilbete Zufammenf. sinnenriche 
(Ludwig’s Kreusfahrt 409). Über finnverwandt f. fpnonym. 

ber Sinopel, —8, BI. wie Sing. : blutrotber, derber Eiſenquarz. 

Yus franz. der sinople, welches auch grüne Farbe in Wappen bedeutet, woher 
entfehnt mhd. das sinopel — rother Farbeflof. Das franz. Wort aber bilvete 
fih aus miittellat. dad sindplum — rothe, grüne Farbe, welche man zu Binöpolis 
d. i. der Stadt Sinope am ſchwarzen Deere findet, von welcher auch der zum 
Bärben dienende rothe Eifenoder lat. die sinöpis (aus) gr. die Binöpfs (Iıraoric) 


heißt. 
fint, älter⸗nho. für feit. Jetzt im Hochd. erlofchen. 

Erf in der Übergangszeit des App. ins Dhd. im 11. Jahrh., durch Eintreten 
eines n und damit Kurzwerden des 1 aus sit fett (f. d.) entflanden, mit dem 
das fo gebildete sint au in den Bedeutungen übereinftiimmt. Cine im 14. Jahrh. 
bei dem Oftreiher Suhenwirt XXV, 297 vorkommende Form seind fowie in 
bem liber ord. rer. von 1429 BL. 304 seint dem mal = [lat.] exzquo d. i. 
uhd. ſintemal, deutet noch auf das i in sit und läßt auf eine urfprünglichere 
Form sint neben sint fihließen. 

fintemal, eine älter⸗nhd. grundangebenbe Conj., 

jetzt veraltet und etwa nur noch im Kanzleiſtyl. Mhd. sintemäl, zuerſt f.v. a. 
feit der Zeit (livdänd. Chronik 3075), zuſammengez. aus sint döm mäle, voll⸗ 
Kändiger sint ddm mäle daz — bieweil. Die Präp. sint iſt alfo hier mit dem 
Dat. von Mat (f. d.) gefügt, aber auch mit dem Gen. diefes Wortes findet fich 
mhd. sint däs mäles — dieweil, ohne den Artikel sintmäls = ſeitdem. S. au 
die Anm. zu ſeit. 

ber Sinter, —8, ohne Pl. : Hammerfchlag, Metalljchlade. 

Ülternfd. bei Agricola (+ 1555) 707° Sinder, ebenfo sinder im Aid. ord. 
rer.9. 1429 BL. 18° , mhd. der u. das (Servatius 3511) sinder, sinter, ahd. bersintar, 
sindar, angelfächf. sinder, altnoxd. das sindr, welches lebte aber auch Funke 
beveutet. Diefe Bed. tft, wie es ſcheint und auch das von diefem sindr abgelei⸗ 
tete altnord. sindra —= funfeln zeigen dürfte, die erfie und alfo Sinter urſpr. 
gleichſam abſpringender Metallfunte. Dunkler Wurzel. 

ver Sinter, —8, obne PL. : feft geworvene Abſätze einer Flüffigkeit, 
welche aus den Gängen gedrungen ijt und ſich aus Geftein angelegt 
bat, zum Zeichen, daß Erz führende Gänge dahinter verborgen find. 

Bol nur eine Anwendung bes vorigen Sinter (f. b.). 

bie Sintflut, f. Sünpflut. 
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jtnwelt, Adj.: walzenförmig rund, kugelrund, überaus rund. 

Altersnpd. aber jetzt nur noch mundartlich in der Schweiz, in Bapern ıc. Mhd. 
sinewäöl, sinwäl, ahd. sinawöl, sinuwdl, siniw&l, zufammengef. aus sin- 
(f. Singrün) und dem nur in biefem Adi. vorlommenden ahd. wel = ſich 
wälzend, zollend, von dem ahd. Wurzelverbum wällan = wälzen (f. wälgen). 

ber Sippe, —n, Pl. —n : der dur Familienband Verwandte. bie 
Stppe, Pl. —n, die durch Familienband Verwandte. 

Nur noch alterthümlich. Mhd. der sippe und die sippe, ahb. der sibbo, 
eigentlih sippo, und die sippa (?), sibb& (?), jenes bie ſubſtantiviſch gefehte 
männliche, dieſes die ebenfo gefeßte weibliche Korm des ahd. Adf. sippi, in 
weicherer Mundart sibbi, — verwandt, befreundet, weiches Berboppelung bes 
p, b hat, denn goth. (do nur vorlommend in der Zufammenf. unsibis = 
friedbrũchig, ungefeßlih, gottlos, ahd. unsipbi, eig. unsippi, = unverwandt) 
sibis — friedlih, einig, angelfächf. sib — durch Freundſchaft verbunden, alte 
nord. sif (?) = verwandt. Das Wort if} abgeleitet von dem Präfens eines 
vorauszufeßenden, wie geben ac. biegenden goth. Wurzelverbums siban (Präf. 
ih siha, Prät. ich saf, wir sebum, Part. sibans) = in Berbindung fein, 
einander zugethan fein (2), eins fein (?). 

die Sippe, DI. —n: Verwandtſchaft durch Familienband. 

Ebenfalls nur noch altertfümlich. Mhd. die sippe, ahd., zuerfi in der Bed. 
Friede, Bündniß, die sippia, sippa, sipb£a, sibba, mit pp durch Lautauglei⸗ 
dung aus pi, eig. p-i, wenn gleich nod mitunter ppi geleßt wird; denn goth. 
die sibja, altlächf. die sibbia, — Verwandtſchaft, angelſächſ. die sib (einer andern 
Deelination angehörend, als die vorigen) = Friede, Freundſchaft, Berwandte 
fhaftsband, Freundlichkeit, Liebe, altnord. die sif (BI. sifjar) = Berbindung, 
Berwandifihaftl. Das Wort ift mit dem ahd. Adi. sippi, goth. sibis, abgeleitet 
von dem goth. Wurzelverbum siban (?). S. den vorigen Artikel. 

die Sippſchaft, Bl. —en : die Verwandtſchaft durch Familienbande, 
dann die Geſammtheit fo verwandter Perfonen. 

Ledtere jetzt gerne in veräcdtlihem Sinne. Mfd. die zippeschaft = Ber- 
wandiſchaft, angelfähf. zibscipe, zufammengef. aus dem im vorhergehenden 
Artifel behandelten die Stppe und ⸗ſchaft. Bol. Grimm's Gramm. II, 
475. 922. 

+ Stre (fpr. Sir), Unrede an einen König oder Kaifer. 

Schon mhd. sire, mit Abfall des e nach r sir, Entlehut aus franz. (der) sire, 
welches zufammengezogen iſt aus ältefl-frang. sendre, wie denn nicht felten z. B. 
in der Picardie ndr, nr in r vereinfacht wird. Diefed sendre, auch senre, aber 
bilvete ſich aus Lat. senior — der Ältere in der weiter entwidelten Bed. der Geehr- 
tere, Angefehenere, und ſchon das älteſte Mittellatein feßt senior für lat. dominus 
—= Herr, welches durch jenes Wort theils verbrängt, theils in feiner Bedeutung 
eingelchräntt wurbe. Das franz. sire iſt hiernach f. v. a. Herr. 


T die Sirene, Bl. —n: durch Geſang bezauberndes Meerweib; durch 
ihre Stimme bezaubernpe Verführerin. 


Schon mhd. die siröne, gekürzt sirön, aus dem gleichbedeutenden franz. bie 
sirene, aber auch in manden Schriften, wie dieſes, aus dem mittellat. die siräne, 
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fat. die atren (auch — Berloderin, Berführerin), welches aus gr. bie seirdn 
(sauer). Die Sirenen waren bei den Griechen und Römern auf der grünen 
Sudküfte Italiens fipende Zungfrauen, welche durch ihren Gefang die Seefahrer 
unwiberflehlih anzogen und tödteten (f. Homer., Od. 12, 39—54. 181—196). 

fder Strop, Strup, f. Syrup. 

bie Sitte, Pl. —n: (herfümmliche oder gewohnte) Weife des Thuns, 
(berfömmliche oder gewohnte) Form zu handeln, zu leben; anftäinbige, 
ſchickliche Form in der Handlungs⸗, der Lebensweife. Davon fittig. 
Zufammenf. : ftttlich, fam, fittenlos, »rein ıc. 

Die Sitte, mhd. nur felten die site (Nibel. 1968, 1 in der Hſ. C, bei Laßberg 
16908. Pars. 161, 9. Suchenwirt XI, 63), gewöhnlich und urfprünglich der site 
in ſtarler Biegung, woneben fi aber auch ſchwache eindrängt, ah. ber situ, 
dann mit Abſchwächung des u zu o sito; goth. der sidus, altfähf. der sidu, 
sido, angelfächf. ber sidu, siodo, — Gewohnheit; altnorb. der sidr in jenen 
oben gegebenen Bedeutungen. Das Wort flimmt der Lautverſchiebung gemäß 
mit gr. das dthos (3905), joniſch 8thos (Zug), = Gewopnpeit, Herlommen, 
Elite, deflen eth (39) nah Curtius (Grundzüge der griech. Etymol. II, 254) 
für sveth (sFe3) flieht. Vgl. auch Grimm's Geſch. d. deutfchen Spr. 413. Die 
weibliche Form im Myd. ſcheint aus dem Plural der urfprünglichen männlichen 
hervorgegangen zu fein, und 'in den Stellen Minnes. I, ©. 67b Str. 5, dann 
©. 71, 3 und ©. 97“, 1 läßt site ungewiß, ob es die weibl. Form im Sing. 
oder die männliche im Plural if, höchſtwahrſcheinlich die leßtere. Übrigens findet 
fi im 16. Jahrh. neben die Sitte noch der fitt. Das Ani. fittig iſt mhd. 
sitee = anfländig, ruhig, ahd. sitig = gewohnt, anſpruchlos, anſtändig; Titt- 
lich mhd. sitelich = dem Brauche gemäß, ruhig, milde, ahd. situlih == der 
Sitte gemäß, wovon das Abo. fittlich mhd. siteliche — gelaflen, anftändig, 
ahd. situlihho — herfömmlicher, üblicher Weife; ſitt ſam ahd. sftusam = 9% 
fit, paflend. Das Adi. ſittenlos, mit dem Gen. des Plur. gebildet, iſt eine 
erh im Nhd. entflandene unorganifche Form, denn ahd. in eigentlicher Zufammten«- 
febung sitalös, dann sitelös, urfpr. situlös (?), — der guten Sitte baar, wovon 
das Adv. sitoldso = ohne gute Sitte, und beide ahd. Wörter würden im Nhd. 
fittlos lauten. Das Heutige Adi. gefittet if} urſprünglich Participium des 
Prät. von dem von jenem ahd. situ Sitte abgeleiteten ahd. sitön = tfun, 
machen, anordnen, gold. sidön — etwas üben, ahd. auch, mit ka- ge- zuſammen⸗ 
geießt, kasitön, kisitön, — anordnen, einrichten, feft beffimmen, unternehmen; 
aber erft im Myd. findet fih gesitet — die Gewohnheit habend (Heinrich’s v. 
Friberg Tristan 3762. Gesammiabenteuer I, ©. 46, 180). Hiernach iſt das in der 
Anm. zu gefittet Gefagte zu berichtigen und alfo gesitet, deilen Bed. von ber 
früheren „‚angeorbnet” ausgeht, nicht als erweitert aus dem mhd. Adi. gesite, 
gesit au faflen. 

ber Sitt ich, —es, Bl. —e : der Papagei. fittiggrün. 

Falſch iR Sittig. Denn mhd. der sitich, sitech, ſchon im 12. Jahrh. neben 
psitich (f. Graff II, 370) entlehnt aus Tat. der psittacus, welches aus gr. ber 
peittakos, wofür auch der sittakos und fofort mittellat. der sittacus gehört 
wırde. Davon bildete fi im Myd. noch der siticus, sittekusch, sitkust, sickust. 

fittlich, fittfam, |. Sitte. 
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der Sit, —e8, Pl. — : Fled oder Ort des Sitzens, Wohnens ; feite 
Wohnung; der zum Siten eingerichtete Theil eines Geräthes, Davon 
figig (f. b.). 

Mhd. und (nur einmal, aber aus dem 8. Jahrh.) ahd. der siz, v. fißen. 

figen, Bräf. ich fige, Prät. ich faß, wir faßen, Conj. ich fühe, Part. 
gefeffen, Imp. fige : aufrechten Körpers auf dem Hintern ober viel- 
mehr mit niebergelaffenem Hintern ruhen. Daber : der Stger = 
ein Sigender, auch (fehon b. Schuppius) der Hintere, wovon bieSiteref; 
bie Sitzung. Zufanımenf.: das Sitzfleiſch,-küſſen (gewöhnlich, aber 
ungut, =tiffen), ver Sigftod (= Stod zum Siken) ꝛc. 

Hiftorifch richtig gefeßen ſtatt gefeffen. DMppd. sitzen, ahd. sizsan (Präf. 
ich sizzu, Prät. ih saz, wir säzumds, Conj. th sAzi, Part. ka-, kisögan, 
kis&zzan, Imp. sizi, sizsi), altfächf. sittian, sittdan, angelfächf. sittan, altfrief. 
sitta, altnord. sitja, ſaͤmmtlich fchwache Infinitive und alfo mit ſchwachbiegendem 
Präfens und Imperativ. Jenes ahd. sinzan nämlich bildete fich mittelft Lautanglei⸗ 
hung (zz aus si oder zj) aus vorhergehendem sizian, dann sizjan, d. i. sis-i-an, 
siz-j-an, welches mit i in der Wurzelſylbe und mit = aus 2 durch Einwirkung 
tes ſchwache Biegung bildenden -i ober -j eingetreten {ft für ein urfprüngliches 
untergegangenes sözan, und biefes wäre, ganz wie ahd. közan, közgan in 
irközan, -kögzan (f. ergeben), &gan effen, ſtarke Infinitivform. Diefe aber 
jeigt allein goth. sitan (Präf. ich sita, Prät. ich sat, wirsstum, Part. sitans), für 
welches alfo nicht ein mit fenem ahd. sizian, sizjan übereinflimmendes ſchwach⸗ 
biegendes sitjan fidh bildete. Das Wort fiimmt der Rautverfchlebung gemäß ganz 
mit den gleichbeveutenden lat. sedöre, gr. hezesthai (Ks3a:) mit dem Futurum 
hedümai (sdovuas), fanffe. sad, zufl. sidjet’, poln. siedzdo, böhm. sedeti, litth. 
sedeti. Bgl. auh Gefäß, Seffel, Saß, ſetzen, fiedeln. Als Hilfsverbum 
ſteht Haben bei fißen, doch kommt auch fein vor, 3. B. ih bin gefeffen 
(Göthe XVI, 79. — Der Sitzer wäre mhd. ber sitzere, Sitzung mhb. die 
sitzunge, beide Wörter find aber erft in dem Nhd. nachzuweiſen. 

fißig in ein-, zwei⸗, breffißig ac, v. Sitz. das Sitzküfſen, bie 
Sitzung, f. ſitzen. 

bie Sir, wovon das Dim. das Sirchen, im der Betheuerungsformel 
meiner Sir! mein Sieden! (bei Bürger). 

Meiner Sir! if} Dativ des Sing. mit Auslaffung der Präp. bei, denn 
man hört volfändig bei meiner Sirl oder auch bei meiner Sechs! 
Bayer. fagt man nah Schmeller II, 194 : bei meiner Sechs oder Bichsl 
meiner Sechs ober Sichs ! weshalb hochd. richtiger che, als r, alfo Sechs ober 
Sichs gefchrieben würde. Aber woher und was if das Wort? Mit ſechs 
fcheint es, da fih fein Anhalt bietet, nichts gemein zu haben, und ahb. sahs = 
meflerartiges Schwert (f. Meffer) liegt zu entfernt, ale daß Sir oder Sichs, 
Sechs darauf bezogen werden könnte. Dieß geht auch darum nit an, weil e 
in dem Worte ale Brechung des i erfcheint, nicht als Umlaut bes a, und wie 
follte diefer auch bei jenem sabs flattfinden, welches fächlichen Geſchlechtes iR? 

ber Skaͤlde, —n, Bl. —ı : Dichter der alten Skandinavier. 


Skelẽt — Stolion. 117 


Rod. feit Gerſtenberg's „Gedicht eines Skalden“, welches 1766 erfchien, 
üblich geworden. Aus dän. der skald, skjald, ſchwed. der skald, altnorb. das 
skäld (Semundar-Edda 46x). Aus dunkler Wurzel. Ob zuſammenhängend mit 
ahd. scald, agalt, — heilig (Graff VI, 484), zumal da die Dichtkunſt ben heid⸗ 
nifhen Deutichen ein heiliges, geweihtes Gefchäft gewefen zu fein ſcheint? Bol. 
Zac. Grimm's Mythol. S. 83 u. 8525. Die ahd. Benennung des Dichters 
war basscäf d. i. scuof, alt» u. angelfächf. der scöp, v. ahd. scafan in dem Sinne 
von bilden, zufammenfügen (f. fhaffen). 

Tras Stelet (E kurz) weit üblicher und auch beffer das Stelett, —es, 
BL. — : das bloße Gerippe, Todtengerippe. Davon fleletieren, 
häufiger und befjer ffelettieren — als tobten Körper reinigen, daß 
nur noch das bloße, getrodnete Gerippe da ift. 

Stelett wurbe im 18. Jahrh. aufgenommen aus franz. der squelette, wel⸗ 
ches aus lat. der sceletus — audgetrodneter Körper, Mumie. Dieles aber iſt 
aus dem gleichbed. gr. der skeletös, gewöhnlich das skeletön, bei welchem letzten 
in Gedanken dad söma (soua) = Leib, Körper ergänzt wird. Jenes erſte Wort 
aber iſt die männliche und skeletön die färhliche Form des gr. Adi. skeletds 
audgetrodnet, » gedörrt, dv. gr. skeldein, skellein, — troden maden, aud- 
trockuen, dörren. 

f die Stepfig — AZweifelfucht. der Steptiler, —s, PL. wie Sing. : 
Zweifelvoller, »jüchtiger. 

Diefes aus gr. die skeptikof, der Benennung der Philoſophen, welche nichts 
als beflimmte Behauptung, fondern flets ihre Meinung mit Bedenken ausſprachen. 
Diefer Rame aber iſt ver Nom. des Plurald des gr. Adf. skeptikds — zum 
Betrachten, zum Bedenken gehörig oder geneigt, v. gr. skeptesthai (sxdinrestar) 
— fih umfchen, dann etwas befchauen, betrachten, beventen, überlegen, unter 
fuchen, woher auch gr. die skepsis (oxddıs) = das Sehen, Befehen, Betrachten, 
Unterfuchen, Bedenken. Daraus dann das obige die Stepfis. 

T die Skizze, Pl. —n: flüchtig entworfene Zeichnung; Umriß, eriter 
flüchtiger Entwurf. ſtizzieren —= in ben erften Zügen entwerfen. 

Jenes aus ital. der schizzo — erſter Entwurf, welches mit = aus d vor i 
(Die), Gramm. I, 217f.), alfo mit z = ds aus lat. das schedium = ein 
aus dem Stegreife verfertigtes Gedicht, der fubflantivifch gefeßten fächlichen Form 
des Adi. schedios — in der Eile gemacht, leichthin, aus dem Stegreife gemacht. 
Diefed aber wurde entlehnt aus dem gleichbeb. gr. Adj. schedios (#ysdıog), 
das zuerſt f. v. a. örtlich nahe, in der Nähe bedeutet und dann von naher Zeit 
in vem Sinne „in kurzer Zeit, baldig, unerwartet” gebraucht if}, woher ſich 
die übrigen Begriffe ableiten. Das Berbum ſkizzieren il aus dem von jenem 
ital. schizzo abgeleiteten ital. schiszäre. 

der Sklave, beffer Sclave (ſ. d.). 

fdas Stolion, —s, Pl. Skoͤlien (3ſylbig): Tifchgefang. 

Bei Hagedorn die Scolie. Aus gr. das skölion — bei den Gaſt⸗ 
mählern und Gelagen der alten Griechen von den Gäſten zur Lyra nicht der 
Reife nach, fondern in unregelmäßigen Wechfel, wie jeden Luſt und Ges 
ſchicklichkeit trieb, geſungenes Lied. In Beziehung auf diefe Unregelmäßigkeit 
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bei den Bäften faßt man das Wort, mit Ergänzung von gr. das melos — Lied 
in Gedanken, als die fächliche Form des gr. Adjectivs skolids — krumm, gewun⸗ 
ben, gefchlängelt. 

+ ber Stolopender, —$, Pl. wie Sing. : ver Tauſendfuß. 

Aus dem gleichbed. lat. die scolopdndra (welches aus) gr. die akolopdndra, 

woneben auch gr. der skolöpendros. 

+ der Skorpion, befier Scorpion (h d.). 

der Strizler, —s, Pl. wie Sing. : " fingerfertiger gewerbsmäßiger 
Schreiber. Nur in verächtlichem Sinne. 

3.8. bei Schiller (Räuber 2, 3). Das Wort fcheint fich mit feinem ablei⸗ 
tenden ⸗l anzulehnen an eine ital. Form wie scris in die scrizißne — das 
Schreiben, welches aus Tat. die scriptio = das Schreiben, die fihriftliche Ab⸗ 
faffung, von scriptus, dem Particip des Perfectums im Paſſiv von lat. seribere. 
Bol. Scribler. 

+ der Strupel, beffer Scrupel. ©. Scrupellu 2. 
die Smalte — Bläue zum Färben der Wäfche zc., |. Shmalte. 
der Smaragd, —es, PL. —e, ein jchöner grüner Edelſtein. 

Bei Luther der Smaragd, bei ©. Agricola (} 1555) Smazag u. 
Smaral. Mhd. der smäragd, auch smärac, smärät, smäragdus, smäreides 
(Isein 623), smäreis, ahd. der smäragdus (Notker’s Mart. Cap. ©. 53, 65, wo 
der Stein ale „allerö steind gruonesto* bezeichnet wird). Entlehnt aus lat. der 
n. die smarägdus (welches aus) gr. der u. die smäragdos, worunter aber bie 
Römer und Griechen alle grünen Evel- und Halbedelfteine begriffen. Der An» 
laut s {ft vorgetreten, denn urfprünglih bei den Griechen der märagdos 
(uapaydog) aus der fanfkr. Benennung marakata, marakta, samäraka, welches 
im Perf. zu zamarrad, zamrad, im Arab. zu zumurrud, zumurud wurde. 

der Smergel, Smirgel, klingt uns geziert und wir ziehen Schmer- 
gel (f. d.) Schwmirgel (f. d.) vor. 

0:1) Adv.: in dem Grabe; in der Weife; in der Beziehung ; in ber 
Deftimmung, dem Bejchluffe. Hiervon 2) Sonjunction, d. 5. als folche 
verwenbet,, in dem Sinne von dann, deshalb, wenn, unter ver Be- 
bingung ober Vorausfegung, auch um einen Übergang zu Gleihmäßi- 
gem in ver Rede zu bezeichnen, einen Fortſchritt in ber Rede hervor⸗ 
zubeben mit ober ohne Angabe des Vorhergehenden, eine Folge aus 
dem Vorhergehenben einzuleiten, an ber Spige des Nachjages auf den 
Vorderſatz binzudeuten. Endlich 3) für das einen bejtimmenden Sat 
einleitende Nelativum (ber, bie, das; welcher, welche, welches) ver- 
wendet und zwar alle Caſus besjelben im Sing. und Plural erfegend. 
BZufammenf. : ſobäld, fodann, fofern, fofort, fogar, ſogleich, 
ſohin, fothan, fowett, ſowie, fowol. 

Mhd., ahd., altfächf. sö, goth. sva, welche leßte Form ſchließen läßt, daß jenes 
86 durch Auflöfung des v in u und deſſen Einwirkung auf den folgenden Vocal 
entfpringt, wobei freilich erft ein furzes so dem langen sd vorhergegangen fein 
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wird (f. Grimm’s Gramm. I®, 100). In diefes ahd. 56 aber, wie in angel- 
fühl. sv& verfließen eigentlich zwei gothiſche Partikeln, nämlich jenes goth. sva und bie 
infirumentale Form sv& —= wie, da, indem, daß. Da ſich an der bemonftrativen 
Ratur des sva nicht wol zweifeln läßt, fo könnte man auf den Gedanken kom⸗ 
men, basfelbe fei wie sv& auf das goth. Demonflratio sa der, 86 die zurück⸗ 
zuführen, infofern diefe aus älteren sva, svo hervorgegangen wären 
(. Srimm’s Geld. d. deutſch. Spr. ©. 929), deren enge Berwandtfchaft mit 
dem goth. aus einem älteren sveins entflandenen seina = feiner (f. fein 1) 
dann offen vorläge. Die Bermandtfchaft des goth. sva und svd und alfo unferes 
fo mit dem eben erwähnten goth. seina läßt ſich auch nicht wegläugnen, aber die 
Zurüdführung auf jenes goth. Demonſtrativ iſt gewagt, da dieſes mit ſanſkr. sa 
er, sh fie zufammengehört, in welchen fich fein v nachweifen läßt. — Das Ein- 
treten des fo für dad Relativum findet zuerft im Myd. flatt [3. B. ich singe ir 
alle mine tage, — döswär | des besten, sö ich mich versinne (Minnes. I, 86b, 
7, 1); dör besten vrüchten ist ör vol, — sö ie üf örden vunden wart (Boner 
4, 7)) und if dann im Nyd. fehr geläufig. So noch im 18. Jahrh., 5. 2. 
„Welche das Auge nicht fieht, To den hohen Sirius funfeln — Sieht" (Klop⸗ 
Rod); „von allen, fo da kamen” (Bürger); ..... Röschen, fo der Mutter 
Freude, — So der Stolz des Dorfes war” (Hölty). Doc ſchwindet dieſes 
To als Relativoum bald in der Proſa und wirb auch bei den Dichtern ſeltener; 
überhaupt gilt es jetzt ald veraltet. 
+ focial, Adj.: die Gefellfchaft betreffend. 

Aus lat. sociälis — die Gefellfchaft betreffend, gefellfchaftlich, v. vem lat. Adi. 

söeius — in Berbindung flehend, theilnehmend, gugefellt. 
f die Societät, Pl. —en : Gejellfchaft. 

Aus lat. die societas (Gen. societätis) — Verbindung mit Andern im Guten 

und Böfen zu einer Gemeinſchaft, Geſellſchaft, v. dem lat. Adi. sdcius (f. foctal). 
die Sode, Pl. —n : kurzer Strumpf. Davon foden — mit einer 
Sode, mit Soden bekleiden. 

Die Sode, ins weibl. Geflecht übergetreien, denn älter⸗nhd. der Sod, 
—es, Pl. —e, 1482 u. 1469 der sock (voc. Ihew. Bl. oo 26 u. eo 3.. voc. ez 
quo unter pedile), mho. der soc, sock, soch, ahd. der soc (Pl. sockä), sok 
(Schlettſtädter Hloſſen 39, 154), soch, angelſächſ. der socc, entlehnt aus 
lat. der söccus —= eine Art niedriger, leichter Schuhe bei den Griechen, leichte 
Sandale. 

der Soͤkel, —8, BI. wie Sing. : Säulenfuß, Fußgeſtell eines Bruſt⸗ 
bildes, Unterfaß. 

Aus dem gleichbed. franz. ver socle, ital. der zöccolo, welche aus Tat. der 
sdeculus — Meiner Schuh, ganz leichte Sandale, dem Dim. von lat. söccus 
(f. Sode). 

föden, f. Sode. Verſchieden Hiervon ift foden vom Salz beim 
Sieden in der Salzpfanne : ſich nach und nach zu Boden fegen. 
Bon fogen (f. d.). 
ber Sod, —es, ohne Bl. : das mit Aufitoßen einer Slüffigleit aus dem 
Magen in die Speiferöhre verbundene Brennen. 
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1482 im ooc. theut. BI. eo2b „sote das ist so die speyse auflsteigt au) 
dem magen in den mundt“ ; wol etwas fpäter der söd d. i. söd aus einer 
Münchner Hf- bei Schneller III, 202. Wie es fcheint bloß männlichen Ge⸗ 
fihlechtes, aber eins mit dem folgenden Sod und zunächſt auf das aus bem 
Magen auffleigende brennende Ballen gehend. Im 14. Jahrh. fagte man 
der södem (AMegenberg S. 401, 15). 

der Sod, —es, Pl. —e : das Sieben; das Waffer zu einem Gebräu; 
die auf einmal verfottene Soole; Brühe; Brunnen. 

Mor. das, der söt — das Sieden, das heiße Wallen, der Brunnen, bie Brühe 
ale Abſud und Speife (3. B. Buch von guier Speise 9, 21. 10, 25, 12, 29. 
13, 31 u. f. w.), aber auch von dem fledenden Schwefel und Pech der Hölle 
[in dör helle söde“ (Tochter Syon, Gießner Hf. Bl. 59% 8. 2213—2215)], 
angelfächf. der seid — Brunnen, See, Schlund, Grube, alifrief. söth = Brüße, 
tsländ. das sod in derfelben Bebeutung. Entſproſſen dem Sing. des Prät. von 
fieden (f. d.) 

f die Soda, ohne PL, ein aus der Aſche von Stranbpflanzen, beſonders 
ber des Seeſalzkrautes (salsola soda) gewonnenes Laugenfalz. 

Aus dem gleichbed. ital., (urfprünglich) fpan. u. portugief. die soda, welches, 
wie man annimmt, aus lat. södlida, der weiblichen Form des lat. Adi. nölidus 
— dicht, feft, hart sc. In Spanien, Frankreih, Großbritanien nämlich werben 
getrodnete Stranppflanzen unter freiem Himmel In Gruben verbrannt, wobei 
durch die Hitze die Afche zu einer fleindarten Mafle zufammenfintert, die dann 
herausgebrochen wird und in den Handel fommt. Auch wirb die natürliche Soda 
als falzartige Krufe am Rande der Seen und auf deren Waſſer ſchwimmend 
gefunden. 

fodann, Abo, : gleich darauf. Mhd. e6 danne (Trist. 431, 3). 

das Sopbrennen = ber Sod 1 (f. d.). 

das Soͤdbrot, —es, Pl. —e : die (Hülfen-)Frucht des Fohanniebrot- 
baumes (ceratönia sfliqua). 

Der Name, weil die Frucht als Mittel gegen den Sod (das Sodbrennen) dient. 

bie Soͤde, Pl. —ı : Salzſiederei. Wetterauifch die Süre, 

welches im Ahd. die söt& Tauten und ſonach von dem Sing. des Brät. von 
fieden (f. d.) abgeleitet fein würde. Aber das Wort fommt ahd. nicht vor, 
fondern das von ihm verſchiedene das salzsuti (suti {fl aus dem Plural des 
Brät. abgeleitet), welches im Rh. das Salzfütt wäre, und angelfähl. der 
sealtseäd —= Salzbrunnen, welches mit seäd Brunnen (f. So» 2) zuſammen⸗ 
gefegt if. 

bie Sode, Bl. —n: ausgeftochenes Raſenſtück. Niederd. 

Altfeief. der sätha (mit & — altfärhf. 8, goth. ku). Wol zunächſt vom an 
geflochenen, zur Feuerung beim Kochen gebrauchten Torf, wonach das Wort, wie 
Sode im vorhergehenden Artikel, ovm Sing. des Prät. des Wurzelverbums 
fieden (f. d.) abgeleitet wäre. Auch neuntederl. die zode = Rafen. 

ſo ein = in dem Grabe ein, in ver Weife ein. Bloßes fo ein 

in der männfichen u. fächlichen Zorm vor einem Subfl., aber ohne ein Subfl. 

männl. fo einer, weibl fo eine, fächl. fo eines. Mehr in gewöhnlicher Rebe. 
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f ber Sodomtt, —en, Pl. —en : widernatürlich Unzüchtiger. Davon 
die Sodomiteref — widernatürliche Unzucht. 

Jenes aus Tat. der Sodomita, = ein Einwohner von Sobom (fat. Sodoma, 
ans hebr. Sedom) und dann, weil nah 1 Mof. 19, 4—9 die Leute dieſer 
Stadt widernatürliche Unzucht trieben, ein widernatürlich Unzüchtiger. Bet 
Sopdomiterei ſcheint eine Form der Sodomiter flatt Sodo mit zu Grunde 
zu liegen. 

7 das, auch der Sofa, übliher Sopha (f. d.). 
fofern, eig. foferne, eins mit infofern (f. d.), 

aber älter, als diefes. Denn ſchon mhd. sô värre — „wenn, alfo einfach 
bevingend (Basler Bischofsrecht 2,6. 11,6. &. 30), und noch 1540 bei Alberus 
{m dictionar. Bf. Tti= fo ferr, aber au fo fern. 

der Soff, —es, Pl. ungewöhnlich (Söffe) : Über- und unmäßiges Trin- 
fen; Betrunkenheit; jchlechte®, verächtliches Getränt. Davon : ber 
Söffer, Söffel, Söffling, = unmäßiger Trinfer ; Betrunfener. 
Soff, bei Stieler (1691) Sp. 1686, wo auch Suff angeführt if, in ber 
Bed. Trunk, würde im Mhd. der sof lauten. Die übrigen 3 Wörter find uhd. 
fofort, Abo. : darauf ohne Verzug. fogar, ein eine Steigerung in 
der Rebe anzeigendes Adverb. 
fogen, in den Salzſiedereien: in Tropfen durchbringen und abfließen; 
[vom Salze :] beim Sieven fich körnend nah und nad) auf den Boden 
finfen. In diefer Bed. auch das v. fogen abgeleitete ſocken (f. d.). 

Woher das Wort, das mit fiegen (f. fiegen 2) völlig unverwandt IR? Mit 
telniederl. socken bed. der Bruft entwöhnen (hor. beig. VII, 10*) von mittels 
niederl. saghen faugen. 

fögenannt, Adj. (urfpr. fo genannt) : den Namen führend nicht 
ohne Zweifel, ob mit Recht. ſogleich, Adv. : ohne Verzug. fohin, 
Adv., ſchon 1540 bei Alberus im dietionar. Bl. Oo. 

bie Sohle, —ı : die Schollenart pleurondctes sölea. 

Das H if bloß dehnend, weshalb Sole richtiger fein würde. Auch engl. sole, 
ſchwed. die sola. Aus franz. die sole, welches aus der lat. Benennung bie 
sölea. Diefe aber mag dem Fiſche darum zukommen, weil er ſchwimmend einer 
Schuh ſohle Ci. das folgende Sohle) ähnelt: Auch mit einer Zunge hat er 
Ahnlichkeit, weshalb der Rame Zunge, Meerzunge, nieverländ. bie tong, 
dän. tunge, ſchwed. die tunga. 

die Sohle, Bl. —n: die Leder⸗, Holzbefleidung der unteren Fläche des 
Fußes; biefe Fläche felbit; die Grundfläche eines Stollens im Bergbau ; 
auch bie unterjte Fläche anderer Dinge. Davon fohlen. 

Das h ift bloß dehnend; hiſtoriſch richtig wäre, wie Luther ſchrieb, Sole 
(and demnach auch folen). Bei Alberus die fol und noch 1691 bei Stieler 
Sp. 2052 die Sol und Sole; mhd. die sol in den 3 erflen Bedeutungen, 
ahd. die sola, sol&, goth. die sulja (= Sandale. Marc. 6, 9). Das Wort 
ſtimmt zu Tat. die sölea — Sandale, iſt aber nicht entlehnt, ſondern fcheint viel⸗ 


mehr abgeleitet von goth. suljan in gasuljan (ga- npd. ger) = gründen (gleich 
Schmitthenuner's Wörterbuch, 3. Auf.. von Weigand. 2. Bd. 46 
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fam „ſtützen machen”), weldes von dem Plural des Präteritums bes unter 
Säule 1 (f. d.) vermutheten goth. Wurzelverbumd siulan als deffen Factitiv 
abgeleitet il. Das von Sohle abgeleitete Berbum fohlen läßt fih weder im 
‚ Mod. noch Ahd. nachweifen, würde aber in letzterem solön lauten. 
die Sohle — falzhaltiges Wafjer zum Salzſieden. S. Soole. 
die Sohle = Sumpf, in welchem fi Roth⸗ und Schwarzwild abkählt. 
Gewöhnlicher in der Weidmannsſprache Suble (f. d.). “ 
iohlen, f. Sohle 2. 
ber Sohn, —es, Pl. Söhne : männliches Kind in Beziehung auf feine 
Eltern; auch f. v. a. Schwiegerfohn. Davon : das Söhnden, 
Dim.; die Sohnfchaft. 

Das bh if bloßes Dehnungszeichen und hiſtoriſch richtig wäre Son, Sönden, 
Sonſchaft zu ſchreiben. Luther ſchrieb Son, Alberus im dietionar. BL 
bb 1% fun und Oo 4. Son, wie denn felbft no 1691 Stieler Sp. 2056 hat. 
Diefe Form iſt die mitteln. der son, auch noch sone, eingedrungen aus dem 

- Riederb., denn mittelniederb. der son, mittelnieberl. der sone. Dagegen mhd. 
der sun, ahd. der sunu (WM. suni), fpäter auch mit Abfall des auslautenden -u 
sun, gpth. der sunus, altſächſ. der sunu, suno, angelfädhl. der.sunu;; altnorb. 
wieder mit der Brechung des u in o der sonr. Das Wort flimmt mit dem 
gleichbed. litih. sunus, altflawifh sünu, rufl. der sün”, poln. u. böhm. syn, 
fanffr. sünts. Letzteres zeigt die urfprüngliche Bed. des Wortes, denn vieles 
sünüs iſt eig. „geborner“, von der fanftr. Wurzel sü, su, — gebären. 


ſöhnen — nad Gegeneinanverfein zufriedenftellend einigen. 

Mpd. sonen, ahd. sönan (auch und zwar zunächſt f. v. a. Urtheil fprechen, 
richten), mit Wahrung des 6 ald des älteften Lautes, welcher im Myd. umfautet, 
alfo @ wird, weil fih in ältefler Zeit hinter sön ein freilich gefchwundenes, aber 
noch nachwirkendes ableitendes i, j befand. Üblicher mit der gewöhnlichen Entfal- 
tung ded 6 zu uo, ua if} die ahd. Form suonan, mit nn durch Lautangleichung 
ausn-i, n-j d. i. n und dem eben erwähnten ableitenden i, j suonnan, suannan, 
mhd. süenen, unfer fühnen (f. d.), weldes alfo mit ſöhnen, biſtoriſch richtig 
fönen, urſprünglich eins if. Altfächf. sönian in gisönian == verföhnen. 

der Solawechſel, —8, Pl. wie Sing. : nur in Einem Exemplar d. h. 
‚ ohne "Duplicat ausgeftellter Wechſel. 


Der erſte Theil des Wortes iſt ital. sola, die weibl. Form bes ital. Adi. solo 
(lat. sölus) = allein. 


ſolch, mit den Gefchlechtsendungen männl. fo (der, weibl, folche, 
fächl. folches (auch ohne die Endung fol), Pronominaladj. : fo 
geftaltet, fo befchaffen. Zufammenf. : folcherlei, »maßen, -weife. 
Bei Hans Sache follich, mhd. solch, au sölch (Pars. 614, 20), in voller 
Form d. h. ofne Ausfall des i solich, ahd. zuerfi sölih, dann mit Verkürzung 
bes 6 solih und wegen bed i sulih, mitteld. sulch, in voller Form sulich, goth. 
svaleiks, altfächf. sulic, mittelniederl. sulk, neuniederl. zulk,, angelfädf. avile, 
suweilen svälo u. sulio, altnord. slikr (flatt svälikr, solikr), zufammengel. aus 
fo (f. ©.) und ⸗lich (ſ. d.). Folgt nah ſolch vor Subflantiven ein Adi., fo 
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fann im Nom. des Sing. ſolch auch ungebogen ſtehen, in welchem Kalle dann, 
wie bei manch (f. d.), das Adj. ſtarke Form erhält, 3. B. ſolch tapfrer Held, 
folch ſchöne Frau, folh artiges Kind; doch fagt man Tieber fol ein 
tapfrer Held, fol eine fhöne Fran, ſolch ein artiges Kind. Auch im 
Rom. des Plurals, wo ſolch gebogen wird, hat, ebenfalls wie bei manch, das 
nf. ſtarke Form, 3.8. „ſolche ſchlanke zierliche Perſonen“ (Göthe XXVI, 
172). Die Adverbien ſolcherlei und ſolcherweiſe find aneinandergerückte 
Genitive und zwar iſt das letzte aus Genitiven des Sing., das erſte, welches 
gleich mancherlei (ſ. manch) vor Subflantiven wie ein biegungsloſes Adjectiv 
gefedt wird, aus Genitiven des Plurals gebildet. Doc haben wir mittelhoch⸗ 
dentſch in der Berbinbung in sölicher lay (LiederSaal I, 439, 36) d. i. in 
sölicher lei — lat. tali modo den Dativ des Sing., welder von in -abhängt. 
Unorganiſch if ſolchermaßen, weil entſtanden aus den Gen. des Sing. folder 
und dem Dat. (oder Gen. ?) des Plurald maßen (f. Maße); urfprünglich fleht 
wie solicher maße — [lat.] talis mods (voc. ex quo von 1469), u, selehermaß 
im voc. theut. v. 1482 DI. ee 3« zeigen, auch der Gen. des Ging. vo mäze, 
alfo organifche Verbindung. 

der Sold, —es, Bl. —e : Lohn; Geldbezug für Kriegspienit, insbeſon— 
dere für niederen. 

Dei Luther ſold, bei Alberus im dictionar. BL. f2« ſolt und fol mit 
dem PL. föld d. i. Sölde; 1482 der solt u. der solde (voc. theut. BI. eo 2b 
u. 3»). Mhyv. der solt (Gen. soldes) = Lohn für Dienſt, Bezahlung, Schen- 
fung. Aus franz. die solde = Lohn, Bezahlung für Kriegsdienft, ital. der soldo 
= fleine Münze befimmten Werthes, Lohn (Geldbezug) für Kriegsdienſt ıc., 
welche aus mittellat. der söldus, lat. der sölidus = Goldmünze im Werthe von 
etwa einem Ducaten, fpäter fa nur der Hälfte, dann auch eine Silbermänze von 
verſchiedenem Werthe, urfprünglich aber f. v. a. dicke Münze (2) im Gegenfabe 
zur Dlechmünze, denn das Wort ift die fubflantivifch gefeßte männliche Form des 
lat. Adjectivs sölidus — dicht, feſt, Did. Bol. Diez Wibch 12, 385 f. 

T der Soldan, —es, —s, Pl. —e, älternhb. für Sultan (f. d.), 
ießt nur noch als Familienname. Mhd. der ssldän. 
ver Soldat, —en, Pl. —en : für Sold dienender Krieger; Srieger 
überhaupt. Davon das Mi. ſoldätiſch. AZufammenf. : ber 
Soldatenfreund, -ftand, das Solpatenthbum ꝛc. | 
Unfer Soldat wurde in der fpäteren Zeit des 16. Jahrh. entlehnt aus franz. 
der soldat, ital. der solääto, fpan. ber soldado, — Befoldeter, Sold empfangen- 
der Strieger, welches aus mittellat. soldAtus, in voller Form solidätus, dem Part. 
des Yerfects im Paffiv von mittellat. solidäre — Sold geben, befolden. Diefe 

Bedeutung aber empfleng das von dem fat. Adj. sölidus (f. Sold) abgeleitete 
lat. solidAre — dicht, fe machen, in Beziehung auf die lateinifch ber sölidus 
genannte Münze. Ein mpd. der söldät = Sold, Lohn wurde entlehnt aus mittellat. 
Die soldäta, in voller Form solidäta — der in einem sslidus beflehende Sold, 
den ein Krieger empfängt. Diefes mittellat. solidAta aber iſt die weibl. Form 
fenes Lat. Participiums solidätus fubftantivifch genommen. 


die Sölde, Pl. —n: Wohngebäude der geringften Art. ' 
46 * 
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Ebenfo für Selde, wie börren, Löffel ıc. für derren, Leffel ac. (f. Ä). 
Oberdeutſch (Schmeller III, 236f.). Mhyd. die selde = Ort zum Aufentpalte, 
Wohnung, Herberge, dann auch ein Wohnhaus eines ärmeren, als Tagelöhner 
in größeren Bauernwirthfchaften arbeitenden Landmannes, der fonft keinen oder 
nur wenig Grund und Boden hat, ahd. die sälida — Wohnung, Hütte, Nefl 
(Tas. 51, 2), goth. mit an das p tretendem v bie salipva = Wohnung (9), 
defien Pl. salipvös — Herberge, altfächf. die selida, selitha, selda, — Wop» 
nung, Hütte, angelfächl. ins fächl. Geſchlecht übergehend seld, sald, = Wohnfig, 
Wohnung, Gebäude. Mit ver Ableitungsfylbe «de, goth. -iha, ahd. -ida, v. goth. 
saljan — Herberge nehmen, bleiben, d. h. urfprünglich f. v. a. halten machen (?), 
befiben machen (9), denn biefes Berbum ift nichts anders als das Factitiv des 
unter Sahlbuch aufgeſtellten goth. Wurzelverbums silan — halten (?), ber 
fiten (9), von deſſen Präteritalform sal es mittel -j (eig. -i) abgeleitet wurbe. 


fölpen, in befolden. Mhd. solden = lohnen, bezahlen, 

entfehnt aus ital., soldäre — In Sold nehmen, mittellat. soldAre, solidAre 
(. Soldat). 

der Soͤldner, —8, Pl. wie Sing. : befoldeter Krieger ; [feltener über- 
haupt :] um Befoldung Dienenver. 

Bei Alberus im dietionar. DI. f2« földner, 1482 soldner (voc. theut. 
DL. ee 20), mho. der soldener (aus) soldenier, mitteld. soldenir (Jeroschin ©. 187), 
= um Sold Dienender. Entlehnt aus ital. der soldanidre — mittellat. der 
soldondrius, = in Sold Stehenver, welchem ein mittellat. solidanärius, solda- 
närius für das wirklich vorlommende mittellat. der solidärius, soldArius, = 
Sofdempfänger, v. lat. der sölidus (f. Sold), zu Grunde liegen wird. In ahb. 
(11. Fahr.) der scöldiner (gloss. san-blas. S. 0) — gemeiner Soldat, in 
Reife und Glied kämpfender Solvat, ſcheint c eingetreten, was, wie Beifpiele 
unter fch (f. d.) zeigen, mehrfach vorkommt. 

der Söldner, —, Pl. wie Sing. : Bewohner, Befiter einer Sölde. 
Für Seldner (vgl. Solde). Oberdeutſch. 

Mod. der seldener, seldner, seldnser, mit unorganiſchem n für das organi- 
ſche ahd. der selidAri, bei Nosker (+ 1022) seidare, v. ahd. die selida Sölde 
(. d.). S. Schmeller II, 237f. 

bie Sole, ſ. Sohle, Soole, Suhle. 

+ folenn, Adj. und dann Adv.: feierlich, feſtlich. 

Aus dem gleichbed. Tat. Adi. soldnnis, welches durch Lautangleichung (mn zu 
nn) aus der üblichen Form soldmnis, solldmnis. 

T joltd, unverkürzt folidpe, Adj. und dann Abo. : bicht, feit, ftart, 
gediegen, dauerhaft, haltbar, gründlich, zuverläffig, gefegt. bie Soli- 
bität. 

Solid wnrbe aufgenommen aus dem gleichbed. franz. Adi. solide, welches 
ans lat. sölidus (f. S old). Solidität dagegen iſt entiehnt aus dem von 
dieſem adlidus ‚abgeleiteten Tat. die solfditas (Gen. soliditätis) — Dichtfeit, 
Feſtigkeit, Dauerhaftigkeit, welches franzöſiſch zu solidits wurbe. 

follen, Präf. ich fol, vu ſollſt, er fol, wir follen zc., Conj. ich folle, 
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Prät. ich ſoͤllte, Bart. gefellt und fellen : verpflichtet fein, durch 
fefte Beſtimmung wozu gehalten fein. 

Mpp. suln, süln, Präf. ich sol, du solt (daher noch bei Luther du folt 
und mit angehängten bu und zugleich Ausfall des d ſoltu; auch noch ſpäter 
du folt), er sol, wir suln, sullen, stiln, ihr sult, sullet, sült, fie suln, sullen, 
süin, Eonj. ich süle, sül, Prät. ich solte, solde, Eonj. ich solte, solde, felten 
sölte, sülte, sülde, alle mit Ausfall des ch ober urfprünglicher o nach s, jedoch 
auch noch nebenbei Präſ. ich scol, schol, du scholt, er achol, wir sculen, schulen, 
schuln, ihr schult, fie schulen, schuln, @onf. ich schulle, schülle, Prät. ic 
scholte, scholde, Conj. ih scholte, schölte, und heute fortvauernd in der Dber- 
pfalz ſchol len, Präf. ich ſcholl, Prät. ih ſchollt, ſchöllt, Part. gefchollt u. ſchollen; 
ahd. scolan, dann bei Notker mit Ausfall des c und von der älteren Form 
sculan ausgehend suln, Präf. ich scal, (fpäter) scol, sal(fchon bei Taken), sol, bu 
scalt, scolt, salt, solt auch bei Notker zweimal solst, ex scal, scol, scoll, sal, 
sol, wir sculum&s, sculun, scullun, sculen, sulen, suln, {fr sculut, sculet, 
scult, sulet, sult (ſchon bei Tasian), fie sculun, sculon, sculen, sulun, sulon, 
sulen, Conj. ich sculi, scule, sule, Prät. ch scolta, solta, solda, Eonf. ich scolti, 
scolte, solti, solte, Part. kescolet; mitteld. soln mit dem Sing. des Yräf. 
ich sal, du aalt, er sal; golf. skulan — ſchuldig fein, zu bezahlen haben 
(. Schuld), wozu verpflichtet fein, follen, Präf. Sing. ich skal, du skalt, 
er skal, Dualis wir beide skulu, {hr beide skuluts, Plur. wir skulum, ihr 
skulup, fie skulun, rät. ih skulda; alt» u. angelfähf. sculan; altnorb. 
skulu. Auf den Anlaut s flatt sch durch Ausfall des ch, früher c, im Myd. 
wurde oben fchon aufmerkfam gemacht; was aber den Bocal betrifft, fo ergibt 
fi nad den hochd. und den goth. Biegungsformen , daß das o in dem Sing. 
bes Präfens des Indicativs durch Berbunfelung des urfprünglichen a entflanben 
iR, während bie o des Plurals, dann des Präfens im Eonfunctiv, bes Präteris 
tums im Ind. u. Eonf., des Infinitivs und des Participii Präteriti Brechung 
des u find. Das Berbum if, wie ih darf, kann, mag, muß, weiß, ein ſ. g. 
Präteritopräfens d. i. ein Berbum, veflen Präfens (ahd. zcal, goth. skal) 
urſprünglich das Präteritum eines andern, ablautenden Berbumsd war und zwar 
bier eines folhen, welches wie fiehlen gebogen hat. Diefes Wurzelverbum muß 
im Goth. skilan (Präf. ich skila, Prät. ich skal, wir akölum, Part. skulans), 
im Abd. sc&lan (Präf. ich scilu, Prät. ich scal, wir scAlumäs, art. scolan) 
gelantet haben und die Bedeutung mag zuerfl, da es mit litth. skelti — fpalten 
ſtimmen würde, ſowie ebenfalls Titth. skeleti= ſchuldig fein, noch zu bezahlen fein 
mit goth. skulan fiimmt, fo vlel ale fondern, trennen, fpalten, verlegen, verwunden, 
auch fpalten und tödten bedeutet haben (f. ſchal). Wer aber verwundete, tötete, 
war zu Wergeld verpflichtet, woher das Präteritopräfens (goth.) ich akal urfprüng- 
lich f. v. a. ich habe verwundet, getöbtet und bin zu Wergeld verpflichtet and« 
brüden mochte, woraus dann die Bedeutung „verpflichtet fein, die Obliegenheit 
haben“ hervorgehen konnte. S. Zac. Grimm's Gefch. d. deutſch. Spr. 903. — 
Wie müffen, fo hat au follen, mit anderen Berben verbunden, dieſelben 
von jeher in dem bloßen Infinitiv d. h. ohne „zu” neben fih, 3. B. arbeiten, 
Iernen, aufflehen follen ac. Imperativiſche Ausprüde, wie : du ſollſt es thun! 
wir follen xeven! ihr ſollt kommen! ihr ſollt willen! ihr ſollt nick 
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weinen! 3e. finden ſchon Borgänger im Abd. [ir soulut wizan! = wiſſei] u. 
im Mhd. [wir suln uns bereiten! ir sult niht weinen !] und knüpfen fih an 
die noch 1574 in Ölinger’s Grammatik S. 123 aufgeftellte Bildung des 

:! Futurums duch follen an. Auch reicht in das Mhd. der Nominativ mit dem 

Inf. bet follen, z. B. er foll der König fein ꝛ⁊c., ebenfo das Participlum 

des Präteritums bei diefem Berbum, 3. B. was fol! das hier geredet? Als 

Ellipſe aber fleht 3. B. was ſoll mir das? mas foll ihnen Reichtum? denn 
hierbei denken wir ung dienen, frommen, helfen, nügen ausgelaffen und 
dteß findet ſchon im Abd. flat. Bal. Grimme Gramm. IV, 92. 85 (wozu 
©. 179). 122. 128. 134. Dit dem Bart. gefollt u. folfen, bei Olinger 
(Gramm. ©. 145) „Ih hab gefolt vel ſollen“, verhält es fich ebenfo, wie mit 
gemuf u. mäffen (ſ. d.), gemodht u. mögen (f. d.), und wie man ohne 
Infinitiv ſtehend gemocht und gemuſt feßt, fo auch geſollt, 3.8. er in nicht 
gefommen, weil ex nicht gefollt Hat. 

ver Säller, —8, Pl. wie Sing. : Boden zum Aufenthalt über einem 
Gemache; offener Saal, Vorplat im obern Stockwerke; offener Gang 

“um das obere Stodwerf eines Haufes; Boden als Stodwerf. 

Mhd. der sölre, solre, ahd. der sölari, söleri, söläri, fpäter solsr, 

. im Abd. auch bloß = erhöhter offener Saal (Otfried 4, 21, 1), Speifefaal 
(Tatian. 157, 4), altfächf. soleri, mit durch den einfachen Eonfonanten unbehins 
dertem verkürzten o aus lat. das sölärium — (der Sonne ausgefehtes) flaches 
Dad, Erker, Zerrafie, der als Subfl. gefeßten ſächl. Form des von lat. der söl 
= Sonne abgeleiteten lat. Adj. sölärius — zur Sonne gehörig. Niederländ. der 
zolder mit an das 1 getretenem d, wie auch der daalder neben daler Thaler 

geſagt wird. 

+ folo = allein. Als Subft. der u. das Solo, —8(—$), Pl. wie 
Sing. oder —’S(— 8), = allein fingende Stimme; Alleinfpiel eines 
Tonwerkzeuges beim Schweigen der andern ; ein Kartenſpiel zu 4 Per- 
fonen. Zufammenf. : der Solofänger, das Solofpiel, die Soͤlo— 
ftimme, der Scdlotan;. 

Aus dem ital. Adf. u. Adv. s6lo — allein, welches aus dem lat. Adj. sölus 
— ganz allein und deflen ald Adv. verwandter fächlicher Form sölum. Auch 
fhon ital. der s6lo = HSolotanz, ⸗ſtimme (In Gefang oder Spiel). 

ver Solper, —s, BI. wie Sing. : Salzbrühe, -waffer für Fleiſch, vor- 
nehmlich um dieſes daraus zu kochen. Zufammenf. : das Solper- 
fleifh, der Solperknochen. 

Schon 1538 in Herr's Überfegung des Eolumella BI. 120% folper, 1475 
cleviſch im Teuthonisia „solper, peckel, [lat.] salsigo, muria“ alfo ein rheini⸗ 
ſches Wort, das fi aber über die Wetterau ꝛc. ausdehnt. Wol mit o dur 
Berbunfelung eines a, wie bei foll ıc., aus der bei Salz (f. d.) za Grunde 
liegenden Wurzel sal mit ableitendem p. Bol. auch Sulze. Billig verfchieben 
von naffauifch der Sulper, Solper = Moraft, von ſchweiz. sulpern — unreinlich 
mit etwas umgehen, in besulpern [fo Im mittelrhein. voc. ex quo von 1469 
„[lat.] Feddre id est turpdre, vnreynigen, besulpern“], mit p au6 v, b, 
welches Verſtärkung eines w, denn mitteld. besulwen = beſchmutzen v. Suple 
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(f. 8.) Dahta gehört au mit v aus dem Jahre 14823 besulvern neben besalan 
(ooe. ihent. BL. d 50). 

der Sommer, —s, PL. wie Sing. : die Yahreszeit von dem längſten 
Zage bis zur fpäten Tag» nnd Nachtgleiche. Der fliegende Som- 
mer, eins mit Alteweiberfommer (f. d.) Marienfaden (f. b.), 
:garn. Abgeleitet von Sommer find : fommerig, Adj.; fom- 
mern, imperfonal : Sommer werben ; fümmern = ben Sommer 
hindurch erhalten, mit Sommerfrucht beftellen, in die Sommerfonne 
bringen. Hiervon die Sömmerung. Moverbialifh fommers (ber 
Gen. des Sing. von Sommer) — während des Sommers, im Soms 
mer. Zufammenf. : der Sommerflug — der fliegende Sommer ; 
der Sommerfled, die Sommerfproffe; ber Sommerjohan- 
nistag, 24. Juni; die Sommerlaube (f. Anm); fjommerlich xc. 

Der Sommer tl mhd. u. mitteln. der sumer, summer, ahbd. u. altfärhf. der 
sumar [ahd. urfpr. sümaru (?)], fpäter sumer, goth. der sumrus (? vgl. Winter), 
mittels u. neunieberd. der sommer, mittelnteverl. der somer, angelfächf. ber 
samor, altnorb. dad somar. Das o in nhv. Sommer ffl alfo niederbeutfcher 
Einfluß. Dunkler Herkunft, übereinſtimmend, wie es fcheint, mit trifch samh = 
Sonne, Sommer, und samhra = Sommer (f. Grimm’s Geſch. d. beutfch. 
Spr. 73). Der Gen. des Sing. fleht fchon in mhd. sumers (Minnes. II, 34%, 2) 
adverbialiſch. Das Berbum fommern lautet 1429 sümeren = [fat.] estudre 
(lib. ord. rer. Bl. 23°), mhb. sümeren („wanne &ä sumeret“. Gddrün 260, 3), 
abd. sümarön (?); dagegen würde das nhd. fönmern im Mhyd. sümeren, im 
Abo. säümarjan lauten. Die Sommerlaube, bei Luther (Richt. 3, 20. 24) 
Sommerleube, wofür wir Sommerläube fchreiben würden, 1482 sumer- 
laub neben eßBlaub (vocab. theut. Bl. fF7«), if} ver (der Kühlung wegen) bedeckte 
Söler. S. Laube, Läube unter Laub. Das Adf. fommerlich lautet im 
Abd. sumarlih. 

die Sommerlatte, gewöhnlid Sommerlote, Bl. —n, = einjährl- 
ger (in Einem Sommer entjtandener) Schoß, f. Latte 2 und Rote. 

fommerlih, fommern, fümmern ıc., ſ. Sommer. 

+ die Sonäte, Pl. —n, eine befondere Art von Muſikſtücken. 

Aus dem gleichbed. ital. die sonäta, der fubftantiwifch gefeßten Form bes Part. 
der Bergangenpeit von ital. sonäre — Hingen, fallen, auf einem Tonwerkzeuge 
fpielen, welches das Tat. sonäre —= klingen, fchallen tft. Urſprünglich alfo f. v. a. 
die auf einem Tonwerkzeuge gefpielte. 

+ die Sonde, Pl. —n : Senkblei; Sucheifen des Wundarzted. fon- 
dferen — mit dem Sentblei, dem Sucheifen unterfuchen oder erfor- 
fchen ; forfchend prüfen. 

Sonde iſt aus dem gleichbep. franz. bie sonde, fpan. bie sonda, von franz. 
sonder, fpan. sondar, — die Meerestiefe meflen, mit dem Sucheiſen unter- 
fuhen, weldes aus einem, freifich nicht nachzuweiſenden mittellat. subundäre 
[sub = unter, undAre = überfirömen] = ‚in das Meer tauchen zufammen- 
gezogen ſcheint. S. Diez Wibch 1, 336. 
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fonder, Abi. : für fich abgetrennt, von Anderm gefchieven. 

Bei Luther 1 Mof. 1, 9. 49, 38. 2 Mof. 8, 22 ıc.5 heute außer Gebraud, 
doch noch 1802 bei Klamer Schmidt kom. Dichtungen S. 193 „Was zeigt 
am Feuſter fih für eine fondre Geflalt ?“ Mhd. sunder, aber nur wie wenn 
das Wort als Adi. erſt auftauchte, venn im Apd., Goth., Alt- und Angelfächf., 
Altnord. gehört es dieſer Wortart no nicht an (f. den folgenden Art.). Alle 
Formen jedoch feßen ein in dieſen Spraden unterbrüdtes Adi. voraus, 3. B. gotb. 
sundrö ein Adf. sundrs. Niederd. sunder. Die Wurzel if dunkel. 

fonder, Präp. mit Acc. : ohne. Nicht mehr Häufig 

und nur in abverbialen Redensarten [3. B. fonder Zweifel, fonder Raſt 
(Bürger) ꝛ⁊c.), von welden Grimm Gramm. III, 158 viele aus dem Mpp. 
anführt. Myd. sunder [häufig gleichbedeutend mit Ane unferm ohne, 3. 2. 
sunder swört und Ane sporn (Parsiodi 299, 29)), zuerft altſächſ. sunder 
(Ps. 58, 5. 72, 13), mittelnteberl. sonder , neunteberl. sonder. Das Wort {fl 
der zum Av. in der Bed. „abgetrennt, einzeln, beſonders“ [früh - mpd. ar 
(3ofeph) sag sunter, sunter sine bruodere (Genesis ©. 66, 43)) und dann 
zur Präpofition gewordene, ohne Biegungsendung flehende Acc. des Sing. von 
ber fächlihen Form des Adi. fonder (f. d.). Ahd. suntar, einmal suntari, 
angelfähf. sundor, altnorb. sundr find bloß Anverbien geblieben. Als ein ſolches 
erſcheint auch goth. sundrö = von Anderm gefondert, welches aber ſchwacher 
Acc. des Sing. der fächlichen Form iſt. 

fonderbar, Abj. u. App. : als auffallend vor Anderem hervorzuheben, 
als auffallend vor Anderem die Aufmerkſamkeit erregend. Zufammenf. : 
die Sonderbarkeit. 

Das Adi. it mhd. sunderbsere (?), ahd. (11.—12. Jahrh.) sundirbäre, sunderbser 
(®raff VI, 50), sundrber (Docen, Miscellan. I, 238“), — abgefondert, zuge. 
theilt, an femand gegeben (f. Graff ebenda. Dim. II, 52°, wobel vgl. 1 Mace. 
11, 34). Davon dann weiter im Nho., wo das Wort au f. v. a. abgefondert 
(Stieler Sp. 2052), die Bedeutungen : Einem und nur biefem angehörend 
(‚Sunderbar, Sunderlih, Eigen, Das anderen nit gemein if, Sunder em 
allein zugehörig” (Maaler BI. 398, )), für ſich allein befindlich (ſ. ebenda), 
nur eins für fih ausmachend (f. Heniſch Sp. 839, 63), mit Auszeichnung (d. h. 
als einzig) fich hervorhebend, vorzüglih (f. Maaler a. a. D., dann Stieler 
Sp. 305). Das Wort if zufammengef. aus dem von dem apd. Adi. suntar (7) 
abgeleiteten ahd. die suntra, sundera, eig. säntara (?), = ein befonderes Sein 
oder Haben, Befonderheit, Eigenthümlichkett, und aus »bar (f. d.).. Das Abo. 
fonderbar wurde vom Adj. abgeleitet und Maaler a. a. D. hat „Sunder 
bar, An einem funderen ort, [lat.] seorsum”. Berfchieden if das mhb. Adv. 
sunderbär, um 1100 sunterbär (gehört hierher auch suntirpara bei Graff VI, 
50? ober oben zu sundirbäre ?), — unmittelbar (d. h. eig. „ohne Schranke‘), 
einer an dem Andern (Genesis S. 67, 3), unaufhörlich (d. h. ohne Beſchränkung, 
ohne Einhalt), unverzäglich, augenblidiih, immerfort, ganz und gar (Erackus 
1834 und vgl. Haupt i. f. Zeitfehrift III, 167), welches zufammengefchoben 
wurbe aus sunder bar, am frühflen sunter bar, dann mit verlängertem & sunder 
bAr, d. i. der Präp. sunder, sunter, = ohne (f. fonder 2) und mhb. die 
bar = Stange, Balle, Schranke (f. Barre), ahd. die para — Gehege (7), 
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eingehegte® Land, abgetheiltes Land (Braff III, 34). ©. Jacob Grimm 
i. d. göttingifhen gel. Anz. 1839, 634-636, wo auch ausprüdiid S. 635 
bemerkt if : Unfer heutiges „‚fonderbar‘ hängt damit [mit sunder bar] durchaus 
nicht zufammen und lautet in der Älteren Sprache sunderbssre. 


fonderlich, Adj. u. Adv.: fich vor Anderem hervorheben. 

Alter⸗nhd. ſunderlich, fonderlih. Das Adf. iſt mıhb. sunderlich, ahd. 
suntarlih, — einzeln, etwas Befonderes an fih habend, fich auszeichnend, aus⸗ 
gezeichnet. In diefem letzten Sinne bei Alberus diotionar. BI. Bs 4 fonder- 
lich neben „fürnemlich“. Zufammengef. entweder aus dem im Ahd. voraud« 
zufebenden Adj. suntar (f. fonder 1) oder dem ahd. Gubfl. die süntara 
(f. fonderbar) und aus ⸗lich (ſ. d.). Bon dem ahd. Adf. suntarlih aber 
iR das ahd. Adv. suntarlibho, sunterlicho, mhb. sunderliche (?), unfer Adv. 
fonderlich abgeleitet, weldhes Alberus a. a. D. ſonderlich und fönder- 
lich ſchreibt. Den Umlaut d der letzten Form wirkte das i in ⸗lich. 


ver Sonderling, —es, —8, Bl. —e : ein fih von Allem ober doch 
auffällig abſondernder Menfch. 


Bereits 1691 bei Stieler Sp. 304. Mit unorganifchem I (f. Ling) v. dem 
Berbum fondern. 


fondern — auseinander oder weg⸗ und für fich thun. 

Bei Schotteltus S. 1417 fonderen, fundberen; mhd. sundern, früher 
sünteren, ahd. sfintarön, angelfächf. sündrian, altnord. sundra (= auseinander⸗ 
ſchneiden, fehlachten), v. dem Adi. fonder oder auch dem Adv., zu welchem fich 
der Acc. des Ging. der fächl. Form ohne Biegungsendung verhärtete. Übrigens 
dat 1540 Alberus im dietionar. BI. Bb4r ih „ſönder, fonder ab” und 
„abgeſündert“, dann 1561 Maaler Bl. 395: fünderen (= „von einanderen 
tfuon’), was ein nicht nachweisbares ahd. suntarjan vorausfeßen würde. 


fondern, Eonj. : im Gegenfage zu dem vorhergehend Verneinten. Auch 
in dem aufeinander bezüglichen nicht nur — fondern auch. 

Das Wort iR nichts anders, als conjunctionale Berwenbung des Abo. fonder 
(f. d.. Bel Luther, wie heute, fondern, aber bei Alberus widder Joͤrg 
Wiheln DB. HS, Kies zc noch fonder neben fondern BL. © 3r ıc., im 
dictionar. Bl. Ss 4= bloß fonder; mho. nur sunder, ahd. suntar, sundar, 
suntur, fpäter sundir, sunder, — außer, nur, und in der heutigen Bedeutung. 
Das auslautende n in ſondern fheint unorganiih (f. Grimm's Gramm. III, 
250), ift e® aber nit, wenn man auf das mitteld. Abo. sundren = getrennt, 
einzeln (Jeroschin ©. 230) biidt, welches fih als Dat. des Plurals des Apf. 
sunder (f. fonder 1) herausfiellen dürfte. 

fonders, Adv.: einzeln. 

Aur noch in der kanzleimäßigen Redensart „ſammt und ſonders“ = Ind 
gefammt und febes einzeln; aber älter⸗nhd. auh fonders in dem Sinne von 
„beſonders“. Mhd. sunders (f. die Yesarten zum Barlaam 193, 138), der ala 
Any. verwendete Gen. des Sing. von der männl. oder ſächl. Form des Adi. 
fonder. 


bie Sonderung, BI. —en, v. dem Verbum fondern (f. ſondern 1). 
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Myd. die sunderunge, ahd. die süntrunga, sunderange, — Trennung, befon- 
deres Kennzeichen. 


+ fondteren, f. Sonde, 


T das Sonett, —es, Bl. —e : ein aus 14 jambifchen Neimzeilen be- 
ftehendes Gebicht mit eigenthämlicher Reimftellung. 

Wort und Begriff aus ital. der sondtto, franz. der sonnet (weshalb auch 
Manche Sonnet fhreiben), welches mit der hier der Bezeichnung ber Berfleinerung 
verluftig gewordenen Diminutivendung -etto dv. ital. der s6no (aus lat. der sonus 
Klang, Ton) = Klang, Schall, Gefang, Lied. Das Soneit flammt aus Italien 
und die vermutplich älteflen Sonette find nah W. Wadernagel (altfranz. 
Lieder u. Leiche S. 246) um 1200 zu feßen. 

der Sonnabend, —es, —s, Bl. —, == der Samstag (f. d.). Der 
Gen. Sonnabends fteht als genitivifches App. und wirb ale folches 
beffer ſoͤnnabends gefchrieben. 

1475 clevifh ber sonaevend (im Teuthonista), 1482 „sunabent oder samstag 
(voc. theıs. BI. 66), mitteld. ber sunnübent (Marienleg. XII, 7. 49. 59. 64), 
mittelniederd. der sunavend (Höfer's Url. ©. 72 1). Wie Sonntag (f. d.), 
dem Anfcheine nad eine eigentliche Zufammenf. mit Sonne, in Wirklichkeit aber 
durch Ausfall der Genitivendung von mhd. die sunne hervorgegangen aus ber 
älteren uneigentlichen d. h. mit dem Gen. des Sing. (sunnen) gebildeten mhP. 
Zufammenf. der sunnen &bent, im Ahd. der sunnüun Aband (Otfried 5, 4, 9). 
Der im Ahd. noch fehr feltene Name läßt die Sonne an dem Borabend des ihr 
geweihten Tages, des Sonntages, als zur Ruhe gehend erfcheinen, um dann an 
dieſem, dem erflen der Woche, gleihfam mit ihrem Laufe neu gu beginnen. 
Jener Borabend aber gilt in der Volksanſchauung ſchon wie heilig, und fo fleht 
Abend als hier gleichfam die hervortretendſte Zeit des dem Sonntage vorher. 
gehenden Tages bezeichnend für dieſen. 

bie Sonne, Bl. —n: der am Himmel und laufend erfcheinende leuch- 
tende Körper, durch welchen wir Tag und Nacht haben; Sonnenfchein ; 
[bloß nhb. :] Stern mit eignem Lichte, Firftern. Davon : [onnen; 
fonnicht und fonnig, Adjective. Die Zufammenf. mit Sonne find 
meist uneigentliche d. h. mit dem urfprünglichen fchwachen Gen. des 
Sing. (ver Sonnen) gebilvete : die Sonnenblume, der Sonnen- 
feind, die Sonnenfinfterniß, das Sonnenlicht mit dem Abi. 
fonnenlidht, der Sonnenfdein, -ſchirm, -ftrabl, -ftich, 
stbau, die Sonnenuhr ıc., wozu auch bie fcheinbar eigentlichen ber 
Sonnabend (f.d.) u. Sonntag gehören. Tadelhaft, weil urfprüng- 
lich feine uneigentlihen Zufammenfegungen, find fonnenhell, «Kar. 
Eigentlihe Zufammenfegung verblieben ift fonneverbrannt ober 
fonnverbrannt (Schiller, Räub. 4, 1), und eigentl. Zufammen- 
fegungen, für welche uneigentliche eintraten, feheinen die Sonnen» 
wende u. der Sonnenmwirbel (f. Anm.). 
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Sonne hatte urfpr. ſchwache Biegung, welde no in „Kommt . . . Endlich 
an bie Sonyen“ bei Göthe I, 203 nachklingt. Was die Laute anlangt, fo 
fheint o vom Niederrhein her eingebrungen. Denn mhd. die sunne (Gen. sun- 
nen), ahd. die sunn& (Gen. sunnfn), goth. der sunnd, altfähf. die sunna 
dann sunne, mittelniederb. die sunne, mittelniederl. bie sonne, neunteberl. Die zon, 
angelſächſ. die sunne, altnord. die sunna, ins männl. Geſchlecht übergetreten 
(vgl. Stern) auch mhb. der sunne (Gen. sunnen), ahd. ber sunno (Gen. 
sannin), goth. der sunna, altfächf. der sunno. Da die Sonne urfprünglic als 
Gottheit verehrt wurde (f. Zac. Grimm über 2 entbedte Gedichte S. 16. 
Mythol ©. 285 u. 66. Gramm. III, 349), fo reicht der Name ins dunkle Alter 
tum und fein Urfprung entzieht fid unferem Auge. Ob nah Jac. Orimm’s 
ſchöner Vermathung entiprungen dem Plur. des Brät. des freilich im Goth. 
fehlenden Wurzelverbums sinnan und fo urfpr. „die am Himmel reife” (Gramm. 
11, 35)% „die Gereifete” (ebenda ©. 81) 7 Was die Ableitungen betrifft, fo kommt 
im frühen Nhd. sonnen == fih fonnen (Schers-Oberlin Sp. 1520) vor. Die 
Sonnenblume(fhon beilonicerus im Kreuterbuh BL. 306%) = [fat.] heliän- 
thus ännuus, auch, womit das deutſche Wort ſtimmt, flös sölis, ferner söl india- 
nus indianiſche Sonne genannt, erhielt, von Peru eingeführt, den Namen von 
der Sonnengeflalt der fhönen großen Blumen (f. Lo nicerus ebenda), die fi 
überdieß auch nach der Sonne in deren Laufe fehren. Der Sonnenfeind = 
cketus grandiflorus, eine aus Weſtindien ſtammende Pflanze, welche ihre bald 
verſchwindende große Blume erſt nach Sonnenuntergang öffnet, woher der Name. 
Das Sonnenlicht iR mhr. das sunnenlieht (Diemer, Gönesis 143, 14), ahb. 
sunnün lioht (Otfried 1, 2, 14), dag sunnfin lieht (Nosker's Boeth. ©. 158, 169), 
angelfädhf. sunnan ledht ; doch daneben im Apd. auch in eigentlicher Zufammenf. das 
sunnalioht (®raff UI, 147), welches im Rhp. das Sonn licht lauten müſte. 
Das Adj. Fonnenlicht iſt bloße adiectivifche Anwendung diefes Subfl. Sonnen- 
Sicht (ſ. Licht) und würde im Mhd. sunnen lieht lauten, welches Adi. ich auch 
irgendwo gelefen zu haben meine. Sonnenfhein iſt mhb. ber sunnen schin 
(Reinmar von Zueter in Minnes. II, 20%, 181, wo Abent sunnen schin. 
Grimm Rechtsalterth. 540 unten), dann mit Ausfloßung bes auslautenden n 
des erſten Wortes der sunneschin, welde Form den Anfıhein eigentliher Zufams 
menfeßung gewinnt. Der Sonnenthau if Name mehrerer Pflanzen, welche 
mittags bei höchſter Sonnenpige voll Thautropfen flehen (f. Sinau u. Sindan), 
wie dieß au bet Sonnendamwe (= rös sAlis oder drosera rotundifölia) von 
Lonicerus in Kreuterbud BI. 304 ausdrücklich bemerkt wird; angelſächſ. in 
elgentliher Zufammenf. ber sundeär = ſlat.] rös marinus. Die Sonnenuhr, 
mit Ausfloßung des en in des Alberus dietionar. Q4 ein fonnamwer, nad 
weiterau. Sonneaner, welches aber hochd. Sonnenauer wäre. Das Adi. fonnen- 
dell ſollte eigentlich TonnhetT heißen (f. Grimm’s Gramm. II, 564), fonnenflar 
foanllar. Die Sonnenwende, mhd. aber die sunewende d. i. sunnewende, 
— die Umkehr (mhd. die wende) der Sonne an den Wendekreiſen des Krebies 
und des Steinbocks, ſteht im Mhd. flets im Plural, weilder hohe Stand der Sonne 
mehrere Tage anhält. Auch mehrere Blumen führen den Namen, weil fie ihre 
Blüten na der Sonne drehen, wie dieſe Läuft. Ebendaher haben auch Pflanzen 
den Ramen Sonnenwirbef (vgl. oben Sonnenblume), 1482 sunucnwirbel 
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= [fat.] solsequium, elitröpium, vitähia (voc. heut. BI. ſt72), mhb. ber sunnen- 
wirbel, ahd. ber sunnewirbel (gl. äindenbrog. in Haupt's Zeitſchr. V, 574»), auch 
die sünnewirpila (gl. wirceburg. 980). 

+ das Sonnit, f. Sonett. 

ver Sonntag, —es, Pl. —e : der erfte Tag der Woche. Daher: 
jonntags, genitivifches Adv., alfo S(Sonntags) ftatt ſ unnöthige 
Schreibung ; fonntägig. Zufammenf. : fonntäglich. 

1483 u. 1482 der suntag (Eychman, voo. predicantium Bl. gi’. voe. them. 
DB. E66) und au fihon mhd. der suntac (Erec. 2406. Marienleg. XIII, 51, in 
welcher Stelle aber eine Hf. sunnentag hat), am frühſten, nämlich im 11.—12. Jahrh. 
der suntag (Diemer Ged. des 11. u. 12. Jahrh. ©. 361, 19. Genesis ©. 8, 30), 
suntach (Diemer, Ged. ıc. S. 320, 4), mit Auskoßung ber Genitivendung -on 
und fo dem Anfchein eigentlicher Zufammenfeßung aus bem gewöhnlichen mhb- 
der sunnentac, sunnentag und no bei Keifersberg fonnentag, ahd. der 
sunnün tac, sunnfin dag, sunnündag, altfächf. der sunnfn dag, angelfädhf. der 
sonnan däg, altnord. der sunnudagr, welche mit vem Ben. des Sing. des in 
alter Zeit fchwacd biegenden Sonne gebildet, alfo uneigentlihe Zufammen- 
feßung find. Aber auch mit jenem Anfcheine eigentlicher Zufammenfehung bereits 
1310 mittelniederd. der sundag (Höfer’s Url. S. 85), mittelnieberl. sondach, 
neuniederl. sondag. Das Wort bildete fi nach dem lat. dies Sölis d. i. „Der 
dem Sonnengotte (Bol) geheiligte Tag“ und bezeichnete demgemäß auch bei uns 
den der Gottheit der Sonne gehelligten Tag. Bgl. Sonnabend u. Montag. 

das Sonntagsfind, —es, PL. —r : Menfch, welcher Gefpenfter und 
Geifter ſehen kann. Schuppius ©. 630. 

Beim Bolte glaubt man dieß von einem folhen, der an einem gülbenen 
Sonntag, d. h. an dem erfien Sonntage nach Pfingften (dem Sonntage Zrint- 
tatid) oder auch an dem nächften Sonntage nach einem Duatember, geboren if. 
Bolftändiger hört man deshalb im Volke das güldene Sonntagskind. 

fonft, Abo. : außerdem, im Übrigen; wenn das nicht ift; [bloß uhd. 
auch :] zu anbrer Zeit, vordem. Davon fonftig, Abi. 

Bei Luther fonft, bei Alberus aber funft [au in dem Sinne von 
„anderſtwo“ (dietionar. Bl. BB 30)] und fu (dietionar. BL. CC I), weides 
noch in weiterauifch sost fortdauert. In der Sprache des 15. Jahrh. kommt 
jedoch mitunter ſchon sunst mit eingetretenem n vor, denn eig. sust jenes fufl 
mit angetretenem t (f. Z), urfprünglich aber und faft durchweg im Mhp. sus = 
fo, dann auch f. v. a. fo aber (Walther 120, 4. 152, 2,8 = Ausg. v. W. 
Wackernagel u. Rieger ©. 47, 8 u. Ausg. v. Pfeiffer Rr. 149, 8), außerdem 
(Parsivdl 224, 13), davon abgefehen, im Übrigen (Gedran 209, 4, wo die freilich 
fpäte Hf. stinst hat), ahd. sus — fo, dann auch f. v. a. „lediglich fo” 
(WB. Wackernagel altd. Wibch), altfähf. sus — fo, nord niederd. sus = To, 
fonft, woneben altfächf. thus, neuniederd. dus, angellächl. bus, altfrief. thus, dus, 
—= fo. Das Wort gehört, was freilich bei fo (f. d.) fehr zweifelhaft bleibt, zu 
dem goth. Demonſtrativ sa der (f. fo), worin beflärkt, daß thus als ſtammver⸗ 
wandt zu goth. pata das, pis des (männl. u. färhl.) ac. zu feßen if. Bgl. 
Grimm's Gramm. U, 683. 
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bie Soole, Pl. —n: falzhaltiges Waffer zum Salzfieden. 

Died die üblichſte Schreibung, feltener iR Sohle, hiſtoriſch richtig Sole. 
Denn mhd. die sol = Salzwafler, Salzbrühe, aus und neben sul, welcdes mit 
Abfall des auslautenden ch aus die sulch (f. Sulch). 

f das, aud ver Sopha, —'S(—8), Pl. wie Sing. oder —'&(—8) : 
türfifche Bolfterbant zum Ruhen. Bol. Canapee. 

In Schiller's Räubern 3, 3 u. 5, 1 ſowie bei Wieland der Sopha, 
doch ſchreibt lehterer Sofa. Hier Geflecht wie beiderlei Schreibung nad 
franz. der sopha, sofa, welches, wie ital. die sofa, ans dem auch ins Berf. auf- 
genommenen arab. suffa = Ruhebank zum Sitzen und Liegen, Sit des Satteld, 
v. arab. saffa — in Reife u. Ordnung flellen. Übrigens it Sofa ſchon zu 
Unfange des 18. Jahrh. bei uns befannt und bereit® 1728 bei Sperander 
& la Mode-Sprach ©. 655: verzeichnet. 

rder Sophift, —en, Pl. —en : in Trugfchlüffen Gewandter. vie 
Sophifteret. ſophiſtiſch. 

Soppif, bei Göthe XII, 158 Soppifte (Gen. —n, PL. —n), iſt aus Tat. 
ber sophista neben ber sophistes, welche aus gr. der sophistes (Vopiaryg) 
eig. — Befitzer einer Kunft oder Geſchicklichkeit, lebens⸗ u. ſtaatskluger ıc. Welt 
weiſer, dann Lehrer der Weltweispeit, Bererfamleit, Staatsklugheit für Gelb, 
fpäter beſonders inſofern er in gauflerifhen Scheins und Trugfchlüffen fih aus⸗ 
zeichnete, v. gr. sopbizein (dopigauv) — Einen gefhidt, Hug, wigig machen, 
einer Ableitung von gr. sophös (sopag) = gefhidt, geübt, geſcheid, lebens⸗ u. 
ſtaatsklug ıc. Das Adi. fophiftifch wurde gebildet aus lat. sophisticus (wo-⸗ 
von das Adv. sophistice) — fpigfündig, welches aus dem von jenem gr. sophis- 
täs (sopiörng) abgeleiteten gr. Adi. sophistikös (somssrınog) = künſtlich, ver 
fänglih im Difputieren. Soppifteret if entlehnt aus dem von jenem gr. 
sophistös abgeleiteten mittellat. die sopbistria [gr. u. lat. die sophistris = 
Soppiftin], im Gedanken an lat. ars Kunfl, denn eigentlih sophistria ars = 
Kunſt biendender trügerifcher Rede (f. Diefenbach, glossar. 542°). 

f der Soprän, —es, —, ohne Pl. : die Oberftimme, ver Discant. 

Aus dem gleichbed. ital. der sopräno, welches ald Adj. ſ. v. a. der obere, erfte. 
Das ital. Wort aber if entflanden aus mittellat. superänus (f. fouverän). 

+ der, das Sorbet, —es, —s, Pl. —e : türfifcher Kühltrant aus Waf- 
fer, geftoßenen Rofinen, Eitronenfaft, Zuder, Ambra ꝛc. 

@öthe IL, 221. Aus dem gleichbeb. frauz. der sorbet, ital. der sorbetto, fpan. 
der sorbete, welche aus arab. schorbet, scherbet, —= Trank, v. arab. schariba 
= trinten. Arab. sch aber zeigt fih mehrmals im Span. als s (f. Diez Wibch 
It, 387). Übrigens gieng jenes arab. Subfl. auch Ins Türk. u. Perf. über, in 
welchen beiden Sprachen es dann die Bed. eines füßen Küpltrantes hat. 

bie Sorge, Pl. —n : befchwerenber, beunrubigender Gedanke iu Bezie- 
hung auf die Zukunft. Davon forgen. igentlihe Zufammenf. : 
die Sorgfalt, wovon forgfältig; forglid, -Los, ⸗am, Abi. 
u. Adv. Uneigentliche Zufammenf. : ver Sorgenbreder; forgen- 
frei, befjen fächl. Form in fubjtantivifcher Verwendung das Sor⸗ 
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genfrei ift; dee Sörgenſtuhl = Stuhl zur Bequemlichkeit mit 
Rücklehne und Armlehnen. 


Die Sorge, mh. die sorge, ahb. söraga, eig. sdraka (?), sorga, sorgd, aufe 
fallend bet Osfried und Tatian suorga, einmal fogar bei jenem (2, 4, 81) in 
einer Pf. suuorga d. i. swuorga, goth. die satırga, altfähf. die sörage, (mit 
Angleihung des erfien a zu dem o ber erſten Sylbe) soroga, sorga, angelfädl. 
u. altnord. die sorg. Eutiprofien der Pluralform des Prät. eines zu vermuthen- 
den goth. Wurzelverbums sairgan (Präf. ich sairga, Prät. ich sarg, wir sahrgum, 
Part. satirgans), ahd. sörkan (? Präf. ich sirku ? Prät. th sarc? wir surkum&s? 
Bart. sorkan ? kasorkan ?), sörakan (?), = befümmert fein (7), welches fig mit 
abfeitendem g, ahd. k, auf die Pluralform eines anzunefmenden älteren gotb. 
Wurzelverbums seiran (Prüf. ich seira, Prät. ich säir, wir safrum, Part. safrans) 
= „Schmerzempfindung haben” (?) zurüdführen läßt, aus deſſen Sing. Prät. 
goth. das säir, ahd. das, der u. altfächl. das ser, = Schmerz (f. fehr) ent- 
fprang. Dieß zugleich zur Ergänzung der Anm. zu Tehr (f. d.). Sorge, wel- 
ches hiernach urſpr. „Bekümmerniß, die ergriffen hat’ bedeutete, würbe gleidher- 
weife von goth. sairgan herzufeiten fein, wie borgen (f. d.) von bergen (f.d.). 
Das Berbum forgen iſt mhd. sorgen, ahd. söragen, eig. sörakEn (?), sorkän, 
sorgön, goth. saurgan, altfähf. sörogön (fl. söragön), sorgön, angelfächf. 
sorgian; dad Adi. forglich mhd. sorclich, ahd. sorglih, bei Otfried sorg- u. 
suorglich, angelfädhf. sorglic, wovon das Adv. ſorglich, mhd. sorcliche, ah. 
sorglicho ; das Adj. forglos mhb. sorgelös, angelſächſ. sorgleäs; das Abi. 
forgfam mhb. sorcsam, sorgsam, ahd. soracsam, Sorc-, sorgsam. Gorge 
fatt ift ein nhd. Gebilde nah dem Muſter des fchon im Mhd. den Um⸗ 
laut unterbrüdenvpen die Einfalt (f. d.) und ſetzt, wie biefes von einem goth. 
Adf. acinfalps, ahd. einfalt, abgeleitet if, ein md. Adj. sorcvalt, ahd. sorcfalt 
voraus, welches fi aber nirgends findet, fündern erſt im Mhyd. oder vielmehr 
Mitteld. das mit mhd. valdec, veldeo, nhd. »fältig zufammengefeßte Apf. 
sorcveldec, sorcvaldio. Dieſes Adj. lenkte aud auf die Bildung unferes Subfl. 
Sorgfalt, indem es dieſes gleihfam vorausfeßen ließ; im 13. Jahrb. hatte 
man dafür mittel. die sorgveldikeit (Jeroschin 223) d. i. nhd. Sorgfältig- 
keit. Unfer Adi. ſorgenvoll iR für die eigentlide Zufammenf. ſorgvoll, 
mp. sorovol (?), ahd. sorgfol, bei Tatian suorc-, suorgfol, angelfädhf. sorgful, 
eingetreten, dagegen das Adi. forgenfrei, mhb. sorgenvrt (Minnes. III, 238=, 8) 
d. i. sorgen vri, wirkliche uneigentliche Zufammenfegung, was fih auch fchon 
aus vor allen sorgen fri bei Walther v, d. Vogelweide 117, 37 vermuthen laſſen 
dürfte. Wie aber fhon mhd. dör sorgen frey d. i. der Sorgenvri, die männliche 
Form des Adi. sorgenvri fubftantivifch gefeht, als Überfchrift des dieſes Adj. 
enthaltenden Gedichtes Minnes. III, 2325 f. ſich findet, fo wurde im 18. Jahrh. 
in „das Sorgenfret” auch die fächliche fubflantivifch als Überfegung des franz. 
sanssouci verwandt, nachdem Friedrich der Große fein bei Potsdam von 1745 
an erbautes Lieblingsſchloß fo benannt hatte. 


+ die Sörte, Bl. —n: Art von Dingen. jortieren = nad Sorten 
jondern. das Sortiment, —es, Bl. —e : Verlaufslager; Hand» 
lung von Büchern eignen und fremden Verlages zum Einzelverfaufe. 
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Sorte if} entlehnt amd dem gleichbed. franz. vie sorte, ital. die sorte, sorta, 
auch == die (Urt umd) Weiſe, von fat. Die sors (Gen. sörtis) — Loos, dann im 
Mittelat. au f. v. a. Weile. Bon diefem Worte iſt abgeleitet lat. sortiri — 
foofen, durch das Loos beflimmen, dann ausſuchen, wählen, woraus ttäl. sortire 
.== Ioofen, an weiches fih unfer fortieren anfhließt. Doch iſt diefes nicht aus 
den tal. entaommen, fondern von unferem Sorte abgeleitet. Dagegen wurde 
Sortiment aus ital. der sortimento entnommen, für welches ein mittellat: dag 
sortimentarm nicht nachgewieſen werben kann. 

f die Soje, Pl. —n, das franz. Sauce nad) feiner Wusfprache. 

Schon im 16. Jahrh. in der Reimchronik über Herzog Ulrih von 
Württemberg ©. 54 die son, bei Schotteliug die food. ©. Sauce. 

ſothan, Mi. : fold. Ws Ado.: vergeftalt. Ä 

Rur noch in der Kanzleiſprache. DRpd., doch nur fehr felten, adtan (Grim m's 
Gramm. III, 62), entſtanden aus dem mh. Adv. sô unſerem fo (f. d.) und dem 
feltneren mhd. tan, dem Particip des. Prät. von tuon thun (f. d.), welches Par⸗ 
ticip aber allgemein üblich getAn nhd. gethan lautet, weshalb aud als bie 
üblichſte Berbindung im Myd. sö getän mittelniederb. sögedän, ahd. (jedoch erft 
bei Notker nachweisbar und zwar häufig) sö gestän, früher mit sus — fo 
(1. fonfl) bet Otfried 1, 8, 6 sus gidAn fich findet. Allein nhd. fogethan if 
jeßt völlig verfehwunden.  Dieles sus gidan, 56 getän nun, wie jenes mhd. sötän, 
bedeutet eigentlich ſ. v. a. fo befchaffen, denn das mhd., wie ein Adi. angefebene 
Bart. des Prät. getän, tän, hat ven Sinn von „geftaltet” und dann von „bes 
ſchaffen“. Die Bedeutung „ſo befchaffen” aber iſt auch die von ſolch (f. d.) 
und fo fäßt fih s0 getän mit oder ohne Artikel durch „ſolch“ erklären (vgl. 
3 8. Diemer's Gedichte ©. 314, 4 f. Nibel. 2057, 1. Parzivdl 21, 5). 

F die Soubrette (pr. subrätt’, ven Ton auf E), PL. —n: die Kam— 
merjungfer im Schaufpiel. Das gleichbeb. franz. die soubrette, 

welches bis jeßt unableitbar geblieben {ft (f. Diez Wibch IT, 414). 

tier Souffleur (fpr. sufller, ven Ton auf de): Einhelfer durch 
Zufliftern. f oufflieren (fpr. suffliren): zufliftern, durch Zufliftern 
einbelfen. 

Diefes aus franz. souffler = (mit dem Munde) blafen, hauchen, anhauchen, jeman⸗ 
den etwas einblaſen d.h. heimlich ſagen, (dem Schaufpieler) die Rolle heimlich vor⸗ 
fagen, welches aus fat. suffläre = an etwas blafen, es anblafen, einer mit 
Wandlung des bf in ff gebildeten Zufammenf. aus lat. sub = unter, nahe an, 
an, an — hin, und aus lat. färe — blafen (f. blähen). Bon dieſem suffläre 
nun wurde im Mittellat. der sufflätor — Ans, Aufbläfer (des Feuers in ber 
Küche), abgeleitet, woraus franz. der souffleur — Bläfer, Seueranbläfer (Feuer 
anfacher), Zur, Einbläfer, Zuflifterer, Einflifterer der Rolle im Scaufpiel. In 
diefem Sinne iſt das Wort dann auch bei uns üblich. 

T jouverän (fpr. suweren, den Ton auf e) Abj. : oberherrlich, 
unabhängig. der Souverän. bie Souveränität — Oberherr- 
licpleit, Oberberrichaft. 

Jenes Adi. if entiehnt aus dem franz. Adf. souverain — oberſt, höchſt, ober 
herzlich, welches aus wittellat. euperänus, einer Ableitung von dem lat. Abi. 
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süperus == ber oben (super) befindliche, oberfie. Doch biefes.superänus, welches 
eigentlich Adj. if, laͤßt fih nur als Subfl. in der Bedeutung einer vom Stande 
der Edelſten, ein Fürſt, nachweifen, in welcher das franz. Subfl. der souverain 
— Staatsoberhaupt, regierender Fürſt, völlig fimmt, woraus unfer der Son⸗ 
verän. Die Souveränität wurde mit der unverkürzten Eubung »tät aus 
dem von jenem franz. Adi. souverain abgeleiteten franz. bie souverainetd — 
Oberperrlichleit, Machtvolllommenheit ıc. entlehnt. Ein dieſem vorausgehendes mit- 
telat. die superänitas (Gen. superanitätis) iſt nicht vorhanden. — Bgl. Sugerän. 

foviel, Adv. auch noch oft fo viel gefchrieben. 

fowett, Eonj., gebraucht wie infoweit (f. b.). 

ſowie, von Vielen noch fo wie gefchrieben, Abv. u. Conj. 

Erſt npd. ; in der alten Sprache hatte man in gleichem Sinne verboppeltes =6, 
nämlich im Abd. sösd, im früßften Mhd. sö se, im Both. svasvd, im Angelfädf. 
'sväsrd. S. Brimm’s Gramm. ILL, 43. 283. 

fowol, eine ben erften von zwei auf einanber bezüglichen Sätzen ein- 
leitende Conf., auf welche an der Spite bes zweiten als auch oder 
bloß als folgt. 

jp, eine an⸗ und inlautend vorkommende Tautverbinbung. 

Anlautend wird fie nur In Rorbveutfchland xein, in Süd⸗ und Mitteldeutſch⸗ 
land dagegen wie ſchp geſprochen; hier würde reine Ausfprache geziert erſcheinen. 
Snlautend f. Afpe oder Eſpe, Hafpe oder Häfpe, Haſpel, knuſpern, lifpeln, 
pifpern, Rafpel, Rifpe, Wifpel, wilpern. Bgl. auch Knofpe, Lefze, Welpe, ferner 
piepfen. Fremdher find Miſpel, Nefpel, Rafpe, Veſper. Vgl. außerdem Erifpeln. 
Die enge Berbindung der beiden Raute zeigt fi) darin, daß goth., alt- u. angel» 
ſächſ., altnord. sp au im Ahd. sp bleibt und fich hier nicht in sph fortfchiebt, 
wie es das Geſetz der Lautverfchiebung (f. B) forderte. 

ſpach, Abi. : zum Auffpringen (Berften) dürr, von Trodenbeit gejprun- 
gen ober geborften. Davon ſpaͤchen —= von allzu großer Trockenheit 
ſpringen ober berjten. 

Das Ai. ſpach, welches im Dhp. spach, im Apd. spah lauten würde, iſt das 
clevifhe im Teswthonista von 1475 vorlommende spak = dürr, troden, ſpachen 
das nieberd. spaken, nieberl. (bei Kilian) spaecken, — fpringen oder ſich fpalten 
vor Hiße, während mhb. spachen — berflen machen (Lohengrin 5206. Das 
bierher gehörige üblichſte mhr. Wort {fl die spache, ahd. die spahha, spacha, 
ins männliche Gefchlecht übergegangen ber spacho, — dürres Netspolz, 
bürres Kleines Brennholz. Dunkeln Urſprunges. 

ſpäh, unverkürzt ſpähe, Adj. u. dann auch Adv.: heifel, ekel, [wet- 
terauifch :] wähleriſch in Speiſen, leckerhaft. 

Bol. Schmeller III, 558. Mhd. spehe, ahd. spahi, dann spähi, altſaͤchſ. 
spahi, spähi, — fein von Berflande, Hug, geſchickt, kunſtverſtändig, im Mhd. anch 
ſ. v. a. tunfimäßig ausgeführt, altnord. spakr — Hug, weife, von dem Prät. 
eines vorauszufeßenden,, wie ſehen biegenden goth. Wnryelverbums spafhan 
(Präf. ih spaiha, Prät. ich epah, wir sp&hum, Part. spafhans), ahd. spähan 
(? Bräf. ich spihu? Prät. ich spuh? wir sp&hum&s ? Part. spöhan ? kasp&han ?), 
= ſcharf fehen (7), und fo auch auf das Geiſtige äbergetragen. Diefes Berbum 
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ſtimmi ber Lautverſchiebung gemäß mit Tat. sp&cere, spicere, = fehen. ©. auf 
ſpäben. 
fpaben — forſchend ſehen. Daher der Späher. 

Mit a Matt E (f. A). Denn fpähen iſt mhd. sp&hen, ahd. sp&hön, = ſcharf, 
forſchend, präfend, auskundſchaftend feben, v. mhd. die spähe, ahd. die spöha, — 
ſcharfes, forichendes, prüfendes, auskundſchaftendes Sehen, welches von dem Prä⸗ 
fens des in dem vorigen Artifel vermutheten ahd. Wurzelverbums spähan, goth. 
spaihan (7). Ganz gleiche Ableitung erfcheint bei ahd. p&tön unferm beten 
(f. d.) von ahd. die pöta Bitte. Aber neben ahd. sp&hön finden fih aud bie 
Sormen spihan, spiehan (Graff VI, 323), welche wie Entlehnung aus lat. 
spicere (f. fpäh) ausfehen, im Grunde aber flatt spihön, spiehön,, ferner spio- 
bön (Okfried 4, 11, 2) u. spöohön (Diut. I, 493«) ſtehen. Jenes i tft nämlich 
nichts anders als der verbliebene urfprüngliche Bocal und ie, io neben & find 
Brechungen, die an die Bd. 1 S. 529 befprochene Brechung te erinnern, welche 
demnach, wol unter dem Einfluffe der alt- u. angelfärhfifchen Brechungen eo, ie 
(f. Grimm's Gramm. 12, 238. 348 ff.), früher begänne, als bei Grimm ange- 
geben wurde. Der Späher ift mpd. der spöhsre, ahd. der sp&hari, spöhäri, 
auch ohne Brechung spihari (gl. jun. 208), = Kundfchafter, Spion. 

ver Späde oder Spapden, falih für Spate (f. d.), Spaten. 

die Spapille (fpr. Spadillje), im Lomber der höchſte Trumpf, 

welder das Schüppenas (Pique-As) il. Später auch übergetragen auf ben 

höchſten Trumpf im Solo, die Kreuzdame (Trefl- Dame). Im Lomber aus franz. 
der spadille, eig. espadille, = Schüppenas, welches aus dem gleichbed. fpan. 
die espadilla, eig. — Heiner Degen, dem Dim. v. fpan. die espada —= Degen, 
Schwert, dann auch bereits f. v. a. Schüppenas, ferner Schüppen im Karten⸗ 
fpiel. Dieſes espada aber iſt aus lat. die epatha in ber Bed. breites zwei⸗ 
fipneidiges Schwert zum Hauen (f. Spate) geworden. Übrigens hat das Bild 
auf der Karte Ähnlichkeit mit einer breiten Langenfpiße, einem Spaten. 

+ der Spagat, Spaget, —es, Pl. —e : Kanzleibinpfaden. 

Zene Form öftreichifch, dieſe Öftreichifch u. bayerifh. Aus ital. der spaghetto 
— dünner Bindfaden, dem Dim. von ital. der spägo — Bindfaden, Draft, 
woraus das gleichbed. ſchweiz. u. fhwäb. ver Spage. tal. spägo aber entfland 
aus wmitiellat. ber spacus, früher sparcus (f. Graff V, 239 unter ahd. ber 
drät Draht), welchem eine Form spärticus zu Grunde Iiegen fol, abgeleitet 
von lat. dad spArtum (aus) gr. das spärton = eine in Spanien häufige Pflanze 
(wahrfcheinlich Bfriemengras) zum Flechten von Matten, Seilen, Tauen u. dgl., 
fowie ein daraus geflodtenes Sell, Tau. S. Diez Wibch II*, 66. 

das Spalier (2fylbig), — es, Pl. —e : Baum, Gartengelänber. 

Auch f. v. a. Schranfengitter. Spalier bilden = bei feierlihem Zuge u. 
dgl. Hatfchiere, Soldaten ıc. auf 2 Seiten fo auffiellen, daß fie mit ipren Rüden 
das Bolt abhalten. Aus franz. der espalier — Baumgeländer, ital. die spal- 
liera — Nüdenlehne, Baumgeländer, fpan. die espaldera im letzten Sinne, 
welches mittelfi einer dem lat. -Arium, -Aria entfprechenden AbleitungsfyIbe von 
lat. die späthula, spätula, — Borderbug, Sculterblatt (f. Diefenbach, glossar. 
545=), woraus ital. die spalla, fpan. bie espalla, fpäter espalda, altfranz. bie 
espalde, neufranz. die Epaule, = Schulter wurde. Jenes spathula aber iſt das 
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Dim. von lat. die spatha (f. Spate), woraus walachiſch spate — Wäden. 
©. Diez Wibch 1%, 390. Schon im Mhd. wurde der u. das spalier (buchftäblich 
unfer nhd. Spalter), spaldenier nur von einem inneren Stüde der Bekleidung 
Gewappneter gebraucht, entiehnt aus jenem ital. spalliera in der Bed. Schulter⸗ 
harniſch, und jenes fpan. die ospalda wird au von dem Kleidungstheile gefagt, 
welches der Schulter entfpricht. 


| ber Spalt, —e8, Pl. —e, u. die Spalte, —n, v. [palten. fpalt- 
| bar, Adj. u. dann Adv., zufammengef. mit fpalten. 

Mhd. und ahd. (um 1000) der spalt. Dagegen taucht das weibl. die spalte 
erft bei Oswald von Wolkenstein (} 1445) auf, ber ed XLIV, 2, 11 vom Munde 
fett. Das Ai. fpaltbar entftand erft im Nhd. 

fpalten, Präf. ich fpalte, du fpulteft, er fpaltet 2c., Prät. ich fpaltete, 
Bart. gefpalten, Imp. fpalte, 1) intranf. (felten) : fich gewaltfam 
trennenb voneinandergeben. So 3. B. noch bei Herder; gewöhnlich 
aber im Nhd. dafür reflexiv fich fpalten. 2) tranf. : durch gewalt⸗ 
fame Trennung ſich voneinandergeben machen. Davon : der Spalt 
(f. d.) u. die Spalte (f. d.); der Spalter; fpaltig (f. d.); die 
Spaltung Zufammenf. : fpaltbar (f. d.); das Spalthol;. 

Mppd. spalten, ahd. spaltan (Präf. ich epaltu, Prät. spialt, Part. spaltan, 
kispaltan); goth. spaldan (? Prät. späispald ? Part. spaldans ?), ein reduplicieren- 
des Berbum, wie das Präteritum zeigt, bdeflen flarle Form fpielt aber von 
einer ſchon im mitteld. zuspalde zerfpaltete (Aldrecht’s Ovid Nr. 27, 135) frei» 
ich fehr fpärlich auftauchenden ſchwachen fpaltete völlig verbrangt worben tif. 
Doch verblieb bis heute Das ſtarke Bart. gefpalten, obgleich fi auch in mitteld. 
zuspalt zeripalten (Herbort 13656) eine ſchwache Form gefpaltet zu erheben 
fuchte. Übrigens iR die ſchwache Biegung weiter zum Präfens vorgebrungen, 
fonft würde, wie die Biegung von halten (ſ. d.) zeigt, ba fpältft, er fpält 
nefagt werden, nicht, wie jeßt, du [paltefl, er fpaltet. Diefen Kormen gemäß 
erfcheint auch der Imp. ſpalte, der in ſtarker Biegung fpalt Tauten würde. 
Bol. falten, fhalten, walten, falzen, ſchroten 1, mahlen. Uber ahd. 
spaltan,, goth. spaldan (?), gieng aus dem Sing. des Prät. eines älteren 
Wurzelverbums hervor, welches ahd. spähtan (Präf. ich spiltu, Prät. ich spalt, 
wir spultum&s, Part. spoltau, kispoltan), goth. spildan, gefautet und etwa „mit 
Gewalt durchtrennen” bedeutet haben wird. Dieſes Berbum ergibt ſich auch aus 
dem davon entfproffenen mhd. die spälte, der Benennung eines Handgeräthes 
beim Weben, urfpr. wol f. v. a. „abgefpaltenes Holzſtück“ (W. Wadernagef), 
goth. die spilda = Tafel, Schreibtafel (Luc. 1, 63. 2 Kor. 3, 3), eig. wol 
f. v. a. abgeſchnittene over »gehauene Fläche (9), altnord. (ins ſächl. Geflecht 
übergetreten) das spiald = Tafel. S. auh Splitter. 


fpaltig, Adj, v. Spalt. die Spaltung, Pl. —en, v. fpalten. 
Jenes Adf. iR mhd. spaltec (?), ahd. spaltig (Diw. II, 852*), Spaltung 
mpp. die spaltunge in zerspaltunge Zerfpaltung (Pfeiffer’s Germ. VII, 886). 
bie Spalze, Bl. —n, bei Hagedorn, hochd. Spelze (f. d.). 
ver Span, —es, Pl. Späne : abgetrenntes dünnes Stüdcdhen von 
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Holz, Eifen, Horn, Papier ıc., befonvers Holziplitter; Spaltung, Zer- 
wärfniß, Uneinigkeit. 

Myd. der sp&n = abgetrenntes dünnes flaches Holzftüd, Holzfplitter und auch 
Zerwürfniß, Streitfrage, ahd. der sp&n, angelſächſ., altfrief. mit 6 für & ver 
spöon —= Holzfplitter, abgefchliffener Holztpeil, altnord. der spAn — Holzfplitter 
und (Holz-, Knochen», Horn⸗)Löffel, entfprofien dem Plural des Prät. eines vor 
auszufeßenden ahd. Wurzelverbums spenan (Präſ. ich spinu, Prät. ich span, wir 
sp&numes, art. sponan, kisponan), goth. spinan (? Präſ. ich spina, Brät. ich 
span ? ir spenum ? art. spunans ?), für welches fih die Bed. „ziehen ver 
muihen Laßt (vgl altnord. spenja = ziehen unter dem Worte fpänen). Dana 
wäre wel Span urfpzünglich der mit dem Schneipmefler abgetrennte Kienholz⸗ 
fpan zum Leuchten, der Lichtfpan. — S. au fpinnen. 

das Spanbett (a kur; und e wie ä) —es, Bl. —en, eig. Span- 
bette, —s, Bl. —ı : tragbarer, frei ftehender Sig, veffen Küffen in 
einem nach Art unferer Jagd⸗ u. Feldſtühle geſpannten Geftelle Liegen. 

Mpd. das spanbette, ahd. im 11.—12. Jahrh. das spanbette [(Diw. IH, 151. 
gl. trevir. 17, 39], mit Übergang des n in m vor b spambette (Docen, miscellan. 
I, 235%) = Zragbett, Sänfte, zufammengef. aus mhd. der (?), das (?) span = 
Spannung (Parsiodi 181, 1), von fpannen (f. d.). VBgl. auch Sponde. 

ver Spanbrief, —es, Bl. —e : fchriftliche gerichtliche Ermächtigung 
zur Vornahme eines öffentlichen Verkaufes verfchuldeten Eigenthumes 
(eines Haufe) an den Meiftbietenden auf dem Zwangswege. 

Zufammengef. mit Span und die Benennung daher, daß ehemals aus ber 
Thür oder einem Ballen eines verfchuldeten Haufes ein Span gehauen wurde, 
weicher als Wahrzeichen des dem Gläubiger darauf zuftehenden Rechtes galt. 
©. Zac. Grimm's Rechtsalterth. 174. Schmeller III, 565. 

fpanen = (von der Muttermilch) entwöhnen. 

Dber- wie niederdeutſch. Im 15. Jahrh. spenen, mittel» u. neunieberd. spenen, 
niedexl. spenen, speenen, noch auch aacheniſch spine. Ahd. spenjan in ben mit 
bi- bes gufammengefeßten bispenjan = entwöhnen. Urfpr. wol f. v. a. (von 
der Muttermiih , von der Mutterbruft) ziehen machen, (die Muttermilch, »bruft) 
entziehen, was dadurch beflätige werben dürfte, daß altnord. spenja ziehen 
(f. Span) bedeutet und auch vom Ausfaugen des Blutes aus der Wunde gefagt 
wird. Sonft heißt das einfache ahd. spenjan, mit Lautangleichung (nj zu nn) 
spennan, mp. spenen, f. v. a. loden, überreden, verführen, bas aber, wenn ber 
Sian „von etwas abziehen, von etwas entziehen” zu Grunde liegt, mit ber Bed. 
„entwöhnen“ ſtimmt. Das Wort wäre hiernach mittel j (urfpr. -i) von dem 
Sing. des Prät. des unter Span (f.d.) aufgeftellten ahd. Wurzelverbums spänan, 
goth. spinan (?) abgeleitet und fo deſſen Fackitiv; doc könnte auch spenjan, 
urfpr. spenian,, in der Bed. „locken, überreren, verführen” abgeleitete ſchwache 
Form von dem gleichbedeutenden flarfbiegennen ahd. spanan (Präf. ich spanu, 
Prät. ih spuon, Part. spanan, kispanan) fein, gerade fo wie ſich ahd. welsan, 
d. i. urfpr. walz-i-au, walz-j-an, unfer wälzen (f. d.), von walzan bildet, und 
e6 flünden dann bei spanan und spenjan ein flark u. ein fchroach biegendes Berbum 
nebeneinander. Das Wurzelverbum spanan felbft aber, altfächf. spanan = an⸗ 
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treiben, angelfächf. spanan — Ioden, überreben, gieng hervor aus dem Ging. 
des Prät. jenes älteren ahd. Wurzelverbums spönan (?), goth. spinan (?), von 
deffen Participialform (ahd. sponan, goth. spunans) noch) ahd. der spunni (urfpr. 
spuni ?), mhd. das, die spünne, spüne, spune, noch bayer., tyrol. 2. das u. 
die Spünne (f. Shmeller IL, 570 f. Schöpf 695), — weiblige Brufl, 
Mutterbrufl, «milch, gleihfam urfpr. woran der Säugling zieht, woran er feine 
Rahrung einzieht, abgeleitet if, wie von dem Ging. des Prät. das mhd. die 
spen — Wuttermild (f. Spanfertel), altnoxd. der speni = Brufiwarze. Die 
Berboppelung bed n in spünne hat ihren Grund in dem ableitenden i. 


das Spanferkel (f. Ferkel) = Milchferkel, noch faugenves Ferkel. 
Mpd., zufammengef. mit varch, auch varc, ahd. farah, von welchem Ferkel 
(f. d.) das Dim. ifl, dad spanvarc (Heibling I, 403), spenvärch (ebenda in ver 
9f.), 1158 speuefarch (Braff III, 681). Dem erfien Wort diefer Zuſammen⸗ 
feßung gemäß noch bayer. das Span» und Spänfertel, tyrol. das Spän⸗ 
fall, und vieles erſte Wort if mhd. die spen, noch bayer. die Spän 
(Schmeller Ill, 566), = Wuttermild, weshalb Span», Spänfertel wört 
lich Muttermilchferkel, Milchferkel. In jenem mhd. spanvarc und unferm uhd. 
Spanfertel aber unterblieb der Umlaut, weichen mhd. spen hat (vgl. Ge⸗ 
fpan 1). Mitteld. spinferkel (Diefenbach, glossar. 377°) neben spenferkel hat 
i für o, wie vielfach vorkommt (f. 3). Verſchieden von biefem spinferkel, aber 
mit ihm in der Bedeutung eins if das in dem von L. Diefenbach heraus 
gegebene Wörterbuch von 1470 Sp. 187 fi findende das spünferckel, fpät-ahd. 
das spunnevarchelin (gl. trevir. 3, 28), weldes zufammengef. mit ahb. spunni 
(f. fpänen). 
bie Spange, Pl. —n: ein Metallwerkgeug zum Zufammenbalten, auch 


als Schmud. 

Myhd. die spange, ahd. die spang& (au) spanga?), angelſächſ. die spange, 
altnord. die spaung (Gen. spängar), spöng, — (zum Zufammenpalten dienenves, 
dann auch ald Schmud gebraudtes) Metalle, Holzband, Klammer, im Myd. au 
Rand (Umfaffung) des Spielbretes. Dunkeln Urfprunges. 

ber Spängler, häufiger althergebracht Spengler (f. d.) gefchrieben. 
base Spangrün = Grünfpean (f. d.). 

1587 bei Dasypodius BI. 5: u. 1538 bei Serranus dictionar. BL. a5 mit 

Verdunkelung des a zu o [pongrün. Lat. Spänus = Spanter (f.d.), ſpaniſch. 
(da8) Spanien, mit unorganifchem n im Auslaute, 

weil die deuifhen Ländernamen auf ein nm ausgehen. Dem mhd. Spanje, mit 
Übergang des j in g Spange ifpr. Span-ge), Spanige, SpAne, ahd. Spanija, SpAnija, 
aus fat. Spänia, der fpäteren abgekürzten Zorm für lat. HispAnie, woraus franz. 
Espagne, was ſich auch in mhd. Ispanje bei und entlehnt findet. 

der Spanier, —, BI. wie Sing. : Einwohner Spaniens. 

1414 der hispaniger, außerdem im 15. Jahrh. hispanier, hispaner (Diefenbach, 
glossar. 278°), mit dem Gedanken an mpd. Bpanje, Spanige (f. Spanien) von 
fat. HispAnis. Ahd. Span = der Spanier, auslat. BpAnns (dgl. Spangrün), 
welches abgekürzt aus dem älteren HispAnus. 

ber Spaniol (Zfylbig), —en, Pl. —en : Spanier. 
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My. der Bpanjöl [auch spanjöl f. v. a. ſpaniſches Roß (Tristan 232, 17)], 
Spandl, in ſtarker Biegung. Aus franz. der espagnol, tal. spagnuolo, fpan. 
espanol = Spanier, zunächft aber Adj. in dee Bed. „ſpaniſch“. S. Spanien. 

ver Spanioͤl, —es, BI. —e : fehr feiner fpanifcher Schnupftabaf 

aus Havannablättern, die auf Müplfteinen zerrieben werben, in der zur Zeit 
ver Yompabour (+ 1764) entflandenen Fabrik zu Sevilla, dann auch in anderen 
Städten und dem ehemaligen ſpaniſchen America verfertigt. Erſt im 18. Jahrh., 
und eins mit dem vorhergehenden Spaniol. 

fpanifch, Ad}. : Spanien angehörig; fremd, fonderbar. 

Mpp. spänisch (?), ahd. spänisc, in ber erflen Bed., v. ahd. Bpän der Spanier 
(f. d.), aber mit Rückficht auf das Tat. Adj. hispanicus = fpanifch, welches von 
fat. Hispanus Spanier. 

die Spannader, Pl. —n: die Sehne. 

Sm 16. Yahrh. spanader —= Tat. nerous (Diefenbach glossar. 379), 1482 in 
in der Bed. Ferfe (voc. them. Bl. ee 30), zufammengef. mit mhb. span = Span. 
mıng (f. Spanbett). 

die Spanne, Pl. — n: das Maß der ausgefpannten Hanb von ber 
Spige des Daumens bis zu ver des Mittelfingers. 
Mod. die spanne, ahd. bie spanna, von fpannen. 
fpannen, Bräf. ich fpanne, Prät. ich fpannete, fpannte, Part. gefpan- 
net, gefpannt : ausbehnend ziehen; anſchließend befeftigen; worauf an« 
geftrengt merfen. 

Schon bei Luther Indie ſchwache Biegung übergetreten; aber daneben bewahrt 
das ältere Nhd. auch die ſtarke Blegung, nämlich im Brät. ich fpien und im 
Yart. Brät. gefpannen, welche lebte Form fich ſelbſt noch bei Moſcheroſch 
im Philander von Sittewald I, 32 finde. Mhd. spannen (Prät. spien, Part. 
gespannen), ahd. spannan (rät. spien, Part. kispannan), in den beiden erſten 
Beventungen, angelfächf. spannan in der zweiten. Das Verbum iſt hiernach ein 
rebupliciexendes, welches wie halten ıc. bog, und hervorgegangen aus dem Ging. 
des Prät. des Wurzelverbums fpinnen (f. d.). Die ſchwache Biegung ſcheint 
hier herzurühren aus bem neben mpb. spannen, ahd. spannan, von eben 
dieſem Prät. mittelfl -i, -j abgeleiteten und in nn Lautangleihung des n-i, n-j 
enthaltenden gleichbeveutenden mh. spennen (Prät. spante, Part. gespennet, ge- 
spant), ad. spennan (? aus spenian ? spenjan ?), indem fi davon das Prät. 
fpannte, fpannete und das Part. gefpannt, gefpannet an bie Stelle 
der arten Formen fpten und gefpannen drängten. 

fpanneu, bj. : neu wie ein frifch gefpaltener Span. 
Dpd. sp&uniuwe (?), mitteld. spAnnüwe, 

fpännig, v. fpannen, in efn-, zweffpännig zc. 

fpännig = nad der Spanne gemeffen. Bon Spanne. 

die Spanntraft. der Spannnagel. die Spannung. 

Jene zufammengefebt mit, dieſes letzte abgeleitet von fpannen. Spann: 
nagel, 1482 der spannagel (voc. ihewi. Di. ce Br). 

bie Spanrofe, Bl. —n, ober der Rofenfpan, —es, Bl. —e : eine 
Spange ober ein Kleinod in ber Form einer Roſe. 
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Dei Luther, welder in der Randgloffe gu „Rofenfpabn‘ Pf. 60, 1 erklärt, 
„Das if, Ein gehenge oder köſtlich Kleinot in einer Roſen geſtalt. Alſo nennet 
ee [David] hie fein Königreich, welches ein göttlich Kleinot oder Spahn If’, und 
zu Spanrofe Pf. 80, 1 „Ein Meinod wie eine Hofe. Vnd heifft hie das 
Königreich Iſrael“. Nah Luther dann 1540 bei Alberus im diotionar. BI. 
Hh3« „Lilium, rofenfpan’, alfo wol ein folches Kleinod in der Form einer 
Lilie, falls unter lilium nicht eine rofenartige Blume verflanden wird, zumal da, 
wie aub Alberus Bl. EE2» anführt, die weiße Lilie neben antera Ramen 
rösa Junönis heißt. Span hier iſt vasmpd. das span — Spannung (f. Spane 
bett), dann au f. v. a. Spange. Dieß in dem geläufigen mhd. das vürspan 
= Spange zum Zufammenpalten des Gewandes vornen fowie zum Schmude. 

fparen = ſich nach Möglichkeit befchränfen; in möglichſt befchränftem 
Maße brauchen, Davon der Sparer. 

Mhd. sparn, ahd. sparön, sparen, angelfächf. sparian, altnord. spara. Grund» 
begriff ſche int „ſchonen“. Abgeleitet von dem mhp. u. ahd. Adj. spar, augelſächſ. 
spär, = ſelbſt im Erforderlichen fich beſchränkend, knapp, deſſen Wurzel, die im 
Abd. spöran gelautet und wie gebären (ſ. d.) gebogen haben muß, dunkel if. 

ber Sparge, —n, Bl. —n, noch mundartlih für Spargel (f. d.). 
ber Spargel, —8, Pl. wie Sing. : die Pflanze aspäragus fowie ihr 
in ber Erde auffchießender Stengel. 

Schon 1521 spargel. Wenn eins mit sparger, welches ter voc. theut. v. 1482 
DL. ee 3 anführt und ſchlechthin als ein gewifles Kraut („herba quedam“) bes 
geichnet, dann wäre 1 Erweichung des r (f. &, wie auch 3. B. in wetterauiſch 
Sauerampel für Sauerampfer. Das r (1) aber ſcheint im Deutfchen ange» 
treten, denn urfpr. der Sparge, —n, Pl. —n, aus dem mittellat. Namen ber 
späragus neben lat. u. mittellat. der aspäragus, welches aus dem gleichbeb. gr. der 
aspäragos (asrapayog). Wetterauiſch ıc., ind weibl. Geſchlecht übergetreten, die 
Sparge, auch Spargen. 

+ das Spargiment, au Spargement, —es, Pl. —e : Umftänb- 
Tichleit, Ceremonie; ausgeftreutes Gericht, Gerebe. 

Aus ital. der spargimdnto — Zerfireuung, welches ein mittellat. das spargi- 
mentum voraudfeßt, v. lat. spärgere = fireuen, aus, auselnander-, zerſtreuen. 

ber Sparf, —es, Pl. —e : die Futterpflanze spergula arvönsie. 

Ob aus mittellat. der späragus = Spargel wegen der Apnlichleit mit biefer 
Dane? S. Spergel. 


ber Spaͤrkalk, —es, Bl. —e : aus Gyps gebrannter Kall. 

1429 3. 1419 sporkalk — Gpps (Schmeller IM, 575), außerdem im 15. 
Jahrh. spare-, spar-, sperkalk. Das erfie Wort der Zufammenfeßung 1479 
spar, 1507 Eölnifc epair, = Gppse (Benecke II, 2, 483. Diefenbach, glossar. 
263), welches fib auch in Angelfähf. sparen (Jahrbücher f. Philol. 
Supplem. XIII, 834, 11), spären (?), = Gyps, Kalk, Mörtel, findet, iſt dunkel. 

ſpaͤrlich, Adj. und Adv. : felbft in dem Erforderlichen befchräntt. 

Mpd. spärlich (?), ahd. sparalih (?), wovon das ahd. Adv. sparalihho unfer 
npd. Adv. ſpär lich. Zufammengef. aus dem ahd. Adi. spar (f. fparen) umb 
-Jih nhP. lich. 
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ver Sparren, —, Pl. wie Sing. : fehräg gegen einen andern zur 
Firft ftehender dünner Dachballen. 
&ig. ber Sparre, —n, PL. —n. Denn mhb. ber sparre, ahd. ber sparro. 
Bon dem Sing. des Präteritums eines vorauszufeßenden goth. Wurzelverbums 
spairran (Praͤſ. ich spairra, Prät. ich sparr, wir spaGrrum, art. spadrran), 
ahd. spärran (7 Yräf. ich spirru ? Prät. ih spar? wir spurrum&s ? Part. spor- 
ran?) = quer floßen (?), wonach dann der Sparren urfpr. als eingefloßener 
QDuerballen zu fallen wäre, wie er denn au, von ber Länge des Daches aus 
arfehen, als Querbalken erfheint. ©. fperren, Speer u. befonders Sporn. 


fparfam, Adj. u. Adv. : im Erforderlichen fich beſchränkend und be- 
fchräntt. Zufammenf. : die Sparfamtleit. 

Das Uni. ſparſam findet fih erſt nhd. und if zufammengef. aus dem mp. 
und ahd. Abi. spar (f. fparen u. ſpärlich) und »fam. 

ver Späß, —es, Pl. Späfe : Scherz zum Lachen. Davon das Dim. 
das Spaͤßchen (a lang). Späken. Zufammenf. : ver Späßmacher; 
ſpäßhaft, mit der weitern Zuſammenſ. die Späßhaftigkeit; 
ſpäßweiſe, Abo. 

Richtiger mit kurzem a geſprochen, wie z. B. wetterauiſch ꝛe., und hiſtoriſch 
richtig geſchrieben Spaſs, Gen. Spaſſes, Bl. Späſſe, dann fpaffen ꝛc. 
Denn Spaß, welches bereits bei Schottelius S. 1418 fi angeführt findet, iſt 
nicht deutfh, fondern aufgenommen aus ital. der spässo —= Aufl, Bergnügen, 
Zeitvertreib, weldes fih aus Tat. expässus, dem Part. des Perfects im Pafflo 
von expändere = ausbreiten, auslaflen, einer Zufammenf. von lat. ex = aus 
und pändere — ausbreiten, »fpreigen, bildete. Ebenfo if fpaßen, welches aber 
Säottelius noch nicht Hat, entlehnt aus dem von jenem oxpassus abgelelteten 
ital spassäre = fi er⸗, beilufigen. Bol Schmeller IH, 577 und Diez 
Bibh II®, 66. 

ver Spat, hiftorifch richtige Schreibung für Spath (f. d.). 

fpat, f. fpät. 

ſpät, unverlürzt fpate, Adj.: in der Tageszeit weit vorgerückt; über 
bie gehörige Zeit verzogen 20. Davon : die Späte; fpäten in ver 
fpäten; ver Spätling. Zufammenf. : der Spätfommer, -herbft 
(e wie 6). 

Das Adi. fpäte iR mhd. spete, ahd. späti, mitteld. späte, goth. sp&ds, wovon 
das im Volke noch häufig gehörte, auch 3. B. bei Göthe XL, 34 vorkommende 
eigentliche Adv. fpat, gekürzt aus fpate, mhb. späte, ahd. späto, neben welchem 
aber auch ſchon im Mhd. spste (Parzivdl 173, 18. 194, 5), mitteld. späte, 
mittelniederl. spade, der Acc. des Sing. der fächlihen Form ohne die Geſchlechts⸗ 
dung als Adv. verwendet, auftaucht, d. i. unfer heutiges Adv. ſpät. Bat. 
Grimm’s Gramm. IV, 924. Übrigens hat Luther au, 3. B. 2 Mof. 9, 32, 
für das Uri. die Form fpat, wo dann offenbar der Umlaut, welcher fig in 
fpät zeigt, mundartlich unterbrädt il. Die Späte iſt md. spwte, ahd. bie 
spätin (= Langſamkeit), mitteld. mit unterbrüdtem Umlaute bie sp&te (== Abend» 
zeit); ſpäten md. speeten, ahd. spätan (t), — etwas ın fpät thun. 








— —— — — 
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bee Späte, —n, Bl. —ı, üblicher ver Spaten, —s6, Pl. wie Sing. : 
unten flaches breites Werkzeug zum Graben. 

Sehr früh Ins NHb. aufgenommen aus neu und mittelnieberb. ber spade = 
Grabſcheit, altniedverd. der spado —= Hade (Graff VI, 329. gl. jun. 282), 
angelfächf. der speada, apada — Hade, Karfl, altnord. der spadi= Schaufel. Der 
Lautverfhiebung gemäß ſtimmend mit lat. die spatha — Rührlöffel, 2ſchneidiges 
Schwert, im Mittellat. auch f. v. a. Schaumloͤffel, gr. die späche (nad) = 
Rührlöffel, Unterende des Ruders, breites Schwert. S. Spatel. Weil aber 
das Wort aus dem Niederdentfchen aufgenommen if, fo fchrieben und fehreiben 
Manche auch diefem gemäß Spade, welche Form fih ſchon bei Dasypodius 
DI. 19° u. 42% und Schuppius S. 225 findet. 


der Spatel, —s, BI. wie Sing. : ſchmales, flaches Apothelerfchaufelchen; 
Werkzeug zum Pflafterftreichen 2c. 

In jener Bed. bei Schottelius ©. 1418, alfo erſt im Rhd. aus lat. die 
spätula, späthula, dem Dim. von lat. die apätha, welches aus gr. die späth& 
(saadn); beide Wörter aber, das lat. und das gr., beveuten das längliche breite 
Berkzeug zum Umrühren und Bermifchen der Arzneien, das Apothelerfchaufelchen. 
S. aub Spate. 

ber Späten, f. Spate. 
der Spath, —es, ohne BI. : Geſchwulſt am TFeffelgelente ber Pferbe. 

Hiforiich richtig ohne das bloß dehnende h Spat, denn mhd. der spat (mit 

spät), Bei Schottelius S. 1418 das Spatt. Dunkeln Urfprunges. 


ber Spath, — es, Pl. —e : in Flächen und Blättern anfchießenpe 
Steinart. Davon ſpathig, f. fpathig 2). 

Auch Hier ohne das bloß dehnende h hiſtoriſch richtig Spat. Denn mhb. und 
fhon im 12. Jahrh. der spät; auch das spät = abgeriffenes Stüd, Splitter 
(Lanzelei 1958). Dunkeln Urſprunges. 

ver Spätherbft (e wie &) — lebte Zeit des Herbftes, f. fpät. 
fpathig, Abj., 1) von Spath 1, 2) von Spath 2. 

Diefes iſt mhb. späteo, jenes aber mhd. spetig (Mone’s Anz. 1834 Sp. 176, 
33), was nhd. fpäthig lauten würde. Beidemal hiſtoriſch wichtig ſpatig. 

ber Spaß, —en, BL —en : der Sperling; Tächerlicher Hochmuth. 

Auch, aber unrihtig, mit flarker Biegung ber Spatz, — es, Pl. Gpaße 
(GGockingk, Lieder 2er Liebenden ©. 23). 1482 spatz (voc. theut. Bl. ee3e ) 
— Sperling, wovon auch im 15. Zahrh. das spetzelin (Schmeller IH, 582) 
d. i. nhd. Späglein. Das Wort iſt Kofeform von mhd. der spar (f. Sper⸗ 
ling), wie Bes (f. d.), eig. Beß, von Bär mhd. bör. Die im Nhd. aufge 
fommene Bed. „Lächerlicher Hochmuth“ gründet fi) auf die volksübliche Redens⸗ 
art „Spapen im Kopfe haben” — dünkelhaft fein. 

fpauzen, f. Speuze. 
fpazieren — zu Vergnügen und Erholung geben, fahren ober reiten. 
Zufammenf. : ver Spaztergang zc. 

Das Wort erfcheint zuexfi im 14. Jahrh. bei Megenberg ©. 243, 27,10 spazieren 

von dem Hin- und Herſchwimmen der Fiſche gebraucht If; im 15. Jahrh. aber 
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wird spacieren, spatsieren bald fo geläufig, DaB der vocabular. theuton. yon 1482 
DI. ve 3b die spatzierstat (= Stätte zum Luflwandeln), spatzierweg, spatzierlich 
(= zum Spazieren geeignet) anführt. Entlehnt aus lat. spatiäri = ſich ergehen, 
(gu Bergnügen und Erholung) herumgehen, v. Lat. bad spätium = Raum, Bahn, 
Spaziergang (fowol der Platz als auch die Strede, der Gang felbf). 

die Speceret, Pl. —en, übliher Spezerei (f. d.). 

ver Specht, —es, Pl. —e, eine Vogelart, picus. 

Mod. der apöht, ahd. ber sp&ht, aud einmal im 10. Jahrh. bloß sp&h (Hatte- 
mer, Denkmahle I, 290%), altnorb. der spiki, abgeleitet von dem Präfens 
des unter ſpäh (f. d.) angenommenen goth. Wurzelverbums spaihan, ahd. 
sp&ban (?), und alfo urfpr. f. v. a. der fcharf ſehende Bogel (?) oder nad der 
Bermuthpung Zac. Grimm's in der Gramm. II, 53 „der kluge Vogel“, vieleicht 
weil er durch Klopfen an dem Baum bie Inferten ıc. unter der Rinde und im 
Holze merkt [mfd. „ir klocket ümbe ir hüebel (fleine Hube), als ümbe einen 
vwülen boum ein spöht“ (Minnes Il, 13%, 7)]. Engl. speigbt und speckt, 
niederl. die specht fiheinen aus dem Hochd. entlehnt. 


fber Special, — es, Pl. —e : befonders Vertrauter, Bufenfreund. 
fpecial, fpeciell, = befonder, einzeln [vie Specialvollmadt= 
Vollmacht für eine einzelne Gefchäftsangelegenheit],, vie Species, 
BL. wie Sing. : befondere Art; Grundrechnungsart; grobe Münze, 
z. DB. in der Speciesthaler — ein 11/, preuß. Thaler geltenbes 
Geldftüd. ſpecifiſch — eigenthümlich, in ber befonderen Art ge- 
gründet. fpecificteren = im Einzelnen angeben, einzeln bezeichnen. 
Der Spertal ift das Adi. ſpecial fubflantivifch genommen. Diefes felbft 
aber wurde entiehnt aus lat. specißlis = befonder, auch In dem Sinne von 
eigenthümlich, welches im Franz. zu special wurde, nicht zu speciel, wie das bei 
uns Deutichen nach franz. Mufter (3.8. naturel ⁊c.) gebildete ſpeetell voraus⸗ 
fegen Iaflen könnte. Das Adi. speciälis dann iſt abgeleitet von lat. die species 
(geradezu bei und aufgenommen Species) — dad Sehen, der Anblid, die Er⸗ 
ſcheinung, Seftalt, das Bild, die Art, ein einzelnes Stüd, eine Sorte, welches 
von fat. specere == fehen (f. fpähen). Unfer fpecificieren ift aus dem aus 
lat. species unb fäcere = machen zufammengef. mittellat. specificäre = indbefon- 
dere bezeichnen. Hiervon ebenfalls mittellat. das Ad. specificus — unterfchteben, 
wonach unfer ſpecifiſch, zunächſt — abfonderlich, eigentlich, gebildet wurde. 
ber Sped, — es, Pl. —e : Fettmaffe unter der Haut, befonvers bei 
Schweinen. Davon : fpedicht, fpedig. 
Bei Hagedorn das Sped. Mbd. der epöc, ahb. der sp&c, späk, spöch, 
angelfächf. spic, i8länd. das spik. Dunkeln Urſprunges. Bgl. fpiden. 
bie Spede (e wie ä), Pl. —n : Knüppelbrüde, -weg; Rafendamm und 
sweg durch Sumpfgelänbe. 
©. bremifch-niederfähf. Wibch IV, 9897. und Schmeller III, 556. 
Mittelniederd. die specke, altniederd. (altfächf.) Die speckia (f. Grimm's Gramm. 
II, 896), weshalb noch götlingifch-grubenhagenifch die speckige und mit Über 
Hang des erfien e in i (f. 3) spike. Dunkeln Urſprunges. 
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fpedfett (e wie ä, f. Fett), altnorb. spikfeitr, — fehr fett, iſt zu- 
fammengef. mit Sped. fpedicht, fpedig, f. Sped. 
bie Spedmaus (f. Maus) — bie Fledermaus. 
Der Rame, weil man nach einem falfchen Bollsglauben das Annagen des in 
den Schornfleinen hangenden Spedes dem Thiere zufchreibt. 
+ die Spectabilitat, BI. —en, als Titel der Decane auf den Uni- 
verfitäten (Eure Spectabilität), eig. Anfehnlichkeit. 
Spät-lat. die spectabflitas (Gen. spectabilitktis) als Titel für Gtaatsbeamte 

im fpätern römifhen Kaiferreich, v. dem Tat. Adf. spectäbilis — fihtbar, ſehens⸗ 

wertp, anfehnlich, welches von Tat. spectäre (f. Spectakel) abgeleitet iR. 

r der, das Spectatel, —, BI. wie Sing. : (lärmvolles) Schaufpiel; 
Lärm. fpectaculferen = auffällig lärmen. 

Jenes 3. D. bei Schiller x. fächlich, if eingebürgert aus Tat. das speotäcu- 
lum = Schau, Schaufpiel, v. Iat. spectäre — ſchauen, anfhauen, ein Schau 
fptel mit anfehen, ihm beimohnen, weldes von spectum, dem Supinum von Tat, 
specere —= fehen (f. fpähen). Bon spectäculum fommt das mittellat. specta- 
culäre, welches ich zuerſt 1475 im Teuthonicia und zwar in ber Bed. fättigen 
finde. Aus ipm wurde unfer fpectaculieren entlehnt. 
ber Speculant, —en, Pl. —en : auf Gewinn rechnender Unter- 
nehmer. die Speculation, Pl. —en : tiefes forſchendes Nachfinnen; 
befchauliches Denken; berechnendes Taufmännifches Gemwinnfuchen. 
fpeculativ, Adj.: mit Forſchen nachſinnend; befchaulich denkend; 
überſinnlich fpeculteren = ſpähen; forſchend nachſinnen; beſchau⸗ 
lichem Denten nachhangen; berechnend auf Handelsvortheile ſinnen. 

Das Verbum fpeculteren 1540 bei Alberns im dictionar. Bl. XXx 4», und 
fdon mpd. sp&culieren — beſchaulich denken (Tochter Syon, Ausg. v. Schade, 
31. 34. 354. In der Heidelberger Hf. speculiren), mitteld. spöculören (Diwt. I, 
465), au6 lat. speculäri= fpähen, beobachten, in Augenfchein nehmen, welches v. lat. 
das speculum — Spiegel (f. d.). Aus dem Particip des Bräfend von speculäri : 
speculans (Gen. speculäntis) wurde Speculant entlehnt und aus den von 
specoulätus, dem Particip des Perfects, abgeleiteten Tat. 1) die speoulätio (Gen. 
speoulatiönis) = Ausfpähung, Betrachtung, und 2) speculativus = in forfchen- 
des Denken fich verſenkend, einem erfi um 500 nad Ehr. G. fich findenben Mi., 
die Wörter Speculation und fpeculatio. 


— 


+ fpedferen — abfertigen, ab⸗, verfenden. ber Spediteur (fpr. 


speditör), —e8, BI. —e : Güter-, Waarenverfender. bie Spebi- 
tion, BL. —en : Abfertigung, Verſendung, Waarenverfenbung. 

Das Berbum fpepieren iſt entlehnt aus ital. spedire — fördern, abfertigen, 
abfchiden, welches aus lat. expedire [ex — aus; pedire gehört mit peu, Gen. 
pedis, = Fuß (f. d.) zufammen) = losbinden, erledigen, abfertigen (f. erpe- 
bieren), von deflen Particip des Perfects im Paſſiv expeditus dan das lat. 
die expeditio == Erledigung, Abfertigung abgeleitet iR, woraus ital. die apedi- 
ziöne — Aus, Abfertigung, Abfendung, welches wir, gleichfam ein mittellat. 
die speditio vorausfehend, im Spedition entiehnten. Spepiteur endlich IR 
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ein bei und nad franzoͤſiſchem Vorbilde gemachtes Wort, für welche auch eine 
gleichſam zu Grunde liegende neulat. Bildung, Sp ebitor, vorkommt; beide 
Raden ſich bereite 1723 bei Sperander ©. 6705 angeführt und erklärt. 

ber Speer, —es, BL — : Spieß zu Stoß und Wurf. 

Hiſtoriſqh richtig Sper, zumal da das e urſpr. kurz if. Mbd., ahd., altſachſ. 
das apär, angelſächſ. das spöre, altnord. dad spiör, auch der spörr mit 5 für 
bie Brechung io. Das Wort Aimmt ebenfo mit lat. u. keltiſch⸗lat. der spärus 
und das spkrum — (Bauern.) Burffpieg, wie ahd. der Slaho, pp. ölch, ⸗ 
Elenthier (f. Elend 2) mit lat. (eig. keltiſch) die Aloe, Alcen. Wurzel if ein 
golf. spairan (7), app. spöran (?), = floßen. ©, Sporn u. auch Sparre. 

die Speiche, PL. —n, ſ. bie Anm. zu Speichernagel. 

1482 Die spaich (voc. them. BL. geogr f-), mhb. die speiche, ah. die speicha, 
eig. speiha, ⸗ Peihh& (P), epeioha, auch ber speiho, golf. die ap&ikö (9), 
nieberb. Die speke, neuniederl. pie speek, spaak, angelfähf. bie späce, altfrief- 
vie sp&ke (?), mit Übertritt des k in 55 speuze. Woher das Wort ſ. Speiger- 
nagel. . 

ber Speichel, —6, PL. wie Sing. : sähe Flüffigfeit des Mundes. 
Myd. bie speichel, ahd. pie speichila, eig. s peihhila (?), dann spefchela, 
spefchilla, spefcheli, altfrief, der sp&kle, 1475 eleviſch sp&ckel, abgeleitet mit. 
teiſt ia nd. „ei um Übergang des w in hh von dem Ging. bes Prät. des 
Burzelverhume fpeien (f. d.). 
der Speicher, 8, Pl. wie Sing. : Lagerboden für Getraide, Waaren, 
im älterer Zeit nur für Getraide. Dieß in mb. ber spichere, bann spicher, 


ver Spet chernagel — langer ſchmaler eiſerner Nagel mit einem Kopfe. 
1475 cleviſch spycker nagel (Tewskonisia) ; nieberb. bloß ber spiker, neu 
niederf. der spijker, altnord. ber epikr, normweg. spiker, bän. spiger, Bpeger, 
ſchwed. der spik, Bon vem Präf. eines zu vermuthenden gotg. Burzelverbums 
speikan (? Prãſ. ich speika, Prat. ich späik, wir spikum, Part. spikans), aßp, 
spihhan (Präf. ip spihhu ? Brät. ip speih? wir spihhum&s ? Part. spihhan ? 
kispihhan 9), — fpiß bervorfehen (9), lang und fpiß fein (9), welches der Laut. 
verſchiebung gemäß mit Lat. die spica, das spicum, ber spicus, = @etraideäßre, 
ufpränglich f. v. a. Tagende Spige, fimmt. Wie aber Speicher in Speicher— 
nagel von dem Präfens, fo fommt Speiche, weldes ein von ber Rabe ragendes 
sugefpigtes Holz, in welches bie Felge eingelaffen if, bezeichnet, von dem Biural 
des Präteritums. 
bie Spete, obne Pl.: ver Speichel; das Erbrechen. 
Mid. die spie, auch der spi, abd. die apia, im 15. JZabrh. Fölnifc die spie. Bon 
dem Praͤſ. von afd. spian, spiwan fpeien (f. d.). 


ſpeien, Präf. ich fpefe, Prät. ih fpie, bu ſpieeſt (2fyIbig) ꝛc., wir 
Iplern (2fyfbig), Eonj. fpiee (2fylbig), Part. gefpieen (Fiylbig), Imp. 
(hei (gewäpntich, aber ungut, nach ſchwacher Biegung „ſpeie“): aus und 
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mit dem Munde auswerfen; ſich erbrechen; durch innere Erregung aus 
einer einer Mundöffnung vergleichbaren Öffnung auswerfen. 

Bei Luther ſchwache Biegung : Prät. fpeit d. 1. fpetete (f. Welsh. 11, 19. 
Matth. 26, 67 fie fpeteten), Part. gefpeiet (4 Mof. 12, 14. 2 Petri 2, 22); 
dennoch gilt gegenwärtig Tchriftbeutfch allein die oben angegebene Harte. pp. 
spien mit Ausfloßung eines w, denn eigentlich u. auch nod geläufig spiwen, 
in ſtarker Biegung, nämlich Prät.ich epei u. sp&, Wir spiwen, epien d. I. spi-en, 
mit eingetretenem r spiren, aber daneben auch fihon im 13. Jahrh. mhr. m. 
mtiteld. in ſchwache Biegung übergehend Prät. ich spiete (Berthold 28, 7), spite, 
Part. gesptet (Berthold 370, 24)5 ahd. spian mit Ausfloßung eines w, denn 
eigentlich und üblich spiwan (Präf. ih sptwu, spiu, Prät. ih spöo, mit 
Übergang bes dem o zu Grunde liegenden w in h sp&h, mit Abfloßung des 
w spe, im 9. wir spiwum£ös, spiumös, Part. spiwan, kispiwan), bann 
spiuwan, goth. speivan (Präſ. ich speiva, Prät. ich spaiv, wir spivam, art. 
spivans), altſächſ. spiwan, angelfächf. spivan (wovon wieder ein ſchwachbiegendes 
spivian, speovian); altnord. findet fih nur ſchwachbiegend spfa. Das Wort 
ſtimmt mit dem gleichbebeutenden lat. eptere. 6. auch Speichel, fpenzen, 
fpüßen, fpuden. 

der Speierling, —es, Bl. —e : Frucht des Sperberbaumes (sörbus 
dom6stica); Frucht des Elſebeerbaumes (cratsegus torminßlis). 

Statt Speirling, und von fener erfien Frucht bereits bei Lonicerns im 
Kreuterbuh Dt. 67, urfprünglich aber von der Nefpel, denn im 12. Jahrh. der 
spirboum = [lat.] esculus (Sumerl. 45, 67), ebenfo frhon im Jahre 779 spir- 
boum [„in den östaron &galseo, där däör apirboum stuont“ (Maßmann’s 
beutfche Abfhwörungs« 2c. Formeln S. 184). Jenes Iat. esoulus iſt in Mittellat. 
ber Nefpelbaum. Man trug aber ven Namen der Frucht, weicher im Mb. der 
spirlinc, dann offenbar mit lang geworbenem i der spirlino lauten wärde, auf 
die Frucht von sorbus domestica über, weil diefe wie jene, nämlich die Neſpel, 
erft genießbar find, wenn fie durd angehende Fäulniß weich werden. Gleiches 
findet bei der Eifebeere fatt, weshalb auch der Rame noch weiter auf biefe 
übergieng. S. auch Sperberbaum. 

ber Spetfaften, der Speinapf, zufammengef. mit fpeien. 

der Spetler, —8, Pl. wie Sing. : dünnes Spießlein von Holz zum 
Auffpießen aufzuhängender Würfte 2c., zum Auseinanberfperren ber 
Därme beim Wurititopfen zc. 

Aus dem Niederb., wo es aber die spile lautet und zu Osnabrück eine Bohnen- 
flange, einen Prügel bebeutet, niederl. (bereits bei Kilian) die spijl = Quete 
fange, »holz, »eifen, Gitterſtange. Welcher Herkunft ? 

ber Speis, —es, PL. —e : Mörtel. ©. Speije 2. 
bie Speife, Bl. —n: Leibesnahrung; zum Eſſen Beftimmtes und Zu- 
bereitete®. 

Mpd. die spise, ahd. die splsa (nur bei Osfried 3, 15, 8), entlehnt aus ital. die 
spesa — Aufwand [im BI. däre le spese — den Unterhalt geben], welches 
mit fhon bei den Römern vorkommendem Ausfall des n vor s ans mittellat. 
(813) die spensa = Aufwand, Lebensmittel (Perts, monuments III, 188, 10), 
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einem and lat. die expoͤnaa — Ausgabe, Aufwand, mit Entwicklung des s aus 
ex gebildeten Worte. Diefes expensa aber ift die im Gedanken an lat. die 
pochnia — Geld ſubfſtantiviſch gefepte weibl. Form von expensus, dem Particip 
des Perfects im Paſſiv von dem aus lat. ex — aus und pendere = wägen, 
banı (weil Gold und Silber bei Auszahlungen zugewogen wurden) ſ. v. a. zahlen, 
bezahlen, zufammengefeßten Tat. expöndere — gegeneinander aufiwägen, ausgeben, 
aus⸗, bezahlen. 

vie Spetfe, Pl. —n: zubereitetes gemijchtes Metall, z.B. zum Gloden- 
guffe; Mörtel. 

In der letzten Bed. im gemeinen Leben der Speis. In der erfien im Kb. 
ord. rer. von 1429 BL. 18: speiß d. i. in reiner Schreibung spis(e), 1425 spise 
(Diefenbach, glossar. 210:), 1420 spi3e (Diefenbach, glossar. 359% ), kurz nach 
1400 speis (ebenda), mphd. die spise nur in die glockenspise (Gadran 1109, 2. 
Berthold 76, 9f.), urfprünglicher in eigentliher Zufammenfeßung die glockspise 
(Berthold 417, 19), glockespise (Berthold 235, 13). Eins mit Speife in dem 
vorigen Artikel. 

fpeijen = Speiſe verzehren; als Speife verzehren; mit Speife zum 
Berzehren verjehen. Davon die Spetfung. 

My. spisen, von Speife 1 (f.b.), aber nicht aus ital. spesäre — frei halten, 
welches ebenſo, wie ital. apesa aus mittellat. spensa lat. expensa, geworben iſt 
aus Lat. expensäre == auf, abwägen, auszahlen, von dem lat. Barticip expensus. 

f der, das Speftalelzc., f. Spectafel ıc. 
fpellen (& wie ä) — fpalten. Niederdeutſch (Schambach 203°). 

Wie es ſcheint mit U durch Lautangleichung aus Id, alfo niederd. spellen aus 
einem freilich nicht nachzuweiſenden spelden d. i. urfprünglich (altfächf.) spaldian (?), 
speldian (?), welches mittel -i von und neben altfächf. spaldan (?) unferm nhv. 
fpalten (f. v.) fih ale ſchwache Form gebildet haben würde. 

ber Spelt, —es, Pl. —e, bayeriſch 2c. neben Spel;, f. d. 

Bei Luther Jeſ. 28, 25 Spellt, Hef. 4, 9 Spett. 

tie Spelunte, Pl. —n: Höhle; fchlechtes Zimmer. 

Schon 1475 cleviſch im Teuthonista die speluncke —= Zimmer unter der Erbe. 
Aus Tat. die speläiuca = Höple, Grotte, welches von gr. bie spelynx (smyAvyf) 
= Höhle, Grotte, Gruft. 


ver Spelz, —es, Pl. —e : die Getraibeart triticum spelta. 

In ſtarke Biegung übergegangen, denn ahd. der ep&lzo (Diut. III, 245) biegt 
ſchwach und ließe im Nho. der Spelz —en, Pl. — en erwarten. Diefed apd- 
der spölso aber, welches ganz vereinzelt fleht, gieng aus der üblichen ahd. Form 
die spälza, fpäter sp&lze (gl. jun. 281) hervor, indem diefelbe in das männliche 
Geſchlecht überirat. Ste if nicht urfprünglich deutſch, fondern mit regelrechter 
Berichiebung des t zu 2 aus dem gleichbed. Lat. (im 4. Jahrh.) die spelta [noch ital. 
die spelta, spelda, fpan. die eepelta], welches aber auch geradezu in ahd. bie 
sp&lta, wie auch angelfächf., engl., niederd. speit, niederl. die spelt, spelte, ent» 
lehnt wurde. Dieb {ft unfer nhd. der Spelt, weldes neben Spelz in Bayern 
gehört wird. 








750 Spelze — ſpendieren 


die Speͤlze, Bl. —n: Getraidehülſe, die beim Dreſchen abfällt. 

Eins mit dem vorigen, und bie Übertragung des Namens der Frucht auf bie 
Hülfe wol deshalb, weil der Spelz reihlih Spreu ausgibt. Zunähft jedoch 
gieng iener auf die Ähre über, denn app. vie spälta auch == Ähre (vecabuldr. 
Kerönis 1555, 53. Diut. I, 172«). 

das Spelzen meht, zufammengej. aus fpelzen Mehl, 

alfo einem von Spelz abgeleiteten, dem mittellat. Adi. speltinus entfprechenden 
Ri. fpelzen und Mept (f. d.). Doch hat man auch mit Spelz zufammenge- 
febt das Spelgmept. 

fpelzig, Adj, von Spelze — Getraivehülfe abgeleitet. 
bie Spenabel, Pl. —n: die Stednabel. Schmelter III, 569, 

wol vom Maine; aber auch wetterauifh und darum 1540 bei dem Wetterauer 
Alberug im dietionar. BI. yıd u. qq4 fpenadel. Das wie eine Zufam- 
menfegung mit Nadel ausſehende Wort ift volksverſtändliche Umbildung des 
gleichbed. ahd. die spinula (Hattemer's Denkmale J. 2430), sp&önalä, spönulä, 
spönale, spönela, spinle (gl. jun. 346), im 12. Jahrh. auch noch die spfnele 
(Sumerl. 15, 7), mh. ebenfall die spinele (Tristan 427, 40), noch bayerifcy die 
Spenel, Spennel (Schmeller II, 569). Diefes Wort aber wurde entlehnt 
aus lat. die spinula — Dörnden,, dann im WMittellat. auch Stecknadel, dem 
Dim. von lat. die spina = Dorn, und die alten Deutfchen pflegten nach Taciius 
(Germ. 17) ven Mantel im Rotpfalle mit dem natürlichen Heftmittel,, einem 
Dorne, zufammenzufteden. 

ſpendabel — freigebig, gern Geſchenke gebend. 

So 3.B.in Weißes fom. Opern (1777) III, 164. Das Wort iR im Gedauken 
an ein barbarifch-lat. spendäbilis gebildet, weiches aber nicht vorkommt, ſchon 
aus dem Grunde, weil ein mittellat. spendäre fehlt (f. ſpenden). 

die Spende, Bl. —n : unentgeltliche Austheilung ober Darreichung; 
unentgeltlich Dargereichtes oder Ausgetheiltes. 

Mhd. die spönde, abd. die spönta, dann weil das t inlautend ſteht, spönda, 
mittelniederl. die spinde (kore beig. III, 156°), aufgenommen aus einem gleichbeb. 
mittellat. die spenda, welches von ital. (mittellat.) spendere = ausgeben, Auf⸗ 
wand machen. Diefed aber if aus lat. expendere (f. Speife 1), indem ſich 
ex (d. i. ecs) in s auflöfl. Ähnliche Ableitungen übrigens, wie jenes spenda 
von spEndere, aus dem Romaniſchen |. Diez roman. Gramm. II, 269. 

fpenden — als Gabe varreichen, als Gabe aufwenden. 

Mpd. spönden, felbfl noch sp£nten, (denn) ahd. spentön (= ale Geſchenk aus, 
dargeben, lat. expendere), dann spendön, von ahd. die spönta Spende (f. d.) 
Bei Entlefnung aus cinem lat. Berbum würde biefes nicht spendere, fondern 
spentäre, spendäre lauten und ein folches kommt nicht vor. 

der Spender — Geber eined Gefchentes. 

PMpd. der spöndsere, auch noch spändäre, ahb. ber spöntari, spänteri, späntäri, 
mittelnieberL der spinder [= Speifemeifter (hora beig. 111, 109, 38U3)], v. app. 
spentön fpenpden (f. d.). - 


ſpendieren — freigebig fein, zum Beften geben, fchenten. 
Schon 1691 bei Stieler Sp. 2081. Entlehnt aus ital. spändere (f. Spende). 
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die Spenpung — Darreihung eines Gefchentes, Gefchentgebung. 
Abd. die sp&ntunge, dann spöndungs, — Zutheilung (eines Geſchenkes), Auf 
wand, von ahd. sp&ntön ſpenden (f. d.). 
fpenen = (von der Muttermilch) entwöhnen, ſ. fpänen. 
ſpénſtiſch — gefpenftifh. Bei Göthe III, 108. 
der Sper, f. Speer. 
ber Sperber (E wie ä), —s, BI. wie Sing, ein befannter Raubvogel. 

Bei Luther 3 Mof. 11, 165; aber fihon im voc. ex quo v. 1469 und felbfl 
die und da im Mhyd. sperber mit b ale Berflärtung eines w (1. B) aus und 
neben mpb. der sperwer, eig. und In der Endung ungeſchwächt sperwsere, auch 
ferb noch ohne Umlaut der spärewsre (altd. Wälder III, 209, 115), ahd. der 
spärwari, spärwäri, späriwari, fpäter sparwer, mittelnieverl. sporewaer, mittelfl 
der ahd. Ableltungsendung -ari, Ari, nhd. »er (f. d.), von ahd. der sparo, im 
12. Jahrh. am Mittel- und Niederrhein au die sparwe (Trierer Pfalmen 
Pſ. 83, 3) und fo ſelbſt noch im mittelcheinifchen voc. ex quo von 1469 sparbe, 
goth. der sparva (f. Sperling) Alſo Sperber urſpr. f. v. a. (Raub-) 
Bogel, der vorzugswelfe auf den Sperling fößt. 

der Sperberbaum (E wie ä): der Baum sörbus domestica und 
s6örbus aucupäria (Bogelbeerbaum). 

Schon im 15. Jahrh. der spörberbaum (Diefenbach, glossar. 5434), deſſen bie 
spör, denn 5 iſt Brechung des i, aud die spir wurde, aus welchem mit der Bre- 
hung bes i zu ie auch niederd.⸗hochd. Im 11. Jahrh. die spiere — Arledbeere, 
Speierling (gl jun. 327) hervorgieng, das zugleich in der Zufammenf. der spiere- 
boum = Arledbrerbaum (gl. jun. 326) vorlommt. Dieſes spiereboum, ahd. der spir- 
boum (f. Speterfing), spöreboum, spörboum (gl. floreni. 988. Sumerl. 62, 30) 
— Refpeibaum iſt die einfachfte Benennung des Baumes; in spörberbaum dagegen 
wurde zu jenem in feiner Herkunft allerdings dunfeln spör, spir, spier noch ver» 
deutlichend mh. das ber Beere (f. d.) gefügt und fo in der zmweifachen Zufam- 
menfeßung das Wort fehleppender. 

der Spergel, —s, Bl. wie Sing. : das Zutterfraut spärgula arvensis. 

Aus dem zuerſt im voc. tkeut. von 1482 BI. Fi auftauchenden mittellat. die 
spergula — Stendelwurz, deſſen Herkunft ungewiß if. Auch Spark (ſ. d.). Ob, 
wie ſchon bei diefem Worte vermutpet wurde, von mittellat. der späragus 
Spargel wegen Apnlichleit mit diefer Pflanze? 

der Sperling (é wie ä), —es, BI. —e, ein befannter Vogel. 

1469 sperling neben sparbe (voc. ex quo), mhd. der sperlinc, bei Megenberg 
©. 183, 20 spärling, im 12. Jahrh. auflauchend der sperlinch (Windberger 
Sfaimen Bf. 83, 3), 1475 cleviſch sperlynck (Teuthonista), Fölniih im 15. 
Jahrh. der spervelink (Frommann deutfche Mundarten II, 453%), mittelft · line 
(f. »Ling) hier mit unorganifchem 1 abgeleitet von dem gleichbed. mhd. der epar, 
ahd. der sparo (mit o aus urfprünglihem a, in welchem ein w aufgegangen, 
alfo aus ap&rawo? denn) goth. dersparva, angelfächl. der spearva, engl. sparrow, 
altnord. der spörr, ſchwed. der sparf (= Fink, Ammer), dän. spurve U. spurre, 
welches, wie die meiften Formen und aus dem 12. Jahrh. trieriſch sparwe 
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(fe. Sperber) mit jenem mittelcheinifgen sparbe deutlich zeigen, wit w d. 1. 
-'w, urfpr. -aw, abgeleitet il. Die Wurzel spar ii duulkel. ©. aub Spaß. 
bie Sperre (e wie dä), Bon fperren (E wie &) : zu ober durch 
Hemmniß fchließen; zum Auseinanderſtehen zwingen. Wefleriv fich 

fperren = unfügfam wiberftreben. | 

Die Sperre iſt mhb. die sperre, welches aber die Klammer ober den Srapfen 
am Buchdedel zum Schließen vornen bedeutet. Das Berbum [perren, mod. 
sperren (Prät. sparte, Part. gesperret, gespert, gespart), ahd. sperran (nur {n 
Zufammenfeßungen ant-, ar-, pi-, kisperran) d. {., da rr durch Lautangleichung 
aus r-i oder r-j, urfpr. spar-i-an (7), spar-j-an (?), altnord. sperra, zunähf 
— burh einen Querballen, einen Riegel fließen, alfo urfpr. f. v. a. quer 
ſtoßen machen (?), ſchließen (9). Hiernach iſt das mittelſt i, j von dem Ging. 
des Präteritums bes unter Sparren vermutheten goth. apairran (7), add. 
spörran (?) abgeleitete Wort das Factitiv dieſes Wurzelverbums. Das reflerive 
ſich ſperren kommt ſchon im Myd. vor, wo sich sperren gegen ober wider 
= „fi wiebrfegen” mit Dativ der Perlon. 

+ die Spefen — Hanblungsunfoften, Beforgungsgebühren. 

Bereits im 17. Zahrh. In der Handelsſprache aus ital. die spese — Unkoſten, 

dem Plural von die spesa — Aufwand (f. Speiſe 1). 
ber Speffart, ein befanntes Gebirg im heutigen Bahern. 

Dipp. der Spöhteshart, Spähtshart (Nibel. 908, 3), ahd. der Spöhteshart, 
in uneigentlicher d. h. hier mit einem Genitiv gebildeter Zufammenfepung, neben 
welder aber auch im Myd. die eigentliche der Spöhthert (Heimbrecht 37) vor- 
fonmt. Zufammengezogen durch Ausfloßung von Buchſtaben im Jahre 1000 
Spöshart (Förstemann, altd. Namenbuch II, 1287), woraus ver heutige Rame. 
Die Bedeutung desfelben if :(Berg-)Wald worin ver Specht (in Menge) lebt. 

bie Speuze — Speichel, von ſpeu zen — ſpeien. 

1540 bei Alberus im diotionar. Bl. aa Z30 u. KK2 fpeußen, zuſammen⸗ 
gezogen aus einem mhd. spiuawezen (?), welches mittel der verflärtende Berba 
(Intenfiva) bildenden nhd. Ableitungefplbe »zen, mhd. -zen, ahd. -azan, got. 
-atjan, don mhd. spiuwen (?), ahd. spiuwan (f. fpeien). Daneben aber bei 
Luther Joh. 9, 6 fpüßen, zufammengezogen aus einem am Mittelrhein richtiger 
zu ſpauzen gewordenen mitteld. spfezen [? auf der Eifel die Spauz = Speichel 
(Frommann's Mundarten Vi, 19)], weiches ebenfalls mittelft md. -zen von 
spfien (Hahn's Passional 222, 47. 297, 27), der mitteldeutfhen Form für fenes 
mhd. spiuwen. Endlih hat Alberus an jener zuerfi angeführten Stelle noch 
fpeißen, aufammengez. aus mh. spiwezen (?), mpd. u. mitteld. spiezen (7), 
und biefes wurde gleicherweife mittel mhb. -zen abgeleitet von mhb. spiwen, 
mhd. u. mitteld. spien, welches mit jenem spiuwen, spfwen, spüen eins if. 
©. fpeien. Die Speuze ih das bei Alberus an der erſten Stelle bei der 
fpeychel angeführte die fpeußen. Es ſtimmt der Lautverfchiebung gemäß mit 
lat. dad spütum = Speichel von lat. spiiere (f. ſpeien m. fpüßgen). 

T die Spezeret, auch noch häufig Specerei, Pl. —en : Gewürz 
waare. BZufammenf. : ber Spezereihändler. 

Das z iſt althergebracht, denn bereits 1482 bie spetzserey (oocab. theui. BL 
oe4b), 1414 spitzerle (Diefenbach, glossar. 545°), daneben aber auch mit o bei 
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Tutper in der Bibel Specerey, 1483 specerey (Eychman, voc. predic. 
DL 146), 1411 bie specery (Boner. 37, 24 in ver Hf. E), 1475 cleviſch (im 
Teuihonista) specierye. Aus dem gleichbed. ital. spezierfe, eig. speziarfe, dem 
Plural von ital. die spezieria, eig. spesiarfa, = Gewuͤrzkram, Apothefe, welches 

aus mittellat. die speciäria ⸗ Gewilrzhandel, der ſubſtantiviſch gebrauchten 
weibl. Form eines mittellat. Ani. specikrius (7) = zum Gewürz gehörig, v. Lat. 
bie sp6cies = Anblid, Gehalt, Art, Stück, in dem gleichlautenden Plural auch 
ſ. v. a. Gewürze, Specereien, woraus ital. bie spesio — Gewürz. Hieraus 
dann entlepnt mhb. die späzie = Gewärz (Boner. a. a. D.). 

f die Sphäre, Pl. —n : Himmelskugel, -Törper; Kreis, Wanbelbahn; 
arten Wirkungskreis; Einſichtskreis. fphärifch = kugel⸗, Freis- 

rmig. 

Jenes Sphäre fhon in mpd. die sfmre, sphäre, spere, späre, — Kreis, 
Kreisbapn, aufgenommen aus lat. die sphers — Kugel, Himmelskugel, Welt 
körper, Kreisbahu eines Blaneten, welches aus gr. die sphaira (spatpa) = Kugel, 
Erd», Himmelstugel. Davon das gr. Adf. sphairikös (syarpınog) = kugelrund, 
zux Kugel, Erb», Himmelsfugel gehörig, woraus fat. spherious = Fugelförmig. 
An dieſes ſchließt fih dann unfer fppärtfch an. 

+ der Spiauter, —S, Pl. wie Sing. : Zint. 

Aufgenommen aus dem gleichbed. neunieberl. der spiauter, eig. speauter (fo 
auch 1599 bei Kilian), urfprünglicher ohne den Anlaut s piauter, peauter (ebenfo 
bei Kilian), nieverd. mit dem älteren 1, welches ſich nieverlänpifch zu au 
wandelte, der spialter, engl. spelter, aber au pewter. Entlehnt aus altfranz. 
espeautre (bei Kilian ©. 397.) mit vorgetretenem » (es) neben dem urſprüng⸗ 
licheren peautre, ital. der peltro = feines mit Queckſilber raffiniertes Zinn, fpan. 
n. poring. die peltre — Miſchung von Zinn und Blei. Woher aber die zu 
Orunde liegenden ttal. u. fpan. Formen, if dunkel. ©. Diez Wibch T*, 312. 

fpiden = heimlich bliden, etwas abzufehen. 

Bel. Schmeller III, 557. Wovon abgeleitet? von [pähen? 

ipiden = mit Sped beiteden ; [bilblich :] mit etwas gut verfebhen. 
Infammenf. : der Spidjped = Sped zum Spiden, 
Schon mhd. spicken und zwar in der 2ten, der bildlichen Bed. 
ver Sptegel, —s, BI. wie Sing. : glatte das Bild eines Gegenſtandes 
zurückftrahlende Fläche, Spiegelähnlihee. Davon : ſpiegelicht; 
fpiegeln, wovon die Spiegelung. 

Spiegel il mhpb. der spiegel (au — Belehrung gebendes Buch), afd. der 
spiegal, Daun spiegul (Notker’s Marc. Cap. ©. 49, 60), spiegil, spiegel in ber 
erfien Bed., entlehnt aus dem von lat. sp&cere — fehen (f. fpähen) abgeleiteten 
lat. das speculum == glänzende Metallplatte zum Rückſtrahlen, ſich zu befchen, 
dann f. dv. a. Abbild, weiter im DMittellat. f. v. a. Buch zur Belehrung, beflen eo 
au in franz. espiegle ſich diphthongierte. Der Bothe hatte einen echt beutfchen 
Ausdruck der skuggva, mit welchem bis auf die Ableitungsendung -ar das 
gleichbed. ahd. der scuchar d. i. souochar (?), soucar (Graff, VI, 420. 
Pfeifer's Germania XI, 55°. Hattemer’d Denkmahle I, 305%) ſtimmt, und im 
nord. fagte man, ebenfalls flimmend, die skyggja, auch die skuggsia, welche 

©Oämitthbenuner'd Wörterbuch, 3. Aufl.. von Weigand. 2. Br. 48 
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auf altnord. der skuggi, ahd. der scuwo (Graff VI, 806), — Schatten zurückführen 
denn der Spiegel wirft, wie der Schatten, ein Bild. ©. Jacob Brimm in 
den Wiener Zahrbüchern v. 1835 II, 43. Das Berbum fpiegeln erfcheint erſt im 
Mitteld., wo es aber nur in dem aufammengef. erspigeln = ‚im Spiegel ober 
wie in einem Spiegel beſchauen“ machzumelfen if; doc wird es unyufammenge- 
feßt vorausgefeßt in dem von ihm abgeleiteten mitteld. die spigelunge = glän- 
zender Wiederfchein (Mysı. I, 27, 6), unferem die Spiegelung. 
fpfegelfehten — zum Scheine Fechtbewegungen machen; zur Täu⸗ 
fhung einen Scheinfampf unternehmen; mit abfichtliher Täuſchung 
zum Scheine etwas vormachen. Davon (ein nicht nachzuweiſendes ber 
Spiegelfechter, wovon weiter) die Spiegelfechteret. 

Das Berbum fhon bei Luther. Urſpr. wol f. v. a. mit einem Spiegel- 

bilde, einer Sceingeflalt Fechten. 
das Spiegelglas = Bla, in dem man fich befieht. 

Mhd. u. ahd. (in Noiker’s Boethius) das spiegelglas. 

fptegelicht, fpiegeln, bie Spiegelung, f. Spiegel. 
bie Spiele, Pl. —n : Lavendel, lavändula spica. 

Hiſtoriſch richtig Spike, da te bloß dehnend iſt; früher bei Lonicerus 
(+ 1586) im Kreuterbuh BL. 1540 mit kurzem i der u. die Spid. Aus lat. die 
spica — Ahre, weil an jedem Stengel, wie eben Lonicerus fagt, die vielen 
kleinen zuſammenſtehenden Blümchen wie eine Weizen ähre augfehen. 

die Spieknarde, BL. —n : die Spiele (f. d.). 

Auch Hier hiſtoriſch richtig Spilnarde, bei Tonicerus a. a. D. Spica⸗ 
narbi, mhd. derspicanarde u. bie nardespicke, ber nardispic (Sumerl. 58, 53), 
aus lat. (bei Plinius ⁊c.) die spica nardi, welder Name von ber unter Spieke 
angegebenen Apre, die auch der Blütenähre der Narbe gleicht. 

das Spieköl, —s, Pl. — : aus ven Blüten der Spiele gezogenes OT. 
das Spiel, in Beijpiel (f. d.), in Kirchſpiel (f. d.). 
das Spiel — große Menge, in Gelps, Leiter, Menfchenfpielx. 
Eig. wol f. v. a. wie ein Spiel bewegte Menge, Gewimmel. Alſo eins wit 
base Spiel, —e, BL. —e : Beihäftigung zu Zeitvertreib und Ver⸗ 
gnügen; die mittelft eines Tonwerlzeunges bervorgebrachte Verbindung 
von Tönen. Daber : das Spielchen, Dim.; fpielen, wovon ber 
Spieler, und hiervon wieder die Spielerei und die Sptelerin. 
Zufammenf. : ver Spielmann; ber Spieltag = Schulferientag. 

Spiel, mit der Brechung des i zu ie, weshalb 3. B. weiterauiich neben ein- 
ander Bpill d. i. Spil und Bpäil d. i. Spiel (vgl. viel); hiſtoriſch richtig wäre 
Spil. Denn mhb. u. ahd. das spil — Zeitvertreib, Bergnügen, Interhaltung, 
Kampf, Schaufpiel, dann im 11.—12. Jahrh. auch f. v. a. Muſik, ferner Spiel 
um Geld, Pfänder u. dal, altlähf. das spil = Kampfprobe, »fpiel (Hekiund 
443, 8), altnord. das spil = Gefang, Muſik. Dunkler Wurzel. Das Berbum 
fpielen, hiſtoriſch richtig fpilen, wetterauiſch spille, spinn, d. i. fpilen, 
und sp&in d. i. ſpielen, if mhd. spiln, ahd. spildn (um 1000 auch vom 
Muficieren und im 10. Zahrh. bereits vom Bxreifpiele), altfächl. spildn (= 
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tanzen); der Spieler mpd. der spilere, spiler, ahd. der spilari (= Hand» 
paufenfchläger, Schaufpieler), spiläri; der Spielmann mb. spilman (= höfi⸗ 
ſcher Sänger, umperwandelnder Sänger und Muſicant, Gaukler), ahd. der spiliman 
(au = Schaufpieler), spflaman, spfloman. 

dad Spier, —es, Pl. — : Heine zarte Spite, bef. die aus der Erbe 
hervorſtehende Gras-, Kornſpitze. 

Mit te für 2 aus dem gleichbed. niederd. u. aacheniſchen Das spir, engl. spire 
of grass = Grasſpitze, dän. das spiir, spire und ſchwed. die spira — Spitze ır., 
altuord. die spira — ziemlich lange ſchwanke Stange. Wurzel frheint ein dem 
unter Sporn (f. d.) aufgeflellten goth. Berbum spairan vorausgegangenes goth. 
Burzelverbum speiran (? Prät. ich späir? wir spafrum ? Part. spairans ?), alt« 
nord. spira (?), ahd. spiran (?), = fpiß hervorſtehen (?), emporfchießen (2). 

bie Spiere, Pl. —n: lange zu einem Maft in Booten u. Schaluppen, 
zu einer oberften Nahe ꝛc. dienende Stange. 

Aus dem Rieberl., wo aber nur der weibliche Plural spieren. Dän. spire = 
Keim, Schößling, Sproß, ſchwed. die spira — lange Stange, Heine Segelflange, 
altnord. bie spira — ziemlich lange ſchwanke Stange, alfo eins mit Spier (f.d.) 

die Spiere = Spierfchwalbe (ſ. d.). 
ber Sptering = Spierling (f. d.). 
der Spterling, —es, Pl. —e : ber Heine Fiſch cyprinus Aphya. 

Hiſtoriſch richtig Spirling. Denn 1517 in Sachſen der spirling (Trochus 
DL Ji2), 1475 cleviſch (Im Teuthonista) der spyeriynck d. i. in reinerer Schrei. 
bung spierlink neben 1425 mittelnieberb. der spirinck (Diefenbach, glossar. 
547°), 1517 niederd. spirinch (hor. beig. VII, 34® ), niederl. der spiering, entlehnt, 
wie es ſcheint, aus einem gleichbed. mittellat. die spirula, spirna, welcde beide 
Formen bei Trochus a. a. D. fi finden und von lat. die spira = Schlangen» 
windung abgeleitet fein mögen. Dex mit der Entlehnung deutſch geſtaltete Name 
dürfte vielleicht auf Biegfamlelt des Körpers deuten, zumal da, wie bei Diefen- 
bach a. a. D. zu erfehen if, jene Handſchrift von 1425, weldhe spirinck hat, 
au Durch „eyn coleyne al“ ein Heiner Aal verbeutfcht. 

der Spierlingsbaum = s6rbus domeästica S. Speierling. 
bie Spierfhwalbe = Thurm⸗, Mauerfchwalbe. 

Bei Georg Agricola (+ 1555) die ſpirſchwalbe— Uferſchwalbe, hirändo 
ripäris. Ob nach den hervorftehenden Schwanzipigen benannt? ©. Spier. 

bie Spierſtaude, Bl. —ı : die Staude spirza. 

Spier- ift aus diefem lat. die spirwa, welches aus gr. bie speirafa dv. gr. 
speirän (önspgv) = wideln, winden, zufammenwinden, und der Name wol daher, 
daß die Samentapfelchen der Staude fpiralförmig zufammengewunden find. 

ber Spieß, —es, Bl. —e : aus einem Schaft mit einem Stachel be 
ſtehende Stechwaffe zu Kampf und Jagd; in ver Geftalt eines Spießes 
fi) abgrenzendes Stüd Land. 

My. der spiez (auch bereits von einem Stüd Land in Spießform, fo in 
Baur’s hefſ. Urkk. 712, 1071, dann mitteld. derspiz Arnsb. Urkk. 271, 898), 
ahd. der spiog, sp&oz, fpäter spiez, nur von der Waffe, mittelniederd. das, 
neunisberd. der spät, altnord. dad spiot, ſchwed. das spjut, alle 2. Ausfall eines 
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r nad sp, denn angelfädhf. ber spreöt, engl. sprit, mittel» unb neunleberl. 
spriet (f. Spriet n. Bugfpriet). Enifproffen dem Präfens von fprießen 
(fe d.) und alfo urfpr. I. v. a. Sproß, Baumfhoß, Stange. Böllig verſchieden 
von dem folgenden Spieß. 

ber Spieß, —es, PL. —e : fpig auslanfendes Geräth zum Anſtecken 
des Fleifches beim Braten; das Gehörn des Roth⸗ Damwildes, bes 
Rehbocks, fo lange nur 2 einfache Spigen da find; zum Stechen fpit 
auslaufendes oder gefchnittenes ganz ſchmales Holz; 4 Ganzuögel (größere 
Droffelarten) oder 8 Halbvögel, wol weil fie früber an ein folches 
Holz geftedt wurden. 

Falſch ſt. Spiß, wie noch 1537 bei Dasypödius und ſelbſt 1711 bei Rädlein 
Sp. 828; doch fchon 1538 bei Serrdnus BI. cc 2« brotspied (Bratſpieß), alfo 
mit Spieß im vorbergehenven Artikel ungehörig vereinigt, denn das Wort iſt 
mhd. u. ahd. der apiz —= Bratfpieß (f. d.), entfproffen dem Plural des rät. 
eines vorauszufeßenden wie reißen, fehleißen ꝛc. biegenden abd. Wurzelverbums 
spizan (Präf. ich spizu, Prät. ich speiz, wir spizum&s, Bart. spizan, ka-, ki- 
spizan), goih. speitan (?), — durchflechen, wovon auch ſpitz (f. d.) abgeleitet if. 
©. auch Spießbod, fpießen, Spießer, Spießruthe. 

der Spießbock — Rehbock mit einfachen Spießen. 

Falſch ſt. Spißbod (f. Spieß 2). Bal. Spießer. 

fpfeßen — mit einem Spieß ftechen, daß biefer durchgeht. 

Hier vereinigen fih in der Schreibung zwei völlig verſchiedene Verba: 1) mh. 
spiegen (?), mitteld. spizen (Jeroschin 224), = auffpießen, alfo von mhb. 
der spiez Spieß 1 (f. d.); 2) mhd. spizzen = an den Bratfpieß ſtecken (Lieder- 
Saal III, 562, 68), von mhd. u. ahd. der spig Spieß 2 (f. d.). In dieſem 
letzten Falle aber ſteht ſpießen fallh für fpiBen ober, wie wir nach unferer 
heute üblichen Schreibung belieben würden, fpiffen, wo dann wegen bed Turzen 
i das B durch ff vertreten wird. 

ber Spießer, —s, PI. wie Sing. : junger Hirfch, dem die 2 Spigen, 
aus welchen das Geweih entjteht, bervorgewachfen find. Auch ber 
Spießhirſch. 

Falſch für Spißer oder, wie nach unſerer heutigen Schreibweiſe beliebt würde, 
Spiſſer u. für Spißhirſch. Jenes Spißer, Spifſer aber if als mit »er 
beliebtere Form eingetreten für ahd. der spizgo, spizgo, — ganz junger Hirſch, 
von apd. spiz Spieß 2 (f.d.), mit welchem Spießhirſch zufammengefebt wurbe. 

bie Sptießgerte (e vor r wie ä) — Spließruthe (f. d.). 
der Spießgejelle (e vor M wie ä), —n, Pl. —n: [nur noch alter- 
thümlich] Waffengenoffe; Genoſſe over Theilhaber einer fchlechten 
Handlung. 
Zufammengef. mit Spieß 1. 
ber Spießglanz, —es, ohne Pl. : das Spießglas. 

Erf, wie es fcheint, im 18. Jahrhundert, und Glanz hier wegen der glänzenden 

Strahlen beim Zerfchlagen des Erzes. ©. Spießglas. 
das Spießglas, —es, ohne Pl., ein Metall, antimönium. 
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Schon 1562 bei Mathefius u. bei Lontcerug(+ 1586) Spießglaß falfch 
Ratt Spißglas, wie ſelbſt noch 1616 Heniſſcch Sp. 1626, 58 ſchreibt. Denn miiteld. 
im 14. Yahrh. das spizglas. Die Benennung glas Glas in dieſer Zufammen- 
feßung daher, daß das Metall beim Zerfpringen lauter glänzende Strahlen zeigt, 
und spiz fcheint auf die ſpieß ige Bilpdungbes Spießgladerzes (antimdnium 
erũdum) zu gehen. 

fpießig, Abj.-u. Adv.: dünn; bürr; mager; bager; [von Erzen, 
(don 1562 in Matheſius Sarepta 3. B. BL. 111? u. 140° ıc. ;] 
lange Spigen in ver Bildung habend, gebrechlich; [von nicht recht ger 
gerbtem Leber :] zu Bart. 

S. Schmeller III, 579 u. Friſch II, 30%. Falſch für ſpißig, oder, wie 
wir nad unferem heute gewöhnlichen Schreibgebraucd mit ff für ß wegen bes 
Burgen i feßen würden, fpifftg. Bon Spiß (f. Spieß 2). Erſt im Npp. 

bie Spießlerche — Lerche, die fpießweife (zu 8) verkauft wird. 
Zalfıh für Spißlerge. ©. Spieß 2. 
bie Spießruthe, PL. —n: ſpitz auslaufende Ruthe zur Beftrafung von 
Soldaten im Dienftee Auch Spießgerte (f. d.). 

Falſch für Spißruthe, welches hiſtoriſch richtig Spißrute zu ſchreiben if, 
and Spißgerte, alfo zuſammengeſetzt mit Spiß (f. Spieß 2), welches aber 
ſelbſt ſchon ſ. v. a. Gerte bebeutet (f. Schmeller TIL, 579), wie auch berelis 
ahd. das spizahi = Geſträuch, Strauchwerk (Schmeller ebenda) durchblicken 
laͤßt. Kür diefe Zufammenf. mit Spiß ſpricht aud, daß Spitzruthe, »gerte 
gefagt wird. Übrigens find Spiß- und Spitruthe, »gerte erſt im Npb. 
gebivet, und Schmeller a. a. D. hat aus dem Jahre 1618 ein falfches 
Spisgerte. 

bie Sptle, richtiger als das üblichere Spieke, f. d. 
ver Sptllbaum, f. Spindelbaum. 
bie Sptlle, Bl. —n, = Spindel (f. d.). 

Mhd. a. mitteld. die pille, ahd. im 11. Jahrh. die spillä (Dies. III, 425, wo 
der Ace. Sing. spillün), altniederd. ebenfalls im 11. Zahrh. bie spille (gl. jun. 
292), zufammengezogen und durch Lautangleichung (ni zu ll) hervorgegangen aus 
ahd. die spinala, spfnila, spinula, spinela, worüber f. Spindel. 

ver Spillhahn, —en, PL. —en : das Birkhuhn, t6trao tetrix. 

Hiſtoriſch richtig Spillpan. Der Name, weil der Bogel auch die Knofpen 

bes Spillbaumes frißt. 
ver Spilling, —es, Pl. —e : die gemeine gelbe Pflaume. 

1540 bei Alberns im dietionar BI. Gg 2. Durch Lautangleihung (nl zu 11) 
aus mh. der spinling (Buch v. guier Speise ©. 4 Nr. 9), ahd. der spönilinch 
Graff VI, 349), = der Schlehenbaum (prünus spinösa), welches mittelft 
ino uhd. »ing wol von ah. die spänil&, sp£nel&, spänald, apinulA, = Dörncdhen, 
Stachel, Nadel, worüber ſ. Spenadel. Noch baper. der Gpenling 
Schmeller II, 569). Der Name iſt alſo von der Schlehe auf die gelbe Pflaume 
übergetragen. Auch mit Ausfall des n und alfo nur einem 1 1517 der spiling 
(Trochus K 1»), 1449 Tatinifiert das spilingium (Schmeller a. a. O.). 

ber Spillingbaum = ber Spillinge tragende Baum. 
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1311 der spillinbaum (f. Arusb. Urkk. 272, 899) d. i. spillingboum. ©. 
Spilling. 
ver Spillmage, —n, Bl. —n, f. der Mage. 
der Spinat, —es, Bl. —e : die Gartenpflanze spinäcia. 
3u Anfange des 15. Jahrh. und mhd. der spinät (Diefenbach, glossar. 547«. 
Benecke-Müller II, 2, 509), aus einem mittellat. der spin&tus (?), das spind- 
tum (?), — mit Spigen befeßtes Gewächs, v. Tat. die spina = Dom, Spiße, 
wogegen die ital Benennung der spinäce aus einem ebenfalls von lat. spina 
abgeleiteten mittellat. spindceus — mit Spitzen verfehen, dann ſubſtantiviſch 
der Spinat. Der Name, weil die Blätter und die Samen in Spigen ausgehen. 


der Spind, —es, Pl. — : das Fett; Spediges im Backerk. 

Noch bayer. (Schmeller II, 572). Mhd. der spint (Gen. spindes), doch 
felten, wie im Abſterben, aber häufiger ahd. der spint (auch der Mehlſtoff im 
Korn, Iat. adeps frumeEnti, bei Nosker Ps. 80, 17), angelfächf. spind in dem zus 
fammengef. hagospind — die Wangen (Mone, Duellen u. Forſchungen ©. 316, 
174) d. 1. urfpr. Kinnfett. Die Wurzel iR dunkel, 

der Spind, —es, Pl. —e : der junge, weiche, weiße Holzſtoff eines 
Baumes zwifchen Rinde und Fern. 

Wie das vorige, noch bayeriih (Schmeller Ill, 572). Mhd. der spint 
[„hövart (Hoffart) bezeiget uns die rinde, — unkiusch (Unkeuſchheit) ist glich 
däm weichen spinde, — döm herten (harten) körn die gltikeit (Habiucht)” 
im Renner 1576615769]. Eins mit dem vorhergehenden Spind, welches bier 
ebenfo auf den weichen, weißen Holzſtoff angewandt iſt, wie bei Plimius hist. 
nat. 16, 88 lat. ädeps — Fett, welches lat. Wort durch ahd. spint übertragen 
wird. 

das Spind, —es, Bl. —e : au die Spende, Pl. —n: : der Schrank. 
Riederd.; neuniederl. die spinde = Speifefihrant, -fammer. Woher? 


bie Spinvel, Pl. —n : walzenförmiges oben und unten fpites Holz, 
worauf ſich beim Spinnen ver Faden widelt; ein dieſem Holze ähnlich 
geftaltetes Holz. 

Schon im 18. Jahrh. bei dem Teichner ©. 14 (101) u. bei dem Öfterreicher 
Sudenwirth Nr. 41, 882 die spindel mit nd aus nn (vgl. femand, nie- 
mand), denn eigentlich mb. die spinnel (Konrad's Trojanerkrieg 27858. 27495), 
ahd. die spinnala, apinnula, spinnila, spfunela, auch mit Ausftoßung des 
2ten n und in Rüdfiht auf die urfprünglichen zwei n ohne Brechung mho. 
bie spinel, ahd. die spfnala, spfnula, spinila, spinela. Das Wert iſt mittelk 
der Ableitungsipibe -ala nhd. »ei von ahd. spinnan fpinnen (f. d.) und bes 
zeichnet alfo zunächft und vorzugsweiſe das oben angegebene Spinngeräth. Durch 
Zautangleihung die Spille (f. d.). 


f der Spinell, —es, BI. —e, ein Edelſtein, urſprünglich ein carmin- 
rother, carbünculus Iychnis. 
Bei Georg Agricola (+ 1555) 70% Spinel. Wie es fcheint, aus 


mittellat. der spinellus, das spindllum, = Schlehe (Diefenbach, glossar. 547«), 
ven Diminutiv des von lat. Die epina = Dorn, Dornflaude abgeleiteten 
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lat. die spinus = Schleh⸗ Schwarzdorn (prünus spindsa). Der Stein müßte 
alfo mach einer uns unbekannten Ähnlichkeit mit einer Schlehe benannt fein. 

tr base Spinttt, —es, BI. —e : Elavier, deffen Saiten mit Federkiel⸗ 
fpigen angefchlagen werben. 

Schon im 16. Jahrh. niederl. bei Kilian Bl. 21% spinette. Aus ital. vie 
spindtta, fpan. espineta, franz. Epinette, welches mittelf der eine Verkleinerung 
(Diminution) anzeigenden ital. Ableitungsendung -etta, fpan. -eta, franz. -ette 
von ttal., Tat. die spfna — Dorn, Stachel. Das Tonwerkzeug hat alfo feinen 
Ramen von den zugefpiäten Federkielen. 

fpinnbar, Adj. u. Abo. : fich Spinnen laſſend. 

Ein, wie es fcheint, erſt im 19. Jahrh. exfcheinendes Gebilde, welches tm 

Jahre 1810 Campe noch nicht hat. 

die Spinne, Pl. —n, pas bekannte fpinnenve Inſect. 

pp. die spinne, ah. die spinnä, goth. die spinnô (?), vo. fpinnen (f. d.). 

fpinnen, Bräf. ich ſpinne, Prät. ich fpann, wir fpannen, Conj. ich 
fpanne (auch noch „fpönne” aus älterem fpünne), Bart. gefponnen, 
mp. fpinn (gewöhnlich, aber ungut, in ſchwacher Biegung „fpinne‘) : 
zu einem Faden ziehen over brehen; durch Ziehen over Dreben ber 
erforderlichen Fäden fertigen. Daher : der Spinner, wovon bie 
Spinneref und die Spinnerin; die Spindel (f.d.). Zufammenf. : 
fpfnnefeind, au fpfnnenfeind, Adi. u. dann Adv.; ver Spin⸗ 
nenkopf — ein an einem langen Stiele befeftigter runder (kopf⸗ 
artiger Borftwifch zum Ausfegen ver Spinneweben in den Zimmern; 
die Spinn-, Spinne- u. Spinnenwebe (e vor b wie ä); bas 
Spinnrabd; ber Spinnroden; die Spinnftube ıc. 

Das Berbum lautet mho., mittelnieberd. u. nieberl. spinnen, ahd. spinnan 
(Bräf. td spinnu, rät. ich span, wir spunnumäs, @onf. id) spunni, Part. 
spunnan, ka-, kispunnan, Imp. spin), goth. spinnan (Präf. ich spinna, Prät. 
id spann, Wir spunnum, art. spunnans), angelfädf. spinnan, altnord. und 
ſchwed. spinna, daͤn. mit Übergang des zweiten n in dspinde. Bon dem Prät. bifvete 
ich das rebuplicierende fpannen (f. d.), was ſich auch dadurch beftätigt, Daß angel» 
ſächſ. spannan (Prät. sp&nn) „zufammen-, verbinden, zum Zufammenpalt an ben 
Enden faflend vereinigen‘ beveutet. Der Spinner, 1482 spynner (voc. theut. 
eo 5) b. i. spinner, würbe im Mpd. der spinnsere lauten, und die Spinnerin 
{A mh. die spinnerinne. Das npd. fpinnefeind oder [pinnenfeind beb. 
feind wie eine Spinne oder Spinnen, d. h. topfeind, denn von dieſen fällt 
eine die andere an, namentlich das Weibchen das Männchen, töbtet es und ſaugt 

Res dann aus. Bon Spinnwebe, Spinnewebe, und weniger üblich in 
unelgentlicher d. b. hier mit dem Gen. des Sing. von ahd. spinnd gebildeter 
Zufammenfegung bie Spinnenwebe, 1482 spynnenweb (voc. thew. se Br), 
mitteld. die spinnenwebe (Marienlegenden Nr. 25, 141), fleht diefe Form flatt 
Spinnenweppe und fene erfte und zweite flatt Spinneweppe [no 
bayer. die Spinnweppen neben die Spinnweben (Schmeller II, 570)]; 
alle aber zeigen Übergang in das weibliche Geſchlecht, denn mhd. das spinne- 
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weppe, ahd. das spinnaweppi, im 12. Jahrh. spinneweppe (Sumerk. 5, 2), 
spinnewepe (gl. trevir. 4, 16), und in jener uneigenilichen Zufammenfebung das 
spinnen weppe (Jüdel ©. 180, 22), ahd. das spinnün weppi, deren das weppi, 
mhd. das weppe [mitteld. „und van törsie (9 Uhr morgens) ündz (d. i ünz) ze 
nöne (3 Apr nachmittags) dô üeved si (nämlich Marta) sich an wöben und 
wab ein weppe* (Klofter Altenberger Hf. Bl. D8«)), webbe, = Ge 
webe, mittelft -i, -j von ich er wap, dem Sing. bed rät. des ahd. Wurzel⸗ 
verbums wäpan weben (f. d.), abgeleitet il. Die Berboppelung des p wird 
durch das -i, -j herbeigeführt, fann aber auch unterbleiben, wie oben das aus der 
Gegend von Trier ſtammende spinnewepe zeigt, welches ganz wol jenes mittele. 
spinnenwebe anzubahnen geeignet war. Übrigens fuchte fi das Bolt, das fpät- 
mbd. auch spinnwet, 1488 dad spinnenwet (Schmeller IV, 194), noch in Bayern 
bie Spinnwett u. Spinnwetten fagt, dann mit Berflärtung des w zu b 
(f. 8) mbo. im 14. Jahrh. das spinebet (Leyer's Predigien ©. 40, 28. 89), 
fpäter spinbet (Schmeller IV, 494), das Wort noch verfländlicher zu machen 
durch völlige Wandlung in das Spinnebett. Spinnrad und sroden 
(eig. »rode, f. Roden 2), ⸗ſtube find nhd. Gebilde, zufammengef. mit fpin- 
nen. Jenes erfte fhon 1540 bei Alberus im dictionar. BL.Oo IP, wo fpinn- 
rat, dag zweite 1599 in niederl. spinrock (bei Kilian). Bgl. auch Geſpinſi. 
der Spint, wofür lieber Spind, f. Spinp Ib 2. 

d durch Einfluß der Caſus, in welchen mit Antritt der Biegungsfpibe im Myd. 

t in d übergeht. 
bas Spint, —e8, BI. —e (nach einer Zahl wie im Sing.) : bremifch 
Ye Scheifel = 6 bis 7 Pfund, lüneburgifch 1/; Scheffel. 

Riederd.; aber 1599 bei Kilian niederl. spinte, welches eig. f. v. a. geflochtenes 
Gefäß, Korb. Woher? 

T fpintifieren — nachgrübeln, mit Kopfbrechen grübeln. 

Bereits 1711 bei Rädlein ©. 828*. Aus dem gleichbed. niederb. spintisören, 
einem Worte frembländifcher Bildung , aber von welhem Stamme? Doc wol 
kaum mis vorgelxetenem a und mit Buchſtabenverſehung aus lat. pensitäre — 
genau ab, erwägen, überbenten ? 

rer Spiön, —es, —8, Bl. — : heimlicher Kundfchafter. Davon 
fpionteren — heimlich austundfchaften. 

Beide ſchon geläufig 1721 bei Sperander ©. 672; das erfle.bei Schup- 
pius (+ 1661) Espion. Aus franz, fpan. der espion, ital. der spiöne, = 
Knndfchafter, eig. Späher, mit der aus lat. -o (Gen. onis) hervorgegangenen 
franz., fpan. Ableitungsfpibe -on, ital. -Sne von altfranz. die espie, ital. der 
spia, = Spion, fpan. die u. der espia = Sondieren (Spähe) der Meerestiefe 
durchs Senkblei, Schildwache Stehender zum Beobachten, Spion, welches 
entlehnt {ft aus mh. die spöhe Spähe (f. d.) — prüfendes Schauen, Kund⸗ 
ſchaftung, dann Geſammtheit der Kundſchafter (Gudrun 780, 1), ein Rundfchafter, 
ahd. die späha — Erforſchung, Austundfhaftung Bel. Diez Wibch 1°, 392. 


tr fpiral, Adj.: fohnedenförmig gewunden. Zufammenf. : bie Spirdl- 
feder (in ber Uhr), -Linie. 
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Aus einem neulat. spirklis (1716 In Chriſtian Wolff's mathemat. Lericon 
©p. 18123 ſubſtantiviſch die Schnedenlinie) von lat. die spira (aus) gr. die speira 
(6asipa, uneioa) = Schlangen, Schuedenwindung. 

bie Spirfchwalbe, weniger gut Spterfchwalbe. 

ver Spiß, f. Spieß 2. 

+ das Spitäl, —es, —s, BI. Spitäler : Pflege-, Krankenhaus. 

Mpd. das und der spitäl. ©. Hofpital. 

fpig, Adj. u. dann Abo. : in einen ftechenden Punct oder wie in einen 
folhen auslaufend. Davon : ver Spik; die Spike; fpiken; 
fpigig, mit die Spitzigkeit. Zufammenf. : ſpitzfündig mit bie 
Spitzfündigkeit, ungut ſpitzfindig, Spitzfindigkeit; ver 
Spitzbube, —n, Pl. —n, gekürzt Spitzbub, —en, Bl. —en, wo- 
von die Spitzbüberei (vgl. Büberei), ſpitzbübiſch; die Spig- 
maus (vgl. auch Splißmaus), sörex; die Spitzſäule (f. d.). 

Das Ari. ſpitz Tautet mpb. epiz, ahd. spizi, spizzi, mittelſt -i und deshalb 
erfolgendem lbergange des 3 in = (vgl. nüße) von dem Plural des Prät. 
des unter Spieß 2 (f. d.) aufgefteliten ahd. Wurzelverbums spizan. Es iſt ein 
rein hochd. Wort, welches das Niederb. geradezu entlehnte, ebenfo das Reunteberl. 
in feinem Adj. apits; das altfähf. Wort für fpiß war scarp (Heliand 166, 8) 
anfer fharf. Bon ſpitz kommt dann : die Spiße, mhd. die spitze, ahd. die 
spizz? nn. spizzA (durch Lautangleichung, nämlich z-i, z-j zu zs, aus spiz-i-, 
spiz-j-&, u. mit unterbrüdtem -i, -j) spizä; ſpitzen = ſpitz maden, mhd. spitzen 
lauch von geifliger Thätigkeit in mitteld. üf kumber gespitzet = Kummer vor⸗ 
ausfehend (heil. Martina 111, 98), wodurch nhd. fich ſpitzen angebapnt wird], 
ahd. apizzan (durch jene Lautangleichung aus spiz-i-an, spiz-j-any in den Zufammen- 
feßungen kispizsan (ki- nhd. ge⸗) und zispizzan (zi- = zu); das Adi. ſpitzig, 
mpd. spitzec, spitzic, mittel -ec, -io, nhd. «ig, abgeleitet. Der Spitz iſt das 
Wi. fpis als männl. Subftantio und bed. bayer. noch f. v. a. Spitze und Spiß 
d. i. Spieß 2 (Schmeller III, 588), gegenwärtig hochd. aber eine Hundeart 
mit langem, in eine befonders ſpitze Schnauze endendem Kopf, dann, wol in 
Beziehung auf das ſpitze Ohr zum Horchen, einen heimlichen Horcher, endlich den 
Eingang zur Betrunkenheit d. h. einen merklichen Anfang zum Raufche; md. der 
spiz — Gpiße, teilförmige Heeresſpihe, Schlachtordnung, Zinne. Der Spitz⸗ 
bube, ſchon bei Alberns im dictionar. ii 4b ſpitzbub = Poflenreider, Menſch 
„per viele narretepdig treibt”, dann 1616 bei Henifch Sp. 543 ein „falfcher 
Spieler” und f. v. a. liſtiger Betrüger, ift zufammengef. mit dem mpp., mittelb. 
Ef. spiz in dem Sinne von fein, lilig [Du maht mit dinen witzen — valschen 
unde spitsen (du magft mit deinem falfchen und liſtigen Berfllande) — 
min hörze niht geneigen (nicht geneigt machen) — dag ich döm tievil veigen 
(dem verwunſchten Teufel) — mit opfir hie iht (etwas) bringe“ (heil. Martina 93, 
111—98, 8)), alfo urfpr. liſtiger Teichtfertiger Menſch. Gleichen Sinn hat ſpitz 
in der bei ſpitzfündig = gewandt, liſtig (FJoſua Maaler BL. 381P) zu 
runde liegenden Zufammenfegung die Spitz fünde = Liſt, Schlaupeit (ebenda), 
deffien zweites Wort aus dem Plural (mpd. vünde) von mhd. ber vunt (unferm 
Eund) in der Bed. Kunſtgriff, Kniff, hervorgegangen ifl. Bei JZofua Maaler 
a. a. O. findet ſich auch die Spitzfündigkeit = Liſt, Bezug; jetzt bed. 
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ſpitzfündig ſ. v. a. mit Geiftesſchärfe bis ins Kleinlichſte ſinnend und man 
ſchreibt häuſig mit i ſtatt ũ unrichtig ſpitzfindig, Spitzfindigkeit. Mit 
ſpitz Im eigentlichen Sinne iR zuſammengeſ. die Spitzmaus, mhd. die spitze- 
müs, im 12. Jahrh. spizemüs; ahd. aber findet ſich noch Fein spizimäs, fondern 
durch Ableitung von ſpitz die spizza (mit z= durch Lautangleichung aus zi, 
zj, alfo urfpr. spis-i-a, spiz-j-a, oder mit unterbrüdtem i, j) spiza, auch mit 
Übergang in das männl. Gefchlecht der spizo (woraus bei Dasypodius 409: mit 
ser der Spiger) und endlich der spiz. Der Name wegen ber langen fpigen 
räffelförmigen Schnauze. 

die Spitzruthe, in Bayern neben Spißruthe, |. Spießruthe. 

die Spikfäule, BL. — n, für Pyramide gebildet und auch für 
Dbelist gebraucht. 

die Spleiße = Span. Bon fplefßen, Präf. ich ſpleiße, Prät. ich 
ſpliß, wir fpliffen, Conj. fpliffe, Bart. geſpliſſen, Imp. fpleiß 
(gewöhnlih, aber ungut, in fchwacer Biegung ‚‚pleiße‘) : ausein- 
anderfafern, in Stüdchen fpalten. Davon auch der Spliß (j. d.), 
woher ſpliſſig. Von Spleiße aber das Adj. ſpleißig. 

Hiſtoriſch richtig überall ß, wo wir jeßt hier fi feben. Denn fpleißen if 
mitteld. (nicht mhd.) spligen (Präf. ich splige, Prät. ich spleig, wir splizzen, 
Part. gesplizzen), — berften, fpalten, goth. spleitan (?), altfrief. splita (doch 
nur in Zufammenfeßungen als 2te8 Wort), mittelnieverd. und ⸗niederl. apliten 
(Prät. ich splet, wir splöten, Part. splöten), neunieberb. spliten, neuniederl. 
splijten, bän. splitte. Das Wort ift demnach kein eigentlich hochdeutſches, ſon⸗ 
bern vorgebrungen vom Niederrhein her, wo spligen im 12. Jahrh. auftaucht 
(f. Lamprecht, Alexander 3022). Doc kann die niederd. Form auch nit früh 
nachgewiefen werden. Der Spiiß if das niederd. ber splät; die Spleiße das 
mittel. die splige = Span, wogegen nieberd. die splöte — Spalte, Splitter, 
abgefpaltenes Stüd, neuniederl. die spleet ein mitteld. die splize forderte, welches 
aber nicht vortommt; ſpliſſig neunieberl. splötig, spleetig. 

der Splint, —es, Bl. —e, was Spind 2. 
Niederd.; woher? 
der Splinter, —8, Pl. wie Sing. : Splitter, Span. Zufammenf. : 
fplinternadt, neu. Bgl. Splitter. 

Niederl. (fhon im 16. Jahrh. bei Kilian) der splinter, engl. splinter neben 
splint. dän. u. ſchwed. der splint. Dunfeln Urfprunges. Das Adf. fplinter 
nadt = „nackt wie ein abgelprungener Splitter“ if} (aufgenommen aus) niederd. 
splinternacket, u. fplinterneu {fl das neunfederl. splinternienw, bAn. splinterny. 

der Spliß, Gen. Sptiffes, PL. Spliſſe, = Spalt. S. Spleiße. 

Hiftorifih richtig überall ß, wo wir hier ff fchretben. 

bie Splißmaus, PL. Splißmäufe : die Spitzmaus. 

Schon 1540 bei Alberus im dictionar. Bf. 12 ſplißmauß neben ſpitz⸗ 
mauß. Es iſt das mwetterau. die spleadmaus, welches mit niederd. die splötmüs 
(Shambad 205?) übereinffimmt. Zufammengel. mit der Spiiß (f. d.). Ob 
der Rame, weil man fagt, daß die Spißmaus die Kühe in den Euter beißt und 
fo diefen vigt ? 
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ver Splitter, —8, BL. wie Sing. : abgefpaltenes, abgefprungenes Meines 
(längliches) Stüdchen. Davon : [plitterig, Adj.; fplittern. Zus 
fammenf. : fplttternadt und fplitterfafennadt; fplitter- 
neu und fplitternagelnen; fplitterrichten, wovon Split— 
terrichter. 

Spiitter, bei Luther Matth. 7, 3 ff. u. Luc. 6, 41 f., ift nicht niederb. und 
alfo nicht abgeleitet von dem Plural des Prät. von niederd. spliten unferm 
fpletßen, fondern durch Berfeßung aus dem von dem erlofchenen ahd. Wurzelverbum 
spiltan (f.fpalten) abgeleiteten mh. der spilter, späölter entflanden, was auch 
dadurch befätigt zu werben fcheint, daß ſich mitteld., nämlich in des Riederfachfen 
Berthold von Holle Crane 944 spilter u. 2931 u. 3021 splitter, alfo beide Formen 
neben einander finden. Das Berbum fplittern, weiches im Ah. spöltarön lauten 
würde, bed. im Niederd. f. v. a. in Heine Späne fpalten, in Heine Stückchen 
fpalten. Das Berbum fplitterridten mit Splitterrichter (bereits bei 
Stieler Spy. 1556) if nach jenen Stellen Matth. 7, 4 u. Luc. 6, 42 entſtanden, 
und das Adj. fplitternadt, ſchon mittelniederb. (15. Jahrh.) splitternaket 
(Sündenfall 1001), auch (dem Deutichen entnommen) ſchwed. splitternaken, dän. 
splitternögen, bed. urfpr. wol f. v. a. völlig nadt wie ein friſch abgefprungener 
Splitter. Berflärkt fplitterfafennadt (bei Spieler Sp. 1346) = nackt 
wie ein eben abgefprungener Splitter und bis auf den letzten Faſen am Leibe 
(vgl. faſennackt)y. Das Api. fplitterneu, nieberb. spölderni, bed. „neu wie 
ein eben abgefprungener Splitter”; verflärkt fplitternagelneu = neu wie 
ein frifch abgefprungener Splitter und ein Nagel friſch aus der Schmiede ober 
vielmehr aus der Effe (vgl. nagelneu). 

t fpoliteren = berauben, plündern. Aus lat. spoliäre 

— der Kleider berauben, berauben, von lat. das spdlium = abgezogene Thier- 

haut, erbeutete Räftung, Beute. 
vie Sponde, Pl. —n: Spanbett, Rotterbett (Sopha). 

Bei Luther Amos 3, 12 u. Matheſius Barepta BI. tir. Aus lat. die 
sponda — Fußgeſtell eines Bettes, eines Sopha’s, ein Bett, Ruhebett, Sopha. 

ter Sponpdeus, Gen. ebenfo, Pl. Sponveen : ver Bersfuß — —. 

Aus Tat. der spondäuns (mit Hinzubenfen von p&s Fuß) = „der Berdfuß, der in 
den Iangfamen, feierlichen Melodien der bei dem Trankopfer gelungenen Gefänge 
gebraucht wurde”, welches aus dem gr. mit und ohne der pus (nous) Fuß 
ſtehenden ber spondeios (smovdelos)., Diefes aber iſt eig. Adfeetiv und bebeutet 
au Opferſpende, zum Trankopfer gehörig”, von gr. die spondd (drovö7) = 
Opferſpende, Trankopfer (ver vor dem Trinten den Göttern zu Ehren aus- 
gegoflene Wein), von gr. spendein (unhdam) — Zrankopfer darbringen. 

t die Sponfalien (4fplbig), ein Plural : Verlobungsfeier, Ehevertrag. 

Aus Tat. die sponsälia — Verlöbniß, Verlobungsſchmaus, ⸗geſchenk, dem 
Plural von sponsäle, der fächl. Form bes Tat. Adj. sponshlis = zum Ehever⸗ 
(56ni gehörig, welches von spönsus — verlobt, dem Bart. des Perfecis im 
VPaſſiv von Iat. spondäre = geloben, feierlich verfprechen. Bol. Gefpons. 

T Iponfieren = um ein Mäpchen werben, bublen, liebeln. Davon ber 
Sponfterer (bei Göthe XL, 276 u. 292). 
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Jenes Berbum, 1482 sponsiern — freien, mb. sponsieren , sponzieren, — 
verloben, den (zärtlichen) Freier fpielen, if entiehnt aus Lat. sponsäre — Ber- 
löbniß machen, fich verloben, welches von lat. sponsus (f. Sponfalien. Spon 
fierer, bereitd 1482 der sponsierer — Freier, Bühler (voc. theut. BI. ce 5°). 

der Sponton, —8, Pl. —e : halbe Pike ver Oberoffiziere. 

Aus ital. der spuntöne, spontöne, franz. der esponton, fpan. der esponton, 
weldes das von lat. das punctum = Stich abgeleitete ital. der puntöne = 
„ſtarke Spibe” mit vorgetretenem verflärtendem Anlaut if. S. Diez Wibch I!, 39. 

der Spor, —es, ohne PL. : Schimmel; [von Wäfche, Papier :) ficht- 
bares Verdumpftſein. Daher : fporen — ſchimmlicht, verbumpft 
werben; fporig, Abi, = fohimmlicht, fichtbar verbumpft. Zufam- 
menf. : der Sporfled, »fleden. ©. auh Sporapfel. 

Ein dunkles Wort, welches mit dem ebenfo dunkeln bayer. Adj. spör = fehler 
haft-troden, zu ausgetrodnet, raub, hart vor Trockenheit (Schmeller 111,575), 
auch älter⸗nhd. ſpör [bei Dasypodius BL. 2644 „Arens ventus, eyn fpörer 
wind, fpröde oder fcharpffer wind”), mhod. apor (Schmeller IH, 576), spor, 
zufammenzugehören fcheint. Aber welches iR die Wurzel beider Wörter? 

der Spörapfel — der Sperberbaum, s6rbus dome6stica. 

Bei Lonicerus im Kräuterbuh BI. 67°, wo der Plural SporäpffeL 
Nicht durch o für i gebildet, wie man 3.3. wetteraufflä der Hort, Wort, Zworn 
für Hirt, Wirth, Zwirn fagt, und alfo nicht für Spirapfel (f. Spierbaum), 
fondern hoͤchſtwahrſcheinlich zufammengefeßt mit mhd. spor in dem Sinne von 
mürbe, weich von angehender Fäulniß (Schmeller II, 575), denn die Früchte 
des Sperberbaumes genießt man, wenn fie von angehender Fäulniß weich find. 

das Sporei, —es, BL. —er : Winbei, 

d. h. Et, das die Henne legt, ohne vom Hahn befruchtet zu ſein, gleihfam vom 
Spor d. h. Sporn (f. d.) des Hahnes herrührendes Ei. 

fporen = 1) ſchimmlicht zc. werben, f. Spor; 2) fpornen, f. Sporn. 
der Sporer, —8, Pl. wie Sing. : Sporenmader, überhaupt Verfer- 
tiger von metallenem Lenfungsgeräthe für Pferbe. 

Mh. der sporer, am frühflen spörsere, v. ahd. sporo Sporn (f. d.). 

fporig, ver Spoörfled, der Sporfleden, f. Spor. 
der Sporkalk, mit o als Verdunkelung des a für Sparkalk, f. d. 
ver Spoͤrkel = Februar. 

Bei Schottelius ©. 1419. Dit Abſchwächung des u zu o, Denn md. umb 
mitteld. spurkel, wol aus dem firchenlat. spurcälis, deſſen fächl. Form (spuroßle) 
im Plural, spurcklia, ein im Februar begangenes Feſt der Ausgelaſſenheit ber 
zeichnete. Wogeleitet wird das Adf. spurcälis von fat. spärous == unflälig, 
fhweiniid. S. Srimm’s Geſch. d. deutſch. Spr. 90 f. 

der Sporn, —s, Bl. Sporen : Stachel an der Ferfe des Reiter® zum 
Antreiben bes Pferdes; Hornftachel Hinten an den Füßen mancher 
Thiere. Davon ſpörnen. Zufammenf. : fpornftreich®, 

Sporn, 1482 der sporn (voc. heut. BI. ee5t), ſonſt auch im 15. Jahrh. 

sporne und mit Schwächung des o zu a am Niederrhein span, entflanden aus 





Sportel — Spott 765 


1420 der sporen (f. Diefenbach, glossar. 8%), deſſen n von ber Biegung des 
Gen., Dat. u. Acc. im Sing. fih auch an den Nom. anſchlich, fomit unorganifch 
fl, wogegen der Pl. Sporen völlig organifch blieb. Denn mhb. der spore, 
üblider spor (auch vom Hornflachel des Hahnes bei Megenberg ©. 198, 6), 
ahd. der sporo, angelſächſ. der spora, altnord. der spori, v. einem uuter Speer 
(f.d.) als Wurzelverbum aufgeftellten goth. spafran (Präf. ich spaira, Prät. ich spar, 
wir sp&rum, Part. spaürans), ahd. spöran (Präf. ich spiru, Prät. ich spar, wir 
sp&rum&s, Part. sporan, ka-, kisporan) = ftoßen (?), flechen (?), wovon dann wieder 
ein neues goth. Yurzelverbum spairran (d. i. urfpr. spafr-i-an, spafr-j-an, deſſen 
r-i, r-j dur Lautangleihung zu rr wurde), ahd. spörsan (?), = quer floßen 
(? f. Sparren) fih bilvete. Bon ahd. sporo nun fommt ahb. sporön (= mit 
den Zerfen ausfchlagend), mhd. sporen, nhd. fporen, was nur noch landſchaftlich, 

; 8. wetterauiſch, fortlebt, denn hochdeutſch trat für fporen nach der Sporn 

bie Form fpornen ein, welche alfo nicht auf ahb. spornön, spurnön, = hinten 

ausfchlagen zurüdzuführen ift, obgleich diefes von ahb. der sporo abgeleitet wurde. 

Das App. ſpornſtreichs, zufammengez aus ſporenſtreichs, if der Sen. 

des Bing. von der Sporenfireih — „ein antreibender Stich mit dem Sporne” 

und bed. (vom Spornftreich getrieben) in größter Schnelle. 
be Sportel, Bl. —n: gerichtliche Nebengebühr. 

Aus Tat. die spörtula — Körbihen, dann ein Körbchen Eſſen an eine Berfon, 
die man bei Bericht vertrat, überhaupt an geringe Perfonen, die man gerne bes 
wirthen wollte, endlich Geſchenk, dem Dim. von lat. die spörta — geflochtener 
Korb. Schon ahd. entlehnte man die spörtalä (Docen, Miscellan. I, 236*), 
spörtölls (Tatian 89, 3), — Korb. 

ver Spott, —s, ohne Pi. : empfinpliche Außerung über einen Andern 
ever Andere zur Beluftigung. Davon : fpötteln; fpotten; ber 
Spötter; ſpoͤttiſch. Zufammenf. : fpottbillig, Adj.; ſpoͤtt⸗ 
taufs, Adv; fpöttlich, Adj. u. Adv.; ver Spottpreis. 

Spott, deflen Plural nach dem ahd. Dativ des Plurals spottum die Spotte 
lanten würde, {ft mhd. u. ahd. der (im 11.—12. Jahrh. auch einmal das) spot 
—Scherz (Begenfad von Ernſt), auf jemand oder etwas empfindlich zielende und 
zugleich beiuftigende Rede oder Handlung, Gegenfland piefer Rebe oder Handlung, 
mit auffallend flodender Lautverfihiebung, indem fich t nicht in 3 wandelte, denn 
auch mitiel- u. neunieberl. das spot = Scherz, Spott, alifrief. spot, altnorb. 
das spott — Spott, Schmähung, ſchwed. der spott, dän. spot, = Spott. Aus 
dem Plural des Brät. eines Wurzelverbs, welches goth. spiutan (Präf. ich spiuta, 
Prät. ich sp&ut, wir sputum, Part. sputans) gelautet und etwa f. v. a. fchergen 
bedentet Haben wird. Dieb fcheint dadurch beflätigt zu werben, daß ſich von eben 
diefem Plural auch, worauf ſchon Schmeller III, 581 aufmerkſam machte, Das 
theinifche der Sputze = beluftigender Spaß, Lachen herbeiführende unfhuldige 
Zäufgung, ableiten läßt, in welchem dann regelrechte Lautverſchiebung d. h. hier 
Beripiebung des t zu = (f. D) flattfände.. Das Berbum fpotten iſt mh. 
spotten, auch spoten, ahd. spottön; Spötter mh. der spöttsre, spotter, 
spöter, ahd. im 12. Jahrh. der spötare (gl. trevir. 13, 23); fpöttifch mpp. 
spöttisch ,„ welches mhd. Adi. fi) aus dem bei Megenberg ©. 57, 12 vor 
Iommenden Adv. spöttischen — im Spott erfchließen läßt. Wie biefelben 
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aber von dem Subfl. abgeleitet find, fo bildet fih auch von diefem mittel ge⸗ 
mhd. das gespdötte, gespöte, defien -e ein -i war, woher Umlaut des o uud 
Berboppelung des t in.iener Form. Das ableitende ⸗eln, ahd. -ilön, in ſpoöt⸗ 
tein verleiht dieſem viminutive Bedeutung (vgl. Grimm's Gramm. III, 689), 
aber das Wort entfland erft im Nho. Das Adi. ſpöttlich if mpb. spotlich, 
spötlich, ahd. (zu Notker's Zeit) spotlich, wovon das mhb. Adv. spotliche, 
spötliche, unfer npp. Adv. fpöttlich. Das Adv. fpottlaufs — „zu wolfeil⸗ 
aber iſt ver Gen. von der Spottlauf = zum Spott billiger Kauf. 

bie Sprache, Pl. —n : Vermögen zu ſprechen (f. d.); Ausbrud in 
Worten; Wortfchag eines Volkes. 

Mhd. die spräche, ahd. die sprähha, sprächa, spräha, altfächf. Die spräca, 
angelfächf. (einer andern Biegung angehörig) die sprec, mit Ausfoßung des r 
spsec, enifproffen dem Plural des Prät. von ſprechen (f. d.). 

die Sprächkunſt (f. Kunft), älter als Spradlehre (f. d.). 
die Spradhlehre, PL. —n: Buch zum Uuterricht in der Sprache. 

In der erfien Hälfte des 17. Zahrh. für Grammatica gebildet und dur 
Adelung feit 1781 allgemein üblih. Laurentius Albertus in feiner 1573 
erfibtenenen deutfhen Grammatik hat neben Teutſch Srammatid auf 
dem Titel Sprachkunſt, welden Ausdrud ſelbſt noch Gottſched feßt, Ade⸗ 
lung aber eben durch Sprachlehre verdrängt. 


fprahlich, Adj. u. dann Abo. : die Sprache betreffend. 

Eine im 19. Jahrh. wieder auftauchende, aber 1810 von Campe noch nicht 
ins Wörterbuch aufgenommene Zufammenfeßung. Das ahd. Adi. sprächlich 
(Graff VI, 388), d. i. urfprünglicder sprähhalih (P), bed. : zu beſprechend, 
zu berathfchlagend. 

die Sprächwiſſenſchaft, für Philologie gebildet, 

aber ext, wie es fiheint, von Campe in den erflen Jahren bes lebten Jahr⸗ 

zehntes des 18. Jahrh. 


fprageln, fpragen : fprüben, fprißen. 

Die Form fpraben 5. B. bei Hans Sachs; fprageln aber if noch im 
gemeinen Leben üblich [ „die Feder fprapelt” — fprißt im Schreiben; Salz 
{m euer, Wafler an der Lichtflamme ſpratzelt). Mpb. spratzeln = alle 
Glieder mit größter Lebhaftigkeit und Schnelligkeit bewegen, zappeln (Pfeiffer's 
Germania 111, 417, 37. 418, 2), ahd. sprazalön = ſich lebhaft zuckend bewegen 
(Diut. II, 321), wegen der Seltenheit beider Formen dbochſtwahrſcheinlich durch 
im Hochd. felbft vordringende Lautverfihiebung (vgl. feufzen, Betz) aus dem, 
gleichbed. häufigern ahd. sprätaldn hervorgegangen. Dieſes spratalön aber {fl ab» 
geleitet von dem ahd. Adi. spratal = lebhaft zudend (Graff VI, 392), welches auf 
ahd. die sprat& — Richtfehnur, Linie zurückzuführen und zunächft auf die zitternde 
Bewegung der Richtfchnur zu gehen fcheint. Jenes einfache Tpraßen ſcheint fi 
fpäter gebildet zu haben, als fpraßeln, denn ahd. u. mhb. Belege mangeln; 
die zu Grunde liegende ahd. Form würde spratön Tauten, kommt aber nicht vor, 
fondern ein in dem mit pi- be» zufammengefeßten pispratjan — eingießen fid 
jeigendes spratjan, aus welchem wegen des Umlaut wirkenden j, urfpr. i, ein 
npd. ſprätzen hervorgegangen fein würbe. 
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ſprechen, Präf. ich ſpreche, bu fpricft, er fpricht, wir fprächen ꝛc. 
Brät. ich fprach (urfpr. mit kurzem a), wir fprächen, Conj. fpräche, 
Bart. gefprochen, Imp. fprich : fih durch Worte äußern; in Worten 
äußern. Davon : die Sprache (f. d.); der Sprecher. Zuſam— 
menf. : die Spreechart, »ftunde x. 

Mpd. spröchen, ahd. spröhhan (Präſ. ich sprihhu, fehr felten sprihu, Prät. 
ih sprah, wir sprähumös, Conj. sprähi, Part. kasprohhan, Imp. sprih), 
spröchan, altfächf. spräcan, angelfädhf. spröcan, mit Ausfall des r spöcan ſſelbft 
ahd. 2mal mit gleichem Ausfall des r apöhhan (Graff VI, 369. Vgl. hierbei 
Baden 2, Spieß 1, Waſen, Woden)], (weshalb) engl. speak ; altfrief. spröka ; 
goth. u. altnord. nicht nachweisbar. Der Grundbegriff des Wortes if} dunkel. 
Der Sprecher, mhd. der sprächsre, spröcher, fpät-ahd. der spröähhere b. i. 
früher spröhhari (?), woneben in anderer und zwar älterer Ableitung der 
spr&hho, welches nhd. der Spreche, Sprech (in Fürſprech, f.d.) if. S. auch 
Geſpräch, Spridwort, Sprud. 

die Sprehe, Pl. —ı : der Staar, sturnus vulgäris. 

Bei Klopfkod Hermannsfhlaht S. 106 die Spree. Aus der Sprache Nieder- 
und Mitteldeutſchlands, denn niederd. der spr& u. mit weiterer Ableitung spren, 
in den Fürſtenthümern Göttingen und Grubenhagen die spre-e, spreie, spreje, 
sprene, aliniederd. im 10. u. 11. Jahrh. spr& (Hoffmann, aus Wolfenbüttler 
Handschriften 27. gl. jun. 268), wetterauifch, auf dem Vogelsberg, zu Lauterbach 
der (auch die) sprin d. i. Sprepe, aus der Wetterau 1540 bei Alberus im 
dictionar. Bi. x» 30 fpren, aber auch heffiih bei Burkhard Waldis im 
Eſopus lH, 28 die Spren neben die Spree, noch 1665 bei Schotteliug 
©. 1419 die Sprene. Das weiterauifche I hier ift, wie oft, aus mitield. e = 
z, wonach wegen biefes ein i (j) vorausſetzenden Umlautes jenes sprä aus spräia, 
spräja gekürzt fcheint. Ob dieſes nun von einem nicht mehr nachweisbaren alt- 
ſächſ. spräian, spräjan — fprühen, fprigen, in Tropfen fallen, ſowie fprüßen, 
fprigen, in Tropfen fallen macden, welches uns in dem gleichbed. mitteld. spräjen 
sprejen erhalten iſt? Dann gienge der Name auf das fein getüpfelte, wie mit. 
Zröpfchen beiprüht ausfehende Gefieder des Bogeld. Neuniederl. ber u. die spresuw. 

be Sprei, —en : wollene Tiſch-⸗, Bettdecke zum Staate. 

Rheiniſch. Niederl. die sprei, spree, v. niederl. spreijen unferm fpreiten 
(f. d.) = ausbreiten. Alfo eig. f. v. a. Tuch zum Aus, Überbreiten. 

ker Spreißel, —s, Pl. wie Sing., aber au —n: Splitter, Scheitchen; 
Sperrholz; Leiterfproffe. In Bayern (Schmeller III, 593). 

Mpd. der sprigel (Pi. sprizel u. sprigeln) = Lanzen⸗, Speerfplitter, abd., 
wie ſich aus dem abgeleiteten sprizalön — ſchnitzen, fpißen (Graff VI, 402) 
exgibt, der eprizal, au ſchwachbiegend sprizalö (?), mittelft -al nhd. sel v. dem 
Präſens eines erfi in dem dem 12. Zahrh. angebörigen Annoliede 832 nachzu⸗ 
weifenden feltenen Wurzelverbums sprizen, ahd. sprigan (? Präf. ich sprizu ? 
Prät. ich spreiz? wir sprigum&s ? Part. sprizan ? ka-, kisprizan ?) — abfplittern, 
gewaltfam abgetrennt wie ein Splitter wegfliegen, goth. spreitan (?). 

ſpreiten — (über eine Fläche) von einander breiten. 
Mpd. spreiten, ahd. spreitan [twoneben spreitön = ausfireuen (Tat. 149, 6)], 
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1475 cleviſch spreyden, niederl. spreiden, spreeden, spreijen. Richt ah. preiten 
mit vorgefchlagenem s im Anlaute, fondern mittel -i, -j, abgeleitet von dem 
Sing. des Prät. eines ahd. Wurzelverbums spritan (Präf. ich spritu, Prät. ich 
spreit, Wir spritum&s, Part. spritan, ka-, kispritan) = auseinander dehnen, 
welches zwar ſelbſt nicht nachzuweiſen if, aber durch mitteld. spriten in dem zu⸗ 
fammengef. underspriten — dazwiſchen fpreiten, zwiſcheneindehnen (Heinrich's 
Tristan 884) ſich vorausfeßen läßt. 

fpreizen = fidh fteif ober emporftehen machen, entgegenftreben. Re⸗ 
flexiv fich fpreizen = ſich ftolz ausbehnend zeigen. 

Bereits in der 2ten Hälfte des 17. Jahrh. mit ei flatt eu (vgl. Steiß), denn 
eigentlich, 3. 8. 1665 bei Schotteltus ©. 1419, fpreußen u. noch in Bayern 
fpreugen (= flüßen, ſteif machen, ragen maden), mhb. [aber erſt in der Ichten 
Hälfte des 14. Jahrh.) spreuzen (Oswald von Wolkenstein I, 3, 10), früher 
spriugen (Helbling I, 1373), ahd. spriuzan, welches Ießte aber faſt nur die Bed. 
„Rüßen” hat. Diefes spriugan nun, abgeleitet von dem Präfend des app. 
Wurzelverbums spriogan fprießen (f. d.), iſt urfpr. spriug-i-an, spriuz-j-an, 
und in diefer Ableitung mit -i, -j beruht aud der Übergang bes z in das nafe 
llegendes. Im Simpliciſſimus noch neben einander fpreißen u. fpreigen: 
‚Ab... fpreißte und ſpreitzte mich, als ob Ich etwas rechtſchaffenes wäre”. 

ver Sprengel, —6, Pl. wie Sing, = Sprentel (f. d.). 

der Sprengel, —es, Pl. wie Sing. : Weihwebel zum Beſprengen ber 
Gemeinde in der römiſch⸗kathol. Kirche; Bezirk wie weit fi) die Amts⸗ 
befugnig oder Macht des Pfarrers, Bifchofs 2c. erftredt, dann auch 
(auf richterlicde Gewalt übergetragen :) Bezirk ber Macht eines Rich⸗ 
ters [weshalb ver Gerichtsfprengell. 

1482 u. mitteld. der sprengel = Weihwedel (voc. theut. Bl. eeo ba. Kb. ord. 
rer. Bl. 44. Ludwigs Kreusfahrt 7238) d. i. (Weib) Büfchel des Pfarrers zum Bes 
fprengen mit Weihwaſſer, weshalb auch 1482 die Benennung ber sprengwadel, 
mpb. sprencwadel. Die Bed. „geiftlicher Amtsbezirk” findet fih, wie es fcheint, 
erft im 17. Jahrh., u. 1665 erlärt Schottelius Sp. 1419 ausdrücklich fprengel 
durch „Kirchfpiel” , bei welchem Wort ähnlicher Übergang der Ber. fich zeigt 
(fe Kirche). Bol. auh Schmeller II, 5%. Das Wort if mittelſt -ei ahd. 
-il von fprengen (f. d.) abgeleitet. 

fpr&ngen = fpringen maden d. 5. : eilenb (in Sprüngen) laufen 
machen; in Theilchen fich verbreitend auf etwas fallen machen (2 Sam. 
16, 13); mit Farbe betupfen, bunt machen; mit Heftigfeit auseinanver- 
fahren machen. Zufammenf. : das Sprengöl (ein ganz neues Wort), 
spulver; der Sprengregen x. 

Mhd. sprengen (aber noch nicht in der Iehten Beb.), ahd. sprengan (Prät. 
sprancta, Part. ka-, kisprangit, kisprengit) = fpringen machen (die Saiten durch 
Anfchlagen bei Noiker, Ps. 150, 4), angelfähf. sprengan — berfien machen, bes 
fpriben, altnord. sprengia = berflen maden, mittelft -i, -j (denn urfpr. im App. 
spranc-i-an, spranc-j-an) abgeleitet von dem Sing. des Praͤt. von fpringen 
als deſſen Factitiv. Der Sprengregen ifi 14209 spreng regen = [fat.] umber 
d. i: imber im lib. ord. rerum Bl. 24. 
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ver Sprenkel, —8, Pl. wie Sing.: Gerte, die mittelſt einer Schnur, 
in welcher fich vornen ein Stellhölzchen befindet, gebogen ift. 

1665 bei Schottelius ©. 1419 der Sprenkel = Bogelfirid (Fangſchlinge) 
und zufammenfchlagende (Tpringende) Falle, die Vögel mit den Füßen zu fangen. 
Mit e in der erfien Sylbe durch Senkung eines i, denn 1475 clevifch sprynckel, 
welches mittel »el, ahd. -il, und zugleih Berflärtung bes g zu k von dem von 
ahd. springan fpringen (f. d.) abgeleiteten ahd. die springk — Bogelfalle, in 
Bügeln u. dgl. beim Auftreten des Vogels zuſammenſchlagende (fpringenve) und 
diefen bei den Füßen ober einem Buße faflende Kalle (Hattemers Denkmale I, 
258), d. i. wol urfprünglih spring-i-& (?), spring-j-& (?), woraus fi jene 
Berflärfung des g In k erflären ließe. Roc 1669 im Simpliciffimugs Bd. 1 
Cap. 11 Sprinte: „Im Winter fiengen wir Bögelmit Sprinden und Striden“, 
wo die 2te in bemfelben Jahre erfchienene Ausgabe und andere Ausgaben 
„Bprindeln” Haben. Die ohne jene Berhärtung in E verbliebene Form der 
Sprengel findet fih 3. ©. 1743 in Roſt's verfiedtem Hammel : „Sch gieng 
nur in den Buſch, die Sprengel aufzuftellen“. 

ver Sprentel, —e, BI. wie Sing. : entftandener led, der in größerer 
Zahl bunt macht. Davon : ſprenkelicht; fprenteln fpren- 
felig (Statt fprenfellich) — buntfledig. 

Sprentel hier iſt 1469 sprenckel (voc. ex quo unter Lat. lentigo), mit i für 
e, wie oft im Mitteld. denn 1482 sprinckel (voc. theut. BI. g3* u. bb3«), 1462 
sprinkel (Mone’s Anz. VII, 305, 58), = Sommerfproffe, «fled, im 14. Jahrh. 
das sprinkel=Zupf, ein wie vom Befprengen herrührender Fleck [dag weiz 
(das weiße marrubium, der Andorn) ist gevar (flieht aus) sam (wie wenn) sein 
pleter gesprengt sein mitmdlb (Mehl), aber daz swarz ist praun und hät dör 
sprinkel niht (Megenderg 409, 3f. Bgl. 321, 12). Ale biefe Formen 
gehören Ditteldeutihland an und würben im Ahd. urfprüngli wol sprank-il 
lauten, abgeleitet mittel ⸗el, ahd. -il, von ahd. spranc fprang, dem Sing. des 
Prät. von fpringen (f. d.), wonach Sprenkel urfpr. ein angelprungener, 
bann auf der Haut entfprungener (entfproffener) Fleck. Davon ohne Ber- 
Yartung zu k das Dim. bad sprengleyn (Diefenbach, Wtbch v. 1470 Sp. 166). 
Jene Ableitung wird beflätigt duch die aus dem 15. Jahrh. beigebrachte Form 
sprunckel (Diefenbach, glossar. 324*), welche von dem Plural des Prät. von 
fpringen (f. d.) abgeleitet if} und durch das mhd. Adf. sprunkeleht (Berthold 
434, 3), sprünkelebt (ebenda 485, 26), = gefprenlelt, gefledt, ſicher fehl. Es 
iR dieß aber nicht einerlet mit unferm Adi. fprentelicht, ſprenklich, 1482 
mit jenem i für e sprinckelecht (voc. theut. Bl. oobße), 1462 springelicht 
(Moue’s Ang. VII, 305, 57), mitteld. sprinkeloht, sprinkeleht, md. sprenkeloht 
(Minnes. III. 257%, 10), welches mittel der aus ahd. -oht verihwächten Ablei⸗ 
tungefyibe -echt, -icht (f. icht) von Sprentel. Endlich wurbe aus biefem 
Borte und ⸗lich zufammengefeßt fprendiich (1 Mof. 30, 39. 31, 8. 10. 12), 
ohne Ausfloßung des el sprenkellich (?), weldes fi) bei uns aus Mißverſtand, 
wie wenn Ableitung auf »ig flattfände, zu ſprenkelig, ſprenklig umbildete. 
Bol. Hierbei billig, untadelig, unzäplig, völlig, auch adelig. Gleichbedeutend mit 
sprenkel ift 1429 sprekchel (lib. ord. rer. BL. 162), mhb. das sprockel (Megen- 

Sämittbenuer’o Wörterbud, 3. Aufl... von Weigand. 2. Bd. 49 
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berg 321, 12), sprekel (ebenda 224, 33. 466, 1), welches Berbichtung eine® ch zu 
ck, k enthält, denn dad Wort muß im Althochbeutichen sprecchil gelautet 
haben, was fi beſonders aud dem davon abgeleiteten, mit jenem mitteld. 
sprenkeloht gleichbedeutenden fpät-ahd. sprekcheloht (Genesis 45, 11), sprechilot 
(Docen, miscellan. 236%, bei Graff VI, 391 sprecchilohtig, was nicht richtig 
ſcheint), d. i. ahd. eprecchiloht (?), noch bayer. spregklet, spregkelt (Schmel- 
fer III, 589), mitteld. mit i für e sprickellebt (Konrads trojaner Krieg 9816, 
vgl. 9818 — 9821), fowie aus dem im Al. Jahrh. vortommenden Berbum 
irsprechilan = gefledt, gefprenfelt werben (merigarto 176) ergeben dürfte. Die 
Wurzel diefes vermutheten ahd. sprecchil ift dunkel. 

bie Spreu, Pl. unüblich : Abfall von Getraibehülfen beim Drefchen. 
Zufammenf. : ver Spreufad oder Spreuerfad. 

Spreu ift ein eigentlich bochd. Wort, denn niederd. fagt man Kaff (f. vd.) 
Aber mhd. u. ahd. dag sprinu, aus deifen Pl. mhd. u. ahd. diu spriu fi das 
heutige weibl. Gefchlecht bei dem Worte bervorgebilvet zu haben ſcheint (vgl. 
Beere, Binfe zc.), während fich aus der zweiten, hier häufigeren Form des Plurals, 
der auf -er, ahd. -ir, ausgehenden mhbd. spriuwer, spriur, ahd. spriwir, spriuwir, 
spriur, noch älterenhd. Spreuer, fih bei Joſua Maaler BL. 382« ein Sing. 
der Spreümwer, bei Fifhart der Sprewer, bei Schuppius (+ 1661) 
Spreuer bildete. Aus dem lebten Plural aber läßt fi aud die Zufammenf. 
Spreuerfad erflären. Mitteld. fagte man im Sing. die sprü, weshalb 3.8. 
wetterauifch die Sprau, und ſchon ahd. findet fi) aus Gegenden Mitteldeutfhlands 
der DI. sprüir. Der Urfprung des Wortes if dunkel. 

das Sprihwort, —e8, Pl. Sprichwörter : ein eine Lebenswahrbeit 
entbaltender, allgemein gebrauchter Sa. 

Mhd. sprichwort (im Pl. diu sprichwort, was np. Sprihworte wäre), 
urfpr. ein Wort, das oft gefproden wird (f. Haupt’s Zeitſchr. VII, 378), zu⸗ 
fammengef. aus dem dem Präfens von ſprechen enifproßnen feltuen ſpät⸗ahd. 
(12. Zahrh.) die (2), das (9) spriche = Wort (Windberger Psalmen, Ps. 113, 
22), niederd. sprik (Bremifchniederfähl. Wtbch IV, 972), und aus mhb. u. abd. 
das wort Wort, alfo urfpr. gleihfam Wortwort, gefprochenes Wort, d. h. all- 
gemein geſprochenes Wort. Erfi in der erfien Hälfte des 16. Jahrh. trat, wäh 
rend no Luther, Serranus (im dietionar. Bl. a4« u. ufld), Alberus (im 
diotionar. Bl. H2v) zc. ganz richtig ſprichwort fihreiben, aus Mißverfland, 
zumal ba jenes Subfl. spriche nicht mehr im Volke lebte, bei Dasypodius, Se» 
bafttan Srand, dann Frifius, Joſua Maaler, Fifhart ıc., alfo im 
Südweſten Deutſchlands und in der Schweiz ſprüchwort ein, ald wenn Zu- 
fammenfegung mit dem Plural von Spruch flattfände und der Ausprud ale 
Wort aus den Sprüchen zu deuten wäre. Heute laufen die Schreibungen 
Sprichwort und Sprüch wort neben einander, aber jene, welcher auch nieberd. 
sprökword, 1475 clevifh spreckwoirt, neuniederl. spreekwoord, entipricht, iſt bie 
allein richtige. 

das, ber Spridel, —8, Pl. wie Sing, — Sprentel 2. Davon 
fprtdeliht — ſprenkelicht. 

Mit i für e, denn urſprünglich Spreckel und ſpreckelicht (ſ. die Anm. zu 
Sprentel 2). 
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ber Spriegel, —s, PL. wie Sing. : über einen Wagen, einen Kahn, 
eine Wiege gejpannter dünner Bogen zu einer Ueberdeckung. Davon 
fprfegeln — mit gefpannten Spriegeln verfehen. 

1691 bei Stieler Sp. 227 der Spriegel u. fpriegeln, wie fhwäb. ver 
Spriegei (Schmid 504), mit ie für ü, denn 1665 bei Schottelius ©. 1420 
Sprügel, niederd. der sprügel (Schambach 207*), beide in dem eben an⸗ 
gegebenen Sinne, oberpfälziih ver Sprügel = Schnellbogen, Sprentel beim 
Bogelfange (Schmeller III, 59%). Luremburgif als Fleifcherausprud der 
Spriegel — Sperrholz zum Audeinanderfperren der Hinterbeine und des Bauches 
von einem geichlachteten Thiere (Bangler S. 127). Dunkeln Urfprunges. 

bie Sprieße, BL. — n. ber Sprießel, — s, Pl. wie Sing, = 
Sproß. Bon fprfeßen, Präf. ich fprieße, Prät. ich fproß (o kurz), 
wir fproffen, Conj. ich fpröffe, Part. gefproffen, Imp. fprieß (gewöhn- 
ih, aber ungut, in ſchwacher Biegung „ſprieße“):: im Triebe bes 
Wachsthums hervorkommen. 

Dieſes Wurzelverbum, bei welchem hiſtoriſch richtig, auch wo wir jetzt ff feben, 
ß fichen follte und ehedem im Präſ. vu fpreußefl, er fpreußet flatt des heutigen 
du fprießef, er fprießet und im Imp. fpreuß fl. fprieß gebogen wurde, iſt mpb. 
spriezen (Präf. ich spriuze, Prät. ich spröz, wir spruzzen, Part. gesprozzen, 
Imp. spriuz), ahd. spriogan (?), goth. spriutan (?), angelſächſ. spredtan (in der 
Zufammenfeßung Aspreötan erfprießen). Bon deſſen Präfens wurde mittelfl -i, 
-j abgeleitet ahd. (spriuz-i-an ?, spriug-j-an?, in Wirklichkeit gefchrieben mit 
Unterbrüdung des -i, -j) spriuzan und durch Lautangleichung z. B. Diut. II, 
410 spriuzzan (f. fpreizen) — flüßen, wovon weiter ahd. die spriuza u. dur) 
uutangleichyung spriuzza — Stüße, ebenfalld ahd. der spriuzel u. spriuzzil = 
Querflange zum Berfchluffe; von dem Plural des Prät. dagegen kommt ahd. 
der sprozzo, sprogo, unfer nhd. Sproffe (f. d.), = Querholz der Letter zum 
Steigen. Jene ahd. spriuzan, die spriuza und der spriuzil nun find unfre 
pentigen fprießen mit fhwacher Biegung (f. den folgenden Artikel), vie 
Sprieße und ver Sprießel; aber das ie erfcheint hier als eine wol in 
Mittefdeutfchland eingetretene unorganiſche Senkung bes iu, welches bei Ablei⸗ 
tung mit -i, -j zu eu wird, wonach jene Wörter für [preußen, die Spreuße, 
ver Spreußel ſtehen. 


ſprießen, Präf. ich fprieße, Prät. ich ſprießete, fprießte, Part. ger 
Iprießet, gefprießt, Imp. fprieße : durch Stemmen von Holz ftügen ; 
dich ein Querholz von einander fperren. 

Myd. spriuzen, ahd. spriuzan (Präf. ich spriugu, Prät. spriuzta, Part. ka- 
spriuzit) = flüßen. Urfpr. eins mit fpreizen. ©. den vorhergehenden Art. 
das Spriet, —es, PL. —e : am Maſt befeftigte Segelftange; in eine 

Gabel ausgehenves Holz am Wagen. 
Aus nieberl. die spriet = Segelftange, Jagdſpieß, nieverd. spröt = Segel 
Range, Gabelſtange. Eins mit Spieß 1 (f. d.). 
ver Spring, —es, Bl. —e : (entfpringenve) Duelle. 
Mpo. der sprinc, ahd. nur in ursprinc, urspring (f. Hrfprung), altſaͤchſ. 
49* 
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spring [in abo (Gen. von aha Waſſer) spring], = Duelle. Entſproſſen dem 
Bräfens v. fpringen (f. d.). 


ſpringen, Präf. ich fpringe, Prät. ich fprang, wir fprangen (älter-nbb. 


fprungen), Conj. ich fpränge (älter⸗nhd. fprünge), Part. gefprungen, 
Imp. fpring (gewöhnlich, aber ungut, in fchwacher Biegung „Ipringe‘‘): 
fih fo fchnell mit den Füßen überhin bewegen, daß unberührte Zwifchen- 
räume entftehen; fih mit Heftigkeit fchnell hervorbewegen; fich mit 
Schnelligleit und gewältfam voneinanberthun. Davon durch Ableitung: 
der Springer, mit die Springerin. 

Mhbd. springen, ahd. springan (Präſ. ich springu, Prät. id} spranc, wir 
sprungum&s, Part. sprungan, ka-, kisprungan), eig. sprincan, alt und 
angelfächf. springan, altnord. springa (Prät. ich sprack, wir sprüngum, Part. 
sprünginn); goth. fehlt das Wort, ob spriggan ? Bon dem Präf. il abgeleitet der 
Springer, mhd. der springer, eig. springsere (?), wonondie Springerin, 
mh. die springerinne, eig. springsrinne (?); ahd. fehlen noch beide Wörter. 
©. auch Spring, fprengen, Sprengel, Sprung. 


das Springfraut, vie Springmwurz = euphörbia läthyris. 


Der 2te Name, mhd. u. ahd. (erſt im 11. Zahrh.) die sprincwurs, {fl der 
ältefle._ Beide Namen aber rühren daher, daß der zeitige Same von felbf aus 
den Hülfen fpringt. 


ver Sprinz, —en, Bl. —en, richtiger die Springe, PL. —n : ber 


Sperber, falco nisus. 

Urfprünglich mhd., zuerſt im 12. Jahrh. (Sumerl. 88, 55) die aprinso, b. i. 
ahd. die sprinz& (?), welches dann im Nhd. auch Ind männliche Geſchlecht über: 
gieng. Entſproſſen dem Präfens eines im Mhyd. nachzuweiſenden Wurzeiverbums 
sprinzen (Präf. id} sprinze, Prät. id) spranz, wir sprunzen, Part. gesprunzen), 
ahd. sprinzan (?), — linien-, fledenartig in Farben fid zeigen, verfchiedenfarbig 
fhmüden, wovon mpd. ber sprinz = Farbenfchmelz, Fleden (andersfarbige Stelle), 
der spranz — Farbenſchmelz. Der Sperber aber zeichnet fih durch feine 
braunen und zoffarbenen Wellenlinien auf weißer Bruſt aus. 


bie Sprige, —n: Werkzeug zum Eprigen. 


Mit i flatt ü, was bei dem Worte fhon zumwellen im 16. Jahrh. vorkommt; 
denn vichtiger, wie auch noch Manche ſchreiben, Sprüße, mhd. die sprütze, im 
12. Jahr. spruzze, im 16. Jahrh. niederrpein. u. ſächſ. sprutte (ind Schwed. 
aufgenommen die spruta). Bon ſpritzen. 


fprigen = gewaltfam in Strahl oder Tropfen fpringen machen; ge- 


waltfam in Strahl und Tropfen fpringen. 

Mit i Ratt ü, denn richtiger, wie Luther Gef, 68, 8 hat und auch von Man» 
hen noch geichrieben wird, fprägen, mhd. u. mitteld. sprützen, niederb. 
sprutten, ind Schwed. aufgenommen spruta, ind Dän. sprude, ind Neuniederl. 
spritsen (== andfpeien), Ind Stal. (ans dem hochd.) spruzzäre. Bon dem BI. 
des Prät. von fprießen : mhd. wir sprugzen, zumal da baper. dersprießen d. i. 
erfprießen und ſpärenhd. enspriegen d. i. entspriezen auch vom Entſpringen 
des Waflers gebraucht find (f. Schmeller II, 598), wozu noch bei frauen 
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lob ©. 237, 406, 12 der sprieg In „des wazzers spriez“ == des Waſſers Quelle 
kommt. Ahd. würde das Wort wol epruzzan lauten, hervorgegangen aus 
sprug-i-an, sprug-j-an. Auf die Abflammung aber weift hin, daß fich fpät-mpp. 
sprutsen auch in der Bed. „fproffen” findet (f. Schmeller III, 594). 

ver Spriger, —, Pl. wie Sing. : einer ber fprigt; leichter vorüber» 
gehenver (das Land befprigendber) Negen; angefpritter Flecken. 

Mit i Ratt ü, denn richtiger wäre Sprüßer. 

das Spriggebadene, —ı, Pl. unüblih : Backwerk, 

deffen dünner Zeig durch eine eigens bazu "gefertigte Sprige in das heiße 

Schmalz getrieben wird. 
fprod, Adj. u. Adv.: zerbrechlich, brüchig, mürbe. 

Voß Luife 8, 2, 870. Aufgenommen aus dem gleichbeb. niederb. sprok, 
flämiſch im 16. Jahrh. bei Kilian ©. 517% und 515 sprock, mit Bers 
fehung bes r spork, — zerbredhlich, brüchtg, woher neunieberl. der sprokkel = 
Leſeholz, niederd. sprokwide Sprodweide (f. d.), sprokware = winbdürres Holz. 
Dunkler Wurzel, welcher au ahd. die sprachulla [ob eig. sprähhulla ?] = Frucht⸗ 
hülſe, altnorb. das spr&k — Holzſplitter (Biörn II, 3210), angehören werben. 

vie Sprodweide = Bruder, Knackweide, sälix frägilis. ©. ſprock. 

fpröde, Abo. u. Adj.: aus Ungeſchmeidigkeit leicht zerbrechlicy; bei 
Zrodenheit oder Rauhheit brücig; der Behandlung wiberftrebend ; 
gegen Freundlichkeit unempfänglic abweifend. Zuſammenſ. bei antres 
tendem unechtem =ig (f. db.) die Spröpigfeit. 

Erſt im 16. Jahrh., 3. B. bei Pans Sachs, und zwar immer In der Bed. 
dürftig [in einer infel Sp — Da vnfer nahrung war gar fpröd (Hans Sachs 
V, 239=)], vann auch als bergmännifcher Ausdruck: „ſpröder Schwefel”. In 
den von Schade herausgegebenen Satyren ıc. aus ber Reformationgzeit II, 
70, 9 fpred gefchrieben. Ein in feinem Urfprunge dunkles Wort, welches, felbft 
feiner Bedeutung nach, nicht aus mhd. braede — ſchwach an Kraft, hinfällig, 
mit vorgeſetztem s, alfo aus einem s-braede, dann (in Wandlung bed sb zu sp) 
s-prade, erwachſen ſcheint. 

ver Sproffe, —n, Pl. —n, gekürzt Sproß, ſ. d. 
bie Sproͤſſe, Pl. —n: zweigähnliches (einem Pflanzentrieb ähnliches) 
Stäbchen als Staffel in einer Leiter. 

Hiſtoriſch richtig Sproße zu fchreiben und eins mit Sproffe = junger Pflangen- 
trieb (f. Sproß). Ins weibliche Gefchlecht übergetreten, denn urſpr., wie noch 
bei Schottelius HaubtSpr. 1420 das gefürzte Sproß (f.d.), männlich. pp. 
ber sprozze, ahd. ber sprogzo, goth. ber spruta (?). Bondem PL. des Prät. von 
fprießen (f. d.). 

Iproffen — entftehend hervorwachſen, Sproß fein; Sproſſen treiben. 

Hiſtoriſch richtig ſproßen, von der Sproffe (f. Sproß), aber erſt im Rhd. 

gebildet Im Abd. würde sproggön gefagt worden fein. Niederd. sprotten. 


ver Sproffer, —8, PL wie Sing. : die große Nachtigall. 
Mit fi für 9, Sproßvogel. Der Rame wol, weil er in Sproffen lebt? 
Sein Aufenthalt iR nämlih in Gebüſchen. | 
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ver Sproß (o kurz), Gen. Sproffes, Pl. Spröffe, gekürzt aus ber 
Spröffe, —n, Bl. —n : durch Kraft des Wachsthums entjtehenber 
oder entftandener junger Pflanzentrieb; Nachlomme eines Geſchlechtes. 

Hiſtoriſch richtig überall B, wo wir jetzt ff fchreiben, 1482 der sprosse (voc. 
theut. BI. eo6b), 1462 sproß (Mone’s Anz. VII, 167, 658), altnord. der sproti 
(— Ruthe, Steden), ſchwed. der spröte. Ins weibliche Geſchlecht übergetzeten 
niederd. die sprote —= Pflanzentrieb, angelfächf. (ob fiherfiehend 7) die sprote 
Reis. Eins mit bie Sproffe (f. d.). 

ver Sprößling, —es, BL. —e, = ber Sproß. 

1482 der sproßling (voc. theut. Bl. ee G.), 1420 sproseling (Schröer’s vocabu- 
lar. ©. 35, 28, 24), d. i. sprozeling, mit mitteld. o flatt ü aus dem noch bayer. 
Sprüßling von und neben dem gleichbebeutenden, ebenfalls noch bayer. 
der Sprüffel (Schmeller III, 598), mhd. der sprüzzel = *eiterfproffe, ahd. 
der sprugil= Querholz zum Verſchluſſe, Riegel, worin das ungebrochene u wegen 
i in -il, während unfer Sprößling mit feinem 8 fid Sproffe zuneigt. Jenes 
spruzil aber fommt von 1482 der spruß —= Pflanzenfhoß, ⸗ſtengel (voc. them. 
6666), 1414 spruß = Zweig (Diefenbach, glossar. 568°), mitteld. der spruz (in 
Azspruz d. i. Ausfproß) = Zweig, ahd. der spruz (?), nieberrhein. im 14. 
Jahrh. der sprot = Zweig (Mone’s Anz. III, 48, 56), woneben auch im 15. 
Jahrh. spruße = Zweig (ebenda), mittelniederd. sprute (hor. beig. VII, 84). 
Ahd., mitteld. spruz, wie Sproffe (f.d.), aus dem Pl. des Prät. von fprießen. 

bie Sprotte, Pl. —n : geräucherte Sarbelle, cläpea sprattus. 

Aus dem niederd., niederl. die sprot, engl. sprat. Dunkler Wurzel. 

der Spruch (u kurz), —s, Pl. Sprüde : für fich abgefchloffener lehr⸗ 
bafter Sat; entſcheidendes richterliches Wort. Davon das Dim. 
(oberd. da8 Sprüchel, wonon) das Spruͤchelchen; das urfpräng- 
fich hochbeutfche Dim. jedoch ift das Sprüdlein. 

Mhd. der spruch, zunächſt — Wort, Rede, Ausfpruh eines Dichters; ah. 


feplend, die Form wäre spruh. Entfproffen dem Part. des Prät. von ſprechen 
(f. d.). 


das Sprühmwort, unrichtige Bildung für Sprichwort, f. d. 
ber Sprupdel, —8, BI. wie Sing. : quellenartig emporwallende und 
streibende Flüſſigkeit. Davon [prubeln. 
Erf, wie es fcheint, im 18. Jahrh. vorkommen. 
fprüben = als Meine Theilchen ober Tröpfchen mit Heftigkeit ausftoßen. 
Unperf. : e8 ſprüht = e8 regnet in Tröpfchen. 
Im 16. Zahrh., 3. B. bei Matheſius, fprüen; im Myd., wo das Wort 
fehlt, würbe es eprüejen lauten, im Ahd. spruojan. Dunkler Herkunft. 
ber Sprung, —es, BL. Sprünge : das einmalige Springen mit ben 
Füßen, eigentlich wie bilblich; in einem harten Körper entftandener 
NIE. 


Mpo. der sprunc = ein einmaliges Springen, ein Hervorfprießen, fpät-apd. 
der sprunc in ber erfien Bed., entfproflen dem Pl. des Prät. von fpringen. 
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das Sprunggeld — Gebühr für das Befpringen ber Stute burch 
ben Hengſt. 
ver Sprüffel, —8, Bl. wie Sing. : [bayer.] Sproß; Xeiterfproffe. 

Bei Adelung ungut das Sprüßel. — Hiflorifh richtig wäre Sprüßel. 

Die alten Formen und die Ableitung f. in der Anm. zu Sprößling. 

bie Sprüße, ſprützen ꝛc., üblicher mit i für ü Sprige (f. b.), 
fprigen (j. d.). 

fpuden = Epeichel auswerfen. Zufammenf. ver Spudnapf. 

1482 spuchen neben speyen, spirtzen (voc. theut. ee4b), niederd. im 15. 
Jahrh. spugen (Diefenbach, glossar. 548°), neben dem ebenfalls im 15. Zahrh. 
vorfommenden spuwen —= ſpeien (Mone’3 Anz. VI, 437, 12), welches von 
spuuun (Tatian 165, bei Schilter 192, 1) d. i. spawun fie fpieen abgeleitet if. 
In jenem spuchen gieng dann w in ch (ahd. bh) über (vgl. Speichel), welches 
fih in d verdichtet... Das ahd. spuwun aber, in der erflen Perfon spuwumäs 
wir fpieen, feßt einen Infinitiv spiuwan (f. fpeien) voraus, welcher aus einer 
aus spiwan gewordenen Form spiwan hervorgieng, wie benn oft iw in iuw 
üdergebt. S. Grimm’s Gramm. 1?, 97. Über das obige spirtzen d. 1. 
spirzen f. fpüßen. 

jpuden, nach dem Neinnieverbeutfchen ft. fputen (f. d.). 

ber Spuk, —es, PL. unüblich : (Furcht erregende) Scheingeftalt, Ge⸗ 
ipenftererfcheinung. Davon fpufen und mit -rei für »ei die Spufe- 
ref, DI. —en. 

Aus niederd. der spök, 1475 clevifch spoick (= vermummte Geftalt, Schreds 
geſtalt) im Teuthonista, niederl. dag spook, ſchwed. spok. dän. spög (= Scherz, 
Spaß). S. Erimm’s Mythologie 866 f. Dunkler Herkunft. Das Berbum 
fpufen if mit unterbrüdtem Umlaut — denn eig. müßte ſpüken gefagt werben — 
aus niederd. spöken, spoiken, neuniederl. spoken, spoeken, ſchwed. spöka, bän. 
spöge (= fherzen, fpaßen) und Spuferet ebenfalls mit unterprüdtem Umlaut aus 
niederb. die spökerie, spoikerie, neunieberl. (im Volke) spokerij, ſchwed. das 
spökeri, dän. dad spögeri. 

ver Spulbaum, ver Baum evönymus europzus, 

auh Spindel», Spillbaum. Das fefte Holz wird vornehmlich zu Spulen 

oder Spindeln verarbeitet, woher die Namen. 

bie Spule, Bl. —n : mwalzenförmige hohle, umlaufende Röhre zum 
Aufwideln, runde hohle Röhre der Schmung- u. Schwanzfebern. Davon 
fpulen. 

Mhd. die (9) spuole, ahd. der spuolo, u., ind weibl. Geſchlecht übergehend 
die spuola, spöla; in der Bed. Federkiel erſt im 15. Jahrh. (Diefenback, 
glossar. 423°). Die Wurzel iſt dunkel. 

ſpülen = durch fchwanfende Bewegung von Flüffigfeit benetzen, vor⸗ 
nehmlich aber fo reinigen. 

Mhd. spüelen, ahd. spuolan (in irspuolen bei Notker Ps. 95, 6), nieberb. 
spölen, urfpr. wol f. v. a. wie eine Spule drehend naß machen und fo reinigen. 
Alfo mittelft -i (-j) von ahb. spuolo Spule (f. d.) abgeleitet, denn urſpr. im 
Abd. spuol-i-an, spuol-j-an, 
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der Spuͤler, v. fpulen. ber Spüler, v. ſpülen, 

mbb. der spüeler, im 12. Jahrb. spuoler, in schüzgelspüeler, schuzelspuoler, 
= ber die Schäfleln zu fpülen hat, ein Schmaroßer (Sumerl. 42, 12). 

das Spülich, Spuliht, —s, BL —e : Waffer vom Spülen. 

1482 das spulach (voc. thewt. BL. ee 6»), spulech (ebenda BI. on 6b), mhr. 
das spüelach, mit verſchwächtem a spüelech, weshalb Spülih (bei Stieler, 
Steinbach, welder der u. das hat), mit mißbräuchlichem Eindringen des g 
Spülig (bei Friſch, Adelung, aber auch fhon 1587 bei Dasypodina ©. 
480°), wie Reifig, Effig, Rettig sc. Mit Antreten eines t (f. eicht) Spülicht. 
Mittelſt der eine Fülle, Anhäufung ausdrückenden mhd. Ableitungsfpibe -ach, 
ahd. -ahi von fpülen, wie Kehricht sc. v. kehren ıc. 

ver Spuͤlkelch (e wie &) : der nicht geweihte Kelch, der in ber römifch 
fatholifchen Kirche dem Laien gereicht wird. 

Zuerfi verzeichnet bei Steinbach I, 843. Der Name, weilder nicht geweihte 
Bein gereicht wird, damit die, welche die geweihte Hoflie empfangen Haben, fie 
deſto Leichter verfhluden können („ut facilius sacrum corpus glutiant, quod 
ceperunt“). Dieß fagt ausprüdiih 1281 Johannes Pedham (+ 1292), Ery 
bifhof von Eanterbury. 


das Spulrad = Rab zum Wideln des Garnes auf die Spule. das 
Spülwaffer = Woffer vom und zum Spülen der Gefäße. ber 
Spulwurm — walzenförmiger federkieldicker Eingeweidewurm, 

der an beiden Enden, wie eine Spule, gleichformig verdünnt iſt und neben 
ſich fadenförmige fpringende Würmer hat, die Fadenwürmer heißen, fo daß 
Spul- und Fadenwurm neben einander beflehen. 

ver Spund, —es, PL. —e u. Spünde : kurzer Verfchlußzapfen, befon- 
ders oben mitten im Faſſe. Davon fpünden, fpunden — mit 
einem Spunbe verfchließen. Zufommenf.: das Spundloch —= rundes 
Loch oben mitten im Waffe. 

Der Spund iſt mhd. der spunt, mitteld. im 15. Jahrh. au) spont, sponte, 
neben ber punt, pont, punte, ponte in demfelben Jahrh. (Diefenbach, glossar. 
3900), jetzt fchweiz. der Yunt, Bunte, Ponte (Stalder I, 248. Tobler 
69), im ganzen Elfaß ver Bunde. Im 12. Zahrh. kommt das Wort vor fa 
das spuntloch (Diss. III, 256, 18) unferem nhd. Spundlod, neben phundloch 
(gloss. irevir. 16, 88), pfuntloch (gloss. san-blas. 99), im 18. Zahrh. auf 
puntlouch (Haupt’s Zeitfhr. VI, 328“, 151. 829) d. i. puntloch. Welches 
bie urfprünglie Form, ob spunt oder phund, phunt, iſt bei dem in feiner Her⸗ 
kunft dunkeln Worte unausgemacht, doc fcheint die Form ohne s, alfo phund, 
die ältere. Aus ponte wurde frang. die bonde == Zapfen, Schlenfe, und bondon 
— Spund (Diez Wibch IM, 228), aus spont das gleichbedent. isländ. das 
spons entlehnt. Das Berbum fpünden findet ich md. in versplinden — mit 
einem Spunde verfäpließen, überhaupt (in einem Faſſe) verfchließen; ahd. würde 
es spuntan, urſpr. spunt-i-an, lauten. Im Elfaß nur fpunden. 

ber Spund, —es, PL. Spünde : Rand am Holze mit Fuge ober Nuth. 
Davon [pünden = vermittelft einer Fuge oder Nuth am Rande an- 
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und ineinanderfügen; mit ſolchen gefügten Bretern bekleiden, täfeln. 
Zuſammenſ.: das Spündbret, Spünbebret, = I bis 11% Zoll 
bides Bret mit Spund (Rand) oder zum Spünben. 

Auch landſchaftlich. Luxemburgiſch der spont = der Anfchlag, Balz bei den 
Schreinern (Bangler 426). Ob diefes Spund mit dem vorigen eins? Das 
Verbum fpünden if im Niederd. mit Unterbrüdung des Umlautes spunden. 

ver Spund, —es, Pl. Spünde, eins mit ver Spind — Spediges im 
Backwerk und ber Spinb 2. 

Bie dieſes baperiſch (Schmeller III, 372), aber es wechfelt hier u mit f, 

wie im Nieder. und Niederl. mehrfah vorkommt. 

das Spunpbret, Spünbebret, f. Spund 2 fpunpen, f. 
Spund 1. fpünden, f. Spund 1 u. 2. das Spundlod, f. 
Spund 1. 

vie Spur (bei Hans Sachs auch noch Spor), Pl. —en : Mahl, das 
von etwas zurüdbleibt, befonvers vom Aufſetzen des Fußes. 

Das feltnere mhd. das apur, eig. spür (apüri im Lieder-Saal III, 687, 8), 
neben dem geläufigen das aber auh der u. die spor — Fußfpur, überhaupt 
mmüdgelaflenes Erfennungszeichen, abd. das spor = Fußſpur, aber zuerfl 
.v. a Mahl von einer Berlegung durch eine Waffe, wie spor wuntün = 
Bundenmal (Diut. I, 187“. vocabular. Kerönis 1616) zeigt, auch wenn angel 
fähf. u. altnord. das spor in gleicher und ähnlicher Stellung neben der Be. 
Bußfpur vorkommt. Hiernach mit Sporn von dem unter diefem aufgeftellten 
goth. Wurzelverbum spafran, ahd. spöran, — floßen (?), flechen (?). 

fpüren — bie Spur fuhen; die Spur wahrnehmen. Zufammenf. : 
ver Epürhund = auf die Fährte abgerichteter Jagdhund. 

Spüren iſt mpd. sptimm, ahd. spurjan, auch durch Lautangleichung (rj zu rr) 
spurran, angelſächſ. spyrian, altnord. spyrja, mittelfl -i, -j von ahd., angelſächſ., 
almord. spor (f. Spur) abgeleitet, indem wegen -i (-j) der urfprüngliche, unges 
brochene Bolal u im App. erhalten blieb, angelfächf. u. altnorb. zu dem Umlaute 
y wurde. Spürhund lautet im Mpp. der spürhunt, ahb. spurihunt, 

ve Spürtel, eins mit ver Sportel (f. d.). 
ſpüten — mit Fortgang (Erfolg) eilen. Gewöhnlich fich fputen = 
mit Fortgang, mit Gelingen fich eilen. 

Ins Nod. aufgenommen durch Voß, Göthe, Wieland, Mufäus aus dem 
gleihbed. göttingifch-grubenhagenifchen zc. spften u. refleriv »&k sputen (Sch a m⸗ 
bach 207=), rein⸗ niederd. spoden, spöden und sik spoden, nieberl. spoeden 
a. sich spoeden, angelſächſ. opẽdan, engl. speed ; aber das Wort war in alter 
Zelt auch hochd., denn ahd. spuotön (jenes niederd. spöden feßt daneben noch’ ein 
ahd. spuotan, d. i. urfpr. spuot-i-an, spuot-j-an, voraus, welches fi aber nicht 
Ändeb) in kispuotön — gelingen laſſen (Noiker, Ps. 117, 25), sih kespuotön = 
ich eilen (ebendaſ. 15, 4), mhd. jedoch bereits erloſchen. Abgeleitet iſt es von 
ahd. die spuot, altfächf. bie spöt, eig. spöd, niederd. ber spöd, niederl. der spoed, 
angelfächl. die sp&d, engl.speed, = Eile, Geſchwindigkeit zum Ausrichten, glück⸗ 
licher Zortgang. Hier aber ſcheint fi ahd. spuot aus spuod, angelfähf. sp&d 
ans eped gebifvet zu haben, denn jenes gieng aus einem älteren spuo-ad (?) 
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hervor, welches mittel der Ableitungsſplbe -ad, goth. -ab, von ahd. spuon (bei 
Notker, aber auch noch im 12. Zahrh.), d. i. uriprünglider, wie Grimm 
Gramm. 1, 886 anfeßt, spuoan (?), = von Statten geben, gelingen, deflen Wurzel 
dunfel if. — Die eigentlich hochd. Schreibung iſt hiernadh fputen, wogegen 
Göthe II, 68 und mitunter Wieland dem Reinnieverveutfchen gemäß fpuden 
fchreiben. Bol. Spate, woneben auch Spade geſchrieben wird. 


fpüßen (Marc. 7, 33. 8, 23. Joh. 9, 6) = fpeuzen. ©. Speuze. 
Der Umlaut ü fdpeint auf dem hinter z in »zen urfprünglich geweſenen, im 
Sprachgefühle hier noch fortwirkenden j (i) zu beruben, welches die goth. Form 
biefed »gen, nämlich -atjan, zeigt. Eine Form ſpürzen flatt fpirgen, mr. 
spirzen, geht auf spiren fl. spiwen, ben im 11.—12. Jahrh. ac. vorkommenden 
Plural des Prät. von fpeien zurück. ©. fpeien und vgl. ſchreien fowie 
bin (unter dem Hilfsverbum fein), bei welchen in der Pluralform ebenfalls 
zwifchen zwei Bocalen ein r auffchießt, das wol auf urfprüngliches s zurückzu⸗ 
führen fein dürfte. 


ft, eine an=, in- und auslautend ftehende Lautverbinbung, 

die nur in Norbdeutfchland rein gefprocen wird, dagegen in Süddeuiſchland, 
am Ober: und zum Theil am Mittelrhein wie ſcht. In Mitteldeutfchland findet 
dieß im Anlaut und nah r, 3. B. in Karfl, erft, wirfl, Hörft, Durſt, Wurſt ır., 
flatt; Teßteres fjebocd gilt da bei hochdeutſch Redenden als unreine Ausſprache, 
wogegen im Anlaute rein gefprochenes fl geziert erfcheinen würde. Die enge 
Berbindung der beiden Laute zeigt fi deutlich darin, daß goth., alt- u. angel 
ſächſ., altnoxd. st im Ahd. unverändert bleibt. Ableitend ſteht ein aus ⸗eſt, mhr. 
-est, ahd. -ist u. -ust, gefürztes ſt in Hengſt, Herbfl, Dienft, Ernfl. Sehr frühes 
sft aus -ist bietet Dunft. Vgl. weiter über ableitendes fi auch Elſter, düſier, 
finfter. Bet andern Wörtern auf ⸗ſt gehört das f zur Wurzel und bloß das t if 
ableitend. Vgl. Baſt, Durft, Froft, Gaſt, Geiſt, Berlufl, der Maſt, Mif, Nof 
©. 510, Wuſt ꝛc., daneben aud Aſt. Unorganiſch eingefloffenes ſ in fl zeigen 
Brunft, Gefpenft, Geſpinſt, Gewinſt, Gunfl, Kunſt. ſt flatt eines urfprünglichen 
dt hat Laſt, dann flatt Bt, ahd. zt, die Mafl, dagegen Ratt ßt mit angetretenem 
unorganifhen t der Röf 2, Obſt. Mundartlich endlich erſcheint aud ein an das 
f bloß angetreienes t z. B. in wetterauifh Förschte Ferfe, Vörscht Bert, 
Wamst Wams. Bol. %. 


ft! Interj., mit ber zur Stille aufgefordert, aber auch jemand Jeife ein 
Zeichen zum Aufhorchen gegeben wird. 
Schon lat. (bei Plautus, Terentius) st! = ſtille! 


der Staar, —es, BI. —e, beffer ſchwachbiegend Gen. ꝛc. —en, PL. —en, 
ber befannte Vogel sturnus vulgäris. 

Mhd. der star, Gen, Dat., Acc. u. Pl. starn, alfo ſchwachbiegend, In das 
männliche Gefchlecht übergegangen , denn ahd. die stara, aber noch fein der 
staro, welches Leicht daraus hervorgehen konnte und aucd dad mh. star (d. i. 
stare, star’) erwarten ließe; angelfähf. der (?) stär. Einer Wurzel mit dem 
gleichbed. Lat. der stwmrnus angebörig. — Adelung will Stahr gefchrieben 
haben, wie auh Steinbach neben der fhon im 16. m. 17. Jahrh. geläufigen 
Schreibung Staar hat; die hiſtoriſch richtige Form if, ebenfo wie Schar neben 
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Schaar (f. Schar2), Star, die auch Campe vorzieht. Alber us im dietionar. 
hat BL. z230 ſtar und BL. Rr se ſtarr, deſſen re der urſprünglichen Kürze des 
a zuzuſchreiben if. 

vr Staar, —es, BL —e : krankhafte Verdunkelung bes Yuges. Zu- 
fammenf. : ftaarblinv. 

Diefes Staar, welches ebenfalls hiſtoriſch richtig mit Campe Star zu 
fgreiben wäre, fommt mpd. u. abd. [der star (?)] für ſich nicht vor, fondern nur 
in ſtaarblind, mhd. starblint, ahd. starablint, alifrief. starublind, mittelniedert. 
staerblönt (Reinaert 77). Als WBurzelverbum iſt aufzuftellen ein goth. stairan 
(Yrät. ich star, wir stärum , Part. statrans), abd. stören (Prät. ich star, wir 
stärames, art. storan, kistoran), — unbeweglich flehen (?), wovon ahd. staren, 
mhd. stern, — die Augen unbeweglich auf etwas richten (f. Karren). Demnad 
Staar = (krankhafte) Starrheit der Augen, womit fiimmt „hysrna [lied hyaena] 
bestia, [ahd.] staraplint, cujus pupflle lapfdeae sunt, [ahd.] dös s&hA augönd 
stAni [lied steini] sint [veffen Sterne der Augen Steine (d. h. fleinern) find)” in 
einer, Diut. I, 2390 abgedrudten Parifer Gloffe des 8. Jahrh. 

ver Staat, —ed, Pl. —en : eine zu einem felbftänbigen organifchen 
Ganzen erhobene Gemeinfchaft von Menfchen. Zufammenf. : ftaat- 
lich; [mit dem Gen. :] ver Staatspiener, -rath, die Staats— 
fhuld, verwaltung zc. 

1420 der staet, stayt, fpäter im 15. Jahrh. staat, stat, — der Stand in den 
Lebensverhältniſſen, aus Tat. der stätus = Stand, Stellung, Kebensgröße, Um⸗ 
fände, welches von lat. stäre fliehen. Der heutige Begriff von Staat gieng 
zunächfi hervor aus dem des gleichbebeutenden, aus jenem stätus geworbenen 
früheren franz. der estat, jetzt Etat. 

ber Staat, — es, PL. — e (falſch Stäter) : Aufwand in Gepränge ; 
prunfendes Gefolge; Prunkſache, beſ. Toftbare, prunkende Kleidung. 
Zuſammenſ.: das Staatskleid. 

Nhd., aus dem in dem vorigen Artikel angeführten früheren franz. der estat, 

welches auch den mit einem Zufande (Stande) verbundenen Aufwand bedeutet. 

ver Stab, —es, Pl. Stäbe : längerer Abfchnitt eines fchmalen feften 
Holzauffchuffes fowie diefem Ähnliches; [weil der Stab ein Zeichen der 
oberberrlihen Gewalt, daher auch :] die Gefammmtheit des bei einem 
Truppencommanbo angeftellten, außerhalb des Compagnie- und Esca⸗ 
bronverbandes ftehenden Berfonales; 1°/, Ellen zu Berlin, 21/,; Ellen 
zu Frankfurt a: M. 

Mpp. u. ahd. der stap, in der erfien Ber. (auch f. v. a. Ruthe, Zweigſchoß), 
goth. der stabs — Grundfloff, «lage, Element, altfähf. der staf, neuniederd. der 
staf (auch — Faßdaube, f. Stab⸗, Stafholz), angellähf. ver stäf, altnord. 
ber stafr, — Stab, Buchſtab, entfproffen dem Sing. des Prät. eined vorauszu- 
feßenden, wie geben biegenven Wurzelverbums , welches im Goth. stiban (Präf. 
ich stiba, Prät. ich staf, wir stbum, Part. stibans), im Ab. stöpan (Präf. ich 
stipu, Prät. ich stap, wir stäpum&s, Part. stöpan, kistöpan), im Altſächſ. stäban, 
im Angelſächſ. stöfan, im Altnord. stöfa gelautet haben muß und wol bie Bed. 


— — — — 
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„ſtützen“ (Grimm's Gramm. II, 51) oder vielmehr „gegründet und feſt fein” 
geführt Haben wird. ©. auh Stift, Stimme u. vgl. Stab. Die Ber. 
„Buchſtab“ ergibt fi aus dem bei diefem Worte Bemerkten. Da aber mhdb. 
stap auch — Stab als Zeidhen amtlicher Gewalt, fo konnte fih im Nhd. leicht 
oben tie 2te Bed. in der Solvatenfprade daraus entwideln. Dem Stab als 
Zuhmaß fleht ver Steden (f. d.) als Holzmaß zur Seite. 
ftabeln = (für das Wachsthum) mit einem Stäbchen verfehen, 3. B. 
Blumen, eine Weinranke. 
Bon ſüdd. das Stäbel — Stäbleln, Stäbchen, dem Dim. v. Stab. 
jtaben, in „einen Eid ftaben" — die Eivesformel vorfprechen,, ven 
Eid abnehmen, [dann auch, da im Nothfall der Schwörenbe fich die 
Formel felbft geben konnte :) feierlich ſchwören. 

Beide Bedeutungen hat der mhd. technifche Ausprud für das Abnehmen des Eides 
den eit staben, einen eit staben, beflen von Stab abgeleiteted staben — 
mit dem Stabe mweifen, dann an«, zus, einmweifen, ahd. stabön (Diut. I, 8420, vgl. 
auh W. Wadernagel’s alıd. Wibch, 2. Ausg, ©. 2720 ), darauf deutet, daß 
der Richter feinen richterlihen Stab feierlich vorhielt oder auch bloß ein ſchrift⸗ 
liches Formular feierlich vorfprach , denn ahdı der eidstab (Notker Ps. 111, 5), 
angelfähf. Adstäf, altnord. eidstafr, bed. Eidesformel. 

das Stabholz, nieverb. Stafholz, — Faßdaubenholz. 

Niederd. der staf (unfer hochd. Stab) — Faßdaube. ©. Stab. 

T ftabil = Beſtand habend, dauerhaft, nicht veränberlihd. die Sta- 
bilität — Beftändigfeit, Dauerhaftigkeit. 

Jenes aus lat. stäbilis — feflflehend, dauerhaft, nicht veränderlich, v. stäre= 
fieben, beftehen, beharren. Bon stäbilis aber kommt lat. bie stabilitas (Gen. 
stabilitätis) — das Feſtſtehen, die Unveränverlichkeit, woraus unfer Stabilität. 

das Stabfraut [nur uhd., urfprünglic] die Stabwurz, — bie 
Pflanze artemisia abrötanum. 

Mhd. die stabwurz, ahd. im 10. Jahrh. stabewurz (gl. lindenbrog. bei Haupt 
V, 667*. Diw. II, 188). Der Name, weil der Same der Pflanze viele abe 
artige d. h. lange und gerade Zweige treibt, weshalb fie auch Schoß⸗ und 
Gertwurz heißt. 

ver Stachel, —, Pl. —n : ftehende Spitze, Werkzeug zum Stechen. 

Ein bloß hochd. Wort. Apd. die stachila, stachilla [11 wol durch Lautanglei⸗ 
dung aus 1j, alfo zuerft stachilja (?)], stachulla, mit ch flatt cch, denn eig. 
stacchulla, stacula, staculla, welches noch fortiebt in bayer. der Städel = 
Schiffer, Flößer⸗, Fiſcherſtange mit einer eiſernen Spitze u. einem eifernen Haken am 
Ende (Schmeller III, 609), bei Joſua Maaler (1561) BI. 888 der Stadel 
= GStoßflange der Schiffer neben der Stachel im Yeutigen Sinne. Neben 
fteden (f. d.) v. ahd. stah Rah, dem Sing. des Prät. von Reben (If. d.), 
und alfo nicht etwa an eine Entlehnung aus Tat. die stäcula, dem Namen einer 
Beintraubenart, zu denken. Den Übergang des Wortes aus dem weiblichen Ge⸗ 
ſchlecht ins männliche Ieltet das um den Bocalauslaut verkürzte ſpät⸗abd. 
stachil (Graff VI, 628) ein, welche Form, nachdem überhaupt das Wort im 
Mpp. verihwunden feheint, im 15. Jahrh. wieder auftaucht (Diefenbuch, glossar. 
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110). Der ſchwache Plural fcheint noch auf der früheren weiblichen Form zu 
beruben. 
vie Stachelbeere, PL —n, die Frucht von ribes grossuläria. 

Er im Nbod. (vgl. Stachel), und hier in den Wörterbüchern feit Räd⸗ 
lein (1711), der das Wort ©. 888. hat. Der Name wegen der enge der 
Heinen Stacheln. 

ftächelig — einen Stachel, Stacheln habend. ftacheliht — fpitig 
wie ein Stachel, urjpr. in dem Sinne von ftachelig. 

Ob ſtache lig nicht ſtatt ſtach ell ich ſteht, wie billig ſt. billich ac. ? 

das Staͤchelſchwein, —es, Pl. —e : das Säugethier hystrix cristäta. 

Erf nho. (vgl. Stachel), aber ſchon im 16. Jahrh., in welchem bet Joſua 
Maaler (1561) Bl. 383: Stachelſchwepyn. Der Name, weil das Thier 
eine grungende Stimme hat und voll Stacheln if, die es aufrichten und niever- 
laflen kann. 

der Stabes — nÄrrifcher Menſch. Wetterauifch zc. 

As Appellatio und zwar zunächſt, wie noch bayerifch, als ſcherzhaftes (Sch mels- 
lex III, 606. Deſſen Mundarten Bayerns S. 516) gebraudte Kürzung des 
Mannsnamens Euſtachius. Deshalb auch die Biegung wie bei Eigennamen 
mit dem Artikel : Gen. des Stäches, Pl. die Stächeſe. 

bas Stadet, —es, Pl. —e : Pfahl-, Lattenzaun. 

Schon 1475 clevifch staecket u. staeckette, aus altfranz. bie 'estachette, ital. 
die stacchetta, v. altfranz. der estache, estaque, ital. die staca, — Pfahl, wel⸗ 
ches aus alifrief. u. mittelniederl. stake, angelſächſ. stace, unferm Staken 
(f. d.) 

ber Si bei, —s, Bl. Stävel: Scheune; foheunenähnliches Gebäude für 
Vorräthe. Zufammenf. : das Stadelthor. 

Bayer. und öflerreihiih, wo Scheune nicht vollsüblid und Scheuer nicht 
vecht geläufig il. DRhd. der stadel (PL. stadele, häufiger stedel), ahd. der stadal 
(PL. stadald, was nhd. Stadel wäre); angelfädhf. der stadol aber bed. Stätte, 
Grundlage, die Himmelsfeſte; altnord. der stödull = Stall. Mit Statt (f. d.), 
Staden von ſtehen, alſo urfpr. wol £ v. a. ein aufgerichteics, ſtehendes Ge⸗ 
bäude für andere, als Wohnungszwecke. 

ver Staäden, —s, Pl. wie Sing. : das Ufer. 

Bei Alberus im dictionar. Bl. Yy4r ein laden. Eig. der Stade, —n, 
SL. —n, mhd. der stade, ſpät⸗ahd. der stado (Graff VI, 643), eine ſchwach⸗ 
biegende Form aus und neben der urfprünglichen,, flarkbiegenden mhd. der u. 
das stat (Gen. stades), ahd. der u. das stad (Pl. stadA, um 1100 auch steder), 
stat, goth. der staps, altſächſ. der stath, angelfähf. der u. dadstäd (f. Geflade, 
welches ſchon Gädran 821, 1 u. 1263, 1, wo beidemal gstade d. i. gestade; 
bei Megenberg das gestat). Urfprüngli wol f. v. a. Ort, wo man flehen Bann, 
im Begenfage zum Wafler, alfo mit Statt (f. d.) von flehen. 

bie Stadt, Pl. Städte : durch Gerechtigfeiten und Freiheiten über Dorf 
und Flecken ſich erhebender Ort. Davon : der Städter, woher 
weiter die Stäbterin; ftaptifch. Zufammenf. : die Stabtge- 
rehtigleit, -mauer, das Stabdtthor zc. 
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Luther, Alberus, Schuppius ac. ſchreiben Stad, aber der erſte hat im 
Blural Stedte; bei Stieler und fofort bei Steinbach, Friſch, Bott. 
fhed, Adelung zc. entfchieven im Sing. Stabt, während 1663 Shot 
telius Stat hat, unfer heutiges Statt, mit welchem Stadt ein und das⸗ 
felbe if, alfo eigentlih auch in der Schreibung von ihm nicht getrennt werben 
follte. Denn mhd. die stat (Statt) — Stätte, Stelle, dann Ortfhaft, über 
andere im Rang geflellte Ortſchaft, ahd. die stat = Stätte, Stelle, woraus ſich 
die Bedeutung DOrtfchaft zu entwideln beginnt, goth. aber der staps (Gen. stadis) 
nur — Stätte, Stelle, Raum, Gegend, altſächſ. die stad — Stätte. ©. Statt. 
Der Städter iſt mhd. der steter. 

bie Staffel, Pl. —n : Stufe, Leiterfproffe. 

Mhd. die staffel, übergetreten ins weibl. Gefchlecht, denn zuerſt, wie noch 
bayer. (Schmeller III, 617), der staffel = Stufe, Grad, auch Fußgefel, ahd. 
der staphal, stafal (Pl. staffald), — Grundlage, Schritt, nieberd. w. nieberl. 
der stapel = ordentlich gelegter Haufe, Gerüſte oder Ort zum Schiffbau, Ort 
der Berechtigung zur Waarenniederlage, angelfächf. der stapul = Stüße, Säule, 
engl. staple = Waarenniederlage, Handelsplag, alifrief. der stapul — Richt⸗ 
blod, altnord. der stöpull = Stüße, Säule, Vorhof eines Tempels. Abgeleitet 
von dem wie graben ıc. biegenden altfächl. Wurzelverbum stapan (Präf. ich 
stapu, Prät. ich stöp, wir stöpun, Part. stapan), angelfädhf. stapan, ahd. sts- 
fan (? Prät. ich stuof ?) — fhhreiten, mit gehobenen Beinen gehen, einhergehen, 
eigen. Dielelbe Bed. hat mittelniederl. stapen,, welches aber rebuplicierend, 
nämlich im Prät. ich stiep, biegt. ©. Stapel, Stapfe, Hapfen, Stufe. 

die Staffelef, Pl. —en, früher auch das Staffelet, Pl. —: 
Arbeitögeftell für Maler, Kupferſtecher, Bildhauer. 

1691 bei Stieler Sp. 2110 die Stafeley u. das Stafelet; dieſes auch 
bei Schottelius HaubtSpr. ©. 1420. Abgeleitet und zwar Stafelet mitins 
Auge fallender fremder Endung von Staffel (f.d.), welches im Myd. auch Fuß⸗ 
gefteil, im Angelſächſ. u. Altnord. Stüße bedeutet. 

der Staffen — Scheibe in der Uhr mit 12 Abfäten. 

Eig. der Staffe, —n, Pl. —n. Eins mit Stapfe (f. d.), wie aud älter 

uhd. Raffen neben Hapfen vortommend (Schmeller IIL, 650). 
+ die Staffette, Pl. —n : erpreffer Eilbote zu Pferbe. 

Aus dem gleihbed. ital. die staffetta, franz. die estafette (weshalb auf, 
doch felten, Stafette gefchrieben wird), fpan. die estafeta, welches abgeleitet 
iſt vondem aus abd. der stapho (f. Stapfe), staph, = Schritt, Stufe hervorger 
gangenen ital. die staffa — Steigbügel und ſonach eig. einen Eilenden, deſſen 
Füße immer im Steigbügel find, ausprüdt (vgl. Diez Wibch II*, 67«). 

Titaffieren= mit Stoff over Zubehör verfehen, verzieren, mit Beiwerk 
auszieren. Daher die Staffterung. 

Zuerfl, wie es ſcheint, im 17. Jahrh.; aus KRoffteren, wie au Stieler 
Sp. 2175 angibt und vorausfhidt. Das Wort iſt entlehnt aus franz. estoffer, 
jeßt &toffer = Stoff in hinreihendem Maße zu etwas verwenden, mit allem wol 
verfehen oder ausflatten, v. franz. die estoffe, jeßt dtoffe, unferem Stoff (f.d.). 
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das Stafholz, nieberb. für Stabholz (f. d.). 
bad Stag, —es, —e : ven Maſt 2c. vorn fefthaltendes ſtarkes Tau. 

Aus dem gleihbeb. dän., ſchwed., altnord. das stag, woraus auch neunieberf. 

bie stag. Dunkler Wurzel. 
tfagnteren, von Flüffigkeit : ftilljtehen, ſtocken. 

Aus lat. stägnare — überſchwemmend austreten, v. lat. bad stagnum = Ser, 

Teich, Pfuhl, Lache. 

fedas Stagnol (ſprich Stannjöl) = Stanniol (ſ. d.). 

ver Stahl, —es, BI. Stähle : kleines Stück und Zeichen zur Probe 
ber Güte der Waare. Hiftorifch richtig Stal zu fehreiben. 

Scheint in den erftien Jahrzehnten des 18. Jahrh. aufgenommen aus niederb. 
stäl, neuntederl. dag staal, im 16. Jahrh. bei Kilian stael, 1475 clevifch stale 
(= Muſter. Im Teuthonista, welcher das folgende Stahl stail fchreibt). Ent 
lehnt, wie ed fiheint, aus franz. der estal, jet &tal, = Bude (eig. wol Geſtell) 
zum Auslegen der Waaren, Fleiſcherbank, wovon franz. estaler, jetzt &taler, = 
(Waare) auslegen, ⸗ſtellen. Jenes franz. estal aber iſt entlehnt aus mhd. der 
stal, unferem Stall (f. d.). Bgl. Diez Wibch 1?, 895. Diefe Herkunft unferes 
Stahl wird beftätigt, wenn Kilian (1599) ©. 5196 u. 521= staelen u. stallen, 
— Waaren ausftellen, legen, nebeneinander hat. Danach if Wibch der Syno- 
nym. III, 1022 f. Zu berichtigen. 

ver Stahl, — es, Bl. —e u. Stähle : gehärtetes Eifen. Davon : 
ftählen; ftählern, Abi. 

Stapl, im 16. Jahrh. auch Stahel, 1482 stahel, mhd. der u. das stahel, 
iufammengez. stäl, ahd. der und das stahal, fpäter auch stAl, neunieberl. das 
staal, engl. steel, altnord. das stal. Dunkelen Urfprunged. Das Berbum 
Räplen lautet im Mhp. stehelen , stähelen , zufammengez. stelen, d. i. ahd. 
stahaljan (?), altnord. stela, und das Adi. flählern, nah einem PL. die 
Stähler gebilvet, hat im älteren Nhd. die Form ſtählen, mhp. steheltn, 
stähelin, zufammengez. stslin, stälin. 

ber Stahr, f. Staar |. 
ver Stähr, —es, Pl. —e : Schafbod. Bei Abelung, Sampe. 

Richtig, wiebet Grimm Gramm. III, 326, Stär. Mit ä für €, was auch in 
Bär, gebären, gähren ze. (f. A) fih findet; denn 1482 ster (voc. thew. BI. ff 2x), 
sterr (BI. ff 1b und noch bei Frifch II, 333. Sterr, mhd. u. mitteld. der störe 
(Reinhart 1340 Anm.), stör (Sen. ꝛc. u. Pl. störn), auch större (Myst. I, 81, 7. 
148, 26), ahd. derstöro. Dunkler Herkunft. Jetzt in flarfe Biegung übergegangen. 

ver Stalen, —s, Pl. wie Sing. : langer Stod, Stange. 

Eigentlich Stafe, —n, Pl. —n. Niederd.; miltelniederl. der stake (kor. 
beig. VII, 66), neuniederl. der staak, altfrief. stake, angelſächſ. das atace, engl. 
stake, — Pfahl. Bon dem Sing. des Prät. von ſtechen (f. d.). 

das Stafet, gewöhnlid Stadet (f. d.). 
ver Stall, —es, PL. Ställe : Gebäude zum Stellen ober Einthun des 
Biehes, dann auch zum Unterbringen von Holz 2c. 
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Myd. der stal = Stelle, Stellort, Ort zum Einflellen des Viehes, abo. ver 
stal (Pl. stall&, was nhd. die „Stalle” wäre) = Rufeort, Standort, Stelle, 
Einftelungsgebäude für Bieh, das stal = Geſtell (f. Stapi 1), altfrief. der 
stal dadf., angellächf. ver steal = Stehort, Stelle, altnord. der stallr = Gehe, 
Sitzort, Sig, Einftellungsort für Vieh, entlproffen dem Sing. des Prät. eines 
wie fhwellen biegenden ahd. Wurzelverbs stöllan (Präf. ich stillu, Prät. ich stal, 
wir stullumäs, Part. stollan, kistollan), goth. stillen (?), = an einem Orte feſt 
bleiben (9), ſich niederlaffen (7). Alſo urfpr. wol f. v. a. Ruhe, Einſtellungs⸗ 
Standort für das Vieh. S. auch fill, Stelle, ſtellen, Stolle. 

ftallen, von Vieh : in den Stall bringen ober ftellen. 

Mod. stallen, stellen (Prät. stallete, stalte), ahd. staljan (?), auch — Halt 
machen. Bon ahd. stal Stall (f. d.). 

ftallen = in einem Stalle, überhaupt in Einem Raume beieinander 
fein; [von Pferden, Efeln zc. verhüllend für] harnen. 

Er im Nhd. (bei Hans Sachs ıc.), aber auch fihon 1475 cleviſch (im 
Teuthonista) stallen = in den Stall eingeflellt fein und [vom Pferde 2c.] harnen 
Mhd. würde ebenfall$ stallen, ahd. wol stallön oder stallen gefagt worden fein. 
Bon Stall. Berfchieven von dem vorhergehenden fallen. 

der Stallmeifter. die Stallung — Einftellungsräumlichkeit für 
Vieh, Etallräumlichkeit, v. ftallen 1. 


ber Stamm, — e8, Pl. Stämme : der Theil des Baumes ziifchen 
Wurzel und Äſten; ein Gefchlecht, das mit andern benfelben Urfprung 
bat; das einer fogenannten Wortfamilie, überhaupt Ableitungen zu 
Grunde liegende Wort; auf Zinfen angelegtes Gelb. 

Mhd. der stam (Gen. stammes), auch ſchwachbiegend der stamme (Gen. 
stammen), = Baumflamm, Grund u. Quelle, Grundgeſchlecht, Sprößling daraus, 
ahd. der stam (Gen. stamımes, Sl. stamm&, was ndd. „Stamme’ wäre) = 
Baumflamm, aber Geſchlecht nur in liutstam = das Boll, mit, wie hier mm im 
Gen. u. Dat. des Sing. u.im PL. zeigt, Angleihung eines ableitenden n, alfo mm 
aus mn, denn altfädhf. der stamn — Schiff (ausgehöflter Baumſtamm), Geſchlecht 
(in liudstamn = Bol); angelfächf. der stemn mit m aus f, wie in Stimme 
(f. d.), denn vorher stäfn, stefn, = Baumflamm, Borbertheil des Schiffes, Volls⸗ 
flamm , altuord. der stafn — Border», Hintertheil des Schiffes, Schiff, Giebel⸗ 
feite des Haufes; goth. wol der stabans (? vgl. Grimm's Gramm. II, 158). 
Abgeleitet von Stab (f. d.) und alfo urfpr. f. v. a. Stab (d. h. der fehle, bie 
ÜRe und die Wurzel tragende Grund⸗ oder Haupttheil) des Baumes. 


ber Stammbaum — baumartig aufgeftelltes Gefchlecht mit den Eltern 
bes Urfprunges old Stamm. das Stammbud). 
Beide nhd., erft im 17. Zahrh. vorkommend. 
ftammeln — mit Wiederholung von Buchftaben, Spiben und Wörtern 
ſtockend fprechen. 
Mpd. stammen, stamelen, afd. stammaldn, stamalön, stamoldn, mit b 
für das zweite m stambilön, von dem ahd. Adj. stamal — flammelnd, weiches 
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wit ber Ableltungsfyibe -al von dem gleichbed. ahd. Adf. stam (männl. stammör, 
weibl. stammiu, fächl. stammaz), golh. stamms, altnorb. stamr, wonon auch ein 
einfaches ahd. stammön, stam£n, —= flammeln (Graff VI,679 f.), altnord. stama, 
wrlommt. Jenes Adi. stam sc. aber führt zurüd auf den Sing. des Prät. eines 
vorauszufehenden ahd. Wurzelverbums stimman (Prät. ih stam, wir stummumßs, 
Part. stumman), goth. stimman (? Prät. id stamm?), — floden (?), ſtockend 
einhalten (?). Reben dieſem erfcheint dann im Mhp. ein mehrfach vorkommendes, 
freilich nit mit voller Sicherheit der ſtarken Biegung zuzutheilendes (do f. 
Grimm's Gramm. II, 80, 322) stömen [ahd. stäman (?)], mit ge- zufammen- 
gefeßt gestömen (Benecke-Müller 11, 2, 6380 — 639r), ahd. kistöman (Graff 
vi, 681), — Einpalt tfun. Beide aber führen auf den Plural des Yrät. eines 
vorauszuſetzenden ältern ahd. Wurzelverbums stiman (Präf. ich stimu, Prät. ich 
steim, wir stimumös, Part. stiman), goth. steiman (? Prät. ich stäim? wir 
stimum ? Bart. stimans?), = verknüpfen (7), welches durch altnord. stima — 
Beten, Inüpfen (Biörn Haldorsen II, 885) beftätigt wird. Auch gehören dazu 
mitteld. stim — Berbindung (? Jeroschin ©. 225), weldes mit alinord. das 
stim = zufammengelnüpfter Baden, Ringlampf (Biörn Haldorsen ebenda) ſtimmt, 
und mitteld. steim — Ringen ? oder Ausgerungenfein ? (Jeroschin 224). Jenes 
abd. stimman (?) entftand durch Lautangleichung (mm aus mi, mj) aus älterem 
stim-i-an (?), stim-j-an (?), während ahb. stäman (?) aus dem Pl. des Prät. 
ohne ein ableitendes -i, -j fich bildete. &. auch hemmen, ſtumm. 
ftämmen = feinen Urfprung haben. Nhd., v. Stamm. 
fammern, eins mit ftammeln. Nieverbeutfch. 

Niederl stameren (neben stamelen), engl. stammer, welche auf ein Abi. 
stamer, altſächſ. stamar (?), angelfächl. stamor (?), — flammelnd, zurüdführen. 
Diefes Hätte alfo neben ahd. stamal (f. Rammeln) befanden und Wechſel 
zwiſchen r und 1 in der Ableitung kommt mehrfadh vor (Grimme Gramm. II, 
119. 143. Bgl. auch iu. R). 

Rämmern = flammartig lang fich erftreden. 

@öthe VII (Kauf), 192. Dit dem in die Ableltungsendung eingetretenen, ein 

Streben, einen Bang bezeichnendem x von Stamm. 

ſtaͤmmhaft = wie ein Stamm ſtark und did. ftammig in vemfelben 
Sinne, aber auch ſ. v. a. einen Stamm babend. 

der Stammler, —, PL. wie Sing. : ein Stammelnder. 

Mpbd. der stämelsere (?), ahd. ber stämilari, stämiläri, v. fammeln. 

vr Stämpel, ftampeln, althergebracht und üblicher mit e, f. 
Stempel. 

ver Stampf, —s, Pl. —e : Werkzeug zum feften Aufftopen, »brüden; 
vertiefte Platte als Form. 

pp. der stampf, ahd. der stamph, stamf (Diu. I, 524), stampf, stamphf, 
— GStoßgeräth, fowol das Werkzeug, mit welchem man ſtößt (3. B. Mörferkeule), 
als auch das, worin geſtoßen wird. Gntfproffen dem Sing. des Prät. eines 
vorauszufeßenden ahd. Wurzelverbums stimphan , stimfan (Präf. id stimphu, 
stimfa, Prät. ich) stamph, stamf, wir stumphum&s, stumfumds, Part. stumphan, 

Sämittibenner's Wörterbu, 3. Aufl., von Weigand. 2. Bp. 50 
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stumfen), goth. stimpaz (? Yrät. ich stamp ?, wir stumpum?, Part. stumpen ?), 
* == floßen (9), feR auffloßen (?), zerſtoßen (7), woher au Stumpf u. Rumpf. 
Bel. auh Stempel. 
die Stämpfe, PL. —n : Handlung des Stampfens, dann was Stampf 
(f. d.). ftämpfen — feſt und eindringlich aufftoßen, mit feſtem Auf⸗ 
ftoßen zurichten. 

Diefes, von Stampf, if das ahd. nur einmal vorlommende stamfön (Nos- 
kers Mart. Cap. ©. 114, 140), mitteld. stampen , altnord. mit Aueſtoßung des 
m und daher Berboppelung bes p stappa (Brimm’s Gramm. 1’, 424). Jenes 
Stampfe würde mhd. die stampfe, ahd. die stampha lauten, beide Formen 
fommen aber nicht vor. 

der Stampfer = Stampfender; Werkzeug zum Stampfen. bie 
Stampfmühle. Jenes von, diefes zufammengef. mit ftampfen. 

ber Stand, —e8, Pl. Stande : das Stehen; ver Steheort; Art zu 
fein; Stellung im bürgerlichen Leben; mit Vorrechten ausgeftattete 
Menfchenclaffe im Staate „Im Stande fein” — vermögen. 

Mhd. der stant — bad Stehen, der Ort oder Punct des Stefend, (Rang) 
Berhältniß des Einen zum Andern im Gehen; abd. nur in der urstand — Auf⸗ 
erfiepung (Notkers Boethius 63, 10). B. ad. standan ſtehen (f. d.). 

die Standärte, Bl. —n: Reiterfahie. Wihb. die stanthart 

mit Anlehnung ah Stand und hart, wie dieſes In Geb⸗, Keindart ıc. (ſ. 
Banfart und vgl. Hazard) gebräudt iſt, Im Karlmeinet (am Niederrhein) 
standart, entfehnt aus franz. der estendard, feßt Ktendard, provenzaf. ektendart, 
estandart, ital. der stendärdo. Dieß ader If abgeleitet von Tat. extendere — 
ausbreiten, entfalten, welches franz. zu estendre, jetzt &tendre, ital. zu st&ndere 
wurde, 

das Stänpchen, — 6, PL. wie Sing., das Dim. von Stand (f. d.), 
bed. : ein Zufammenftehen zum Plaudern; mit Mufit ober Gefang 
ober beibert vor beim Fenſter bargebrachte Hulbigung. 

Zuerft im 17. Zahrh., denn 1691 bei Stieler Sp. 2133 Ständlein und 
Ständen in der 2ten Bedeutung. Daneben in Moſcheroſch's Philander 
von Sittenwalb (1660) I, 147 das Ständerlein, vonder Stänber, welches 
hiernach früher auch win Stehenbleiben beveutei Haben muß. In dem Sime „daß 
Stehenbleiben, befonders auf der Gaſſe oder fonft im Freien, um zu Maudern“ 

. findet fi, ebenfalls von diefem Stäuper abgeleitet, ſchon bei Keiſersberg 
der Ständerling vor (f. Friſch II, 8180), welches SchmellerIll, 646 au 
aus dem 17. Jahrh. anfüprt. 

bie Stande, Pl. —n : Stellgefäß aus Dauben, von welchen 3 als Füße 
verlängert find. Mhd. die stande, ahd. die stant&, standä, 

wie Stand (f. d.), v. ahd. stantan fliehen (f. d.). 

ber Ständer, —s, PL. wie Sing. : Stellfaß; aufrecht ſtehendes Stück 
Bauholz; Betpult der Juden in der Synagoge, 

1175 hochb. der stanter (Sraff VI, 608), woneben 1429 der stantner (dder 
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erd. vor. BL 14. Schmellex II, 646), = Gtelfaß; 1475 cleviſch (im Teu- 
thonsste) der stander = Pfoſten. Bon ahd. stantan een (f. d.). 

ftandhaft, Abi. und Adv. : vauerhaft; unbeugfam Widerſtand leiftend. 
Davon ftanphaftig, womit zufammengef. vie Staändhaftigkeit. 

Erfi um oder kurz nad 1500 findet ſich stanthafft (Diefenbach, glossar. 145*), 
sufammengel. mit Stand. Die übrigen Bildungen konnten demnach nur fpäter 
entfliehen. 

fändig, Abj. und Adv.: ununterbrochen dauernd. 

Zuerft bei Zohenftein (t 1683), welder flendig hat. Stieler (1691) 
verzeichuet das Wort noch nicht, aber 1711 Rädlein S. 835, wo er ſtändig 
durch „ſtandfeſt“ erklärt. Zn Zufammenfeßungen dagegen kommt fhon im Myd. 
stendec und im Ahb. stendig vor, 3. B. in mhd. abe-, be-, bi-, verstendea ⁊c., 
ab», bes, beis, verftändig zc., und in ben ahd. Abv. instendigo (Notkers Mart. Cap. 
©. 99, 120). Bon Stand abgeleitet. 

ftandifch, bj. und Adv.: (den Land» oder Reichs⸗) Ständen zulom- 
mend. der Standort, -punct ıc. 

Jenes erſte im 18. Jahrh. von, diefe gufammengef. mit Stand. 

bie Stange, Pl. —n : junger lang und ſchwank aufgefchoffener von 
den Äſtchen gereinigter Baum zum Gebrauche, fowie ein bemfelben 
ähnlicher Körper. 

Mpd. die stange, ahd. die stanga, dann auch stangä, altnorb. die staung (= 
Sahnenflange), entfprofien ven Sing. des Prät. des ahd. Wurzelverbums stingan 
(Präſ. ich stingu, Prät. ich stang, wir stungumäs,, Part. stungan) — fledhen, 
gold. stiggan in usstiggan — ausſtechen (Mauh. 5, 29, wo usstigg für den in 
ber Handſchrift ſtehenden Imperativ usstagg zu lefen fein wird, denn biefes wäre 
ber Sing. des Prät.), angelfähf. stingan, altnord. stinga, — fliehen. Alfo 
urſpr. f. v. a. Baumſchoß zum Stehen oder Stoßen. — Die Redensart „Einem 
die Stange halten” = Eines Partei uehmen, durch Wort und That für ihn 
fein, rührt von den ehemaligen Zweilämpfen ber, bei welcden ber Kampfrichter 
jedem der Kämpfer einen Mann mit einer Stange beigab, welche biefer über ben 
niederfallenden Hielt, damit bemfelben vom Gegner nichts weiter gefchah. 


ver Stängel, übliger Stengel (f. d.). das Stängelden, mit 
selhen (ſ. d.) gebilvetes Dim. von Stange ftängeln = mit 
einem Stängel verfeben, z. B. einen Vogel (f. Göthe V, 225), 
von das Stängel, dem fübbeutihen Dim. von Stange. 
ver Stant, f. Geſtank. ver Stänter, — 6, BI. wie Sing. : mit 
Stank (Geftanf) behaftetes Gefchöpf, Stank von ſich gebender Gegen- 
ftand; (Stank machenve d. 5.) Händel verurfachende und zu benfelben 
verbegende Berfon; (dem Stank nach d. 5.) alles kleinlich durch⸗ 
fpürende Berfon. Davon die Stänkerei, ftänfern. 
Stänter und feine Ableitungen wurden erſt im Nhd. gebildet. 
f der (auch das) Stanniol, —es, PL. —e : Blattzinn. 
Nach einer neulat. diminutiven Bildung (das stanniolum) von lat. Das stannum 
50 * 
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— Zinn, aus deſſen alt- und mitiellat. Form das stagnum (vgl. Diez, Wibch 
It, 895) das gleichbed. tal. der stägno wurbe, wovon man dann in berfelben 
Sprache der stagnuslo = Zinngefäß und Blatizinn ableitete, welches wir in un 
ferm Stagnot (f. d.) neden Stanniol entlehnten. 

+ die Stanze, Bl. —ı : eine italienifche Strophe, aus 8 fünffäfigen 
jambifchen Verszeilen gebaut, von welchen 1, 3 und 5, dann 2, 4 und 
6, endlich 7 und 8 reimen. 

Aus dem von jeder Strophe gefagten ital. die stänza, welches, entfanden 
aus mittellat. die stäntia — Aufenthalt, Wohnung, Zimmer, von lat. stans 
(Gen. etäntis), dem Participium des Präfens von stäre — fliehen (f. fliehen), 
zuerfi f. v. a. Aufenthalt, Wohnung bedeutet und dann die aus Sicilien ſtam⸗ 
mende achtzeilige in nur zwei wechielnden Reimen aufgebaute Strophe ale 
ein Reimgebäude, ein Zimmer, wie denn auch in mittelhochdeutſchen Dice 
tungen eine bichterifh in Gedanken und Form abgeſchloſſene Rede unter dem 
Bilde eines zimbers — Gebäudes, Haufes dargeflellt wird. Go erflärt auch der 
hochgefeierte ital. Dichter Dante (+ 1821) stanza als die aufnehmende Wohnung 
oder das Behältniß der ganzen Kunſt eines Liedes. Auſchaulich laſſen ſich bie vier 
Reimpaare der Stange vier Wänden vergleihen. S. Wilhelm Vader 
nagel’s altfranzöf. Lieder u. Reihe ©. 429 f. u. Diez Wibch I", 897. 

ber Stapel, —s, Pl. wie Sing. : aus Blöcken beitehendes Gerüfte zur 
Erbauung eines Schiffes; Ort der Berechtigung zu einer Waarennieber- 
lage. Davon ftapeln = in geordnete Haufen legen. Zuſammenſ. 1) 
mit Stapel : der Stapelplag, das Stapelreht ıc.; 2) mit 
ftapeln : ftäpelbar, Adj. und Ar. 

Stapel ift aufgenommen aus niederd., nieberl. der stapel, welches hochd. 
Staffel (f. die Anm. zu Staffel). Das Berbum ſtapeln, ebenfo aufge 
uommen aus niederd., nieberl. stapelen, — ordentlich auf einen Haufen oder 
auf Haufen legen, auffchichten, würde im eigentlichen Hochdeutſch ſtaffeln Lauten. 

ftapeln, tranf. : in georonete Haufen legen. S. Stapel. 

ſtaͤpeln, intranf, : umbergehend fi Gaben forbern. 

Urfpr. von den ärmeren lat. Schülern gefagt, welche bei Ferienreifen um eine 
Wegzehrung eiuſprachen (f. Shmeller III, 650). 

ber Stapfe, —n, Bl. —n: Abdruck des Fußes im Boden. 

Mpd. der stapfe (in vuogstapfe Fußſtapfe, f. d.), ahd. der stapho, staflo, 
angelfähf. der stäpe, — Schritt, Spur, neben dem flarkbiegenden mhd. der 
stapf, ahd. der staph, stapf, = Schritt, Stufe (Notkers Mart. Cap. ©. 128, 
152), welches mit Berfärkung des f, alt u. angellächf., goth. p, von ahd. stafan 
(?), alte u. angelfächf. stapan, — reiten (f. Staffel). 

ftapfen = feſt auftretend fchreiten. 

Mpd. stapfen, apd. stapfön [in näh atapfon — nachireien (Notkers Boeth. 
©. 146, 159)] d. i. staphön (P), v. Stapf (f. ®.). 

ber Star f. Staar. ber Stär f. Stähr. 

ſtark, Comp. ftärter, Superl. ftärfft : ftarr und feft Stand haltend, 
zum Standhalten tüchtig; kraftvoll; an Umfang groß. Davon : bie 
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Stärke, ftäarten — ſtark machen, woher bie Stärkung; ftarten 
— ftart werben, in erftärfen. 

Das Ant. art iſt mhd. starc, ahd. starah, starh, starch (Eompar. starchiro, 
Sup. starchist), starc, altfähf. staro, angelfächf. stearc, mit Verſetzung des 
r streac, — fefl, hart, kraftvoll, altnord. sterkr, entfproffen dem Sing. des Prät. 
eines voranszuſetzenden wie bergen ıc. biegenben goth. Wurzelverbums stairkan 
(Praſ. ich stairke, rät. ih stark, wir stadrkum, Part. staurkans), ahd. störhan(?), 
= farren (9), flare und feſt fein (?), wovon auch goth. stadrknan = erflarren (in 
gastadirknan := verdorren). Das von dem Adj. abgeleitete Adv. ſtark if mhd. 
starke, ahd. starcho; die Stärke mhd. die sterke, ahd. die starchi, stercht; 
ſtärken mhd. sterken, ahd. sterchan (Prät. starhta), die Stärkung ahd. (er 
bei Notker) die starchunga; ſtarken mhd. starken, ahd. starchän. 


vie Starte, Stärke, BL. —n : junge Kuh, die zum erftenmal kalben 
ſoll ober gefalbt Hat. 

Aufgenommen aus dem gleichbed. mittelniederd. stärke == Zugthier (hor. beig. 
845), neunieberd. mit a für 8 die starke in obiger Bed. Das Wort ifl die 
weibl. Korn von hildesheimiſch der stärk — junger Zuchtſtier (Frommann's d. 
Mundarten U, 122), fehweiz. der Störchi = Zuchtochs, tyrol. der Störch = 
Zudteber (Schöpf 708), bayer. der Störch = Zuchtwidder, Zuchteber (Schmel- 
ler III, 656), abgeleitet, wie diefe Bed. Zucht widd er zeigt, von mhb. ber stör, 
störe, nhd. Stähr (f. d.). Mit jenem Sterch übrigens flimmt angelſächſ. stirc, 
stiorc, — funger Ochs. 

bie Stärke, BI. (unüblich) —n: mit Waffer angemachtes Amelmehl 
zum Steifmachen der Wäfche, 

1691 bei Stieler Sp. 2110 neben das Steiffel. Bon flärfen = ſtark 
d. i. ſteif machen, alfo verſchieden von 


die Starte — Feſtigleit, Kraftfüle, v. ſtark (f. d.). ftarfen = 
1) ftart machen, v. ſtark (ſ. d.); 2) mit Stärke fteifen, v. Stärle 
(f. d.) = angemachtes Amelmehl. die Stärkung, f. ſtark. 
f der Staroft, —es, BL —e : Lanbhauptmann, Statthalter in Polen; 
Bauernältefter, -vogt in Schleflen und Rußland. 
Aus dem gleichbeb. poln. u. rufſ. der starosta, von poln. stary, rufl. starüi, 
= alt. 
ftarr, Comp. ftarrer, Sup. ftarrft : unbeweglih und unbiegfam. ©. 
ftarren, Stärrheit, Starrfopf ıc. 
Das Adi. ſtarr if 1482 sterr (voc. them. BI. ffl» u. i46), mhb. sterre, 
stärre, stärr (Megenberg 266, 27. 267, 15), ahd. starri (?), sterri (?), und geht 
im Nhd. ebenfo, wie hart (f. d.), wieder auf das unumgelautete, urfprünglice 
a zurüd, wol auch durch eine mitteld. Form starr, welche ich aber nicht nachweiſen 
fann. Das Wort iſt abgeleitet von einem vorauszufegenden goth. Wurzelverbum 
stafrran (Präf. ich stairra, Prät. ich starr, wir stahrrum, Part. staurrans), ahd. 
störran (? Präf. ih stirru? Brät. ich star? wir sturrumös? art. storran ? 
kistorran ?), = unbeweglich und umbiegbar fein (7), wovon auch got. staırran in 
andstaürran = gegen oder über jemand (flörrig, widerwillig,) unwillig fein. 
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Jenes Wurzelverbum aber il von dem nuter Staar 2 vernmiißeten diteren goth. 

Burzelverbum stafran,, ahd. stäran (?), abzuleiten, von welchem es ſich mittel 

Äi, - gebildet haben wird, indem stairran durch Lautangleichung (rr aus r-i, 

r-j) aus einem vorausgehenden stair-j-an (?), ahb. stir-i-an (?), stir-j-an (?), wurde. 
ftarren = unverwanbt in Einer Richtung fehen. 

Php. starn, ahd. starön, goth. steran (7), angelfächf. sterian, stapjan, aiteort. 
star, abgelcitet v. dem Sing. des Prät. des unter Staar 2 (f. d.) vermutpeten goth 
Wurzelverbums stairan, ahd. stäran (?). Verſchieden von dem folgenden Rarren, 
aber, wie mitteld. an starren (Eckharı 644, 83) zeigt, in der Form mit diefem 
vermifcht. 

ftärren = ftarr werben. 
Mhd. starren, ahd. starren (?), v. art. 
bie Stärrheit. der Starrkopf, wovon ſtaͤrrk dpfig mit der weiteren 
Zufainmenf. die Starrföpfigleit. der Stärrtrampf. ver 
Starrfinn, wovon ftarrfinnig. bie Stärrſucht. 
Zufammengef. mit are (f. d.). 
ftät, ftätig, -ftätigen, Stätigkeit, f. ftet. 
ftatig (vom Reit- und Fahrthiere) — nicht von der Stelle (Statt) zu 
bringend. 

Althergebracht ftetig. Im 14.—15. Jahrh. stettig(Mone’s Any. III, 176, 25), 
abgeleitet von stat Statt (f. d.), alfo verſchieden von ſtätig im vorigen 
Artikel (f. Ret). 

+ die Staͤtik, ohne Bl. : Sleichgewichtslehre. 

Aus dem gleichbeb. lat. die stätica, welches aus gr. bie statik& (srarınz — IM 
Gedanken mit Ergänzung von t6chnd Kunſt —) = die Lehre vom Wägen, vom 
Gleichgewicht. Diefes Subfl. aber if die weiblihe Form des gr. Wiective 
statikds = ſtehen machend, wägend, 9. gr. stänai (sea) = fielen, ſtehen 
machen, auf die Wage fielen, wägen. 

+ die Station, BL. —en : Stanbort, Aufenthalt. 

Aus lat. die stätio (Ben. statiönis) = das Stehen, Stillſtehen, der Standort, 
Aufenthalt, Standort eines Beamten ıc., v. stätum, dem Supinum von lat. 
stäre — fliehen (f. Stativ). 

+ der Statfft, —en, Pl. —en : ftumme Berfon auf der Bühne. 

Aus einem neulat. der statista, abgeleitet von gr. statizein — ſtehen, fi 

fiellen, welches von gr. statds — geflellt, lebend. 
die Statiſtik = Staatenkunde, Wiffenfchaft von den Staatsformen 
und -verhältniffen. Daber : der Stattftiler; ftattftifch. 

Statiſtik if aus franz. die statistique, welches ein neulat. statistica, mit bie 
ars — „Runfl” in Gedanken, vorausfeßt. Diefes statistica aber wäre die weib- 
liche Form eines Adj. statisticus, von ttal. (neulat.) der statista — Staateımann, 
welches von ital der stato = Staat, Herrſchaft, fat. der stätus (f. Staat), ab⸗ 
geleitet wird, alfo von Statift im vorigen Artikel verfchieden if. 


T das Stativ, —8, Pl. — : Geftell für ven Meßtiſch zc. 
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Aug Lei. stattvum, ber ſächſichen Form des Tat. Adjeetivs stattvrus == fefls 

Rififießenb, v. atätum, dem Supinum von lat. stäre fließen (f. Station), 
ftäts, f. ftets. 
bie Statt, ohne Pl. : Standort, Ort des Seins. Aus ihm gieng her⸗ 
. vor : ftatt, Präp. mit Gen.; die Stätte, PL. —n. 

Die Statt iR mbd. u. apb. die stat (Gen. Dat. n. PL. mhd. stete, ab». 
statt, steti.. ©. Stadt, welches urfpränglih mit Statt eins iR und nur zur 
Unterfheidung von biefem eine anbere, aber in bt für tt ungeelgnete Schreibung 
bat; man hätte füglih auch da Statt behalten ſollen. Über die Wurzel f. 
Ret. Das nho. Stätte, bei Luther ſtete (Pf. 26, 8. Matth. 12, 48. Marc. 
1, 85. 16, 6), het (1 Mof. 2, 21. 28, 17. of. 5, 15), gieng aus dem eben 
angegebenen Plural stete hervor. über die Präp. ftatt f. anflatt, welches an- 
fange an flat (Gef. 8, 24. 60, 17) gefihrieben - fpäter zufammengerüdt if. 
Sefügt wird diefes flatt, weil es eigentlih Subſtantiv iſt, mit Gen., unrichtig 
aber auch hier und da nach der Volksſprache mit Dat. : „Statt heißem Wünſchen, 
wilden Wollen, — Statt läfl'gem Fordern, ſtrengem Sollen“ (Göthe III, 89). 

Statten in „von Statten, zu Statten“ (mbb. ze staten) 

iR Dat. des Plurals von mhb. die state, ahd. die stata (f. geftatten), welches 
neben dem älteren die stat Statt aus dem Sing. des Prät. eines vorauszu⸗ 
fehenben ahd. Wurzelverbums st&tan entfproß (f. ftet) und mehr abfiracte Beden⸗ 
tungen entwidelte. Neben mhb. se statten kommt aber auch der Singular ze 
sata vor, ahb. zi stato (= bequem, zu gelegener Zeit) in Noikers Mari. Cap. 

ftatten in ausftatten (f. d.) und geftätten (f. d.), 

kam ehebem für fi vor, denn 1482 bloß statten = geflatien (poc. thæut. ae 7b u. 
8 \, mhP. staten, ahd. statön, neben welchem ſich aper ſchan früh im App. das 
aufammengefeßie ka-, kistatön geftatten bildete, währen ausſtatten erſt im 
Xbd. enifiand. Abgeleitet iſt statön p. ahd. die state (f. Statten) 

ftatten in be=, erftatten, 

um 1450 staten = erflatten, erfeßen (Ott Ruland's Handlungsbuch ©. 21, 59), 
eig. wol „an feine Stelle, feinen Ort thun“, welches aber nicht mit dem von 
bem PL. des Prät. des vermutheten abd. Wurzelverbums stötan (f. Net) abgeleiteten 
ahd. stAtan — fefiftehend, feft, dauerhaft machen, befeftigen, feft beftimmen , zu 
verwechfeln ik. Bon mpd. die stat (f. Statt), welches auch — Begräbnißftelle 
(Gadrün 913, 8), was in Hinficht der Zufammenfepung beftatten zu bemerken if. 

ftättfinden, ftattgeben, ftdtthaben, 

jufammengef. mit Statt aus mhd. die state (f, Statten). Denn mpb. 
state vinden — günflige Gelegenheit wozu finden, in ben Stand, die Lage wozu 
fommen, state han — günfltige Gelegenheit wozu haben, in dem Stande, ber 
Lage wozu fein. 


ftatthaft, Ad}. u. Adv.: ftatthaben fönnend. die Statthaftigfeit. 
Das Adi. ift mhd. statehaft = etwas zu thun im Stande, ahd. statahafi.(?), 
iufammengef. mit mbd. die state (f. Statten). Bon jenem mpd. statehaft aber 
findet fi zu Anfange des 15. Jahrh. statehafteo (nhd. ſtatthaftig) abgeleitet, 
womit die Statthaftigkeit zuſammengeſetzt if. 
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der Stätthalter, —6, BL. wie Sing. : oberfter Befehlshaber eines 
Landes an bes Fürſten Statt. Daher die Stattbhalteret. Zufam- 
menf. : die Stattbalterfchaft. 

1488 stathalter — viedrius (Mone’s Any. VIII, 251, 159), Gtelloertreier, 
zufammengef. mit mpb. die stat Statt (f. d.). 

ftattlich, Adi. u. Won. : zu geftattend; als anfehnlich im bie Augen 
fallend. Zufammenf. : die Staͤttlichkeit. 

Mhd. Tautet das Adf. statelich (?), wovon das Adv. mhd. stateliche, ahd. (zu⸗ 
erſt bei Notker) stätelicho, — gehoͤriger Weiſe, bequemer Weiſe. Zuſammengeſ. 
mit mihd. die state, ahd. stata (f. Statten). 

+ die Statue (3ſylbig), PL. —n : Bilbfäule. 
Aus dem gleichbed. Lat. die stätua, dv. statdere (f. Statut). 
+ die Statur, Pl. —en : Reibesgröße. 

Aus Tat. die statüra — Größe, Leibeögröße, v. stäre flehen. 

+ das Statut, —es, BI. (ftatt —e, weil Frembwort) —en : Grumb- 
geſetz, Satzung, Gefellichaftsbefchluß. 

Aus lat. atatũtum, der fühl. Form von statütus — feſtgeſeht, dem Particip 
des Perfeciums im Paſſiv von lat. atatuero = hin⸗, aufſtellen, errichten (f. Sta⸗ 
tue), feben, feſtſetzen, beſtimmen, welches auf stktum, das Supinum von lat. 
sistere = ſtehen machen, ſtellen, zurückführt. 

ver Staub, — es, Pl. unüblich: das in kleinſte Theilchen Aufgeldſte, 
Stiebende eines trocknen Körpers. Davon das Dim. das Stäubchen, 
eins biefer Meinften Theilchen. 

Der Staub if} mpd.derstoup, ahd. der stoup, stoub, staub, entfproffen dem 
ing. des Prät. des ahd. Wurzelverbums stiopan ſtie ben (ſ. d.). Für Stäub- 
hen aber ſteht ale urfpränglich hochdeutſcher Ausprud im Mhyd. das stöubelln 
Stäublein. 


ftauben, ftäuben, — ftieben machen; Staub erregen; Staub von fich 
geben; ſwetterauiſch:] Staub erregend fliehen. 

PMpd. stouben, afd. stoupan, stouben, = ſtieben machen, nicht von Staub, 
fondern Factitiv des Wurzelverbums ſtie ben (f. d.), von deſſen Prät. (abd. ich 
stoup) es mittelſt -i, j abgeleitet wird, alſo im Ahd. urfpr. atoup-i-an (T), 
stoup-j-an (9). Unſer unumgelauteted fiauben zeigt, daß auch hier der Umlaut 

nicht ganz durchgedruugen iſt, wie benn mhd. ou oft nicht zu öu wird (ſ. 
Grimm’s Gramm. I’, 196), während doc fenes ableitende -i, -j Umlaut 
wirken foüte. 

ber Stäuber, —s, PL. wie Sing. : 1) einer der ftäubt (von Staub 
reinigt); 2) Werkzeug zum Stäuben (Reinigen von Staub), ein 
Blederwifch, Webel ꝛc.; 3) aufftöbernder Jagdhuud. 

In den 2 erfien Bedeutungen kommt das Wort von ſtäuben (f. d.), im der 
lebten iſt e6 eind mit Stöber (f. d.). 


ſtäuübern, eins mit ftöbern (f. d.). 
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ſtaubig, Adj. u. Avo.: Staub an ſich habend; Staub von ſich gebend. 
Mhd. stoubec, Adj. mittelft -ig von Staub (f. d.). 
ver Stauche, —ns, Pl. —n, u. die Stauche, Pl. —n: (enger) Muff. 

MH. die u. (ins männliche Geſchlecht übergehend) der stüche — weiter herab» 
haugender offener Ermel am Frauengewand, ber den engen feflgefehnürten um⸗ 
gab GBilhelm Grimm's Athis S. 49), ahd. die stücha. Dunkler Herkunft. 
Der zunächſt aus dem Niederd. aufgenommene Ausorud war Muff (f. Muff ı). 

die Stauche, Pl. —n: vom Röften hohl und ſpitz aufgeftellter Büfchel 
Flachs oder Hanf zum Trodnen. 
Niederd. die stuke — gefihichtetes Häufchen zum Trocknen. S. kauen. 
Rauchen = in Stauchen aufſtellen [3. B. Flachs ftauchen]; fteif in bie 
Höhe ftehen machen (Matheſius, Syrah Bl. 2874). 

In der erfien Bed. aufgenommen aus niederd. stuken = in Häufchen ſchichten, 
in Haufen flellen, v. niederd. die stuke (f. den vorigen Artikel). Die 2te Ber. 
aber feheint ſich aus der erſten entwidelt zu haben. 

tauchen = ftauen, fcheint eine Fortbildung dieſes Verbums. 

bie Staude, Bl. —n : aus ftengelartigem Wurzeltrieb ober ftengel- 
artigen Wurzeltrieben beftehende Pflanze. Davon:ftaupen; ſtaudig, 
Adjectiv. Zufammenf. : die Staupengerfte ꝛc. 

Staude iſt mhd. die stüde, app. die stada, und ſtaudig ahd.stüdac. Dunffer 
Wurzel. 

ſtauen ftehen machen, ſtemmen; hemmend ſtillſtehen machen, ſbeſonders 
von Ylüffigkeit :] durch Stehenmachen ſchwellen; feſt ſchichten. 

Mhd. stöuwen, mitteld. (ohne Umlaut, weil ſich dieſer hier nicht entwickelte) 
stouwen, = {m Fließen ſtehen machen, ſtillen, beruhigen, beſchwichtigen, niederd. 
stauen — hemmend ſtillſtehen machen, durch Stehenmachen ſchwellen, feſt 
ſchichten, das Factitiv eines vorauszuſetzenden ahd. Wurzelverbums stiwan, 
stiuwan, — in der Bewegung durch Gegenwirkung ſtill ſtehen (7), von vefſen 
Prät. ich stou das mhd. stöuwen mittelft -i, -j, abgeleitet iſt. Alſo urſpr. ahd. 
stow-i-an (?), stow-j-an (?), dann stouwan (?). 

ber Stauf, —es, Bl. —e : Becher. Mhd. der stouf, 

ahd. ber stouph, stouf, angelfächf. der stedp, altnorb. das staup. Aus 

dunkler Wurzel, aber deutſch, während Becher und Kelch frempher find. 


ftaunen = ſich gleichſam ftillftehenden Verftandes wundern. Urfpr. wol 
„verwundert ftehen und ftarren”. 

Erfi nachweisbar im 17. Jahrh., doch das zufammengefeßte erfiaunen bereits 
1656 bei Frisius 1315 u. 899 und danach erftaunen 1561 bei Jofua 
Maaler BI. 118. Jetzt ſchweiz. stänen = fill gedankenvoll ober gebanfenlos 
bafehen (Schmelter III, 642). Weder im Mhd. noch im Ahp., weshalb ap. 
stünen bei Schmitthbenner und danach bei Ziemann, der auch ein mpb. 
stünen anführt, wegfällt. Dagegen findet fich mittelntederl. stunen (u —= A) 
= feſtſtehen, gegen etwas ſtehen, fi anlehnen. Dieß zeigt das Alter des 
Wortes, welches aus Einer Wurzel mit angelfächf. stunian — erſchallen, ſchal⸗ 
lend widerfählagen, if. Vgl. Grimm deutſch. Wibch III, 998. 
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bie Stanpe, Bl. —n : überlaufender, ſchütteluder Krantheittanfell ; 
Frampfanfall mit Gliederzucken. 

In der erfien Bed. ſchleſiſch bei Scherffer (+ 1674); in der [eßten wetterauiſqh 
bie Stäupe. Neunieberl, die stuip, bei Kilian (1599) ©. 540- bie staype (in 
allen jenen Bedeutungen und au = Fieber). Dunkeln Urſprunges. 

die Staupe, Pl. —n : große Ruthe zur öffentlichen Züchtigung; 
Schläge damit. Daher : ftäupen, wovon bie Stäupung. Zus 
fammenf. : ver Staupbefen (verfhieven von Staubbefen); [um- 
eigentliche Zufammenf. :] der Staupenfchlag. 

Staupe iſt mittelb. die stüpe = Schandpfapl ober fänle, woran der gebunden 
wurde, welder verurtheilt war, öffentlich mit Ruthen geflrihen zu werben 
(Hahn's Passional 268, 37. Köpke's Passional 596, 19), nieberd. bie stupe auch 
== Ruthe zur Öffentlihen Züchtigung und Ruihenſchlag, altfrief. die stüpe = 
öffentliche Züchtigung mit der Ruthe. Das Wort if alfo mit feinem p aus dem 
Riederbeutfchen, die Wurzel aber dunkel. 

ber Stechapfel, — 6, Pl. Stechäpfel : vie ftachlige apfelartige 
Fruchthülſe der Pflanze datura stramonium; biefe Pflanze felbft. 

Hieronymus Bod (1565) BL. 880 f., der den Pflangenfamen von Rürnberg 
erhielt; die Pflanze war alfo zu der Zeit noch felten. Sie kam über Benedig 
nad Deutfchland. Im Sanftrit Heißt die Frucht dhattfra. 

ftehen, Bräf. ich fteche, du ftichft, er fticht, wir ftechen zc., Prät. ich 
ſtach, Eonj. ich ftäche (mit langem &), Bart. geftochen, Imp. ftich : mit 
einbringender Spige verlegen; fo empfinben lafjen, wie wenn eine ein- 
bringende Spite verlege [3. B. die Milz ſtach mich]. 

Mpp. stöchen, ahd. stäöhhan (Präl. ich stihhu, du stihbis, er stihhit, wir 
stöbhamäs ıc., Prät. ich stab, wir stähum&s, Part. ka-, kistohhan, Imp. stih), 
stöchan, goth, stikan (? Präf. ih stika? Prät. ich stak? wir atökum ? art. 
stukans ?), altfächf. stöcan, niederd. u. nieberl. stöken, altfrisf. stöka, welches ber 
Lautverichiebung gemäß mit stig In gr. die stigm& (srıyuy) = das Stechen, ber 
Punct, das stigma (setyua) — Stich, Fleck, Mahl, Rimmt. 

ber Stedbrief (e Hoch), —es, Pl. —e : öffentliches Ausfchreiben mit 
Beichreibung einer Perjon zu deren Verhaftung. 

Schon zu Anfange des 17. Jahrh. (vgl. Wehners praot. jur. observat. select. 
liber ©. 628), Wol eig. „Brief zum Einfangen und (Ein) Steden eines 
Flüchtigen.“ 

ber Steden (è tief), —, Pl. wie Sing.: (dünnerer) Stock. 

Eig. ver Stecke (ſtecke 4 Moſ. 17, 8), —n, Pl. —n. Denn mhd. der stecke 
— Pfahl, Stod, ahd. der steccho, stecco, stecho, = Stachel (zum Antreiben), 
Pfahl, Pflod, Stod, niederd. mit i flatt e der sticke = Stänglein, Strickſtod 
(f. der Stiden), Stiftchen. Abgeleitet von dem Sing. des Prät. von Reben 
und fo urfpr. ahb. wol stah-i-o (?). 

ſtecken (e hoch), Präf. ich ſtecke, du ftedeft, er ftedet, Prät, ich ftedlete, 
ſteckte, Bart. geftedet, geſteckt, tranf. : einftechenb haften marken; in 
eine Offnugg feft thun. 
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Mi. stscken (Prät. mit Wüdumtant ich staute, #ahte, art. gestecket u. 
mit Nückumlaut gestact, gestaht), ahd. steechan (rät. stacta, Part. kistact 
u. kisteechit), stechan, = ſtechend haften machen, ſtechend befefligen, urſpr. 
„Regen machen‘, demm das Wort if das Factitiv von ahd. stöhhan ſtechen, 
von deffen Prät. im Sing. (stah flach) es mittelft -i, -j abgeleitet wurbe, Indem 
ſich ans urfprünglihem ahd. stah-i-an (N), stah-j-an (?) fene® stecahan bilvete. 
Verſchieden von dem folgenden. 

teen (E Hoch), Präf. ich ftede, du ftedeft u. ſtickſt, er ſtecket u. ftickt, 
wir ſtecken ꝛc., Prät. ich ſteckte und ſtak, eig. ftad, wir ftedten u. 
ftaten, eig. ſtaͤken, Couj. ich ftedfete u. ſtaͤle, eig. ſtaͤcke, Part. geftect 
u. geſtoͤcken, intranfitiv : eingeftochen haften; worin feſt haften. 

Im Präl. „nu ſticke ſtu in beinem vnglück“ (2 Sam. 16, 8), „wo KIAR du?“ 
(@öthe XI, 99); „Stidt fie denn nirgends?“ (ebenda ©. 100), „das flidt 
Dir gewaltig im Kopfe“ (©. 102); im Prät. ſtack Kaiſersberg's Poſtill 
I, 87°. Zohann Pauli. Schuppins 244. Wieland’s Abderiten I, 808. 
Säiller Berb. a. verl. Ehre), Rat (Göthe VII, 94), wir fie laden 
(Alberns Barfufer Münde Rr. 367. Moſche roſch's Philander v. Sittewald 
1, 261), ſtaken (Göthe VIII, 100); im Bart. geftoden im gemeinen Leben, 
faum in der Schriftſprache. Lauter unorganifhe Bildungen, nad dem Borbilve 
von fhreden entflandenz denn die eigentlich richtigen Formen find die ſchwachen. 
Mid. stecken (Prät. steckete, Part. gesteoket), ahd. stecchen (Notkers Bocth. 
©. 188, 193), abgeleitet von dem Ging. bes Prät. von ahd. stöhban, aber ver⸗ 
fjieben von dem tranfitiven Reden (f. den vorigen Artikel). 

ver Stedfluß (e hoch) — Stickfluß (f. d.). ver Stedhuften = 
Stidhuften (f. d.) das Stedgarn — Lerchen⸗, Hühnergarn, 
das zum Yange geftedt wird. die Stednadel — Nabel zum Steden 
(— Unfteden). die Stedzwiebel — Heine Zwiebel zum Sepen. 
Die drei lehten zufammengef. mit Reden 1. 
ver Steg, —es, BI. —e : ſchmales Holz zum Übergang über Waffer 
ober eine Tiefe; bem Ähnliches; Fußweg. 

Mod. u. ahd. der atse (Gen. atöges, ahd. eig. stöken), in der erſten Bed., von 
bem PL. des Prät. von eigen (f.d.).. In Alberus dictionar. DI. xir eg, 
aber BI. s ab Steed (na wetterauifher Ausſprache). 

ber Stegreif, —es, Pl. —e : Steigbügel (Steigring). 

Aus dem Stegreif = [älternhd.) ohne abzufteigen (Schmeller III, 628), 
dann ohne Borbereitung. Myd. der stögereif, fpät-ahd. (11.—12. Yahrh.) stöge- 
reif, mittelnieberl. der stöger&p, zufammengef. aus Steg u. Reif. Bei Albe⸗ 
tus im dictionar. (1540) BL. R3= fleigreiff. 


ftehen, Präſ. ich ftehe, du fteheft, ftehft, er ftehet, fteht, wir ftehen ꝛc., 
Prät. ich ftand (ehedem u. richtiger ftund), Conj. ftände (ehedem u. 
richtiger ſtuͤnde), Part. geftanven : fi) aufrecht befinven, felbft bis zur 
möglichiten Höhe; fi) wo als an feinem Orte befinden; worin be» 
barren; Fich in einem gewilfen Verhältniſſe befinden. 
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DMpp. sten, atän (Präf. ih stön, du stöst, er stöt, Wir eten, ihr tät, fie stönt, 
und ich stän, Du stäst, er stät, wir stän, ihr stät, fie stänt, Prät. ich stuont, 
wir stuonden, aber auch ſchon mit u für uo ich stunt, Eoni. ich stäonde und 
mit ü für de id) stünde, Part. gestanden u. hier und da durch Zufammengiehung 
gestän, Imp. stant), ahd. stantan, zufammengejogen stän, fpäter stön (Präf. ich 
stantu, zufammengezogen und mit dem ber fhwacen Biegung abgeborgten n im 
Auslaute stän, sten, Eonf. ich stante, Prät. ich stuont, wir stuontumäs, Eoni. 
ich stuonti, Part. stantan, ka-, kistantan), goth. standan (Präſ. ich standa, 
Prät. ich stöh, wir stöpum, Part. merfwürbiger Weife stöbans 1 Kor. 4, 11, 
Imp. stand), altſächſ. standan (Präf. ich standu, Prät. id stöd, wir stödun, 
Part. gistandan), angelfähf. standan (Präf. ich stande, rät. ih stöd, wir 
stödon, art. standen), stondan, altnord. standa (Yräf. ich stend, Prät. ic 
otod, wir stödum, Part. stadinn). Erweitert aus einer Wurzel, welche ſtimmt 
mit gr. histänai (igravaı) = fielen, lat. stäre, ſanſtr. stha, flaw. eeati, 
litih. stöti (stoweti), = fliehen. Das 5 in ſtehen if hiernach dehnend einge 
derungen, wie in ehe, gehen, und zwar bereits im 15. Jahrh. im Mittelbeutfchen, 
wo stöhin, stöhen vorfommt. Luther hat fliehen, aber wir follten, da une 
bier Weglaffung des h heute widerſteht, wenigſtens ſtehn, ſtehſt, ſteht fchreiben, 
nicht ſtehen, ſteheſt, ſtehet. Die alte richtige Form ſtund im Prät. feßen 
noch Lichtwer, Klinger, Schiller (entſtund i. d. Rfäubern 1, 1) x, Rum 
den Göthe VIII, 144 (Götz) u. XVI, 166 (Werther), ſtünde Schiller im 
Berbr. a. verl. Ehre. Die heute üblihfien Formen fand, fanden, Hände 
find urfprünglich unrichtig, aber nicht mehr zu verbrängen. Als Pilfszeitwort 
bei fliehen wird fhon im Mhd. und felbft noch im älteren Nhd. (Ruth 2, 7. 
2 Sam. 18, 18) gewöhnlich fein gebraudt, feltener han Haben; neuhochdeutſch 
werden beide gleichviel gefeßt. 

ftehlen, Bräf. ich ftehle, du ftiehlft, er ſtiehlt, wir ftehlen 2c., Prät. ich 
ftahl, wir ftahlen, Conj. ich ftähle, ftöhle, Part. geſtohlen, Imp. ftiehl : 
durch heimliche und unrechtmäßige Wegnahme fich aneignen. ‘Davon : 
ver Stehler. Zufammenf. : ftehlbar. 

Hiſtoriſch richtig Überall opne h und mit I für das bloß dehnende ie. Mhp. stöln, 
ah. stölan (Präf. ich stilu, bu stilis, er stilit, wir stölam&s sc., Yrät. ich stal, wir 
stälum&s, Part. stolan, ka-, kistolan), goth. stilan (Prät. ich stal, wir stälum, 
Bart. stulans), alt- u. angelfächf. stölan, altnorv. stöla. S. auch Dieb ſt a hl 

ver Stehplag = Platz auf dem man bloß ftehen Tann. ver Steh- 
pult = Bult zum Stehen bei ver Arbeit. der Stehwagen — 
Eifenbahnwagen ohne Site, in dem man ftehenn fährt. 

fteif, Adi. u. Abo. : durch Unbemweglichfein ver Theile unblegfam ; un. 
gefehmeidig, ungelenfig. Davon : die Steffe; fteifen, woher bann 
ver Steifer. Zufammenf. : bie Steffheit; die Steifigkeit; 
der Steiffinn. 

Das Adi. fteif, mhd. u. vornehmlich mitteld. stif, iſt ans dem Riederd. vorge» 
drungen, benn nieberd. stif, mittelniederl. stif, neuniederl. stijf, altnord. stffr 
(mit $ für 8, daher beffer) sttfr, ſchwed. styf, dän. stiv, Dagegen angelfäch!. mit 
i stif, altfrief. stäf; Im Apd. fehlt Das Wort. Das zu vermuthende altſächſ. 
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Wurzelverbum stifan würde der Lautverſchiebung gemäß (f. B) ſtimmen zu Lat. 
stäpäre — dicht znfammenprängen, »prefien. Die Steife = das Steifſein; 
aber niederd. die stife (i = f) — Handlung des Steifmahens, . DB. das Sieifen 
der Wäſche ıe., v. Reifen. Die Steifigkeit if niederd. bie stifigkeit mit 
unorganifdem -ig; Steiffinn nieberd. stifsinn ; fleifen nieberb. stifen. 

ver Steig, —e8, Bl. —e : fhmaler Weg im Freien zum Gehen, 

im Befondern ein zur Höhe an⸗ oder von ihr niebergebender Weg. Depp. u. 
fpät-ahd. im Anfange des 12. Zahrh. der stic, entfproffen [wie das daneben vor⸗ 
tommenbe früh-ahd. bie stige, angelfächf. die stig] dem Präfens von Feigen. 

der Steigbügel, —s, BI. wie Sing. : vom Sattel bangenber Bügel 
zum Ginfeßen des Fußes beim Neiten. 

Zuerft verzeichnet 1691 bei Stieler Sp. 189, wo Steigbiegel gefchrieben 
iR; aber in demfelben Sinne findet fih das einfache Bügel bereits 1639 in 
Eomenius Sprahen-Thür Nr. 451. Hiernach im 17. Jahrh. aufgelommen; 
ver ältere Ausprud iſt Stegreif (f. d.). 

die Steige, Pl. —n: fteile Fahrftraße. Bayer. (Schmeller III, 622). 

Mpd. die steige, ahd. die steika, steige, goth. bie stäiga, — zur Höhe 
gehender Weg. Bon dem Sing. des Prät. von fleigen (f. d.). Bgl. Stiege, 
Steg, Steig. 

eigen, Präf. ich fteige, Prät. ich ftieg, wir ſtiegen, Conj. ich ftiege, 
Bart. geftiegen, Imp. fteig (meift, aber ungut, in ſchwacher Biegung 
„ſteige“): mit erhobenen Beinen zur Höhe over von ihr nieverwärte 
geben ; fih in die Höbe heben. Davon : der Steiger. 

te im Part. iR als Brechung des i zu faflen. Mitteldochbeutich stigen, ahd. 
sttkan (Präf. ich stiku, Prät. ich steic, wir stikum&s, Part. ka-, kistikan, Imp. 
stic), stigan, goth. steigen (Praͤſ. ich steiga, Prät. ich stäig, wir stigum, Part. 
stigans, Imp. steig) in at-, ga, ufar-, usteigan, alt u. angelfädhf. stigan, 
altnord. stiga, der Lautverfchiebung gemäß ſtimmend mit gr. stefchein (sreiyaıv) 
= fleigen, ſchreiten. Der „Steiger oder bütman’‘, — Aufleher einer Zeche 
im Bergbau bei G. Agricola (F 1555) 7066. 

ſteigern — durch Mehrgebot in die Höhe treiben; im Geldeswerth in 
die Höhe treiben; durch Mehrgebot erfaufen; in höherem Grabe zu- 
nehmen machen. Davon : der Stefgerer; die Stefgerung. 

Steigern if} und zwar erft, wie es fcheint, im 17. Jahrh. [,fleigeren, 
theuer machen“ bei Schottelius HaubtSpr. Sp. 1422] abgeleitet von ver 
„Keiger, der fläts auf ein ding mehr bietet” (Heniſch Sp. 876, 15 f.), welches 
von dem Präaſens von fleigen (f. d.). 

die Stefgleiter — keiter, um in bie Höhe zu fteigen, befonbers eine 
aus Einem Leiterbaume beftehende mit durchgehenden Sprofjen, fo daß 
biefe auf beiden Seiten find. der Steigriemen, eig. Steigrieme, 
— Riemen, woran der Steigbügel hängt. 

teil, Adi. u. Adv.: mit Annäherung an die ſenkrechte Richtung anftei- 
gend, 3. B. eine fteile Höhe, Straße zc. Davon : die Stefle Zu- 
ſammenſ.: die Steilheit. 
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Zur früh im 15. Jahrh. am Niederrhein, wo steyl (Mone’s Duelim u. 
Forſchungen ©. 802, ), ebeufo 1475 eleviſch (im Teuskonisie), au ſonſt niederd. 
(Diefenbach, glossar. ©, 8»), und noch neuniederd. steil (Bremifh-nieder- 
ſächſ. Wibch IV, 1017). Wie es ſcheint, mit Ausfloßung des Kehllautes aus 
ſteigel (Friſch II, 328°), mpb. steigel (?), ahd. steikal (gl, jun. 211), 
steigal, = fleil, abihüffig (Braff VI, 626), welches mittel der ahd. Ablei⸗ 
tungefyIbe -al, nhd. «el, von ahd. steic, dem Ging. des Prät. von ahd. stikan 
Reigen (f. d.). 


der Stein, —es, Pl. —e : Fels; fefter, harter, unorganifcher Körper ; 
(gebrechfeltes) Scheibchen zum Ziehen im Dambret ; fteinharte Kern⸗ 
fchale von Früchten; , Centner. Davon fteinern; fteinidt; 
ftetnig; ftelnigen. AZufammenf. : der Stefnader, -abler, 
sbeißer,-bod,»bred,=-brud, »-farn, «bauer, ⸗-kanz,-klee; 
smeß (e wie &, —en, Pl. —en), bie Stefngalle, -geiß, 
sgrube, ⸗ækaute, ⸗kohle, ⸗-ærutſche; das Stefngut; fteinreid. 
Mhd. u. ahd. der stein, goth. der stäins, altſächſ. der sten, angelfädf. der 
stAn, engl. stone, altnord. ber steinn, in den beiden erflen Bedeutungen, aus 
Einer Wurzel mit gr. die stia (sria), das stion (sriv), — Flußſtein, Kiefel. 
Aber mhd. der stein iſt auch fchon f. v. a. Figur im Schachſpiele, fleinharte 
Kernſchale (Megenberg 333, 19), etwa '/, Eentner (Augsburger Stadibuch ©. 18. 
Jeroschin S. 225). Dieß Ießte Stein Häufig in Adam Rieſes Rechnung, 
wo 3. B. B.C» „en Steyn hat 227”, BL. Dbr „ein Stepu für 26 H 
gerechnet“ ıc. Redensarten : „Stein und Bein ſchwören“ wol = auf Altar 
(welchen der Schwörende berüprte) und Reliquien (Heiligenknochen) ſchwören 
(GSchmeller II, 547); „das ſollie einen Stein erbarmen‘, mh. &z erbarmet 
einem steine, ir klage mohte erbarmen einen stein (Brimm’s Mythol. 
611), = ein Rleinern (fleinhartes, das unbarmperzigfle) Herz rühren. Das Mpi 
Reinern (1 Mof. 85, 14. 2 Mof. 7, 19. 24, i2 und oft) IR von einem 
fpätsmho. Ylural stainer (Wolkenstein Rr. 2, B, 29) d. i. steiner gebildet, wie 
beinern von einem PL die Beiner; die eigentlige Form lautete einen, 
denn 1482 staynein (voc. theut. ee 7%), mho. u. ahd. steinin, gold. stäineins. 
Das Avi. ſteinicht if 1469 steynicht (voc. e» que) d. t. steinicht, 1414 
steynecht (Diefenbach, glossar. 3186), mhd. steinoht [ed fommt mit Ausfall des 
h nur steinot (Megenberg 450, 24) vor], ah. steinaht (Tat. 71, 2), angelfädf. 
steniht, fleinig mpd. steinec, steinic, ahd. steinac, steinag, womit in der 
Bed., aber nicht In der Form übereintrifft goth. steinahs, welches mit goth. u. 
ahd. -ah, npd. «ih, «dh (f. äbicht, ahd. scelah unter dem Worte ſchel, dann 
weld, zwerch) abgeleitet wurde. Unorganiſch erfcheint ⸗ig in Reinigen 
(2 Mof. 21, 28. 8 Mof. 20, 2 u. oft), im 15. Jahrh., auch 1475 clevifch stey- 
nigen (Diefenbach, glossar. 818), auf deſſen Bildung fleinig Einfluß gehabt 
haben mag, doch ohne zu Grunde zu liegen; der ältere Ausdruck war, ohne ⸗ig, 
fleinen, 1482 steynen (voc. theut. ff2«*), mhd. steinen, ahd. steinön, aber 
(nad einer audern Coniugation gehend) goth. stäinjan, angelſächſ. stenan. Der 
Steinadler ift benannt, weil er auf die höchften Fel ſenſpitzen niftet, der 
Steinlauz, 1469 der steyn kütze (voc. er quo), — Todtenvogel, weil er in 
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allem Gemfiuer firh aufpält, und der Steinbock, mhb. steinbos, ſpät⸗ ahd. der 
steinboch d. I. steinbocch, weil er auf den unzugaͤnglichſten Felſen ver Gebirge 
ledt. Das Weibchen vieſes Thieres führt die Benennung Steingetß, mhp. 
steingeig, ahd. die steinkeiz, -geiz, worunter indeſſen auch überhaupt 
der Steinbock verftanden wird. Steinbeißer — Beißker (f. d.) hat fig in 
„er verdeutlichend fortgeblivet aus der mhb. Benennung die steinbige (?), im 
12. Zaprh. die steinbiza (gl. trevir. 4, 29). Der Steinbredg, —s, PL —e, 
mhb. die steinbräche, ahd. die steinpräha (gl. wirceburg. 980) d. i. stein- 
pröhha, lat. saxifraga, führt den Namen, weil die Pflanze verſchiedenilich 
gegen den Blaſen⸗ und Rierenflein angewandt wird, den fie zerbrödelt und ab» 
treibt (ſ. Plnsus, hist. nat. XXI, 80, Bod, Kreuterb. Bl. 195 ff. Loni⸗ 
cerus, Kreuterb. BI. 248); der Steinfarn dagegen, mhd. der steinvarım, 
steinvaren, ahd. der steinfarm, dann mit Abſchwächung des auslautenden m 
ju on steinfarn, — Engelſüß (f. d.), wird fo genannt, weil ex auf alten Mauern 
and auf Belfen, und der Steinklee (Bod, Kreuterb. BL. 220) hat feinen 
Ramen, weil er auf raupen fleinigen Adern wähf. Der Steinbruch, 1482 
„staingrub oder stainpruch“ (voc. thew. ee 7b), mhd. steinbruch (?), = 
Felſen, an dem Steine gebrochen werden zu Berfauf oder Berbraud; andere 
Bezeichnungen find Steingrube, 1482 staingrub, 1372 mitteld. die steyngrübe 
(Baur’s heſſ. Url. 1, 701, 1055), und die Steinkaute, mhd. u. mittelb. die 
steinküte. Der Steinader, 1852 mitteld. ber steinacker (Baur’s heff. Urkt. 
I, 592, 872), = fleiniger, felfiger Ader. Steinrutſche ſ. Rutſche. Stein 
galle f. Galle 2. Die Steinkople, eig. eine wie Stein ausfehende durch 
Bergbau zu Tage geförderte brennbare fette Kohle, findet ſich bereits bei Georg 
Ayrieota (T 16565), der BI. 708-2 den Pl. Steintolen hat. Steinöl 
(Stieler Sp. 1381) if eigentlich aus Riſſen und Spalten des Kallfleing 
quellendes Dt [„Petroleum, öt, fleuft auß den felſen“ (Alberug, dicetionar. DI. 
Co8%). Der Steinhauer, 1475 cleviſch steynbouwer (im Teuthonista), 1420 
stienbauwer (Diefenbach, glossar. 818°) d. i. steinhauwer, = einer, deffen Ge⸗ 
werbe das Behauen von Steinen if. Dasfelbe beveutet auch der Steinmetz, 
mpd. der steinmetze (Oltocar ©. 6567«, wo stainmesse), ahd. der steinmero, 
steinmesso, welches in oe, wieaub Jacob Grimm (Gramm. I’, 141) annimmt, 
aus dem gleichbep. früßmhd. Der stainmeige (Sumerl. 10, 68. 69), ahd. steinmeizo, 
kurz geworden fiheint, etwa wie fi) ahd. zweinzuc, mhd. zweinzic, freilich erſt in 
diefem letzten Sprachflande (im Myd.) in zwönzic und fofort in zwenzic (woraus 
unfer zwanzig) kürzte. Jenes ahd. der meizo in steinmeizo aber ifl von dem 
ahd. Berbum meizan (f. Mai$) abgeleitet. Steingut = „ſteinhart und 
fe gebrannte Thonmwaare” erinnert daran, daß Thon im Ahd. ein von stein 
abgeleitetes die steinna [urfpr. stein-i-a (?), stein-j-a (?)] einen fleinernen Krug 
bedeutet. Endlih iR feinreich urfpr. f. v. a. „reich an Edelfteinen“, dann 
mhd. „überaus reich”; denn mhd. stein auch — Edelftein. 
De Stetper, Bl. —n: unter-, wibergeftellte Stüge. Davon fteipern 
= ftüßen, refleriv fich fteipern = fich ftenmen, widerſetzen. 
m Franken ver Stenper u. ſteupern (Schmeller TII, 650), mit eu ſtatt 
Di (= mar. m. afd. 1. Mus dem Wiederb., wo das Subſtantiv miti = 1 
stipor (Richey, hamb. Wibch 291 f. Däpnert, pommer. Wibch 462» f.) und 
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mit Übergang des r in 1 stipel lautet. Das Verbum fleipern erſcheint bereits 
1475 in cleoifch stijpren (Teuthonista). As Wurzel it anzunehmen ein altfädhf. 
stipan (Präf. ich stipu, Prät. ih stöp, wir stipun, Bart. stipan), ahd. stifen 
(Präf. ih stifu, Prät. ich steif, wir stifumds, Part. stifan), — fügen (?), wozu 
auch Stiefel = Stüße (f. Stiefel 2) gehört. Dieſes ahd. stifen (?) aber 
darf uicht mit dem unter Reif (f. d.) verwerhlelt werben, welches auch im Alt⸗ 
ſächſ. stifan lautet. 

der Steiß, —es, Bl. — : der Hintere, die Üftergegend. Zufammenf.: 
das Stetfbein; der Steißfuß — Fuß weit hinten (bei Vögeln). 

Mit ei flatt eu, denn eig. Steuß, noch 1722 in Freyer’s Orthographia 
©. 384 Steus, ah. der stiug (Graff VI, 737. Dis. III, 850), niederb. das 
stüt mit langem ü, neuniederl. die stuit. Entiproffen dem Bräf. des bei Roßen 
zu Grunde liegenten goth. Wurzelverbums stiutan (P), ahd. stiozan (?). ©. Stoß. 

die Stellage (fpr. Stelläsche, das e wie &) — Geſtell. 

Im gemeinen Leben, wie in 9. 8. Wagner's Kindermörberin S. 8, das 
Stellagie [fpr. Stelläschi]; auch neuniederl. die stellagie. Mit franzöflicyer 
Enbung von fellen. 

das Stellpichein (e wie &) — beitellte Zufammenfunft. 

Ein gegen Ende des 18. Jahrh. von Campe für franz. ber rendes-vous gebil- 

deter, völig geläufig geworbener Ausdrud. 
die Stelle (e wie ä), PL —n : Stehpunct; Dienft ald Amt. 

Erf upp.; 1661 bei Joſua Maaler DI. 3860 Stelle = Art des Stehens, 

Standort. Bon Bellen. 
ftellen (E wie &) = ftehen machen; an einem beftimmten Orte ftehen 
machen; perfönlich gegenwärtig machen. 

Mpp. stellen (Präf. ich stelle, Prät. ich stalte, Part. gestalt, weit feldener 
gestellet), ahd. stellan (Prät. stalta, Bart. kistallit, gestellit, Imp. stelle, eig. 
stelli), durch Lautangleihung (1-i, 1-j zu Il) aus einem älteren stal-i.en (?), 
stal-j-an (?), welches das Factitiv von einem ahd. Wurzelwort stöllan (f. Stall) 
fein würde, abgeleitet von deſſen Prät. stal mittel -i, -j. . 

bie Stelze (e wie &), Pl. —n: hölzernes Bein ftatt bes natürlichen ; 
Stange zum Daraufftehen und Gehen. Zufammenf. : ver Stelzfuß. 

Mpp. die stelze, ahd. die stelzä (aus) stelzia, stelsja, — Polzbein zum 
Gehen. Abgeleitet, wie es feheint, von dem Sing. des rät. eines anzunehmenden 
abd. Wurzelverbums stölzan (Präſ. ich stilzu, Prät. ich stals, wir stulzum&s, 
Part. stolsan) = horhbeinig gehen (9). S. auch Bachſtelze. 

fteemmen = feft und fteif andrängend wiverhalten. 

Mpd. stemmen = in der Bewegung floden machen, fteif fein machen [„mit 
sinem glanzen völle trüt — gestemmet stuont diu riche wät (Konrads 
Trojanerkrieg 20245) d. i. mit feiner (eines gewiſſen Fiſches) glänzender lieber 
Haut fland das koſtbare Gewand [ver Helena] fleif gemadt, abgeleitet mittel 
-i, -j von dem Prät. (stam) eines unter Aammeln (f. d.) vermutbelen ah. 
stimman — ftoden (?), flodend einhalten (?), und alfo urfpr. ahd. stam-i-an (?), 
stam-j-an (?), deffen m-i, m-j durch Lautangleichung zu mm wurde, wobei bean 
i, j ben limlaut e wirkte. 
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ber Stempel, —s, PL. wie Sing. : Werkzeug zum Stampfen, zum 
Prägen ; das damit gefchlagene ober geprägte Zeichen. 

Aufgenommen aus nieberd. ber stempel — Mörferfeufe, Werkzeug zum Prägen 
ber Münzen, altniederd. der stempel — Mörferleule (gl. jun. 284), Die jebt 
aus der Schriftſprache verſchwundene eigentlich hochd. Form iſt Stempfel, bei 
Luther ſtempffel [= Mörferleule (Sprüde Sal. 27, 22)]; mhd. der stempfel 
— Brägewerkjeug, ein-, aufgeprägtes Bild, im 12. Jahrh. der stemphil — 
Stoͤßer, Mörferteule (gl. tresir. 18, 8). Mittel ver apd. Ableitungsfpibe -il, 
nhd. »el, von ahd. der stamph Stampf (f. d.). 

der Stempfel = Mörferkeule, ſ. Stempel. 
ber Stendel, —s, BI. wie Sing, und die Sten delwurz, PL unge: 
bräuchlich (ſ. Wur z): bie Pflanze orchis. 

Mhd. die stendelwurz. Der Name (stendel) hängt damit zuſammen, daß 
man Kraut und Wurzel in Wein oder Hühnerbrühe gefotten und beides gegeffen 
and getrunfen zur Beförderung des Zeugungsvermögend gebrauchte, was buch 
die hodenähnliche Gefalt der Wurzel und den Geruch einiger Arten veranlaßt zu 
fein ſcheint. 

die Stenge, Pl. —n : oben angefegte Verlängerung des Maftes , bie 
Maftbaumftange, der Topmaſt. 

Riederd.; niederl. die steng, zuerſt = Stange. Altſächſ. die stengia (?), 
mittelf -i (-j) von dem Prät. (goth. stagg, ahd. stang, fo auch altſächſ. wenn 
ed vorläme) des goth. Wurzelverbumd stiggan, woher auh Stange (f. d.). 

ver Stengel, —s, Pl. wie Sing. : Pflanzenfhoß zum Tragen bes 
Blattes, der Blüte oder der Frucht. 

Myd. u. ahd. der stengil, mitteld. mit i für den Umlaut e auch stingil, abge: 

leitet mittelft der ahd. Endſplbe -il von ahd. stanga Stange (f. d.). 

fer Stenograph, —en, BL. —en : Schnellfchreiber. die Steno- 
graphie (Ajylbig) = Schnellfchreibekunft. ftenographifch == ſchnell⸗ 
ſchreibend. 

Stenographie ſchon im vorigen Jahrh., in welchem 1728 Sperander's a la 
Mode-Sprach der Teutſchen ©. 682* Stenographia hat. Der erſte Theil der Zuſam⸗ 
menfeßung, das gr. Ad. stends— eng, fnapp, geht auf Die der Schnelligfeit wegen 
in Zeichen und Abkürzungen fich bewegende Schrift. Über »grapp f. Lerikos 
graph, und über »graphie und »grappifch vgl. Orthographie, orthos 
graphiſch. 

die Stepppede (e vor E wie ä), zuſammengeſ. mit ſteppen. 
bie Steppe (E tief), PL. —n : unüberjehbares Heibeland. 
Yus dem gleichbev. ruſſ. die step’. 
ftöppen — unterfüttert reihenweife durchnähen. Daher : der Stepper, 
wovon wieder bie Stepperef, die Stepperin. 
Steppen lautet fhon im Myd. stöppen. Dunkler Herkunft. 


bie Stͤöppnadel — Nabel zum Steppen. der Stepprod— gefteppter 


Schmitthenner's Wörterbuch, 3. Aufl. von Weigand. 3. Bd. bl 
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Frauenzimmerunterrock. die Steppſeide, ber Steppzwirn, = 
Seide, Zwirn zum Steppen. 

ber Ster — Schafbock, ſ. Stähr. 

fterben, Präf. ich fterbe, vu ſtirbſt, er ſtirbt, wir fterben ꝛc., Prät. ich 
ftarb, wir ftarben (ehedem „fturben“, bei Quther „ftorben”), Conj. 
ich ftürbe, Bart. geftorben, Imp. ftirb : aufhören zu leben. das 
Sterben. Zufammenf. : fterblich, mit ber weiteren Zufammenf. 
die Sterblichkeit. 

Mhd. sterben, ahd. störpan (Präf. ih stirpu, du stirpis, er stirpit, wir 
störpame&s ꝛc., Prät. ich starp, wir sturpumds, Coni. ich sturpi, Part. storpan, 
ka-, kistorpan, mp. stirp), störban, altſächſ. störban, störeban, angelſächſ. 
steorfan, altfrief. störva. Grundbegriff fcheint „fih zu Ende mühen“; venn zu 
dem Worte gehören altnord. das starf = Arbeit, Mühe, starfa — arbeiten, fi 
abmühen. Im Goth. u. Altn. fehlend, dort fagte man sviltan für flerben, bier 
deyja (f. todt). Der fubflantivifh gebraucdte Infinitiv, das Sterben, wird 
auch in dem Sinne von Seuche, Bei verwandt, in melden es für ahd. der 
störpo, mhd. der störbe, noch bayer. der Sterb, angelfädhf. der steorfa, einge 
treten if. Das Adi. Ferblic findet fih erft im Beginn des Nhd., fo 1505 im 
vocabular. gemmagemmdrum BI. q 3 u. im vocabular. incip. teuton. ante lalinum, 


f die Stereometrie (öfylbig) — Körpermeßkunſt. ftereotyp = 
feftitehender Schrift, ſdann:] unabänderlich feftitehenp. 

Jenes aus einem neulat. die stereometria (Ehriftian Wolff, mathemat. 
ker. Sp. 1325), welches eine gr. Bildung die stereometria vorausfeßt, zuſam⸗ 
mengef. aud dem gr. Adi. stereds — flarr, hart, feft, und einer Ableitung von 
‚gr. metrein (uerpeiv) = meflen. Das pdf. ſtereotyp aber wurde entlehnt 
aus dem gleichbed. franz. Adi. stereotype, einem in den leßten Jahren des 18. 
Jahrh. entlandenen Gebilde aus ienem gr. stereds und gr. typos (runog) = 
Form, Bild, Modell. 

der Sterlet, —, Pl. —e : eine ledere Art des Störs. 

Aus dem gleichbed. ruſſ. die sterljäd. Der Fiſch lebt in Gränzmeeren und 

Klüffen Rußlands. 

der Sterling (e wie ä), — es, Pl. —e (bei vorgefegtem „Pfund“ BI. 
wie Sing.) : 20 Schillinge englifch d. i. etwa 6 Thaler 20 Silber- 
grofchen. 

1475 clevifch (Im Teutkonista) sterlyng, 1469 Tatinifiert sterlingus (voc. ex quo), 
mpd. ber sterlinc, auch stserlinc (Parsivdl 835, 29), engl. sterling, eine urſprünglich 
wirklich gefhlagene Münze, dann Münzgewicht, gedachte Münze. 


ver Stern, —es, Pl. —e : Heiner leuchtender Himmelstörper. Davon : 
ftörnig. Zuſammenſ.: bie Sternblume; ber Sternbube, 
sbeuter, -guder; die Sternfunde; fternfundig; der Stern- 
feher; die Sternfhhnuppe, -warte zc. 
Bei Luther und au noch fpäter der PL. Sternen, wie auf urfprünglid 
richtig if, denn ſchwach biegen mhd. des störne, ahd. der störno, goth. bie 
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stsiemd, altmoxd. die stiama, mit rr durch Lautangleichung aus rn ahb. ber 
störro, altfächf. der störro, angelſächſ. der steorra, neuniederl. die sterre, star. 
Aber jene ſchwach biegende ahd. Form störno gieng fehr frühe, freilich noch fpärlich, 
über in die flark biegende der stern (gl. fuld. 14) mit dem BI. störna (Dim. I, 
187°. vocab. Kerdnis 143), woher dann mhd. häufiger der störn mit dem Pl. 
störne, und endlih im Rhpd. überwiegend und nach und nah allein üblih Stern 
mit dem gegenmärtigen Pl. Sterne. Das Wort flimmt mit dem gleichbed. 
gr. der aster (aseno), deſſen Gen. astsros (adr£pog) den Stamm ster zeigt, dann 
mit dem lat. aus sterula (?) gewordenen stella, und mit dem fanffe. Yılural 
staras (db. i. star-as) Sterne; die Wurzel jeroch ift dunkel und die Bermuthungen 
darüber bieten feinen feften Halt. Das erſt im Nhd. abgeleitete ſternig würde 
{m Ahd. störnac lauten; in diefem kommt aber nur störnaht (Notkers Mart. Cap. 
©. 45, 56) vor, das im Nhp. Fernicht fein würde. Die Sternblume peißt 
fo, weil fie die Geſtalt eines Sterneds mit ven ihn umgebenten Strahlen 
hat; ver Sternbube = Burſch, wie ehemals folde in der Wetterau in langen 
weißen Hemden und hoben bemalten Papiermüßen in ten Tagen nah Neuiahr 
mit einem an einem Stode getragenen großen papiernen Sterne umherzogen und 
um eine Gabe vor den Häufern eine Strophe aus einem Neujahrslieve fangen. 
Sterndeuter lautete 1691 Sternendeuter (Stieler Sp. 309); älter {fl 
Gternguder, bei Luther Jeſ. 47, 13 Sternkucker, nod älter Stern 
feder (Dan. 1, 20. 2, 2), mbd. der sternsäher, woneben auch störnensäher 
(Berthold 5,26). Sterntunde Aehtbei Stieler Sp. 951 u. Sternlundiger 
Sp. 2151. Dagegen ſcheint Sternfhnuppe = nah dem Volkaglauben ein 
leuchtender Abfall eines Sternes, der fih gleichſam ſchneuzt over fein Licht 
reinigt (f. Grimm's Mythol. 685 u. vgl. Noskers Boelh. ©. 175,183, erſt im 18. 
Zahrh. gebildet zu fein; 1482 fagte man der (?) sternschog (Schmeller III, 410), 
Die Sternwarte endlih iR ein von Zohann Sigismund Balentin 
Popowitſch (+ 1774) in feinen 1750 erſchienenen Unterfuhungen vom Meere 
©. 89 für ‚einen Thurm, daraus jemand den Lauf der Sterne beobachtet” ge 
bifdeter Ausprud. 
ver Sterz, —es, BI. —e : der Schwanz ber Xhiere. 

Mhd. der störz (auch Kometeufhweif), ahd. der störz (?), nieberd. der stört, 
neuniederl. der staart, angelfächf. der steort, altnord. der störtr, ſchwed. der 
stjert, entfproflen dem PBräfens eines nicht nachweisbaren mhd. Wurzelverbume 
störsen (Präf. ich stirze, Prät. id starz, wir sturzen, art. gestorzen) = fich 
raſch beiwegen, niederd. störten (?). Der Name deutet alfo in feinem Urfprunge 
auf die rafıhe Bewegung des Körpertheiles. 

ftet, Adi. und Adv.: unbeweglich; ununterbrochen dauernd; in ver Ge⸗ 
finnung beharrend. Davon : ftetig, mit ber Zufammenfegung bie 
Stetigfeit. 

Das Ani. fit (b. Luther 2 Macc. 15, 7), auch ſtät gefchrieben, Tautet mh. 
steete, ahd. stäti, mittel. mit & für ® stäte (woher eben unfere Schreibung flet), 
abgeleitet von dem PL. des Prät. eines vorandzufeßenden ahd. Wurzelverbums 
stödan (Präf. ich stidu, Prät. ich stat, wir stätumes, Part. stötan, kistötan) = 
fefifiepen, woher auch ahd. stat Statt (f. d.), Stadt. S. Grimm's Geld. 
d. deutſch. Spr. II, 887. Das Adv. et oder auch ſtät if der Acc. bes Ging. 
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der fächlihen Form jenes Apiertios und zwar ohne bie Endung, mhb. state, 
nicht stztez, wie es mit der Envung lauten würde. Das Abi. ſtetig (b. Luther 
Spr. Sal. 19, 18. 27, 15), auch flätig gefchrieben, Tautet myd. stwteo, ahb. 
stätic, wovon 1) das Adv., welches im Abd. stätigo Lauten würbe, wie ed beun aud 
in unstätigo — „unbeftändig” wirklich ſich findet, und 2) das jept nur in befld- 
tigen (fo wegen der Ausfprache gefchrieben) vorfommende ätigen, mhb. stetigen 
— beftändig d. h. feſtmachen, ahd. stätigön. S. beſtätigen. Stetigfeit, auf 
Stätigfeit gefchrieben, mpd. stetecheit (d. i. stestec-heit), ststicheit, stsete- 
keit, mitteld. st@tekeit, fommt im Ahd. er bei Williram (+ 1085) vor, 
der stätekheit fihreibt. 
ftet8, Adv.: beftändig, immerfort, immerwährend. 

Bei Luther flets, font auch ſtäts gefchrieben, mhb. stetes, mittelb. stötes 
weshalb eben unfere Schreibung lets), der Gen. des Sing. von der männl. 
oder fädl. ſtarken Form des Adiectivs ſtet adverbialifch gefeßt. 

die Steuer, BL —n : Unterftügung, Beihilfe; Abgabe an einen Herrn, 
den Staat, die Gemeinde ꝛc. 

Bei Luther Stewr u. Stewre (2 Efron. 24, 9), 1482 die stewr (voc. 
theut. BL. ff 1%) mhd. die stiure, ahd. die stiura, — Lenkruder des Wafferfahr- 
zeuges, Stüße, Interflüßung, Abgabe als lnterflüßung des Herrn, goth. die 
stiura (?). Bon einem vorauszuſetzenden goth. Wurzelverbum stiuran (Präf. ich 
stiura, Prät. ich stäur, wir stahrum, Part. staurans), ahd. stioran (% Präf. ich 
stiuru ? Prät. ich stör? wir sturumds ? Part. storan ? ka-, kistoran ?), — ftarf 
fein (9, fefte Richtung nehmen (?), Richtung nehmen (?), wozu auch goth. bie 
usstiurei— Zügellofigfeit, Unmäßigfeit, gehört. S. das Steuer, fleuern, Stier. 

das Steuer, —s, BI. wie Sing. : Lenkruder des Wafferfahrzeuges. 

Erſt fpät-mhd. und zwar noch felten das stewr (Suchenwirt XI. IV, 79), vor- 
gedrungen aus mitteld. das stiur, stär, welches von Norden her aufgenommen, 
denn im Apd. fehlend (man fagte die stinra, f. die Steuer), aber angelfädhl. 
das steöre, altnord. das stfri, v. fleuern. 

das Steueramt, fteuerbar, ber Steuercommiffär, ⸗erheber 


(vgl. Steurer Anm.), fteuerfrei, zufammengef. mit die Steuer. 
ber Steuermann, zufammengef. mit das Steuer. 

Das Letzte ift mh. der stiurman. ©. Steurer. 

ftenern — (mit dem Lenfruder) ein Schiff richten und Ienfen; ftüßen, 
unterftügen; [mit Dat. der Perfon :] Abgaben an einen Herrn, ben 
Staat 2c. entrichten; Einhalt thun. 

Mpd. stiuren, in allen Bedeutungen, ahd. stiaran in ven beiden erſten, stiuren 
(Notkers Boeih. ©. 162, 172), woneben ein auffälliges stuorren (= unterflüßen, 
fördern. Noikers Boeth. 5. 247, 236. Bgl. Steuerruber. ır durch Lautan⸗ 
gleihung aus r-i, r-j), angelfächf. stedran = richten, lenken, einem wehren, alt 
nord. stfra = richten, lenken, führen, goth. stiurjan — etwas feſtſtellen, ver 
fihern. Ebenſo von die Steuer, wie z. B. Augen ahd. oukan (f. ereignen) 
von Auge ac. 

ber Steuernagel (f. Nagel) = Vorftednagel hinten am Wagen. Auf 
biefen vom Schiffe übergetragen, 
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denn ahb. der stinrmagal, einmal stiernagel (gl. trevir. 17, 16), = ber nagel⸗ 
förmige Griff am GSteuerruder, Tat. clavus. 
euerpflichtig, zufammengef. mit vie Steuer. 
das Steuerrubder — Lenk u. Richtungeruder des Wafferfahrzeuges, 
mbb. das stiurruoder, ahd. das stiurruodar, stiurruoder (Notkers Boeth. ©. 
162, 172), woneben 2mal-merfwürbiger Weife stuorruoder (ebenda S. 159, 
170. 166, 175), aufammengef. mit ahd. die stiura Lenkruder (f. die Anm. zu bie 
Steuer). 
bie Steuper, fteipern, mit en ftatt ei, f. Steiper. 
ver Steurer, —s, Pl. wie Sing. : Steuermann. 
So in Schillers Tell 4, 1. Ahb. der stiuräri, welches aber auch, wie mhd. 
stiursere, f. v. a. Steuererheber. 
ber Stich, es, Pl. —e : die Handlung des Stechend; die mit einem 
fpigen Werkzeuge u. dgl. gemachte Öffnung. 
Mpd. der stich (auch = Punct, woher niht einen stich söhen d. h. nicht 
das Geringſte fehen), ahd. der stih, goth. der stiks (nur Luc. 4, 5, wo f. v. a. 
Netnfler Zeittheil, Augenblic), entiproffen dem Präfens von flechen (f. d.). 
das Stihblatt — unten am Degengefäße befindliches Blatt zum 
Schute ber Hand vor des Gegners Stichen. ftihbunfel = fo 
dunkel, daß man feinen Stich (f. d.) d. h. nicht das Geringfte fiebt. 


ber Sttchel, —s, PL. wie Sing. : Werkzeug zum Stechen. 

Mod. der stichel, fpät-ahd. der stichil (gl. herrad. 1886), = Stachel, altnord. 
der stikill = Hornfpiße, mittel der ahd. Ableitungsſylbe -il, nhd. «el, von 
Rechen. 

ſticheln — mit dem Stichel ftechen, Heine Stiche machen; [davon dann :] 
empfindliche Anfpielungen machen. Daher : bie Stichelef, ber 
Stichler. 
Mhd. sticheln (2), ahd. atiohilon (?), v. Stichel (f. d.). 
der Stichling, —s, Pl. —e, ein kleiner Stachelfiſch. 
Myhd. der sticheline, mittelſt ino, nhd. »ing, von mhd. stichel (f. Stichel). 
der Stickel, —, Pl. wie Sing.: ſpitzer Pfahl; ſteifer Menſch ohne 
Benehmen. 

Mhd. der stickel (?), ahd. der stihhil (gl. jun. 220), atiechil (?), neben 

Stichel (f. d.) von ſtechen. 
ſtickel, Adj. u. Adv.: ſteil, abſchüſſig; unzugänglich. 

In jenem Sinne ober⸗ u. niederd.; in dem letzten waldeckiſch (f. Curtze Volks⸗ 
überlieferungen ©. 504). Mhpd. stickel, stichel [neben stöchel, ahd. stöchal, 
stöcchal, — fleil, angelfähf. sticol — ſpitz vorflehend, ſtechend), abgeleitet von 
mhd. ber stich (Krone 9133), bayer. auch ter Stid (Schmeller II, 611), = 
Belle Anhöhe, urfpr. wol Bergfpibe (?), von dem Pl. des Prät. von ſtechen. 

ber Stiden, — 8, BI. wie Sing. : Stridnabel, Stridited. 

&ig. der Stide, —n, Pl. —n. Die nieberd. Form für Steden (f. d.), eig. 
Gtede. Der Plural bei 3. 9. B op Idpllen 14, 112, 
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bie Staupe, Bl. —n : überlaufender, ſchüttelnder Kranfheitsanfafl ; 
Krampfanfall mit Gliederzucken. 

In der erfien Bed. fchlefifch bei Scherffer (+ 1674); in der letzten weiterauiſch 
die Stäupe. Neunieberl, bie stuip, bei Kilian (1599) ©. 540* bie stuype (in 
allen jenen Bebentungen und auch = Fieber). Dunkeln Urſprunges. 

bie Staupe, Pl. —n : große Ruthe zur öffentlichen Züchtigung ; 
Schläge damit. Daher : ftäupen, wovon die Stäupung. Zu- 
fammenf. : ver Staupbefen (verfchieden von Staubbefen); [im- 
eigentliche Zufammenf. :] der Staupenfchlag. 

Staupe if mitteld. die stüpe = Schandpfahl oder fänle, woran ber gebunden 
wurbe, welcher veruriheilt war, öffentlich mit Ruthen geflrichen zu werben 
(Hahn’s Passional 268, 37. Köpke's Passional 596, 19), nieberd. Die stupe auf 
= Nuthe zur Öffentlichen Züchtigung und Nuihenfchlag, alifrief. die stüpa = 
öffentliche Züchtigung mit der Ruthe. Das Wort ifi alfo mit feinem p aus dem 
Niederdeutfchen, die Wurzel aber dunkel. 

ver Stedapfel, — 8, Pl. Stehäpfel : vie ftachlige apfelartige 
Bruchthülfe der Pflanze datura stramonium; dieſe Pflanze felbit. 

Hieronymus Bod (1565) BI. 380 f., der den Pflanzenfamen von Nürnberg 
erhielt; die Pflanze war alfo zu der Zeit noch felten. Sie kam über Benedig 
nad Deutfhland. Im Sanftrit heißt die Frucht dhattüra. 

ftechen, Präf. ich fteche, du ftichft, er fticht, wir ftechen ꝛc,, Prät. ich 
ftach, Conj. ich ftäche (mit langem &), Part. geftochen, Imp. ftich : mit 
eindringender Spige verlegen; fo empfinven lafjen, wie wenn eine ein- 
dringende Spitze verlege [3. B. die Milz ſtach mich]. 

Mhd. stöchen, ahd. stähhan (Präſ. ich stihhu, du stihbis, er stihhit, wir 
stöhhamös ⁊c., Prät. ich stah, wir stahuméês, Bart. ka-, kistohhan, mp. stih), 
stöchan, goth. stiken (? Präf. ich stika? rät. ich stak? wir stökum ? Part. 
stukans ?), altfächl. stäcan, miederb. u. nieberl. stöken, altfrisf. stöka, welches der 
Lautverſchiebung gemäß mit stig in gr. Die stigm6 (srıyumn) = das Stechen, der 
Punct, bad stigma (sriyua) = Stich, Fled, Mapl, ſtimmt. 

ber Stedbrief (e Hoch), —es, PL. —e : öffentliches Ausfchreiben mit 
Beichreibung einer Perſon zu veren Verhaftung. 

Schon zu Anfange des 17. Jahrh. (vgl. Wehners pract. jur. observat. select. 
liber ©. 628). Wol eig. „Brief zum Einfangen und (Ein) Stecken eines 
Flüchtigen.“ 

ber Steden (e tief), —, Pl. wie Sing.: (dünnerer) Stock. 

Eig. der Stede (Rede 4 Mof. 17, 3), —n, Pl. —u. Denn mhd. der stecke 
= Pfahl, Stod, ahd. der steccho, stecco, stecho, = Stachel (zum Antreiben), 
Pfahl, Pflod, Stod, niederd. mit i flatt e der sticke — Stänglein, Stridfiod 
(f. der Stiden), Stifthen. Abgeleitet von dem Sing. des Prät. von ſtechen 
und fo urſpr. ahd. wol stah-i-o (?). 

ſtecken (e hoch), Präf. ich ſtecke, du ftedleft, er ftedet, Prät, ich ftedete, 
ftedte, Bart. geftedet, geftedt,, tranf. : einftechenn haften marken; in 
eine Offnung feft thun. 
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Mid. stecken (Pedt. mit Nũucumlaut ich staote, stahte, Part. gestecket u. 
mit Nüdumlaut gestact, gestaht), ahd. steechan (rät. stacta, Part. kistact 
n. kistecchit), stechan, — ftedhend haften machen, ſtechend befefligen, urſpr. 
„Regen machen‘, dem das Wort if das Factitio von ahd. stöhhan ſtechen, 
von deffen Prät. im Sing. (stah flach) es mittelft -i, -j abgeleitet wurde, indem 
ſich ans urfprünglichem ahd. stah-i-an (7), stah-j-an (?) fene® stecohan bildete. 
Verſchieden von dem folgenden. 

ſtecken (e Hoch), Präf. ich ſtecke, du ſteckeſt u. ſtickſt, er ſtecket u. ftickt, 
wir fteclen 2c., Prät. ich ftedte und ſtak, eig. ftad, wir ftedten u. 
ftafen, eig. ftaden, Conj. ich ftedete u. ftale, eig. ftäde, Part. gefteckt 
u. geftöden, intranfitiv : eingeftochen haften; worin feſt haften. 

Im Präf. „au ſticke ſtu in deinem vnglück“ (2 Sam. 16, 8), „wo HIER Bu?“ 
(®@dthe XI, 99)5 „Stidt fie denn nizgende 7” (ebenda &. 100), „das flidt 
Dir gewaltig im Kopfe“ (©. 102); im Prät. ſtack (Kalfersberg's Poſtill 
II, 87°. Zohann Pauli. Schuppius 244. Wieland's Abveriten I, 808. 
Schiller Berb. a. verl. Ehre), fat (Göthe VIII, 94), wir fie Raden 
(Ulberns Barfufer Münche Rr. 367. Moſche roſch's Philander v. Sittewald 
1, 261), Aalen (Göthe VII, 100); im Part. gefoden im gemeinen Leben, 
faum in der Schriftſprache. Lauter unorganifhe Bilpdungen, nach dem Borbilde 
von ſchrecken entſtanden; denn die eigentlich richtigen Formen find die ſchwachen. 
hr. stecken (Prät. steckete, Part. gestecket), ahd. stecchen (Noskers Boeth. 
©. 188, 198), abgeleitet von dem Ging. des Yrät. von ahd. stöhban, aber ver. 
fieden von dem tranfitiven Reden (f. den vorigen Artikel). 

ver Stedfluß (e hoch) — Stidfluß (f. d.). der Stedhuften = 
Stidhuften (f. d.). das Stedgarn — Lerchen⸗, Hühnergarn, 
das zum Fange geftedt wird. die Stednadel = Nadel zum Steden 
(— Unfteden). die Stedzwiebel — Heine Zwiebel zum Segen. 
Die drei Ießten zufammengef. mit Reden 1. 
ver Steg, —es, Pl. — : ſchmales Holz zum Übergang über Waſſer 
ober eine Tiefe; dem Ähnliches; Fußweg. 

Mpd. u. ahd. der stöc (Gen. stöges, ahd. eig. atökes), in ber erfien Bed., von 
dem Pl. des Prät. von Feigen (f.d.). In Alberus dietionar. Bl. x l eg, 
aber DI. 40 Steed (nach weiterauifcher Ausſprache). 

ver Stegreif, —es, Pl. —e : Steigbügel (Steigring). 

Aus dem Stegreif lälter⸗nhd.] ohne abzufleigen (Schmeller III, 628), 
dann ohne Borbereitung. Myd. der stögereif, fpät-ahd. (11.—12. Zahrh.) stöge- 
reif, mittelnieberl. der stöger&p, zufammengef. aus Steg u. Reif. Bei Alb 
rus im dietionar. (1540) BI. Rs⸗ fleigreiff. 


ftegen, Präf. ich ftche, du fteheft, ftehft, er ftehet, fteht, wir ftehen ꝛc., 
Prät. ich ftand (ehedem u. richtiger ftund), Conj. ftände (ehedem u. 
richtiger ftünde), Bart. geftanden : ſich aufrecht befinden, felbft bis zur 
möglicften Höhe; fi) wo als an feinem Orte befinden; worin be- 
barren; fich in einem gewiſſen Verhältniffe befinden. 
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hd. stEn, atan (Praͤſ. ich stön, bu stöst, er stät, wir sten, ihr stät, fie stönt, 
und ich stän, bu stäst, er stät, wir stän, ihr stät, fie stänt, Prät. ich stuont, 
wir stuonden, aber auch fhon mit u für uo ich stunt, Eoni. ich stüonde und 
mit ü für üe ich stünde, Part. gestanden u. hier und da durch Zufammtenziehung 
gestän, Imp. stant), ahd. stantan, zufammengezogen stAn, fpäter stän (Präf. ich 
stantu, zufammengezogen und mit bem ber ſchwachen Biegung abgeborgten n im 
Auslaute stän, sten, Conj. ich stante, Prät. ich stuont, wir stuontumes, Eon. 
ich stuonti, Part. stantan, ka-, kistantan), goth. standan (Präſ. ich standa, 
Prät. ich stöp, wir stöbum, Part. merkwürbiger Welfe stöpans 1 Kor. 4, 11, 
Imp. stand), altſächſ. standan (Präf. ich standu, Prät. ich stöd, wir stödun, 
Bart. gistandan), angelſächſ. standan (Präf. ich stande, Prät. id stöd, wir 
stödon, Part. standen), stondan, altnord. standa (Yräf. ich stend, Prät. ich 
städ, wir stödum, Part. stadinn. Erweitert aus einer Wurzel, welche ſtimmt 
mit gr. histäanai (Idravaı) = fielen, lat. stäre, fanftr. stha, flaw. stzti, 
litih. athti (stoweti), = ſtehen. Das 5 in ftehen if hiernach dehnend einiges 
drungen, wie in ehe, gehen, und zwar bereits im 15. Jahrh. im Mitteldeutfchen, 
wo stöhin, stöhen vorlommt. Luther hat fliehen, aber wir foliten, da uns 
bier Weglaffung des H heute widerfteht, wenigſtens ſtehn, ſtehſt, ſteht fchreiben, 
nit Reden, Reber, ſtehet. Die alte richtige Form Rund im Brät. feßen 
noch Lichtwer, Klinger, Schiller (entſtund i. d. Räubern 1, 1) ıc, Rum 
den Göthe VIII, 144 (Götz) u. XVI, 166 (Werther), Ründe Schiller im 
Verbr. a. verl. Ehre. Die heute üblihfien Kormen fand, flanden, Hände 
find urfprünglich unrichtig , aber nicht mehr zu verdrängen. Als Hilfszeitwort 
bei ſtehen wird fchon im Mhd. und felbft noch im älteren Nhd. (Ruth 2, 7. 
2 Sam. 18, 18) gewöhnlich fein gebraudt, feltener han haben; neuhochdeutſch 
werben beide gleichviel gefeßt. 

ftehlen, Präf. ich ftehle, du ftiehlft, er ftiehlt, wir ftöhlen 2c., Prät. ich 
ftahl, wir ftahlen, Conj. ich ftähle, ftöhle, Bart. geftöhlen, Imp. ftiehl : 
durch heimliche und unvechtmäßige Wegnahme fich aneignen, Davon : 
der Stehler. Zufammenf. : ftehlbar. 

Hiſtoriſch richtig überall opne h und mit i für das bloß dehnende ie. Mhyd. stäin, 
ahd. stölan (Präf. ich stilu, du stilis, er stilit, wir stölam&s sc., rät. ich stal, wir 
stälumes, Part. stolan, ka-, kistolan), goth. stilan (Prät. ich stal, wir stälum, 
Bart. stulans), alt» u. angelfähf. stölan, alinord. stöla.. S. auf Diebfta pi. 

ber Stehplas — Play auf dem man bloß ftehen Tann. der Steh- 
pult = Pult zum Stehen bei der Arbeit. der Stehwagen — 
Eifenbahnmwagen ohne Sige, in dem man ſtehend fährt. 

fteif, Woj. u. Abo. : durch Unbeweglichfein ver Theile unbiegfam; uns 
gefchmeidig, ungelenkig. Davon : vie Steffe; fteffen, woher dann 
der Steifer. Zufammenſ.: die Steffheit; bie Stetfigteit; 
ber Steiffinn. 

Das Adj. Reif, mhd. u. vornehmlich mitteld. stif, iſt aus dem Niederd. vorge⸗ 
drungen, denn niederd. stif, mittelniederl. stif, neuniederl. stijf, altnord. stffr 
(mit $ für 2, daher beſſer) stifr, ſchwed. styf, dän. stiv, dagegen angelfächl. wit 
i stif, altfrief. stäf; im App. fehlt das Wort. Das zu vermuthende altfädl. 
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Wurzelverdbum stifan würde der Lautverſchiebung gemäß (f. B) filmmen zu lat. 
sttpäre — dicht zufammenprängen, »preffen. Die Steife = das Steiffeln; 
aber niederd. die stife (i = fi) = Handlung des Steifmachens, 3. B. das GSteifen 
der Wäſche ıc., v. Reifen. Die Steifigkeit iR nieberd. die stifigkeit mit 
unorganifhem -ig; Steiffinn niederd. stlfsinn ; fleifen niederd. stifen. 

ver Steig, —e8, PL. —e : fihmaler Weg im Freien zum Geben, 

{m Befondern ein zur Höhe an⸗ oder von ihr niedergehender Weg. Myd. u. 
ſpät⸗ ahd. im Anfange des 12. Jahrh. der stic, enifproffen [wie das daneben vor- 
tommende frũh⸗ahd. die stigs, angelſächſ. die stig] dem Präfens von fleigen. 

der Steigbügel, —, Pl. wie Sing. : vom Sattel hangenver Bügel 
zum Einſetzen des Fußes beim Reiten. 

Zuerft verzeichnet 1691 bei Stieler Sp. 189, wo Steigbiegel gefchrieben 
iR; aber in demfelben Sinne findet ſich das einfache Bügel bereits 1639 in 
Eomenius Sprahen-Thür Nr. 451. Hiernah im 17. Jahrh. aufgelommen; 
der ältere Ausdruck if Stegreif (f. d.). 

die Steige, BL. —n: fteile Fahrftraße. Bayer. (Schmeller III, 622). 

Mod. die steige, abd. die steika, steiga, goth. bie stäiga, — zur Höhe 
gehender Weg. Bon dem Sing. des Prät. von ſteigen (f.d.). Vgl. Stiege, 
Steg, Steig. 

ſteigen, Präf. ich fteige, Prät. ich ftieg, wir ftiegen, Conj. ich ſtiege, 
Bart. geftiegen, Imp. fteig (meift, aber ungut, in ſchwacher Biegung 
„fteige”‘) : mit erhobenen Beinen zur Höhe over von ihr nieberwärts 
geben ; fich in die Höhe heben. Davon : der Steiger. 

te im Part. iſt ale Drehung des i zu faffen. WMittelbochbeutfch stigen, ah. 
sttken (Bräf. ich stiku, rät. ich steic, wirstikum&s, Part. ka-, kistiken, Imp. 
stic), stigan, goth. steigan (Präf. ich steiga, Prät. ich stdig, wir stigum, Part. 
stigans, Imp. stsig) in at-, ga, ufar-, usteigan, alt u. angelfächſ. stigan, 
altnord. stiga, der Lautverſchiebung gemäß ſtimmend mit gr. steichein (sreiyem) 
= fleigen, fhreiten. Der „Steiger oder bütman”, — Aufſeher einer Zeche 
im Bergbau bei &. Agricola (} 1555) 706». 

fteigern — durch Mehrgebot in die Höhe treiben; im Geldeswerth in 
bie Höhe treiben; durch Mehrgebot erkaufen; in höherem Grabe zu- 
nehmen machen. Davon : der Stefgerer; bie Stefgerung. 

Steigern tft und zwar erſt, wie es fcheint, im 17. Jahrh. [„Reigeren, 
theuer maden” bei Schottelius HaubtSpr. Sp. 1422] abgeleitet von der 
„ſt eiger, der ſtäts auf ein ding mehr bietet“ (Heniſch Sp. 876, 15 f.), welches 
von dem Präfene von fletgen (f. d.). 

bie Stefgleiter = Leiter, um in bie Höhe zu fteigen, befonbers eine 
aus Einem Leiterbaume beſtehende mit durchgehenden Sproſſen, jo daß 
diefe auf beiden Seiten find. ber Steigriemen, eig. Steigrieme, 
— Riemen, woran ber Steigbügel hängt. 

Kell, Ani. u. App. : mit Annäherung an die ſenkrechte Richtung anjtei- 
gend, 3. B. eine fteile Höhe, Straße zc. Davon : die Stefle. Zu- 
fammenf. : die Steilheit. 
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Zur früh im 15. Jahrh. am Niederrhein, wo steyl (Mone’s Quellen u. 
Forfhungen ©. 8026), ebenfo 1475 cleviſch (im Teuthonista), auch ſonſt niederd. 
(Diefenbach, glossar. ©. 8*), und noch neunieberd. steil (Bremiſch⸗nieder⸗ 
ſächſ. Wibch IV, 1017). Wie es fcheint, mit Ausfloßung des Kehllautes aus 
Reigel (Friſch II, 828°), mhb. steigel (?), ahd. steikal (gi jum. 211), 
steigal, — fleil, abihüffig (Braff VI, 626), weldes mittel der ahd. Ablei⸗ 
tungsfyibe -al, nhd. «el, von ahd. steic, dem Ging. des Prät. von ap. stikan 
eigen (f. d.). 

der Stein, —es, BI. —e : Fels; fefter, harter, unorganifcher Körper ; 
(geprechfeltes) Scheibchen zum Ziehen tm Dambret ; fteinharte Kern- 
Schale von Früchten; !/; Centner. Davon ftefnern; fteinicht; 
fteinig; fteinigen. Bufammenf. : ber Stefnader, sabler, 
sbeißer,-bod,-bredh,-brud, »farn, «bauer, -fanz, «Elee; 
smeß (e wie ä, —en, Bl. —en), die Stefngalle, -geiß, 
sgrube, ⸗»kaute, sfohle, «rutjche; das Steingut; fteinreidh. 

Mpr. u. ahd. der stein, goth. der stäins, altfächf. der stön, angelfädhf. der 
stAn, engl. stone, altnordb. der steinn, in ben beiden erflen Bedeutungen, aus 
Einer Wurzel mit ge. die stia (oria), das stion (ori), — Flußfein, Kiefel. 
Aber mpd. der stein iſt auch ſchon f. v. a. Figur im Schachſpiele, ſteinharte 
Kernſchale (Megenberg 338, 19), etwa !/, Eentner (Augsburger Stadibuch ©. 18. 
Jerosthin ©. 225). Dieß letzte Stein häufig in Adam Rieſe's Rechnung, 
wo z. B. Bl. O 4 „en Stepn hat 227”, Bl. Dbr „ein Steyn für 26 HF 
gerechnet“ sc. Redensarten: „Stein und Bein ſchwören“ wol = auf Altar 
(welchen der Schwörende berührte) und Reliquien (Heiligenknochen) ſchwören 
(Schmeiler ILL, 647); „das folte einen Stein erbarmen‘“, mhd. &z erbarmet 
einem steine, ir klage mohte erbarmen einen stein (Brimm’s Mythol. 
611), = ein ſteinern (fleinhartes, das unbarmherzigfte) Herz rühren Das Adi. 
feinern (1 Mof. 85, 14. 2 Mof. 7, 19. 24, 13 und oft) if von einem 
fpät-mhd. Plural stainer (Wolkenstein Rr. 2, 8, 29) d. i. steiner gebildet, wie 
beinern von einem PL die Beiner; die eigentlide Form lautete ſteinen, 
denn 1482 staynein (voc. thews. ee 7%), mhd. u. ahd. steinin, goth. etkineins. 
Das Adi. fteinicht if 1469 steynicht (voc. e» que) d. i. steinicht, 1414 
steynecht (Diefenbach, glossar. 3185), mhd. steinoht [ed fommt mit Ausfall des 
b nur steinot (Megenberg 450, 24) vor], ahd. steinaht (Tat. 71, 2), angellädf. 
steniht, ſteinig mhd. steinec, steinic, ahd. steinac, steinag, womit in ber 
Bed., aber nicht in der Form übereintrifft goth. steinabs, welches mit goth. u. 
ahd. -ah, nhd. «ich, «ch (f. äbicht, ahd. scelah unter dem Worte fhel, dann 
weld, zwerch) abgeleitet wurde. Unorganiſch erfcheint ⸗ig in fleinigen 
(2 Mof. 21, 28. 8 Mof. 20, 2 u. oft), im 15. Jahrh., aud 1475 eleviſch stey- 
nigen (Diefenbach, glossar. 8186), auf deſſen Bildung fleinig Einfluß gehabt 
baben mag, doch ohne zu Grunde zu liegen; der Ältere Ausdruck war, ohne «ig, 
feinen, 1482 steynen (voc. theui. ff2=), mhd. steinen, ahd. steinön, aber 
(nad einer andern Konjugation gehend) goth. stäinjan, angelſächſ. stenan. Der 
Steinadler if benannt, weil er auf die höchſten Felfenfpiben niftet, der 
Steinkauz, 1469 der steyn kütze (voc. ex quo), — Tobdtenvogel, weil er in 
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alten Gemfiuer firh aufhält, und der Steinbock, mhd. steinboe, ſpät⸗ahd. der 
steinboch d. i. steinbocch, weil er auf den unzugänglichſten Felſen der Gebirge 
ledt. Das Weibchen vieſes Thieres führt die Benennung Steingeiß, mhd. 
steingeig, ahd. die steinkeiz, -geiz, worunter indeſſen auch überhaupt 
der Steinbod verflanden wird. Steinbeißer — Beißker (f. d.) hat fig in 
»er verdeutlichend fortgebilvet aus der mhd. Benennung die steinbige (?), im 
12. Jahrh. die steinbiza (gl. trevir. 4, 29). Der Steinbreg, —s, Pl. —e, 
md. die steinbräche, ahd. die steinpräha (gl. wirceburg. 980) d. i. stein- 
pröhhn, lat. saxifraga, führt den Namen, well die Pflanze verſchiedentlich 
gegen den Blafen- und Nierenftein angewandt wird, dem fie gerbrödelt und ab» 
treibt (ſ. Plinsus, hist. nat, XXII, 80. Bod, Kreuterb. BL. 19% fi. Loni⸗ 
cerus, Kzeuterb. 81.248); der Steinfarn dagegen, mhd. der steinvarm, 
steinvaren, ahd. der steinfarm, dann mit Abſchwächung des auslautenden m 
jun steinfaro, — Engelſüß (f. b.), wird fo genannt, weil er auf alten Mauern 
und auf Zelfen, und der Steinflee (Bod, Kreuterb. BL. 220) hat feinen 
Ramen, weil er auf rauen fleinigen Adern wächſt. Der Steinbrud, 1482 
„staingrub oder stainpruch‘ (voc. theut. ee 7%), mhd. steinbruch (?), — 
Selfen, an dem Steine gebrochen werden zu Berfauf oder Berbraud; andere 
Bezeichnungen find Steingrube, 1482 staingrub, 1372 mittelv. die steyngrübe 
(Baux’s heſſ. Urkk. I, 701, 1055), und die Steinkaute, mb. u. mitteld. die 
steinküte. Der Steinader, 1852 mitteld. der steinacker (Baur’s heff. Urkk. 
I, 592, 872), = fleiniger, felfiger Ader. Steinrutſche f. Rutfde Stein 
galle f. Galle 2. Die Steintople, eig. eine wie Stein ausfehende durch 
Bergbau zu Tage geförderte brennbare fette Kohle, findet fi bereits bei Georg 
Ayrieola (F 1556), der BI. 708.2 den Pl. Steintolen hat. Steinöl 
(Stieler Sp. 1881) if eigentlich ans Riffen und Spalten des Kalkſteins 
quellendes DI („Petroleum, öI, fleuft auß den felſen“ (Alberus, dietionar. BI. 
Co3)). Der Steinhauer, 1475 cleviſch steynbouwer (im Tewshonista), 1420 
stienbauwer (Diefendach, glossar. 8185 ) d. i. steinhauwer, — eiuer, deifen Ge⸗ 
werbe dad Behauen von Steinen if. Dasfelbe bebeutet auch der Steinmetz, 
mpd. der steinmetse (Otiocar ©. 567*, wo stainmezse), ahb. ber steinmero, 
steinmesso, weiches in e, wie auch Jacob Grimm (Gramm. I*, 141) annimmt, 
aus dem gleichbep. früßmhd. Der stainmeige (Sumeri. 10, 68. 69), ahd. steinmeizo, 
kurz geworden fiheint, etiwa wie ſich ahd. zweinzuc, mhd. zweinzic, freilich erſt in 
biefem legten Sprachſtande (im Mpd.) in zwönzic und fofort in zwenzic (woraus 
unfer zwanzig) kürze. Jenes ahd. der meizo in steinmeizo aber iſt von dem 
abd. Berbum meizan (f. Maif) abgeleitet. Steingut = „ſteinhart und 
feſt gebrannte Thonmwaare” erinnert daran, daß fhon im Ahd. ein von stein 
abgeleitetes die steinna [urfpr. stein-i-a (?), stein-j-a (?)) einen fleinernen Krug 
bedeutet. Endlih iR ſteinreich urfpr. f. v. a. „reib an Covelfleinen‘‘, dann 
mbo. „überaus reich”; denn mhd. stein auch — Edelſtein. 
vie Stetper, Bl. —n : unter, wibergeftellte Stüge. Davon fteipern 
— ftüßen, refleriv fich fteipern — fich ſtemmen, widerjegen. 
In Franken ver Steuper u. fleupern (Schmeller TII, 660), mit eu flatt 
Ti (— myd. u. ahd. 1. Mus dem Wieberd., wo das GSubftantiv mit i = 1 
stiper (Rihey, hamb. Wibch 291 f. Dähnert, pommer. Wibeh 462% f.) uud 
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mit Übergang des r in 1 stipel Tautet. Das Berbum Reipern erſcheint bereits 
1475 in clevifch stijpren (Tewthonisia). Als Wurzel it anzunehmen ein altſächſ. 
stipan (Präf. ich stipu, Prät. ich stöp, wir stipun, Part. stipan), ahd. stifen 
(Präf. ih stifu, Prät. ich steif, wir stifumds, Part. stifan), — flügen (7), wozu 
auch Stiefel = Stüße (f. Stiefel 2) gehört. Diefes ahd. stifan (?) aber 
darf nicht mit dem unter Reif (f. d.) verwechfelt werden, welches auch im Alt- 
fächf. stifan lautet. 

der Steiß, —es, Pl. — : der Hintere, die Üftergegend. Zufammenf.: 
das Stetgbein; ver Steißfuß — Fuß weit hinten (bei Vögeln). 

Mit ei flatt eu, denn eig. Steuß, noch 1722 in Freper's Orthographia 
S. 384 Steus, ahd. der stiug (Graff VI, 737. Di. III, 850), niederd. das 
sttit mit langem ü, neuniederl. die stuit. Entfproffen dem Präf. des bei Roßen 
zu Grunde liegenden goth. Wurzelverbums stiutan (?), ah. stiozan (?). ©. Stoß. 

die Stelläge (ſpr. Stelläsche, das e wie ä) — Geſtell. 

Im gemeinen Leben, wie in 9. &. Wagner's Kindermörberin S. 8, das 
Stellagie [fpr. Stelläschi]; auch neuniederl. die stellagie. Mit franzöflicyer 
Endung von RRellen. 

bas Stellpichein (e wie ä) — beftellte Zuſammenkunft. 

Ein gegen Ende des 18. Zahrh. von Campe für franz. ber randez-vous gebil- 

deter, voͤllig geläufig gewordener Ausdrud. 
die Stelle (E wie ä), BL —n: Stehpunct; Dienft ald Ant. 

Erf npp.; 1561 bei Joſua Maaler Bl. 886% Stelle = Art des Stehens, 

Standort. Bon Bellen. 
ftellen (e wie &) — ftehen maden; an einem bejtimmten Orte ſtehen 
machen; perfönlich gegenwärtig machen. 

Myd. stellen (Präf. ich stelle, Prät. ich stalte, Part. gestalt, weit fellener 
gestellet), ahd. stellan (Prät. stalta, Bart. kistallit, gestellit, Imp. stelle, eig. 
stellt), durch Lautangleihung (l-i, 1-j zu 1) aus einem älteren stal-i-an (?), 
stal-j-an (?), welches das Factitiv von einem ahd. Wurzelwort stöllan (f. Stall) 
fein würde, abgeleitet von deſſen Prät. stal mittelfl -i, j. . 

bie Stelze (e wie &), Bl. —n : hölzernes Bein ftatt des natürlichen ; 
Stange zum Daraufftehen und Geben. Zufammenf. : ver Stelzfuß. 

Mir. die stelze, ahd. die stelza (aus) stelzia, stelzja, — Holzbein zum 
Gehen. Abgeleitet, wie es fheint, von dem Sing. des Prät. eines anzunehmenden 
ahd. Wurzelverbums stölzan (Präſ. ich stilzu, Prät. ich stalz, wir stulzum&s, 
Part. stolzan) = hochbeinig gehen (7). S. auh Bachſtelze. 

ftemmen = feft und fteif andrängend wiberhalten. 

Mhd. stemmen — in der Bewegung floden maden, fteif fein machen [,„mit 
sinem glanzen välle trut — gestemmet stuont diu riche wät (Konrads 
Trojanerkrieg 20245) d. t. mit feiner (eines gewiſſen Fiſches) glänzender Lieber 
Haut fland das koflbare Gewand |der Helena) fleif gemacht, abgeleitet mittelR 
-i, -j von dem Prät. (stam) eine unter ſtammeln (f. d.) vermutheten ah. 
stimman — fioden (?), Rodend einhalten (?), und alſo urfpr. ahd. stam-i-an (?), 
stam-j-an (?), deſſen m-i, m-j durch Rautangleichung zu mm wurde, wobei denn 
i, J den Umlaut e wirkte. 
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ver Stempel, —s, PL. wie Sing. : Werkzeug zum Stampfen, zum 
PBrägen ; das bamit gefchlagene ober geprägte Zeichen. 

Aufgenommen aus nieberd. der stempel = Mörferfeufe, Werkzeug zum Prägen 
der Münzen, altniederd. der stempel — Mörferkeufe (gl. jun. 284). Die jetzt 
aus der Schriftfprache verfhwundene eigentlih hochd. Form if Stempfel, bei 
Luther tempffel [= Mörferleule (Sprüde Sat. 27, 22)]; mhpd. der stempfel 
— Brägewerkjeug, ein«, aufgeprägtes Bild, im 12. Jahrh. der stemphil — 
Gtößer, Mörferteule (gl. treeir. 18, 8). Mittelſt der ahd. Ableitungsfpibe -il, 
npd. sel, von ahd. der stamph Stampf (f. d.). 

ver Stempfel = Mörferkeule, |. Stempel. 
ver Stendel, —s, PL. wie Sing, und die Stendelwurz, Pl. unge- 
bräuchlich (ſ. Wurz) : die Pflanze orchis. 

Mid. die stendelwurz. Der Name (stendel) hängt damit zufammen, daß 
man Kraut und Wurzel in Wein oder Hühnerbrühe gefotten und beides gegeffen 
und getrunken zur Beförderung des Zeugungsvermögens gebraudte, was durch 
die hodenähnliche Geftalt der Wurzel und den Gerud einiger Arten veranlaßt zu 
fein ſcheint. 

die Stenge, PL. —n: oben angefegte Verlängerung des Maſtes, , bie 
Maftbaumftange, der Zopmaft. 

Riederd.; nieverl. die steng, zuerſt = Stange. Altſächſ. die stengia (?), 
mittel -i (-j) von dem Prät. (goth. stagg, ahd. stang, fo auch altſächſ. wenn 
ed vorfäme) des gott. Wurzelverbums stiggan, woher auch Stange (f. d.). 


ver Stengel, —s, Pl. wie Sing. : Pflanzenfhoß zum Tragen bes 
Blattes, der Blüte oder ber Frucht. 


Mhd. u. ahd. der stengil, mitteld. mit i für den Umlaut e auch stingil, abge- 
leitet mittelfi der ahd. Enpdfplbe -il von ahd. stanga Stange (f. d.). 

f der Stenograpb, —en, PL. —en : Schnellfchreiber. die Steno- 
graphie (aAſylbig) = Schnellfchreibekunft. ftenographifch = ſchnell⸗ 
fchreibend. 

Stenographie fhonim vorigen Jahrh., in welchem 1728 Sperander'd a la 
Mode-Sprach der Teutſchen S. 682- Stenographia hat. Der erfle Theil der Zuſam⸗ 
menfebung, das gr. Adi. stends—= eng, fnapp, gebt auf die der Schnelligfeit wegen 
in Zeichen und Abkürzungen fich bewegende Schrift. Über »-grapp f. Lerifo- 
graph, und über »grapbie und »graphifch vgl. Orthographie, ortho«- 
graphiſch. 

bie Stͤppdecke (e vor ck wie ä), zuſammengeſ. mit ſteppen. 

bie Steppe (è tief), PL —n : unüberſehbares Heideland. 

Aus dem gleichbed. rufſ. die step‘. 

flöppen — unterfüttert reihenweife durchnähen. Daher : ver Stepper, 
wovon wieder die Stepperef, die Stepperin. 

Steppen lautet fhon im Mpd. stöppen. Dunkler Herkunft. 


die Steppnadel — Nabel zum Steppen. der Stepprod — gejteppter 


Schmitthenner's Wörterbuch, 5. Aufl. von Weigand. 23. Bb. bl 


802 Str — Stern 
Srauenzimmerunterrod. bie Stöppfeide, der Steppzwirn, = 
Seide, Zwirn zum Steppen. 

der Ster = Schafbod, f. Stähr. 

fterben, Präſ. ich ftrbe, du ſtirbſt, er ftirbt, wir fterben ꝛc., Prät. ich 
ftarb, wir ftarben (ehedem „fturben”, bei Quther „ftorben‘), Conj. 
ich ftürbe, Bart. geftorben, Imp. ftirb : aufhören zu leben. das 
Sterben. Zufammenf. : ſterblich, mit ber weiteren Zufammenf. 
die Sterblidteit. 

Mhd. störben, ahd. störpan (Präf. ich stirpu, du stirpis, er stirpit, wir 
störpamäs ⁊c., Prät. ich starp, wir sturpumös, Eonf. ich sturpi, Bart. storpen, 
ka-, kistorpan, ‘mp. stirp), störban, altfächl. störban, störeban, angelfädf. 
steorfan, altfrief. störva. Grundbegriff fcheint „fih zu Ende mühen“; venn zu 
dem Worte gehören altnord. das starf = Arbeit, Mühe, starfa — arbeiten, fi 
abmühen. Im Goth. u. Alin. fehlend, dort fagte man sviltan für flerben,, bier 
deyja (f. todt). Der fubftantivifch gebrauchte Zufinitiv, das Sterben, wird 
auch in dem Sinne von Seuche, Per verwandt, In welchem es für ahd. ber 
störpo, mhd. der störbe, noch bayer. der Sterb, angelfähf. der steorfa, einge 


treten il. Das Adi. ſterblich findet fih erft im Beginn des Nhd., fo 1505 im 
vocabular. gemmagemmdrum Bl. q 3" u. im vocabular. incip. teuton. ante lalinum, 


+ die Stereometrie (5fylbig) — Körpermeßkunſt. ftereotyp = 
feſtſtehender Schrift, ſdann:] unabänderlich feftftehenp. 

Jenes aus einem meulat. die stereometria (Chriftian Wolff, mathemat. 
2er. Sp. 1325), weldes eine gr. Bildung die stereometria vorausfeßt, zuſam⸗ 
mengef. aus dem gr. Adj. stereds — flarr, hart, feſt, und einer Ableitung von 
‚gr. metrein (gergeiv) = meflen. Das Adj. ſtereotyp aber wurde entlehnt 
aus dem gleichbed. franz. Adi. ster&otype, einem in den lebten Jahren des 18. 
Jahrh. entſtandenen Gebilde aus jenem gr. stereds und gr. typos (rumog) = 
Form, Bild, Modell. 

ver Störlet, —, Pl. —e : eine ledere Art des Störs. 

Aus dem gleichbed. rufſ. die sterljäd. Der Fiſch lebt in Gränzmeeren und 

Flüſſen Rußlands. 

ber Sterling (e wie ä), — es, Pl. —e (bei vorgeſetztem „Pfund“ BL. 
wie Sing.) : 20 Scillinge englifh d. i. etwa 6 Thaler 20 Silber- 
grofchen. 

1475 clevifch (im Teuthonista) sterlyng, 1469 latinifiert sterlingus (voc. ex quo), 
mp. ber sterlinc, auch sterline (Parsivdi 835, 29), engl. sterling, eine urſprũnglich 
wirklich gefchlagene Münze, dann Münzgewicht, gedachte Münze. 

ber Stern, —es, PL. —e: Heiner leuchtender Himmelstörper. Davon : 
fternig. AZufammenf. : die Sterndblume; der Sternbube, 
sbeuter, «»guder; bie Sternkunde; ſternkundig; der Stern- 
feher; die Sternfhnuppe, -warte zc. 

Bei Luther und auch noch fpäter der Pl. Sternen, wie au urſprünglich 
richtig if, denn ſchwach biegend mhd. ber störne, ahd. ber störno, goth. bie 
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steiemd, altuoxd. die stiarma, mit ır durch Lautangleichung aus rn ahd. der 
störro, altfähhf. der störro, angelfächl. der steorra, neuniederl. die sterre, star. 
Aber jene ſchwach biegende ahd. Form stärno gieng fehr frühe, freilich noch ſpärlich, 
über in die flarf biegenve der stern (gl. fuld. 14) mit dem Pi. aternâ (Dies. I, 
187*. vocab. Kerönis 148*), woher dann mhd. häufiger der stern mit dem Pl. 
störne, und endlich im NH. überwiegend und nach und nah allein üblih Stern 
mit dem gegenwärtigen 9. Sterne Das Wort flimmt mit dem gleichbed. 
gr. der astör (adrnp), befien Gen. astdros (aaripos) den Stamm ster zeigt, dann 
mit dem lat. au6 sterula (?) gewordenen stella, und mit dem ſanſkr. Plural 
staras (d. i. star-as) Sterne; die Wurzel jedoch ift dunkel und die VBermuthungen 
darüber bieten keinen feften Halt. Das erft im Nhp. abgeleitete ſternig würde 
im Abd. störnac lauten; in diefem fomınt aber nur sternaht (Notkers Mari. Cap. 
©. 45, 56) vor, das im Nhp. Kernicht fein würde. Die Sternblume heißt 
fo, weil fie die Gehalt eines Sterned mit ven ihn umgebenten Strahlen 
hat; ver Sternbube = Burſch, wie ehemals folhe in der Wetterau in langen 
weißen Hemden und hoben bemalten Papiermügen in ven Tagın nah Neujahr 
mit einem an einem Stode getragenen großen papiernen Sterne umperzogen und 
um eine Gabe vor den Häufern eine Strophe aus einem Neujahrsliede fangen. 
Sternpdeuter lautete 1691 Sternendeuter (Stieler Sp. 309); älter {fl 
©Sternguder, bei Luther Jeſ. 47, 13 Sterntuder, nod älter Stern 
feher (Dan. ı, 20. 2, 2), mhd. der stärnsäher, woneben auch störnensäher 
(Berthold 5,26). Sterntunde flieht beit Stieler Sp. 951 u. Sternkundiger 
Ep. 2151. Dagegen fiheint Sternfhnuppe = nad dem Volkeglauben ein 
leuchtender Abfall eines Sternes, der fih gleichſam ſchneuzt oder fein Licht 
reinigt (f. Grimm's Mpthol. 685 u. vgl. Notkers Boeth. ©. 175, 183,, eıft im 18. 
Zahrh. gebildet zu fein; 1482 fagte man ber (?) störnschoz (Schmeller III, 410), 
Die Sternwarte endlich if ein von Johann Sigismund Balenttn 
Yopomwitf (+ 1774) in feinen 1750 erfchienenen Unterfuhungen vom Deere 
©. 89 für ‚einen Thurm, daraus jemand den Kauf der Sterne beobachtet” ges 
bildeter Ausdruck. 
der Sterz, —es, Pl. —e : der Schwanz der Thiere. 

Mpd. der störz (auch Kometenſchweif), ahd. der störz (?), nieberd. der stört, 
neuntederl. der staart, angelſächſ. der steort, altnord. ber störtr, ſchwed. der 
stjert, entfprofien dem Bräfens eines nicht nachweisbaren mhd. Wurzelverbums 
störzen (Präf. ih stirse, Prät. ich starz, wir sturzen, Part. gestorzen) = fich 
raſch bewegen, niederd. störten (?). Der Name deutet alfo in feinem Urfprunge 
auf die raſche Bewegung des Körperthetles. 

ſtet, Adi. und Adv.: unbeweglich; ununterbrochen dauernd; in ver Ges 
finnung bebarrend. Davon : ftetig, mit der Zufammenjegung bie 
Stetigfeit. 

Das Adi. Het (b. Luther 2 Macc. 15, 7), auch ſtät gefchrieben, Tautet mhd. 
stsste, ahd. stäti, mitteln. mit & für » stäte (woher eben unfere Schreibung flet), 
abgeleitet von dem DPI. des Prät. eines voranszufeßenden ahd. Wurzelverbums 
stödan (Präf. ich stidu, Prät. ich stat, wir stätum&s, Part. stötan, kistötan) = 
fefleben, woher auch ahd. stat Statt (f. d.) Stadt. S. Grimm's Geld. 
d. deutſch. Spr. II, 887. Das Adv. flet oder auch ſtät if der Acc. des Ging. 

61* 
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ver ſächlichen Form jenes Adſectivs und zwar ohne bie Endung, mb. otete, 
nicht stetez, wie es mit der Endung lauten würde. Das Abi. ftetig (b. Luther 
Spr. Sal. 19, 18. 27, 15), auch flätig gefchrieben, lautet mhd. atetoo, af. 
stätio, wovon 1) das Adv., welches im Abd. stätigo lauten würde, wie es denn auch 
in unstätigo — „unbeſtändig“ wirklich ſich findet, und 2) das jeht nur in befd- 
tigen (fo wegen der Ausfprache geſchrieben) vorkommende ſtätigen, mhd. stetigen 
— beftändig d. h. feſtmachen, ahd. stätigön. ©. beflätigen. Stétigkeit, au 
Stätiglfeit gefchrieben, mpd. stwetecheit (db. 1. stestec-heit), stwticheit, stete- 
keit, mitteld. st@tekeit, kommt im Ahd. er bei Williram (+ 1085) vor, 
der stätekheit fihreibt. 
ftet8, Adv.: beftänbig, immerfort, immerwährend. 

Bei Luther flets, font au ſtäts gefchrieben, mhd. stestes, mitteld. stötes 
weshalb eben unfere Schreibung lets), der Gen. bes Ging. von der männl. 
oder ſächl. flarken Form des Adiectios ſtet adverbialiſch gefeßt. 

die Steuer, Pl. —n : Unterftügung, Beihilfe; Abgabe an einen Herrn, 
den Staat, die Gemeinde ꝛc. 

Dei Luther Stewr u. Stemwre (2 Chron. 24, 9), 1482 die stewr (voc. 
theut. DI. ff 10) mhd. die stiure, ahd. die stiura, — Lenfruder des Waſſerfahr⸗ 
zeuges, Stüße, Unterſtützung, Abgabe als Unterflüßung des Herrn, goth. die 
stiurs (?). Bon einem vorauszuſetzenden goth. Wurzelverbum stiuran (Präf. ich 
stiura, Prät. ih stäur, wir statrum, Part. statrans), ahd. stioran (F Präf. ich 
stiuru ? Prät. ich stör? wir sturumäs ? Part. storan ? ka-, kistoran?), — flarf 
fein (9), fefte Richtung nehmen (2), Richtung nehmen (?), wozu auch goth. bie 
usstiurei— Zügellofigfeit, Unmäßigfeit, gehört. S. das Steuer, feuern, Stier. 

das Steuer, —s, PL. wie Sing. : Lenkruder des Wafferfahrzeuges. 

Erf ſpät⸗mhd. und zwar noch felten das stewr (Suchenwirs XI. IV, 79), vor⸗- 
gedrungen aus mitteld. dad stiur, stÄr, welches von Norden her aufgenommen, 
denn im App. fehlend (man fagte die stiura, f. die Steuer), aber angelfädhl. 
das steöre, altnord. dad stfri, v. feuern. 

das Steueramt, fteuerbar, ver Stekercommiffär, ⸗erheber 
(vgl. Steurer Anm.), ſteuerfrei, zufammengef. mit die Steuer. 
ber Steuermann, zufammengef. mit das Steuer. 

Das Letzte {ft mhd. der stiurman. ©. Steurer. 

ftenern — (mit dem Lenfruder) ein Schiff richten und lenken; ftüßen, 
unterftügen; [mit Dat. der Berfon :] Abgaben an einen Herrn, ben 
Staat ıc. entrichten; Einhalt thun. 

Mhd. stiuren, in allen Beveutungen, afd. stiuran fn den beiden erflen, stiuren 
(Notkers Boeth. ©. 162, 172), woneben ein auffälliged stuorren (= unterflüßen, 
fördern. Notkers Boeth. S. 247, 236. Bol. Steuerruder rr durch Lautan⸗ 
gleichung aus r-i, r-j), angelſächſ. stedran — richten, lenken, einem wehren, alt« 
nord. stfra = richten, lenken, führen, goth. stiurjan — etwas felficlien, ver⸗ 
fihern. Ebenfo von die Steuer, wie z. B. Augen ahd. oukan (f. ereiguen) 
von Auge ır. 

der Steuernagel (j. Nagel) = Vorftednagel hinten am Wagen. Auf 
biefen vom Schiffe übergetragen, 
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denn ahb. ber stiurnagal, einmal stiernagel (gl. frevir. 17, 16), = der nagel- 

förmige Griff am Steuerruder, Tat. clavus. 

fteuerpflichtig, zufammengef. mit vie Steuer. 

das Steuerruder — Lent- u. Rihtungsruder des Wafferfahrzeuges, 

mpd. das stiurruoder, ahd. das stiurruodar, stiurruoder (Notkers Boelh. ©. 

162, 172), woneben 2mal-merfwürdiger Weife stuorruoder (ebenda S. 159, 
170. 166, 175), aufammengef. mit ahd. die stiura Lenfruder (f. die Anm. zu bie 
Steuer). 

bie Steuper, fteipern, mit eu ftatt ei, f. Steiper. 

ver Steurer, —s, Pl. wie Sing. : Steuermann. 

So in Schiller's Zell 4, 1. Ahd. der stiuräri, welches aber auch, wie mhd. 
stiursere, f. v. a. Steuererheber. 

der Stich, e8, Pl. —e : die Handlung des Stechend; die mit einem 
fpiten Werkzeuge u. dgl. gemachte Öffnung. 

Mord. der stich (au — Punct, woher niht einen stich söhen d. h. nicht 
das Geringſte fehen), ahd. der stih, goth. der stiks (nur Luc. 4, 5, wo f. v. a. 
Heinfler Zeittheil, Augenbiic), entiproffen dem Präfens von ſtechen (f. d.). 

das Stihblatt — unten am Degengefäße befinpliches Blatt zum 
Schuge der Hand vor des Gegners Stichen. ftihbunfel = fo 
bunfel, daß man feinen Stich (f. d.) d. h. nicht das Geringfte fieht. 
der Stichel, —s, Pl. wie Sing. : Werkzeug zum Stechen. 

Mid. der stichel, fpät-ahd. der stichil (gl. herrad. 188%), = Stadel, altnord. 
der stikill = Hornfpige, mittel der ahd. Ableitungsfyibe -il, nhd. sel, von 
Rechen. 

ſticheln — mit dem Stichel ftechen, Heine Stiche machen; [bavon dann :] 
empfindliche Anfpielungen machen. Daher : bie Sticelet, der 
Stichler. 
Mhd. sticheln (?), ahd. stichilön (?), v. Stiel (f. d.). 
der Stichling, —s, Pl. —e, ein kleiner Stachelfifch. 
HD. der stichelino, mittelft -inc, nfd. »ing, von mh. stichel (f. Stichel). 
der Stidel, —s, Bl. wie Sing. : fpiger Pfahl; fteifer Menſch ohne 
Benehmen. 

Mhd. der stickel (?), afb. der stihhil (gl. jun. 220), sticchil (?), neben 

Stiel (f. d.) von ſtechen. 
ſtickel, Adj. u. Adv.: fteil, abſchüſſig; unzugänglich. 

In jenem Sinne ober» u. niederd.; in dem letzten waldeckiſch (f. Curtze Volks⸗ 
überlieferungen S. 504). Mppd. stickel, stichel [neben stöchel, ahd. stöchal, 
stöcchal, = ſteil, angelfähf. sticol = ſpitz vorſtehend, ſtechend], abgeleitet von 
mpd. der stich (Krone 9133), bayer. au der Stick (Schmeller II, 611), = 
Beile Anhöhe, urfpr. wol Berg fpibe (2), von dem PL. des Prät. von Rechen. 

ver Stiden, —8, Bl. wie Sing. : Stricknadel, Stridited. 

Eig. der Stide, —n, PH. —n. Die nieverd. Form für Steden (f. d.), eig. 
Stecke. Der Plural bei 3. 9. Boß Idpllen 14, 112, 
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ſticken, tranſ.: des Athems zum Tode benehmen. 
Mpd. sticken in dem tranſitiven ersticken, abd. bloß stikhan (d. i. sticchan) 
— vollfiopfen (vocabular. Kerdnis S. 211., 2755), welches mit dem folgenden 
ſticken eins fl, indem die tranfitive Bed. in die intranfitive übergeht. Daneben 
fommt aber aud stichön = die Kehle abſtechen, erwürgen (gl. san-blas. 7), 
stöähhön (gl. hrab. 969. gl. fuld. 17), vor. Bon Stich. S. erfiiden 2, deflen 
Anm. hiernach ſich berichtigt. 


ſticken, intranf. : des Athems benommen fein zum Tode. 
Mhd. sticken, ahd. sticchan, nur In dem intranfitiven erſt icken (f. d.).. Bon 
Stid. ©. erfiden 1. 
ftiden — mit feinen Stichen erhabene Figuren nähen. 
Mitteld. sticken (Part. gestiht), ahd. sticchan (?), v. Stich (f. b.). 
der Stider, v. ftiden 3. die Stideretf, die Stiderin, v. Stider. 


ver Stickfluß = erftidender Fluß im Körper. der Stidhuften 
(f. Huften) — erftidender Huften. 
Zufammengef. mit Riden 1. Auch Stedfinß, ⸗huſten, welhe Form ſich 
aus ahd. stöchön (f. ſticken 1) zu erklären fcheint. 


die Stickluft. vie Sticknadel. 
Dieß zufammengef. mit ſticken 3, jenes mit ſticken 1. 
fifeben, Bräf. ich ftiebe, Prät. ich ftob, wir ftoben, Conj. ftöbe, 
Bart. geftcben, Imp. ftieb (gewöhnlich, aber ungut, in ſchwacher DBie- 
gung „ſtiebe““): in ganz Heinen Theilchen fich in der Luſt bewegen. 
Im NHd. auch zumwellen im Prät. in ſchwache Biegung übergegangen ſtiebte 
(Böthe XVI, 178) für Rob. — Myd. stieben, add. stiopan (Präf. id stiupu, 
Prät. ich stoup, wir stupum&s, Part. ka-, kistopan), goth. stiuban (7). ©. 
Staub, Räuben, Stöber, Höbern, Stüppchen. 


ftief, Adj.: nicht leiblih in Beziehung auf Eltern ober Kinder ober 
Geſchwiſter. Nur in den Zufammenfegungen ver Stiefbrubder, 
sfohn, =vater, die Stiefmutter, -[hweiter, ⸗tochter, das 
Stteffind, ſtiefgeworden. 

Schon mp. stief, stiuf, ahd. stiuph, stiuf, angelſächſ. steöp, altnord. stiup, 
bereits nur in Zufammenfegungen : Stiefbruder, mbd. stiefbruoder, zuerfl 
{im 12. Yahrh. atiefbrüder (Sumerl. 41, 29), stiefbröder (gl. trevir. 2, 15); 
Stieffohn, mhd. stiefsun, ahd. stiuph-, stiof-, stiaf-, stiefaun; Stiefvater, 
mbd. stiefvater, mit Ausfall des v stiuphater, stiefater (Sumerl. 41, 27), ah®. 
stiuffater; Stiefmutter, mhbd. stif- d. i. stiefmuoter , stiefmfter (Sumerl. 12, 
1), ahd. stiufmuoter, -muater (gl. jun. 177. 215), stöofmöter 3c.; Stieffhwefter, 
{m 12. Jahrh. stiefawäster (Sumerl. 41, 30); Stieftodhter, mhd. u. (zuerfl) 
{m 12. Jabrh. stieftohter (gl. herrad. 198"); Stieflind, mhd. stiefkint (aud 
ein in der Ehe geborenes Kind, von dem der Dann nit Vater if), ahd. stiuf- 
obint, stiefchint (Noskers Mart. Cap. ©. 98, 118), angelfähf. steöpeild. Urſpr. 
iR das Adi. wol f. v. a. : verwaift, wie angelfädf. steopeild = „Waiſe⸗ 
(30h. 14, 18) zeigt. Deshalb hat auch Das von ahd. stiuf abgeleitete ahd. atiufan 
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(au6 stiuf-i-an, stiuf-j-an) die Bed. : verwaiſt machen, ber Eltern oder ber Kinder 
berauben. Die Wurzel iſt dunkel. 

ver Stiefel, — 8, BI. wie Sing. (ungut auch —n) : bis zur ober 
über die Wade gehende lederne 2c. Fußbekleidung. Davon : bie 
Stiefelette, PL. —n, = leichte Gamaſche; ftfefeln = mit einem 
Stiefel ober Stiefeln beffeiven, [vann :] in Stiefeln einhergehen. 

Mit dehnendem te; hiſtoriſch richtig wäre i._ Denn bei Fiſchart und noch im 
17. Jahrh. ſtiffel, mho. der stival, atival, abd. der stiful, entlehnt aus dem 
gleihbed. ital. der stivdle, altfranz. estival, mittellat. stivAlis, das stiväle, 
estiväle, welches urfprünglih sstivälis = auß leichtem Leber befiehende Sommer» 
beffeidung des Jußes. Diefes Wort aber iſt zunähfi Adjectiv in der Bed. „ven 
Sommer angehend‘‘, von Lat. die zstas = Sommer. — Die Stiefelette iſt 
ein in Deutſchland aus Stiefel mit der franz. Berkieinerungsfpibe -ette ges 
machtes Gebilde, deffen eigentliche Bedeutung hiernach „Stiefelhen” wäre. 

ver Stiefel, —8, BI. wie Sing. : Stange für ein Rankengewächs. 
Davon : ftiefeln = ein Rankengewächs ftängeln. 

Ebenfalls mit dehnendem te; hiſtoriſch richtig Stifel, ſtifeln. Denn jenes 
iſt mhd. u. mitteld. der stifel, stibil, — Stüße, eine Stange für den Weinſtock, 
ahd. der stiful (?), ſtief eln mhp. stifelen, stivelen, ahd. stiful6n, — flüßen. 
Wie aber diefes in Mhd. nur in understifelen, -stivelen, = unterflüßen, im 
app. in arstifuldn — flüßen (gl. hrab. 9630, verglihen mit Graff VI, 662), 
vortommt, fo jenes mhp. stibil in mhd. ber understibil = untergeftellte (Baum«) 
Stüũtze. Über die Wurzel des Subſtantivs f. Steiper. 

ſtiefeln, 1) |. Stiefel 1; 2) f. Stiefel 2. 

ftiefgeworben (Göthe's Iphig. 3, 1), das Stieffind ꝛe, f. ftief. 
das Stiefmütterden, die Blumenpflanze vfola tricolor. bie 
Stieffhwefter ꝛc. f. ftief. 

Jener nhd. Beildennamen entfiand nah der Bollsanfhauung, nach welcher 
das oberfte Blatt der Blume ald Stiefmutter gilt und fedes der beiden ihm zur 
Geite ſtehenden Blätter als Stiefkind. 

ver Stieg, —es, PL. —e, eins mit Steig (f. d.), mhd. stic, 
alfo mit ie für mpd. 1, welches fonft regelrecht ei wird. 
bie Stiege, Pl. —n : Treppe, ſchmale Treppe, Leiter. 

Mhd. die stiege, ahd. die stiega, stiegd (Graff VI, 626), mit früher Brechung 
deo i in ie (ia, wie ahb. der stiagil = „Stufe“ zeigt — der Acc. BI. stiegil& 
Kero 7 bei ®raff VI, 627 if falſch Hattemer’3 Ausgabe hat stiagild —), 
entfproffen dem PL. des Prät. von fleigen (f. d.), ahd. stikan, stigan. 

ber Stieglitz, —es, Bl. —e : der Diftelfint. 

Mit dehnendem ie; hiſtoriſch richtig würde man Stiglitz ſchreiben. Im 16. 
Jahrh. stiglitz, mhd. (14. Jahrh.) der stigeliz. Aus dem gleichbed. böbm. der 
stehlec, jeßt stehljk, poln. der szczygiel, rufl. der schtscheglionok’, illprifch der 
stegol, staglin. | 

ber Stiel, —8, PL. —e : Hanbhabe eines Werkzeuges; Heiner Schoß, 
welcher das Blatt, bie Blüte, die Frucht mit der Pflanze verbindet. Da⸗ 














808 Stier — fiften 


von : das Dim. das Sttieldhen; das Berbum fielen — mit einem 
Stiele verfehen; das Adj. ftielig in kürz-, Tangftielig. 

Mit dem dehnenden fe; hiſtoriſch richtig Stil, Rilen, flilig. Dean Stiel 
ift mb. u. ahd. der stil in den beiden Beventungen, auch im Add. in der eines 
Hakengeräthes, altniederd. der stil = Pflanzenſtengel (gl. jun. 888. 891), ent 
lehnt aus lat. der stilus — Pfahl mit Haken, fpißiges länglichrundes Landwirt 
fhaftsgeräth, Stengel, Stamm, Rede, Ausdrucksweiſe (f. Stil), welches aus 
gr. der st$los (sruAog) = Pfeiler, Pfahl, Schreib», Zeichengriffel. 

ver Stier, —es, BL. —e : das männliche Thier vom Rindviehe. 

Myhd. der stier, ahd. der stior, goth. der stiur, angelfächf. der steör, engl. stoer, 
= funger Stier. Das Wort ftimmt mit fanfke. sthürds, im Zend schtaura = 
Laftthier, und Abfall des Anlautes fcheint fich in gr. der taüros (raupog), lat. 
der taurus, fowie in altnord. der Pior, ſchwed. tjur, dän. tyr, zu zeigen. Übrigens 
findet Zufammenpang flatt mit dem ahd. Adf. stiuri, stäri, — ſtark, muthig, 
groß, ausgezeichnet, weldhes von dem unter die Steuer (ſ. d.) vermutheten goth. 
Wurzelverbum stiuran abgeleitet {fl. 

ftier = feft und unbeweglich, bef. im Sehen. Davon ftferen. 

Erſt nhd. mit i für den Umlaut e (f. 3) aud 1482 sterr, mhd. stärr, weiches 

gekürzt iſt aus) sterre, stärre, unferm flarr (f. d.). 
der Stift, —es, PL —e : bornartig ſchmaler, Tänglicher vorn zuge 
fpigter Gegenftand. 

Mpd. der stift, auch stäft, = Stachel, Dorn, ahd. der stäft — Nabe, um 
welhe das Rad fi) dreht (Notkers Boeih. ©. 215, 218), von dem unter Stab 
(f. d.) vermutheten ahd. Wurzelverbum stipan, goth. stiban, und ebenfo abge- 
leitet, wie die Gift von geben, Zrift von treiben. 

bas Stift, —es, PL. —e : ein mit feftem Beftande norzugsweife zum 
Zwede ver Gottesverehrung gegrünbeter und beftimmter Bau fammt 
den dazu gehörigen Perfonen, Anftalten, Gütern. 

Myd. der, die, das stift = Gegründetes, Erbautes, Bau, Stadt, Gotteshaus, 
mit Ertrag Gegründetes, Anordnung, nach einer Regel gemadte Einrichtung, 
1475 clevifch stichte — Biſsthum (im Teuthonista), Im Ahd. nicht nachzuweiſen; 
zuerfi fommt es im Annoliede 163 vor, wo es der (?) stipht gefchrieben nub 
von dem babplonifihen Thurme gebraucht if. Eins mit Stift in dem vorigen 
Artikel. 

ftiften = an⸗ u. einrichten, bewerfftelligen; feft und bauernd mit Ein⸗ 
richtung gründen. ‘Davon : ber Stifter; die Stiftung. 

Mhd. stiften, ahd. stiphtan, stiftan, — gründen, bauen, anrichten, einrichten, 
bewerffielligen, ins Werk feßen, altfrief. stifta, angelfächf. mit Übergang des ft in 
ht stihtan, während altfächf. nach einer andern Conjugation stiftön vorlommt; 
mittelniederl. stichten —= bauen, etwas anrichten oder verurfadhen (kor. beig. III, 
156), niederl. stiften, stichten. Dit ableitenden -i, -j von Stift 2 und alfo 
urfprünglich im Ahd. stift-i-an (?), stift-j-an (?). Stifter {fl mhd. der stiftwere, 
stifter, ahd. ber stiftari (?), stiftäri (?), und Stiftung mhd. bie stiftunge, app. 
die stiftunga, angelfächf. die stihtung. 
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das Stiftsfräulein, ber Stifteherr (vgl. Herr), zuſammengeſetzt 
mit das Stift. die Stiftung, f. bas Stift. 

der Stil, — es, Pl. —e (= Stilarten) : Schreibart. Daher : ber 
Stiltft, —en, Pl. —en, wovon ftiltftifch. 

Jenes Stil, zuerfi, wie 3. B. 1711 bei Rädlein ©. 8450, der Stilusg, 
ik aus Tat. der stilus, stylus, in der Bed. Rede⸗, Ausprudswelfe, fchriftliche 
Abfaffung, welche Bed. auf gr. der st$los (sriAo;) In dem Sinne „Schreibgriffel“ 
jurüdführt. Im Zurüdgepen aber auf die lat. und griech. Form haben wir auch die 
Schreibung Styl. Stiliſt (auch StyLif) iſt fo gebildet, als gienge ein 
nenlat. der stilista voraus, welches ſich aber nicht findet. 

tbas Stilett, —es, Pl. —e : Heiner Dolch. 

1663 bei Schottelius HaubtSpr. ©. 1423 das fillet. Diefe Form aus 
franz. der stilet, jene aus tal. der stil&tto,— Dolch, dem Dim. v. ital. der stilo, 
franz. der stile, = Schreibgriffel, Dolch, welches das Tat. stilus (f. Stiel) if. 

Kill, (gekürzt aus) ftille, Adi. und Adv.: bewegungs-, regungs⸗, laut⸗ 
108; beimlid. Davon : die Stille; ftfllen, wober die Stillung. 

Das Adj. ſtille, ſtill if mhd. stille, ahd. u. altfächf. stilli, angelſächſ. stille, 
urfpr. = ruhig, von dem unter Stall (f. d.) angenommenen goth. Wurzelverbum 
stillan, ahd. stöllan (?), — fich nicderlaflen (9). Bon dem Adi. aber find abge⸗ 
leitet : 1) das Adv. ſtille, ſtill, mpo. stille, ahd. u. altfächf. stillo, angelfädhf. 
stille; 2) die Stille, mhd. die stille, ahd. die stilli; 3) flillen, mhd. stillen, 
= ſtille machen, ahd. u. angelfädhf. stillan, altfächf. stillian in gistillian beruhigen. 

bie Stimme, Pl. —n: Munvlaut eines lebenden Weſens. Daher : 
flimmen, wovon bie Stimmung; ftimmig in ein⸗, zwei», 
breiftimmig ac., viel-, vollftimmig ıc. 

DD. die stimme, ahd. die stimma (durch Lautangleihung, mn zu mm, aus 
älterem) stimmma, bei Tatian (alſo nach dem Niederrhein hin) stömna, stömma, 
altfächf. die stömma und durch Lautangleichung stömma, goth. die stibma, 
angelfähf. die stöfm, dann stömm, mit ableitendem n (eig. -an und fofort -'n) 
von dem unter Stab (f. d.) aufgeftellten goth. Wurzelverbum stiban = gegründet 
und fef fein (?), Rüben (9), wonah Stimme urfprünglich der gleichfam ge 
gründete und fefle d. h. eigenthümliche Laut wäre, durch welchen fih ein lebendes 
Weſen von dem andern unterfcheidet. Vgl. auch die Bildung von Stamm. 
Das Berbum ſtimmen if} mh. stimmen, ahd. stimman (P). 

ſtinken, Präſ. ich ftinfe, Prät. ich ſtank, wir ftanfen (im 16. Jahrh. 
ftunfen), Conj. ich ſtaͤnke, Bart. geftinten, Imp. ftint (gewöhnlich, 
aber ungut, in fchwacher Biegung „ſtinke“): übel riechen. aber : 
ber Stinter; ſtinkig. 

Im 15. Jahrh. stinken — Übel riechen, aber mhd. stinken (Präſ. ich stinke, 
Prät. ich stanc, wir stunken, Part. gestunken), ahd. stinchan (Prät. id 
stanch), stincan, stinkan, eig. stinhan (?), — einen guten oder übeln Geruch 
verbreiten, auch (aber felten) mittel des Geruchsfinnes wahrnehmen, angelfälhf. 
stincan — durch bie Luft hin bewegt werben, auspünften, wohl oder übel riechen, 
alinord. stökkva, ſchwed. stinka, = fprengen, fprüßen, dan. stinke, goth. stiggan 
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(Prät. ich stagq, wir stugqum, Part. stuggans) = floßen. Der Grundbegriff 
ſcheint hiernach: ausbünften und fortgeführt den Geruchſinn ſtark berühren. ©. 
auch Stant (Befand, Stänfer. 

der Stint, —es, Pl. —e : eine Spanne lange Lachsart. 

Aufgenommen aus nieberb. der stint, bän. stint, ſchwed. bie stinta; bob. 
1482 stintz (voc. thewion. BL. 2%) u. mhd. (eig. mitteln.) der stinz, wo z ber 
Lautverfhiebung gemäß dem niederd. t entfpriht. Entſproſſen dem angelfädf. 
Wurzelverbum stintan — flumpf machen (Grimm’s Gramm. II, 85), kraftlos 
machen, urfprünglich doch wol „um das Äußerſte, die Spipe kürzen”. 

+ das Stipendium, — 8, Pl. Stipendien (Afjyibig) : Stiftungs-, 
Unterftügungsgeld. ter Stipendiat, —en, Pl. —en. 

Jenes, ein Ausdrud ver römifchskatholifhen Kirche und der Univerfitäten, iſt 
aus lat. das stipendium — Steuer, Löhnung, Sold, Unterflügung, Beitrag, 
einem aus lat. die stips = Geldbeitrag, Spende, mit einer Ableitung von lat. 
pendere = wägen, zahlen, leiften erwachſenen Gebilde, Stipenbiat dagegen 
die ſubſtantiviſch geſetzte männl. Form des lat. stipendiätus, welches das Partiripum 
des Berfectd von dem von jenem stipendium abgeleiteten stipendiäri — beſoldet 
werden, im DMittellat. au f. v. a. unterflüßt werben. 

ftipfgen = fein und liftig Kleinigkeiten fteblen. 

In Mittelveutfchland, wo man au stiwitzen hört, was ein hochd. Ribißen 

erwarten läßt. Wie es ſcheint, undeutfch, aber woher ? 
ftippen = tüpfen, Tüpfelchen machen; mit Spigen, ben Yingerfpigen 
berühren. 

Aufgenommen aus dem gleichbeb. niederd. u. niederl. stippen — Tupfelchen 
machen, tüpfen, eintunfen. S. Stupf. 

bie Stfrne, Bl. —n, gelürzt Stirn, Pl. — eu: der über den Augen 
und zwifchen den Schläfen befindliche vorvere Kopftheil. Zufamınenf. : 
die Stirnader, das Stirnband, -bein, -haar. 

Mhd. die stirne, fpätsapd. — erfl im 12. Jahrh. — die stirna (gi. jun. 261). 
Ein den übrigen deutfhen Sprachen abgehendes, einfam fichendes Wort dunfeln 
Urfprunges. Die eigentliche ahd. Benennung war das andi, endi, altnord. das 
enni, goth. das anpi (?). 

der Stöber, —8, PL. wie Sing. : Jagdhund zum Suchen und Auf. 
fheuchen (bilolich b. Leſſing, Nath. 5, 5). Auch ver Stäuber. 

Dieß die urfprüngliche Form denn 1419 der stauber (Schmeller III, 604), 
mpd. der stöuber, von stoup, dem Sing. des Präteritumd von mh. stieben 
ſtieben (f. d.) Dagegen zeigt Stöber, mitteld. der stebir (d. i. stoaber), 
Berengung des du zu @, wie wir fa auch jetzt ſtob mit Verengung bed ou in 
fenem stoup zu 0 (= 8) haben. 

ftöberig, Adj. u. dann Adv., von ftöbern 2. 
ftöbern — fuchend auffcheuhen, wie der Stöber thut; da und dort 
fuchen, um aufzufinden. Nhd., v. Stöber. 


ftöbern = ftaub-, flodenartig umberfliegn. Im Perf. mit haben. 
Bufammenf. : das Stöbermetter. 
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tie. stöberen (7), mittel® -er von dem Plural des Prät. des Wurzelverbums 
leben (f. d.). Ahd. müßte hiernach stup-ar-j-an ſtehen. 
ver Stoͤcher, —s, PL. wie Sing. : Werkjeug, womit wieverholt ge- 
ftochen wird. Beſonders in : ver Zaͤhnſtocher. 
Bon dem Yartieip des Präteritums von ſtechen. 
ſtoͤchern = mit etwas Spigem wiederholt ftechen, bef. wenn bieß unge- 
fährfich ift; ftichelnd Händel fuchen. 

Diefe Bedeutung fhon 1663 bei Schottellus ©. 1423, niederd. stokkeren 
(ebenda). Bon Stoder. 

ver Stod, — es, PL. Stöde : Baumftumpf; Pfahl; Holzfhoß zum 
Gebrauche; Grundſchoß eines Gewächfes (Blumenftod 2c.); hohler Be- 
älter in der Kirche für Geldgaben; Blod, in welchen die Füße Ge- 
fangener befeftigt werden; Bau; Inbegriff aller auf gemeinfchaftlichem 
Boden befindlichen Räumlichkeiten eines Haufes [in biefer Ber. bei 
Gellert das Stod]. 

In der lepten Bed., in der wir auch Stockwerk fagen, im Pl. ohne Umlaut und 
felbfR Hier im Nom. m. Acc. ohne —e, 3. B. „drei Stod hoch” ꝛc.; im Gen. Stode, 
im Dat. Stoden, 3. B. „ein Haus von drei Stoden“, volfsübli „von drei 
Stod”. Mhd. der stoc (Gen. stockes) = Baumflumpf, Stab, Grundſchoß 
eines Gewächſes, Almolenftod in der Kirche, Gelängnißblod als Feſſel der Füße 
(LiederSaal 11, 238, 989 f.), ®efängniß, Grundmaner, Bau (3. B. binstoc Bienen» 
ſtock 20), Stodwert, ahd. ver stocch, stoch, stoc, — Baumflumpf, Holzſtengel, 
Grundſchoß eines Gewächſes, Pfahl, Fellelblod, mittelniederl. stoc, altnord. der 
stokkr, abgeleitet von dem Participium des Prät. von Rechen, wie Brode 
(Broden, f. d.) von der gleihen Zorm von brechen. Vgl. Stüd. — Stod 
und Stein = Grenz⸗-, Markzeichen von Holz und von Stein (monumenta boica 
XXIV, 564 Schmeller III, 612). 

ver Stödaar, Stodapler, — Steinabler, falco fulvus, 

wol in Rüdfiht darauf, daß an feinem Horſte fib auch Stöde d. h. ide 
Grügel befinden, mit denen er baut. hd. der stocar, ſpät⸗ahd. stocharo, 
stooaro, — Flußabdler, falco baliättos, weil biefer oft auf Stöden (Bäumen) 
die gefangenen Fiſche verzehrt. 

ſtökblind — ohne alle Sehkraft wie ein Stod (Baumftumpf). fto d- 
dumm, ftoddürre, = dumm, dürre wie ein Stod. ſtöckdunkel 
— bunfel wie in einem Sted (Gefängniß). 

ftoden = in der Bewegung aufhören; im Neben ꝛc. innehalten, ohne 
gleich fortfahren zu könner; durch Feuchtigkeit, die nicht verbunften Tann, 
Sleden zur Verderbniß empfangen. 

Mhd stocken —= aus flüffigem Zuflande flarr und fleif werden (Buch von guier 
Speise ©. 24, 77), urfpr. wol wie ein Stod flarr und fleif werben. 

föden = in ven Gefängnißblod (Stod, f. d.) fegen. Davon : ber 
Stöder = ber in ven Stod Feffelnde, in das Gefängniß Schließenbe. 

1400 stöcken (Grimm's Weist. III, 900), urſpr. mit einem ableltendem i 
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hinter der Wurzelſplbe, weit ſonſt der Umlaut unmöglich wäre. Stöder, miltel⸗ 
niederd. stocker (hor. beig. VII, 84b). 

ftödfinfter, wie ftodduntel (f. d.) zu erllären. ber Stödfifih = 
ber gebörrte Kabeljau (f. d.); Dummlopf. 

Das erfle Wort fommt bereits im 16. Zahrh. vor und Luther Hiob 10, 32 
bat fogar Hof dide finſter. Stodfifch, welder Name von dem Troduen 
des Fiihes auf Stangen (Stöden) herrührt, erfcheint im 14. Jahrh. (Buch von 
guier Speise 8, 20. 14, 88) und als Schelte bereits im 16. Jahrh. 

der Stodfranzofe, -ruffe ꝛc., ver feine andere Sprache, als feine 
heimatliche, die franzöfifche, ruſſiſche, kann und verjteht. 

Zufammengef. mit Stod = Stamm. 

das Stodhaus (f. Haus) — Haus, worin in ben Fefjelblod (f. Stod) 
geipannt wird; ſchweres Strafgefüngniß. 

ftö dig, Abi. : von dumpfiger feuchter Lage fledig; folches Fleckigwerden 
verurfachend. Bon ftoden in ber 3. Bed. 

ftodig, ftöcifch, Adi. : dummeigenſinnig fohweigend oder fich nicht 
rührend wie ein Stod. 

der Stodmeifter, —8, Pl. wie Sing. : Kerkermeifter (Luc. 12, 58), 

weil er die Gefangenen in den Stod (Feſſelbloch legt. 

ber Stodfhnupfen (fe Schnupfen) — ftodender d. h. hartnäckiger 
Schnupfen. 

ſtoͤckſtill — fo ſtill und unbeweglich wie ein Stod. 

Mhd. sus (fo) lager (lag er) stille alsam (gleirhwie) ein stoc (Wigalois 
189, 1), woneben stille als ein rone (Grimm’s Gramm. IL 555) = wie ein 
abgehauener Baumflamm. 

ftodtaub — taub wie ein Stod, völlig taub. 

bie Stöodung, —en, v. ftoden, f. d. 

das Stodwert, —es, Bl. —e : im Bergbau eine von vielen, nad 
allen Richtungen fich kreuzenden Erzträmmern burchzogene Gefteins- 
maffe; Inbegriff aller auf gemeinfchaftlichem Boden befinplicden Räum- 
lichfeiten eines Hauſes. 

Erſt nhd., 1663 bei Schottellus ©. 1423 „ſtokkwerk eines hauſes.“ 

der Stodzahn — Badenzahn, bef. ver letzte auf jeder Seite, 
der einem Stod (Stumpf) vergleihbare Zahn. 

ftöfen, ein Küchenwort, f. ftufen. 

ber Stof, —e, Bl. —e : Becher; ein Flüſſigkeitsmaß. 

Ins Niederd. mit 5 eingedrungen aus ahd. der stouf (f. Stauf). Latintert 
ber staupus als Flüſſigkeitsmaß (chron. laurisk. ©. 179). 

ber Stoff, —es, Pl. — : Grundbeſtandtheil, Inbegriff ver Grunb- 
beftanptheile ; Zeug. Davon das Adj. ftoffen. 

1668 bet Schottellus ©. 1428 der Stof, bei Stieler Sp. 2174 das Stoff, 
niederd. stof, niederl. bie stof, stoffe, engl. stuff (= Gewebe, Füllfel, Butter), ent 





Stoͤffel — Stolz 813 


lehnt aus altfranz. die estofle, neufranz. &toffe, ital. die stofla u. ber stoffo, 
portug. die estofa, u. ber estofo, fpan. bie estofa, — Gewirk, Zeug, Materie. 
Dunkler Herkunft. Schwerlich von lat. die stuppa = Werg oder von nieberd. 
ataf — Stab (f. Grimme Mythol. S. XLVII). 

ver Stoffel, — 8, Pl. wie Sing, — Chriftoph; dummer Tölpel. 
Davon das bj. ftoffelig. 

Auch niederd. Btofel in der erſten und ber stofel in der zweiten Bedeutung 
atofeliz. Stoffel aber ift mit Übergang des r in 1 und Abflogung der erfien 
GSyibe aus Lat. Christöphorus (, weldes aus) gr. christoph6ros (Ypısropopo;) = 
Chriſtustragender, urfpr. als Adf. Epriflus tragend. 

ſtoͤhnen — fchwer beengt und mühfam athmen. 


Das H iſt bloßes Debnungszeichen und alfo eigentlih ſtönen zu fehreiben; . 


aber hiſtoriſch richtig wäre flenen, denn das Wort wurde aufgenommen aus 
mittelnieberd. stenen (Rein. Vos. 5975) mit dem fchwachen Prät. stände, 
mittelnieberl. stönen (Reinaert 874. 990. Maerlant 2, 242) flarfbiegend mit dem 
Prät. ich er stan, neuniederl. stönen und mit eu für &, e (f. Grimm's Gramm. 
12, 820) steunen, weshalb 3. B. göttingifch-grubenhagenifch stünen (Schambach 
216). Es ſtimmt mit gr. stenein — beengen, flöhnen, feufzen, fanffr. stan 
= einen Ton ausftoßen, auffeufzen, ruſſ. stenar, litth. steneti, — flöhnen, 
ſeufzen. 
bie Stola, Stole, Pl. Stölen : gottesdienſtliches Hauptgewand bes 
Brieftere. Zufammenf. : vie Stoölgebühr — Pfarramtsgehühr. 
Mpp. die stöle, ahd. bie stöla, in jener Bed., aber auch Sinnbild des geiftlichen 
Amtes, aus lat. die stola — langes Kleid, Talar, Prieſterkleid, welches aus gr. 
die stold (Grolr,) = Rüftung, Belleivung, Kleid, v. gr. stellein — flellen, bes 
flellen, ausrüften. 
der Stolle, —n, Bl. —n, häufiger ver Stollen, —8, Pl. wie Sing. : 
Pfoften oder fchmaler erhabener Fuß eines Geräthes; Anfag unter dem 
Fuße; [bei ven Meifterfängern :] der verbundene Theil eines fogenannten 
Gefeges; [im Bergbau :] in ben Berg getriebener wagerechter Gang. 
Mhd. der stolle, zuerft = Stüße, ahd. ber stolloe = Stüße, flüßende Grund» 
lage, von dem Pl. des Prät. des vermutheten ahd. Wurzelverbums stöllan (f. 
Stall). 
bie Stoͤlle, PL. —n, eine Art länglichen Brotes. 
Eig. der Stolle, —n, Pl. —n, dann mit Antritt des n der ſchwachen 
Biegung auch im Rom. der Stollen, —s, Pl. wie Sing. 
der Stolper, —8, PL. wie Sing. : einmaliges Straucheln durch An⸗ 
ftogen mit dem Fuße. Davon ftöolpern — anftoßend ftraucheln. 
Hiervon weiter : der Stölperer — Stolpernber, ſſüddeutſch auch 
was] Stolper ; mit unbeutfcher (latinifierender) Endung der Stoölprian. 
Bet Hans Sachs Fölperlein, das Dim. v. der Stolper, welches auf 
ein früheres Rolpen — „anſtoßend firaucheln“ fchließen läßt. S. Rülpen. 
der Stolz, —es, PL. — (unüblich). Bon ftolz;, Comp. ftolzer, Sup. 
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ftölgeft : des Sefbftgefühles voll; [dann auch :] ftattlich. Weiter Kier- 
von ftolzieren. 

Mhd. stolz — übermüthig, hohes Sinnes, flattlich, Herrlich, fpätsahd. (11—12. 
Jahrh.) stolz = hochfahrend, fich überhebend, mitteld. auch atulz, mittelniederd. 
stolt, altfrief. stult, altnord. stoltr, entfproffen dem Plural bes Prät. des unter 
Stelze (f.d.) angenommenen ftarlen ahd. Verbums stölzan und alfo urſprünglich, 
worauf auch die Bed. im Ahd. hinveutet, von dem hoben Einhergeben ausgehend. 
Nicht entlepnt von lat. stultus — thöriht, wie kurz (f. d.) von lat. curtus. 
Aus dem Adi. gieng fohon im Mhyd. das Adv. stolz hervor und entfprang das 
erft im Nhd. auftauchende Subflantiv der Stolz (im Mpd. fagte man bie stolz- 
beit Stolghett); flolgieren dagegen ericheint bereits im mhb. stolsieren = 
fih hochfahrend geberden (Renner 1771. Ludwigs Kreusfahrt 2647). 

ber Stopfen, —, Pl. wie Sing. Bon ftepfen = durch Hineinfteden 
zumachen. Weiter von diefem find : der Stöpfel, Stöpfel (f. d.), 
woher ftöpfeln, ftöpfeln; der Stopfer; vie Stopfung. 

Das Berbum fiopfen iſt mhd. stopfen, stopphen, ahd. stoppön |fn pistoppön 
(Doc. I, 229»), furi-, foristoppön], altſächſ. stuppön (Ps. 87,5), mittelb., niederv., 
mittel» und neunicderl. stoppen, entlehnt aus mittellat. stuppare, stupare, — 
durch Einfteden von Werg zumachen, ftopfen, v. lat. die stuppa, stüpa, = Werg, 
weiches aus dem gleichbed. gr. die stypp& (sriman), styp& (drum). Das pp 
zeigt füch feibft noch im Ahd., fchob fih aber im DMhp. in pf, ph. Bgl. Stupf. 


bie Stoppel, Bl. —n : Stumpf des abgefchnittenen Halımes. Daher 


ftoppeln. Zufammenf. : da8 Stoͤppelféld. 
In pp niederd. [im 11. Jahrh. die stoppele (gl. jun. 281)] und damit and 
die in Mittelveutfchland allgemeine Form, werhalb bei Luther (2 Mof. 5, 12) 
ftuppel. Dagegen oberd. (bayer.) die Stupfel, mhd. die stupfel, stupphel, 
erſt ſpät-⸗abd. die stupful& (gl. trevir. 7, 82), entlepnt aus mittellat. die stripule 
d. £. lat. die stipula, = Halm, Stroh, Stoppel (Virg. georg. 1, 85. 289). 
Bol. auch Stupf. Das von Stoppel abgeleitete ſtoppeln — Ühren im bem 
Stoppeln nachleſen, überhaupt von der Ernte zurüdgebliebene Früchte nachſam⸗ 
meln, lautet im Mhd. stupfeln, stüpfeln, und noch bayer. u. fränkiſch Aupfeln 
(Schmeller II, 651). 
ftoppen, in ver Seefprache, beb. f. v. a. aufhalten : 
ein Schiff ſtoppen — es anhalten, daß es nicht ab», welterfegeltz ein Tan 
Roppen = «8 im Gleiten aufhalten, daß es nicht weiter gebt. Eins mit 
ſtopfen, niederd. stoppen, aus deſſen Beb. die von „aufhalten“ fi ent 
widelte. 
T die Stoppine, Pl. —n : Wergichnur, Zünpftrid. 
Aus dem gleihbed. ital. der stoppino, eig. = Gtöpfel, Zapfen, v. ital bie 
stoppa == Berg, welches aus lat. stuppa (f. ftopfen). 
ver Stopfel, —s, Pl. wie Sing. : zum Verſtopfen eines Loches einge: 
ftedtter Körper. Davon ftöpfeln. 
Statt Stöpffel, Köpffeln, und alfo, wie Stöpfel mit «el, mit «frei 
(ſ. »fel) von Hopfen (ſ. d.) abgeleitet. Neuniederl. das stopsel. 
ber Stör, —es, Pl. —e, ein bekannter Fifch. 





Siorax — Storren 815 


Dep. ber stär, mit Brechung des ü zu 5 stör, tm Gen. stärn, störn, alfo ſchwach⸗ 
biegend, denn ahd. der sturo, fpäter sture, urfprünglicher mit dem den Umlaut 
wirfenden i der sturio (im 10. Jahrh., Hattemer’s Denkmale I, 288*), angel» 
füchf. styra (gl. jun. 881), eig. styria (2), ſchwed. u. bän. der stör. Dunkler 
Herkunft. 


feäder Storar, —es, Pl. —e : Balſam vom Storarbaum (styrax). 


App. storazze — [lat.] purpura (Docen, miscell. I, 237%) gehört wol hierher 
in Beziehung auf die gelbröthliche Farbe bes Harzes. Aus lat. der störax (Gen. 
störacis), welches aus lat. der styrax; dieſes aber {fl entnommen aus gr. der 
u. bie styrax (orupaf) = Storarfiraud, das styrax (drıipaf) — das Harz bes 
Storarfiraucdhes. 


ver Stoͤrax, —es, Pl. —e : unlenkſamer, ftarrlöpfiger,, tölpelhafter 


Menſch. 

Am Untermain, in der Wetterau 2c. Gebildet wie Schmierax und abgeleitet 
von landſchaftl. (bayerifh) der Storn d. i. hochd. Storre, mhd. der storre, 
ahd. der storro, = Baumftumpf (f. Storren). Bel. Schmeller III, 654. 


der Storch, —es, Pl. Störche, ein befannter Vogel, cicönia. 


Mpd. der storch, storc (daher bei Luther, bei Alberus im dictionar. Bl. 
1» flord), ahd. der storah, storach, storoch, fpäter auch store, angelfädf. 
der storc, altnord. der storkr, woneben mhd. auch ſchwachbiegend der storche, 
woher noch fündeutfh im Gen., Dat. u. Ace. des Sing. u. im PL. Storden. 


der Stoͤrchſchnabel, vie Pflanze geränium. 


Der Name wegen der einem Storchſchnabel ähnlichen Samenpülfen. Add. 
storkesnavel (®raff VI, 838). 


ſtoͤren = aufs und fort-, ober auseinander treiben; aus Ruhe und 


Ordnung kommen machen, in Unorbnung bringen. Dapsı : ber 
Störer; die Störung. AZufammenf. : ver Störenfried, aus 
„ſtöre ben Friedel” (vgl. Friede Anm.). 

Myd. steren, ahd. störan (auch, wie mhb., f. v. a. zerflören) und, da dieſes 
urfpr. störian, störjan lautete, mit Rautangleichung (ri, rj zu rr) störran, goth. 
stäurjan (?), mittelnieberd. u. mittelniederl. storen. Das Wort erfdeint ale 
Factitiv des unter Steuer 1 (f. d.) vermutheten goth. Wurzelverbums stiuran 
und iſt von deſſen Prät. stäur, ahd. stör, mittel -i, -j abgeleitet, wonad bie 
Grunpbebentung fein dürfte : eine Ricptung nehmen machen, in Beweguug bringen. 
Der Störer if früh⸗ mhd. der störäre, dann sterer d. t. eig. stersre, au 
= Zerflörer; die Störung mp. die stoerunge. 


ftörgen = im Lande herumftreihen. Davon der Storger — Land⸗ 


fahrer, Quackſalber, ſich umhertreibender Zahnarzt. 

Schmeller IL, 657. Abgeleitet mit +g d. i. apd. -ac, wie es ſcheint, von 
dem Plural des Prät. des unter Steuer 1 (f. d.) angenommenen goth. Wur⸗ 
jeloerbume stiuran, wonach die urfprüngliche Bed. fein würde : das und bortpin 
feine Richtung nehmen, da» und dorthin in Bewegung fein. 


der Störren, —, Bl. wie Sing. : Baumftumpf (Schmeller LU, 


654), Bon ftöorren = unbeweglid ragen, hervorftehen. Davon 
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weiter durch Ableitungsfylben : ftörrig — unlenkſam wieberftrebend, 
mit ver Zufammenf. die Störrigfeit; ftorrifc. 

Dat erfie Wort Tautet eig. der Storre, —n, Pl. —n, denn mh. der storre, 
fehr fpät im Ahd. der storro (Haupt's Zeitfehr. VI, 327, 65). Das Berbum 
ſtörren iſt mpb. storren, storrön (Braff VI, 711), von dem Pl. des Prät 
des unter ſtarren aufgeflellten ahd. Wurzelverbum störran, goth. stairran (P). 
©. auh Storar. 

der Stoß, —es, BI. Stöße. Bon ſtößen, Bräf. ich ftoße, du ftößeft, 
er ftößet, ftößt, wir ftoßen zc., Prät. ich ftieß, Conj. ich ſtieße, Bart. 
geftoßen, Imp. ftoß (gewöhnlich, aber ungut, in fchwacher Biegung 
„ſtoße“): raſch in gerader Linie auf einen Fleck bewegen, daß biefer 
getroffen ober wenigſtens ſtark berührt wird. Davon weiter durch 
Ableitung : der Stößel; der Stoßer; ftößig. 

Das Berbum floßen iſt ein reduplicierendes : mhd. stözen (au — ſich ruck⸗ 
weife bewegen, fi) widertreffend bewegen), ahd. atözan (Präſ. ich stögu, Prät. 
ich stiez, Part. ka-, kistözan, Imp. stöz), goth. stäutan (Präf. stäuta, Prät. ich 
st&istäut, Part. stäutans), altfächf. stötan, mittel» u. neuniederl. stoten. Dasfelbe 
aber gieng hervor aus dem Sing. des Prät. eines vorauszufeßenden, wie gießen, 
fließen, ſchießen ꝛc. biegenden goth. Wurzelverbums stiutan (Präf. ich stiuta, 
Prät. ih stäut, wir stutum, art. stutans), ahd. stiozan (? Präf. ich stiuzu ? 
Prät. ich stöz ? wir stuzum&s ? Part. stogan ? ka-, kistozan ?) = wibertreffen (?), 
wovon Steiß (I. d.), welches zunähft gleihfam der widertreffende Körpertheif 
wäre, etwa von dem Widerfchlagen bed Schwanzes bei Thieren hergenommen, 
wie denn noch neuniederl. stuiten, im 16. Jahrh. stuyten, aufs, zurüdpralien, 
wiberbalten, hemmen bebeutet. Der Stoß iſt mhd. und ahd. der stöz, goth. 
der stäut (?); der Stößel mhd. der stazel, ſpät⸗ahd. ber stözil [Keule zum 
Stoßen (gi. treoir. 18, 8)]; der Stoß er fpät-ahb. der stögare [= ſtößiges Tpier 
(gl. trevir. 8, 29)]; ſtößig mho. stezes (— im Streit befinplich), ahd. stözic (?). 

ftottern = ſtockend ſprechen. Davon der Stötterer. 

Beide 1691 bei Stieler Sp. 2181, mit unterbrüdtem Umlaute, denn 1663 
bei Schottelius ©. 1424 flötteren, aus nieberb. stötteren, weldes von 
dem niederd. ſchwachbiegenden stöten Roßen abgeleitet iſt und eigentlich f. v. a. 
ſtoßend, anftoßend ſprechen bedeutet. 

der Stoß, —en, Pl. —en : (Baum⸗)Stamm, Stumpf, Klotz. 

Schwäbiſch (Schmid 512. Schmeller II, 678), woher bei Schiller f. d. 
NRäubern Act. 2 Sce. 8 : „einen hbonetten Mann kann man aus jedem Weiden- 
ſtotzen formen.’ In der Schweiz f. v. a. die Jähe eines emporragenden Bodens, 
faft ſenkrechte Anfteigung (vgl. gähftopig). Bon bem Plural des Prät. des 
unter Stoß aufgeftellten ahd. Wurzelverbums stiozan und fo urfpr. etwa f. v. 
a. „das, wider welches man im Wege trifft, was hemmt.” 

ftrad, Comp. ftrader, Sup. ftradeft, ftradjt : ohne Abweichung in bie 
Länge ſich dehnend. Davon das Adv. ftrad. ftrads, genitivifches 
Adv. 

Das Adj. ſtrack, ein urſprünglich, wie es ſcheint, der hochd. Sprache eignes 

Wort, lautet im Myd. strac, strack, im Ahd. strah (7), strach (?), welches mit 
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Stets (fi: v.) Einem Wurzelverbum angehört. Das pn. Arad, mb. strac 
(Getifrieds Lobgeseng 1, 18), iA der Ace. des Bing. der ſächl. Form ohne Eubung 
und ſt racks, mhd. strackes, — geradezu, auf der Gtelle, der Gen. des Sing. 
bez männl. oder fühl. Form in ſtarker Biegung. ©. auch fireden. 

bie Strafe, Bl. —n: ein Übel zur Sühne einer Handlung. Davon 
ftrafen. Zufammenf. : ftrafbar, mit die Strafbarleit; ftraf- 
li, mit bie Sträflichleit. 

Die Strafe iR das feltnere mh. die sträfe — ſcharfer Tadel, ſcharfer Ber- 
weis; ſtrafen das weit häufigere mhd. sträfen — ſcharf zurechtweiſen, ſcheltend 
tadeln; ſträflich das mitteld. Adi. sträflich — tadelnswerth (Jeroschin ©. 226), 
mbpd. streflich. Ahd., alte und angelfähf., altnord. fehlen die Wörter. Ent⸗ 
fprofien find fie, wie es fcheint, vem PI. des Prät. eines im Ahd. anzunehmenden 
Wurzelverbums ströfan (f. ſtraff). 

ftraff, Comp. ftraffer, Sup. ftraffeft, ftraffft : ſtark angefpannt ober 
ausgedehnt. Zufammenf. : die Straffheit. 

pp. straf = firenge, hart (Königshofen, Chron. 912), wonach dann. die heutige 
Beveutung. Entſproſſen, wie es fdheint, dem Sing. des Prät. eines voraus⸗ 
zufeßenden wie treffen ac. biegenden md. Wurzelverbum ströffen, ahb. str&fan 
(Bräf. ih strifu, Prät. ich straf, wir sträfumds, Part. strofan, ka-, kistrofan), = 
ſcharf, firenge verfahren (?), wovon auch Strafe (f. d.). 

der Strahl, —es, PL, —en : von einem leuchtenden Körper ausgehende 
gerade Lichtliniee Davon : ftrahlen; ftrablicht = Strahlen ähn⸗ 
lich; ſtraͤhlig — Strahlen von fich gebeub. 

Das h dient nur zur Bezeichnung der Dehnung; hiſtoriſch richtig Stral, 
Aralen, ſtralicht, ſtralig. Strahl it nämlich mpp. der sträl (Minnes. II, 
417°, 2, 3) und ſchwachbiegend der sträle (woher unfer heutiger ſchwacher PI. 
Strahlen), ins männl. Geſchlecht übergetreten, denn zunächfl und weit geläufiger 
die sträle (felten ſchwachbiegend), abd. die sträla, angelfähf. der u. die strel, 
ströl, die strele, — Pfeil [diefe Bed. hat noch im 16. Jahrh. ral], womit 
flmmt das gleihbed. rufl. die strjela, von welchem rufl. strjeljät' — ſchießen, 
der strjelez” (daraus Strelig) = Bogenfhühe, Schütze. Das in feinem 
Urfprunge dunkle Wort, weldes fih ahd. ſchon aus dem 8. Jahrh. angehörigen 
Gloſſen nachweiſen läßt (Dius. I, 237“), haben alfo Deutfche und Slawen ge 
meinſchaftlich. Nur deutfch if altnord. die ör. S. das aus dem Latein. ent- 
lehnte Pfeil [mit pilen und mit strälen (der sunden widersirit 949)]. Die 
Ableitungen ſtrahlen, ſtrahlicht, ſtrahlig bilveten ih erſt, als Strahl 
feine heutige Bed. entwickelte, im 17. Jahrh., in welchem in dieſer Schotte⸗ 
lins S. 1424 Straal und demgemäß ſtraalen hat. Den Übergang der 
Bedeutungen aber bildet im 16. Jahrh. Stral, Straal (Dasypodius ©. 430°) 
— Blis (2 Sam. 22. Pf. 18, 15. 77, 18), denn dieſer iſt gleihfam vom Him⸗ 
mel wie ein Pfeil abgefchoflen. 

ber Strähl, firählen, befjfer ohne das Dehnungs-h, f. Sträl. 
bie Strahne, Pl. —n: Anzahl Fäden Garn; Paket gerichteten Drahtes. 

Hiſtoriſch richtig ohne h und eig. männlich, wie denn bei Campe zunädfi ber 
Strähn, —es, Pl. —e. Myhyd. ſchwachbiegend ber strön, ströne, ahd. der ströno, 

Schmitthenner's Wörterbuch, 3. Aufl, von Weigand. 2. Bd. 52 
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— Imge Flechte des Paares, fpäter im Mhd. auch lange Fechte von Fäpen. 
Dunkler Herkunft. IR 3 im Mhd. u. App. richtig, dann ſteht im Myo. aͤ 
für &, wie in Bär, rächen x. 

ver Sträl, —es, PL. —, = Hamm. Bon fträlen = kämmen. 

Beives 1663 bei Schottelius S. 1424 und ſchon 1537 bei Dasypodius ©. 
4363, doch Hat diefer der, jener die Sträl. Im 15. Jahrh. die ströle = 
Kamm, mpd. der strel. Ahd. fehlt das Subfl.; aber das Berbum strälaı (b. 1. 
urfpr. sträl-ian, sträl-jean), unfer firälen (bei Goͤthe IXIV, 817 Arählen), 
fommt vor und mihd. streslen, mitteld. strälen, {fl geläufig. Woher das Wort 7 

tder Stramtn, —es, Bl. —e : mit kleinen 4dedigen Zwifchenräumen 
neßartig gewebte Leinwand zum (Teppich-)Stiden. 

Niederl. die stramijn, mit Eintritt eines r, denn eig. stamijn, im 16. Jahrh. 
bei Kilian ©. 521? stamijne, — Fadengewebe, Haargewebe zum Durchſeihen, 
heute „Steb”, aus franz. die estamine, heute dtamine, — Haartuch oder Haar» 
fieb zum Siltrieren, Seihs, Siebtuch, welches aus lat. staminea, der weibl. Form 
des Iat. Adi. stamineus — Fäden angehörig oder beizeffend, v. Tat. das etämen 
== Grumdfaden beim Weben, Faden. 


ftiramm = ftraff, db. 5. ſtark angefpannt, fteif fich behnend. 

So niederd., neuniebderl., dän. stram (a furz), mit abgefallenem Lippenlaut am 
Ende, denn das Wort gehört mit altnord. strembinn — dicht feſt, hart, ſtolz, 
Einer Wurzel an (f. auch firemmen), welde im Altnord. strimba (rät. ich 
stramb, wir strumbum) gelautet haben müßte und etwa f. v. a. „fich fleif Rreden“ 
bedeutet haben könnte. 


ftrampeln = wie zappelnd die Füße zum Treten bewegen. 

Im 16. Jahrh. 3.8. bei Fiſchart. Mittel» u. neuntederd. strumpelen (Reineke 
Vos 1600), niederl. mit Senkung des u in o strompelen, — ſtraucheln, welche 
Form mit u, o ein altfähf. Wurzelverbum strimpan (Prät. id) stramp, wir 
strumpun, Part. strumpan), ahd. strimphan (? Prät. ich stramph ? wir strumphumös? 
Part. strumphan?), — lebhaft treten (?) voraudfegeu läßt, von deſſen Prät. im 
Sing. das Berbum firampfen, woher dann mittelfi ⸗el, ahd. -al, unfer 
firampeln abgeleitet ift, welches eig. hochd. irampfeln wäre. Bon dem Prät. 
im Plural dagegen bildete fi mittelſt desſelben »el fened strumpelen ©. 
frampfen. 

ftrampfen — heftig wider den Boben treten. 

So bei Luther Hiob 39, 21 RArampffen vom Roſſe. Bon dem Ging. 
des Brät. des unter firampeln (f. d.) vermutheten ahd. Wurzeinerbums 
strimphan. 

ber Strand, —es, Bl. —e : Seeküfte, flaches Ufer. Davon ftranden. 
Zufammenf. : das Strandgut. 

Strand if} mhp. der strant, neunfeberl. das strand, angelfähf. der strand 
(Joh. 21, 4), altnord. die strönd. Dunkler Wurzel. Das Berbum firauden 
iR nieberl. stranden, dän. strande, ſchwed. stranda. 

ftrandeln — im Gelfte unficher fein, zweifelhaft fein. 
Bayerifch, wetterauiſch (wo auch in der Bed. „ſtraucheln“). 1432 strandeln= 
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wadin (Bihnrelfer II, 686). Bon weiterauif w. untermainifch ver Stran- 
del = Unfchlüffigleit. Aber woher diefee? 
ber Strang, —es, BI. Stränge : Spann, Zug, Schlingfell. 

Mid. u. ahd. der stranc, angelfächl. der streng, altnord. der strengr, entfproffen 
dem Sing. des Prät. eines verlornen ahd. Wurzelverbums strincan (Prät. ich 
stranc, twir struncum&s, Bart. struncan), goth. striggan (?), — fpannend an⸗ 
ziehen (?), welches mit dem gleichbed. Tat. stringere, gr. sträggein (drpayyaın), 
ſtimmt. S. auch ſtrenge. 

+ firangulieren — mit einem Strange erdroſſeln. 

Aus lat. stranguläre = erdroffeln, erwürgen, welches aus gr. straggalsein 
(srpayyalösır) = drehen, zufammendrehen, erdroſſeln, erwürgen, v. gr. bie 
straggäl& (drpayyalz) = Strang. Diefes aber fommt von gr. sträggein 
(srpayyav), welches f. unter Strang. 

t die Strapazze, Pl. — n: ermübenbe,, abmattende Anftrengung. 
ftrapazzieren. 

Mit zz, wie Skiz ze (ſ. d.). Strapazze iſt entlehnt aus tal. der strapäzro — 
üble Behandlung, abmattende Anſtrengung, wovon ital. strapazzare = übermäßig 
gum Narren baben, verhöhuen, mißhandeln, aus welchem dann unfer ſtrapaz⸗ 
zieren. Zenes SubR. aber If zufammengef. aus dem aus lat. extra (f. ertra) 
als erfied Wort in Zufammenfeßungen gewordenen ital. stra- = drüber hinaus, 
völlig, überaus, und aus ttal. der pazzo — Narr, wonach strapäazo eigentlich 
„das Halten für einen völligen Rarren” bedeutete und fofort strapazzare fich 
bildete, welchem ein impazzare = närrifh werben zur Seite ſteht. Adelung 
ſchreibt Strapäze, ſtrapazieren, wol nach ſächfiſcher Ausſprache, aber gegen 
die Herkunft. 

die Straße, PL. —n : Weg zum Fahren, Reiten und Gehen. Zuſam⸗ 
menf. : der Straßenbau, -raub ıc. 

Mpvd. die sträge, ahd. die sträga, fpätsahd. auch sträggä (gi. Irenir. 9, 29), 
altfächf. die sträta, angelfächf. die street, altnord. (in ein anderes Gefchlecht über⸗ 
gehend) das streti, aufgenommen, im Abd. mit regelrechter Verſchiebung des t 
zu z, aus Tat. (4. Jahrh. nach Ehr. Geb.) die sträta — bie gepflafterte Heerfiraße, 
wobet in Gedanken Lat. die via = Weg zu ergänzen if. Jenes lat. sträta aber 
if die weiblihe Form von strätus, dem Part. des Perfects im Paffiv von lat. 
stöernere —= hinfireuen, ebenen, pflaftern. Der Straßenraub if mhd. ber 
sträzroup, wovon der Straßenräuber, mhd. der strägroubsre (strösroub&re 
bei Closener ©. 88), aber auch ſchon mitteld. der strägemrouböre. In beiden 
Börtern iſt hiernach uneigentlihe Zufammenfehung für eigentliche eingetreten. 

vie Straube, Pl. —n : unebne rauhe Fläche an etwas. ftrauben 
= fi ftarrend emporrichten (3. H. Voß). fträuben, refleriv ſich 
ftränben. ftraubig, fträubig, Ai. 

Strauben, wovon nhd. die Straube, iſt mhb. strüäben, ab. strüp£en, 
"räben, — flartend ober rauh emporgerichtet fein, ſich flarrend oder rauf empor« 
hellen; Rräuben dagegen, welches im Mhd. fehlt (ed würde striuben lanten), 
ahd. strüpen, urfpr. (mit dem ableitenden, Umlaut wirkenden -i, -j) atrup i an (?), 
atrũp j an (?), in obiger Bed, göttingiſch⸗grubenhageniſch (sök = fi) strüwen, 

52* 
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auch (sök) strüben, anberwärts niederd. (sik) strüven, = (won Aasayen, Yabern m. 
dgl.) „fich ſtarr emporrichten“, auch f. v. a. in Aufwand, im Mußern übermäßig 
großthun, fih brüflen. Bon dem Bräf. eines vorauszufeßenden goth. Wurzel⸗ 
verbums striuban, straban (Präf. striuba, struba, rät. ich sträuf, wie gtrubum, 
Part. strubans), ahd. striopan, strüpan (? Präf. striupu? strüpu ? Prät. ich streup ? 
wir strupumäs ? Part. stropan? ka-, kistropan ?), — fları werden (?), ſtarren (?). 
Bon dem Pl. des Präteritums kommt dann auch ſtrobeln, Aruppelicdt, 
fruppig. Die Straube iſt nhd. Bildung von ſtrauben, und Araubig von 
biefem, wie ſträubig von Aräuben abgeleitet; firaubig aber trat ein für 
das auch jener Präteritalform entfproffene mhd. u. früh-mitteld. Adf. strüp, 
altſächſ. und neuniederd. strüf, — firuppig; noch bayer. ſtraub = rau 
(Schmeller II, 676). 

der Straub, —es, Pl. Sträuche und Sträucher : Stengelpflange mit 
mehr ober weniger zu Gezweig wachfenden Wurzeltrieben. Davon das 
Sträuüchelchen, Sträuchlein, Dim.; ſträuchig. Zufammenf. : 
ftrauchartig, Adi. und Adv.; der Straugpdieb = (in Gefträud, 
Wald) wegelagernder Dieb. 

Strauch fheint erſt im Mhd. aufgefommen, wo nicht häufig mb. ber sträch ; 
ob nicht aufgenommen aus der niederd. Korm der strük, mitteluteberl, der strüc, 
neuniederl. ber struik ? Dunflee Wurzel. Der Strauchdieb, nbr. Bildung fait 
des bereite im 15.—16. Jahrh. vorkommenden der sträch reuber (Diefenbach, 
glossar. 616»), niederd. der strükröver, neuniederl. der struikroover, d. i. Strauch⸗ 
räuber, woneben im Anfange des 16. Jahrh. auch der waldrauber (Diefenbach 
ebenda). 

bie Straucde, Bl. —n: der Schnupfen, Katarrh. 
Bayer. (Schmeller IH, 678). pp. die sträche. Dunkler Herkunft. 
ftraudeln = mit dem Fuße im Fortbewegen anftoßenb ans bem 
Gleichgewichte kommen. 

Im 15. Zahrh. strächeln, strfächelen, strächellen (Diefenbach, glossar. 1162), 
mh. strücheln (?), nieberd. strükeln, mittelnieberl. strukelen (Diut. II, 228%), 
neuntederl. struikelen, von einem zu vermuthennen mhd. Abi. strüchel, ahp. 
strühhal (?), = flrauchelnd, welches mittel -al, nhd. „el, von dem mit firau- 
dein gleichbebeutenden noch bayer. ſtrauchen (Schmeller II, 678), mp. 
(überaus häufig) strächen, ahd. strähhön, strächön, wovon auch mhd. ber 
strüch = das Straudeln. Jenes strühhön aber {ft abgeleitet von dem Plural 
bes Prät. des altnord. Wurzelverbums striuka (Präf. ich stryk, Prät. ich strauk, 
wir strukum, Part. strokinn) — (mit der Hand über etwas) fireichen, ſchnell 
gehen, ſich fortmachen, entgleiten (Möbiss, altnord. Glossar 417), ah. striohhan (7). 

firäufen, f. ftreifen ©. 823, 
ber Strauß, —e8, PL. Sträuße : Sturm, Streit, [fchweiz. :] ſtürmiſcher, 
heftiger Wortwechfel (Stalder II, 408). 

Ppp. der strüg, entfproffen dem Präfens eines vorauszufeßenden wie gießen, 
fließen, ſchießen ze. biegenden apd. Wurzelverbums striogan (Yräf. ich striugu, 
Prät. ich strög, wir strugumds, Part. strogan, ka-, kistrogan), goth. striutan (?), 
altfäpf. striotan (?), = ſich Did machen (9), ſich ſpreizen (9), ſich wiserfegen (7) 
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Diefe Bedeutungen ergeben fih nach denen des ſchwachbiegenden ſchweiz. ſich 
Rräußen — (von den Federn des Hahnes) ‚fi ſträuben““, dann fich in die Bruft 
werfen, fich widerfegen (Stalder II, 407). 

ver Strauß, — es, Pl. Sträuße, felten Sträußer : (Blumen, 
Zweig⸗, Feder⸗) Büſchel. 

Weber im Php. noch Ahd.; zuerſt 1517 aus Mitteldeutſchland (Aſchersleben) 
bei Trockus Bl. M 20 „crista ein strAß“, wo lat. crista den Federbuſch auf dem 
Helme, den Helmbufch bedeutet. In demfelben Sinne, wie aud in der Bed. 
Kränzlein, zufammengefügter Blumenbüfchel, hat dann firauß 1556 Frisius 
©. 345 u. 1206* und danach Joſua Maaler Bl. 3918. Das entfprechende 
altnord. der strüätr bed. eine fpis aulaufende goldne Hutverzierung (Mobius, alt- 
nord. Glossar 418), wonach Strauß zunächſt f. v. a. Hut», Helmputz. Wol als 
echt deutſches Wort von dem im vorhergehenden Art. vermutheten ahd. Wurzel⸗ 
verbum striogan in den erflen beiden Bedeutungen. 

der Strauß, —es, Pl. —e : der befannte gröfte Vogel. 

PRpd. und app. der strüg (PL. ahd. strüza), entlehnt aus dem gleichbed., mittel- 
lat. gu strütio, strücio gewordenen fpät-lat. der strüthio (, welches aus) gr. der 
struthiön (srpovdior). Wegen z aus lat. u. gr. th vgl. noch Minze. Neben 
mhd. strüg aber bildete ſich auch ein ſchwachbiegendes der strüg d. i. strüge („von 
dem straugen‘ bei Megenberg 222, 24), woher bayer. der Strauß, — en, PL 
—m (Schmeller IL, 689), mit ven uneigentlichen Zufammenf. dag Straußenet, 
bie Straußenfeder (strfissen feder im voc. incip. leuton. BI. x 20) ır. 


ver Straußwirth, —es, Bl. —e : Wirth, der bloß verzapft 

und deshalb als Zeichen einen grünen Zweig (Strauß, f. Strauß 2) an 

fein Haus ausfledt oder doch ausſtecken follte. 
fdie Strazze, Pl. —n: Buch des Kaufmanns zu vorläufigen, flüch- 
tigen Bemerkungen in feinem Hanbel. 

Aus dem gleichbed. ital. ber stracciaföglio, eig. = Bogen Papier zum Beſchmutzen 
(ſchnellen, unfaubern Einfchreiben), zuſammengeſ. mitital. stracciäre == zerreißen, 
verunreinigen, welchem ein mittellat. extractiäre v. lat. exträctus, dem Particip 
bes Perfectums im Paſſiv von exträhere — herausziehen, ‚reißen, vertilgen, zu 
Grunde liegen dürfte. 

reden — Sinn und Kraft worauf richten. 

INHD. ströben, ahd. ströpän (?), sträbEn (?), = fih durch Erhebung vom Boden 
(Springen, Hüpfen ze.) bewegen, fi) regen, fi abmühen, nad einem Ziele ringen, 
ſich nach einem Ziele bewegen, worauf hin thätig fein, Sinn und Kraft worauf 
bin richten. 

bie Strede (e wie 8), PL. —n. Bon fireden = ftrad ausbehnen. 

Dieß if mho. strecken, ahd. strecchan, strechan, strekan, angelſächſ. 
streccan, = fitad maden, von firad (f. d.), von welchem es mittelfi des, Um⸗ 
laut wirkenden -i, -j abgeleitet iſt. Alfo urſpr. ahd. strah-i-an (?), strah-j-an (?), 
aus deſſen h-i, h-j die Berbidung och hervorging. Bon dem Berbum kommt 
dann die Strede, mittelo. die strecke in mittelv. bie zilstrecke — eine bis zu 
einem beflimmten Orte reichende Strede (Barisch, mitteld. Ged. ©. 94, 847). 

bie Strehne, üblicher mit & für € Strähne (f. d.). 
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der Streih, —s, BI. —e. bie Streihe, BP. —n, = Werlzeug, 
womit geftrichen wird. ftrefcheln. Bon ftreichen, Bräf. ich ſtreiche, 
Prät. ich ftrich, wir ftrichen, Conj. ich ftriche, Part. geftrichen, Imp. 
ftreih (gewöhnlid, aber ungut, in ſchwacher Biegung „ftreiche”) : 
1) intranf. : fih mit Geſchwindigkeit und Reichtigfeit in geraber Linie 
fortbewegen (1 Sam. 14, 22. Auch z. B. bie Luft, der Wind zc. 
ftreicht). 2) tranf.: durch Überhinbewegen ſchön thuend beräßren, ber 
Längenbehnung nach durch Überhinbewegen berührent ; durch überhin ober 
geradaus gerichtete Bewegung gleichmachen ober gleichmäßig ausbreiten. 
Davon weiter : der Streiher. Zufammenf. : dad Streichholz, 
ver Streichkäfe, die Streichzeit zc. 


Das Wurzelverbum fireihen if mhb. strichen, afd. strihhan (Präf. id 
strihhu, Prät. ich streih, wir strihhumös, Part. ka-, kistrihhan, Imp. strih), 
strichan, goth. streikan (% Präf. ich streika? Prät. ich sträik? mir strikum? 
Part. strikans?), mittelniederb. striken (= gehen, laufen) mit i — 1, neuntederd. 
striken (tie hochb.), mittelniederl. striken, neuntederl. strijken, angelfächf. strican 
(= gehen, eilen), altfrief. strika. Ableitungen find 1) vom Praͤſ.: a) die Streiche, 
mp. die striche (= ein flaches Holz, die Frucht im Maße oben durch Abſtrei⸗ 
hen gleich za mahen. Goldene Bulle Eap. 27, f. Schers-Oberlin Sp. 1584); 
b) ver Streicher, mhd. der strichere (7). 2) von dem Sing. des Prät. : 
a) der Streich, mh. der streich, ahd. der streih (?); b) mhd. streichen == 
fanft berühren, flreicheln, glatt ſtreichen, ahd. streichön == liebkoſend ſtreicheln 
(Notkers Boeth. ©. 57, 63), eig. streihön, wovon mit dem bier ein (unmittelbar) 
wiederholtes Thun bezeichnenden ⸗el, ahd. -il, unfer nhp. fireicheln. 3) von 
dem Plural des Brät. : der Strich (1. d.). Das Streichholz, 1469 strich 
holts (voc. er quo), mh. das strichholz (f. voc. opt. ©. 20°, 13). 


bes Streif, —es, BL —e, — farbige Linie. die Streife, PL —n. 
ber Streifen, —s, Pl. wie Sing. Alle von ftreffen — einen 

langen ſchmalen Theil abtrennen; Bedeckendes, das Bedeckte entblößend, 
abziehen; ohne Ziel und Aufenthalt fih da und borthin begeben. 

,Dieſes Berbum lautet mpd. streifen, mittelniederl. bet Kilian strepen (= eine Linie 
stehen, mit Linien durchziehen), neunieverl. streepen (= ſich da- und dorthin bes 
geben, Streife einweben), und if abgeleitet von dem Sing. des Präteritums 
eines vorauszufegenden, wie fchleifen ıc. biegenden mhd. Wurzelverbums strifen, 
ahd. strifan (? Präf. ich strifu? Prät. ich streif? wir strifum&s? Part. strifan? 
ka-, kistrifan ?), altſächſ. stripan (?), = fich abſcheiden ? fich abtreunen ? beffen 
Bactitio dann eben unfer mhd. streifen wäre. Der Stretf, bayer. Btraif (ai = 
ahd. u. mh. ei), neunteberl. der streep, dagegen fpät-mhd. der streif = Streifzug 
zum Einfangen von Räubern ıc., welde Bed. jenes bayer. der Straif auch hat 
(Schmelter II, 683); ver Streifen, bayer. Straifen, eig. der Streife, —u, 
PL. —n, daneben aber von fenem Wurzelverbum das mhp. der strife — Streif im 
Zeuge, worüber f. Striefe. Die Streife = das IImper- und Durchhinziehen, der 
Streifzug [im Bayer. die Straif — Streifzug zum Einfangen von Räubern st. 
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(ugl. Streifgug)], weitielnienert. bei Hilton die strepe = Strich, Linie, Streif, 
das Da, u. Dorthinziehen, woneben ebenda von jenem Wurzelverbum bie strijpe 
== Gtrid, Linie, Streif. 

ftreifen = barüberhin ftreichend mit fortnehmen, 

3 B. den Than von dem Graſe Rreifen sc. Dit ei flatt iu durch Miſchung 
mit fireifen in dem vorhergehenden Artikel, alfo aus firäufen, denn mhd. 
stroufen [eig. ströufen (?), d. i. ahd. stroufan (?), urfpr. strouf-ian (?), strouf- 
jean (?)], 4 B. eben auch vom Wegftreifen bes Thaues (Suchenwirt Nr. 30, 57), 
noch baper. straufen (Schmeller II, 683). Abdgeleitet von dem Sing. bes 
Prät. eines vorauszuſetzenden ahd. Wurzelverbums striophan, striofan (BPräf. 
ich striufu, Prãät. ich stronf, wir strufumds, Part. strofan, ka-, kistrofan), goth. 
atriapan (?), = fih durch überhingehendes Berühren ablöfen (?). 

firetfidht, Adj. u. Adv.: mit Streifen verfehen, geſtreiſt. ftreffig, 
Adi. u. Adv., in gleiher Bedeutung. 

Diefes erſt nhd.; jenes fchon in einem Borabular von 1445, welcher straiphot 
= geftreift (Schmeller III, 683), d. i. mhb. streifoht (?), streifäht (2), hat. 
Bon Streif (f. d.) = farbige Linie. Vgl. firtefig. 

der Streifjtrumpf, —es, Pl. Streifftrüämpfe : Gamafche. 

Betterauifh. Bayer. der Straifstrumpf = ein Strumpf, der über bie Bein- 

Heider bis weit über das Knie gefreift zu werden pflegt (Schmeller ILL, 688). 
ver Streifzug, —es, Pl. Streifzüge : Zug Bewaffneter bloß auf Beute 
oder zur Reinigung einer Gegend von Verdächtigen ꝛc. 

Bereits im 17. Jahrh. Zufammengef. mit der Streif, die Streife, Bayer. 
der n. die Straif. S. Streif. 

ver Streit, —es, PL. —. Bon ftreiten, Präf. ich ftreite, Prät. ich 
fteitt, wir ftritten, Sonj. ich ftritte, Part. geſtritten, Imp. ftreit (ge- 
wöhnlich, aber ungut, in fchwacher Biegung „ftritte”) : thätlich ent- 
gegen fein. Ableitungen 1) von Streit : ftreitig, Adj.; 2) von 
ftreiten : der Streiter, woher die Streiterin. ftrfttig. 
Zuſammenſ. mit Streit : ftreitbar, bie Strefitfrage, ber 
Streftwagen ıc. 

Das Wurzelverbum ſtreiten iſt mhd. striten, ahd. stritan (Präf. ich stritu, 
rät. ich streit, wir stritumds, . Part. ka-, kistritan, Imp. strit), mittelnieberd. 
striden (i =), mittelnteberl. striden. Goth., alt» u. angelfächf., alinord. feblend; 
dagegen findet fih altfächf. ein von Streit abgeleitetes ſchwachbiegendes stridian, 
altfrief. stride, altuord. strida, ſchwed. strida, während ſich in dän. stride durch 
Einfluß des Hochd. ſtarke Biegung eindrängt. Der Streit lautet mpb. u. ap. 
der strit, altfähf. der strid, angelſächſ. der strid, altfrief. das strid, altnord. das 
stid; fireitbar mhb. stritbere (= zum Streite gefchidt oder tauglich); ver 
Streiter md. der stritsere (?), striter, ahd. der stritari, stritäri, mitteld. 
stritäre; firettig mh. stritec (= zum Streit gerüftet, fireitfühtig, ungeſtüm, 
eifrig), ahd. stritig, stritic (?), wovon abgeleitet unfer Adv. fireitig, ahd. stritigo. 
Das Adf. ſtrittig = in Streit begriffen, fireitfüchtig (Sch meller III, 690), ſwet⸗ 
terauif zc. :) von zweifelhaften Rechte ſeiend, im Streite liegend, z. B. ber 
Ader iR Rrittig, „Arittige Händel‘ = Proceſſe (Harspörffer, Mordgeſchichte, 
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3. Aufl, Nr. 187, 4), iR abgeleitet von einem älter⸗onho. der ſtritt = Gitreit 
(Mathefius Barepta DI. 99), no bayer. der Stritt == Streit, Proceß 
(Schmeller II, 690). 
ftreng, unverlürzt ftrenge, Adj. u. Abo. : nicht nachlaffenn ftark, im 
Verhalten umnachfichtlich feft und genau. Davon : die Strenge 

Das Adf. ſtrenge if mhd. strenge, am Niederrhein auch umlautlos strange, 
stranc, — ſtark, gewaltig, feft, hart, derbe, keine Nachſicht habend, fhwiertg, ap. 
strenki, strengi, in ältefter Zeit noch ohne Umlaut stranki, strangi, altſächſ. strang, 
angelfähf. strenge, altnord. strängr, abgeleitet vor dem Sing. des Präi. eines 
vorauszufeßenden ahd. Wurzelverbums strincan (f. Strang), weshalb wol urfpr. 
f. v. a. „ſpannend, flraff angezogen”, woraus dann fene angegebenen Bedeutungen 
fih entwideln. Das Adv. ſtrenge Tautet im Mhd. strenge, eig. ohne Umlaut 
strange (, denn) ahb. stranko (?), strango (?). Die Strenge if mpp. diestrenge, 
ahd. die strengi, zuerſt ohne Umlaut strangi, urfprünglichee mit k die stranki (?), 
strenki (?), dann strenke, angelfächf. die strengu (= Stärke, Kraft). 

bie Strenge — das Strengfein. Aber auch die Strenge, BL —ı, 
und der Strengel, Pl. wie Sing : Schnupfen; fchnupfenartige 
Pferdekrankheit. 

Die Strenge, von fireng. Ebendaher das mittelſt ⸗el abgeleitete ber 
Strengel, ſpät⸗mhd. [wie fib aus dem Adi. stränglig in „stränglig 
rützig ist nit klein* (Mone’s Anz. II, 176, 18) von Fehlern ber Pferde 
ſchließen Täßt) der strängel. Beide Benennungen der Krankheit, Strenge wie 
Strengel, rühren baher, daß bei der Kraukheit Die Haut in dem Rachen u. der 
Naſe troden und rauf (firenge) if. 

ftrengen = ftarf fpannen, fcharf anziehen, höchſt fteigern. 

Mitteld. strengen — hart d. h. beengt, durch Entziehung des Nothdürftigen 
bevrängt machen (Köpke's Passional 32, 13), ahd. strenken (d. t. strenkan), 
strangen, aus urfprünglichem strank-i-an (?), strang-i-an (?), — beengen, bebrängen 
(vocab. Kerönis ©. 170°. Diss. I, 210°), v. irenge (f. d. u. die Anm.). 

ftrengflüffig, Adj.: fchwer fchmelzbar. 

bie Streu, —en (bei Adelung —e). Bon ftreien, Prät. ftreuete, 
ftreute, Bart. geftreitet, geftreuit : auseinander werfen. Daher aud 
das Streufel = zum Unterftreuen Dienendes. 

Die Streu iR mhd. die ströu, ireuen mpb. ströun, ströuwen (a8) strewen, 
streuwen, ahd. strewjan, goth. sträujan, altfädhf. strewian, strowian, angelſächſ. 
stravian, engl. strew, altnord. strä, welches in ber Wurzelſylbe den gleichbed. 
Int. störnere (Perfectum strävi), griech. storennynai (dropmvva, = fpreiten, 
ausbreiten), fanffr. stri [strnömi, starnömi, = Ich fireue aus), kirchenſlawiſch streti 

- (= ausbreiten), fimmt. Streufel if weiterauifh. — Bel Stroß. 

ber Strich, —s, Pl. —e : die Handlung des Streichens; bie durch 
Streichen entftandene Linie; Strede einer Fläche; Streifen. Davon bie 
Diminutive das Strichelchen u. Strichlein. 

Mbd. der strich, ah. der strih, goth. der striks (Marc. 5, 18), altnord. das 
strik, entfproffen dem Plural des Prät. von reichen (f. d.). 
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ber Strick, —es, Pl. —e : ſtarkes aus Hanf, Flachs, Baſt gedrehtes 
Seil; des Strickes d. h. des Hängens werther Menſch. 

Mhd. der stric, ahd. der stricch, strich, strih, stric, = Seil, Linie, altſächſ. 
der stric. Abgeleitet mitielft -i, welches mit bem vor ihm ſtehenden h in bie 
Berbichtung och aufgieng, von bem Präfens eines vorauszufeßenden wie fprechen, 
rächen ıc. biegenden Wurzelverbums, welches im Goth. atrikan (Präſ. ich strika, 
Brät. ich strak, wir strökum, Part. strikans), im Ahd. sträbhan (Präf. ich strihhu, 
Brät. ich strah, wir strähumds, Part. strohhan, ka-, kistrohben) gelautet und etwa 
f. v. a. „fih in vie Länge dehnen” bedeutet haben würde. Dieſes Wurgelverbum 
aber gieng hervor aus dem Plural des Präteritums des älteren ahd. Wurzel⸗ 
verbume strihhan = in die Längendehnung überhin berühren, goth. streikan (?), 
npd. ſtreichen (f. d.). 

triden — in einen Strid fchlingen ; durch ein befonderes Schlingen von 
Fäden u. dgl. mittelft einer langen Ravel ober (bei Netzen) eines Heinen 
fchmalen Holzes verfertigen. Davon : der Strider, woher wieber 
die Strideref und die Streiderin. Aufammenf. : der Strid- 
bentel, bie Stridnavel, ver Stridftod, -ftrumpf, das 
Stridzeug ıc. 

Das Berbum ſtricken it mhd. stricken = verfiriden, feſtſchnüren, durch Ins, 
Aneinanderfihlingen oder »fnüpfen verfertigen, ahd. stricchan (?), strickan, 
strikan, strihhan in pistrikan, -strihhan, -strickan, = ineinanderfchlingen , ver» 
fnüpfen, tneinanderfnüpfen (Diut. I, 2625. vocabular. Kerönis 195°), zufammenztehen 
(Diut. I, 139), 9. Strid (f. d.). Der Strider, mho. der strickare — in⸗ 
einanderfchlingend Berbindender; die Strickerin, mpd. bie strickserinne (Tristan 
806, 22). Die Stridnadel, mitteld. die strickenAlde (?), welches im Myd. 
strickenAdele lauten wilrbe. 

ber Striefe, —ns, Pl. —n: ein Streifen in Geräth, Zeug 2c. Davon 
ftriefig, ſolche Streifen an ſich habenv. 

Roh wetterauffh. Eig. der Strife, —n, BI. —n, u. firifig. Jene Form 
Striefe mit einem die Länge des mhd. J wahrenden dehnenden te, denn mpd. 
ver strife —= Streif im Zeuge, niederd. der stripe — Streif im Zeuge, Zeug. 
reifen, Lanpfireifen, von dem Präfens des vorauszuſetzenden ahd. Wurzelverbum 
strifan (f. Streif). Bel Adelung die Striefe, aus welcher Gegend ? 

der Striegel, —, Pl. wie Sing. : metallener Kamm mit mehreren 
Reiben von Zähnen. ftrtegeln. 

Mit ie als Bredung des i; biſtoriſch richtig wäre Strigel und ſtrigeln 
zu ſchreiben, denn 1482 strigel u. strigeln (voc. them. BI. ff 4b), mh. der strigel 
u. strigelen, ahd. der strigil u. strigilön (P). Beide find aus dem Lat. entlehnt: 
ayd. der strigil aus lat. die strigitis, welches bei den Römern ein aus Metall 
oder Horn verfertigtes Schabewerkzeug zum Abreiben der Haut beim Baden be 
deutet, und: das ahd. Berbum strigilön (?) oder vielmehr mpd. strigelen aus dem 
mit diefem gleichbedentenden von jenem fat. strigilis abgeleiteten mittellat. Verbum 
strigiläre , welches Diefenbach in feinem glossar. 556* aus Borabularen des 
15. Jahrh. belegt. 
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ber Strieme, —n, BI. —n, bei Apelung bie Strieme, BL —: 
langer jchmaler Wbfchnitt; fange ſchmale andersforbige Stelle. Davon 
firfemig, Adj. u. Won. 

Gtrieme, mhb. der strieme (Wigaleis 102, 37. Köpke’s Passional 680, 27), 
mit ie für 1, wie dieß auch in dem Nibelungenliede in dem Ramen Kriemhilt 
für Krimhilt flattfindet. Denn allgemeiner mhd. ber strime, ahd. ber stztmo 
(Netkers aristotel. Abhandi. ©. 27, 43), v. dem Präfeus eines vorauszuſegenden 
ahd. Wurzelverbums striman (Präf. ich strimu, Prät. ich streim, wir strimumds, 
Part. striman, ka-, kistriman), goth. streiman (?), = ſich linienartig hinziehen. Neben 
ah. strimo findet ſich aber au einmal der strimo in Notkers Mart. Capella 
S. 55, 67 und mhb. ber straime (Megenderg ©. 97, 23. Bgl. Schmeller II, 
685), diefes von dem Sing., jenes von dem PI. des Prät. des Wurzelverbums. 

ber Striezgel, — 8, Pl. wie Sing, und die Striezel, PL —n: 
chlinder« oder wulftförmige Maffe; gemachte Speife oder Gebäd von 
länglicher fchmaler wulftartiger Form. 

Mit ie ſtatt ü. Die richtige Schreibung wäre Strüzel, wie ſchleſiſch bei 
Weinhold 95:5 Schmeller IH, 691 hat das Strüßel. Myd. der struizel, 
zuerfi im 12. Jahrh. der strucel (Sumerl. 34, 54. Dius. IH, 151) d. i. struzel, 
mittelb. strotzel, mit der einfachen Form kärnth. der Struß (kerer 244), ſchwed. 
der strut, bayer. u. tirol. Strũze (Schmeller II, 691. Schöpf 722), bän. 
strutte, wie es fcheinen will von dem unter Strauß 1 aufgehellten ahd. Wurzel. 
verbum striogan und zwar von dem Plural bes Präteritums diefes Verbums. 
Iſt das richtig, dann erhielt das Gebäd den Namen von ver wulfartigen Form. 

ftrippen = oft ftreifen, durch die Finger ziehen. 

Rieverd., abgeleitet von dem PL. des Präteritums bes unter Streif aufge 
ſtellten altſaͤchſ. Wurzelverbums stripan, von welchem auch niederd. strapen = bie 
Haut, den Baft abziehen. Niederd. de kö strippen = bie Kuh melken, einen 
Strich des Euters durch die Finger ziehen. 

firittig, Al. u. Adv. f. Streit. 
ber Strobel, —, Bl. wie Sing. : die Zirbelnuf. 

Aus dem gleichbed. Tat. der ströbilus, welches aus dem griech. Namen ber 

stzöhilos, 9. gr. der ströbos = Kreifel, Wirbel. 

ber Strobel, —s, Bl. wie Sing. : Schopf mit ftarren, wirren Haaren 
(bei Abraham a Santa Clara „Abfalons Strobel”). Davon 
ftröbelig. ber Ströbelkopf. 

Strobel, urfpr. wol „zufammen Emporſtarrendes“, fiheint Ratt Strobel 
kopf aufgelommen, gleichfam gekürzt aus dieſem, welches zufammengefeht mit 
ſtrobeln — firuppig fein (Schmeller II, 677), ahd. stropalön in dem mil 
Lautangleichung (a gu o wegen 6) erhaltenen ahd. arstropolön == flarren, empor. 
ſtarren (Graff VI, 788). Diefes stropalön aber iſt mitder ad. Ableitungofpibe -al, 
ahd. ⸗el, abgeleitet von dem Plural des Präteritums des unter Straube (f.b-) 
aufgeftellten ahd. WBurzelverbums striopan, strüpan. Bon fenem stropalöm {fl 
auch mpd. strobelecht = firuppig (Megenderg ©. 543, 403, 19), welches im Rp. 
ſtrobelicht Iauten wilde. ©. auch Rruppig. 
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vs Stroh, —es, Pl. —e (ſandfchaftlich· Stroͤher): ver Frucht ent⸗ 
ledigte Halmen und Stengel des Getraides und der Hülſenfrüchte. 
Davon das Adj. ſtroͤhern, weniger gut ſtroͤhern. Zuſammenſ.: 
der Stroͤhhalm, ⸗»kranz, ⸗»mann, »fad, »wiſch ıc. 

Mit dem für w eingetretenen h, wie in drohen, Ruhe, und ſchon bei Notker 
(+ 1022) Ps. 8, 16 stron. Bei Seb. Franck ſtrow, bei Luther'ſtro, mho. 
das str6ö mit dem Gen. ströwes, strouwes, ahd. das strö (PL. strö, strou, was 
im Nhd. Strohe wäre), am älteflen strao, mit o aus w, auch str&, goth. das 
stravi (N), altfähf. das strö (Heyne, altniederd. denkm. II, 167%),. augelfächf. 
das streäv, engl. straw, altfrief. dad strä, altnord. das strä, v. ſtreuen (f. d.), 
alfo urfpr. „(für ein Lager, für das Bieh) zu Streuendes, Streuwerk“ weshalb 
das Wort au „Spreu“ beveutet. Das Adf. ſtröhern, mit Unterdrückung des 
Umlautes, wie fie in Mitteldeutſchland vorkommt, Arohern, ſtützt fih auf den 
landſchaftl. Plural die Ströher, wie beinern, hoͤlzern ꝛe. auf die Plurale Beiner, 
Hölzer ꝛc., und lautete urfprünglih ſtröwen, mit Ausfoßung des w firden, 
mpd. ströuwin. Der Stropfad if mhd. der strousac, der Strohwiſch mpb. 
ber ströwisch (Wolframs Willehalm 256, 27, wo bie Lesarten zwiſchen ströwisch 
und dör ströwes wisch ſchwanken), und für Strobhalm fagte man im pp. 
ſchlechthin das strö (W. v. d. Vogeho. 66, 7). 

ver Strom, —es, Bl. Ströme : großer Fluß; Zug des Waffere. Da⸗ 
her : ftrömen, wovon die Strömung. 

Bei Luther from, bei Alberus i.f. Efop (1550) S.10 ram In Rhein⸗ 
ram, bayer. Stram, mhd. der sträm, aber auch, wiewol feltener, stroum, 
welchen lehyten ahd. der ström, straum, stroum, goth. der stragms (?), altſächſ. 
der ström, angelfädf. der streim, altnorb. ber straumr, alifrief. sträm, entfprict. 
Die Bedeutung if überhaupt : fi) fortbewegende Waſſermaſſe. Dunkler Her⸗ 
funft, und Dunkelheit ruht ſelbſt in jenem md. sträm auf dem &, bei welchem 
Rh kaum Senkung des ö in & annehmen läßt, zumal dba font Nathweiſe für 
dieſelben fehlen. Die vermuthete goth. Form stragms ergibt ſich wol aus 
goth. bagms Baum (I. d.). 

fromen = hin- und berfahren, (das Land) burchftreifen. ‘Davon ber 
Stromer, —s, Pl. wie Sing, — Landftreicher. 

Rothwelſch. Das Berbum kommt von Strom == ein großer Fluß. Das Subfl. 
Strom er findet ſich ſchon im Rothwelſch unter Kalfer Karl IV., alſo in dem ätteften 
uns befaunten Rothwelſch, wo „strömer dicuntur kälsnider“ Kehlabſchneider), 
und if gerade fo gebilpet, wie das zu derfelben Zeit vortommende rothwelſche 
swimmer (Schwimmer) — nachts in die Häufer unter der Schwelle einpringender 
Dieb. Bol. Weimarer Jahrbuch L, 329 u. 34Br. 

krömen, f. Strom. ber Stroömer, f. ftromen. ber Ström- 
ling, eine weit wanbernve Heringsart, v. Strom. bie Strömung, 
ſ. Strom. 


bie Strophe, Pl. —ı : Versgebänte. 


Aus Iat. die ströpha, ströphe — „von einem Ehore ale metriihes Ganzes ge- 
fungene Bersverbindung, der geantwortet wird“, welches aus gr. stroph6 (srpoyn), 
= das Drehen, Umkehren, Wendung oder Tanz des Chores in dem runden 
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Zangplae,, während des Tanzes gefungener Geſang, vom Chore gefangene 
Verbindung mehrerer Berfe ale metriſches Ganzes, v. gr. ströphein (depäper) 
= drehen, wenden, umbreben, umwenden. 
bie Stroffe, PL. — n: im Bergbau Abſatz auf Stollen ober in 
Schächten. 
Aus dem gleichbed. boͤhm. der sstros. 


bee Ströter, —8, BI. wie Sing. : Bufchräuber, wegelagernder Räuber 
(Hoſea 6, 9). 

1482 strotter, todter [Töbter), morder (voc. theut. BI. Fbr), 1425 stroder, 
struckhan, struchhan (Diefenbach glossar. 320°), mitteld. der strüt£re, strüter, 
— Strauchdieb, Räuber, welches mit dem Berbum 1482 strotten, todten 
ſtödten), morden (vor. Iheut. ebenda), 1425 stroden (Diefenbach ebenda), strflden 
(ebenda, doch trifft das Citat nicht zu) — Im Buſch lauernd rauben, wegela⸗ 
gernd rauben, von die Struth (f. d.). 

ftrogen = in Fülle fi) ausdehnen. 

Dei Lohenſtein (Rofen S. 113) Arußen. 1482 strotzen = von Grund auf 
wallen, aufwallen (voc. she. BL. ff at, vgl. auch die strotzung Bl. n IP), mp. 
strotzen = angeſchwollen fein (in strotzend Adern. Megenberg ©. 503, 46, 26), 
v. dem Plural des Prät. des unter Strauß 1 (f.d.) aufgeftellten ahd. Wurzel- 
verbums striogan. Bgl. au Striezel. 


ber Strudel, —8, Pl. wie Sing. : in die Tiefe verfchlingende walfende 
Kreisprehung des Waſſers; fchnedenförmig gelegte wurjtartige Mehl⸗ 
fpeife. Davon ftrupdeln — fi drehend aufwallen; leidenfchaftlich 
bewegt aufbraufen. Zufammenf. : der Strüdelkopf (Sciller’s 
Ränder 2, 1). 

Bel Georg Agricola (+ 1555) 70® „Arubel oder würbel”. Das Berbum 
firudeln erſcheint zuerſt im 15. Jahrh., in welchem 1483 strudeln — vor Hiße 
mallen, lat. feroere (Eychman, vocabular. predicantium BI. h5:. In ber 
Straßburger Ausg. von 1486 unter Melder's Namen BI. K 5» strodien), vor- 
fommt. Das Wort führt auf das ahd. Wurzelverbum strödan (Yräf. er stridit, 
Prät. er strat, fie strädun, Part. strödan) = vor Hiße wallen, wallen, glüßen, 
leivenfchaftlich glüßen, lat. fervere, infofern fi im Goth. wo das Wort feplt, 
strupan (Präf. er strupip, Prät. er strap, fie sträpun, Part. strupens) anfegen 
ließe, aus deſſen Präfentialform dann Strudel abgeleitet fein würde. Bgl. 
treten. 

ber Strumpf, —es, Pl. Strümpfe : Stumpf; geftridte ober gewobene 
anliegende Fußbelleidung bis zum Knie und über biefes. 

Mhd. der strampf = Stumpf. So noch bei Luther 1 Sam. 5, 4 irumpff 
—= Stumpf, aber bereits 1561 bei Joſna Maaler BI. 393: die „Strüämpff, 
Halbhoſen““, was gleihfam Stumpf der Hofen, geftußte Hofen if; niederr. 
strump. Dagegen fchweb. die strumpa, dän. strömpe, — Hofe. Dunfler Her⸗ 
Punft. 

ber Strunt, —es, Pl. Strünfe : kurzer dicker Stengel. 
Zuef im 14. Jahrh. und zwar mitteld. der strunc. Woher? 
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ver Strunt, —es, PL — : Koth; nichtswerthe Sache. 

Wert und Bed. aus dem Nieberd. Und) 1475 eleviſch strunt, mittel- u. neu- 
niederl. die stront, == Koth, Dred, im Neuniederl. auch nichtswerthe Sache. 
Daraus altfranz. entront, neufranz. étron, ital. der stronzo, — Koth. Dunkler 
Burzel. 

be Strunze, Strunzel, Bl. —n : unorbentliche, faule Dirne. Bon 
ftrunzen — fteif und ftolz einhergehen, mäßig umberftreichen, woher 
au der Strunzer — Stuger. 

Niederd., aber aus dem Hochd., wo Strange flatt Strunge u. ſtranzen 
Ratt rungen gefagt wird (f. Schmelfer II, 688). 1540 der Strünger 
= Perumläufer (Alberus, dictionar. BL. cc 2%) u. davon eine ſtrüntzern 
d. i. Strängerin) — umperftreichendes Weib (ebenda BL Cap). Die Wurzel von 
Arunzen if dunkel. 

der Strupf, —s, Pl. —e : Schnur zum Zufammenziehen eines Kleides; 
Büfchel Haare, urfpr. der ausgeraufte. 

Myd. der strupf (?), v. dem Plural des Prät. des ahd. Wurzelverbums strio- 

fan (?), worüber f. ſtruͤpfen. 
bie Strüpfe, Bl. —n: Schlinge oben am Stiefel zum Ziehen. 

1340 mitteld. die strupphe d. i. strüpfe (Hoffmann’s Fundgruben I, 398«), 

v. firüpfen (f. d.). 
früpfen — durch einen Strupf zufammenziehen; auf», abftreifen, 
j. B. die Ermel ftrüpfen. 

Betterautfh strebbe d. 1. ſtrüppen in diefen Bedeutungen. 1475 cleviſch 
struppen {n uytstruppen = ausftreifen (Teuthonista). Bayer. irupfen (Schmel- 
fer IH, 688) = zwiſchen den Fingern flark ziehen , Aireifen (fatt ſträufen). In 
Kramer’s Nomenclator fröpfen = zufammenziehen, ſchnüren (Schmeller 
ebenda). Das Wert würbe im App., falld es vorfäme, strupphan, strupfan 
lauten, aus älterem struph-ian, struf-i-an, struph-j-an, struf-j-an, welches von 
dem Plural des Praͤteritums des unter fireifen == „barüberhin ſtreichend mit 
formehmen“ aufgeflellten app. Wurzelverbums striophan, striofan, got. striupan (?), 
abgeleitet iR. 

firuppig = in Menge rauh hervorftehenn. 

1475 cleoifh (im Tewtkonista) „atrubbich, oneven [uneben], ongelyc [un» 
gleichj“ und „strabbicheit, ruwicheit [Raupigkeit]“. Abgeleitet von dem 
Binral des Präteritums des unter Straube (f. d.) anfgeftellten goth. Wurzel⸗ 
verbums striuban, ahd. striopan (?). 

be Strutb, Pl. —en : Gebüſch, Waldgebüſch, Buſchwald. 

Piftorif richtig ohne das bloß Dehnung anzeigende $ Strut, denn mho. n. app. 
bie struot, mitteld. die strüt. Der Diphtong uo erhält volle Sicherheit durch die 
oberhefſiſche Ausſprache Bchtrout, denn oberhefl. ou = mho., afd. uo. Die Wurzel 
des nur noch in Orts und Waldnamen vorfommenden Wortes If bunfel. 

ver u. die Strüßel, Strüzel, f. Striezel. 


das Stäbchen — Meine Stube; Meffinggehäufe mit Koblentopf zum 
Börmen. 





830  Otılaten — Grid 


Dim. von Stube (vgl. Stüblrin) Die 2te Bed. gieng aus ver Ber. 
„ofen“ hervor, in welcher unnerlleinert niederd. ber atove, stave, mennieberl. 
bie stove, stoof, engl. stove, flieht. Diefes Wort ifl aus deu in der Ham. zu 
Stube (f. d.) angegebenen romanifchen Wörtern, und fpan. die estufa kommt 
bereit8 in der Bed. Stuben-, Trodenofen vor. 

das Stübchen = !/o bis Ys Ohm; 1 Kanne haltendes hölzernes Bier 
gefäß. 

1482 „stubichen [,] ein maß weins, [mittellat.] stopa (voc. thewt. Bl 5=); 
mitteld. im 14. Jahrh. das stubechin, stobichin, 1425 niederd. stoveken 
(Diefenbach glossar. 554). Dim. v. mittellat. stopa, stupa (f. Stübid). 

bie Stube, Pl. —n : zum Aufenthalt beftimmte Abtheilung eines Ge⸗ 
. bäubes. Zuſammenſ.: die Stübenthür oder ⸗thüre x. 

Mhd. die stube, ahd. (felten) die stup&, 1469 mittelrhein. die stobe (ooe. ex 
quo), mittelniederd. der store, neuniederd. der stave, nennieberl. die stove, stoof, 
engl. stove, — heizbares Zimmer, altnord. die stofa — Zimmer, Wohnraum. 
Wie es ſcheint, aus ital. die stufa, fpan. u. portug. die estufa, provemzal bie 
estuba, franz. dtuve, — Bähung, Einrichtung zu warmem Baden, Babfube, 
Schwitzſtube, Ofen, mittellat. — 8. Jahrh. — die stupa (gi. cassel. G=-, 7) und 
stuba (Diut. I, 335, 81), stufa. Bgl. ſtufen. Grundbegriff iſt heizbares Gemach, 
Gemach zur Hitze; aber welchen Urfprung hat das Wort? 

der Stüber, gewöhnli der Nafenftüber, — 8 Pl. wie Sing: 
Schneller mit dem Finger an bie Nafe. 

Erfi uhd., mit ü für te, denn urfpränglidder Stieber, v. ſtieben (f. b.). 

der Stuber, —s, PL wie Sing., ehevem am Niederrhein !/ Thaler. 

Reunteberl. der stiuver, ſchwed. ber styvfer. Woher ? 

ver (das) Stübih, —es, —s, Bl. —e : Packfaß. 

Schmeller IIL, 605. Myd. der stübich. Mittellat. findet ſich in demſelben 
Sinne die stopa, au stupa, welches aus einem altfächf, stöp d. L ahh. stauph, 
stouf, = Becher (f. Stauf), bervorgegangen ſcheint. Bon jenem mitkellat. 
stopa, stupa, if Stübich abgeleitet. 

das Stüblein, (oberd.) Dim. von Stube. Mhd. das stübelin. 
bie Stuccatur, Pl. —en : Gypsmörtelarbeit. 
3m 18. Jahrh. gebilvet durch Ableitung von ital. stuoco (f. ver Stud). 
ber Stud, —es, Pl. — : Miihung von !/; Sand, ®/; Kalt und *, 
Gips, alles möglichft fein, zu Bauverzierung ꝛc. 

Aus dem gleichbev. ital. der stucco, franz. der stuc, fpan. der estuque, 
estuco, welche aus ahd. das stucchi in der Bed. Rinde, harte überfieidende Dede, 
lat. crusta (woraus unfer Krufte), Diefes lat. Wort geht aber danz au in 
die Bed. „Stuccatur, Wandbekleidung von Gpps, dünnen Marmorplatien über. 


das Städ, —es, Pl. —e : ein Theil wovon; ein Einzelnes im Zählen; 
gewobenes Zeug in feiner Xänge, in welcher e8 zum Kleinverkaufe in 
den Handel fommt; 7!/; Ohm; Geſchütz fchweren Kalibers; Wert ber 
Kumfi (Gemälde, Gebicht, muficalifche Compoſition); Theaterpichtung. 
Gekürzt aus Städe, wie au im 18. Jahrh. noch bie und da vorlam. ZRH. 
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stucke, stücke == TI Wonon, ahd. dad stucchi, stacki, stukhi, stachi, = 
Theil wovon, harte überkleidende Dede, großes Ylüffigleltsmaß, Wegmaß (Tas. 
176 == 224, 1), altfälhf. das stukki, mitiel- u. neuniederd. das stuck, mittel⸗ 
nieberl. sticke (i für u), stik, nennteberl. bad stuk, augelfäkhf. das stycoe, stiooe, 
alinord. das stykki, ſchwed. das stycke, bän. das stykke. Abgeleitet, wie Stod 
(f. d) von dem Participtum des Prätesitums von Rechen (ſ. Grimm's Gramm. 
II, 27), alſo uxfprünglich f. v. a. abgeflochener Theil. 
die Studatur, befier Stuccatur (f. d.). 

Jene Screlbung findet ſich wegen Stud öfter, auch z. B. bei Böthe 

XXX, 172. 
das Stückchen, Dim. v. Stüd. ftüdeln = in Stüdchen zerlegen, 
in Stüde trennen. So auch in zerftüdeln. Vgl. d. folg. Art. 

Rpd., bei Stieler Sp. 2222 Rüdelen, mh. stückeln. Wit ableitendem, 
Wiederholung bezeichnendem »el, ahd. -il, welches fidh bereits in dem afd. Adf. 
staochilcht (b. i. mit Unterſcheidung ber Ableitungsipiben stucch-il-oht) == flüds 
weife (Docen, Miscell. I, 237°, wo dann nach ber Hanpichrift stvkbloht fleht) 
findet, von Stüäd. Im Ahd. wurde das Berbum stucchilön lautet. 

Rüdeln = als Stüd fügen; aus Stüden fügen. Vgl. Stückchen. 

Im 13. Zaprh. abgeleitet von das Stüdel, mhd. das stückel (Megenderg ©. 
81, 82. 482, 8 u. 5), dem Dim. v. Städ. 

füden = in Stüde trennen oder zerlegen. In zerftüden. 
My. stücken, stucken, ahb. stucchan (?), v. Stück. 
bas Stüdfag — 7, Ohm (f. Stüd). das Stüdpulver — grob- 
törniged Pulver für Gefchüge (ſ. Stück). 
bes Studlein, Dim. v. Stüd (f. d.). Mhd. das stückeltn, stücklin. 
ſtuͤkweiſe = in einzelnen Stüden. 

1482 stuckweyse, [lat.] frustim, frustilatim (voc. theut. BI. ff 5r). 

die Stüdel, PL —n : Unterlage, Pfoften, Säule Schmeller VI, 
616 f. 

My. u. afd. nur ale letztes Wort in Zufammenfeßungen; mbb. das stuodel, 
städel, ahd. stödal, stuodal, stuodil, städil, durch Ablaut (Entwidelung des uo 
aus a. Bali. fahren, graben, laden 1, ſchlagen ıc. und deren Präterita fuhr, grub, 
kp, ſching ⁊c.) aus einer vorauszufeßeuden ahd. Wurzel stadan (Prät. ich stuod) 
— aufrecht fichen (7), goth. staban (? Prät. ih etöh?). Die ohne ahd. -al 
gebildete Form iſt ſchweiz. die Stud — Bfoflen, Säule. 

fder Student, —en, Bl. —en : einer Wiſſenſchaft Befliſſener. bie 
Studie (3jylbig), PL —n : wiffenfchaftliche Forſchung. ſtudieren 
= wiffenjchaftlich forfchen oder erforfchen; wifjenjchaftlich betreiben. 

Mpd. der studente —= Iernender Schüler, v. lat. städens (Gen. studentis), dem 
Bart. des Präſens von lat studere = ernfllih, thätig betreiben, woraus ſchon 
mitteld. studieren, studiren, unfer Rudieren. Studie if aud dem Pl. stüdia 
bes von studöre abgeleiteten lat. das städium — innerer Trieb und Drang, 
eifriges Streben, wiffenfchaftliches Streben, wiſſenſchaftliche Beichäftigung- 


t ver Studidfus, Gen., Dat., Ucc. und Pl. Stubiofen : Stubent, 
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Aus dem Lat. von städium (f. Student) abgeleiteten Adj. studiösus == einer 
Sache eifrig ſich befleißigend, ſich der Wiffenichaft befleißigend, deſſen Pl. stedidei 
bereits bei den Römern ſubſtantiviſch in der Bed. „Studierende“ gebraucht wurde. 

die Stufe, Pl. —n: Abſatz zum Auf» ober Abſteigen. 

Mo. die stuofe (Frauenlod 113, 11), dagegen ah. ber stuof (im bem BL. 
stögön stuofd >= Leiterſtaffeln in Noskers Boeth. ©. 6, 7, Bon dem Prät. 
des ahd. Wurzelverbums stafan (2), altfächf. stapan == ſchreiten, wovon auf 
Staffel (f. d.) abgeleitet iſt. 

bie Stufe, Pl. —n: vom Berggefchworenen in das Geftein eingehauenes 
Zeichen; (abgehauenes) Mufterftücd von ber Maſſe einer Lagerftätte. 
Bayer. der Btuefl, mit dem vorigen Stufe eins; ob gleihfam ſ. v. a. be 
ſchrittenes Geſtein? 
ſtüfen = ein Gemerk (Zeichen) in einen erzhaltigen Stein hanen. 
©. Stufe 2. 
ftifen = bei ſchwachem Feuer in einem mit dem Deckel zugebedten 
Topfe Iangfam kochen. 

Wetterauiſch ꝛc. ſtufen, aacheniſch stove, niederd. u. neunteberländ. stoven, 
entlehnt aus altfranz. estuvor, neufranz étuver, ital. atuſare, — bähen, ſpan. 
estufar, estofar,estovar, = eine Speiſe dämpfen, ſchmoren, welcher Begriff ſich 
im Franz. in die dtuvde — das Dämpfen, Schmoren, gevämpftes Fleiſch, dem 
ſubſtantiviſch gebrauchten Part. des Paſſivs von jenem stuver, zeigt. 

der Stuhl, —es, BL. Stühle : Sitgeftell, gewöhnlich für Eine Perſon. 
Davon das Dim. das Stühlen. Zufammenf. : das Stuhlbein; 
der Stuhlgang — Gang auf ven Stuhl (Nachtftuhl) zu natürlicher 
Ausleerung, dann verhüllender Ausprud für den Koth dieſer Ausleerung; 
die Stuhllehne; ver Stuhlzwang (= Afterzwang) ꝛc. 

Bei Luther der Ruel, mhd. u. ahd. der stuol, goth. der stöls, altſächſ. der 
stöl, stuol, angelſächſ. u. altfrief. der stöl, altnorb. der stöll, entfproflen dem 
Präteritum eines voraudzufeßenden, wie fahren, tragen ıc. biegenvden goth. Wur⸗ 
zelverbums stalan (Prät. stäl), ahd. stalan (? Prät. stuol ?), — hin⸗, aufftellen (?), 
welches auf eine gemeinfame Wurzel mit dem bei Stall (f. d.) und Rellen 
(f. d.) angenommenen ahd. Wurzelverbum ställan, goth. atillan (? d. i. da U 
dur Lautangleichung aus 1-j, urſprünglich stil-j-an), führt. Welches ſtarkbiegende 
Berbum aber würde diefe gemeinfame Wurzel fein? Kein anderes als goth. 
stilan, unfer ſtehlen (f. d.), wofern man bei biefem einen bereits abgeleiteten 
Begriff „von einem Drte weg an einen andern heimlich nieberlegen und fo ent 
wenden’ und damit den urfprünglichen „an einen Ort feft thun“ annehmen konnte. 
Beftätigte fih diefe Bermuthung , fo würde von dem Präſens dieſes gothifchen 
stilan : ich stila, jenes stillan abzuleiten und and dem Prät. : ich stal, jenes stalan her- 
vorgegangen fein, auf welches auch das erſte Wort der ahd. Zufammenf. der stalopiot 
== Kirchenpfeiler (? gl. jun. 192) zurädzuführen if. Übrigens fiimmen bei vem 
deutfhen Stupl auch Formen urverwandter Sprachen‘, wie litt. der stälas, 
poln. der stol, böhm. der stul, = Tiſch, zeigen, und diefe Bedeutung fcheint die 


ältere, zumal da die Alteften Stühle Tiihform hatten (Orimm’!s Gramm. II, 
488). 
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vie Stulpe, Stiilpe, Bl. —n : (erhabener hohler) Dedel zum Über- 
ftürzen über etwas; (Hut-)Srempe; oberer fteifer Theil am Stiefelfchafte. 
Bon ftülpen — einen Dedel worauf ftürzen; ſtürzend umkehren, daß 
die Offnung ver Höhlung untenhin kommt; in fteifen Umfchlag biegen. 

Stulpe, Stülpe if 1475 clevifch diestolpe = püllender Umfchlag (im Teushonista 
neben Tuch, Hülle, Schleier), 1582 niederb. die stülpe — Dedel zum Überflürgen 
(kor. beig. VII, 35«), neuniederd. die stulpe, mittelniedert. bei Kilian die stulpe, 
stolpe, — Dede, neuniederl. die stulpe —= Stürze, Dedel, Feuer», Herddeckel, 
wo neben ber stulp, stolp, —= Yeuerdedel; das Berbum flülpen 1469 mittel 
rheiniſch stulpen = verbergend überbeden (voc. ex quo unter dem lat. Worte 
celare), 1475 clevifh (im Teushonisia) stolpen — umkehren, niederd. stulpen, 
stälpen, = mit einem Dedel überflürgen, umkehren daß das Oberſte untenpin 
fommt, mittelniederl. stulpen, stolpen, — (mit einem Dedel) überbeden, neu⸗ 
niederl. stulpen — überdeden, überflürgen. Diefes Berbum aber, welches im 
Both. stulpjan lauten würde, iſt mittelfi -i, -j abgeleitet von dem Plural des 
Präteritums eines vorauszufeßenden wie helfen (f. d.) biegenden goth. Wurzel» 
verbums stilpan (Präf. ich stilpa, Prät. ich stalp, wir stulpum, Part. stulpans), 
altfärhf. stölpan (?), — gerade und flelf aufrecht fein (?), von deflen Singular 
des PBräteritums mittel- u. neuniederl. stelpen — flauen (hor. beig. VII, 6»), 
Hopfen, hemmen, flillen (3. B. den Durft), zudecken, mit einer Stülpe bebeden, 
goth. stalpjan (?), wie von dem Plural des Präteritums altnord. der stölpi — 
Holen (Egilsson 7812) abgeleitet if. 

ver Stülphandſchuh, die Stülpnafe, ver Stulpftiefel, zuſam— 
mengef. mit Stulpe (f. d.), Stülpe, 

ſtumm, Adj. u. Abo. : unvermögend zu Stimmäußerung; feinen Laut 
bon fich gebend. 

Das Adi. lautet mhd. stum (Gen. stummes u. mit einem für das zweite m 
eintretenden b stumbes), ahd. stum (Gen. stummes), altfächf. stum, neunieberl. 
stom; goth., angelfächf. u. altnord. fehlt das Wort. ©. Jacob Grimm in 
Haupt's Zeitfchr. VI, 18. Entfproffen dem Plural des Präteritums des unter 
Rammeln aufgeflellten goth. u. ahd. Wurzelverbums stimman, {fl die urfprüng- 
lihe Bed. : an der Stimme völlig ſtockend. 

ver Stummel, —8, BI. wie Sing. : Stumpf. der Stümmel, —$, 
BL. wie Sing. : Reſtſtück, Reſtmaſſe. ftämmeln — durch gewalt« 
fames Entfernen von einem Theil oder Theilen verkürzen. 

Stummel, ohne lImlaut, weil niederd. (f. Brem.-sniederfähf. WtebIV, 
1079), ift eins mit Stümmel (Shambad ©. 216r), abgeleitet von ſtüm⸗ 
mein, mhd. stümmeln, stummeln, mittelv. stummeln (Jeroschin ©. 228), durch 
Sautangleihung aus dem gleichfalls üblichen mhpd. stümbeln, ahd. stumpaljan, 
stambaljan, stumplan [in vem mit ahd. pi-, bi-, npd. ber, zufammengefeßten 
pistumpaljan, bistumbaljan, pistumplan, = verflümmeln], neben dem gleich⸗ 
bev. ahd. stumbalön fin pistumpalön, pistumblön, pistumbolön, pistumpilön, 
bistumbilön], woraus aber nho. nur ein tummeln, fein Rümmeln mit Umlaut 
hervorgehen könnte. Beide, stumpaljan und stumpalön, find abgeleitet von dem 

Schmitthenner's Wörterbuch, 3. Aufl., von Weigand. 2. Bd. 53 


834 ſtümmen — Rumpf 


ahd. Adf. stumpal, stumbal, = um einen oder mehrere Theile gewaliſam ge 
fürzt, zu einem Stumpfe gemadt (gl. jun. 230. ®raff VI, 685), fiumpflinnig 
(Dius. I, 162. vocabular. Kerönis 1525), und dieſes Adi. bildete ſich mittel der 
Ableitungsendung ⸗el, app. -al, von dem Plural des Präteritums eined vorauß 
aufeßenden ahd. Wurzelverbums stimpan (Prät. ich stamp, wir stumpumd&s, Part. 
stumpan, ka-, kistumpan), got. stimban (? Prät. ich stamb? wir stumbum ? 
Bart. stumbans ?), — zur Unvolltommenpett fürzen (9). Auf diefelbe Praͤterital⸗ 
form, wie jenes ahd. stumpal, ind auch Stumpe (f. d.) und mhd. stumben = 
verkümmeln zurückzuführen. 

ftämmen = ftumm fein, in er-, verftummen. bie Stummbeit 
— das Stummfein. 

Mittelhochdeutfch stummen, stumben (über das b f. ſtumm), althochdeutſch 
stumm£&n, findet fich nicht allein, fondern in mhd. erstummen, erstumben, 
ahd. ar-, irstummön, erfiummen, und in mhd. verstummen, verstumben, 
verſtummen, welches nhd. Wort ſchon im 18. Jahrh. jenes erſtummen ver 
drängt hat. Stummheit iſt nhb.; mhd. fagte man bie stumme und mittelb. 
die stummede. 

ber Stumpe, —ı, Pl. —n, üblicher ver Stumpen, —$, BL wie 
Sing. : Stumpf, Baumftumpf. Bei Salis (1800) ©. 79. 

Schweiz. zu Anfange des 15. Jahrh. der stumpe == verftümmeltes Glied 
(Appenzellerfrieg S. 121. 122), noch fchweiz. u. bayer. ver Stumpen = 
Stumpf (Stalder IL, 414. Schmeller III, 638), von dem Plural des Yrät. 
des unter Stummel angefeßten ahd. Wurzelverbums stimpan (?), goth. stimban (?). 

ftumpeln — ftümmeln; ftämmelnd arbeiten, ftünpern. 

S. Schmeller II, 639. Das Berbum ſtümpeln ifi eins mit Rümmeln 
(. Stummel) und infofern urfprünglicyer, als feine Lautangleichung eintrat. 

ber Stumpen, —s, BI. wie Sing, f. Stumpe. 
der Stümper, —«, Bl. wie Sing. : einer, ber ſchädigend, unvolllommen, 
ohne rechte Kenntniß arbeitet. Davon die Stümperet, jtümpern. 

Stümper iſt abgeleitet von mpb. stumben = verflümmeln (f. die Anm. zu 
Stummel). 

der Stumpf, —es, BI. Stümpfe : unteres Reftftüd. 

Mpd. der stumpf, ahd. der stumph, niederrhein. im 14. Jahrh. u. nieberd. der 
stump, neuniederl. der stomp, entfproffen dem Plural bes Präteritums des unter 
Stampf (f. d.) aufgeftellten ab. Wurzelverbums stimphan, goth. stimpan (?), 
wonach Stumpf urfpr. f. v. a. Reſtſtück durch Abfloßen. Alt und angelfädf., 
altfrief. u. altnord. fehlt die Form unferes Stumpf. Wetterauifc der Schtomp 
(91. Schtimp) d. i. hochd. der Stumpf (PL Stümpfe) if auh = Stoß (vgl. 
fampfen und f. Rumpfen). 

ftumpf, Adj. u. Adv.: abgeftugt; nicht ein-, burchbringend; an Kraft 
abgenugt ober unvollfommen. 

„Einem etwas Rumpf abfchlagen“ (fon bei Hans Sachs) — es ihm 
fun; und entichieven abfihlagen. Das Adj., mhd. stumpf, abd. (felten) stamph, 
weiterauiſch schtomp , nieberb. stump, neuniederl. stomp, ſcheint das Subſtantiv 
Stumpf als Adj. verwendet (vgl. ernfl, Licht xc.); oder entfproß dem Plural 
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des Yrht. von ahd. stimphan (?), goth. stimpan (?), biefelbe Form als Subſi. 
un» Adj.7 


fumpfen, mit nicht unterbrüdttem Umlaute ftümpfen, = zu einem 
Stumpfe machen ſz. B. Bäume ftämpfen 2c.], ftumpf machen. bie 
Stimpfhett; die Stimpfnafe, wovon ftumpfnafig, land» 
haftlih ftumpfnäfig. 

Das Berbum ſtumpfen, Rümpfen if mhd. stumpfen, stumphen, abd. 
stamphan (in erstumphan) d. I. stumph-i-an (?), stamph-j-an (?), abgeleitet, zu⸗ 
mal da biefes ahd. stumphan (ab)fiußen bedeutet, von dem Subfl. Stumpf. 
Wetterauiſch if ſtumpfen — floßen (f. Stumpf), weldhes wol ein ahd. 
stumphön vorausfeßt. Die Subftantive Stumpfpeit sc. find mit dem Adi. 
Rumpf zufammengefeßt und jenes Stumpfheit ii mhb. stumpheit — nieber- 
drückende, aller Erhebung beraubende Kraftihwächung (Megenberg ©. 47, 20). 


vr Stümpler = Stümper. Von ftümpeln (f. d.). 


ble Stunde, PL. —n: %/aı bes ganzen Tages; das biefen Zeittbeil im 
Gehen erforbernde Wegmaß; biefen Zeittheil währender Unterricht. 
Davon : das Stündchen, Stünblein, Dim; ftinden — Zeit 
und Frift geben; ſtündig. Zufammenf. : ſtuͤndlich. 

Mo. die stunde, stunt, — Zeitpunet, »abichnitt, dann 1/., des Tages, ahd. 
bie stunta, stunda, auch die stunt (Osfrid II, 11, 17), altfächf. stunda, angel« 
fähf. u. altnord. die stunt, altfrief. die stunde, stonde ; dem Gothen fehlte das 
Wort, er hielt feſt an die hveila unferm Weile (f. d.), welches auch im Ah. 
und Myv. Ausdruck in vem Sinne von „Stunde“ iſt. Die Wurzel von Stunde 
ſcheint ein bei goth. standan, ahd. stantan, vorauszufeßendes älteres wie binden, 
winden sc. biegendes goth. Wurzelverbum stindan (Präf. ich stinda, Prät. ich 
stand, wir stundum, Part. studans), ahd. stintan (? Präf. ich stintu? Prät. ich 
stant? wir stuntumös ? Bart. stuntan ?), — halten (?), von deſſen Plural des 
Prät. das apd. stunta, stunt, etwa mit Der urfpränglichen Bed. „Haltpunet in ber 
Zeit" kommen würde, wie jenes goth. standen, ahd. stantan, von dem Sing. bes 
Präteritums. Stündlein if mhd. das stündelin; fündig mhpP. stundec, 
standie, == dem Alter nach reif, ahd. stuntig (Graff VI, 700 in einer Zuſam⸗ 


menfegung); ſtündlich ahd. stuntalih, stuntlih, — augenblicklich, einen Augen- 
blid dauernd. 


ber Stünze, Pl. —n: Meines hölzernes (zum Waſſerſchöpfen ober 
Zränfen der Hausthiere dienendes) Gefäß mit nur Einem Griffe. 
Böttingifcp-grubenhagenfd (Schambach 216%); im 16. Jahrh. Stunpe 
(Krif IL, 3632). Woher? Spät⸗mhd. stuncz, d. i. stunz, — flumpf, nit 
fig (Schmeller II, 650), und Zac. Grimm in feiner Gramm. IL, 35 flellt 
Stunze zu angelfädhf. stintan (f. Stint), von deſſen Plural des Prät. dann 
das Wort herkommen und das Fleine Gefäß gleichſam als ein kurzes (abgefürztes) 
bezeichnen würde. 
ver Stupf, —es, PL. — : kurzer Stoß mit einer Spitze; Tüpfel. 
ſtüpfen (Schmeller DI, 651), ftüpfen. 
Stupf kann id aus dem Myhd. nicht belegen, aber ahd. der staph (Pl. 
b3 * 
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stuphi), stupf, = Starhel, Stich, Punct, Mittelpunct (gl. jun. 237), Tüpfel. Das Ber- 
bum ift mhp. stüpfen, ohne Durchbruch des Umlautes stupfen, stuphen (Schmeller 
III, 651), 1482 stupffen (voc. thewt. BL. för), — mit kurzem Stich oder Stoße be 
rühren, dann anflacheln, antreiben, ahd. stuphan (?), stupfen [undirstupfen (Netkers 
Aristoteles ©. 25, 40)], urfpr. stuph-i-an (?), stuph-j-an (?), alfo mittel -i, -j 
abgeleitet. Reben jenem ſtark biegenden ahd. stuph aber erfcheint noch ein 
gleichbed. fh wach biegendes ahd. der stopho, auch die stopha, im 12. Jahrh. 
der stopfe (Sumerl. 14, 3), wovon ahd. stophön — flehen (Graff VI, 658), 
mh. stopfen, stophen (Benecke-Muller, mhd. Wörterb. II, 2, 658), welches aber 
völlig verfchieden von dem fremdher gelommenen ſtopfen (f. d.), ahd. stoppön, 
mhbd. stoppen, stopphen, iſt. Als Wurzel jener ahd. stuph u. stopho läßt fih an⸗ 
feßen ein wie treffen sc. biegendes ahb. stäphan (Präf. ich stiphu, Prät. ich staph, 
wir stäphumäs, Part. stophan), goth. stipan (Präf. ich stipa? Prät. ich stap? 
wir stöpum ? Part. stupans ?), altfächf. stepan (? Präf. ich stipu? Prät. ich stap? 
wir stäpun ? Part. stopan?), — ſtechend berühren (7), eindringend auf etwas 
fommen (?), von deffen Part. des Prät. eben Stupf u. ſtüpfen, ſtupfen abgeleitet 
wären, wie flippen von dem Präfend und fleppen von dem Sing. des Prät. 
Auch alte und angelfähf. stapan — fihreiten (f. Staffel) gienge von dem 
Sing. des Prät. aus, fo daß Stapfe mit Stupf verwandt erfiheinen würde. 
das Stüppchen — Pünctchen. In Mitteldeutſchland. 

Es iſt das hochd. Stüpfchen, das Dim. v. Stupf (f. d.). 

der Sturm, —es, Pl. Stuͤrme: anſtürzender Wind; anſtürzendes Un⸗ 
wetter; anſtürzende Menge; heftiger Anſturz; zu allgemeiner Hilfe in 
Noth antreibende Töne. Davon : ſtürmen, woher wieder ber 
Stürmer; ftürmifdh. Zufammenf. : die Sturmglode, leiter, 
ber Stuͤrmwind ıc. 

Der Sturm if mhd. der sturm (auch ſchon von Sturmläuten), ahd. der 
sturm, alt» u. angelfächf. der storm, altnord. ber stormr, zunächſt = anftürgendes 
Unwetter; got. fehlt das Wort, welches mittel m, d. i. -am, von dem Plural 
des Präteritum des unter Steuer 1 vermutheten goth. Wurzelverbums stiuran, 
ahd. stioran (?) abgeleitet und fo mit Rören (f. d.) verwandt erfcheint. Die 
urfprüngliche Bed. würde darnach fein : in Bewegung d. h. heftige Erſchütterung 
gebrachte Luft. Das Berbum ſtürmen, ehevem und im gemeinen Leben auch 
ſturmen, if mpd. stürmen (auh — Sturm läuten), ohne Durchbruch des Um- 
lautes sturmen, ahd. sturman, d. i. urfpr. sturm-i-an, sturm-j-an, alfo mittel 
-i, -j von jenem der sturm abgeleitet, angelfächf. styrman (= heftig lärmen); 
ürmifh mhd. stürmisch (ed läßt fih das Adv. stürmische nachweiſen, von 
welchem aber das Adi. vorausgefegt wird); die Sturmglode mhd. die sturm- 
glocke; der Sturmwind mıhd. der sturmwint, ahd. der sturmwint, sturumwint 
(Dist. I, 530%). 

der Sturz, —es, Pl. Stürze : heftiger Fall; Dedel zum Überbeden; 
Trauerfchleier. Davon : der Stürzel — Stumpfenbe, die im vorigen 
Jahre verkürzte Rebe; ſtürzen, woher wieder die Stürze — Dedel 
zum Überbeden, das Umbrechen aus ver Brache mit dem Piluge. 

Sturz if mp. der sturs, welches alle angegebenen Bedeutungen hat, während 
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abo. der sturz nur = Fall. Das Wort enifproß dem Plural des Yräteritums des 
unter Sterz (f. d.) vermutheten ahd. Wurzelverbums störzan (?). Das Berbum 
ſtürzen if mhb. stürzen (tranfitiv u. Intranfitiv), ahd. sturzan (Prät. sturzta) 
d. i. urſprünglich sturz-i-an, sturz-j-an, mittel -i, -5 von jenem ahd. sturz abge, 
leitet; Stürge mhd. stürze (nur — Dedel); Stürzel mhd. die stürzel, ohne 
Durchbruch des Umlautes sturzel, ahd. der sturzil (?), — Pflanzenftrunf, Stumpfs 
ende. 

ver Stuß (u furz) — läderliche Narrheit. Eigentlich Schtuß, |. d. 

die Stute, BI. —n: mweibliches Pferd, Mutterpferd. 

1482studen (voc. theut. Bl. q 1») d. i. die stude, mitteld. Die stüt (Jeroschin ©. 229), 
nur felten und durch Übergang des Begriffes das einzelne Thier bezeichnend (vgl. 
Srauenzimmer); denn mhd. u. ahd. die stuot = Heerde von Zuchtpferben, Geſtüte, 
welches urfprünglich ſächlich geweſen fein muß, wie bad gleichbed. angelfädhf. u. 
altmord. das stöd zeigt. Das weibliche oder Dutterpferd hieß im Adv. bie 
merihha (f. Mähre 2). Jenes ahd. stuot sc. iſt übrigens dunkler Herkunft. Aug 
aälternhd. Stuetgart der Benennung bes Geflüthofes, Fohlenhofes, entftand ber 
Staptname Stuttgart (vgl. Schmeller IN, 673). 

ber Stuß, es, Pl. —e : Stoß; ſſchwäb.:] mit Zurüdprallen verbuns 
benes Anſtandnehmen (Schmib 518). 

Die erfte Bed. nur in „auf den Stug” = auf den Augenblid, gleihfam auf 
den Stoß. Ob diefe Redensart urfprünglih Fechterausprud? Mppd. der stuz 
(in den Handfchriften stutz) — Stoß, Anprall, von dem Plural des Prät. des 
unter Stoß (f. d.) vermutheten goth. Wurzelverbums stiutan. 

ver Stutz, — ed, Pl. —e: [in Franken :] fteile, abſchüſſige Stelle 
(Schmeller III, 673); verfürztes Ding im Vergleich zu andern 
feiner Art; das gewöhnlid Stüße (f. Stüge 1) genannte Gefäß 
(Söthe XI, 106), Bon ftugen 2. 

die Stüße, PL. —n : einem abgeftugten Kegel ähnliches, mit einer 
Seitenhandhabe verfehenes Gefäß von Böttcherarbeit, auch von Blech. 

Bayer. (Schmeller IN, 674), v. Stuß 2 (f. d.) — abgeflußtes Ding. 

die Stütze, Pl. —n : Unter- over Widergeftelltes zu Beftand und Halt 
beffen, was darauf ober darüber ift; Vertrauen gewährender Belftand 
und Halt, 

Myd. die stütze (Konrads Trojanerkrieg 363) in der erften Bedeutung, aus 
welcher die 2te abfiracte hervorgeht, nieverb. die stutte, dan. stytte. Bon 
fügen. 

der Stüßel, —s, DI. wie Sing. : aufrecht ftehenver Pfoften. 

Betterauifh zc.; ſchon mhd. der stützel — Säule (Renner 18362, ſchwerlich 

„gal’). Mittel der Ableitungsipibe -el, ahd. -il, von ftützen. 
ver Stußen, —s, Pl. wie Sing. : die Stugbüchfe, kurzes gezogenes 
Feuergewehr; Vorftedlermel; (PBelz.)Strumpf ohne Fußtheil. 

Bayer. (Schmeller IU, 674), in der erflen Bed. auch tyrol. (Schöpf 727). 
Die vorfommende ältefle Bed. if, wie noch bayer. eben bei Schmeller : Trink 
beher von Glas. In diefer ſteht mho. der stutze (Teichner 77). Alfo npb. 
eigentlih der Stuße, —n, PL. —n, neben Stuß 2 In deſſen 2ter Bedeutung. 
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ftugen, 1) tranf. : mit kurzem Stoß wiberftoßen; 2) intrauf. : gleichfam 
zurüdprallend anftehen (Auftand nehmen). 
Mittele. stutzen — zurüdfcheuen, von einem Pferde (Rothe, düring. Chron. 
Nr. 664 S. 571), alfo in der 2ten Bed., neuniederl. stutten, neben dem älteren 
stuiten (ui = nd. au), = hemmen, auf, widerhalten, auf-, zurüdprallen. Ab⸗ 
geleltet von dem Plural des Prät. von ahd. stiozan (?), goth. stiutan (?), weldes 
f. unter BoBen. Bol. auch Stuß 1. 

ftägen = kürzer machen, durch Wegfchneiven oder «hauen Außerer Theile 
fürzen. 

Mit unterdrädtem Umlant, denn altnord. stytta — fürzen, abgeleitet von dem 
altnord. Adf. stuttr — kurz, welches von dem Plural des Präteritums des unter 
ſtoßen aufgeſtellten ahd. Wurzelverbums stiogan, goth. stiutan (?). Bgl. das 
vorhergehende ſtutz en. 

ſtutzen = groß thun, prunken, ſtolzieren, überaus zierlich in Kleidung 
fein ober gehen. ÄAlter⸗nhd. 

Wie hängt die Ber. mit ben Bedeutungen eines der beiden vorhergehenden 
ſtu gen zufammen ? oder {fl das Wort ein ganz anderes? Bgl. Stußer. 
ftägen, 1) tranf. : unter oder widerftellen zu Beftand und Halt beffen, 
was barauf ober darüber ift; thätig fein zu Beſtand und Halt einer 
Perfon oder Sade. 2) intranf. : durch Darunterfein beim, was Darauf 
ober darüber ift, Beitand und Halt geben. Reflexiv fi fügen = 

fi) lehnend fefte Unterlage haben. 

Mpd. stützen in understützen, ahd. stuzzan (durch Lautangleichung aus fterem 
stusjan, deun zz aus z-i, z-j) in dem erſt im 12. Jahrh. nachzuweiſenden unter- 
stazen (Sumerl. 17,63); uieberl. stutten, stütten, neuniederl. stutten, dän. stytte. 
Mittel -i, - abgeleitet von dem Plural des Prät. des unter ſtoß en aufgeſtellten 
ahd. Wurzelverbums stiogan, goth. stiutan (9), als deffen Factitiv Rügen ur 
fprünglich fein würde foviel als „widertreffen machen”, nämlich durch Unter oder 
Widerſtellen zu Beſtand und Halt. 

der Stuter = Stutzbüchſe. Bon ftugen 2. Pgl. Stugen. 
der Stuͤtzer, —s, BI. wie Sing. : übertrieben zierlich in Kleidung 
Gehender, Mobenarr. 
Bereits im 17. Zahrh. (Schotteliug, HaubtSpr. S. 340.), v. Fugen 8. 


ftägig, Adij. u. Adv. : gleichfam mit Zurückprallen anftehend (Auftanb 
nehmend). 

Zuerſt vom Pferde und zwar im 17. Jahrh., wie noch bayer. ſtützig, tn ber 
Bed. : wideripenftig, widerſetzlich, troß allem Antreiben nicht vom Fleck gehend 
(Friedr. Pfeiffer, das Roß im Alt. S. 10. Schmeller II, 673), im 
15. Jabrh. stützig in überstützig (Mone's Anz. III, 175). Mittelſt der Adiec⸗ 
tive bildenden Ableitungsfpibe -ig, ahd. -ic, welche durch ihr i im Mhd. u. Ndod. 
den Umlaut wirkt, der aber eben im Nhp. untervrädt if, von Stuß 1 (f. d.), 


welches bayeriſch auch die Ber. Widerſpenſtigkeit, Eigenfinn (Schmeller II, 
678) hat. 
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ver Stuützkopf (f. Kopf) = Trotzkopf. 
Bayer. Stützkopf (Schmeller IH, 674. ©. die Anm. zu flußig. 
vie Stußperüde, BL. —n : kurze, nur bis zum Naden reichende 
Berüde. 
Zufammengef. mit Stuß 2 in feiner zweiten Bedeutung. 
ver Stußwed (e tief), —es, Pl. —e : ein in der Mitte breiter, aber 
an beiden Enden ſpitz auslaufender Waſſerweck. ⸗ 

Stuß iſt hier wol gekürzt aus dem gleichbed.,, mitteld. die stute (J. Grimm 
in Haupt's Zeilfehr. VIIL 419), niederd. der stüte, stüten, niederl. bei Kıllan 
stuyte u. stoete. Aber woher fommt dieſes? 

ver Styl, —es, Pl. —e, f. Stil. 

das Subject (E tief), —es, Pl. —e : Grundwort eines Satzes; 

“ Grunbbegriff (Orrundlage) eines Urtheiles; Berfon. ſubjecttv, auch 
fubjecttvifch, = perfönlih, innerlid. die Subjectipität. 

Subject wurde erfl, wie es fcheint, Im 18. Jahrh. gekürzt aus dem im Latein. 
des 2. Jahrh. nah Chr. Geb. vorlommenden das subjectum — Grundweſen, 
sbegriff, ver fubflantivifch gelegten fächlichen Form von Tat. subjdctus = unter 
worfen, untergelegt, dem auch als Apf. gebrauchten Participium des Perfectums 
im Paffio von subjicere — unterwerfen [sub = unter, jäcere = werfen], unter 
legen. Dian verdeutichte es fihon im 14. Jahrh. durch underwurff, im 15. Jahrh. 
au durch undersacz (Diefenbach, glossar. 560°), und das Subjectum wurde 

- gm Anfange des 18. Jahrh. in gutem Sinne für Perfon gebraucht (Sperander, 
à la Mode-Sprah 693»). Bgl. Object. Bon jenem lat. Adj. subjectus 
leitete man ebenfalls im 2. Jahrhundert das Adj. subjectivus = ‚Hinzugefügt‘, 
dann in Beziehung auf subjectum „zum Subject gehörig‘, wovon ein neulat. 
die subjectivitas (®en. subjectivitätis) gebildet wurde, welches in unferm 
Subjecttivität vorauszufeßen if. Das Ai. ſubjectiviſch iſt deutfche Ab⸗ 
feltung von ſubjectiv. 

+ ber Subfcribent, —en, BI. —en. fubfceribieren = auf etwaß 
unterzeichnen. 

Diefes aus lat. subscribere = unterfchreiben [sub = unter, scribere — fehrels 
ben], deflen Bart. des Präfens subscribens (Gen. subscribentis) lautet, woran 
Subferibent. 

Tbas Subftantiv, —e8, PL. —e : Hauptwort. Davon ftubftan- 
ttoifch. 

Jenes aus der lat. grammatifchen Bezeihnung das nomen substantivum 
= felbflänpiger Name, fpäter ſchlechthin das substantivum, dem Gegenſatz von 
nomen adjectivum = zur Beifügung dienlihes Wort, dann bloß das adjec- 
tivam (f. Adfectiv). Das substantivum aber iſt die fächliche Form des lat. 
Adj. substantivus = felbfländig, für ſich felbft beftehen könnend, welches abge⸗ 
leitet von lat. sübstans (f. Subſtanz). Schottelius, Stieler, Bödiker, 
Popowitſch (1754) verbeutfehten nomen substantivum durch felbfländiges 
Kennwort, Gottſched (1748) und nad ihm Adelung, Moriß, Heynaß 
durch Hauptwort. Dan hätte bei diefer völlig geläufig gewordenen Benennung 
im Deutfchen Reben bleiben ſollen; aber in jüngerer Zeit zieht Die Schule Ding. 
wort vor. 
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+ die Subftanz, PL —en : Wefen, Grundwefen, Stoff. 

Schon mhd. (mitteld.) die substancie, welches bei den Myftilern aus lateiniſch 
die substäntia —= Beftand, Wefen, Belchaffenpeit, v. säbstans (Gen. substäntis), 
dem Participium des Präfens von lat. substäre — darunterfein [sub — unter, 
stäre — flehen], Stand halten, aushalten, im DMittellat. beftehen. 

+ ſubtel, Abi. : fein; fcharf, genau; fchlau, verftedt. 

Bei Alberus im dietionar. BI. CC 1? ; mhd. (mitteld.) subtil = fein, geiflig 

fein. Aus lat. subtilis — fein, dünn, zart, genau, gründlich, einfach. 
rdie Subtractiön, Pl. —en : Abzählung. ſubtrahteren = ab» 
zählen, (Zahl von Zahl) abziehen. 

Dieß aus lat. subträhere — unter etwas hervorziehen [sub = unter, trähere 
— ziehen (f. tragen)], deffen Participium des Perfectums im Paſſiv subträctus 
lautet, wovon neulat. die subträctio. Pieraus unfer Subtraction. 

die Suche. Bon fühen — zu finden thätig fein. 

Dieß iſt mhd. suochen — ſuchen, beſuchen, mit flodtendem d. h. fih dem Um⸗ 
laut entziehendem uo, denn ahd. suohhan, suochan, suachen, söhhan, söhan, 
— d. i. urfprünglich, wie aber nicht mehr gefchrieben wurve, söhlan, söhjan, 
suohjan —, goth. sökjan [= forſchend fich befprechen, pifputieren (Marc. 9, 14. 
16. 1, 27. 12, 28), forfhend fragen, fuchen], altſächſ. sökian, söktan, angelfächf. 
söc&an, söcan, altnord. sekja. Mittel -i, -j abgeleitet von dem Prät. des bereits 
im Myd. erlofchenen ahd. Wurzelverbums sahhan (f. Sache), von weldem es ur⸗ 
fprünglih Bactitivum ſcheint, das die Bedeutung „ſtreiten machen, rechten machen“ 
gehabt Haben wird, woraus fi) dann jene Bed. im Both. „difputieren, forfchenb 
fragen, forfchend fich befragen” entwideln fonnte. Die Sue iſt mhd. die suoche 
— das Suchen, die Unterſuchung, ahd. die suacha [nur in hüssuacha — Hanse, 
Durchſuchung (Diut. I, 3410)] d. i. suchha (?). 

füdeln = in feinen Zügen faugen. 

Bayer., wetterauiſch ıe.; bei Zac. Grimm Gramm. II, 24. Auch fuggeln, 
bei Oswald von Wolkenstein 31, 1, 31 in aussuggeln = ausfangen. Abgeleitet 
von dem Plural des Prät. von fangen. 

bie Sucht, Pl. —en : langwierige Krankheit [veraltete Bed.]; ranfhaftes 
Verlangen, unmiberftehliches Verlangen. Davon : füdhteln = 
fränteln; fuchten — fiech fein (Schmeller IH, 195); fühtig = 
ſchwärend und fo nicht leicht beilend. 

Sucht iſt mhd., ahd., alt» u. angelfächf. die suht, goth. die sadhts, altnord. bie 
sött (aus soht), = Krankheit, welches lebte Wort im 15. Jahrhd. die eigentliche 
Bed. von Sucht annahm und diefes feiner heutigen erſten Bed. zubrängte; die zweite 
Bed. tritt zuerft im Mpp. in Sehnſucht, mhd. die sensuht, = in tiefem Seelen» 
ſchmerze krankhaftes, unmiverfiehliches Verlangen, urfprünglich gleihfam „Krank 
beit ſchmerzlichen Verlangens“ auf (f. fih ſehnen). Mit ableitendem -t und 
der üblichen Wandlung des k-t in ht von dem Plural des Präteritums des goth. 
Burzelverbums siukan (f. fiech), ahd. siohhan (?). Das Adi. fühtig iR mpb. 
sühtec, ahb. suhtic, suhtig, — krank, krankhaft. 

ber Sud, —e8, PL. —e : das Sieden, das wallende Kochen; das auf 
einmal in Menge durch Sieden Bereitete. 
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PRpp. der sus = das auf einmal von Kräutern m. dgl. Abgelochte (Benecke- 
Müller, mhd. Wtbch II, 2, 362«), alfo in ver letzten Bedeutung. Entiproflen 
dem Plural des PBräteritums von fieden (f. d.). Bol. auch Sutt, Sütt. 

ver Süb, —es, [ohne PL. :] die auch Mittag (f. d.) genannte Himmels- 
gegend ; Pl. —e :] der Wind dorther. 

Mit unorganiſchem ü, denn 1663 bei Schotteltus ©. 1427 Sud, dann erfl 
1691 bei Stieler Sp. 2287 Süd neben Sud und felbfi noch im 18. Jahrh. 
bei Steinbad IL, 771 ſowie bei Friſch II, 355 vorzugsmeife Sud. Mpp. der, 
zuerſt wol das Ad (auh — Suüdwind), mit A dur Zufammenziehung, denn 
abd. (aber erſt um 1000 bei Notker erfcheinend) das (?) sund, angelſächſ. das 
süd (doch als Sub. nicht ficher ſtehend), engl. south, neuniederi. dag zuid. Um 
Aſchaffenburg mit richtigem au — mhp. u. ahd. ü : Baud (Schmeller II, 203). 
Dunkeln Urſprunges. Bol. Sund 2. 


bie Sudelei, Pl. —en : unreinliche, fchlechte, nachläffige Arbeit. 
Bon fudeln (I. d.). 


ver Südelkoch, —es, Pl. Supellöche : Schmutzkoch, unreinlicher, fchlechter 
Koh. Davon bie Sudelköcherei (Göthe XL, 119). 
Bayer. Sudelkoch, Sudler, — der Kaldaunen, Würſte u. dgl. auskocht, 
Garkoch (Schmeller II, 203). Zufammengef. mit ſudeln (f. d.). 


füdeln = in feinem Thun ſchmierig unreinlich fein; unremlich, fchlecht, 
nachläſſig arbeiten. 

"In dieſer Bed. 1494 in Brant's Narrenfhiff Nr. 48, 195 um 1500 im 
socabular. incipiens teuton. Bl. x br sudeln — veruneinigen, beſchmutzen. Bon 
mitteld. im 13. Jahrh. der sudel (Martina ©. 281, 72) = Schmutzkoch (?), welches 
von mhd. der sut (Gen. sudes) Sud (f. d.) abgeleitet if. Dieß wird dadurch 
befräftigt, daß nach Schmeller III, 203 noch baper. fudeln auch — kochen 
(mei in verädtlihem Sinne)”. S. Sudelkoch u. Sudler, Sudlerin. 

der Süden, —, ohne BI. : die auch Mittag (f. d.) genannte Himmels- 
gegend ; nach biefer Himmelsgegend gelegenes Land. aus, gegen, 
nad, von Süpden, f. ſüden. 

Mitteld. (u. mhd.) das süden (mit A durh Zufammenziefung aus) sunden, 


ahd. das (ber ?) sundan, auch — Südwind, mittel -an nhd. »en von ahd. sund 
Säd (f. d.). 


füden, Adv.: fürlih. Nur no in aus Süden, gegen Süben, 
nah Süden, von Süden, 
wo Süden flatt füden flieht, weil es als Fall (Eafus) des Subfl. der 
Süden (f. d.) angelehen wurde. — Myd. u. mitteld. süden (mit ü durch Zu. 
fammenziefung aus) sunden, ahd. stindana, == vom Süd her, dann füdlich, ſüd⸗ 
wärts; auch mittelo. mit vorgefeßtem von, gegen, in, ze noch beflimmter und zumal 
der Deutlichfeit wegen von süden, gegen süden, in süden, ze süden, ahd. nur fon 
sundana (Tat. 118, 2), fpäter fone sundene, und ze sundene, nhd. fonach eigentlich 
von füden, gegen füden, in ſüden. Bgl.norden, often u. weten, welchen 
ſüden gleichſteht und fi ebenfo mittel der bei Adverbien vorkommenden ahd. 
Endungen ana, mpd. -en, uhd. „en, vom apd. sund unferm Süd (f. d.) fortge- 
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bildet hat, wie norden von Rord, ofen von DR und weiten von Weſt. 
Angelfähf. sAdan, altuorb. sunnan, — von der Südgegend her. 
füder- = nad Süd, fübwärts, in : die Süberfee, 

neuniederl. die zuidersee, = die See zwilchen Friesland und Rordholland. 
Jenes füder- ifl das mhd. Adv. und dann als ein mit mhP. -er, ahd. -ar abge⸗ 
leitetes Adf. verwendete sunder, ahd. (nur in Zufammenfepungen) sundar, — 
fünwärts gerichtet, ſüdlich, altfächf. (ia Zufammenfepung) südar-, säthar-, altnorb. 
(Adv.) sudr, — füdwärts, neuniederl. (Adf.) zuider — ſüdlich. Mit ver Awer⸗ 
bien bildenden Syibe -ar, von Sud (f. d.). 

der Südler, woher die Südlerin. Bon ſudeln (f. d.). 

Der leitung gemäß iR fchon im 16. Jahrh. Sudler f. v. a. Garkoch und 
Sudlerin f. v. a. Garköchin, wie noch in Bayern jened Wort einen, der Kal⸗ 
daunen, Würfle u. dgl. auskocht, den Garkoch, bebentet. 

fünlich, Adj. u. Adv. der Südoft, —es, für ahd. sundandsten, — 
die Himmelsgegend mitten zwiſchen Süd und Oft; ſPl. —e] ver Wind 
borther (1482 der sudost). der Sübdsften. ser Südoſtwind, für 
ahd. sundöströni (ft. sundöstaröni-wint). der Sübdpol. fünwärts, 
genitivifche® adjectiviſches Adv., angelfächſ. südvearder. ver Süd⸗ 
weft, —es, — die Himmelsgegend mitten zwiſchen Süd und Weſt 
(bei Luther Apoſtelgeſch. 27, 12 Sudweſt); [Pl. —e] der Wind 
dorther (1482 ver sudewest, 1470 sudwest, für ahd. sundanwäösten). 
ver Sübwöften, ahd. sundanwästan (vom Winde, |. Sünwerft). 
ſüdweſtlich. ver Süpbmeftwind, ahd. ber sundwäströni (flatt 
sundwästaröni-wint). ber Suͤdwind, —es, BL —e, 

bei Luther (Hohel. 4, 16) der Sudwind, 1482 der sudwindt (voc. thest. 
Bl. F6r), ausmhd. der südenwint für ber sundenwint, ahd. ber sundarwint, wel 
ches flatt sundaröniwint fleht; angelſächſ. der südvind. 

füffig — angenehm fi in Menge trinken laffend, ohne zu beraufchen. 

Der Bein ift füffig. Schwäbiſch (Schmid 519), aber Heute affgemeiner 
gehört. Abgeleitet von der Suff, Soff (f. d.). 

fuggeln, fchweiz. fuggelen, függelen, f. fudeln. 
die Sühle, Pl. —n, f. Sohle 4. 

Diefes, hiſtoriſch richtig ohne das Dehnungs⸗b Sole geichrieben, wie jene 
Form Sule, {fl die durchaus vorzuziehende; denn mhd. das, der sol, söl, af. 
das sol (Würzburger Grenzurkunde 5. 183 u. 184. Graff VI, 186), 
angelfächf. das sol, — Lache, Kothlache, befonders in der ih das Wild zur Ab» 
kühlung zu wälzen pflegt, wovon dann mhd. soln, ahd. solött (in ki-, pisolön), = 
fih in einer Kothlache wälzen, dann fich befuveln, unfer nho. fih Fohlen — fi 
zur Abkühlung in einer Lache wälzen (Schmeller III, 231), ferner mp». (miftelo.) 
süln, ahd. suljan (in bisuljan), unfer nyd. fih fühlen — fi im Koife wälzen, 
fih befubeln. Jenes das sol aber, welches Abrigens mit franz. der sonil u. bie 
souille = Saulache, ⸗ſchwemme, ohne Zufantmenhang iſt (vgl: Diez Wibch, 
2. Ausg. II, 415), entfproß dem Plural bes Praͤteritums des bereite bei Säule 
(f. d.) vorausgefeßten goth. Wurgelverbums siulan, welches, wie dort augegeben, 
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„Nähen“, aber auch f. v. a. „widerfein“ bedeutet haben bürfte, fo daß fich hier- 
nad sol als widerfeienber d. h. fich anhängender Schmutzpfuhl, nnd das von dem 
Plural des Prät. (wir sulum) mittel -i abgeleitete altſächſ. Factitiv sulian — 
befhmußen (Heliand 52, 8) fowie das gleichbeb. von dem Sing. des Prät. (caul) 
mittel -j abgeleitete goth. Factitiv sAuljan (in bissuljan — befleden) als „wider 
fetend machen, (ald Schmutz) anpangend machen’ erklären ließe. 

bie Sühne, Bl. (unäblih) —n. Don fühnen = durch Genugthuung 
ausgleichen, durch Genugthuung zufriebenftellen. 

Das Berbum fühnen, hiſtoriſch richtig, wie Luther in ber Bibelüberfeßung 
fchrieb, ſünen, iſt eins mit ſöhnen (f. d.) Sühne, mpd. die süane (Gudrum 
1644, 1), fcheint wegen des Umlautes üe, welcher ein der Splbe folgendes i, j 
oder ĩ vorausfeßt, auf ein nicht nadweidbares ahd. Die suoni, von ahd. suonan 
». i. suon-i-an, suon-j-an, zurückzugehen, welches mittel -i, -j abgeleitet if von 
abo. die auona, suana, == Urtheil, Gericht, Ausgleihung, Berföhnung, Friede, 
mhd. die suone, mitteld. die sine, = Ausgleihung, Berföhnung, goth. die söna (?), 
altuord. die sön, entfproffen dem Prät. eines vorauszuießenden goth. Wurzel⸗ 
verbums sanan (rät. sön), ahd. sanan (? rät. suon?), — hin und her reden (f), 
von deflen Präſens das altuord. senna (aus sen-j-a) — reden, einen Wortwechſel 
führen, mit orten fireiten. Jenes ahd. suona ⁊c. aber könnte im Nhd. nur 
Suhne lauten, denn eine ahd. Form suonna, suanna findet fih nirgends und 
damit, da nn aus n-i, n-j dur Lautangleichung hervorgehen müfle, Ableitung 
durch -i, -), alfo Annahme einer urfprünglihern Form suon-i-a, suon-j-a, nicht 
Ratt. Anders war es, wie in der Anm. zu Föhnen gezeigt if, bei fühnen. 

+ die Suite (fpr. Swit’), PL. —n : Gefolge; (Zimmer: 2c.)Reibe ; 
[ftudentifch 2] Schwan. Daher ver Suitier (fpr. Switje), —6, 
Bl. wie Sing. : Abenteurer; Schwänkemacher, luſtiger Bruber. 

Zenes if das gleichbed. franz. die suite, abgeleitet vou altfranz. sevre, Bivre, 
dann suire, endlich neufranz. suivre (sui-v-re. Bol. Diez, roman. Gramm. 
II®, 2318. 237), = folgen, welches mit Ausfall des q (ebenda I, 246) und in 
suire, suivre dann Umſtellung des eu zu ui (ebenda 424) von lat. sequi = 
folgen, nachfolgen, woher ſchon mittellat. in Frankreich das gleichbed. sövere (f. Diez 
Wibch 2. Ausg., II, 416). Ztal. der seguito = Gefolge, Zug, v. segufre = folgen, 
nachfolgen, welches eins mit franz. suivre if. Wie fenes sedguito männliche, fo 
{R franz. suite mweidliche Ableitung, keineswegs aber von dem Part. des Perfer- 
tums im Paffio hervorgegangen , indem dieſes ital. seguito lautet (vgl. Diez, 
roman. Öramm. IT, 874). Suitter if nicht franzoͤſiſch, ſondern, wie es fcheint, 
in unferer Studentenſprache gebildet. 

die Suͤle, in biftorifch richtiger Schreibung, ſ. Suhle. 

bie Sulch, Pl. —en : Salzbrühe, mit Salz burchzogenes Waffer von 
eingefalzenem Fleiſche ꝛc. Davon ſulchen, 1) intranf. : in Salzwaſſer 
gebeizt werben, 2) tranf. : in Salzwaſſer beizen. 

Baperiſch (Schmeller IH, 235). Die Sul, mp. die sulch (?), durch 
Schwinden des Auslautes Soole (f. d.). Bgl. auch Sulze. 

ver Sultan, —es, —s, Bl. —e : der türlifche Kaifer. 
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Mhd. der soldAn, nach dem gleichbed. ital. der soldäno, welches aus arab. der 

sultän — Herrfihaft, dann Herr, von arab. salita — hart fein. 

bie Sulze, Bl. —n: Salzbrühe; Soole; Salzlede für Wild, für Bieb; 
galfertartiger Ausfub aus thierifchen Theilen, Gallert; thierifche Theile 
mit oder zu Gallertbrübe. 

In lepter Bed. 1482 sultze (voc. iheut. BI. ff 6r), 1469 sultze, sultz (voc. ez quo), 
mp. die sulze in der Bed. Salzbrühe an Speifen (Buch v.g Speise S. 26, 96), ahd. 
die sulza — Salzbrühe, Soole, Gallert, altfächf. die sulta = Salzwafler (Heyne, 
altniederd. Denkm. II, 55h, 870. 1686). Sollte biefes Wort mit dem ehedem 
ſtarkbiegenden (reduplicterenden) ſalzen zurüdführen auf ein untergegangenes 
ſtarkbiegendes ahd. sölzan (Präf. ich silzu, Prät. ich er salz, wir sulzumds, Part. 
solzan, ka-, kisolzan), goth. siltan (?), aus deflen BI. des Prät. das ahd. sulza 
bervorgienge? Oper läge zu Grunde ein untergegangenes einfacheres glei 
fteblen (f. d.) biegendes Wurzelverbum ahd. sälan (Präſ. ih silu, Prät. ih 
sal, wir sAlumds, Part. solan, ka-, kisolan), goth. silan (Präf. ih sila? Prät id 
sal? wir sölum? Part. sulans ?) und ahd. -z, altfächl. -t hier, wie mhb. -ch, add. 
hin Suld (f. d.), wäre bloß ableitend 7 

bie Sitlze, Bl. —n: Safzbrübe, falze und effigfcharfe Brühe. 

J. H. Voß, Idpllen 18, 195. Nieberd. die sülte neben sulte. Inder Wetterau 
ber Pl. die Selze d. t. Sülzen — fein gefchnittene gekochte Eingeweibe von 
Rindvieh ac. In falziger Brühe. Bon Sulze (f. d.). 

ber Sumad, — es, Pl. —e : die Pflanze rhüs. 

Mhd. der sumach, niederl. die sumak, smak, aus byzantiniſch sumäki (Goruaz), 
stimaka (Hovuasa), welches aus dem gleichbed. arab. summäk (summäg), v. arab. 
samaka — hoc fein, weil die Staude hoch wächſt. Aus dem Arab. auch im Perf. 
summäk. 

die Summa (Mpoftelgefch. 22, 28), gewöhnlid Summe, Pl. —n: 
Inbegriff; Gefammtzahl. Hiervon das Dim. das Sümmden. 
fummarifch, U. u. Mon, — zufammengefaßt, bündig. ſum— 
mieren = in eine Gefammtzahl zufammenrechnen. 

Summe, 1482 bie summ (voc. them. Bl. f6r), mhd. die summe, 1475 
cleviſch summe (Teuthonisia), aus lat. die summa — das Oberſte, Hoͤchſte, die 
Sefammtpeit, der Inbegriff, die (durch Aufzählung oder Berechnung der einzelnen 
Poſten fi ergebende) Gelammtzapl, die Hauptzahl, der fubflantiviih gefepten 
weiblichen Form von summus — der oberfte, höchſte, welches ein Superlatio von 
lat. suͤperus = ber obere. Bon summus {fl abgeleitet 1) das fpätslat. Adi. 
summärius — furz zufammengefaßt, woher fummarifch, und 2) mittellat. sum- 
märe — fur; zufammengefaßt ausdrüden, woraus a) unfer fummieren, mhb. 
summieren (Benecke-Müller II, 2, 732=), und b) mhd. summen = zuſammen⸗ 
zählen, aufhäufen, noch im 17. Jahrh. fummen (Stieler Sp. 1678). Für 
Sümmkden findet fi 1482 sumlein (voc. iheut. BI. f6-) d. i. Sümmlein. 

das Sümmer, mit i für d Simmer (f. d.). 


fummen = vom Schwingen in dumpfem Raute tönen. Davon fimfen. 
Jenes exft früh im 15. Jahrh., v. der sum (Gen. summes) — raſches Schwingen 
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im Areiſe und das damit verbundene dumpfe Tönen (Jeroschin ©. 229 f.), wo⸗ 
von mittel -fen (f. d.), ad. -asön, auch das im 17. Jahrh. zuerſt erfcheinenve 
ſamſen (Schottelius, Haubt-Spr. ©. 1427. Stieler Sp. 22338). Bol. 
über fumfen Srimm’s Gramm. II, 268. 

t fjummieren = zufammenzäblen, ſ. Summe. 


ver Sumpf, —es, Bl. Sümpfe : ftegenves Gewäffer mit Schlamm- 
boden. Davon : fumpficht; fumpfig; fümpfen inverfumpfen. 

Sumpf, bei Alberus im dictionar. Bl. a3 u. Zz 2 fowie 1482 im voc. 
Iheui. Di. for ſumpff, iſt mbd. der sumpf, mit gefihwundenem t im Auslaute, 
denn ahd. sumft (?), mit Abſchwächung des m zu n dersunft (Otfr. V, 23, 110), 
noch bayer. der Bumft, Sumpft (Schmeller IH, 250), welches mit ableitendem 
t und zwifchenein aufgefliegenem f von dem Plural des Präteritumd bes ah. 
Burzelverbums suimman, npd. fhwimmen (f. d.), abgeleitet fcheint, wie denn 
ahd. das gisuumft (lied giswumft) = das Schwimmen (Graff VI, 879) fider 
von jenem suimman fommt. In den Adfectiven fumpficht und fumpfig if 
der Umlaut untervrüdt; für jenes zeigt ihn im 16. Jahrh. fümpffiht (Albe- 
rus im dictionar. Bf. Zz2r), für das fpätere fumpfig (Stieler Sp. 2238) 
die bayer. Form sümftig (Schmeller a. a. O.). 

ber Sund, —es, DL. —e : Meerenge; Meer. 

Mitteld. im 13. Zahrh. der sunt = Meerenge, angelſächſ. der sund, alinord. 
das sund, = das Schwimmen, Deerenge, Meer, mit Abſchwächung des m zu n 
aus einer goth. Form svamp (?), welche, wie die erfle Bed. „das Schwimmen” 
befräftigen dürfte, mit ableitendem -d (goth.-b) wol von dem Plural des Prät. des 
goth. Wurzelverbums svimman, npd. fhwimmen (f. d.). Bol. 3. Grimm, 
Gramm. I, 477 und in Haupt's Zeitfchr. LIL 147. 

ver Sund = Süd (ſ. d.), 

erhalten in einzelnen Landes⸗ und Ortsnamen, bie auf die Südgegend gehen. 
So in Sundgau = Süd⸗Elſaß; den Ortsnamen Sundhaufen, add. Sund-, 
Sunthäsun, = zu den füblichen Häufern, Sundheim (3. B. Kaltenfunopeim im 
Gegenſatz zu Kaltennorpheim), ahd. Sund-, Suntheim, — zu dem ſüdlichen Wohn⸗ 
fg, und Sundhofen, ahd. Bunthoven, — zu den füblichen Höfen. 

bie Sünde, Pl. —n : Übertretung bes (religtöfen, des Sitten⸗)Geſetzes. 
Davon : der Sünder, woher wieber die Sünderin; fünpig, 
Adj. woher fündigen. Zufammenf. : fünphaft, Adj.; ſündlich, 
Adj., ſundlos, Adi; das Sündopfer; das Sünpwajjer. 

Die Sünde, bei Luther funde, mhd. die sünde, ahd. die sunta, urſprüng⸗ 
licher stntöa (aus) suntia (?), altfähf. die sän dia, sundda, altfrief. Die sende (e 
hier vor n if Umlaut des u); altnord., mit anderer Biegung, als jene, bie synd. 
Ein Wort von fihwerer. Ableitung, denn es kommt nicht von fühnen (ſ. d.), was 
au unmöglich wäre, fondern IA mit ableitendem i (weshalb im Mh. der Umlaut 
ü), zunächft aber mit ableitendem d (ah. t), einem Stamme angehörig, der ſich 
in gotp. sunis = wahr, wovon goth. die sunja Wahrheit und sunjön = jemand 
zepifertigen, vertheidigen, und in altnord. eynja = verfagen, verweigern, bie 
syn = Bermweigerung, Berneinung, zeigt. Auf jenes goih. die sunja aber leitet 
angelfächf. die syn, sinn, = Sünde, und ſcheint mit ihm eins (f. Grimm's Gramm. 
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I®, 875). Hiernach wärbe Srundbegriff von Sünde ſein: worüber Reipiferiigung, 
Vertheidigung Rattzufinden hat, eine Schuld. Bol. Jacob Grimm In den 
theol. Studien u. Kritiken v. 3. 1839, I, ©. 747-752. Die gothiſche Sprache 
bat keine Form unferes Sünde, ſondern bie fravaürhts d. i. eigentlih Ber 
wirkung, falfch gegriffene That. — Sünder if mpb. ber slindsre, sünder, 
ahd. (erft bei Noiker) sundäre; Sünderin mpb. bie suntärinne, sundArinne, 
sünderin; fündig mpb. sündec, ahd. suntic, suntig, sundic, sundig; 
fündigen mitteld. sundigen neben mhd. sünden, ahd. suntön, urfprünglicher 
sunt&ön (dgl. oben suntda Sünde), älterenpb. ſünden; ſündhaft mp. 
sündehaft, ahd. suntihaft, sunthaft; ſündlich mhd. sündelich, süntlich ſwovon 
das Adv. süintliche, nhd. ſündlich), ahd. suntlih, suntlich ; ſündlos ahd. (bei 
Olfr.) suntilös; Sündopfer bei Luther Sündopffer. Sündwaffer 
(4 Mof. 8, 7) = Waſſer zum Entfündigen oder, wie Luther früher ſchrieb, 
Entfündwaffer. 
die Sünpflut, Bl. —en : allgemeine Überſchwemmung. 

Bei Luther (mit niederd. d flatt des mhd. t) Sinpflut, bei Alberus im 
dictionar. BI. Zz 10 findflut, 1469 mittelrheinif sentfluyt (voc. ex quo), 
mpd. die sintvluot, sinvluot. ahb. die sinfluot, sinvluoth, dann bei Nosker Pa. 
89, 4 u. 101, 25 auch sintfiuot, — die noachiſche Überfhwemmung, eig. die 
ſtarke d. i. hier allgemeine Flut. Zufammengef. aus Flut (f. d.) und ahd. sin- 
(1. Singrün), mit angetretenem t sint-. Dieß noch inmhb. der sintvluz, der sint- 
wäc, — Sündflut; sin- aud in altfächf. das sinlif, sinlid, — das ewige Leben, das 
sinweldi = Waldöde, »einfamfelt, das sinnahti = ewige Nacht, angelfähf. die 
sinneaht, -niht, — ewige Nacht, das sindolg — fehr große Wunde, der sindream 
ewige Wonne, der sinfre& — Eheferr u. a. m. Aber ſchon mpp. im 13. Jahrh. 
taucht, wol weil sin-, sint- allmählich unklar wurde und der Gedanke wirkte, 
daß die noachiſche Flut wegen der Sünde des Menfchengefchlechtes über viefes 
gelommen war, in der Kanzelfprache neben sintfluot (Berthold ©. 81, 21. 35. 
87, 21. 31) und sintwäc (daſelbſt 8, 5—6) eine uneigentliche, mit dem Gen. des 
Plurals von Sünde gebildete Zufammenfeßung die sündenfluot (daſelbſt S. 80, 
89), was im Afd. suntönd fluot lauten würbe, auf, jedoch ohne durchzudringen. 
Erft in der zweiten Hälfte des 15. Jahrh. namentlich aber im 16. Zaprf. bei 
Dasypodius Bi. 37% u. 488, Seb. Frand sc. findet ih in eigentlicher Zuſam⸗ 
menfeßung der fändfluß, und troß dem Sträuben Lutper'’s gegen das gegen» 

_ über deu hebräifchen, griech. und latein. Ausprüden unrichtige Sündflut ſchlich 
ſich dieſes, welches bereits in andern Schriften vorkam, in der lebten Zelt des 
16. Jahrh. in feine Bibel ein und verbrängte das alte richtige Sindflut völlig. 


fündhaft, fündig, fündigen, ſündlich, fündlos, das Sänb- 
opfer, das Sündwaſſer, f. Sünde. 
füngeln = pridelnd brennen (als Empfindung). 

Bom Feuer auf die Empfindung Übergetragen. Denn das Wort IR das mhr. 
sangeln (Persiodi 104, 3f.), sunkeln (Konrads Trojanerkrieg 38484), = 
niftern, rauſchen, v. md. sungen, sunken, = anbrennen, fengen, ſchweiz. sünggen 
heftige Schmerzen empfinden (Stalder IL, 419), welches von dan Ylaral des 
Prät. des Wurzelverbums fingen. ©. fengen. 
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f fäper- in fuperfein, ⸗ælug — überfein, -Mug, 

iſt das fat. süper = über, über— hinaus und die Zufammenfeßung fupertiug 
findet fih fon im Simpliciſſimus TH. 1 Bch. 4 Eap. 20. 

+ füperb, füperbe, — prädtig, herrlich, ausnehmend ſchön. 

Das franz. superbe = flolz, präßtig, herrlich, welches aus Tat. supdrbus 
= ftolz, hochmüthig, prädtig, ausgezeichnet, einer von super (f. fuper-) aus 
gefenden Bildung. 

füperfein, ſüperklug, f. fuper-. 
tier Suͤpercargo, —8, Pl. —8 : Oberiwaarenauffeher des Schiffes. 

Über ben erfien Theil des Wortes f. fuper-; der zweite if das fpan. ber 
cargo — Laſt, bildlich ſ. v. a. Amt, ital. ver cArico —= Ladung, Laſt, v. fpan. 
und provenz. carger == laden, beladen, ital. carichre, carchre, franz. charger, 
welches aus dem vollsmäßig-lat. carricäre (f. carifieren und vgl. Earicatur). 

fder Superintend.ent, —en, Pl. —en : Oberauffeher über Kirchen- 
ämter. Davon die Superintendentur. 

Jenes aus dem im kirchlichen Latein fchon bei dem heil. Hieronymus (+ 420) 
fubflantivifch gefeßten superintöendens (Gen. superintendentis), dem Part. des 
Präſens des kirchlich⸗lat. superintendere — Auffiht haben [Tat. super, f. fuper; 
intendere —= ausdehnen, »fpannen, Geiſt oder Aufmerkfamkeit worauf richten, 
Acht worauf haben). 

+ der Superior, —s, BL —e : Oberer eines geiftlichen Ordens. 

Das lat. supsrior == .der obere, der Comparativ des lat. Adj. süperus (f. 
Summe). 

t der Superlativ, —es, BL —e : höchſte (Steigerungs-)Stufe. 

Aus dem gleichber. lat. der superlativus, der urfprünglich mit grädus Stufe, 
dann geradezu ſubſtantiviſch gefeßten männlichen Form des Tat. Abi. super- 
lstivus — in der höchſten Steigerungaftufe ſtehend, welches abgeleitet iſt von super- 
lätus, dem Participium des Perfectums im Paſſiv von lat. superförre = dbarüber- 
tragen [super, f. fuper; ferre = tragen), «bringen. 

bie Suppe, Bl. —n: gelochte flüffige Speife, die mit dem Löffel ge- 
gefien wird. Davon die Dim. das Süppchen, Siüpplein. 

Suppe ift ein bereits, wie fuppe 3. B. in Brants Rarrenſchiff Ar. 110%, 
90 zeigt, im 15. Jahrh. in das Hochd. ein», im 16. Jahrh. aber, wie fih 3. B. 
aus dem von Birlinger in Pfelffer’s Germania IX, 198ff. veröffentlichten 
Tegernſeer Kochbüchlein deutlich erfehen läßt, völig durchgedrungenes nieber- 
deutſches Wort. 1482 [in Mitteldeutſchland] die supp (voc. theut. BL. 270 u. ff 7b), 
1489 mittelrhein. die soppe, sop (beides im voc. ex quo), in andern Gloflaren 
des 15. Jahrh. Die suppe, suppen (Diefenbach, gloesar. 63482); nieberb. diesoppe, 
mitiel- u. neunieberl. Die sap. Bon niederd. u. mitteld. suppen, mid. supfen 
(Benscke, Beitzäge I, 180), suphen, ahd. supphan (in gisupphan, f. Braff VI, 
170), noch heute ſchweiz. u. ſchwaͤb. ſupfen (Stalder Il, 419. Schmid 519), = 
(lüsfen, neuniederl. soppen, welches abgeleitet iR von dem Plural des Prät. des 
nindad. Wurzelverbums supen, altfähf. süpan (?), apd. süfan, np. faufen 
If. d.). Die eigentliche hoch. Form würde, wie fich auch hieraus ergiebt, Supfe 
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fein, mhd. die supfe (?), mit Brechung bes u die sopfe [In gruntsophe — WBeln- 
hefe (Servatius 3072)], ahd. im 11. Zahrh. die suphe (gl. jun. 284), früher 
suphä (?). Übrigens war der urfprüngliche hochd. Ausdruck für Suppe, Brühe, 
das mhd. und auch mitteld. der süf, ahd. die säff, altnord. das süp, was im 
RNhd. der Sauf lauten müßte, wie deun auch im voc. thewi, von 1482 BI. ff 7» 
„supp oder sauf oder prue“ und DI. bb 8= bloß die (?) sawfle ſteht. Diele 
Wort iſt dem Präſens von faufen entiproffen. Das Säpplein if mittelb- 
das suppelin (Eckhart 653, 4). 

T die Supplit (i furz), PL —en : Bittfchrift, Gefuh. der Supp- 
licant, —en, BL. —en. fupplicteren. 

Supplik if aus dem gleihbed. franz. die supplique, abgeleitet von lat. sup- 
plicäre [sub unter, plicäre falten] = fi vor jemand demüthigen, ihn flehentlich 
bitten, deffen Participium des Präſens säpplicans (Gen. supplicäntis) lantet. 
Aus diefem wurde Supplicant, aus jenem Berbum aber fupplicieren 
entlehnt. 

das Supplement, —es, PL. —e : Ergänzung. Zuſammenſ.: ver 
Supplementband = Ergänzungsband. 

Aus lat. dad supplemdntum — (Ergänzung, von lat. supplöre [sub unter, 
-plöre füllen) = ergänzend voll machen, ergänzen. 

furren = zitternd hart und dumpf tönen. 

Schweiz, bayer., tprol., färntpifch; im Ahd. würde surrön gefagt worden fein. 
Aus mittellat. surräre (vocab. Kerönis bei Hattemer S. 209) für lat. susur- 
rare = fäufeln, fummen, fliftern, ziſcheln. 

das Sufantnne (bei Luther) = Wiegengefang, 

nah dem Anfange des im mittelntederi. Wiegenlieve vorkommenden susa 
ninna susa noe (hor. beig. II, 21ff.) = wiege (fhaufle) Kindlein, wiege nun. 
Das Wort susä iſt Imperativ von 1475 eleviſch (im Teutkonista) suysen (=) 
weghen wiegen, und ninna ſcheint aus ital. ninna — Kindchen v. ital. ninnäre 
= einwiegen, einfchläfern. 

f fuspendferen = anftehen laſſen, ausfegen; eine Zeitlang außer 
Amtsthätigleit feßen. 

Aus lat. suspendere [sus aufwärts, empor, pändere hangen] = aufhängen, 

hemmen, unterbrechen, aufheben. 

ſüß (ü lang), Ad. u. Abo. : von Gefhmad, Geruch Tieblih. Davon : 
die Süße; füßeln= ein wenig füß fchmeden ; füßen. Zufammenf. : 
ver Süßapfel; die Süßigteit; ſüßlich — etwas füß; das Süf- 
maul = wer gerne Süßigfeiten ißt. 

Das Adi. füß IN mhd. suoge, (mit Umlaut wegen des auslautenden i im Abb.) 
süeze, ahd. suozi für suuogi (fpr. swuogi) ober suuoggi (2mal im vocabuler. 
Kerönis bei Hattemer ©. 16r), suagi für suuagi (Otfr. IH, 28, 12. IV, 2,16, 
beivemat in der Freifinger Hf.), goth. sutis (für svötis? f. Zac. Grimm's Gefſch. 
d. deutſch. Spr. 411), altfächf. susti (fpr. swöti), mittelnteberl. soet, weunieberl. 
zoet, angelſächſ. swöte, engl. sweet, altfrief. swöt, altnord. soutr, ſchwed. söt, dän. 
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abd, der Lautverſchiebung gemäß ſtimmend mit lat. sußvis (für suadivis) ⸗ lieblich, 
angenehm, gr. hedfs (ndı) — füß, lieblich, fanftr. svadus (weibl. Form svrAdvi) 
füß, eig. ſchmackhaft, von der fanftr. Wurzel svad = wolfchmeden (f. Bopp, vgl. 
®ramm. II, 384). Dem fanffr. u. lat. &, gt. m, entfpricht goth. 5, ahd. uo. 
Bol. Bruder, Mutter ꝛc. — Das npb. Adv. lautet ſüß, al® wenn es der Ace. 
des Sing. der fächl. Form ohne die Geſchlechtsendung wäre; im Mhyd. hatte man 
das von dem Adi. abgeleitete umlautlofe suoze, ahd. suogo. Die Süße iſt mho. 
bie süeze, ahd. die suozi, altfädyf. die suöti, Füßen mhd. süegen, ahd. suozan 
(urfpr. suoz-i-an, suoz-j-an), angelfächf. svätan, engl. sweeten; Süßtgleit, 1482 
sußigkeit (voc. iheut. BI. 7=), mhd. die süezecheit, dann süezekeit, zufammengef. 
mit einem von dem mho. Adj. süeze mittelfl -ec, nhd. »ig, abgeleiteten mhd. süegeo 
(d. i. nbd. füßig)= lieblich; füßlich 1482 sußlich (voc. theut. BI. #7), 1469 
sußlich neben su füß (voc. ex quo), ad. suozlih (?), suazlich, wovon das Adv. 
suozlihho (?), suazlicho; der Süßapfel 1482 der sußapflel (voc. theut. Bl. 7P). 
Das verfleinernde Berbum füßeln kommt erſt im Nhp. vor. 

ver Sutt, —es, Pl. —e, eins mit Sud (f. d.). 

die Sütt, Pl. —en, eig. die Sütte, Pl. —n : Getreideabfall (Spreu) 
zum wie nach vem Abbrüben als Viehfutter. 

In Franken (Schmeller IH, 293), Oberheffen (Gießen) ꝛc. ins mit mp. 
die sute, sutte, süte, = Lade, eig. fiedende, wallende Flüſſigkeit, welches abge- 
leitet il von dem Plural des Prät. von fieden. Vgl. Sup. 

ver Sutter, —s, Pl. wie Sing. : die im Tabakspfeifenrohre 2c. beim 
Rauchen fi anfammelnde Flüffigfeit. Zufammenf. : der Sütter— 
fat = ber hohle Xheil der Tabakspfeife, in weldhem Rohr und 
Pfeifentopf fteden und wohin ver Sutter nieberfällt. 

Wetterauiſch. Sutter if ein fpätered Wort, von futtern (f. d.). 

füttern = [am Untermain :] kochend wallen und überwallen (Schmel—⸗ 
(er III, 293); [wetterauifch :] kochen, ohne zum Wallen zu kommen; 
ſſchwäbiſch:] in Heinen Tropfen aus einem engbalfigen Gefäße fallen 
(Schmid 519). 

Spät-mfd. sutern — kochend wallen [in versüdern = ohne eigentliches Wallen 
abnehmend hinkochen laſſen (bildlich bei Oswald von Wolkenstein Rt. 2, 4, 29)], 
abgeleitet von dem Plural des Präteritumsd des Wurzelverbums fieden (f. d.). 

tber Suzerin, —es, —8, Pl. —e : Oberlehnsherr. die Suzerä 
nitaät — Oberlehnsherrlichkeit. 

Diefes aus dem gleichbed. franz. die suzerainete, jenes aus franz. der suzerain 
— Oberlehnsherr, urfprünglich mit seigneur Lehnsherr verbunden, benn biefes 
suzerain (älter-fran;. suserain), wovon suzerainetd abgeleitet wurde, {fl eigent- 
lich Adi. in der Bed. „oberlehnsherrlich“ und, wie es fcheint, nach dem Vorbilde 
von souverain (f. fouverän) von franz. sus (aus lat. süsum d. i. sursum = 
aufwärts, oben) weiter gebildet. Bgl. Diez Wibch II®, 417. 

f der Spentt, —es, Pl. —e : aus Feldſpath und Hornblende gemengte 
lörnige Gebirgsart. Aus lat. der syenites, 

welches aus gr. der sy6nitds (sumleng), eig. Adi. in ber Bed. „Ipenttifch“, 

Schmitthenmer's Wörterbud, 3. Aufl., von Belgand. 3. SP. 54 


80 Splbe — Symphonie 


Yon Byond (Ic), der Stadt Spene in Oberägppten, die wegen biefer Stein- 
art berähmt war. 

die Sylbe (ber Ton auf 9), die gewöhnliche Schreibung, aber jetzt 
iwieder mehr und mehr gefchrieben Silbe (f. d.). Davon ſyl big in 
efnfylbig ꝛc. Zufammenf. : das Sylbenmäß (ver Ton auf Yy), 
—es, PL —; der Sylbenſtecher (der Ton auf 4), wovon bie 
Syibenftegeret, 

berall follte Hier Lieber i flehen, ale y. Dagegen : 

+ fpliabteren = Budftaben ſylbenmäßig ausfprechen ; ſylläbiſch — 
fulbenmäßig, -weife. 

Diefes nach Tat. sylläbice — fpibenweife,, jenes aus mittellat. syllabäre = 
Spiben machen (Diefenbach, glossar. 534r); beide aber, sylläbice und syllabäre, 
find abgeleitet von Yat. die syliaba (f. Silbe). 

T der Sylphe (ver Ton auf y), —n, PL. —n : Luftgeiſt. 

Der Rame rührt von dem Naturphilofophen Theophraftus Paracelfus 
(t 1641) her, der ihn (lat. Sylpha) nach gr. die silph& (silpn) = Schabe, Motte, 
bildete. Beſſer bei Göthe im Kauft Silphe. 

pas Symbol, —es, Pl. —e : Wahrzeichen; Sinnbild; Wahlfpruch; 
Glaubensbekenntniß. fyumbolif ſinnbildlich. 

Jenes aus lateiniſch das symbölum (, welches aus) griechiſch das symbolon 
(Guußolov) = Wahrzeichen, v. griechiſch symbällein (svußallıy) = zuſammen- 
werfen [syn mit, zuſammen; bällein werfen], dann auch ſchließen, folgern. Bon 
gr. symbolon if abgeleitet das Adi. symbolikös (daher das lat. Adv. symbölice) 
= zum Schließen aus Zeichen gehörig, durch ein Zeichen andeutend, wonach unfer 
fpmboLifeh gebildet wurbe. 

T bie Symmetrie, BI. unüblich : Gleich, Ebenmaß. ſymmetriſch. 

Jenes aus dem gleichbev. Tat. die symmetria (, welches aus) gr. bie sym- 
metria (Svuusrola), v. dem gr. Adf. s$fmmetros (Svuerpog) = gleich», eben- 
mäßig [syn mit, zugleich, zufammen; -metros, v. das metrun Maß, f. Metrih, 
auch Lat. (ins Lat. aufgenommen) symmetros, wofür wir fymmetrifch, v. Spm- 
metrie abgeleitet, bilveten. 

+ die Sympathie, Pl. —ın (Afylbig) : (theilnehmenbes) Mitgefühl ; 
Seelenverwanbtfchaft. Davon fympathetifch. ſympaͤthiſch — 
mitempfinvend, »fühlend; geheimwirkend. ſympathiſteren. 

Spmpathte if aus lat. die sympathia (, welches aus) gr. die sympätheia 
(dvunadea), = gleiche Empfindung, gleihe Stimmung, Mitleiden, Mitgefühl, 
von dem gr. Adj. sympathös (suunadıg) = Mite, zugleich empfindend, mit 
fühlend, mitleidend [syn mit, zugleich; -päthes dv. pathein, f. Pathos]. Das 
Adf. fympatpifch bildete fi nad franz. sympathique, welches ein mittellat. 
of. sympäthicus, und fympathifteren gieng hervor aus franz. sympathiser, 
welches ein mittellat. sympathizäre voraudiegen läßt. Beide franz. Wörter find 
von dem Subfl. (franz. die sympathie) abgeleitet. Das Adi. fpmpathetifd 
Ließ fich leicht nah pathetiſch (f. d.) bilden. 

+ die Symphonte, Pl. —n (Afylbig) : Zufammen-, Einklang; viel- 
ftimmiges Tonftüd. ſymphoniſch, Adi. 
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Jenes aus Tat. die symphönia (, welches aus) gr. die syınphönia (suuponla), 
= Zufammen-, Einklang, Concert, v. gr. syfmphönos (suupaovos) —= zufammen- 
toͤnend [syn mit, zuſammen; -phönos v. die phöne (pavr) Laut, Stimme), wonach 
ſich auch nnfer ſpymphoniſch ableitete. 

+ das Symptom, —es, Pl. —e: Anzeichen; Krankheitszeichen. ſym⸗ 
ptomatifch — zufällig, anzeigend; von ſchlimmer Bedeutung. 

Jenes aus gr. bad symptöma (syunraua) Zufal [syn mit, zufammen; das 
ptöma (nroua) Fall, Unglüd, v. gr. piptein fallen, flürzen), Unglüd, wovon das 
gr. Adi. symptomatikös (suumrouarınog) = zufällig, nah welchem fih ſpmp⸗ 
tomatifch bildete. 

fdie Synagoge, Bl. —n: Judenſchule. 

Schon im voc. ez quo von 1469 durch „Juden schule“ überſetzt. — Aus dem 
gleicpbed. lat. die synagöga (, weldes aus) gr. die synagögd (sıwayayı), eig. 
= Berfammlung, v. gr. synägein (suraysır) = jufammenführen [syn zufammen, 
agein führen). 

ter Syndicus (ver Ton auf y), Gen. zc. ebenfo, PL. (Tat.) Synbici : 
Rechtövertreter einer Stadt, Zunft 2c., Stabtanwalt. 

Aus Tat. der syndicus — Rechtsbevollmächtigter einer Commune, welhes aus 
gr. der syndikos (sindırog) = Sachmalter vor Gericht, der ſubſtantiviſch gefeßten 
männl. Form des Adi. syndikos = vor Gericht beiftehenn [syn mit; -dikos v. 
gr. die Aik& (din) Recht, Gerechtigkeit, Rechtshandel]. 

ter Synoͤd, —s, Pl. —e, und die Synode, Pl. —n : Kirchen⸗ 
verfommlung; tirchliche Negierungsbehörbe. fynodal. 

Der Synod wird haupifählih von der fishlichen NRegierungsbehärbe bei ben 
Ruffen und Griechen gebraudt. Die wie Synode aus Tat. die synodus = 
Kirhenverfammlung, welches aus gr. die synodos (oiwodoç) — Zufammentanft, 
Berfammlung [syn mit, zufammen; vie hodde (odog) Weg, Gang, das Gehen). 
Bon lat. synodus iſt abgeleitet das lat. Adf. synodälis, woraus fpnodal. 

ſynödiſch, in ſpnödiſcher Monat = Umlaufszeit des Mondes von 
Neumond zu Neumond (29 Tage, 12 Stunden und 44 Minuten). 

Gebildet aus Tat. synddicus (, welches aus) gr. synodikds (duvodınos) = bie 
Zufammenkunft betreffend, hier von gr. das synddion (duyodıor) = das Zur 
fammentreffen des Mondes mit der Sonne, fo daß er nicht feheint und alfo die 
Nacht mondlos ifl, dem Dim. v. gr. die synodos (f. Spnod). 

fdas Synonym (ver Zon auf y vor m), —es, —s, Pl. —e, aber 
gewöhnlich —en : finnverwandtes Wort. ſynonhm, Abj. : finnver- 
verwandt. bie Synonymit — Lehre oder Buch von den finnver- 
wandten Wörtern. ſynonymiſch. 

Das Synonym tft aud dem gleichbed. fat. das synönymum, welches das im 
Geranten an Tat. das verbum Wort ſubſtantiviſch gefeßte gr. synönymon 
(drovvuor), die Tächliche Korm des gr. Adi. synönymos (svvovouog) — gleich⸗ 
namig [syn mit, zugleich ; -Önymos v. das énoma (ovoua) Name], gleichbedeutend, 
woraus unfer fpononpm. Bon dem gr. Adi. kommt dann gr. bie synönymia 
(snovvula, daran) lat. bie synonymia — Gleichheit des Namens, der Bebeutung, 
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[) 
franz. bie synonymie = Sinnverwandiſchaft, Zufammenftelung finnverwandter 
Wörter, Spnonymil. Hiervon weiter (ein lat. Adi. synonymicus vorauefeßend) 
das franz. Adi. synonymique = finnverwandt, wonach fih unfer ſpnonymiſch 
bildete fowie aus der weiblichen Korm des Wortes die Spnonpymik für jenes 
franz. die synonymie. Das Adj. ſpnonym überfeßte man in dem dritten Jahrzehnte 
des 18. Jahrh. durch gleihgäültig und auch Gottſched t. f. Beobachtungen 
(Straßb. u. Leipz. 1758) Bi. a5r f. Hat dieſen Ausdruck; aber Stoſch (1778) 
feßt gleichbedeutend, Felner (1783) ähnlich bedeutend, endlih Wilhelm 
Peterſen in Stuttgart im feiner von der kurfürſtlich deutſchen Geſellſchaft zu 
Mannheim 1791 gekrönten Breisfchrift finnverwandt, welder Ausdruck ber 
treffendſte und von da an allgemein gebraudte ifl. 

T die Syntar, Pl. unüblich: die Wort: u. Satzfügung; Wortfügungs- 
lehre, Satzlehre. funtactifch. 

Jenes aus gr. die syntaxis (sivrafıs) = Zuſammenordnung, daun auch Wort⸗ 
fügung, Wortfügungsichre, Saplepre, abgeleitet von gr. syntässein (sin radsen) = 
jufammenorbnnen [syn mit, zufammen ; tässein ordnen, wovon die täxis Ordnung), 
woher auch dad gr. Adf. syntaktikds (surraurızog) — zufammenortnend, nah 
welchen fi unfer fpntactifch bilvete. 

rt die Syringe, Bl. —n : fpanifcher Flieder, Pfeifenſtrauch, siringa 
vulgäris. 

Aus mittellat. die siringe [= sprutz d. f. hier Sprüße (voc. thewi. v. 1483 
BI. oo 62)], ital. die siringa — Sprüße, Heber, v. lat. die syrinx (aus) gr. bie 
ayrinx (supıyd), = Röhre, Pfelfe. 

+ die Syrte, PL —n: Sandbank. 

Aus Iat. die eyrtis (, welches aus) gr. die syrtis (suprıs), — Sandbank, be⸗ 
fondere an der nordafrikaniſchen Küſte, v. eyrein (supew) — ziehen, ſchleppen, 
ſchleifen. 

r ber Syrup (ber Ton auf y), —es, Pl. —e : brauner dicker Zucker⸗ 
ſaft; eingelochter Fruchtfaft. Seltener Sirup, Strop. 

Schon mhd. der syrup, auch mit o syrop, aus mittellat. der sirüpus, siröpus, 
syröpus, franz. der sirop (syrop), tal. der siröppo, welche aus perf. scheräb, 
arab. scharäb, — Trank, v. arab. schariba = trinken, ſchlürfen. Vgl. Sorbet. 

T das Spftem, —es, BL. —e : das Zufammengeftellte; Zufammenhang 
gleichartiger Dinge; wiffenfchaftliches Lehrgebäupe, georbnete Lehrform. 
ſyſtematiſch. 

Jenes aus fpäter-lat. das eystäma (, welches aus) gr. das systêma (oiorquo) 
= aus mehreren Stüden, Gliedern, Menfchen zufammengefebtes Ganzes, v. gt. 
synistänai (dvvedravaı) = mit oder zugleich aufflellen, zufammcenftellen. Bon jenem 
gr. systöma (Gen. aystömatos) {fl dann abgeleitet das gr. Adi. systämatikos 
(dusezuarınog) = zu einem Ganzen geordnet, in ein wiſſenſchaftliches Lehrgebaͤude 
gebracht, wonach unfer ſyſtematiſch fi bildete. 

ß, das Eszet (E und e ſcharf), ein bloß hochveutfcher Buchſtab, 

Rept nur im In⸗ oder Auslaute, nie im Anlaut eines Wortes und If keines⸗ 
wegs, wie der Name fchließen Laffen fönnte, aus f und z zufammengefept, ſondern 
mit z der Laut, welcher in ver Lautverfchiebung die dem Hochd. mangeludt 
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Aſpirata th erſetzt (f. Br. 1 ©. 228). Diefe muß firenge geichieben werben 
von unferm nhd. th (f. d.), welches Fein eigentliches th, wie es noch die englifche 
Sprade hat, fondern bloßer Debnungslaut ift, bei dem, falls nicht Antritt des h 
aus der Wurzelſylbe flattfand, dieſes ganz wegfallen follte. IZmMpp., Ahd. und 
Mittel. findet fi, wo heute z und ß flehen, das einzige Zeichen z; nur in der 
in dem 8. Jahr. am Niederrhein entflandenen hochd. Überfegung von des Isidorus 
Hispalensis Traetat de nativitäte dömini flieht in den Wörtern, wo wir jetzt P 
fprechen, zs und flatt der Verboppelung zz, infofern diefer heute ein verdoppeltes 
8, alfo BB, entipredhen würde, zes, beides ein Beweis, daß das z, mo ber Regel 
nach mit ihm unfer heutiges 8 flimmt, in der Ausſprache dem s quneigte. Ich 
babe bier nach der Scheidung Jacob Grimm’s (Gramm. I, 162), welcher 
man überhaupt gefolgt if, für den älteren und härter gefprochenen Laut, wo im 
Nod. 3, das Zeichen z, und für den weicher gefprochenen, wo im Nhd. ß, das 
Zeihen 3 gefebt. Verwirrung über das ß trat im 15., noch mehr im 16. Zahrh. 
ein, und die fpäter von den Grammatilern aufgeftelte und allgemein üblich ge» 
wordene Regel, im Auslaute ß zu behalten und ſelbſt da nach kurzem Bocale 
für 6, zumal wenn es in der Biegung ac. ff wird, 3. B. in gewiß, Kuß, miß⸗, ⸗niß, 
Roß ꝛc, zu feßen, forte im Inlaute nach langem Bocale B gu behalten, aber 
nach kurzem dafür ſſ zu fchreiben, ift eine diſtoriſch unrichtige, weshalb auch 
Sprachforſcher wie Bilmarıc. fie nicht beachten, fondern ß feben, wo dieſes feinem 
urfprünglichen Rechte nach hingehört, und 3.8. Iaßen, müßen, Waßer ıc., gewis, 
nie 2c. ſchreiben. Böllig verwerflih, ja verberblich erfcheint, für das im Nhp. 
sichtig bewahrte B im Auslaute nach kurzem Borale ein ff ober ſs einführen gu 
wollen und 3. B. daſſ, dafs, Hafl, Hafs ac. zu ſchreiben. 8 für ß drang zu- 
nächſt durch das Mittelvcutfche ein. Wir haben es jebt in Amelfe, aus, Bims⸗ 
fein, Binfe, das, ed, der ſächlichen Endung »es bei Adjectiven und Fürwörtern 
im Rom. und Acc. des Sing., Erbſe, feifl, Gemfe, Krebs, Kreis, Loos, OR, 
Sims, was, dann häufig in blos, feltener in Gries, Klos, Maas, Schoos, 
bei weichen man lieber das ß bewahrt. Anders bei weiffagen (f. d.), und In bie 
lebt 6 für ß und dieſes für $, 3, denn mhb. biz gieng hervor aus bitze d. i. 
bi ze, nicht aus ahd. pi az, wonach Bd. 1 ©. 155 zu berichtigen ifl. Ebenfo iſt 
in „dieß“ (f. d.) altes =, dann zugleich tz in B übergangen, wofür auch hier Biele 
6, alfo „dies“, ſchreiben. Umgekehrt iſt 3 für B eingetreten In der Schraz 
(mhb. schraz = Waldteufel), Weizen. Ein fh für ß findet fih in Afruſch, Hirſch. 


T. 


T, t, der harte Zungen⸗ oder Zahnlaut. 

Seine Stellung dem Gefeße der RKautverfhiebung gemäß fiehe unter D (Bb. 
1 ©. 227 f.). Aufs engfle verbindet es ſich mit db, f und f zw ct, ft und fi. 
Antritt eines t findet flatt in Art, Obſt, Saft, ⸗ſchaft, im älteren Nhd. und felbft 
noch im 18. Zahrh. in Erzt neben Erz, bei Fremdwörtern in Moral, Palaſt, 
Papft, endlich in der 2ten Perſon des Singulars des Präfens und Präteritume 
mit Ausnahme des Präteritums im Indicativ der ſtarkbiegenden Berba, welches im 
Nyd. gleich die ganze Endung ⸗eſt, -R erhält. In Bollsmundasten, 3. DB. der 
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wetterauiſchen, greift der Antritt des t noch weiter um ſich, wie Ferſte, Furcht, 
Hanft, Senft, Berl, Wamft ꝛc. für Ferſe, Furche, Hanf, Senf, Bers, Bamms 
zc. zeigen. Über anlautendes tw f. Twing. — Was den Namen anlangt, fo 
fagte man fihon mhp. das tö (vgl. Gotifrieds Tristan Sp. 362, 32). 
ber Tabak (beive a kurz), —es, Pl. —, die befannte Pflanze (herba 
Nicotiäna) fowie ihre bereiteten Blätter. Zufammenf. : ver Tabals- 
beutel; die Tabafspofe, -pfeife. 
Früher im 17. und noch im 18. Jahrh. Tobad, wol nah engl. tobacco, im 
19. Jahrh. durchweg Tabak, nach franz. der tabac, ital. der tabäcco, fpan. der 
tabacc. So nannten nämlich die Indianer auf Guanabani, als Columbus am 
12. October 1492 mit feinen Spaniern dort Tandete, die durch Wideln eines 
Maisblattes gemachte cylinderförmige Rolle, die fie mit dem trodenen Kraute ber 
Pflanze füllten und am einen Ende anzündeten, am andern aber in den Mund 
nahmen und fo den Rauch einfogen und wieder ausbliefen. Auf Haiti hieß bei 
den Eingebornen au ein gabelförmiges Rohr zum Einziehen des Rauches in 
die Rafe fo, während das Kraut felbfl, das fle rauchten, cohoba, cohobba und 
giola genannt wurde. Die Spanier trugen hiernach den Namen ver Hülle, des 
„Trechterlins“ (Lonicerus Kreuterb. BI. 305.) d. i. Tricdhterleins auf das 
Kraut feibf über. Bgl. Tiedemann, Geſch. des Tabaks S. ıff. Man fagt: 
Tabak rauchen, früher Tabak trinken [noch im baperiſchen Gebirge e 
Pfeiffel trinkhn (Shmeller III, 493)], bi Schuppius u. Moſcheroſch auf 
Toback fauffen; Tabak kauen (fhon um 1650); Tabak fhnupfen. Das 
Kauen und Schnupfen fam auf, weil man dem Kraute eine heilfame Wirkung 
über alle Kräuter zufchrieb. 
+ die Zabatiere (fpr. Tabatjer’), Bl. —n : (Schnupf⸗) Tabaksdoſe. 
Das gleichbed. franz. die tabatidre, mittelfl -idre (fat. -arius) und einem für 
c eingetretenen t von tabac (ſ. Tabal). 
+ die Tabelle, BL. —n: Überſichtstafel, überſichtlich geordnetes Ver⸗ 
zeichniß. 
App. (in Noskers Mart. Cap.) die tabell& = Tafel. Aus lat. die taboͤlla = 
Heine Tafel, Schreibtafel, dem Dim. v. lat. bie täbula (f. Tafel). 
T das Tabernafel, —s, Pl. wie Sing. : Stiftshütte der Juden; bas 
Sacramentshäuschen ; Heiligennifche. 
Mpd. das tabärnakel — heiliges Zelt, aus lat. das tabernäculum — Zell, 
Schaupütte des Augurs zur Beobachtung der Aufpicien, weldhes von lat. taberna 
(f. Taberne) abgeleitet if. 
+ die Taberne, BL. —n : Schenke, Trink, Zechhaus; Meßbude. 
1469 "taberne (voc. ez quo), mhb. die tabörne, gewöhnlich aber tavärne, afb. 
die tävörnd, tävimß (gl. trevir. 9, 31), tavErne (gl. herrad. 1940, berichtigt Died, 
II, 219), = Weinhaus, Schenke, welches aus den gleichbeb. ital. die taverns, 
franz. die taverne, lat. die taberna (= Bretterhütte, Bude, Laden, Geſchaͤftsort eined 
Wirthes). Aus lat. ad tres Tabernas — zu den 3 Schenken il der Stadiname 
Zabern geworben. 


+ die Tabulatur, Pl. —en : Inbegriff ver technifchen Regeln bed 
Meiftergefanges; ftrengfte Orbnung und Negelmäßigfeit. 





Tabelktt — Zaͤfel 865 


Aus einem neulat. bie tabulathra, von dem von täbula (f. Tafel) abgeleiteten 

fat. Adj. tabulätus = getäfelt. | 

+ da8 Tabulett, —es, Bl. —e : leichter (einem Tiſchchen ähnlicher) 
Breterfaften mit Schubfächern. Zufammenf. : ver Tabulettlrämer 
— wandernder, die Waaren in einem Zabulette tragenber Kleinhänbler. 

Zabulett, auch Tabulet, iſt aus ital. die tavaldtta = Tiſchchen, einem Dim. 

von ital. t#vola (f. Tafel). 

ber (alter⸗nhd. noch das) Tacht, heute Dacht, meift aber mit verdunkeltem 
a (mbb. u. ahd. &) Docht, f. d. 

1616 bei Henifch Sp. 629, 41 noch mit langem a : Daabtı 

vie Tachtel, taͤchteln, wofür gewöhnlich, aber nicht fo richtig, 
Dachtel, vadhteln ©. Dachtel. 

fder Zahhygraph, —en : Schuellfchreiber. die Tachygraphie: 
Schnellſchreibung, Schnellfchreibekunft. 

Jenes aus gr. tachygräphos (rayvypapos) — ſchnellſchreibend [tachys (razes) 
fnell, -gräphos (-ypapoz v. gräphein (ypayav) fhreiben), aber auch ſchon ſub⸗ 
ſtantiviſch in der Bedeutung „Geſchwindſchreiber“. Tachpgraphie fept ein 
von demfelben Stamme gebilvetes gr. die tachygraphia (rayvypapla) voraus. 

ver Tact, —es, Pl. — : Gefühl, bei. Feingefühl; Zeit, Tonmaß. 

Bereits im 17. Jahrh. eingebürgert aus Tat. der täctus = Berührung, Gefühle 
finn, Gefühl, v. tactum, dem Supinum von lat. tängere — berüßren. 

ver Tadel, —s, PL. wie Sing. : Fehlerhaftigfeit oder Ungenügendes aus⸗ 
ſprechendes Urtheil. Davon : das Tadlein = Heiner Tabel; 
tadeln, woher ver Tädler. Zufammenf. 1) mit Tadel : tabel- 
frei, «haft, -1o8, tadelig [auch in untadelig (f. die Anmerkung)], 
bie Tadelfuht; — 2) mit tadeln : tadelnswürbig. 

Tadel, bei Luther der taddel, wie er auf taddeln für tadeln ſchreibt, 
iſt mhd. der tadel, ein in feinem Urfprunge dunkles Wort, welches althochdeutſch 
noch nicht vorfommi; Tädlein mhd. das tedelin. Das Adj. tadelig follie 
tadelich gefchrieben werden (vgl. Grimm’! Gramm. TI, 305), d. i. mpb. 
tadellich (?), zufammengef. aus der tadel und -lch (f. «lih). So Hat au 
Luther Luc. 1, 6 ontadbelich, d. t. mh. untadellich (9). 

die Tafel, BL. —n : Platte, Scheibe; umfänglicher großer Tiſch. Da⸗ 
von : tafeln; täfeln. Zufammenf. : die Tafelrunde (bes Könige 
Artus); das Tafelzimmer. 

Tafel, mhd. die tavel [auch — dünn gewälzte Scheibe aus Kuchenteig (Buch 
von guter Speise 9.26, 85)], ahd. die taval& (Diut. I, 514, 518, 528°. In 
der letzten Stelle f. v. a. Nabe, fih um die Achfe drehende Scheibe), tavi& (= 
Schreibtafel, i. d. gl. jun. 246b), aus lat. die täbula=Bret, Tafel, Schrift, Bud, 
welches ſchon ital. zu die tävola — Bret, Tifh, wurde. Bon biefem fat. tabula 
aber leitete man im Mittellat. tabuläre — Zafeln machen, woraus dann im Ah. 
tavalön —= mit Bretesn befleiden (Diw. I, 5126), entlehnt wurde, wofür wir jetzt 
mit unorganifhem Umlaute täfeln haben, als wenn bie ahd. Form tavaljan 
wäre. Das Berbum tafeln = Zafel halten, fpeifen, lautet im Mpd. tavelen 
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(Jüdel 183, 20) und Tafelrunde mpd. bie tavelrande (= NRundtafel des Koͤniges 
Artus). 

ber Taffet, zufammengezogen Tafft, —es, PL. —e : leichtes glattes 
Seidenzeug. Davon das Abi. taffeten, tafften. Zuſammenſ.: 
ver Taffet-, Tafftweber. 

Zaffet Iantet im 17. Jahrh. auh Daffat, fpäter mit eingeſchobenem n au 
Taffent und ift überfommen aus dem gleichbed. ttal. die taffeta, welches aus 
dem ebeufalls gleichbed. perf. tAfteh, v. perf. täften in der Bed. „glänzend“. 

ber Tag, —es, Pl. —e : die Zeit, während welcher die Sonne über 
dem Geſichtskreis ift; bie Helle während biefer Zeit; die Zeit Einer 
Drehung der Erde um ihre Achfe, 24 Stunden. Davon das unper- 
ſoͤnliche Verbum tagen (f. auch betagen); tägig in eintägig, 

 zweitägig z. Zuſammenſ. 1) eigentliche : das Taggelv; täglid; 
das Taglicht; der (das) Taglohn, wovon ber Taglöhner; 
die Tagreife; der Tagftern; bie Tagfahrt = anberaumte ges 
richtliche Verhandlung ; das Tagmert; — 2) uneigentliche : tage» 
lang, das Tageslicht, die Tageszeit. tages (Göthe I, 199), 
gewöhnlich tags, Adv. 

Tag, mhb. der tac, ahd. der tac, tag (Pl. tagd, alfo nhd. die Tage, nit 
Zäge), in weidherer Mundart dag, goth. der dags, altſächſ. der dag, angelfädf. 
der däg, altfrief. der di (aus) dei (und diefes aus) deg, altnord. der dagr, {fl 
dunkler Herkunft, würde aber, da das Lat. kein th befißt, welches Hier ber Laut 
verfchiebung gemäß flehen müfle (ſ. D), flimmen mit dem gleichbed. Tat. (männl. 
and weibl. zugleich, im Pl. nur männl.) dies, infofern ſich dieſes Wort burg 
Ausſtoßung eines c ober h gebildet hätte (I. Grimm's Geld. vd. d. Spr. 192. 410. 
4232), und mitrufl. der den’. Das Berbum tagen iſt mpb.tagen= Tag malen, 
leuchten, ahd. tagen, urfpr. tak&n (?), goth. dagan (?), angelſächſ. dagian, altnord. 
daga; tägig mpd. -tegec, ahd. -tagig; das Adi. täglich mhd. tegelich, früher 
auch noch tagelich, ahd. takalih, tagalich, tagolich, tagelich, deſſen Gen. der 
männl. oder fächl. Korm in ſchwacher Biegung takslihhin, tagalihhin, tage- 
lichen, mhb. tegelichen, adverbial gebraucht und mpb. mit Abfall des n zu 
tegeliche (Nib. 305, 2. 318, 4. 322, 4), tägeliche (Wigalois 10, 31), unferm 
nhd. Ads. täglich, wurde, welches eigentlih auf ein von dem ahd. takalih abge 
Ieitetes urfprüngliches Adv. takalihho, tagalicho zurüdgeführt werden follte, allein 
diefes läßt fih nicht nachweifen. Was unfer Apo. tages, tags anlangt, fo 
findet fi fhon im Ahd. u. Myd. der Gen. tages — „bei Tage” mitdem Gegen 
ſahe nahts (f. d.); ebenfo mhd. des tagen, unfer des Tages, ſowie eines 
tages, unfer eines Zaged. Tagfahrt im heutigen Sinne fcheint zuerſt im 
16. Zahrh. vorzulommen (Haktaus 1770),; dagegen mittelhochdeutſch und mittel 
deutſch die tagevart — Tagreiſe. Der (bei Schiller das) Taglohn, früher 
u. vollkändiger Tagelopn, ift md. das u. der tagelön, mitteld. auch dagelön 
(Baur’s Urk.L, 604, 896), ahd. tagelön (Tas. 109, 1, wo zu Iefen von tagelöne 
sante) d. f. takalön; Tagreife, volfändig Zagereife, mhd. bie tagereise; 
Tagſtern, vollfländig Tag eſtern, mhd. der tacstörn, ſchwachbiegend tacstärns, 
vollflänvig tagestörne, ahd. der taca-, daka-, taga-, tagestörn, ſchwachbiegend 
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tagostärno, dagastörro, — Morgenflern; Tagwerk, vollfländig Tagewerk, 
mhd. das tagewäörch (aus dem 12. Jahrh. in den Sumerl. S. 6, 42), tagewärc, 
= Arbeit einen Tag durch um Lohn, dann Bodenflädhe von 40000 Duadratfußen; 
Zageslicht ahd. das tageslieht (Nosker, Ps. 5, 8. 14, 3)5 Tageszeit, früher 
eigentliche Zufammenf. Tagzeit, Tagezeit, mhb. bie tagezit. tagzit; tage 
lang mpb. tagelanc (= für diefen Tag), zufammengez. tälanc, fogar talk. ©. 
auch heute, Theiding, vertheidigen. 

t die Zaille (fpr. Talje), PL. —n : Leibfchnitt eines Kleives; Wuchs, 
Körperbau; Wuchs und Kleivertheil zwifchen Hüften und Bruft; Gewinn 
oder Berluft im Pharao zeigendes Abziehen ber Skarten. 

Das gleichbed. franz. die taille, zuaft — Schnitt, Einſchnitt, welches aus dem 
dem Volkslatein angehörigen die tälea — oben und unten abgefihnittenes Reis 
zum Seßen in die Erde, Setzreis, Seßling ac., eig. Schnitt, wurde. Bol: Diez 
Wibch I®, 405. 

das Tafel, —8, PL. wie Sing. : Hißtau am Schiffsmaſt; Flafchenzug. 
Daron taͤkeln (vgl. abtafeln). 

Takel if das gleichbeb. nieberd. das takel, neuntederl. (ſchon bei Kilian) der 
takel, engl. tackle, däu. dad takkel, ſchwed. das takel (— Tauwerk). Dunkler 
Ableitung. 

vr Takt, beffer Tact (f. d.). 

bie Taktik, Bl. unüblih : Kunft ver Waffenübung und Aufftellung 
zur Schlachtorbnung. Davon der Taktiker. taktifch. 

Takt ik if aus gr. die taktik& (raxrınz) = die Kunſt, ein Heer in Schlacht⸗ 
ordnung zu flellen, der mit Ergänzung von gr. die töchnd (riyın) = „Kunſt“ 
in Gedanken als Subfl. gefeßten weiblichen Form des gr. Adi. taktikös (raxrınog) 
= zum Ordnen, Anordnen, Inorbnungfiellen gehörig oder geſchickt, wonach unfer 
taktiſch gebilvet wurde. Abgeleitet iſt jenes gr. Adi. von gr. tässein (rasday) = 
ordnen, in Ordnung flellen, dann Soldaten aufftellen, in Schlachtordnung ſtellen. 

tber Talar, —es, DI. —e : bis zu den Knöcheln reichendes weites 
Teier-, Amtskleid. 

Aus dem ale Subfl. gefeßten lat. die taläria — Knöcheltheile, dann auch ein 
langes bis auf die Knöchel gehendes Kleid (Ovidius, met. X, 591), dem Plural 
der fächlichen Form des lat. Adf. taläris — bis zu den Anöcheln lang (taläris 
tünica = bis auf die Knöchel herabgehende Tunica), v. lat. der tälus = Knöchel 
am Fuße. 

t das Talent, —es, Pl. —e, ein beftimmtes Gewicht, eine beftimmte 
Geldſumme (ein attifches Talent betrug etwa 1375 preuß. Thaler) ; 
Naturgabe, Kunftgefhil. Zufammenf. : talentvoll. 

Mhd. opne Beleg, ahd. die tälenta von einer befimmten Geldſumme, entlehnt 
aus dem Plural des unferem heutigen Talent zu Grunde liegenden lat. Singu- 
lars taldntum in jenen Bedeutungen eines Gewichtes u. einer Gelofunme, dann 
im Mittellat. f. v. a. Geiſtesſtreben, welches aus gr. dad talanton (ralavrov) 
= Rage, ein beflimntes Gewicht, eine beflimmte Geldſumme, vom Schidfal 
Zugetheilies. Die Bed. „Naturgabe“, welde ſchon die aus fenem lat. taldntum 
gewordenen franz. der talent, ital., fpan. u. portugief. der talento haben, gieng 
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beroor aus Matth. 25, 15—28, wo gr. tälenton, lat. in ber Vulgats talentum 
auf geifige Gaben angewandt wurde. 

der (das) Talg, —8, Bl. —e : Thierfett. Davon : talgen, Verbum; 
talgiht — Talg ähnlich; talgig — von Talg fett. Zufammen|.: 
das Taͤlglicht ıc. 

Zalg, im 16. Jahrh., 3. B. bei Luther in feiner Hausrehnung von 1542, 
Zald, ifi aufgenommen aus mittelnieberb. tallich (kor. beig. VIL, 35«), nieberd. 
talg, neuniederl. die talk, isländ. die u. das tölg, tölk, ſchwed. der talg, bän. 
talg, tälle, engl. tallow mit ow für g. Dunkler Herkunft. Das Berbum talgen 
ift nieberb. talgen, talgig niederd. talgig, und Talglicht (vgl. Goligt) 
nieberd. talglecht. 

T der Talisman (a kurz), —8, PL. —e : geheimes Zaubermittel. 

Aus franz. der talisman, — Zauberfpiegel, ring, ⸗bild, zauberiſches Schutz⸗ 
mittel, ital. der talismäno, fpan. der talisman. Diefe aber find aus arab. tilsam 
(im PL tilsamat oder tilasim) — Zauberbild, welches aus byzantiniſch das 
telesma (rslssua), beflen BI. telesmata — Berrihtungen zauberifcher Weihe, 
wie denn ſchon das gr. Stammmwort das télos (rilag) = Ende, Bollbringung, 
baun aber auch f. v. a. heilige Weihe, geheime Einweihung. 

ver Talk, —es, Pl. —e : grünlichweiße fettige Steinart. Daven 
talfig. BZufammenf. : die Talferde, der Talkftein. 

Bei &. Agricola (+ 1555) Tald, aus franz. der tale, ital., fpan. u. portug. 
der tälco, mittellat. der talcus, —= Zalffiein, welches aus dem gleichbeb. perf. 
und (daraus entlehnt) arab. talk. 

ber Talk, —es, Pl. —e, ungefürzt der Talte, —n, Bl. —n, unge 
ſchickter dummer Menſch. Davon talficht (fünd. talket) — teigig, 
unausgebaden; dumm, albern. 

Öferreigifch, bayerifch; aber hier wie dort hört man eigentlih Datt. Mittel. 
der (?) talke — Mebrige Maſſe (Fraueniob ©. 109, 155. 184, 320, 11), woher 
dann die heutige Bedeutung. 

bie Talkerde, f. Talk 1. taltet, talficht fe Talk 2. talfig, 
ver Talkftein f. Tall. 

+ der Talmud, —es, BL. —e : Satzungsbuch der Juden. talmu: 
diſch. der Talmudiſt, —en, Pl. —en. 

Talmud iſt aus rabbiniſch talmad (php) = mündliche Lehre, Unterricht. 
von bebr. lamad (109) = ergehen, lehren, urfpr.fehlagen (). Das Adj. ta lmudiſch 
wurde nach einem neulat. Adf. talmüdicus und Talmupdift nach einem ebenfalls 
neulat. der talmudista — Lehrer des Talmud [mittellat. (aus jenem Rabbin. 
entlehnt) das talmud, talmut, thalmut). 

ver Talpatfch, ſ. Tolpatſch. 
+ die Tamarinde, Pl. —n: oftindifher Sauerbattelbaum. 

Aus ital. u. fpan. der tamarindo, welches dieſen Baum wie deſſen Frucht bezeichnet 
und aus arab. tamro hindi — indiſche Dattel [tamr = Dattel u. das Mi. 
hindi = {ndild). 

+ die Tamartffte, Bl. —n, ber ftrauchartige Baum tämarix. 
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1521 bie tamarisc, 1538 in Michael Herr's Ackerwerk Eolumellä BI. 209: 
tpamarifce, aus der neben jenem lat. bie tämarix vorkommenden ebenfalld 
lat. Form die tamariscus. 

t ber Zambour (fpr. Tämbür), —8, Pl. —e : Trommelfchläger. 

Das im 17. Zahrh. bei uns aufgenommene franz. der tambour (fpr. tängbär), 
= Trommelfihläger, zuerſt aber, wieital. der tamıbüro, = die Trommel, aus perf. 
tambür (, woher) arab. tonbür, — eine Art Zither. Schon im Mhp. entlehnte 
man der u. bie tambür, tanbür, zufammengez. täbür, — Inftrument für rauſchende 
Muflt, welches gefchlagen oder geworfen wurde, aus jenem franzöſ. tambour; 
der dasfelbe aber ſchlug, unſer Tronmelfcpläger, bieß im Mhyd. der tambürer, 
wofür unfer beutiged im 17. Jahrh. entlehntes Tambour, weldes übrigens noch 
im 18. Jahrh. auch die Trommel bedeutete (Sperander, a la Mode-Sprad 
S. 7220). 

fdas Zamburin, —8, Pl. —e: Hand- d. h. mit der Hand gehaltene 
und gefchlagene Trommel, Schellentrommel; Stickrahmen. 

Aus franz. der tambourin, ital. der tamburino, fpan. der tamborino, tamborin, 
= Hand«, Schellentrommel, welche aus mittellat. dag tamborinum wurden. Diefes 
aber, eigentlich vie ſächl. Form eines Adi. tamborinus, ifl von ital. tamburo, 
fpan. der tambor, franz. tambour (f. Tambour) abgeleitet. 

ter Tand, —es, Pl. unüblid (Tande) : gehalt, werthloſes Treiben ; 
gehalt-, werthldfer Gegenftand. ©. Tänpelei. 

MoHp. der tant — leeres Gefhwäp, gehaltlofes Thun, Poſſen. 

die Tändelei, Pl. —n. tändeln = Zeit vergeubdend, fpielenb ſich 
befehäftigen, wovon tändelig, Adj, der Tänpler, woher wieber bie 
Tänblerin. Zufammenf. mit tändeln : tändelhaft. 

Das Berbum tändeln erfcheinterfi u Anfange des 18. Jahrh. geläufig ; aus 
dem 17. Jahrh. vermag ich es im Hochd. noch nicht nachzuweiſen. Doc 1475 eleviſch 
(im Tewthonista) tantelen — mit Worten ftreiten, lat. decertdre, cantrauersdri, 
entſtanden mit Übergang des r in 1 aus ahd. tantardn — fafeln, lat. delirdre 
(gi. jun. 180), welches für jenes mhd. tant auch ein ahd. der tant vorausſetzen 
läßt und noch fortlebt in wetterauifch dändern für das der Mundart unbelonnte 
tändeln. Bon tantarön aber wurde im Mhd. abgeleitet die tenterie, weiches 
Tändelei bedeutete und mit jenem Wechfel des r und 1 in vieles Wort über 
gieng (f. Grimm’s Gramm. II, 119 u. vgl. Tölpelei). Sonft hatte man 
auch, ebenfalls von Tand abgeleitet, 1514 thantten (Ruf, Etter Heini ©. 51, 
557), tanten (Zofua Maaler DL. 3982), — hin und her fohmwäßen ober 
plaudern, mitteld. tanten (Diefenbach, glossar. 884°), 

ver Tang, —es, Pl. —e : Seegras. Nieberd. tank. 

Aufgenommen aus dän. das tang, ſchwed. das täng, altnord. das bang. 

die Tangel, DI. —n: auch Nabel benauntes Blatt. 

Ein Wort dunkler Herkunft. 

Tbdie Tangente, Bl. —n : Berührungslinie. 

Aus dem gleichbed. franz. die tangente, weldes aus lat. tängens (Gen. tan- 

gentis), dem Participium des Präſens von lat. tängere = ber, anzüpren. 
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die Tanne, PL — n, Baum eines belannten Nabelholzes. Davon : 
tannen, Abj.; das Tännicht (Ödthe XXIV, 310). Zufammenf.: 
der Tannenbaum, das Tannenholz zc., ver Tannzapfen. 

Tanne tft mhd. die tanne, ahd. die tanna, altniederd. 11. Jahrh. die danne 
(gl. jun. 325), von mh. dad tan, ahd. das tan [in der tanesil = Waldeſel, 
wilder Efel (Schlettſtädter Sloffen 37, 22)], mittelnieverd. dan = Bald, 
einem Worte dunleln Urſprunges. Beide Wörter fehlen im Angelfähl. u. Alt 
nordifhen. Das Adi. tannen (richtiger, aber im Hochd. verbrängt, tännen, 
bei Luther tennen) Iautet im Mhyd. tennin, afd. tannin, mit dem lmlaut e 
durch Einwirkung des i tennin, und wurbe mittel -in von ahd. tanna abgeleitet. 
Zannzapfen iſt mhd. danzapfe, und für Tannenbaum, d. i. tannen Baum, 
hatte man im Myd. ebenfo die eigentliche Zufammenfeßung der tanboum; Tan. 
nenholz endlih erwuchs aus tannen Holz, im 15. Jahrh. demnen holtz 
(Mone's Anz. VI, 337. 340). — Bgl. Tenne. 

die Tante, PL —n: Vaters, Mlutterfchwefter, auch die Brudersfrau 
von Vater oder Mutter. Bgl. Oheim. 

Für Mupme (f. dv.) üblich geworben, aus franz. die tante (fpr. tAnt), welches 
aus der aus lat. die Amita — Vatersſchweſter, Muhme, gewordenen altfranz,, 
noch im 16. Jahrh. und felbft heute mundartlih in Frankreich fortlebenden Form 
die ante dadurch eniflanden, daß man bei dem geläufigen ma ante, — ‚meine 
Mupme des Wolklangs wegen ein t einfhob. ©. Diez Wibch II! 419. Gpäter 
iſt ma tante geläufig genug. 

ber Tantelmarlt = Trödelmarkt. 

Süpveutih. Zufammengel. mit dem folgenden tänteln. 

tanteln = das Geſchäft eines Trödlers treiben. 

Süddentſch; in Tyrol auch tantern (Schäpf 7386). Wol ableitend gebildei 
von ital. tanto = „fo viel”, als Antwort auf quanto — „wie viel’? aus dem 
Berkehre mit italienifchen Händlern. Vgl. Schmeller I, 448. 

+ der Tantes, Gen. ebenfo, PL wie Sing. : Spiel», Nechenpfennig. 

Schon im 18. Jahrh. eingebürgert aus fpan. tantos = Spielmarfen, dem Plural 
von fpan. der tanto — eine beflimmte Zahl, Menge, welches aus Yat. tantum, 
der ſächl. Form des Adj. tantus — fo groß, fo viel. Vgl. Schmeller I, 448. 

ber Täntler, —, Pl. wie Sing. : Tröbler von Gewerbe; Schäger bei 
öffentlichen Ganten und Verfteigerungen. 

Süpdentfch; in Tyrol auch Tanterer (Schöpf 736). Bon tänteln (f. d.). 

der Tanz, —es, PL. Tänze : nad Kunft und Zeitmaß georbnete Fort⸗ 
bewegungen des Leibes zum Vergnügen. Davon das Tänzchen, 
Dim.; [oder von tanzen ?| ver Tänzer, woher dann bie Tänze 
rin. tanzen, wovon das Dim. taͤnzeln (Göthe XII, 163). Zu 
fammenf. : ver Taͤnzmeiſter. 

Tanz iA mhd. der tanz und taucht zuerſt im 12. Jahrh. in tanzmaister (Sumerl. 
©. 26b, 45) d. i. tanzmeister, unferm nhd. Tanzmeifter, auf; altnord. ber 
dans. Entlehut aus dem gleichbed. ital. die dänza, franz. die danse, von ital. 
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dansäre, franz. danser, fpan., poring. u. provenzal. dansar, — tanzen, woraud 
unfer tanzen, mhb. tanzen, ahd. tanzön (2). Jenes ital., franz. ac. Berbum 
aber wurde aufgenommen aus ahd. dansön, mhd. dansen, — ziehen, hinter fich 
drein führen, welches abgeleitet von dem Sing. des Prät., ded Wurzelverbums 
binfen (f. d. und aufgedunfen). Der Tänzer if mhd. der tanzer, tönzere, 
tenzere (?), Hochd.niederd. im 11. Jahrh. der denzere (gi. jun. 815). — Urſprüng⸗ 
(ih galten andere Ausvrüde. So hatte man abd. für tanzen salzön (entlehnt 
aus dem gleichbed. Lat. saltäre), der Gothe für Tanz der lAiks und für tanzen 
lkikan (f. [Eden 2) und plinsjan (entlehnt aus dem gleichbev. altilaw. plesati), 
der Angelfachfe für tanzen frician (Matt. 11, 17), tumbian und das, wie ahd. 
salzön, aus lat. saltäre entlehnte saltian. Altſächfiſch kommt für tanzen spilön 
fpielen (Heliand 84, 21) vor. 

t das Zapet, —es, Pl. —e : Fußdecke, gewirkte Tiſchdecke. 

„Aufs Tapet bringen” — auftiſchen, zur Sprache bringen. „Das tapet” 
in Ölinger’s Gramm. (1674) ©. 554. Aus lat. das tapdtum Teppich (f. d.), 
woraus mh. der tepet, tept, teppet, ahd. dad tepit, tepid, teppit, teppith, teppid, 
= Teppich (f. d.). Die mhd. Form der tapeiz geht hervor aus mittellat. das 
tapötium, tap&cium, v. tap6te, neben welchem jenes tapdtum vorkommt. 

tdie Zapete, Pl. —n : die (aufgeflebte, aufzullebende) Wandbeklei⸗ 
bung. 1469 tapete (voc. er quo), 

1475 clevifch tapijte (Tewshonista), aus mittellat. die tapsts, dem zum Ging. 
gewordenen Plural des lat. das tapdtum, — Teppich (f. d.). 

T der Tape zier, —es, —8, BI. —e, für Tapezierer (f. tapezieren), 
aus ital. der tappezzidre, franz. der tappissier, v. mittellat. das tapôtium, 
tap&cium, = Teppich (f. tapezieren). 
ttapezieren = mit Teppichen, Tapeten befleiven ꝛc. Davon ber 
Zupezferer (vgl. Tapezier). 

Jenes aus dem gleichbed. ital. tappezzäre, franz. tapisser, welches ans einem 
mittellat. tapetiäre, abgeleitet v. mittellat. da® tapätium, tap&cium, — Teppich, 
einer neben lat. das tapätum (f. Tapet, Tapete) vorlommenden Form. 

tapfer — furchtlos und feft ausbanernd. Zufammenf. : die Tapfer- 
feit. 

Das Adj. tapfer iſt mp. tapfer, dapfer, — gewichtig, fe, ahd. taphar, 
taphir, — gewichtig. Ein einfam ſtehendes hochd. Wort, welches mit altſlaw. 
dobr” — gut, fhön, unverwandt ſcheint. Tapferkeit taucht zuerfi im 15. Jahrh. 
auf, in welchem Niclas von Wepl dapfferkait hat. 

ter Tapir, —8, BI. —e, die Waldfuh in Sübamerica. 
Aus der brafilianifihen Benennung tapyra. 
ve Tappe, Pl. —n: breiter, weicher Thierfuß; Spur eines folchen 
Thierfußes. Davon : tappen, auh — taften (Hiob 5, 14); täp- 
piſch. 

Tappe bei Luther 3 Moſ. 11, 273 dagegen in Michael Herr's Ackerwerk 
Columellã Bl. 84 Dope. Denn mhd. die taps, welches ſich allerdings mpP. 
auch zu tappe (vgl. Grimm's Gramm. I, 1, 128 u. 168) umbilden könnte, 
wofür mir aber ein Beleg fehlt. Dunkeln Urſprunges. Das Adi. täppifch if 
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mio. tspisch (töpisch bei Helbling XIV, 44) = plump, und tappen im Nieberd. 
tappen (fo auch bei Luther), mhd. täpen (?). Aus dieſem täpen und jenem 
tape entleßnten die Franzoſen taper — klapſen und die tape — Schlag mit der 
Hand. 

der Taps, Gen. Tapfes, Pl. Tapfe : täppiſcher Menſch. Von taͤpfſen 
— ungeſchickt, plump auftreten. Daher auch das Adj. täpfig (Göthe 
II, 93). 

Das Berbum tapfen für tappfen und mit einem p ſchon wegen mh. täpe 

(f. Tappe) ift abgeleitet mittel -f von tappen, wie Elappfen v. Elappen 
(f. klapp und vgl. Klecke, Knicks). 

ih tar = ich unterjtehe, getraue mid, f. türren. 


F die Tarantel, Pl. —n, eine giftige Spinne in Unteritalien zc. 

Aus dem gleichbed. ital. die taräntola, mittellat. die taräntula, abgeleitet 
von Täranto, dem ttal. Namen der Stadt Zarent in Unteritalien, bei welder 
ſich dieſe Spinne namentlich findet. Davon übrigens ſchon im Myd. entlehnt 
der tarant, welches — Scorpion, Drache. 

r der Tartf, —es, BL. —e : Waarenverzeichniß mit Taxe. 

Aus franz. (u. daher auch engl.) der tarif, ttal. die tariffa, fpan. bie tarifa, 
welche aus arab. tiarif — Kundmadhung, Nachricht, Anzeige, von arab. 'arafa, 
== fennen, erkennen, erflären, anzeigen. 

die Tarnfappe, mhb. tarnkappe, — unfichtbar machender (und bie 
Stärke von 12 Männern gebender) Mantel. 

Bgl. Nibel. 602, 2. 336, 1—3. 431, 4. Zufammengef. aus md. tarnen, ternen, 
ahd. tarnan, altfärhf. dernian, derndan, — verbergen, und mhd. die kappe, = 
Mantel (f. Kappe). 

f das Tarof (a und o kurz), —es, —8, Pl. —e : Siebenfönigsfpiel. 

Aus ital. der tarscco, aber woher dieſes? 

r der Tarrap (a kurz), befier Tara, f. Traß. 
+ die Zartane, Pl. —ın : Heines einmaftiges leichtes Seeſchiff. 

Aus dem gleichbed. ital. u. fpan. die tartäna, franz. bie tartane, wol abgeleitet 
(fe Diez Wibch I*, 409) von ital., provenzal., fpan. die tarida, — Laftſchiff, 
welches aus Atab. taridah = Schnellſchiff, v. arab. tarada — treiben. 

ber Zartar, —en, PL. —en, |. Tatar. 


die TZartfche, Bl. —n : Heinerer länglichrunder lederner Schild. 
Mhd. die tartsche (Suchenwirt XXX, 190), tharshe (Ludiigs Kreusfahrt 5713) 
d. i. tarsche, tarcze, aus altfranz. die targe, fpan., provenzal. tarja, mittellat. 
die tärgia, targa, urſpr. ein großer den ganzen Körper deckender befonders bei 
einem Sturm gebrauchter Schild, welches aus angelſächſ. die targe, altnord. die 
targa, tiarga, — kurzer Schild, ahd. die zarga (f. Zarge) = Öeiteneinfaflung. 
die Tartuffel, BL —n, früherer Name ver Kartoffel, f. d. 


bie Zafche, PL —n : breiter beutelartiger Tragbehälter am Kleid ober 
zum An⸗ und Umhängen; Taſchenkrebs. 
Myd. die tasche, tesche, ahd. die tas oa, dasca, tascha, dasoha, tasch, taschä, 
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dansk (Otfr. 4, 14, 6), altn. die taska. Dunkler, wenigſtens noch Teineswegs 
fiher ermittelter Herlanft. 

vie Taͤſche, PL. —n, verächtlich für Weibsperfon, 

in Klapper-, Blapper-, Blaudertafhe. — So ſchon mhd. mhd. bie 
tasche (Wolkenstein XXXIX, 2, 7), tesche, eins mit dem vorhergehenden 
Taſche (f. d.) und die Benennung daher, weil diefes auch verhüllend in ver 
Bedeutung des Tat. cunnus gebraucht wird (f. das dem 15. Jahrh. angehörige 
Spruchgedicht ein spiegel mit dem bech 22, auch Schmeller I, 459). Bgl. 
Shadtel 2. 

vie Tafche, Pl. —n: klatſchender Schlag mit flacher Hand auf einen 
weichen Körpertheil. 

Bon tafhen (Schmeller I, 459) flatt tatfhen — berühren, mit einem 
Hatfhenden Laute treffen. S. tätfcheln. 

das Taͤſchelkraut — die Pflanze thlaspi bursa pastöris. 

Der Rame, weil jede Samenpülfe dem Täſchel oder Zäfchlein eines Hirten 

gleicht, weshalb auch Hirtentäſchel (f. Hirt). 
ver Tafchentrebs (f. Krebs), eine Art Heiner Seefrebfe, cäncer 
pagürus. 

Auch bloß die Taſche (f. Taſche 1), dän. taskekrabbe, fihweb. die taskkräfte. 
Der Rame von der dem Tpiere eigenen Geſtalt der Tafche, wie man dieſe ehedem 
trug. 

ver Tafchenfpieler — durch Geſchwindigkeit wunderbare Stüde her⸗ 
vorbringender Künſtler. 

Nach „aus der Taſche ſpielen“ und dieſer Ausdruck daher, weil der Künſtler 
bei ſeinen Darſtellungen, um das Wunderbare hervorzubringen, ungeſehen aus 
ſeinen Taſchen Gegenſtände plötzlich zur überraſchung erſcheinen wie in ihnen 
verſchwinden läßt. 

ver Taͤſchner, — 8, BI. wie Sing.: (Leder⸗) Taſchenmacher. V. Taſche J. 
die Taffe, PL. —n: kleine Trinkſchale zu Kaffee, Thee ꝛc. 

Ans franz. die tasseo, provenzal. tansa, ital. die tama, == Trinkſchale, entlehnt 
aus arab. tassah — Napf, Beden, welches abgeleitet iR von arab. tassa — 
eintauchen. S. Diez Web T, 411. 


bie Tafte, PL. —n: Griffiteg zum Anfchlagen ver Saite. 
S. Elavis. Aus dem gleichbeb. ital. der tästo (hamptſächlich im Pl. tasti 
vie Zafen), v. ital. tastäre (f. taflen). 


taften = unficher berührend fühlen, prüfend zu-, befühlen. 

Mio. u. mitteld. tasten, entlehnt aus altfranz. taster, nenfranz. täter, ital. 
tastäre, provenzaf. tastar, — taflen, befühlen, welches, worauf auch mitiellat. die 
taxta = Suceifen des Wundarztes, Sonde, führt, ans einem mittellat. taxi- 
täre (?), einem Beröfterungswort (Iterativ) von und für lat. taxfre == befühlen 
(Gellius 2, 6, 5), ſcharf anrüfren. ©. Diez Wibch I, all. 

ver Zatar, —en, Pl. —en, Dann eines den Türlen verwanbten Volls- 
ſtammes. Daher : vie Tatarei; tatartfch. 

Tatar, im 15. Jahrh. der Thater, Thatter (D. Badernagel, altd. Leſeb., 


364 j Zater — Tau 


2. Ausg., Sp. 999, 35. 39), Tatter (daf. Sp. 1003, 29), im 16. Jahr. bei 
Luther (2 Mace. 4, 47) der Tatter, iſt aus türfifch, perf. tAtAr, tatär, tatar. 
Aus diefen aber bildete fih inden romanifhen Sprachen mittelfi Einfchiebung eines 
r, welche auch bei anderen Wörtern flattfindet (f. Diez, roman. Gramm. 1®, 
323), ttaf. u. fpan. der Tärtaro, franz. der Tartare, mittellat. Tärtarus, wovon 
dann ttal. die Tartaria, franz. die Tartarie, fpan. die Tartaria, mittellat. die 
Tartäria, und das ital. tartaresco, mittellat. aber tartäricus. Aus biefen 
Wörtern find bei ung die Formen der Tartar, die Tartarei und das Mi. 
tartarifd. | 
ver Tater, —8, Pl. —n : Zigeuner. Nieberd. täter. 

Auch dän. der tader, ſchwed. ber tattare. Eins mit Tatar (f. d.), weldes 
Wort, wie der Heide, niederländ. der heiden, auf das fremde gelbbraune Boll 
der Zigeuner übergetragen wurde. 

tätowferen = am Körper bepuncten und bemalen. 

uͤblicher tättowieren. Aus dem gleichbed. franz. tatouer, engl. tattoo, 
tattow, von tapitifch tatau, auf den DMarquefasinfeln tatu, auf den Freundſchafis⸗ 
infeln tattau, — Zeichen, Zeichnung, Malerei, Schrift. Neuſeeländiſch tatau bed. 
zählen, rechnen. 

bie Tatfche, Pl. —n : Hand. Verächtlich. 

Schon 1540 bei Alberus im dietionar. Bl. r3« die „Tatſch“ = Han. 
Wetterauiſch die Linktatſch ald Schelte für einen, der die linke Hand für die 
rechte gebrancht. Aus Tape. 

tätfcheln — mit wieverholtem Teifen Schlage berühren. Dim. von 
taͤtſchen = mit einem Klatfchlaut auffchlagen. 

Mpd. tetschen — mit Hatfchendem Aufichlagen von Händen und Füßen im 
Waſſer ſich bewegen (LiederSaal III, 414, 576, wo tättschen). Bon Tatze? 

ver Latte, Tate, —n, Pl. —n: Vater (in der Kinderfprache). 

Schwäb., bayr., tyrol., kärnth. der tate, hanöverifch aber auch, wie überhaupt 
niederb., teite, töte, oflfrief. der tatte, nordfrief. täte, teite, engl. dadda, dad. 
Ein uraltes, in den indogermaniſchen Sprachen unverfihoben erhaltenes, wit 
verbreitetes Kinderwort : lat. der täta (woraus fpan. der taita, portugief. taiti, 
gr. der täta, tetta, poln. u. böhm. tata, litth. tetis. Bol. 3. Brimm’s Geſch. 
d. deutſch. Spr. 272 und f. Zote. 

ber Tag, —es, Pl. Taͤtze (?) und ver Tätz, —es, PL. —e : Auffchlag 
(Steuer) auf etwas. Nur munbartlich. 

Oſterreichiſch. Däz, Tas, färnth. Tats (Lerer Sp. 54), tprol. Tatz, falgburg. 
Däte (Schmeller L, 407). ©. au Friſch I, 187°. Aus ital. der dazio, = 
Abgabe, Steuer, welches aus dem gleichbed. mittellat. das datium wurde. Dieſes 
aber ift abgeleitet von lat. dätus, dem Participium des Perfectums im Paffo 
von lat. däre = geben. . 


die Tage, PL —n: breiter weicher haariger Thierfuß. 
Mhd. die tatze (Schretel u. Wasserbär 231). Dunkeln Urfprunges. 
das Tau, —es, Pl. — : Schiffsjeil. 
Aus niederd. das tau, nieberl. das touw, engl. tow (auch — Werg), bän. bad 
tov, toug, ſchwed. der tög, altnord. bie taug, — (flarfer dider) Steid, Geil. 


taub — Zaubpelt 865 


taub, Adj. u. Abo. : ver Empfindung abgeftorben, gehörlos; in- und 
gehaltlos. S. au täuben, taubftumm. 

Das Adj., wovon das Adv., iſt mhd. toup, ahd. toup, toub, mitteld. toub, — 
flumpffinntg , unempfindlich, unfinnig, goth. däubs — verflodt (Marc. 8, 17), 
altſächſ. douf, angelſächſ. def, altnord. daufr, = gehörlos, entfproffen vem Prät. 
eines voraudzufeßenden goth. Wurzelverbums diuban (Präf. ich diuba, Prät. ich 
däub, däuf, wir dubum, Part. dubans), ahd. tiopan (? Präf. ich tiupu ? Prät. 
ih toup ? wir tupumds ? Part. topan?), =: Lie Sinne verlieren (?). Der Taube 
iR mhd. der toube, die ſchwach biegende männliche Form des Adi. 

vie Taube, Bl. —n, der bekannte Vogel. 

Bei Gellert mit dem weichen rheinifhen u. niederd. Anlaute Daube. Denn 
mhd. die tübe, ahd. die tüpA, tüb&, bei Otfried düb&, altfächf. die düb&, dara, 
niederd. die düve, niederl. die duif, engl. dove, altnordb. die düfa, ſchwed. die 
dufva, tän. due, mit ü ald lang gewordenem u, wie die goth. Form die dubö 
zeigt, welche aber nur in dic hräivadubö (Luc. 2, 24) = Turteltaube, wörtlich 
ſ. v. a. Reichentaube [goth. das hrav — Leichnam, Leichenbegängniß], vortommt ; 
der eigentlihe Name der Taube war bei den Gothen die (?) ahaks, wie bei den 
Angelfachien (entlehnt aus lat. die cölubra = Schlange in Berwerhfelung mit 
lat. die colimba Taube) die culufre, culfre, engl. culver. Die Wurzel jenes 
goth. dub6 iſt dunkel. 

täuben = taub (f. d.) maden. 

Bei 3. H. Voß in der Bed. dämpfen. Sonft im 18. u. 19. Jahrh. noch in 
betäuben. Mhd. häufig touben; ahd. fehlend (toupan ?), ebenfo goth. (däubjan?), 
mittel -i, -j abgeleitet von ahd. toup, goth. däubs, unferm taub (f. d.). 

das Taubenhaus, — erhöht frei ftehendes Häuschen für Tauben. 

Uneigentlihe Zufammenfegung, eingetreten flatt der eigentlichen mhd. u. fpät« 

ahd. das tübhüs (gl. irer. 11, 10). 
ver Taunbentropf, —es, Pl. —e, der Erdrauch, fumäria. 


Schon mhd. der tübenkropf. Ob etwa die Tauben die Blätter des Erdrauchs 
freffien und der Name daher rührt ? 


vr Tauber, Täuber, —s, Bl. wie Sing. : die männlide Taube. 

Diefes das umlautende [iu ift Umlaut des u) mpd. der tiuber (Renner 7020), 
iened das umlautlofe dem 14. Jahrh. angehörige düber (Mone’s Anz. IV, 232, 
49) d. i. reinsmpd. tüber, ahd. der tüpari (?), tüpäri (2), v. Taube (f. d.). 

ver Täuberih, —es, —, Pl. —e : der Täuber. 

Beſſer Tauber, Täuber. Denn das erfi 1734 bei Steinbach IL, 800 
auftauchende Täube rich ſcheint nah Gänſ erich (ſ. d.) gebildet und if ſonach 
Zufammenfegung aus Taube und «ri (f.d.) = Herrſcher, Herr, deffen 3 au 
den Umlaut du wirt. Dän. entlehnt der durik (für das gewöhnliche handue), 
Wändiich der düriki. 

ver Taubert, —es, —6, Pl. —e : der Täuber. 

Auch Hier beſſe Zauber, Täuber. Die Form Zaubert fon 1663 in 
Schottelius HaubtSprache S. 1429, aus nieberd. der duffert, welches wol 
aus düv-hard, d. i. „bei der Taube Feſter oder Feſthaltender“ zu erklären if. 

de Taubheit, Bl. —en : der Zuftand des Taubſeins. 
Shmitibenners Wörterbuch, 3. Aufl., von Weigand. 2. Sp. 55 


866 Tänbin — Täufling. 


die Täubin = die weibliche Taube. 1711 bei Rädlein S. 86%. 
taubftumm = taub und ſtumm. ver Taubftumme. 


Mitteld. noch nicht zufammengefept, fondern 5.2. an dem stummen tonben 
= an dem Taubflummen (Köpke's Pass. ©. 143», 69). 


tauchen, 1) tranf. : unter die Oberfläche einer Flüffigkeit kommen 
machen; — 2) intranf. : ſich unter die Oberfläche einer Flüffigkeit nie- 
berlaffen. Davon ver Tauder (j. d. Anmerkung). 

Das Berbum tauchen if} mitteld. u. mhd. tüchen, niederd. duken, von dem 
Präſens eines wie faufen, faugen 0. biegenden mhd. Wurzelverbums tüchen 
(Bräf. ih tüche, Prät. id touch, wir tuchen, Part. getochen), apd. tähhan 
(Präf. ich tühhu, Prät. ich touh, wir tuhhumes, Part tohhan, ka-, kitohhan), 
— bededt werden, weldhes Wurzelverbum nur noch in dem in dem Particip 
betochen erhaltenen mhd. betüchen — (von Flüffigkeit oder wie von Flüffigkeit 
bedeckt werben oder fein und in ahd. intühhan und dem ebenfalls in dem Part. Prät. 
fertochen erhaltenen fertüchan (Notkers Boeth. 5. 132, 143) = verbergen vorkommi, 
niederl. duiken (intranſ.). Der Taucher, bei Schotteliug ⁊c. Taucher, 
tl, von dem fo benannten tauchenden Waſſervogel gebraucht, mh. der tüchzre, 
tächer, ahd. der tühhari, tühhäri, tüchari, tüchäri, fpäter tüchäre, düchäre: 
in der Ber. „tauchender Menſch, das Taumen gewerbsmäßig Betreibender” ſteht 
Taucher erfi bei Stieler Sp. 2262 und nur in diefer Bed. hat 1711 Räd— 
lein S. 869 Täucher. In beiden Bedeutungen niederd. der düker, niederl. 
der duiker. 


die Taufe, Pl. —ı : die heilige Handlung des Untertauchetis ober ver 
Begießung oder Befprengung mit Waffer. Bon taufen = religions- 
gebräuchlich in Waffer untertauchen oder damit begießen oder befpren- 
gen. Daber auch der Täufer. 

Taufe ift mhd. die toufe, ahd. die toufa, (mit ff durch Lautangleidhung 
aus f-i, f-j) touffa, neben die taufi, tauffi toufi, touffi, touphi, altfädhf. die 
döpi, niederd. die döpe, und neben mbr. (am üblichſten) der touf, ahd. bertouf. 
douf, neuniederl. der doop; der Täufer mhd. ter toufzere, toufer, ahd. der 
toufari, touffari, altfächf. der döperi. Das ihnen zu Grunde liegende Berbum 
taufen, mhd. toufen, abd. toufan, doufan, goth. dänpjan, altfächf. döpian, 
niederd. döpen, niederl. doopen, iſt mittelft -i, -j abgeleitet von dem Sing. der 
Präteritumsd eines vorauszuſetzenden wie ſchliefen, triefen 20. biegenven goty. 
Verbums diupan (Präf. ic) diupa, Prät. ich däup, wir dupum, Part. dupans), 
ahd. tiofan (? Präſ. ih tiufu,? Prat. ich touf? wir tufumes? Part. tofan? ka-, 
kitofan ?), — ſich ſenken (2), von deilen Präſens unfer ticf (i. d.) entfproß. In 
taufen, welches hiernach ale Factitiv dieſes Wurzelverbums erfcheint, blieb, 
wie in mhd. toufen, wofür mun töufen erwarten mufle, der Umlaut, welder 
durd Einwirkung des ableitenden -i, -j ſich bilden follte, unterbrüdt; doch finvet ih 
im 16. u. 17. Jahrh. daneben teuffen, täufen. Gleiche Unterdrückung des Um⸗ 
lautes finret oben in Taufe (für Täufe) ftatt, und nur in Täufer, bei Luther, 
Alberus (dietionar. BI. b 2) ⁊c. teuffer, tritt er hervor. — Im Angelfädf. 
fagte man fulvian fullian für taufen und der fulviht fulluht für Taufe. 
ver Zäufling, —es, Pl. —e : eine die Taufe empfangenvde Perjon. 





Taufpathe — taugen 867 


Bei Luther teuffling, niederl. der u. die doopeling, mittel -Ting mit 

unorganifcdem I von mhd. der touf ober die toufe (f. Zaufe). 
ber Taufpathe, »ftein (mb. toufstein) ꝛc., 
zufammengefeßt mit mhb. der touf oder die toufe Taufe (f. d.). 
taugen, Präf. ich tauge (für taug), Bräf. ich taugete, taugte, Bart. 

getauget, getaugt, Imp. tauge : wozu geeignet fein. Zufammenf. : 
der Taugenichts, im Gen. ꝛc. unverändert, BL. —e; tauglich, 
womit zufammengef. die Tauglichkeit. 

Das Präf. Iautete im 16. Zahrh. noch richtig ih und er taug (Ser. 1, 6. 
4 Mof. 1, 3. Jeſ. 69, 6. Matth. 27, 6), im 17. Zahrpundert bei Schotteliug 
(HaubtSpr. ©. 598) bereitd ſchwach biegend ich tauge, aber im Plural noch 
ganz in der alten Form wir u. fir tügen wie bei Luther (4 Mof. 4, 30. 26, 
2. Bf. 14, 1); Stieler im Sprachſchatz Sp. 270 milht ih taug und ih tauge 
und gibt in feiner Spradfunft S. 170 ih tauge und tüge. Im Con. 
bat Alberug tm dictionar. BI. KK3v noch tüge, und der alte Infinitiv tügen 
findet fih bei Luther Pf. 141, 2, felbfi neben taugen no‘ bei Schotteliug, 
bei Stieler im Sprachſchatz taugen, tögen u. tugen, in der Sprachkunſt 
bloß tangen. Das Prät. lautet bei Stieler bereits tochte und taugete, 
felten teugete, bei Schottelius das Prät. im Indicativ nur tote, im 
Conj. töchte, und demgemäß das Participium bes Prät. bei diefem nur ges 
tocht, bei jenem getocht und getauchet; Luther hatte im Prät. tuchte 
(4 Mof. 1,26). Mhd. Tautet der Inf. tugen, tügen (Präf. ich er touc — neben 
weichem ſchon im 14. Zahrh. bei Hadamar von Laber ©. 39, 157 er toget d. 1. 
touget flatt touc auftauht —, im Plural wir tugen, tügen, im Conf. ich tüge, 
Brät. ich tohte, Conj. ich töhte, felten tohte), ahd. tugan, eig. tukan (Präf. ic 
er touc, du töht? wir tukumös, tugen, im Eonj. ich tuge, Prät. ich tohta, bei 
Otfried dohta, Conj. ich tohti), goth. dugan (? Präf. ich däug? du däugt? er 
daug, wir dugum, rät. ich daühta ?), altſächſ. dugan (Präf. dög), nieberd. dögen, 
neuniederl. deugen, angelſächſ. dugan (Präf. deäh), altnord. duga (Präſ. dugi). 
Diefes Berbum aber, von weldem durch Ableitung Tugend und Tudt mit 
tücht ig kommen, tft ein f. g. Präteritopräfens d. h. ein Berbum, deffen Präſens 
(ad. touc, goth. daug) urfprünglid das Präteritum eines andern, ablautenden 
Berbums war und zwar hier eines folchen, welches wie biegen und fliegen bog. 
Es wird im Gothiſchen diugan (Präf. ih diuga, Prät. ich däug, wir dugum, 
Bart. dugansı, im Ahd. tiokan (Präf. ih tiuku, Prät. ih touc, wir tukumös, 
Bart. tokan, ka-, kitokan), tiogan, gelautet und etwa f. v. a. „zeugen‘ bes 
deutet haben. — Der Taugenihts (fhon 1691 bei Stieler Sp. 1357), 
bei Schuppius (} 1661) ©. 341 der Tügenicht, ift Imperativgufammen- 
feßung, für welche 1722 in Freper's Anweifung zur teutfchen Orthographie S. 387 
auh der Taugenicht vorkommt. Friſch II, 384° hat nur biefe Form, welde 
—es, —s, Pl. —e biegt. Neuniederl, der deugniet. Das Adj. tauglich if 
eine mit dem für tügen eingetretenen Infinitiv taugen erfolgte Wandlung des 
älteren tüglich, umd beide Formen hat Stieler Sp. 271 neben einander, doch 
vorwiegend jene exfte, welche bereits Schotteltug S. 368° allein anführt; 
eine Riedefelifche Url. von 1492 hat dugelich [die zins jerlichen an guten duge- 
lichen fruchten zu liebern“ (fiefern)], welches im Myd. tügelich fein würde. 
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868 Taumel — täufchen 


der Taumel, —$, ohne Pl. : die drehende unſichere Hin« und Herbe 
wegung von fich jelbft; Erregtheit, vaß vie Sinne umgehen und man 
ihrer nicht mächtig ift. Bon taumeln, woher au ver Taumler. 
Zufammenf. : taumelig [für taumelich? d. i. eig. taumellid?). 

Taumel findet fih weder bei Schottelius noch bei Stieler; erſt 1711 
Rädlein S. 870. hat Taummel= Schwindel, und 1734 Steinbad IL, 801 
Zaumel in der heutigen Bedeutung. Das Berbum taumeln {fl mittel. tümelin 
(Myst. I, S. 455, 189, 30) d. i. tämelen, tümeln, mhbd. tiumeln ?, ahb. täümilta (?) 
(Braff V, 424), = fih im reife drehen, welches mittelft -il nhd. «el abgeleitet 
von ahd. tümön (jo wird auch fir das unmögliche tiumön in der Diut. IL, 32%, 
1063 zu lefen fein), mpp. tümen, — reifen, ſich im Kreife bewegen. ©. tum 
meln. 

+ der Taunus, ein Gebirg nordweftlic von Frankfurt a. M. 

Im Bolksmunde die Höhe, weshalb die Ortsnamen Homburg vor der Höhe, 
Ropheim vor der Höhe, Fauerbach vor der Höhe, welches Ießte ſchon 1295 
Fürbach vor den höin (Arnsb. Urk. S. 189 u. 359) heißt und dieſe Höhen 
find Ausläufer des jeßigen TZaunud. Diefer Name aber if ſpät aufgeprägte, 
gelehrte Bezeichnung aud des Tacitus Annalen 1, 56 u. 12, 28, wo ein mons 
Taunus genannt wird (bei Mela, 3, 3, 3 bloß der Taunus), von welchem 
jedoch ungewiß bleibt, welches weſideutſche Gebirge damit gemeint if. 

der Tauſch, —e8, BL. (ungebräucdlich) —e : Dargebung gegen Anderes. 
Bon taufhen — gegen Anderes geben. Davon auch der Tauſcher. 
Zufammen?, : taufhbar; taufchweife, Abv. 

Tauſch u. tauſchen erfcheinen erfl neuhochdeutſch, und zwar im 17. Jahrh. bei 
Schottelius (Haubtöpr. S. 1429) ver taufch, dagegen tauſchen fon im 
16. Jahrh., 3. B. bei Alberus im dictionar Bl. r3« id tauſch, 1593 bei 
Helber im Spibenbüdlein S. 42 unter den Wörtern mit au=u (d. i. ahb.n. 
mhd. ü) „eintaufchen.“ Diefestaufchen fcheint, zumal wenn man bayer. tauſchen 
betrachtet und daß ſüddeutſch fein tüschen fih aufgezeichnet findet, aufgenommen 
aus dem gleichbed. nicterd. tüskeu, 1475 clevifh (im Teuthonista) tuyschen, 
niederl. tuischen, welches dunkler Herkunft. 


täufhen = Schein für Wahres nehmen machen. Davon : der Tän- 
ſcher (vgl. Roßtäuſcher oben S. 510f.); vie Täufchung. 
Ebenſo gut teuſchen (bei Luther ıc.), Teuſcher, Teufhung. Jenes erfe 
{iR mpd. tiuschen, häufiger ohne Entfaltung des Umlautes iu) tüschen, mittel. 
auch tüsen (sunden widerstrü S. 295, 709), mittelnieverd. tüschen, = 
Schelmerei treiben, heimliched Wefen, heimlichen Trug treiben, in der heutigen 
Bed. erfi im 15. Jahrh., 1475 clevifh (im Teuthonista) tuyschen, 1469 mittel 
rheinifh thussen (voc. er quo) — fpotien, Gaukelei ober Betrug treiben, von 
dem feltneren mhd. ver täsch = Spaß, (gute oder ſchlimme) Schelmerei, heim⸗ 
liches Wefen, heimlicher Trug. Bol. tuſchen. Ter Täufcher ift mhd. der 
tiuschsere, tiuscher, — (heimlicher, Betrieger, 1475 (im Teuthonista) tuescher, 
1469 mittelrhein. thusser (voc. ez quo), — Gaukler, durchtriebener Gaufler, 
und für Täuſchung fügte man im Myd. das tüschen dag Täufchen. Im App. 
findet fih noch keins der Wörter. 


taufend — tauflg 869 


taufend = 1000. ein-, zweitaufend ꝛc. As Subftanttv : der Tau—⸗ 
fend, obne Biegung; das Tauſend, —es, BL. —. Davon :; ber 
Taufender; die Orbnungszahl ver die das taufendfte Zufam- 
menf. : taufenderlei, Adv., welches auch abjectivifch, aber unge- 
bogen fteht; taufenpfach, -fältig; ver Tauſendfuß; pas Tau— 
ſendgüldenkraut; taufendmal; der Taufenpkünftler; ber 
Zaufendfafa = überaus (eigentlich in überaus Vielem) gewandter 
durchtriebener Menſch; das Taufendpfchön; das Taufenpftel. 


Das Zahlwort taufenp lautet im Mpd. täsent (unorganifch für dAsent), ahd. 
(ein ſächl, felten mehr weibl. Subfl., gebogen und ungebogen, gewöhnlich mit 
einem von ihm abhängigen Gen., doch auch attributiv d. h. als beflimmendes 
Zahlwort bei dem Subflantio ſtehend) düsunt, thüsunt, täsunt, goth. (weibl. 
Subfl.) pusundi, altſächſ. thüsint (Yl., das übliche Wort aber iſt thüsundig), 
neuniederl. duizend, angelſächſ. (ſächl. Subfl.) püsend, altnord. (meibl., fpäter 
fächlihes Subſtantiv) püsund, welchem dad gleichbedeutende altffaw. (weibliche) 
t"isuschtscha, tysuschtscha, ruff. tüsjatscha, poln. tysione, böhm. tisje, litth. 
(weibl. Subfl.) tükstantis, lettifh tuhkstots entſpricht. Das Subfl. das TZaufend 
hat ſchon darin feinen Grund, daß taufend urfprünglidh ein Subfl. il. Der 
x. taufenpfte kommt ihon im Myd. vor, wo där 2c. täsentste, und taufender- 
lei, 1691 bei Stieler Sp. 2606 taufenterley, ind Neunicderl. aufgenommen 
duizenderlei, gebilvet mit dem Gen. eines Plurals Taufender von dag 
Zaufend, lautet richtiger im 14. Jahrh. mittelo. tüsintleige |„tüsintleige 
leit“. Jeroschin 237], was im Nhd. taufendlei wäre. Dieſes aber kommt 
nit vor. Das Adi. taufendfac lautet bei Stieler Sp. 392 taufentfad, 
das Adv. taufenpmal ebenda Sp. 1222 u. 2606 taufentmal, niederländ. 
duizendmaal, und dag Adi. taufenpfältig iſt von einem älteren Adi. taufends» 
falt, mhd. tüsentvalt, abgeleilet. Tauſendſtel ſchwächte fih aus Taufendfl- 
theil ab. In ven folgenden Zufammenfegungen brüdt taufend f. v. a. „übers 
aus viel, überaus vielfältig" aus. So in Taufendfuß = Afel und in 
Zaufendfafa, weldes mit dem Antreiberuf fafa (f. d.) gebildet if. Der 
Bildung Tauſendkünſtler, 1691 bei Stieler Sp. 1011 Zaufentlünftler, 
eig. f. v. a. „einer, der taufend Künfte machen kann“, geht ein Adi. taufend- 
tünfig — zu allen (Gaufel-)Künften geſchick (Matheſius, Sarepta Bl. 92b 
u. 2550 ) voraus, und wol im Pinblide darauf wird der Teufel auch durch ber 
Zaufend in dem Ausrufe „der Tauſend!“ „ei der Tauſend!“ ac. ausge 
drädt, wie denn Mathefius in den angeführten Stellen den Teufel als den 
taufendfünftigen, Hans Sachs ihn ale den taufentliftigen bezeichnet 
and die Sage ihn fogar den Taufenpdliftig nennt (f. Pfeiffer's Germania 
IV, 33). Das Taufendgüldentraut, fon 1565 bei Bod Bl. 51«, welder 
auch bloß Taufentgulden hat, führt den Namen wol wegen feines Werthes 
durch die ihm beigelegte Heilkcaft, und Taufenpfhön, bei Bod Bl. 215« 
Dauſendſchon, bei Lonicerus im Kreuterbuh Bl. 134 Taufentfhön, 
bat den Namen von der lieblichen fchönen Farbe, welche felbfi der dürren Blume 
verbleibt und fie beliebt für Kränze macht. 


taufig — tanfene. Nur mundartlich, 
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in der Wetterau, in Oberheſſen, Baden (bei Hebel), Württemberg (wo tKsig) 
ı. Schon 1537 bei Dasypodius 137% u. 439° als Adi. taufig (neben dem 
fubftantiven taufent), durch Ausfloßung der Spibe ent aus 1482 tausentig 
[„tausentigster“ im voc. theut. BI. gg dr], altfächf. thüsundig , mittelniederd. 
dusentich, welches abgeleitet von taufend. 

die Zautologie, Bl. —n (öfylbig) : überflüffige Wiederholung bes 
Gefagten, Wortfhwall. Aus dem gleichbeb. 

lat. die tautoldgia (, welches aus) gr. die tautologia (ravrolopla) von dem 
gr. Adj. tautolögos (ravroAoyos) = dasſelbe fagend [taut6 (ravro) aus td aut 
(v0 auro) — daß felbe und -logos v. legein (Adyaı) = lefen, reden, fagen], das 
Geſagte wiederholenv. 

}. ber Zar = gelürzt aus Tarus, ſ. d. 

+ ber Tar, —es, BL —e, übliher die Tare, Bl. —n : Abgabe; 
Schätungspreis; Preisſatz. taxieren — ſchätzen, abſchätzen. 

Schon 1475 cleviſch (im Teuthonista) taxieren, aus lat. taxAre — ſchätzen, 
eig. durch Befühlen den Werth ermitteln, denn zuerft f. v. a. befühlen (f. taften). 
Davon mittellat. die taxa — Beſchatzung, Schatzung, Schäßung (f. Diefenbach, 
glossar. 5746), woraus ſchon 1507 tax (ebenda), unfer Tar u. Tare. 

T ber Tarus, Gen. x. u. Pl. ebenfo : die Eibe, täxus baccäta. 

Aufgenommen aus diefem lat. die taxus, gr. der täxos (rafog), — der Taruß, 
Eibenbaum, die Eibe. 

+ ber Technifer — Hunftverftändiger, Kunftfertiger. technifch, Abi. 
u. Adv.: Eunjtgerecht, gewerblich; der Kunftfprache gemäß. bie Ted 
nologfe — Kunſtlehre, Gewerblehre, »tunde. Bon diefem techno: 
logifch — gewerbkundlich. 

Techniker wurde gebildet nach lat. der technicus = Lehrer der Kunſt, welches 
aus gr. ber technikos (rayrızoc) = Lehrer der Rhetorik u. Grammatik. Dieſes 
aber ift die fubflantivifch gefeßte männliche Korm bes von gr. die t6chnd (rdyım) 
= Kunſt, Gewerbe, Kunftfertigkeit, Wiſſenſchaft abgeleiteten gr. Adi. technikös 
(rayvınos) — künftlih, zur Kunft gehörig, die Kunft betreffend, welches fpät- 
mittellat. zu töchnicus wurde, nah welhem Adj. unfer technifch fich bildete. 
Technologie gebrauchte zuerfi 1772 3. Bedmann in der heutigen Wed. 
Das Wort ift entnommen dem gr. bie technologia (rayroloyia) — Rebe ober 
Abhandlung über Künfte, Behandlung einer Wiffenfbaft, v. dem gr. Adf. tech- 
nolögos — von einer Kunfl, einer Wiflenfchaft redend oder handelnd, eine Wiffen- 
ſchaft kunfſtmäßig bebanvelnd, welches zufammengefeßt aus jenem téohns mit 
-logos (vgl. über dieſes TZautologie). 

ber Tegel = Kopf (Göthe XII, 217), eig. Tiegel (f. d.). 

ber Teich, —es, BL —e : (gegrabenes) Wafjerbeden zu Fiſchzucht xc. 

Mhd. der tich, mitteld. der tich, dich (Baur's Urt. L ©. 450. 501. 508), 
— größeres Waflerbeden, Sumpf, fpät-ahd. der dich — Strudel (gl. tresir. 
8, 11. gl. San-Blas 78*. Diut. III, 245, 10. gl. herrad. 179), nieberd. der dik 
= Fiſchteich [altniederd. der dic in der Fredenhorfter Heberolle ift unfer Deich, 

f. Hepne's Heinere altniederd. Denkm. ©. 106], altnord. das diki = Sumpf, 
Fiſchteich. Dunkeln Urfprunges. 
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die Teichel (bei Drollinger ©. 67), richtig Teuchel (f. d.). 
teig, Adj. u. Adv., von Obſt 2c. : weich, Hebrig durch innerliche der 
faulen Gährung vorangehende Auflöfung. 

Bayer. (Schmeller I, 437), fhwäb. ꝛc. Mhd. als Adi. teic, welches, wie 
der Teig (ſ. d.), dem Sing. des Prät. des goth. Wurzelverbums deigan ent: 
fproffen if. 

ber Teig, —es, Pl. —e : aus Mehl gefnetene weiche Diaffe. Davon: 
teihicht — teigähnlich, -artig; tefgig. 

Teig iſt mhd. der teic, ahd. der teic, teig, teich, taich, gofh. der däigs, 
niederd. der deêg, neunicderl. das deeg, altnord. das deig, entiproffen dem Sing. 
bes Prät. des wie fleigen ıc. biegenven goth. Wurzelverbumd deigan (Präf. ich 
deiga, Prät. ip däig, twir digum, Bart. digans) — aus Thon bilden (2 Tim. 
2, 20. 1 Tim. 2, 13), fneten, von deſſen Plural des Prät. noch im Both. digan 
— aus Thon bilden (Rom. 9, 20, wozu vgl. Pfeiffer’s Germania X, 231) 
abgeleitet ifl. 

ver Teigſcher, —s, PL. wie Eing. : längliches kuchenartiges Brötchen 
aus gemifchtem Mehl over auch aus Aftermeht. 

Zu Gießen, aub in Frankfurt am Main der Dädscher (a = mhd. u. ahb. 
ei), auf der Rabenau Dadscher, in Kurbeffen Deitscher, Dedscher, im Schmals 
kaldiſchen Ditscher, Titscher (f. Bilmar, kurheſſ. Idiotikon ©. 69), deren d, t 
vor sch durd Angleichung an den Anlaut. Denn im älteren Gießener Anzeiger 
richtig der Teigſcher (PI.—n), im 15. Jahrh. teyg-, deyckscherre (Diefenbach, 
glossar. 415°), 1279 mitteld. der deksörre (Arnsburger Urkk. ©. 115, 171), 
mhd. Der teicschärre, zufammengef. aus mhd. teic Teig und die schörre= Scharr⸗, 
Krapeifen (f. Scharre 1), dann, wie aucd 1433 trogscherr, mhd. u. mitteld. 
trogeschörre, trocschörre, — Kraßeifen zum Zuſammenſcharren des im Troge 
anbangenden Teiges, Kuchen aus dem im Troge zuſammengekratzten Zeige (Mon e's 
Anz. VIIL 251, 245), zeigt, Abzufcharrenvdes oder Abgefharrtes (f. Scharre2). 
Das Wort aber, urfprüngliy weiblich [ahd. die sc&rra, noch wetterauifch die 
Scherrj, gieng in das männliche Gefchlecht über. 

telben — graben. Veraltet und noch munbartlich. 

Dies in flraßburgifh delwe = graben (Arnold’s Pfingfimontag ©. 161). 
Mpd. telben (Präf. ich tilbe, Prät. ich talp, wir tulben, Part. getolben), ah. 
t&lpan, t&lban (nur in pitölpan, bid&lpan, — begraben), altſächſ. delbau (eben. 
falls nur in bidelban begraben), neuniederländ. delven, angelſächſ. delfan, gotp. 
dilban (?). 

tvas Telegramm, —es, Pl. —e : Mittheilung durch den Telegra- 
pben. der Telegraph, —en, Pl. —en : Werkzeug zu gefchwinbefter 
Mittheilung,, urſprünglich in die Ferne. telegrapbieren. tele- 
graphifch. AZufammenf. : vas Telegraphenbureau, ver Tele- 
graphenpraht. 

Zelegraph iſt aus dem gleichbed. franz. der telegraphe, ein neueres Wort, 
and dem gr. Adv. töle (r7Ae) = in die Ferne, fern, weithin, und einer Ablei⸗ 
tung von gr. gräphein (yoayam) = „ſchreiben“ gebildet, nahbem La Chappe zu 
Paris das Werkzeug erfunden hatte, durch weiches mittel beftimmter Zeichen in 


— 
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die Ferne Nachrichten gegeben werben fonnten. Bon franz. teldgraphe wurde 
dann abgeleitet das franz. telegraphique — durch den Telegraphen gegeben oder 
mitgetheilt, wonach unfer telegraphifh. Telegramm if ein junges, erf 
im Herbſte 1857 bet und aufgenommenes Wort aus franz. der teldgramme, engl. 
telegram, welches (mol zuerft das letzte) kurz vorher aus jenem gr. t&le (ea1s) 
und bem von gräphein abgeleiteten gr. Dad grämma (yoana) Geſchriebenes, 
Schriftzeichen, Brief, gebildet worden war. Weit älter if telegrappieren aus 
dem gleichbed. franz. v. teldgraphe abgeleiteten télégraphier. 
+ ba8 Teleſköp, —es, Pl. —e : Fernrohr, Spiegelfernrehr. 

Aus dem gleichbeb. franz. der telescope, einer Bildung aus gr. t£le (r74.) 
in die Kerne, fern, weithin, mit einer Ableitung von gr. skopein (sxorslr) 
fhauen, fpäen. 

die Telle (e tief), Bl. —n : Heine leichte Vertiefung. 

Wetterauifch, oberpeffifch, Eurbefl. (Bilmar S. 69), rheiniſch ıc. die Delle, 
bennebergifch die Telle (Reinwald ı, 163). Wie es ſcheint, mit Übergang 
ins weibliche Gefchleht aus ahd. das talili, umlautend telil, — Thälchen, dem 
Dim. von Thal (f. d.). 

ber Teller, —8, PL. wie Sing. : feheibenartiges Speifegeräth, 

urfpr. ein foldhes zum Zerlegen (Schneiden) der Speife, denn mhb. das täler 
(Buch v. guier Speise 23, 72), mitteld. telir, mittellat. das telldrium, entichnt 
aus ital. der tagliere, tagliero, — Küchenhackbret, welches mittelft -iere, -iero, 
d. i. lat. -Arius, von ital. tagliäre, franz. tailler, fıhneiden. Diefed aber iſt aus 
dem in dem bauernlat. intertaleäre, intertaliäre, — (einen Zweig) ein«, ab 
fpneiden, erhaltenen Tat. die t4lea = abgefchnittened Stüd, abgeſchnittenes Reis. 
Bol. Diez Wibch I®, 405. 

ver Tempel, —s, BI. wie Sing. : Gotteshaus, 

Myd. das, quch fchon der tömpel, ahd. das tömpal, tömpil, tömpel, angel. 
fächf. das tömpel, entlehnt aus lat. das templum, — der vom Augur (dem aus 
dem Fluge der Vögel weißagenden römifchen Priefler) am Himmel und auf ber 
Erde mit feinem Krummftabe bezeichnete und abgegrenzte Quadratbezirt, um Be 
obachtungen des Bogelfluges innerhalb desfelben zum Zwede der Weißagung au« 
zuftellen, dann f. v. a. abgegrenztes geweihtes, heiliges Stüd Land, abgegrenzter 
heiliger Raum, einer beflimmten Gottheit geweihtes Gebäude. Ob templum v. gr. 
t6ömnein (rduven) = fhneiden? woher auch Das temenos (riuerog) = abgefhnittenes, 
abgegrenztes Stüd Land, ein für eine Gottheit abgefondertes, abgegrenztes Stüd 
Land. Das goth. (alfo urſprünglich heidniſch deutſche u. dann aufs Eprifllide 
übergetragene) Wort in dem Sinne von Tempel iftdie alhs, app. (In Ortsnamen) 
u. altfächf. der alah, angelſächſ. der alh, ealh. 


+ ba Temperament, —es, Pl. —e : eigenthümliche Gemüthsart ; 
natürliche Neigung; Hang zur Gejchlechteliebe. 

Schon gegen Ende des 15. Jahrh. das temperament — miltickait Mil. 
derung (Diefenbach, glossar. 5760), aus Tat. das temperamdntum = gehörige 
Miſchung, Mäßigung, v. lat. temperäre (f. temperieren). 

+ temperieren = mäßigen, mildern. die Temperatur, Bl. —en: 
Mäfigung, Milverung, bef. aber Wärmezuftand, ⸗grad. 


— 
— 
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Diefes aus lat. die temperatüra — gehörige Bermifhung, gehörige Beſchaffen⸗ 
heit, v. temperätus, dem Participium des Berfectums im Baffiv von lat. tem- 
peräre — Maß beobachten, in dad gehörige Maß oder Berhältniß bringen, 
mifden, mäßigen, welches abgeleitet von lat. das tempus (f. Tempo). Aus 
diefem temperäre ift fhon im 15. Jahrh. entlehnt temperern (Diefenbach, glossar. 
5766) — mildern, unfer temperieren. 

fdas Tempo, Gen. ıc. u. PL. ebenfo : rechte Zeit; Zeitmaß; Hand- 
griff nah Kommando. Aus dem gleichbed. ital. der t&mpo, 

welches aus lat. das tdmpus — Zeitabſchnitt (eig. bloß Abfchnitt), Zeittheil, 
Zeit. 

fbas Tenafel, —s, BI. wie Sing. : Geftell al8 Halter des Vtanuferip- 
tes beim Seen, auch des Seihetuches beim Filtrieren. 

Aus lat. das tenkculum — Werkzeug zum Halten, Halter, abgeleitet v. Tat. 
tenere — halten. 

das Tendel, Tenpdlein, —s, Pl. wie Sing. : Dam-, Schaufelhirſch. 

In Avdentinud Gramm. dendl (Schmeller L 375), bei Alberus im 
dietionar. Bl. u3» „dama, damula, eyn dendel”; bei Luther 5 Mof. 14, 5 
Zendlen, ob, troppem daß er für unfer heutiges jéLFein ſtets in der Bibel 
sfin (mhd. -lin) fchreibt, doch Schwächung diefer Diminutive bildenden Spibe 
zu «fen? Übrigens iſt auch Tendel Dim., gebildet, mit Übergang des m in 
n unter Einwirkung von ital. der daino = Damhirſch, die daina = Damm⸗ 
birſchkuh, franz. die daine, und mit Einfhiebung eines d in der Ausſprache, aus 
ſpät⸗ahd. — 12. Jahrh. — das tAmil (Sumerl. 37, 78) dAmil, früher⸗abd. das 
tämili, damili, vem Dim. von ahd. der tAmo, dAmo, fpäter (das 7) tAm, dAm, 
= Dammpiridh, welches aus lat. die u. der däma — Dammpirfh , wovon Das 
Dim. die dAmula = Dammbirſchkälbchen, zu welchem lat. Diminutive fened ah. 
tämili ſtimmt. Noch bayer. das Danl, bei Abrabam a Santa Elara das 

| Denl (Schmeller I, 374 f) Vgl. Dambod. 


| tbie Tendenz, Pl. —en : Beftrebung, Ubzielung, Zweck. 

Erfi im 18. Jahrh. aus einem neulat. die tendentia (?), abgeleitet von fat. 
tendens (Gen. tendentis, dem Participium des Präfens von lat. tendere = 
fpannen, ausfireden, für etwas thätig fein, (wohin) fireben. 

das (?) Tendlen (5 Mof. 14, 5), das Tenplein, j. Tendel. 
das Tenn, —es, Pl. —e, hochd. üblih die Tenne, Bl. —n : feſt ge 
Ihlagener Boden zum Drefchen ıc. 

Mhd. das, mit noch feltenem, aber wegen ber Endung nahe liegenden Übers 
ange des Wortes ins weibliche Geſchlecht auch die (Haupt's Zeitfehr. VIL, 337, 
39) tenne, ahd. das tenni, bei Otfried denni, — Boden zum Drefchen, dagegen 
angelfächf. das denn = Lagerftätte, neuniederl. die denne = Ded auf einem fleinen 
Schiffe, Salzboven, »behälter. Bon Tanne (f. d.), alfo urfpr. f. v. a. Boden 
von Tannentielen zum Drrefchen, was mit Diele 2 (f. d.) ſtimmt. Gothiſch 
fagte man für unfer Tenne das gahrask (Luc. 3, 17), dv. dreſchen. Das 
Tenn if} wetterauifch ıc., der Tenn u. der Tennen (d. i. der Tenne) 
bayeriſch (Schmeller I, 446). 

Tber Tenor, —8, ohne BI. : Haltung, ununterbrochene Fortdauer. 
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Aus Tat. der tenor, worüber f. den folg. Artikel. 

+ ver Tenor, —es, —s, Pl. —e : der höhere Stimmgrad nad) dem 
Bafle; die höhere Mannsſtimme; Sänger diefer Etimme. 

Aus ital. der tenöre, = Melodie (Weife), höhere Mannsſtimme, weldes aus 
lat. der tönor (en. tenöris) — ununterbrocdener Lauf, ununterbrochener Fort 
ganz, Zortdauer, Zufammenhang, Ton einer Spibe d. h. (kurze oder lange) dal⸗ 
tung auf diefer, v. lat. teure — halten, feſthalten, dauern. 

ver Teppich, —es, BI. —e : Zierbede zu Überbedung, Überhang. 

Bei Luther der teppich, mhd. der tepich, teppich, tepech, teppech, abe. 
der tepih, teppih, tepich, nicht aus dem gleichbed., zu feltenen u. ſpäten mit 
tellat. der täpicus, fondern. wie es ſcheint, mit der deutſchen Endung -ih, npr. 
sich, von dem gleicpbet. lat. dad tapetum, welches von gr. der täpes (ram;: 
mit dem Gen. täpötos (rammros), — Dede zum Überbreiten. Add. auch teppi. 

die Zerebintbe, Pl. —n: Terpentinbaum. S. Terpentin. 

Aus dem gleichbed. lat. die terebinthus (, weldyed aus) gr. die terebinthos 
(repeßır dog). 

f der Terme, —n, Pl. —n: Grenzfäule, -ſtein; Halbfäule d. i. unten 
in einem Pfeiler auelaufende Statue. 

Aus franz. der terme — Ürenzfäule, »pfahl mit einem Menfchentopfe, wel: 
aud lat. der terminus — Grenzzeichen, »flein, dann Grenzgott. 

f der Termin, —es, Bl. —e : Frift; auberaumte Borladung. 

Neu⸗ u. mittelniederl. der termijn = anberaumter Tag (Partonopeus 2, 22, 

entlehnt aus lat. der terminus (f. Terme), welches auch f. v. a. Ende. 
+ tie TZerminet, Pl. —cn : bejtimmter, abgegrenzter Bezirk. 

Aus mittellat. die terminia, termineas, = Grenze, v. lat. der terminus = 
Grenze, Mark (f. Terme u. firmen). 

+ die Tirne, Bl. —n : der Dreitreffer in ver Zahlenlotterie. 

Das gleihbed. ital. der termo (woraus franz. der terne), weldes aus lat. 
ternus (männl.) oder tdrnum (fädhl.) = je drei. 

der Terpentin, —es, Pl. —e : flüffiges Harz der Terebinthe. 

Aus dem gleichbev. mittellat. die terebintina, welches, mit lat. die resina = 
„Harz“ in Gedanken, das lat. terebinthina, die weiblide Form des Adi. tere- 
binthinus (au) gr. terebinthinos (reosfirdıro,), = vom Terpentinbaume, v. gr. 
bie terebinthos (so&ßır dos) = Terpentinbaum, Zerebinthe (f. d.). 

+ die Terraffe, Pl. —n : Erdbank, Rafentreppe. 
Das gleichbed. franz. die terrasse, welches aus mittellat. die terräcea — Erd 
damım, die terräcia — Söller, abgeleitet mittelfi -acea, -acia, v. lat. die terra = 
Erbe. 
+ die Terrine, Bl. —ın : Suppennapf, urfpr. irbener. 

Das gleichbed. franz. bie terrine, welches ein mittellat. die terrina von lat. 
bie terra = Erde voraugfept. 

+ die Zertie (fpr. Terzi-e), Pl. —n : Y/go einer Secunde. 

Aus lat. pars tertia= der dritte d. h. dritte Untertheil der Stunde. Dieſes 
tertia iſt die weibl. Form des lat. Adi. tertius — der dritte. 

t das Terzerol, —es, Pl. —e : Tafıhenpiftole. 
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Aus dem gleichbed. ital. der terzerudlo, v. ital. der terzudio = Männchen 
einer Fallenart, welches aus lat. der tertiolus, dem Namen einer Art Heiner 
muthiger Fallen, die man zum Sagen abrichtete. Dieſes aber iſt abgeleitet v. 
lat. tertius = der dritte, und es liegt hierbei der Bollsglaube zu Grunde, daß 
iebes dritte Zunge im Bogelneft ein Männchen fein müfle. Namen von Stoß- 
vögeln aber werden auf Schußwaffen übergetragen (f. Falkaune, Balkonet). 
Bel. Diez Wibch TE, 412. 

+ das Terzett, —es, BL. —e : Tonftüd für drei Stimmen. 

Aus dem gleichhed. ital. der terzetto, dem in -etto abgeleiteten Dim. von 
ital. terzo (aus) lat. tertius —= der dritte. 

+ die Terzine, PL —n: aus 3 fünffüßigen jambifchen Verfen gebaute 
Strophe, die durch die Reimftellung mit andern gleichen Strophen ver- 
fettet iſt. 

Zuerfl 1572 durch des Paul Meliffus ähnlich gereimte Strophen in Nachbildung 
der Staliener bei ung eingeführt. Der Name aus ital. die terzina = Stroppe 
von drei Berszeilen, v. ital. terzo (au) lat. tertius — der dritte. 


+ das Teftament, —es, PL. —e : urkunplicher letter Wille; Buch 
bes alten Bundes, Buch des neuen Bundes. Davon : teftament- 
lich; teftamentarifc. ver Teftator, —8, PL. Teftatoren : der 
ein Zejtament macht oder gemacht hat. teftferen — bezeugen; den 
legten Willen oder als legten Willen fchriftlich feftjegen. 

Bei Luther nur im neuen Teflament das teſtament — Bermädtniß, Bund, 
1505 u. 1482 dad testament — letzter Wille (vocabular. gemmagemmar. BI. 
C 14. vocab. theut. BI. gg4«), aus lat. das testamdntum — letzter Wille, dann 
firchlichslat. jeder ber beiden Bibeltheile. Das Adf. teſtamentariſch if mit 
ber deutfchen Endung »tfch aus dem von testamentum abgeleiteten Lat. Adi. 
testamentärius = zum Teflament (letzten Willen) gehörig, Teſtator if aus 
lat. der testätor, abgeleitet v. lat. testäri — bezeugen, darthun, feinen legten 
Billen fund geben, woraus unfer teftieren. ' 


die Teüchel, BL. —n : Wafferleitungsröbre. 
Bayer. ıc. (Schmeller L 426). 1521 teuchel (Diefenbach, glossar. 237), 
1590 tüchel (ebenda), wie es fcheint aus mittellat. der ducdllus, ducillus, = 
Zapfen zum Durdlaufen einer Klüffigkelt, v. lat. dücere — ziehen. 


die Teufe, BI. —n: im Bergbau die Richtung unterwärts. 
Mhp. die tiufe, ahd. die tiufi, mitteld. die tüfe, goth. die diupei, altfächl. die 
diupi, altnord. das dypi, v. tief (f. d.). Eins mit Tiefe, aber in eu richtiger 
entwidelt als diefes mit ie. 


ver Teufel, —s, BI. wie Sing. : böfer, verführender Geift; Oberhaupt 

ber böfen Geifter; [bildlich :] bitterböfer, wütender Menſch. Davon : 
bie Teufelin — bitterböfes Weib; teuflifch. 

Teufel, mhd. der tiuvel, aud tievel, ſelbſt tivel, tivel, ahd. ber tiufal, 

tiuval, diufal, diuval, tiabil, diabil, aud mit Brechung des iu zu ie wegen bee 

a in -al tiefal, tiefel, dievel, dann fpät einmal tivel, mittelb. der tüvel, düvel, 

goth. der diabadlus, auch diabulus, altfächl. der diudal, diubul, niederd. 
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der düvel, mittelnieberl. der duvel, neunteberl. ber duivel, angelfächf. der desfo!, 
deöful, alitfrief. der diovel, divol, divel, altnorb. der djöfull, aus Mrclicd-lat. der 
diäbolus (, welches aus) firchlich«gr. der diäbolos (dıaßolog), — böfer Geiſt, 
Oberhaupt der böfen Geiſter, der ſubſtantiviſch gefeßten männl. Korm des gr. 
Adi. diabolos (dıaßorog) = befhuldigend, verläumdend, verläfternd, einer Ableis 
tung von gr. diabällein (d.aßallaıy) = hindurch werfen ſdia dur, bällein 
werfen], durchziehen, mit Worten durchziehen, befchulpigen, verläumben, verläftern. 
Die Teufelin iſt mhd. die tiuvelinne, neuniederl. die duivelin, — bitterbötes 
Weib, während goth. die diabula — Läflerin (1 Tim. 3, 11)5 teufeliſch mbdo. 
tiuvelisch, mitteld. tüvelisch, auf welches dag gleichbed. fat. diabölicus (au) gr. 
diabolikös (dia BoAıxog), ©. diäbolos (da BoAog), einwirkte. 
ber Teutone = einer vom Volksſtamme der Teutonen 

d. i. lat. Teütones, gr. Tevrovag welche im Sat. auch Teätoni brißen, wie denn 
aus dem Sing. dieſes Letzten, der Tedtonus, eigentlich unfer Teutone entlehnt if. 
Bon Tat. Teütones aber heißt ver Sing. der Teuto, gr. Tevrar, welches im Goth. 
piuda (Pl. piudans), im Abd. Dioto (BI. Dioton) lauten und „ein dem Bolfe 
Angehöriger, Landomann“ bedeuten wird, v. goth. die piuda, abd. bie diota ıc., 
— das Volk (f. deutfh). S. Grimm's Geld. d. d. Spr. IL 790. 

teutfch, nach unrichtiger Anficht für deutſch (f. d.). 

ver Tert, —es, DL. —e : die Hauptworte einer Schrift im Gegenfage 
zu den Unmerfungen; Grunpfpruch einer Predigt, einer Rebe ; ſdavon 
bildlich in „ven Text Tejen” :] nachbrüdficher Verweis. 

Myd. der töxt, aus lat. der textus = Gewebe, Zufammenhang, Zufammenhang 
der Rede, Worte eines Schriftficllere , welches von textum, dem Supinum vor 
lat. texere —= weben, dann f. v. a. zufammenfügen. 

th, im Nhd. bloßer Dehnungslaut, für welchen überall over doch fait 
überall bloße® t hätte ftehen bleiben können. 

th zu Anfange eines Wortes it t mit angetretenem h, welches als bloßes 
Dehnungszeichen hinter dem auf jenes t folgenden Bocale ſtehen follte ; doch dürfte 
d in Thon (f. d.) und vielleiht Thräne (f. d.) wurzelhaft erfcheinen (vgl. 65) 
Das th am Schluffe einer Sylbe oder eines Wortes wird flatt dt geſetzt, deſſen 
bh die Dehnung des vorausgehenden Vocales bezeichnet. Ein dem goth., angel 
ſächſ. u. altnord. p, altſächſ. u. noch engl. th gleiches tb, als Afpirata der Zahn. 
oder Zungenlaute hat das Hochdeuiſche nicht; an deffen Stelle if im App. u 
Mhd. z, 3 = np. 3, ß eingetreten. ©. die Anm. an D. 

das Thal, —es, Pl. Thäler (bei Dichtern auch Thale) : flache Tiefe 
im Gegenfage zur Anhöhe. Davon das Dim. das Thälcyen. 

Hiſtoriſch richtig Tal (wie bei Luther das tal), Tälchen. Denn jenes if 
mhd. das tal (PL. teler), ahd. das, felten der (Osfr. I, 23, 23) tal (Pl. tal u. telir) 
dal, goth. u. altſächſ. das dal, angelſächſ. das dul, altnord. der dalr, im Alt u. 
Angelfähf. auch — Abgrund. Dunkler Wurzel. 

ber Thaler, — s, Pl. wie Sing, eine grobe Münze verfchiebenen 
Werthes, jegt am befannteften der preußiiche Thaler = 1 fl. 4 fr. 
vheinifch; in Weftmittelneutfchland eine gedachte Münze von 1 fl. 30 Er. 

Hıflorifch richtig wäre Taler ohne das bloß dehnende h (vgl. th). Gekürjzt 
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aus Zohimstaler, Zohtmsthaler, Zoahimsthaler, eigentlich aber 
vierfache Kürzung, nämlich aus Jo achimsthaler Gulden⸗Groſch⸗Pfenning 
(Schmeller I, 438), denn mit jenem wie dieſem Namen wurde dieſelbe Münze 
zuerſt genannt : „mie man heut faſt aller Herrn ſchlag, fo zwey lot halten ſollen, 
Jochimßthaler zu nennen pfleget, weil fie hie, wiewol nicht am erflen (denn 
die dreyköpffichten Anneberger find elter) mit hauffen gefchlagen fein.” Mathe 
fius (Paſtor zu Joachimsthal in Böhmen von 1545 — 1565, vorher Rector u. 
Dialon dafelbfi), Sarepta BI. 234. Bei Alberus im dietionar. DI. JJ4s 
flieht die vollere und gefürzte Form neben einander : „Numus, Joachimicus, 
Vallensis, vel Joschmicus, taler, fochimstaler.” Urſprünglich (etwa 1585) follte 
diefe Münze einen rheinifchen Gulden oder 60 Kreuzer gelten, flieg aber bald 
höper (Schmeller a. a. O.). Übrigens iſt das Jahr, wann fie zuerfi geprägt 
wurbe, unbefannt; man feßt auch ihre Entſtehung in die achtziger Jahre des 
15. Jahrhunderts. 

die That, Pl. —n : das Thun; das Gethbane. Davon : ver Thäter, 
woher wieder die Thäterin; thätig. 

Hiftorifch richtig ohne das bloß dehnende h Tat, Täter, Täterin, tätig. 
Denn ahd. die tät (Pl. ſtarkbiegend tete), ahd. die tät (PL. tAti,, dat, dad, goth. 
die dẽds (nur in die gadäds That, missadäds Miffethat u. v&iladöds Wolthat), 
altfächf. die dAd, nieberl. die daad, angelfähhf. die deed, d&d, engl. deed, altnorv. 
die dad, ſchwed. (nur in einer Redensart) die däd, bän. daad. Mit ableitendem 
-t (goth., alt» u. angelfähf. d, altnord. d) von thun (ſ. d.). Thäter kommt im 
Mod. nur in einer feltenen Zufammenfeßung vor, in welcher es teter Lautet, 
und thätig, das in der alten hochd. Sprache ebenfalld nur in Zufammenfegungen 
erfcheint, lautet im DMpd. tetec, im Ahd. tAtic, tätig. 

ver Thau, —es, Pl. —e : in Waffertropfen nieberfchlagender Dunſt, 
ber in der Luft fich wieder auflöft. 

Hiſtoriſch richtig Tau. Bei Luther der taw, aber auch thaw, 1482 taw 
(voc. theut. Bl. gg 3°), mhdo. das, fehr felten der tou, ahd. dag tou (Gen. 
touwes, in bem Nom. eigentlich touwi), tau, dau, neuniederl. der dauw, angelſächſ. 
der deäv, engl. dew, altnord. die dögg, ſchwed. der dagg, dän. dug; goth. 
fehlend, wol der? die? daggvus. Dunkeln Urfprunges. 

tbauen = Thau oder als Thau anfegen. Imperf. : es thauet, thaut. 

Bei Luther thawen, aber hiſtoriſch richtig tauen, denn 1482 tawen (voc. 
theut. Bi. gg3P), 1469 mittelrhein. dauwen (voc. ez quo), mhb. touwen, ah. 
towön (Notker, Ps. 88, 6), touwön, angelfähf. deävjan, engl. dew, altnorb. 
döggva. Abgeleitet von Th au und verfchieden von dem folgenden. 

tbauen — vom Gefrorenfein in natürlic” warmer Luft zu zergehen an- 
fangen. Nur imperf. : e8 thauet, thaut. 

Da h bloß dehnend if, wäre richtiger mit Stieler Sp. 2260 tauen zu 
ſchreiben; hiſtoriſch richtig aber if nur dauen, denn zu Anfange des 16. Jahrh. 
dowen, im 15. Jahrh. doywen, dauhen (Diefenbach, glossar. 332°), ahb. doan 
(Graff V, 233), angelfädhf. pavan, engl. thaw, neuntederl. dooijen, ſchwed. 
töa, dän. tde, wozu altnord. der beyr = Thauwind gehört, welches wieber zu. 
fammenpängt mit altnorv. die pa — aufgethaute Erbe, das Pam = Düflerniß 
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der Thaumetterluft, pama = tfauen. Dunkler Wurzel. Verſchieden von thauen 
im vorigen Artikel. 
tbauig, Abj. : mit Thau behangen, mit Than befeuchtet. 

Hiſtoriſch richtig tauig, denn 1482 tawig (voc. thew. BI. gg3r), mie. 

touwec, touwich, ahd. touwac (7). Bon Thau. 
der Thautropfe oder Thautropfen das Thauwetter. ve 
Thauwind. | 

Diefe beiden mit thauen 2, jenes erſte mit Thau zufammengefeßt. 

T das Theater, —8, PL wie Sing. : Schaubühne; Schaufpielhaue. 

Aus lat. das theätrum (, welches aus) gr. das theatron (Harper) = Zu 
ſchauer⸗, Schauplatz, Schaufpielhaus, dramatiſche Darftellung, abgeleitet v. gr. 
theästhai (YeasYaı) = ſchauen, fehen, betrachten, zufchauen. 

der Thee, —s, Pl. — (= Theeforten) : die getrod'neten Blätter ber 
Theeftaube; Aufguß beißen Waſſers auf diefelben als Getränk. 

Aus niederl. die thee, franz. der the, ital. der te, engl. tea, — Thee, Thee⸗ 
pflange, welches aus dem fübchinefifhen Namen the; der allgemein dinefiihe 
nämlich {ft tsch&, woraus rufl. der tschai. Neulat. bildete man thea. 

der u. das Theer, —e8, Pl. — : aus Harzhölzern gezogenes dickes 
DL. Davon : theeren; theerig. 

Bei Georg Agricola (+ 1555) BL. 703 ther — Petroleum. Hiſtoriſch richtig 
aber müfle man ohne das wegen ee unnöthige Debnungs-h Teer fchreiben. Das 
Wort il unhochd. aufgenommen aus niederd. tör, ter, neunieberl. die teer, angelfädhf. 
tearo, engl. tar, altnord. die tiara, ſchwed. die tjära, dän. tjäre.. Da altnord. ia 
= ahd. &, angelfähf. eo, alfo Brechung des i iſt, fo ſteht angelſächſ. tearo für 
teoro, wie denn öfter im Angellächf. ea für eo vorkommt. 


das Theiding, —es, Pl. —e : leeres Gerede, nichts taugendes Gerebe. 
Sm 17. Jahrh. bereits veraltet. Hiftorifch richtig ohne das bloß dehnende und 

fo hier wegen des an fih fihon langen et unnöthige d Teiding, wie bei 
Luther (Hiob 35, 16. Ser. 23, 32. Hef. 22, 28) teiping, bei Alberus im 
dictionar. Bf. k3« u. KK3r teyding in derfelben Bed., aber mhd. daB tei- 
dinc, durch Ausfloßung eines g (vgl. Getraide oder Getreide, Eidechſe) aus 
tegedinc, noch ohne den von i in dine abhängenden Umlaut tagedinc, ahd. das 
tagadinc, eig. takadince (?), dann dagathing, tagedinc, (mit Angleichung bed 
zweiten a zu dem i in dinc) tagidine, — „auf einen beflimmten Tag anberaumte 
gerichtliche Berhandlung, gerichtlicher Termin , Gerichtsverhandlung, Berhand 
lung“, welder Begriff fi dann weiter in den „bloßes Gerede, leeres Gerede” 
entwidelte (vgl. NRarrentheidung), zufammengel. aus ahb. 1) der tac Tag 
und 2) das dine Ding (f. d.) = Beſprechung, Angelegenpeit, Gericht. ©. ver- 
theipdigen. 

die Thefdpingsleute = Schiedsmänner, Schiedsrichter. 

Hiſtoriſch richtig Teidingsleute (f. Theiding), wie aub bei Luther 

2 Mof. 21, 22 flieht. Ein Pl., deffen Sing. der Theidingsmann fein würde. 
Das Wort fommt mhd. u. ahd. nicht vor, wol aber im Ahd. der dinceman = 
Richter (Notker, Ps. 93, 4). 

ber, das Theil, —es, Pl. —e : ein Stüd eines Ganzen. Davon : 
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theilen, woher wieder ver Theiler, die Theflung; theilig in 
zwei⸗, dreitheilig 2c.; theils, genitiviſches Adverb. Zuſammenſ. 1) mit 
Theif: ver Theilhaber; theilhaft, wovon theilhaftig; thetl— 
néhmen, wovon der Theilnehmer und die Theilnahme; theil— 
weiſe; — 2) mit theilen : theflbar, wovon die Theilbarfeit. 

Theil ift mhd. der u. daß teil, ahd. ber u. das teil, tail, deil, goth. bie däils, 
altfächl. der del, niederd. dag döl, nieberl. das deel, angelſächſ. der del, engl. 
deal, ſchwed. der del, vän. deel, = Stüd eines Ganzen, Antheil woran, womit 
ſtimmt litth. die dalis, altflaw. die dola, = Theil. Entfproffen dem Sing. bed 
Prät. eines vorauszufeßenden goth. Wurzelverbums deilan (Präf. ich deila, Prät. 
ih däil, wir dilum, Part. dilans), ahd. tilan (? Präf. ih tilu? Prät. ich teil? wir 
tilum&s ? Part. tilan? ka-, kitilan ?), — fih ausrinanderthun (2), ſich fcheiden (?), 
von deffen Brät. im Plural höchſtwahrſcheinlich unſer Dill (ſ. d.). Das mittel 
-1, -j von Theil abgeleitete theilen lautet im Mbd. teilen, abd. teilan, goth. 
däiljan, altfähf. delian, niederd. delen, niederl. deelen, angelfächf. deelan, altnord. 
deila; Theiler im Mhd. ver teiler, eig. teilsere (?), ahd. der teilari; theilig im 
Mpp.teilec; Thrilung im Mpp. die teilunge, ahd. die teilunga (GraffV, 408); 
theilhaft im 15. Jahrh. teilhaft, tailhafft (Diefenbach, glossar. 414v); theilhaf- 
tig 1440 delhefitig (Diefenbach, glossar. 414), mhb. teilhaftec ( in unteilhaftec— 
feinen Antheil habend), und Theilhaftigkeit mitteld. im 14. Fahr. die teilhafti- 
keit (Myst. 1,182, 32). Zheilnahme und Theilnehmer find nhd., abgeleitet 
von Theil nehmen, mhd. teil nömen (Winsbecke 54). Der Gen. des Sing. von 
Theil wurde erfi nhd. ald App. verwandt : theils —theils, mit ein und 
ander verbunten einestheils — anderntheils, früher gefchrieben eines 
Theils — andern Theils. Auh theilbar, Theilhaber find erfi nhd. 
Bildungen. 

Tdie Theke, BI. —n, bei Kaufleuten : der Ladentiſch. 

Aus lat. die thöca (‚ welches aus) gr. die thök6 (Hr) — Behältnis etwas 

bineinzulegen, Kiſte, Kapiel, Scheide, Beutel, v. gr. tithenai (f. Thema). 
Thella, ein Frauenname, ahd. Teclä, Theclä, 

auch Theacl& (Förstemann, altd. Namenb. I, 1148). Entlehnt aus dem fpätern 

gr. Frauennamen Thekla (Benla); Ob diefed urfprünglih Theokla (Bsoxia) ? 
fdas Thema, — 8 (—8), PL. (griech., lat.) Themata : zur Ausfüh— 
rung aufgeftellter Cap. 

Aus lat das thema ı, welches aus) gr. das thema (HEua) — daß Gelepte, 
tie aufgeflellte Meinung, ter Saß, aud das Stammwort, dv. gr. tithenai (rıdErau) 
= fegen, ftellen, legen, aufftellen. 

Theobald, — fühn, tapfer für das Voll. Mannsname. 

Aus ahd. Diotpald, Däotpald, mit Ausfloßung des t und mundartlich The&obald, 
Te&obald, aber au mit der übliden Schwächung des io in ie Dietpald, dann 
mit Verdunkelung des a Dietbold, Diepold, zufammengef. aus ahd. diot — Bolt 
(f. veutfh u. Dietrich) und dem Adi. pald f. bald). Bel. Leopold. 


Tder Theodolit, —es, Bl. —e : Viesfcheibe zu Fern- und Höhen⸗ 
meſſung. 
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Inftrument und Name zuerfi im 16. Jahrh. und zwar in England, wo Leenerd 
Digges in feinem von feinem Sohne Thomas Digges beendigten Werke „geome 
trical practise named Pantometria“ (London 1571 in 4°, neue Auflage 1591) 
Gap. 27 von „the composition of the instrument called Theodelitus“ handelt 
und William Bourne in feinem Buche treasure for travailers (1578) badfelbe 
Inſtrument, nämlicy einen getheilten Kreis mit einem drehbaren Durchmeſſer, 
veriehen mit Sehfpalten (Dioptern) und horizontal geflelt, anfangs alydeday, 
dann aber mit Berfeßung der Buchſtaben fletd athelida nennt, ald wenn er 
jene mit lateiniiher Endung verfehene Benennung theodelitus oder engl. theode 
lite gar nicht kennte. Bol. Poggendorf's Annalen Bo. CXXXII (1868) 
349f. Aber jene athelida und alydeday, welches letzte englifch geformt if, giengen 
bervor aus dem geläufigen franz. die alidade, urfprünglidyer alhidade, = emp 
liches Lineal zur Yängenmeflung, einem aus arab. al-hadjat (al ift der Artikeh), 
al-hidjat, — die gerade Richtung, v. arab. hadaj = auf den rechten Weg führen, 
entiehnten Worte. Ob nun fenes theodelitus, theodelite ſich vielleicht mit Verſchmel⸗ 
zung des vorgefehten Artifeld the bilvete, ähnlich wie anfıheinend das engl. tother der 
die Das andere aus the other entflanden iſt? Denn gr. theästhai (SeasYaı) =fehen, 
hauen, ſcheint im Anfange des Wortes nicht zu fleden, deſſen ungeregelte Bil⸗ 
dung zweifellos ifl. Die Franzoſen ſcheinen in theodelite umgeformt zu haben, 
woher dann das Wort bei den Deutfchen, welche Theodolit, Tatinifiert theodo 
litus, erft ſehr fpät gebrauchten, zumalda es weder 1716 in Chriſtian Wolffe 
mathemat. er. noch bei Zoh. Tobias Mayer in feinem 1777 erſchienenen 
ausführlichen Unterricht zur practifchen Geometrie vorkommt. 

t Theodor, ein Mannsname. die Theofratfe (aſylbig), Pl. —n 
(Sfylbig) : Priefterherrichaft, priefterliches Reich. 

Jenes aus lat. 'Theodörus (, welches aus) gr. 'Thesdöros (Bsodwpog), fig. Mit 
weder f. v. a. Gottesgabe, oder f. v. a. Gottgeweihter, hervorgegangen aus einer 
Bildung von gr. der thoos (Ysos) — Gott und gr. das döron (don) = Gabe, 
Gefchent, vargebrachtes Geſchenk, Weihgeſchenk. Theofratie aus gr. die theo- 
kratia — Öotteöregierung, v. der tleds u. die -kratia v. kratein (xparsis) = 
ſtark fein, fhalten, obwalten, beberrfchen. 

+ ver Theolog, —en, Pl. —en : Gottesgelehrter,, Seiftlicher. bie 
Theologie = Gottesgelahrtheit, Religionswiſſenſchaft. theologiid. 

Das erfle ift aus lat. der thedlogus (aus) gr. theolögos (Yeoloyog) — DOM 
Urfprung und Welen der Götter Hantelnder, ber fubflantivifch gefeßten männlichen 
Form des gr. Adi. theoldgos = von Gott und göttlichen Dingen redend, lehrend, 
fchreibend , dichtend, welches zufammengef. aus gr. thess — Gott und -logos 
einer Ableitung von legein — leſen, erzählen, fprechen. Bon diefem fommt aud das 
gr. Adj. lögios — fundig, gelehrt, deffen Feminium fubftantivifh in gr. die 
theologia — Götter, Gotttenntniß, ind Lat. entlehnt die theolögia, woher unſer 
Theologie. Bon diefem Subfl. das gr. theologikös, ins Lat. entlehnt theols- 
gicus, = zur Götterlehre, dann zur Gottesgelahrtheit gehörig, wonach unſer 
theologiſch. 

T das Theorem, —es, —8, BI. —e : Lehrfatz. 

Aus dem gleichbed. Tat. das theor&ma (, welches aus) gr. Das theördma 

(Heapnua), v. gr. thesrein (Hropelr) = zu, auſchauen, betrachten, erwägen. 
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t der Theorétiker. theorétiſch. bie Theorie (Sſhlbig), PL 7Tn 
(Aylbig): Berſtandesbetrachtung; Lehre. 

Dieſes aus lat. die theöria (, welches aus) gr. die theöria (Seoolo) = das 
Zus, Beſchauen, Betrachten, Unterfuchen, die Lehraufftellung im Gegenfaße ber 
Praxis (f. d.). Theoretiker iſt von der männl Form bes lat. Adj. theor&- 
ticus (, welches aus) gr. theörätikds (Huwpreıos) — beihauend, beſchaulich, 
unterfuchend, nach weichem auch unfer theo retiſch gebildet wurbe. Beide aber, 
das gr. Adi. wie das gr. Subfl. (Feopia) find von dem unter Theorem ange 
gebenen gr. Berbum theörein (Yeoparv) abgeleitet. 

t der Theriat, — es, PL —e : Gegengift; fehr zufammengefettes, 
Opium enthaltendes Arzneimittel. 

Aus der fächlichen Form des Iat. Adi. theriacus = wider Schlangenbiß, 
überhaupt Biß eines giftigen Thieres dienlich, welches aus gr. thöriakde (Imprauog) 
= von wilden Zpieren gemacht, v. gr. das thärfon (Hnplov) = wildes Thier, 
dem Dim. des gleichbed. gr. der ther (970). Der volle bei Theriak zu Grunde 
liegende griech. . Ausdruck iſt thöriakdn [mit Ergänzung von das antidoton 
(avriderov) = Gegengabe, »mittel] = von wilden Thieren (Theilen giftiger 
Schlangen ı.) Gemachtes als Gegengift bei dem Biſſe eines giftigen Thieres. 

fbie Thermen : warme Bäder; Brachtbabehäufer. 

Aus dem gleichbeb. Lat. die therme, welches aus gr. thermai (Hupuar) = 


warme Bäder, dem PL. von bie therm& (Hupım) = Wärme, Hitze. Diefes aber 
iſt v. dem Adi. thermös (Hepuos) = warm. 


fdas (gewöhnlich ver) Thermometer, —, Pl. wie Sing.: Wärmemeffer. 

Aus neulat. das thermömetrum (Sperander ©. 739°), weldem ein gr. 

das tharmömetron (Fepuousrpov), zufammengef. aus thermds (Hapuoc) = warn 

u. das mötron (usepov) = Maß, vorausgevacht wurde. Die Benennung wird 

mit der gegen 1630 angeſetzten Erfindung des Infirumentes durch Cornelis 
Drebbei (+ 1634) aufgelommen fein. 


theuer, Comp. theuerer, theirer, Superl. theiterft : hohen Werth habend, 
bochgefchägt; vielgeltend. Davon : thbeiern in übertheuern, 
vertbeuern. bie Theuerung, beffer Theurung. 

Diſtoriſch richtig ohne das hier unnöthige Dehnungs⸗h teuer, teuern, 
Teuerung, ober eigentlih teur, teuren, Zeurung. Das Ai. theuer 
nämlich hat ein vor r durch Zerbehnung des eu eingetretenes e und lautet noch bei 
Luther thewr; mhd. tiure, aber auch fchon zerdehnt oder vielmehr unorganiſch 
verlängert tiwer, tiuwer, ahd. tiuri, diuri, mitteld. tür, altſächſ. diuri, angel« 
ſächſ. deor, altnord. der. Goth., wo das Wort fehlt, würbe es diurs lauten. 
Dunkler Wurzel. Bon dem Api. fommt : das Adv. theuer, mhd. tiure, ahd. 
tiuro, diuro (Otfried IV, 2, 22); tpeuern, mhb. tiuren, ahd. tiuran, — tpeuer 
machen, verherrlichen, altfächf. diuriau (= verherrlichen), np. in übertpeuern mpb. 
übertiuren (= durch Foflbare Geſchenke übertreffen), vertfeuern mhb. vertiuren 
(= toflbarer machen). Bon diefem mittelſt -i, j abgeleiteten tranfitiven Berbum 
theuern aber, von welchem auch Theurung [mpp. nur in die übertiurunge = 
Rehrwerth], if verſchieden das ebenfalls von dem Adi. theuer abgeleiteteum 1100 
vorkommende hochd. tiuren = theuer, herrlich werben, zu felten werben (Genesis 

Schmitthenner's Wörterbuch, 3. Aufl., von Weigand. 3. Bd. b6 
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60, 38). — Adverbial fleht zum theuerſten oder, wie wir noch Häufig finden, 
da das Adi. hier als ſubſtantiviſch angeſehen wird, zum Thererſten. 
+ der Theurg (2fylbig), —s, Pl. —e : Geifterbanner, Zauberer. 
Ans Kirchlich-lat. der theirgus (, welches aus) Tpätergr. der theurgös (Hesoreros), 
— Geifterbanner, eig. wer angeblich mit göttlichen Hilfe Übernatürliches thut, 
abgeleitet nach einer Zufammenfegung aus gr. der theds Gott amd das ergon 
(ieyov) Berl. 
das Thier, —es, PL. —e : lebendes Gefchöpf, bef. das undernünftige. 
Davon thieriſch. Zufammenf. : ver Thiergarten, -Preis x. 
Hiſtoriſch richtig ohne das hier unnöthige Dehnungs⸗h Tier, tier iſch. Dem 
jenes ift mhd. das tier, ahd. das tior, t&or, fpäter tier, dier, goth. das dius, 
altfähf. das dier (Ps. 67, 51), angelfähf. das desr, dior, altmord. das dr, 
weiches, zumal in goth. dius, nicht mit gr. ber thör (379), äoliſch phör (pre) 
lat. die fera, = wildes Thier, Wild ſtimmt. Das Wort könnte aber dem unter 
Daſel (f. d.) vermutheten Wurzelverbum diusan entfproffen fein. Für dat 
Adj. thieriſch, 1482 tyerisch (voc. them. BI. gg dr), hatte man im Mir. 
tierlich, ahd. tiorlih, d. i. uhd. thierlich. Der Thtiergarten, eig. Tpier- 
garte, —n, Pl. —n, iſt mho. der tieregarte, tiergarte. 
ver Thon, —e8, Pl. —, eine zähe fette Ervart. Davon thönern 
— aus Thon beftehenb ober gemacht; tbonicht — dem Thon ähn- 
lich; thönig — Thon enthaltend. Zufammenf. : die Thongrube 
(1 Mof. 14, 10); der Thonftein, Felsart aus Glimmer nnd Quarz. 
Im 16. Jahrh. der thon, au bei Luther 2 Mof. 2, 3 u. in jenem Thom 
orube, bei Alberus im dicetionar. Bl. Oo 46b Ton, bei Georg Agricola 
(+ 1555) die 3 Formen than, thän und thone. Wie fih ſchon hieraus ergibt, 
iR o Verdunkelung eines a mhd. & (vgl. Argwohn, ohne, Troddel, Woge x), 
das Wort aber wurde zuſammengezogen aus dem frühern uhd. die tahe n (Grimm, 
Wibch IH, 677. Schmeller I, 437), welhes zum Nom. gewordener Gen, 
Dat. und Ace. des Sing. der älteren Form die dah (voc. Ihe. von 1482 
BL e6.), mhd. die dähe (Gen. ac. dähen), ahd. die dähA (Wen. ıc. dähün), 
tbAhA, fpäter tähe, — Thon, Lehm, Scherbe, irdenes Gefäß, goth. bie bahö = 
Thon, altniederd. däh (gl. jun. 8319). Thon bildete fih hiernach aus tohn, 
tahn, indem fih, wie gewöhnlich, das hinter dem Bocal flehende $, wel⸗ 
ches hier offenbar der Wurzel angehört, an den Anlaut t vorfhob; dieſer 
aber trat für d ein und das urfprüngliche weibliche Geſchlecht gieng in das 
männliche über. Wurzel des Wortes fcheint ein dem Plural des rät. von 
deihen in gedeihen entfproffenes wie fehen ıc. biegendes goth. WBurzefverbum 
"baihan (% Präf. ih haiha? Prät. ih pah? wir p&hum? Part. paihans?), app. 
döhan (Präf. ih dihu ? Prät. id) dah ? wir dahumes ? Part. dähan? kadahan?), 
— ſich zur Bearbeitung eignen (9), bildfam fein (?), aus deſſen Prät. im Sing. 
jene goth. Form pahöd abgeleitet wäre, deren a ſich im App. verlängert hätte, 
wie das a des goth. fahan fahen (f. d.), hahan (f. hangen), ja ia (f. d.), brahts 
(f. bringen), pahta (f. denken). Das Adf. thönern hat unorganifches 
seen (f. d.) flatt des organifchen «en, ahd. -in, denn ahd. dAhin, (mundartlid) 
thAhin, in Notkers Psalmen 103, 14 mit ausgefloßenem h tainen. 
der Thor, —en, BI. —en : dem gefünden Verſtande ungemäß Handeln 
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dee. Davon : tbören in bethoͤren; thöricht; die Thoͤrin. Zu 
fammenf. : t hoͤrlich. 

Hiſtoriſch richtig ohne das bloß dehnende h Tor, (beitören, töricht a. 
Der Thor iſt 1482 der tore u. tor (voc. theut. BI. gg 6°), mhd. dertöre, um das 
ausfautende e gekürzt im Parzivdl tör, mittelniederl. der dör, — Underflänbiger, 
Blöd-, auch Wahnfinniger; app. fehlt das Wort. Wie es fcheinen wi, mit r ans 
s (f. R) entfproffen dem Singular des Prät. des unter Dufel (ſ. d.) Aufgeflellten 
goth. Wurzelverbums diusan, ahd. tiosan (?), für welche Herkunft auch bie dort 
weiter angegebenen Ableitungen ſprechen. Das Berbum th ören iſt mhd. tasten, 
Wren, — zum Thoren machen, mittel -i, -j von tör abgeleitet; thöricht mhd. 
töreht, au töroht (Reinhart S. 337, 1250), alfo nicht thörtgt, wie hier und 
da falſch geichrieben wird; die Thör in mhd. die teerinne, gefärzt terin; Thor- 
heit mh. die törheit; thörlich mhd. terlich, törlich, wovon dad Aby. ter- 
liche unfer App. thörlich. 


das Thor, —es, Pl. —e : großer Eingang; Verfchlußfläche eines großen 
Einganges. AZufammenf. : ver Thorflügel. 

Schon bei Luther, Alberus ac. thor, aber hiſtoriſch richtig ohne das bloß 
dehnende 9, wie 1482 das tor (voc. theut. BI. gg 6°); denn mhd. u. ahd. das 
tor, goth. Bas dadr (moneben die daurö), altfädhf. das dor, dur == Xhor, 
hir. Thor fowie Thür, mhd. die tür, ahd. die turi, die tura, alinieberb. die 
duri (M. Heyne, altniederd. Denkm. II, 108), angelfächf. die duru, und ein für 
fi) befſtehender altnord. weibl. Plural dyrr = Thor, Thüröffnung, flimmen der 
Lautverfchlebung gemäß mit gr. die thyra (Yipa) = Thür, Tat. die foris = 
Thür, Pforte, fanfkr. die dvar — Thür, Thor, flaw. dv’r', litth. (BL) durys. 

thören in bethören, f. Thor 1. ver Thorflügel, f. Thor 2. 
thöricht (falſch thörigt), die Thorin zc., f. Thor 1. 

ver Thran, —es, Pl. —e : ausgelaffenes Seethier-, Bifchfett. Davon : 
thranicht = dem Thran ähnlich; thranig — Thran enthaltend. 


Hiſtoriſch richtig Tran, denn das Wort ii aufgenommen aus dem gleichbed. 
meberb. trän, ſchwed. der tran, dän. tran, niederl. bie traan. 


vie Thräne, mit bloß dehnendem 5 und ä für ahd. &, f. Drobne. 


bie Thräne, Pl. —n: aus den Augen quellender , rinnenber Tropfen. 
Davon : das Thränden; thraͤnen. Zufammenf. : das Thränen- 
brot (Pf. 86, 6), die Thränenguelle zc. 

Bei Luther nur der Pl. die threnen; der Sing. wird die thren Lauten, 
wie au Alberus im dictionar. BI. Nn2r die „ihren“ u. Ji4« Tren hat, und 
ſchon 1482 die tren (voc. the. 1482 Bl. gg 8), aus dem mhb. Plural träne, 
welches durch Zufammenziehung aus tröhene, unamgelautet trahene, von dem Ging. 
der trahen, zufammengezogen trän, ahd. der trahan [PI. bei Nosker trähene und 
jufammengez. träne, urfpr. trähani (?)], drahan, altfachf. der trahan (7), wie ſich aus 
deu PL trahni, trani (Ps. 65, 9) erſchließen laͤßt; in den andern alten Mundarten 
felend. Dunkler Wurzel, deren dem gr. dr entſprechendes anlautendes tr, wie 
immer im Deutihen, Stodung der Lautverfihiebung zeigt, fo daß es im App. 
unverändert bleibt (vgl. D). Was das npd. anlautende TH beiwifft, fo lieſße ſich 
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wol hier Vortreten des h annehmen; da aber frühe Zuſammenziehung ſtaltſand, 
fo erfcyeint das h als bloß vehnend und damit unndthig, weshalb nad der 
dbiftoriſchen Entwidelung Träne, tränen u. f. f. vorzuziehen fein würde. Das 

“ Berbum thränen ifl 1482 trenen (voc. theut. Bl. ggB?), mh. trähenen, um 
umgelautet trähenen, trahnen, ahd. trähanjan , welches aber nur einmal vor- 
fommt und zwar zufammengezogen in tränan (Notkers Boeth. ©. 83, 93). Für 
Thränenquelle fegt Luther Jer. 9, ı im PM. Threnequelle, we er 
auch im Sing. haben würde. 

ver Thron, —es, PL. —e u. —en : Fürftenftul. Davon thronen. 

Thron (auch bei Luther), mit Th zum Urfprung zurückkehrend, lautet im 
Mpp. der trön, entiehnt aus lat. der thrönus = erhabener Sig, Hochfig, welches 
aus gr. der thronos (Yporog) = Sitz, Stupl, Armflupl, Götterfig, dann fpäter 
Herſcherſitz. Im Abd. überfeßte man der chuningstuol (Königſtuhl), altſächſ. der 
kuningstöl, angelfächf. dag heähsetl (Hodfiß, vgl. Seffel. Das Berbum thro⸗ 

nen kommt erſt im 17. Jahrp. vor, 1691 bei Stieler Sp. 2309 tronen. 

sthum, urfprünglich ein Subjt., beveutet Stand, Würbe, Wefen, aud 
Geſammtheit, und tritt : 1) an Subftantive und zwar a) an perjün- 
liche männliche, 3. B. Bis-, Herzog⸗, Könige, Shriften:, Heidenthum zc.; 

.. b) an perfönliche weibliche, z.B. Magd⸗, Witwenthum ꝛc.; c) an füd: 
liche, 3. B. Alterthum. Alle diefe Zufammenfegungen find fächlichen 

Geſchlechtes. 2) an Adjective, z. B. Heilige, Irr⸗, Reichthum, bei 
welchen das Geſchlecht zwiſchen männlichem und ſaͤchlichem ſchwankt, 
aber eins von beiden geltend iſt. 

Dieſes ⸗thum, welches hiſtoriſch richtig, da h unnöthige Dehnung, ⸗tum 
geſchrieben werden ſollte, iſt mhd. -tuom, ahd. -tuom, -duom, alt⸗ u. angelſächſ. 
-döm, altnord. -dömr, goth. -döms (?). Das Wort ſteht urſprünglich für ſich, 
und goth. der döms — Urtheil, ahd. der u. dastuom — Urtheil, Gericht, Mad, 
mhd. (felten geworben) der und das tuom — Urtheil, Weſen; altnorb. der 
dömr — Urtheilung, Entſcheidung, Gericht; dagegen alt- u. angelfähf. ver 
döm erweitert die Bedeutungen und hat auch die von Ehre u. Würde. Entfproffen 
dem Prät. eines vorauszufeßenden goth. Wurzelderbums daman (Prät. ih er 
döm, Part. damans), ahd. taman (? Prät. ich er tuom? art. taman? ka-, ki- 
taman ?) — finnend über etwas entichelden (?). 

thun, als altfränkifch und fohleppend heute angefehen bier und da aud 
noch thuen, Präſ. ich thüe, bu thuft, er thut, wir thun, x. 
Conj. ich thue, du thueſt, er thıle, wir thuen 2c., Prät. ich that, bu 
thateft, thatft, er that, wir thaten ꝛc, Conj. ich thäte, Part. gethan, 
Imp. thü, felten und altfränfifh auch thue : Kraft äußern, ſich im 
Außern bezeigen. das Thun. Zufammenf. : thünlich (f. b.). 

Das Berbum thun, wie fhon Luther, der vocabular. ee quo von 1469 
u. f. w. haben, iſt hiſtoriſch richtig ohne das bloß dehnende h tum zw ſchreiben. 
1482 tun (vocab. thesion. BI. hh3«), in dem etwas fpäteren vocab. incipiens 
thewton. Bl. y4* tuen oder tun, mfd. tuon (Präf. ih taon, auch mit Mbfal 

: dein tuo, Conj. ich tuo,. Prät, ich töte, tät, Du tete, er töte, tät m. er tat, wir 
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täten, wofür auch testen, Conj. ich tete, tet, Part. Präf. tuonde, Part. Prät. 
getän, Imp. tuo), ahd. tuon (Präf. ih tuon, duon, tuam, urfpr. töm, ba’tmos 
tuost, er tuot, duot, duat, töt, wir tuomäs ⁊c., Eoni. ich tuoe, dann tuo, rät. 
ih t&äta, döta, du tAti, dAti, er töta, döta, wir tAtumds, Eonf. ich tAti, Part. 
Präf. tuonti, toanti, Part. Prät. katän, ki-, gitäin, mp. tuo, tus, 16), toan, 
tuan, duan, mitielb. tün (woraus nnfer nhdb. thun), altſächſ. duan, niederd. 
dön, mittel» u. neuniederl. doen, angelfähf. dön, engl. do. Goth. und alimord. 
iR das Wort ausgeflorben; dort hatte man täujan (f. zauen), aber das Vorhanden⸗ 
fein jenes in ältefter Zeit zeigt das in Znfammenfehungen vorkommende vie d&ds 
That (f. d.). Im Altnord. if göra, gera, gebraucht. Das Berbum thun in 
feinen Formen Nimmt mit der Sanfkeitwurzel Aha — feßen, legen, machen, im 
Zend dA (für dha) = machen, ſchaffen, grierh. tithenai (rıYHaı) = feßen, deffen 
Stamm the- (34-) if, litthauiſch deti = legen, flellen, hinſtellen, hinthun, 
altflaw. djejsti = thun, wirken (Miklosich 189). In dem noch oft bei unſern 
Dichtern als Hilfswort gebrauchten Prät. thät, 3. B. „das ich zum Kränzchen pflan- 
gen thät“ (Bürger), „ſchmiegen — Thät er wie ein Lindwurm ih” (F. 8. Stol⸗ 
berg) zc., hat ſich fened oben angegebene mhp. tat erhalten. Der Infinitiv als 
Subflantiv. das Thun fommt fon im Myd. vor und If in der Wetterau au 
verhüllende Benennung der fallenden Sudt. 


der Thunfifch, ein bekannter fchmadhafter Seeftfch, 

welcher befonders häufig im mittellänbifchen Deere iſt. Im erften Theile (Th un) 
ans dem gleichbed. franz. der thon, ital. der tonno, fpan. der atun, welches aus 
Iat.ber thunnus, thynnus; dieſes aber {fl entlehnt au6 gr. der thynnos (Yuwvog) 
= Thunfiſch. 
thunlich, Adj. u. Adv.: zu thuend, zum Thun geeignet. 

Das Adi. thunlich ſcheint, nach plattv. undöndlik — unthunlich, urſprünglich 
tpundtich d. i. thuendlich, alfo Zufammenfeßung mit dem Participium des 
Praͤſens, thuend, mhd. tuonde, und würde im Ahd. tuontlih lanten; das d (afp. t) 
wäre hiernach ausgefallen. Angelſächfiſch wird dönlic= thätig angeführt, welches 
Iufammtenfegung mit dem Infinitiv fein würde, aber das Wort fleht nicht ſicher, 
and neuniederl. doenlijk feheint dem Dentichen entnommen. Das Volk hat neben 
thuanlich, wetterauifch dounlich (ou = ahd. u. mhd. uo), noch thulich, wie 
auch Leffing fchreibt, welches reine Berbalzuiammenfeßung wäre und im App. 
tolih Tauten würde. BgL Grimm's Gramm. IL, 695 m. 1017. 
bie Thür, Pl. —en, vollftänbiger die Thäre, PL. —n : Fläche zum 
Verſchluß einer Ein- u. Ausgangsöffnung, einer Öffnung zu Ein⸗ und 
Austhun; eine folche Öffnung ſelbſt. 

Auch bei Luther thür; aber hiſtoriſch richtig ohne das unnoͤthige bloß dehnende 
bTür (dgl. Thor). Denn mho. die tür mit Abfall des auslautenden e wegen 
der Liquida (r), ahd. die turi, fpäter ture, daneben auch bie turs, dura, d. i. 
urfpr. wol tarja (?), wie im Tatian und bei Oıfried u. Notker reda (f. Rede) 
aus redja. &. Thor. Unfere Berbindung Thür und Thor zeigt fi ſchon 
in mhd. tür und tor (Benecke-Müller III, 49»). 
thärängeln = (jemand) in die Enge treiben, durch empfinbliches Zu- 
fegen plagen. Gigentlich zu betonen thürängeln. 
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Bi Hans Sachs thürengeln = prügeln. Urſpr. f. v. a. in Vie Thür 
angel, d. h. zwiſchen Thür und Angel klemmen, alfo abgeleitet von die Thür 
angel, 1482 turangel (voc. theut. BI. hh3:). Hiforifch richtig würde tür 
ängeln zu ſchreiben fein (vgl. Thür). 

Thüringen, folte Düringen gefchrieben werben, 

denn mhb. Düringen, Dürngen, d. i. ze Düringen, ze Dürengen (Walter 
20, 5), eigentlich z&än (ze deön) Düringen. Dieſes Düringen aber, ad. Durimgun, 
iſt fonach der Dat. des Pl. von mhd. der Dürinc, Dürene, ahb. Durine, = 
Thüringer, deſſen Rom. PL. mhd. die Düringe, ahd. Duringk lautet, aftfähf. 
Thuringas, angelſächſ. byringas, Iatinifiert bei Jornandes Thuringi, bei Cassiodor 
Thoringi, griechiſch umgebilvet bei Prooopius Thöringoi (Bopıpyos); Düringen 
beveutet alfo : zu den Thäringern. Der mhb. Sing. Dürinc (unfer Familienname 
Düring, Döring), ahd. Durinc, goth. batriggs (?), kommt mittelft der eine 
Abſtammung anzeigenben Ableitungsipibe -inc, goih. -iggs (?), von einer in Dur, 
bauͤr fledenven dunkeln Wurzel, welche ich mit dem dur in bem gufammengefeßten, 
von den Römern gefchriebenen Hermünduri Hermunduren mit zu verbinden 
wage, weil diefes nach römifcher Weife Hermuntari lauten müßte Thüringer 
— Einer aus Thüringen, iR mhd. Düringer, ahd. Dürinkari. Deſſen Gen. PL 
in mhb. in Düringer lande (Diut. I, 346), ahd. (mit T flatt D in fat. Umwand⸗ 
lung) Turingarö marca, gewinnt in npp. in „Thüringer Land, Thüringer 
Mark’, den Schein eines Adi. und erhält als eigentlihes Sub. großen Anfang 
buchſtaben, während das eigentliche Adf. thüringiſch Fleinen hat. 

ber Thurm, —es, Pl. Thürme : (fchmälerer) Bau zum hohen Empor- 
ragen. Davon : thürmen; der Thürmer AZufammenf. : bie 
Thurmeule, ver Thurmfalle, — Eule, Falke, die in Thürme 
niften,; bie Thurmuhr ıc. 

Hiſtoriſch richtig ohne das bier völlig unnöthige h, zumal bei dem kurzen u, 
Zurm, türme ac. Bei Luther mit u Thurn, bei Alberus im diotionar. 
DL. Eed« (unter em) u. Qqlb turn, torn, thurn mit dem BL thürn, mp. 
ber turn (Pl. türne), aber auch ſchon mit Übergang bes n in m der turm (Lam- 
precht, Alex. 4183. Benecke-Müller, mhd. Wörterb. IH, 1510), abd. (mod ohne 
angetretenes n) dad turri, auch bie turra, ebenfo augelſächſ. torr, tor, engl. tower 
(Grimm’s Gramm. I, 899), wogegen wieder mit n altnieberk. ber tum (Ps. 
60, A), niederb. törn, toren, altnord. der turn, überfommen aus dem gleichbed. 
lat. die turris, gr. bie tyrrhis (ruppis), urfprünglicher tyrsis (rupdıs), welche 
eigentlich überhaupt ein hohes feſtes Gebäute bezeichnen. Deutſche Wörter fi 
das fremde Thurm find im App. die Arrda (d. i. urris, urrja), um 1100 urre, 
goth. das kälikn und angelſächſ. der stepel, engl. steeple, altnord. der stöpull 
(f. Staffel). — Das Berbum thürmen iſt ahd. turrön (Graff V, 447), ber 
Thürmer mhd. der turnsre (?), der turnser, die Thpurmeule mhd. bie tum- 
iule (Minnes. IIL, 261%, 7). 

Thusnelpa, altbeutfcher Frauenname, 

nad dem griechiſch geformten Thusnelda (BovavsAda), ſcheint ans ahd. 
Thursinhilda, welches zufammengefeßt aus ahd. die hiltja = Kampf (Hildebrands- 
ked 6) und dem Gen. des Sing. von ahb. der durso (?), turso (?) — neben ber 
durs, turs (vgl. Graff V, 228) —, mb. der dürse, tnyse, türse, altnord. ber 
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pure, durch Lautangleichung (rs zu ss) puss, angelfähf. der pyrs, — Hefe. 
Bol. Grimm's Mythol. 487 f. Der Name bedeutete hiernach Rieſenkampf. 
ver Thymian (ver Ton auf y), —es, —8, Pl. — : die Pflanze 
thymus vulgäris, deren zerriebene getrodnete Blätter als Gewürz in 
Wurftfüllfel gebraucht werben. 

Bei Luther Offend. 18, 13 Thimian. Im 15. Zahrh. thimeam, tymeam, 
mit Schwächung des m zu n tymian (f. Diefenbach, glossar. 583°), thimian 
(deffen növum glossar. 3646), hochd. um 1100 das timjam (Genesis 16, 28), goth. 
der thymiama (= Räucherwerk), aus lat. das thymißma — Räucherwerk, dann 
mittellat. tymiäma, timiäma, timeAma, — Näuderwert, die Pflange thymus, 
Quendel, wonach alfo thymiäma auch für lat. der thymus eintrat. Diefes thy- 
miäma aber iſt aus gr. das thfmiäma (Hyulaua) — Räucherwerk, von gr. 
thfmiAn (Yumar) — ber, burchräudern, welches, wie gr. der thymos (woraus 
jenes lat. der thymus) = Quendel, v. thyein (Has) = opfern. Der deutſche 
Name if Bienfaug (f. d.). 
vie Thymfeide (ver Ton auf y) = (bie auf Thymian wachfenpe) 

Flachs ſeide, riechendes Filzkraut, Quendelwolle, cüscuta epithymum. 

Zuſammengeſetzt mit lat. der thymus = Quendel (f. Thpmian). 

ticht, bei Luther, fpäter im Nhd. dicht (f. d.). 

tichten, bei Luther, fpäter im Nhb. nicht fo richtig dichten (f. d.); 
doch behalten no Manche in der Bed. „worauf finnen” anlautendes t, was 

allerbings der fchönen Alliteration „tichten und trachten” (vgl. 1 Moſ. 6, 5) 

gemäßer if. 
ver Tichter, bei Luther 1 Kön. 4, 31, im fpätern Nhd. Dichter 

(. d.). 

Bon dem Worte gilt dasſelbe, was von tichten (f. d.). 
tiden = ſchnell tüpfend anrühren (Göthe XI, 103). 
Aufgenommen aus dem gleichbed. niederd. ticken, neunieberl. tikken; mit ab» 
leitendem 1 (d. i. -il) engl. tickle — figeln. Dunkler Wurzel. 
tief, Adi. : nach unten ausgebehnt, fehr nieverwärts fich erſtreckend. 

Davon : das Tief; tief, Adv.; die Tiefe; tiefen in austiefen, 

vertiefen. Zufammenf. : der Ziefgang. 

Das Adj. tief iR mhd. tief, ahd. tiuf, täof, tief, diuf, diof, diaf, in älteſter 

Zeit tiufi, dann auch tioffi, goth. diups, altſächſ. diop, diap, angelſächſ. desp, 

altnord. diapr. Über das Wurzelverbum f. Taufe. Das Tief if angelſächſ. 

das deöp — Abgrund, altnord. das diup — Meerestiefe; das Adv. tief, an 
weichem bad auslautende »e abgefallen, mhd. tiefe, ahd. tiufo, tiefo, diofo, 
altfärhf. diopo, d&opo, diapo, angelfächf. deöpe, didpe; die Tiefe (vgl. Teufe) 
mp. die tiefe, ahd. die tiufi, tiefi, diufi, goth. die diupei, altnieberd. die 

diupi, diopi, düpi (Heyne, altniederd. Denkm. 106°); tiefen mhd. tiefen (im 

mh. under-, vertiefen), ahd. tiufan (?), got. diupjan (in gadiupjan), — tief 

machen. 
tifteln, bei Göthe XXL, 65, richtiger tüfteln, aber gewöhnlich 
bäfteln (f. d.). 


— 
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ber Tiegel, —8, Pl. wie Sing. : weites, niedriges Gefäß zum Braten, 
Zerlaffen. Auch bei Luther 1 Sam. 2, 14 tiegel 

mit der Brechung des i zu ie, aber ohne diefelbe Bf. 12, 7 u. Spr. 27, 21 
tigel, im 15. Yahrh. ber tigel (Mone’s Anz. VI, 438, 39), auch ſchon dyegel 
(Diefenbach, glossar. 110«), tögil, dögel (voc. ihewt. dv. 1482 Bl. e7«), ahd. ber 
tögel (Notker, Ps. 21, 16. Bgl. Tegel), isdländ. der digull, deigull, entiehnt 
aus Tat. die tögula — (Dach⸗) Ziegel, Dedplatte, im Mittelat. auch Pfanne (eig. 
wol Dedpfanne 7), von lat. tögere — decken, bebeden. Vorher im Ahd. wurde 
diefes tegula ſchon entlehnt in Ziegel (f. d.). 

ber Tieger, die Tfegerin zc., beffer Tiger (f. d.), Tige rin x. 
die Tiene, Pl. —n, eine Art Wanne ober Fäßchen. 

te iſt bloße Dehnung; hiſtoriſch richtig fihriebe man Tine. Aus dem gleichbed. 
niederd. die tine, entlehnt aus franz. die tine, ftal. u. lat. die tina — WWeinkufe, 
im Dittellat. au f. 9. a. Zuber (voc. ex quo v. 1469), im tal. auch Kübel 

ber Tiger, —8, PL. wie Sing., ein befanntes reißendes Thler. Da- 
von : die Tigerin; tigerifch, kürzer tfgrifch. Zufammenf. : das 
Tigerfell, »tbier. 

Die, nämlih TZigertpter, bei ung die älteſte Benennung, denn ſchon im 11.—13. 
Jahrh. das tigir tier (DI Oo ne’6 Anz. VII, 596, 638), mitteld. zu Anfange des 18. Jahrh 
bad tigirtir (ebenda IV, 95, 159), in der 2ten Hälfte des 15. Jahrh. tygertkier 
(Diefenbach, glossar. 583»), no in dent vocabular. pro juventute v. 1517 BL 
Die, bei Seranus im dietionar. BL. bbir, in des Lonicerus Kreuterd. DL 
3210, in des Junius nomenclator ſelbſt v. 1619 Zigerthier, während 1537 
bei Dasypodius u. 1540 bei Alberus jeder Rame fehlt. Im 17. Zahrh., 3 B. 
1668 bet Schotteltius ©. 1431, einfad der Tiger, und zwar ohne das um 
nöthige ie. Aus dem gleichbed. Tat. der, die tigris (‚, welches ans) gr. die, auf 
der tigris (riypıs). 

tflgen = als Dafelendes aufhören machen. Davon die Tilgung. 

Bet Luther tilgen, 1469 mittelcheinifch dilgen (voc. ez quo), mhd. tiligen, 
mit kurz gewordenem i tilgen, dann mit j für g tiljen (altd. Blätter I, 50, 45), 
mit Lautangleichung (1j zu 11) tillen, ahd. tiligön, tilegön, altſächſ. (far)diligön, 
abgeleitet 9. dem gleichbed. ahd. tildn (?), dilön (bei Otfried), weldyes von dem 
Präſens des unter Theil aufgeflellten goth. Wurzelverbums deilan, ahd. tilan (?), 
und alfo nicht entlehnt aus lat. däldre — vertilgen, vernichten. Die Tilgung 
iR ahd. (bei Notker) die tilegunga, dilegunga. 

ber Zill, bei Luther Matth. 23, 23, heute gewöhnlich Ditt (f. d. 
die Tille = (Lampen)⸗Röohre, ſ. Tülle. 
+ die Tinctur, Pl. —en : farbige ausgezogene Flüſſigkeit. 

Bereits zu Anfange des 18. Jahrh. die Tinctura aus Tat. bie tinctäirs = 
das Färben, von tinctus, dem Part. des Perfertums im Paſſiv v. Tat. tingere = 
benegen, in eine Flüſſigkeit eintauchen, färben. 

bie Tinte, BL —n: Schreibflüffigfeit; Malerfarbe. 

Mid. fon im 12. Zahrh. die tinte, mit Ausfloßung eines c aus bie tincte, 
ahd. die tinct&, dineta, — ſchwarze Schreibfläffigkeit, entlehnt ans mittellat. 
bie tinota, welches für Iat. das atramentum —= Schreiberſchwärze eintrat. Dieſes 
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mitiellat. tinota aber, mit Ergänzung von lat. aqua Waffer in Gedanken, iſt bie 
weibliche Form bes Tat. Participiums tinotus (f. Tinctur), und das daraus 
geworbene ital. die tinta bed. Farbe, welche Bedeutung erſt im 18. Jahrh. 
bei und eingebürgert wurde. In ihr wird auch namentlih die Schreibung 
Tinte feftgehalten, während die gewöhnliche in ver Bed. Gchreibflüffigkeit 
Dinte (f. dv.) if. 

das Zintenfaß — Behälter für die Tinte beim Schreiben. Gewöhn- 
ich Dintenfaß (ſ. Tinte, Dinte), 

1482 dintenfas u. tinttenfaß (voo. Ihew. BI. e8: u. gg ir). Die älteſte Bes 
nennung {fi das Tintenhorn, Dintenhorn, 1482 das tyntteuborn (voc. 
the. BI. gg 5»), mb. Das tinthorn (LiederSaal II, 546, 115), ahd. dad tincta,, 
tincti-, tinti-, tintehorn, weil die älteften Dintenfäfler von Horn waren. 

tippen = tüpfen, tiden. Nieberb. tippen, 

aacheniſch tippe, engl. tip, ſchwed. tippa ©. Tupf. 

tirmen = (Einem etwas) beftimmen, zubenten. 

Wetterauiſch dirmo. Mhb. tirmen, törmen, —= begrenzen, beflimmen, gefürzt 
aus mhd. törmenen — beftimmen, welches aus lat. terminäre — begrenzen, er» 
meſſen, beftimmen, v. lat. der terminus (f. Terme u. Termine). 

ver Tifch, —e8, Pl. —e : Platte auf einem Geftell ober Fuß. Davon : 
tiſchen in auftifchen; ver Tifchler. 

Tiſch iſt mhr. der tisch, ahb. der tisc, disc, dann tisch, disch, mit regel» 
rechter Fortſchiebung des Anlautes in t, denn altfächf. ber disc in ber Bed. unferes 
Tiſch, angelfächf. der disc = Schüſſel, Teller, engl. dieh = Schüſſel, Trinkſchale, 
altuord. der diskr — Teller, entlehnt aus lat. der discus (‚, welches aus) gr. der 
diskos, = Wurf, Eßſcheibe, Schüflel, Teller. Der eigentlich deutſche Name {fl 
die Beute (f. Bente 1). Zifchler ſetzt ein tifheln — „Tiſche machen“ 
voraus. 

der Titel, —8, Pl. wie Sing. : Auf-, Überfchrift; Ehren⸗, Standes 
benennung. Mhyd. der titel, tittel, 

ahd. der titul, der u. das titulo, die titula, titald, nur in der erſten Bed., 
entlehnt aus lat. der titulus, welches jene beiden Bedeutungen hat. 

ver Titel = Punct, Klecks, falfch für Tüttel (f. d.). 
ttteln, in betfteln. Ftitulieren = einen oder ben Ehrennamen 
geben. 

Jenes, ahd. titulön, iſt eingebürgert aus dem v. Lat. der titalus (f. Titel) ab» 
geleiteten Tat. tituläre = benennen, eine Ehrenbenennung geben, welches dann im 
Rpd. noch einmal in der fremderen Form titulieren entlehnt wurde. 

t der Zoaft (jpr. Töst), —s, Pl. —e : Trinkſpruch. Davon touften. 

Das engl. toast — geröflete Brot- oder Semmelfchnitte zu Thee, dann Trink» 
fpruch, weil, wie angegeben wird, der Ausbringer eines Trinkſpruches in England 
beim Ausbringen eine jener Schnitten in einen Becher that, dieſen freifen ließ, 
bei der Rückkehr desfelben den Reſt austrant und die Schnitte aß. 

ver Tobad, Tobat, früher für Tabak (f. d.). Auch der Ton auf o. 

Toback noch in Schillers Räubern 2, 3, bei Göthe XIL 49 u. f. w. 
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ber, bas Tobel, —8, PL. wie Sing. : Bergwalbfchlucht; Heine Thalver- 
tiefung an einem Bergabbange. 
Schweiz, bayer., öfterreich.; mhb. der tobel, ahd. der tobel, dobil (gl. trevir. 
5, 27), = Walhdſchlucht. Woher ? 


toben — finnbenommen heftig ſich auslaffen. Zuſammenſ.: die Tob— 
ſucht, wovon das Abj. tobfüchtig. 

Jenes ift mhd. toben, ahd. topön, tobön, top&n, tobôn. v. dem PL. des Yrät. 
des unter taub (f. d.) angenommenen ahd. Wurzelverbums tiopan. Tobfugt, 
mhd. die tobesuht; tobfüchtig, mhd. tobestihtec. 

ber Tocht, f. Dot u. vgl. Tacht. 
r ber Tobin, —es, —s, PL. —e : gewäflerter Doppeltaffet. 

o iſt verbunfeltes a, deun eig. Tabin, aus dem gleichber. ital. der tabino, 
welches von perf. uttäbi, ein Kleid von einer Art koſtbaren Seidenſtoffes. 

bie Tochter, PL. Töchter : weibliches Kind in Beziehung auf bie Eltern; 
auch f. v. a. Schwiegertochter. Davon das Töchterchen, =lein. 
Zuſaummenſ.: der Tochtermann. 

Tochter, mhd. die tohter, ahd. tohtar, tohter, dohtor (gl. fuld. 34x), goth. 
dadhtar, altſächſ. dohtar, dohtor, dohter, angelfächf. dohter, altnorb. döttir, 
flimmt der Lautverfipiebung gemäß mit dem gleichbeb. gr. die thygätär (Huyarmp) 
fanftr. duhit& (Stamm : duhitar), gend. dughäha, perf. dokhter, litth. dukte, 
altflaw. d”’schtschi. Töchterchen ift mitteld. (14. Zahrh.) dag tochterchin ; Töch⸗ 
terlein mhd. das tohterlin, töhterlin; Tochtermann mhd. der tohterman. 


ber Tod, —es, Pl. —e : Lebensende. Zufammenf. 1) eigentliche : bas 
Todbett (e vor tt tief), ver Toͤdfeind (wovon die Todfeindin) 
u. das bj. toödfeind, tödkrank, tEdmübde, der Topfchlag, 
der Todfchläger, die Tödſünde, tödwund ꝛc.; — 2) uneigent- 
lihe vd. h. mit dem Gen. des Sing. gebilvete : ver Tobesfchein, 
die Todesftrafe, ⸗ſtunde. 

Der Tod, mhd. der töt (Gen. tödes), ahd. der töd, töt, taot, död, döth, 
döt, goth. der daupus, altſächſ. ver Aod, dôd, niederb. der död, nieberl. ber 
dood, altfrief. der dAth, dad, angelfächf. ver deäd, engl. death, altnord. der 
daudr, däu. död, ſchwed. der död. Mit ableitendem -d (eig. -ad), goth. p, von 
dem Sing. des Präteritum des goth. Wurzelverbums divan (Präſ. ich diva, 
Prät. ich dau, wir divum, Part. divans) — flerben, welches mit dem gleichbed. 
gr. thänein (Have), wie jenes goth. daubus mit gr. ber thänatos (Yavaros) = 
„Tod“ im Urverwandtſchaft Refen muß, zumal da die Zahnlaute der Lautver⸗ 
fihiebung gemäß völlig ſtimmen. Bal. Jacob Grimm über Diphthonge 
©. 28. Zopdbette if 1362 mittel. das doit bette (Arnsb. Urt. ©. 551, 
898) d. i. dötbette, mhb. tötbette (?); der Todfeind mhd. der tötvient (Trisien 
Sp. 259, 5), und die Todfeindin mhb. tötvindinne (Tristan 210, 28), j8 
fammengezogen aus tötviendinne (Iwein 1655); todtrank bei Luther tod 
Irand; Todſchlag 1482 todalag (voe. iheut. BI. gg 62), mhb. der tötelac; 
Todſchläger 1414 doytsleger u. 1420 tötslager (Diefenbach, glossar. 27%); 
Todfünde 1492 todtsunde (voc. Meut. BL ger); todwund früh-mpb. tötwunt. 
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tobt, Adj.: bes Lebens verluflig; ohne alles Leben feiend. Dann fteht 
das Wort auch ale Won. 

Bei Luther tod, aber gebogen beim Antritt einer Caſusendung to dt, woher 
unfere heutige Schreibunig ; biforifcy richtig fihriebe man tot. Denn mpb. töt, 
add. töt, taot, döt, töd, död, goth. daubs, altſüchſ. und noch niederd. död, 
niederl. dood, altfrief. dAd, dAth, angelfädf. dead, engl. dead, aliword. daudr, 
dan. u. ſchwed. död, weiches ganz zum Adiectiv gewordenes uralted zuſammenge⸗ 
jogenes Participium des Präteritums von goth. däujan (in afdäujan — abmatten), 
ahd. touwan, mhd. töuwen, touwen, altſächſ. döian, altnorb. deyja, = flerben, 
if, während deflen eigentlihes Participium des Präterltums goth. dauibs (PI. 
sfdäuidki Matth. 9, 36), abd. touwit, mhd. töut (Willehalm 393, 7, in der 
tihubi’fchen Pf. test), tout (Diemer, deutsche Ged. ©. 302, 6), als bloßes Par⸗ 
tciptum flieht. Jenes Berbum aber, mittelft -i, j von dem Präteritum des goth. 
WBurzelverbums divan = flerben (f. Tod) abgeleitet, exfcheint als Factitiv von 
diefem und bedeutet alfo urfprünglich „ſterben machen“. Die mit dem Artikel 
ſubſtantiviſch geſetzte ſchwachbiegende Form von todt : der Todte fihreibt 
bereitd Luther nad feiner vorhin angegebenen Weiſe der todte und lautet im 
Mppd. der töte, ahd. der töte, döto (Osfr. III, 24, 60. 68). Die hiſtoriſch richtige 
Schreibung wäre ber Tote. 

toͤdten, Präf. ich töbte, Prät. ich töbtete, Part. getöbtet : tobt machen, 
jterben machen. 

Auch Luther fchreibt tödten, weil er bei dem Adi. tod (f. tobi), fowie eine 
Caſusendung anizitt, todt feßt; hiſtoriſch richtig aber fihriebe man töten. 
Mr. tasten, abd. töten, töden, goth. däupjan, = todt maden, mittelf -i, -j ab⸗ 
geleitet von dem Adj. todt. 

vie Todtenbahre, das Todtenbein, »grab, ver Toöpdtengräber, 
das Toptenfleid, der Todtenkopf, bie Toͤdtenlade, ber 
Todtenfhein (auh Todesſchein, f. Tod), -vogel. 

Zufammengel. mit dem Gen. des Sing. ober des Plural von der Todte 
(f. todt Anm... Die Todtenbahre ifl 1482 bie todtenpare (voc. theut. BI. 
gg6%). Todtenbein flieht Matth. 23, 27, Toptengrab Luc. 11, 44 (mo ber 
PH. Toptengreber). DerZopdtengräber if bei Luther Hef. 39, 14 u. 15 
Zodteugreber, 1482 todtengraber u. -greber (beides voc. thew. BI. ger), 
1469 oyn doden greber (voc. ex quo); Todtenkleid mitteln. das döden cleit 
Marien Ihimmelf. 1171, Todtenkopf, bei Georg Agricola (+ 1555) der 
Bl. todenkopffe = Erdreſte vom Einfleden der Bitriollauge ıc. Die Todten⸗ 
lade, im Anfang des 16. Jahrh. „ein toden lad“. Todtenvogel heißt ver 
Steinkauz, beflen nach dem Bollsglauben Tod anfündigender Ruf beim Volke 
„tomm mit!’ ausgelegt wird. 

vie TZodtheilung, Pl. —n : die Theilung eines Landes, bei welcher 
jever Stamm feinen Antheil bis zu feinem Ausfterben befigt. 


tödlich, Abj. : tobbringend, lebensgefährlich; mit dem Tode verbunden, 
bem Tobe gemäß. Davon das Aov. tödtlich. 

Die richtige Schreibung wäre tödlich, denn das Ani. ift nicht mit todt, 

fondern mit Tod zuſammengeſetzt. Myd. testlich, tötlich, auch — flerblich, ah. 
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tödeliech, t6dlih, t#dlich, tötlich, dödhlichh, = flerbliih. Das davon abge 
leitete Adv. Iautet im Mpd. tastliche, tötliche. 
bie Tobtung, Pl. —en, von tödten. Nach diefem 
biſtoriſch richtig Tötung, 1482 todtung (voc. them. BL gg 6e). 
tobwund, Adj. u. Abo. : zum Tode wund. ©. Top. 
ber Tof, der Tofftein, f. Tuf. 
ber Toffel, —s, BI. —n : Bantoffel (Bürger’s Europa 13). 
Shwäb., fränf., kurheſſiſch; niederb. der tuffel. Im älteren Nhp. tüffel. Ge⸗ 
fürzt aus Bantoffel (f. d.). Schwed. entiehnt aus dem Deutfchen, der toffel 
u. die toflla, dän. töffel. 


+ die Zoilette (fpr. Toalötte), PL —n : Frauenzimmerputztiſch; 
Frauenzimmerputzbedarf; Frauenzimmerputz und -anzug. 

Toilette machen —= fih aufpußend anziehen, nach franz. faire sa toilette. 
Diefes die toilette bed. urfprünglich das Putztiſchtuch, d. h. das über einem Pup- 
tiſch ausgebreitete Leinentuch, und iſt mittelfi der urfpränglich Diminutive bildenden 
Syibe -ett abgeleitet von franz. die toile = Gewebe, Tuch, welches aus Tat. die 
töla = Gewebe, im Mittellat. au Tuch, Leinwand (Diefenbach, glossar. 575), 
wurde. Bol. Diez Wibch II, 424. 

f tolerant — bulbfam. bie Toleranz Duldſamkeit. tolerteren 
—= dulden, bloß zulaffen. 

Das Ai. tolerant wurde im 18. Jahrh. entlehnt aus lat. tölerans (Gem. 
toleräntis) = ertragend, buldenb, von welchem bie toleräntia — (Ertragung, 
Erduldung, woraus unfer Toleranz. Jenes tolerans aber if das zum Abi. 
gewordene Particihium des Präſens des auf lat. tali = „ich habe getragen” zu⸗ 
rüdführenden Lat. toleräre = ertragen (f. bulden), woraus uufer tolerieren. 

toll, Comp. toller, Sup. tollit : verftandesbenommen und widerfinnig 
ungeftüm fich auslaffend; wiberfinnig wunderlich; wutkrank. Davon 
töllen. Zufammenf. : die Tollheit; töllkühn. 

Das Adf. toll, wie auch Luther fchreibt, iſt 1482 tul (voc. eut. BL. hhe), 
1469 mittelrheinifh dol = blöbfinnig, Iat. hebes (vec. ex quo), mhb. tol, dol, 
= unfinnig, vermeflen, ahd. tol — thöricht [wovon tulisc = thöriht], altſaͤchſ. 
dol = unfinnig, mittelniederl. dul = dumm, neunteberl. dul, dol, — unfanig, 
rafend, angelfächf. dol = dumm, anmaßend, übermüthig, pochend, engl. dull = 
dumm, betäubt, niedergefchlagen; altnord. fehlt zwar das Adj., aber ein Gudf. 
die dul = Bahn, Einbilvung, if vorhanden. Gebilbet mit Berfchmelguug des 
a in vorausgehendes u (v) = w, denn goth. dvals — thöricht, entiproffen dem 
Sing. des Prät. des ahd. in kitudlan, artudlan erſcheinenden ahd. Wurzelverbums 
tudlan (Präf. ich tuilu, Prät. ich tual, wir tuälum&s, Part. kituolan) — betäußt, 
ſtarr fein, geiſtig gelähmt fein, goth. dvilan (? Präſ. ih drila? Prät. ich dval? wir 
dv&lum ? Part. dvulans ?) = finnlos fein d. h. fowol dumm, überlegungelos, als auf 
wiberfinnig ausgelaflen fein, altfächf. (for)dudlan = verfäumen, angelſächſ. (ge)dvälan 
— in Irrtum fommen, irren. S. Dualm. Verſchmelzung des i in voraus⸗ 
gehendes u (v) = w zeigen bie alten Formen von fommen (f. d.). Die 
Zoltpeit iR mhd. bie tolheit, mit Ausſtoßung des o aus toleheit, app. die 
tolaheiti. 
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bie Tolle, Bl. —n : Quaſte, Troddel. 

©. Wilbelm Grimm im deutfch. Wibch IL, 1227. Öfterreich. u. bayer. bie 
Dolln; wetterauiſch die Dolle = bufchiger Baumgipfel, Pflanzengipfel. Mittel . 
Lautangleichung (ld zu 11) aus Dolde (f. d.), mhb. der u. die «olde, ahd. der 
toldo, doldo, — (ſich äftelnde) Pflanzenkrone. 

tollen, wovon tollern (Göthe XIU, 127), f. toll. 

bie Toͤllheit, tollkühn, f. toll. 

ver Tolpatfch, —es, Pl. —e : ungarifcher Fußfolbat; plumper unge 
ſchickter Menſch. 

Mit o durch Verdunkelung eines a, denn urſpr. Talpatſch, welches aus dem 
auch ſubſtantiviſch wie hajdd — Infanteriſt, Trabant (f. Heiduch gebrauchten 
ungariſchen Adf. talpas = breitfüßig, von ungariſch talp = Fußſohle. 1698 in 
Bayern Tolbag — ungarifcher , flawifher Soldat (f. Schmeller I, 442). 
Aufnahme konnte das Wort um fo eher finden, als ein landſchaftliches dalpen 
— fell und gewichtig auftreten, ſchwer und ungeſchickt auftreten, einen plumpen 
und fchwerfälligen Gang haben, fhwerfällig geben (f. ®. Grimm im beutf. 
Wibch Iı, 700. Stalder I, 260), bereits im 16. Jahrh. vorfommt. 

ver Tolpel, —s, Pl. wie Sing. : unbeholfener ungeſchickter Menfch. 
Davon : die Tölpelet; tölpeln (Schiller’s Räuber 4, 3). Zu- 
fammenf. : tölpelhaft. 

Schon bei Alberus tm dictionar. Bl. Eis u. i2. und im Dialogus vom 
Interim BL. Da tölpel, ebenfo 1587 tölpel (f. Neidhart ©. 176), bei Hans 
Sachs u. auch Alberus im dict. BI. Aad« dölpel, mit! ale Erweichung zweier 
r, zunächſt des r im Auslaute, denn mhd. der dörpel (neben und aus) der dörper 
— zoher, unhöfliher Menſch, Bauernflegel, welches aus der Sprache der Nieder⸗ 
lande, der namentlich auf die Deutfchen feit dem 12. Jahrh. einflußreichen Lande 
feiner Sitte, Bildung und Rebe (vgl. W. Wadernagel, altfranz. Lieder ©. 
193 ff.), aufgenommen wurde. Diefed auffallende md. dörper flatt dörfer, 
dorfsere, wie e8 eigentlich heißen follte, if fonady das, das franz. der vilain = Bauer, 
v. lat. die villa — Landgut, im Dittellat. Dorf, ausdrückende mittelniederländ. 
ber dorper — Dorfbewohner, Bauer, ungefitteter roher Menſch, v. mittel» und 
neunteberl. fowie niederd. das dorp, altniederb. das thorp, auch tharp, unferem 
Dorf (f.d.), und daher das hier dem Hochdeutfchen fremde p. Noch bei Friſius 
S. 152* dörpel und danach 1561 bei Zofua Maaler DI. 92 der Dör p⸗ 
pel. Die Tölpelet würde im Mpd. die dörperie (Brtmm’s Gramm. II, 
96. 119) lauten, und tölpeln ſchreibt Hans Sachs dölppeln. 

ber Tölpel, —s, PL. (mie Sing., aber) ungebräuchlich : der Winterfame 
br&ssica näpus. ©. Holl's Wibch 201°. 

Wetterauiſch ıc. Delbel, wie auch das vorige Tölpel gefprochen wird. IR 
mit diefem der Yflanzenname eins? etwa f. v. a. (andere Pflanzen beeinträd- 
tigend ſich ausbreitende) Dorf⸗Olpflanze ? 

tölpifch, Adi. u. Abo. : ohne Bildung unbeholfen und ungefchidt. 

Im 15. Jahrh. dölpiſch (Joſna Maaler BL 91a) neben dölpig, von 
älter-nhd. (bei Hans Sachs) der Dölp = ungefltteter, ungeſchickter, täppifcher 
Menſch, welches aus älter⸗nhd. der DILb = Schlagkolbe, eiferner Hammer zum 
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Zerſchmettern Geniſch 723, 34), der Dolb (Schottelius, HaubtSpr. ©. 
1303), Dolbe (Heniſch 36), die Dolbe (Stieler Sp. 349), hervorgegangen 
ſcheint. 

ver Tombad, —s, Bl. —e : röthlichgelbes Miſchmetall aus Kupfer 
und Zint. Davon das Adi. tembaden. 

Aus den gleichbed. ital. der tombäcco, franz. der tombac (weshalb auch bei 
uns, aber ungewöhnlih, Tombak gefchrieben wird) , portugief. die tamıbaca, 
fpan. die tumbaga, welches aus malapilch tambäga, auf den Philippinen tumbaga, 
— Qupfer. Urfprünglih in Stam war der Tombad eine Mifhung von Kupfer 
und Gold. 

ver Ton, —e8, Pl. Töne : Gefangmweife (Melodie); zu unterfcheidender, 
unterfchiedener Laut. Davon tönen. Zufammenf. : die Tonart. 

Zon iſt 1482 der don in den Bebd. Gefangweife und Laut, Hall (voc. the. 
BL. fir), mpd. der dön (Pl. dene) = Gefangweife [fo noch „im eigenen Ton“ 
== in befonderer Melodie), gefpielte Weife, Gefang (von einem Menſchen, einem 
Bogel), Art und Weife, aus lat. der tönus — Ton eined Ynflrumentes, einer 
Spibe, im Mittellat. au f. v. a. Gefangweife, eig. „Spannung“, denn das lat. 
Wort if aus gr. der tönos — Gpannung, Gefpanntes, Seil, Accent, v. gr. 
teinein (rehasy) = fpannen. Die Bed. Laut zeigt ſich alfo erſt im 15. Jabhrh. 
bei und. Das Berbum tönen, mhd. doenen (= fingen, fpielen), aber gieng 
nicht aus dem von jenem tonus abgeleiteten lat. tonAre — erfchallen hervor, weil 
dann fein Umlaut ftattfinden könnte, fonbern if mittel des (Umlaut wirkenden) 
-j, j von jenem dön abgeleitet, wie wenn ein ahb. dön-i-an, dön-j-an voraus⸗ 
gienge. Aus Tat. tonäre hätte ein ahd. dönön werben müflen. — Der Anlaut 
zZ, t im Zurädgehen auf das Lat.; Luther fhrieb, dem Mhd. gemäß, vohn u. 
dohnen, donen, bönen. 

rtonifch, Adi. u. Abo. : fpannend, ftärfend. 

Gebilvet nah und aus dem gr. Adj. tonikös — durch Spannung bewirtt, in 

einem Zone beftehend, v. gr. der tönos (f. Ton). 
bie Tonne, Pl. —n: großes Faß; großes Hohlmaß 

von verſchiedener Beflimmung, auch Schiffmaß. 1482 die tunne, tunn (voc. 
theut. Bi. hh3«), 1429 die thunnen (lid. ord. rer. BI. 134), mhb. die tunne, 
ahd. die tunnd, nieberl. die tonne, ton, nieberd., angelfähf. und alifrief. die 
tunne, engl. tun, altnord. die tunna, aufgenommen aus mittellat. bie tunna, 
tonna [woraus unfer nhd. Tonne), großes Faß, weldes aus dem altlat. für 
ein Weingefäß gebrauchten die tina (f. Ziene) hervorgegangen zu fein fcheint. 

f die Zonfur, Pl. —en : gefchorene Platte auf bem Scheitel bes 
katholiſchen Geiftlichen. 

Aus Tat. die tonshra — das Scheren, Befcheren, v. tönsus, dem Participium 
des Perfectums im Paffio von lat. töndere — fcheren, abfcheren. 


T bie Zontine, Bl. —n : Leibrentengeſellſchaft, Eaffe mit wachfenben 
Zeibrenten durch Zufchlag der Zinfen verftorbener Mitglieder. 


Aus ital. die tontina, v. dem Namen des Erfinders, des Stalleners Lorenzo 
Tonti, welder im 17. Jahrh. lebte. 


der Zop, übliher Topp (f. d.). 
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tr ber Topas, —8, BI. —e, ein feuergelber Edelſtein. 

Bel Grorg Agricola (+ 1555) und fhon zu Anfange des 15. Jahrhunderts 
(f. Diefenbach, glossar. 687°) der topas, niederl. der topaas, mit s flatt 8, mhb. z, 
denn 1420 topa3 (Diefenbach ebenda), mhd. der topäze (Tristan 280, 31), aus dem 
gleichbed. Tat. der topAzus (aus) gr. der töpazos, während mhb. ber topazius, 
tobazius, aus mittellat. der topäzius, topäsius (aus) gr. der topäzios [mit Ergän⸗ 
jung von lithos (A4Foc) = „Stein“ in Gebanten], welches ein bi. von jenem 
gr. töpazos if. Luther hat, das Wort deutfch geflaltend, ver Topafer. 

ver Topf, —es, Pl. —e : Hohlkreiſel. Damen töpfen (f. d.). 

1482 ber topff u. dopff (voc. theut. Bi. gg 6 m. fla), mh. Der topf, toph, 
au ſchwachbiegend topfe, fpät-ahd. (fl im 12. Jahrh.) der toph, tof und 
ſchwachbiegend topho, 1475 clevifh ber dop (Teuskoniste), von vem Plural des 
Beiterttums des unter Taufe (f. d.) vermutheten ahd. Wurzelverbums tiofan, 
tiophan, goth. diupan (?). Übergetragen auf das gleichfam gewanbene Gefäß im 
folgenden Artikel. Das Berbum topfen = „mit den Hohlkreiſel fpielen‘ if 1482 
topffen (voc. (heut. Bl. gg 6). 

ver Topf, —es, BI. Töpfe, gleichfam gewundenes tieferes Gefäß. 

1482 der topff (voc. Ihe. BI. gg 6), mbd. (felten) der topf. 5. den vorher⸗ 
gehenden Art. u. Töpfen. 

ber Topf, —es, Pl. —e, ein beftimmter Bündel Flachs ıc. 

Hochd. gebildet ans niederd. der topp, unſerm Zopf. S. Topp. 

topfen — ben Hohlkreiſel treiben. 

1482 topffen (voc. theut. BI. gg6r)., Bon Topf ı1f. d.). 

das Töpfen, —s, Pl. wie Sing, = Topf 2. 

Bei Luther das Töpffen, 1469 mittelrhein. das duppen (voc. ex quo unter 
fat. fictile), wozu auch wetteranifch das Debbe (é hoch) flimmt, welches Düppen 
zn fchreiben fein würde. Bon Topf 2, ale wenn ein ahd. 'tupfjo, topfjo gebildet 
worden wäre. 

ver Töpfer, —s, Pl. wie Sing. : der Topfmacher, Häfner. 

1482 topffer, hafner (voc. thewi. BI. gg6?). Ben Topf 2. 

+ die Toͤpik — Kunſt der Auffindung u. Anwendung ber Beweisgründe 
und Gemeinfäge zum redneriſchen Gebrauche; Lehre von ber Wort- u. 
Sasftellung. 

In der erfien Bed. aus einem ſich auf diefe befihränfenven Tat. die töpice (?), 
welches aus dem gleichbed. ge. die topik& (romıny), wobei die töchne (riyyr) = 
Kunft in Gedanken ergänzt wird, denn gr. die topik& an fich if die weibliche 
Form des Adi. topikds (ronaocç) = den Det, die Lage betreffend, die Gemein- 
pläge betreffend, v. gr. dee töpos (rorog) = Dirt, Stelle, Plap, Gegend, Land, 
Gemeinplatz (in der Rhetorik). Die obige 2te Bed. für die Grammatik fam 
fpäter auf. 

+ der Topograph, —en, Pl. —en : Ortbefchreiber. die Topogra- 
phie, Pl. —n (öfylbig) : Ortbefchreibung. 

Jenes aus dem gleichbed. mittellat. der topögraphus, welches aus dem gr. Abi. 
topogräphos (ronoypapog) = einen Ort, eine Gegend befchreibend, ihre Lage 
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beſtimmend, einer Zufammenfegung von gr. töpos (f. Topif) und einer Ablel- 
tung von gr. gräphein (ypayeıw) = fhreiben. Bon dieſem Berbum iſt au ab⸗ 
geleitet gr. -graphia in gr. bie topographis (roroyoagyia), woraus mittellat. die 
topogräphia ; aus dieſem unfer Zopograpbhie.. 

ber Topp, —es, BL. —e : Spite eines aufrecht jtehenden Schiffsholzes, 
bes Maftes, der Steugen. 

Aufgenommen aus den Rieberd., wo der topp = Gipfel, (hope) Spige, (Maf-) 
Spiße, nieberl. der op. S. Toppe. 

topp! Interj. ber Zuftimmung, befonders durch Hanpjchlag. 

Erk im Rh. aufgenommen aus franz. tope, fpan. topo, = es gilt, ich willige 
ein, einem Spielausdrucke, welcher eig. f. v. a. ich halte mit! ich halte beil be⸗ 
deutet und ausgerufen wird, wenn man, fobald jemand bei feinem Einfage dur 
franz. masse! fpan. massa! — es gilt fo oder fo viel Geld auf ven Glückswurf! 
zum Mitipielen aufgefordert hat, zu biefem feine Einwilligung ausdrückt. Jenes 
franz. tope, fpan. topo {fl hiernach die erfie Perfon des Präfens von franz. toper, 
fpan. topar, — zufammen-, aneinanderfloßen, dann den Sag im Spiel, das 
Spiel mithalten, die Einladung zum Spiel annehmen, einwilligen, welches von 
dem aus altfrief. der top, altnord. der toppr (f. Toppe), entflandenen fpan. ver 
tope = Ende eines Dinges, ſtoßender Körpertheil, Stoß, ital. der toppo = Kloßtz 
S. mein Wibch der deutſch. Synonymen III ©. 705 u. 1205. 

T das Toppe (ber Ton auf,o), —'s, Pl. —e : gefräufeltes Stirnhaar. 

Aus franz. der toupet = Haarwulſt am Vorderkopf, abgeleitet von altfranz- 
top = Schopf, welches auf nieberd. der top (f. Zopp) — oberfie Spige oder 
Gipfel eines Dinges, Zopf, altfrief. der top, altnord. der toppr, = Haarbüſchel. 
eig. oberſte Spige, zurüdführt. Vgl. Diez Wibch I, 414. 

ber Zoppmaft, Topmaft, = Bramftange. Das nieberb. topmast. 
Zufammengel. mit Topp (f. d.). 
ber Zorf, —es, PL. — : aus Pflanzenwurzeln beftehende brennbare 
Erve. Zufammmf. : das Torfmoor. 

Aufgenommen aus niederd. der torf, nieberl. ber turf, altfrief. der turf, angel 
ſächſ. die turf, altnord. das torf. Die eigentlihe Bed. iſt Rafen, wozu au 
fanfte. durra — Hirfegras, flaw. die trawa —= Gras ſtimmt. Die richtige Horb. 
Form müſte Zurb (ahd. zurba) lauten, das aber nicht vorkommt. 


bie Toͤrkel, Bl. —n: Weinbeerenpreffe, Kelter. 

Am Bodenfee (Schmeller J, 456), fhwäb. (Schmid 184). Myd. die torkel, 
törkule, ahd. die törcula, törculä, törcule, aus dem gleichbed. mittellat. bie 
t6rcula neben lat. dag törculum = LKelter, von welchen biefes die ſubſtantiviſch 
gebrauchte fächliche,, jenes die fubflantivifch gebrauchte weibliche Form des Tat. 
Adi. törculus — zum Keltern gehörig, v. lat. torquäre — drehen, winden. 

törteln = taumeln, ſchwindelnd hin⸗ und herſchwanken. 

Älterenpd. dorkeln, im 15. Jahrh. torckeln (der minne burg BL 56») von 
mittel. der turc = dehnendes Fallen, Sturz (Jeroschin 236. Frif IL, 377%) 
Woher vieles ? 

die KZormentitl, Pl —en ; rothe Heilwurz, tormentilla. 
1894 tormentil (Diefenbach, glossar. 5882), aus dem gleichbed. mittellat. bie 
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tormentilia, dv. fat. das törmen, deſſen Plural törmina = Bauchgrimmen, Kolik. 
Saft u. Pulver von der Pflanze gebrauchte man nämlich gegen diefes Grimmen, 
überhaupt gegen die rothe Ruhr, weshalb jene auch Ruhrkraut, Ruhrwurz 
yeißt. 

ber Zornifter, —es, BI. wie Sing. : (Solvaten-JRanzen. 

Es ſcheint ft im 18. Jahrh. bei und eingemwandert, denn es fehlt noch bei 
Sperander und Friſch. Rüdiger in feinem neueflen Zuwachs I, 86 weifl 
auf ungariſch tarisznya — Vorrathsſack, v. ungar. tar = Borrath, hin. 

T torgutieren = foltern, martern, peinigen. 

Aus Tat. torqudre — drehen (f. Torkel), auf die Folter fpannen, foltern, 
martern. 

der Tort, —e8, Pl. —e : Unrecht, Verbruß, Unbilde. 

Aus franz. der tort, ital. der törto, — Unrecht, zugefügter Schaden, Unbilpe, 
welches aus dem gleichbed. mittellat. das törtum (um 600= Seil, Strid), ber fub- 
ſtantiviſch gebrauchten ſächlichen Form des Tat. Adj. törtus — gedreht, gewunden, 
frumm. Diefes aber iſt das Participium des Perfectums im Paffiv von torquäre 
= drehen (f. Torten). 

bie Torte, BI. —n : feiner platter Kuchen von Zuderteig. 

1475 clevifch bie tarte (Im Teuthonista), neunfederl. die taart, aus franz. bie 
tarte neben tourte. Diefe aber, wie Torte, find fpäter-lat. (bereits .in der 
Yulgasa vortommend) die töorta — gewundenes oder ringförmiges Gebäck, der 
fubflantivtfh gebrauchten weiblihen Form Yes Tat. Adj. törtus (f. Zort). ı 

+ die Tortur, PL. —en : Marter, Beinigung, Folter; Folterbant. ; 

Aus lat. die tortäre — Krümmung, Marter, Plage, im Mittelat. auch Bolte- 
rung, von dem lat. Adi. tortus (f. Zort). 

tofen = heftiges Geräuſch machen. 

Nur noch mehr Dichterwort. Mpd. dösen (?), ahd. (nur in Notkers Boeth. 
©. 66, 73) döson = braufen, vom (Südofl-)Wind, weldhes mit mhd. deesen 
(in verdossen), ahd. (nur bei Noiker) dösen, b. i. urſprüuglich dös-i-an (?), 
dös-j-an (?), = verderben, von dem Sing. des Präteritums eined vorauszu⸗ 
feßenden ahd. Wurzelverbums diosan (Präf. ich diusu, Prät. ich dös, wir dusumds, 
Yart. dosan, ka-, kidosan), goth. biusan (? Präf. ich piusa? Prät. ih Paus? 
wir pusum ? Part. pusans ?) — flürmen (?), flürzen (?), von deſſen Sing. des 
Prät. auch das altnord. die Pausn = Braus, Tumult, Anflurz, fowie von bem 
Blural des Prät. das altnord. pysja = vorflürzen, woher altnordb. der pyss = 
Lärm, Tumult. — Alfo ganz verſchieden von ahd. dözön — laut ertönen, er 
fallen, welches im Nbo. doßen zu fhreiben wäre, von dem Sing. bes Pröt. 
des wie jenes diosan biegenden ahd. Wurzelverbums diozan, altnord. hiota, = 
laut tönen, ſtark raufchen, aus deſſen Plural des Prät. (goth. fie batun) but in 
goth. das puthadrm —= (Schallhorn, d. 1.) Trompete entfproß. 

der Tote, —n, Pl. —n: Pathe. Davon die Tote — Pathin. 

Dieſes iſt die tote, ſpät⸗ahd. (12. Jahrh.) die totä, jenes mhd. der tote, 
fpätsahd. (12. Jahrh.) der toto. Ob hier Berührung mit lat. der täta= ‚‚Bater‘ 
in der Kinderſprache (f. Tatte) flattfindet? Solche Kinderwörter können ihre 
Eonfonanten ohne Berfchiebung bewahren. Bgl. Pathe. 

Schmitthenner's Wörterbud, 3. Aufl., von Weigand. 2. Od. 57 
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ver Totter (Hiob 6, 6), (unrichtig, aber) üblih Dotter 1, f. d. 

+ as Toupet (fpr. Tup6), üblicher bei uns Toppe, f. d. 

+ die Tour (fpr. Tür), Bl. —en : Umlauf, Spaziergang, Reife; Runb- 
fahrt, Reihe, (Tanz⸗)Wendung; Umkreis (in Haartour). 

Das gleichbed. franz. der tour, ital. der törno, welches aus lat. der tornu⸗ 
(aus) gr. der toͤrnos — Dreheifen der Dressler, eig. im Gr. eine Art Schuur⸗ 
zirkel zum Ziehen einer Sreislinie und dann biefe felbf. 

ber Trab, —es, Pl. (unüblid) —e : Kauf in kurzen Schritten. 
Myhd. der drap (Gen. drabes), niederd. drav, nieberl. draf. Bon traben. 
ver Trabant, —en, BI. —en : Leibwächter, dienender Begleiter; Neben- 
planet. Bei Luther ber drabant 

== Läufer als Leibwächter, 1514 bei Altenflaig BI. 24 trabant = bienender 
Sefolgsmann, aus ital der trabänte = Soldat von der Leibwache der dentſchen 
Kaifer, welches aus unferm traben mit der ital. Endung des Participiums des 
Praſens -ante gebildet ſcheint. 

traͤben — in kurzen Schritten laufen. Davon : der Trab (ſ. d.); 
ber Traber. 

Bel Luther richtiger, aber jetzt völlig unüblich draben, mhb. Araben, 
(füdd.) draven, 1475 cleuifch (im Teuthenista) dravem, niederd. u. niederl. draven. 
Dunkler Burzel. — Bol Trabant. 

bie Traber, mit & für ẽ, beſſer Treber, f. d. 
bie Tracht, PL. —en : Zraglaft; das Sichtragen. 

Mir. u. mitteld. bie traht, neuniederl. dragt, = das Tragen, bie Schwangerſchaft 
(Minnes. II, 178, 6. ©. auch trädtig), Zuſammengetragenes, von tragen. 

bie Tracht, PL. —en : aufgetragenes Gericht. 

Mbhbd. die trahte, gelürzt traht, ahd. die trahta (7), von tragen Verſchieden 
von dem vorigen Die Tracht. 

trahtbar, Adj. u. Adv. : trächtig. 

Wetterauiſch, wo man das Wort droschbär auefpriht. Zufanımengefeßt mit 
mb. die traht = Schwangerſchaft (f. Tracht 1). 

traͤchten — das ganze Sinnen worauf richten. 

Mhd. trahten, ahd. trahtön, drahtön, angelſächſ. trahtian (in getrahtian), 
aus Tat. tractäre — behandeln, »treiben, überdenken, «legen, ver⸗ unterhandeln, 
abhandeln, von träctus, dem Participium des Perfectums im Balfiv von lat. 
trähere = ziehen. 

trächtig, Adf. u. Abo. : zum Gebären befruchtet. 

Nur noch von Thieren gebraucht, aber mhd. trehtec (?), mitteld. trechtig, = 
ſchwanger (Ködis, Leben d. heil. Ludwig ©. 21). Bon Tracht ı (f. d.). 

T das Tractament, —es, Bl. —e : Behandlung; Verpflegung; Be 
wirthung; Gaſterei, Schmaus, Ehrenmal; Löhnung. 

Aus mittelat. das tractamdntum — Art der Behandlung, Übereintuaft, v. lat. 
tractäre (f. traten). 

Tpder Zractat, —es, BI, —e : Abhandlung; Vertrag. 
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Aus lat. der tractätus = Ber, Abhandlung, im Mittellat. auch Übereinfunft, 
Bertrag, v. lat. traotare (f. traten). 

T tractieren — be-, abhandeln; (Einen) behandeln; bewirthen. 

Ans Tat. tractaro (f. traten). Übrigens ſteht tractieren neben trachten, 
wie dictieren (f. d.) neben dichten (f. d.). 

+ die Tradition, Bl. —en : (mündliche) Überlieferung. 

Aus lat. die traditio — Übergabe, alther fortgepflanzte Meinung, v. träditus, 
dem Participium des Perfectums im Paffiv von lat. trädere — übergeben [tr&- 
aus trans über, däre geben). 

Tder Traganth, Tragalanth, —es, Pl. — : Bocksdorn. 

Auch Tragant. Aus lat, die tragacäntha (, weldhes aus) gr. die tragk- 
kantha (rpayazavda) = Bodsdorn, Traganthflaude, zufammengef. aus gr. der 
trägos —= (Ziegen-)Bod u. die äkantha (axavda) = Dorn, Dornſtrauch, Diftel. 

T der Traganth, Tragafanth, —es, PL. —e : Bocksdornharz. 

Auch Tragant. 1482 der tragant (voc. Meut. BI. gg7>), mhd. der tragant 
(voc. öptimus Nr. 44, 15) aus dem gleichbed. mittellat. das tragäntum (, welches 
durch Ausfloßung bes c mit a aus) lat. das tragacänthum, 9. die tragacäntha 
(f. den vorigen Artikel). 

tragbar, Adj. u. Adverbium. die Tragbahre. 
Zufammengefegt mit tragen. 
bie Trage, Bl. —n: langes Traggerüfte für 2 2c. Berfonen. 

Um 1500 die tragen (voc. incip. iheut.), mhb. die trage (?), v. tragen. 

träge, Abj. u. Av. : langfam zur Thätigkeit. 

Myd. treege, mitteld. auch träc, ahd. träki, trägi, drägi, mittelniederl. (bei 
Kilian) traegh, von dem Plural des Präteritums eines vorauszufeßenden ahd. 
Wurzelverbums trökan (Präf. th triku, Prät. ich trac, wir träkumds, Part. trökan, 
ka-, kitrökan), mit unverfchobenem Anlaute wegen des mit diefem verbundenen, 
gleihfam verwachfenen r, denn goth. trigan (?), wie goth. die trigö — Traurig⸗ 
fett, Betrübniß, altnord. (von dem Bing. des Präteritums) der tregi — tiefe 
Betrübniß, Mißſtimmung, Schmerz, und tregr — unmwillig, unluflig, angelfädf. 
trag (auch = träge), zeigen. Bgl. Jacob Grimm's Geſch. d. d. Spr. 423. 
As Adv. if die Form des Adi. eingetreten; ahd. hatte man, von diefem abge, 
leitet trAko, trägo, woraus feine umlautende Form ſpäter hervorgehen konnte. 

tragen, Präf. ich trage, bu trägft, er trägt, wir tragen ꝛc., Prät. ich 
trug, wir trugen, Conj. ich trüge, Bart. getragen, Imp. trag (gewöhn⸗ 
lich, aber ungut, in ſchwacher Biegung „trage‘‘) : auf fi) habend Halten 
ober fortbeiwegen. Daher : die Trage; ber Träger, wobon bie 
Trägerin; die Tracht. Zufammenf. : ver Tragforb x. 

Mhd. tragen (auh = ſchwanger fein, vgl. trächtig), ahd. trakan (Präf. 
ich traku, Prät. ich truoc, wir truokumds, Part. trakan, ka-, kitrakan), tragan, 
dragan, goth. dragan (in gidragan), altfächf. dragan. Zufammengebörtg , zumal 
da angelfächf. dragan, altnorb. draga, — ziehen, mit Tat. trähere = ziehen (dgl. 
Jacob Grimm's Geſch. d. d. Spr. 405; die Lautverfhiebung iſt Hier nur 
ſcheinbar mangelhaft, das Lat. nämlich hat kein th und feßt dafür t, wonach trähese 
für thrähere (daf. 410) ſteht. Der Zräger if mpd. der tragmre, ae ap. der 
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träkari, trägari, trägäri, trägeri; der Tragekorb, Tragkorb, im 14 
Jahrh. mitteld. der tragkorb (Mone’6 Anz. IV, 232, 25). 

bie Trägbeit, ohne Pl.: Langfamkeit zum und im Thun. 

Myd. die trächeit, ahd. die träc-, träg-, drägheit, mittelniederl. (bei Kilien) 
traegheyd, zufammengef. aus träge (f. d.) und «heit. 

+ ber Tragiler, —, Bl. wie Sing. : Trauerfpieldichter; Schaufpieler 
im Trauerfpiele. tragikoömiſch, Adj.: traurigeluftig. tragifc, 
Adj.: trauerfpielartig; tramrig. die Tragoͤdie (aſylbig), PL. —n: 
Zrauerfpiel. 

Das erfie Wort iſt abgeleitet von dem lat. Adi. trägicus (aus) gr. tragikds 
= zur Tragödie gehörig, traurig, wonach auch unfer tragifch gebildet wurte. 
Diefes gr. tragikos aber, v. gr. der trägos — (Ziegen-)Bod, bed. eigentlich 
„bodartig, «mäßig und gieng in jenen bezeichneten Begriff über, weil bei ven 
Bacchusfeſten die Volksdichtungen, aus welchen bie Tragödien heroorgiengen, 
von bodartig (in Bodsfellen) gelleiveten Feſttänzern bargeftellt wurden. Dem 
felben Umftande verdankt auch die Entfichung gr. tragödia (rpuppdia) = Trauer 
fpiel, eine Bildung von gr. die ödd (odr) — Belang mit jenem gr. ber trägos. 
Das gr. Wort entlehnten die alten Römer in die tragedia, woraus unfer 
Tragödie. Das Adi. tragikomiſch bildete fih als Ableitung von dem ein gr. 
die tragikokömödia (rpayınoxoupdia) vorausfeßenden lat. die tragicocomadia = 
tragifche Komoͤdie. 

T die Zraille (fpr. Tralje), PL. —n: Drabtgitter; Gartengelänber. 

1507 bie tralge (Diefenbach, glossar. 94), 1490 mittelntederl. die tralie (ker. 
beig. VII, 14), niederd. tralje, — Bitter, aus franz. die treille — Weinlaube, 
Weingeländer, Gitter, altfranz. die traille = Gitterwerk, welches aus Tat. bie 
tichila — Laube aus Rohrfiengeln oder Laubzweigen. 

tralfern, trällern, = ohne Worte fingen. 

Schweiz. trallen, in Luzern und Zürich tralallen (Stalder IL 295), 
ſchwed. tralla. Aus der tändelnden Singinterjection tralal ira lal 

der Tram, —es, Bl. —e und Träme : Balfen. 

Eig. der Trame, —n, BI. —n (1 Kön. 6, 6), denn mh. der dräme, im Pl. 
drämen [moneben aber au, als wenn der Rom. des Sing. der dräm lautete, 
treme (Servatius 1846)), v. dem PI. des Prät.. eines voraudzufependen wie 
nehmen ıc. blegenben ahd. Wurzelverbums dröman (Präf. ich drimu, Prät. I 
dram, wir drämum&s, Part. droman, ka-, kidroman), gotf. priman (?), = abs, 
in Stüde theilen (?), woher auch Tremel (f. d.) Trumm (f. d.). 

der Tramel — Prügel zum Schlagen, richtiger Tremel (f. d.). 

+ der Traminer, —8, Pl. wie Sing., eine Trauben, Weinforte. 

Bet Lonicerus (+ 1586) im Kreuterbuh Bl. 3% „Zrauminner wein”, in 
der erfien Hälfte des 15. Zahrh. der tramyner = zu Tramin (Tramyan bei 
Oswald v. Wolkenstein IV, 2, 4) gezogener Wein (daf. XII, 10, 4). Dieſes 
Tramin ift ein, am linken Etfchufer unweit des SKaltererfees gelegener, feiner 
Beine wegen altberühmter Tyroler Marlifleden. > 

ber Trampel, —8, BL wie Sing. : ungefhidt u. plump auftretende 
Berfon. Nhd., von trampeln. 

trampeln = fchnell wiederholt derb auftretend fich beivegen. 
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Mitteld. trampeln (Jeroschin ©. 234), von trampen. 
das Trampeltbier, —es, Bl. —e : das zweihöckerige Kameel. 

Erſt im 18. Jahrh. durchbrechende, durch Anlehnung an trampeln u. Thier 
gebildete IImbeutfihung von Dromedar (f.d.), wiefidh denn für lat. ber drome- 
dArius, eig. f. v. a. „Schnellläufer”, ſchon 1482 durch Umdeutſchung das trum- 
meltier (voc. theut. Bl. hh 20), zu Anfange des 15. Jahrh. das dromeltier (Diefen- 
bach, glossar. 1910) findet. 

trampen = berb auftretend fich bewegen. 

Aus niederd. trampen, i8länd., ſchwed. trampa, dän. trampe, engl. tramp, von 
dem Sing. des Prät. des in goth. anatrimpan [ana an] = auf jemand ein- 
dringen (Luc. 5, 1) erhaltenen Wurzelverbums trimpan (Präſ. ich trimpa, Prät. 
ich tramp, wir trumpum, Bart. trumpans) — treten. 

ber Trampler = einer der trampelt. Bon trampeln. 
die Trampolfne, üblih für Tremplin (f. d.). 
die Tramfeide — Einfchlagfeide. 

Tram hier aus franz. die trame, ital. die trama, — Einſchlag, welches aus 

lat. die träma — Aufſchlag, Kette, Zettel beim Weben. 

ber Tran, üblihb Thran, f. db. 

trandeln, f. trenbeln. 

ber Trant, —es, BI. Tränfe : eine Flüffigkeit zum Trinken. Davon 
bas Dim. das Trantchen, oberd. u. in edler Sprache Tränklein. 

1496 au noch das trand, mhd. das, felten Der tranc, ahd. Das tranh, 
tranch, tranc, dranch, dranc, goth. das dragk, altſächſ. das dranc, zunächſt = 
die Handlung des Trinfens, entiproffen dem Sing. des Prät. von trinken (f.b.). 

die Träne, BL. —n. Bon tränten = zu trinken geben. 

Jenes iſt mhd. die trenke, ahb. die trenha (?), trenka, trenche; das Berbum 
tränfen mhd. trenken, afd. trenhan (?), trenchan, trenkan, drenkan, angel 
fächl. drencan, altnorb. dreckja (= ertränfen), mittelfl -i, j abgeleitet von dem 
Bing. des Prät. von trinken als deſſen Factitiv, daher die Bed. „trinfen 
maden”. 

das Traͤnkgeẽld, —es, PL. —er, häufiger Trinkgeld (f. trinten). 
ttranfhieren = ſchneidend zerlegen. Auch trenfchieren. 

Häufiger trancpiereh gefchrieben. Aus franz. trancher, früher trencher, 
= burdfchneiden, zerlegen, ital. trinciäre, deffen Entflehung noch unermittelt if. 

der Zranfit, —es, —8, DI. —e : Durchgang von Waaren ꝛc. 

Gelürzt aus ital. der tränsito — Über, Durchgang, v. dem Supinum (trän- 
situm) bes Tat. Berbums transire — hinübergehen [trans jenfeit, über — hin; 
ire gehen). 

r ber, bas Transparent, —es, Pl. —e.: durchſcheinendes Feſtbild. 

Aus dem gleichbed. franz. der transparent, weldhes das ſubſtantiviſch gebrauchte 
franz. Adj. transparent (woraus unfer Adi. transparent) = „durchſcheinend⸗ 
if. Diefes aber wurbe aus mittellat. transpärens (en. transpardntis) = durch⸗ 
ſcheinig, -fihtig (Diefenbach, glossar. 5930), dem Participium des Präfens won 
mittellat. transpar&re = burchfcheinen [Iat. trans jenfeit; paröre zum Borfchein 
fommen, erſcheinen]. 
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+ ber Transport, —es, BI. —e : Fortfchaffung, Ausfuhr. trans 
portieren — fortichaffen, außer Landes führen. 

Senes ans dem gleichbed. franz. der transport, ital. der transpörto, elg. — 
das Hinüberfchaffen, von dem aus fat. transportäre — überfahren [trans jenfeit, 
über; portäre fortfchaffen, führen, fahren] gewordenen franz. transporter, ital 
transportäare, — hinüberfchaffen, «führen, bringen, (Waaren) verführen, woraus 
transportieren. 

trapp! SJmperativinterjection von trappen, wiederholtes fchnelles lautes 
Auftreten zu bezeichnen, bef. beim Laufen. 

der Trapp, —en, BI. —en, unverfürzt ver Trappe, —n, Pl. —n: 
Traubenkamm.. Bol. Rapp. 

ver Trappe, —n, Bl. —n: Fußfpur. Wetterauifch. 

1469 eyn fuyd drap oder fuy} spayre (voc. ex qwo). Bon trappen. 

ver Trappe, —n, Pl. —n : ein fohwerfälliger Sumpfvogel. 

1469 mittelcheinifp der drappe, mhd. der trappe, ahd. der trappo (?). Woher ? 

trappeln — wiederholt fchnell hintereinander mit den Füßen auftreten. 
Bon trappen — laut auftretend fich fortbewegen. 
Diefes aus niederb. trappen, nieberl. trappen, engl. trape, altnord. trappa. 
+ traffteren = einen Wechſel auf jemand ziehen. 

Aus dem gleichbed. ttal. trassäre, wol nad einem provenzaf. trassar (? proven- 
zal. die trassa = Spur) aus ital. traceiäre — die Spur verfolgen, wonach 
trachten, welches mittelſt eines ableitenden i nach ct von lat. träctus, dem Parti⸗ 
eipium des Perfectums im Paſſiv von lat. trähere — ziehen. Bol. Diez Wibch 
Is, 418 und f. Tratte, auch tradten. 

ber Traß, Gen. Traffes, Pl. Traffe : Tufffteinftaub zu Mörtel. 

8 für fi, fe, denn eig. Trafs, aus neunieberl. das tras. Diefed aus ber 
mittelnieberl. Form (bei Kilian) terras, tiras, weldes aus ital. der terräzzo = 
Eſtrich, Sementfliefe, Altan (vgl. Terraffe), woraus ſchon mho. (Ichweig.) das 
tarras (Benecke, mhd. Wtbch III, 322). XZarafs ſcheint ſich an engl. tarrass, 
tarrace, terrass, terrace anzufchließen. 

die Trat, PL. —en : zu Viehtrieb jährlich unbebaut bleibenves Feld. 
©. Schmeller LI 502. Ahd. die träta — das Jufammentreten, die Zrift, ber 
Beideader, altfähf. die träda, mittelniederd. die trade, — Fußtritt, Spur, ent- 
fprofien dem Plural des Prät. von treten. 
T die Zratte, Bl. —n: gezogener Wechfel. 

Aus dem gleichbed. ital. die trätta, eig. — Zug, welches aus mittellat. bie 
träcta = bezogenes Geld, Belorgung, der fubflantivifch gefeßten weiblichen Form 
des lat. Barticipiums träctus (f. traffieren). 

bie Trau, Pl. unüblid (—en) : Vertrauen, Treue und Glauben. 
Bei Luther Spr. 3, 29 traw. Bon trauen. 
der Traube, —ns (4 Mof. 13, 25), Bl. —n, veraltet und mundart⸗ 
lich, dafür allgemein üblich die Traube (4 Mof. 13, 24), PL. —n: 
beerenbewachfener Rebenkamm. Davon : das Träubchen, Dim; 
das Adj. traubig. Zufammenf. : traubenförmig, -reid. 
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Bei Luther mit dem weichen niederd. Anlant Draube. Mid. der telibe, 
ahd. der trüpo, trübo, drfüpo, drübo, woneben aber auch fhon um 1000, ins 
weibliche Geſchlecht übergehend, fehr fpärlih die trübA auftaucht, niederd. druve 
(weshalb eben bei Luther Draube). Dunkler Herkunft und fchwerlich zuſam⸗ 
mengebörig mit dem in p und g abliegenden altnord. die brüga — Weintraube, 
sprefle, Kelten, welches, zufammengehalten mit alinord. prüga = preffen, eig. bie 
Beerenlode bezeichnet, deren Saft ausgepreßt wird (vgl. Jacob Grimm in dem 
Monaisbericht der preuß. Alad. 1857 ©. 147). 

trauen, Präf. ich traue, Prät. ich trauete, traıte, Part. getrauet, ge- 
traut, Imp. traue, gelürzt trau, 1) intranf. : Zuverficht haben ; 
2) tranf. : ehelich zufammengeben. Hiervon die Trauung. 

Bei Lnther sc trawen. Mhyd. träwen, trüen, trinwen, trouwen, auch mit 
der zuerſt auftauchenden Bed. „ehelih zufammengeben”, ahd. trüwön, trün, 
altfähf. teen, angelfächf. trärvian, trfvian, altnord. tr&a, — Zuverficht Haben, 
glauben; goth. träuan (d. 1. träu-di-an mit in -an aufgegangenem di = ahb. 6) 
== frauen, vertrauen, mittelft nicht unüblicher Unterbrüdung bes (doppelten) Kehl⸗ 
Iantes und leichter Wandlung bes av in Au (vgl. bauen) aus einer vorauszu⸗ 
feßenden älteren Form traggvan (d. i. eigentlich traggv-Ai-an), abgeleitet von dem 
Ging. des Präteritumd eines vorauszufeßenden gott. Wurzelverbums triggvan 
(Braf. Id triggva, Prät. ih traggv, wie truggvram, Part. truggrans), ahd. 
triwan (? Prät. id) trou? wir truumds? Part. truan ?), triuwan (?), = feflgefinnt 
für etwas fein (?), auverläffig fein in der Gefinnung wofür (?), aus deſſen 
Präfens treu (f. d.) hervorgieng. ü im der ahd. Form fowte in den übrigen 
Formen beruft auf goth. au. 

bie Trauer, Pl. unüblich (—n). Von trauern = Leid worüber 
empfinden. 

Statt Zraur, trauren. Dieles iR mhd. trären, ahd. trür&n, drürèn, welches 
nad) Oifried I, 5, 9 urfpr. „(ſchaͤmig) die Augen niederfchlagen‘ zu bedeuten ſcheint, 
abgeleitet wol von dem Plural des Prät. des goth. Wurzelverbums driusan (Präf. 
ich driuse, Prät. ich dräus, wir drusum, Part. drusans), altſächſ. driosan, dröosan, 
angelſächſ. dreösan, — fallen, herab», hinfallen, welches ahd, wenn ed vorfäme, 
triosan lauten und im Präf. triusu, im Prät. ich trös, wir trurumds, Im 
Part. troran, ka-, kitroran biegen würde, wozu ahd. trör — Blut, tröran = 
gießen, fchütten, gehören dürfte Bgl. Jacob Grimm in Haupt’s Zeitſchr. 
VII, 457. Ungelfädf. dreösan zeigt bereits einen Anflug der Bed. „trauetn”. 
Die Trauer if} mpb. die trüre. 

bie Traufe, BI. —n : das Niebertriefen, beſ. vom Dache. 

Mhd. die troufe [auch in dachtroufe die Dachtraufe)], neben mp. der trouf, 
ahd. der trouf [auch in mhr. u. ahd. das, der (9) dachtrouf, der Dachtrauf, 
wie noch mundartlich], entfproffen vem Sing. bes Präteritums von triefen(f. d.) 

träufeln, tranf. u. intranf. Bon träufen, 1) tranf. : worauf triefen 
machen; 2) intranf. : niebertropfend fließen. 

Diefed träufen iſt mhd. troufen, ahd. troufan d. i. urfpr. trouf-i-an (?), 
trouf-j-an (?), goth. dräupjan (?), abgeleitet mittel -i, -j von dem Ging. des 
Praͤt. von triefen als deſſen Factitiv. 

der Traum, —es, BI. Träume : Erſcheinungen vor der Seele im Zu⸗ 
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ſtande des Schlafes, Schlummers, Nichtbeiſichfeins. Davon träumen, 
woher wieder der Träumer u. hiervon bie Träumerei. 

Traum iſt mhd. der troum, ahd. der troum, traum, droum, altſächſ. der dröm, 
altnord. der draumr in jener Bed.; dagegen angelfächf. der dreäm— Gefang, Chor, 
fröpliches Treiben, Wonne, himmliſche Freude, wie denn auch ſchon altſächſ. dröm zu 
gleich = frohes Zufammenfein, Mahl, (bimmliſche) Wonne, Seligkeit. Die goth. Form 
würde, nah Baum (f. d.) zu fchließen, der dragms fein. Die Wurzel, welde 
ſ. v. a. in heiterer Stimmung ſchweben, froh fein, in Entzüdung fein, bedeutet 
haben fann, ift vunfel. Das Berbum träumen lautet im Mhd. troumen, ahd. 
(erſt um 1000 bei Nosker) troumen, welches früher trouman, eigentlich troum-i- 
an (?), troum-j-an (?) fein würde; altſächſ. drömian — ſich ergeßen, iubeln. 
Imperfonal : mir träumt, mhb. mir troumet, ahd. mir troumit (f. Nosker, Ps. 
72, 20. u. Boethius 45, 49), aber altnord. mik (mid) dreymir. Der Träumer 
kommt erſt in der vor 1122 fallenden Genesis vor, wo ©. 54, 15 ber trodimäre. 

traun, Interj.: ganz gewiß! 

Niederrhein. gegen Ende des 12. Zahrh. trüven (Rother 95), mitteſd. trüwen, 
mhd. triuwen,=in Treuen! in Wahrheit! flatt des daneben vorkommenden gleichbe- 
beutenden mhd. äntriuwen (en iſt abgefchwächtes in), in triuwen, mitteld. in 
trüwen. Diefes triuwen ıc., oberd. im 14. Jahrh. au trämm (Altd. Blätter 
I, 176), aber it Dativ des Plurals von mhd. die triuwe Treue (f. d.). 

träuſchen, von Flüffigkeiten : rauſchend nieverfallen. 

Mit hochd. tr flatt bes niederd. dr aus niederd. drüsken (mit Übergang des s 
in sk, d. 5. des f in ſch, aus) drusen, = mit Geräuſch zu Boden fallen, ein Ge 
räuſch machen (f. bremiichniederfächf. Wibch I, 263), von goth. driusan (ſ. Trauer). 

ber Träufchling, —es, Pl. —e : Heidefhwanm, Champignon. 

gür Dreuſchling, Driefchling (f. Driefd). Jene Form Drenfchling, 
Drüfhling, iſt zufammengef. mit niederd. drusk — brach, als Weideland 
brach Tiegend. 

traut, Comp. trauter, Superl. trauteft : innig zugeneigt; in inniger 
Zuneigung werth gehalten. Davon das Traütchen, Trautel. 

Das Af. trant {ft mh. trüt, ahd. trüt, drüt (Otfried), nicht von trauen 
(f. d.), fondern aus einer befonderen Wurzel [goth. driudan (72)]. Subſtantiviſch 
flieht mhd. der u. das trüt = das Lieb, ein Liebling; hiervon ale Diminutiv 
mitteld. das trütli im Reim trütli (Heinzelein, Minnelehre 1846)], mhd. dat 
triutel (Minnes. I, 207®, 14, 1), unfer das Trautel. 

+ die Travejftie (3fylbig), PL. —n (Afylbig) : ſcherzhafte Umkleidung 
eines Gedichtes. traneftieren — fcherzhaft um- und einkleiven, ins⸗ 
beſondere eine Dichtung. 

Diefes aus franz. travestir — verkleiden, in ein komiſches Gewand einkleiden, 
ins Komiſche umdichten, ital. travestire — verkleiden, zufammengel. aus lat. 
trans (ital. tra) = „über und aus lat. vestire — Heiden, befleiven. Bon dem 
Berbum ift Traveftie bei ung abgeleitet; franz. u. ttal. fennt man das Wort 
nit, aber engl. hat man ein füngeres Subfl. travesty. 

bie Treber, nur als PL. gebraucht : Hülfen von Ausgebrautem, Aut 
gepreßtem, auch von Ausgekochtem. 








N 


trecken — treideln 905 


RNicht fo gut mit A für € Träber. Eigentlich aber follte ver Plural, wie noch 
bayer. un. oͤſterreich, Trebern lauten, denn das Wort biegt urfprünglich ſchwach. 
Spätsmfd. u. ahd. die träber (Graff V, 481. Schmeller I, 469) ſcheint ber 
Singular zu fein, 1420 mehr nieberb. träffer (Diefenbach, glossar. 684), engl. 
draff (= Bodenſatz, Auswurf einer Flüſſigkeit). Dunkler Herkunft. 

treden (e tief) — ziehen. 

Ein jeßt nur niederd. Wort. Niederd. ſchwachbiegend trecken, altkölniſch 
trocken (Hagen, Reimchronik 3457); früher fihlefiih treden (Weinhold 
995), mh. trecken (Prät. trahte), mittel -i, -j und Berbidung biefes und. bes 
vorausgehenden Kehllautes (h) von dem Ging. des Präteritum des wie fprechen 
zc. biegenden mhb. Wurzelverbums tröchen (Präf. ich triche, Prät. ich trach, 
wir trächen, Part. getrochen) = ziehen, ſchieben, mittelniederl. tröken (Prät. 
ih trac, wir traken, Part. troken), neusniederl. trekken (Prät. ich trok, wir 
trokken, Part. getrokken), aacheniſch trecke (rät. trok), dän. träkke. 

+ trefe : nach dem jübifchen Neligionsgefeg unerlaubt gegefjen zu werben. 

Jüdiſch, eig. = beim Schächten Geriffenes (nicht fharf Durchgeſchnittenes) 
Es ift das hebr. die trephah (Hp) = von wilden Tpieren Zerriffenes, v. taraf 
(9) — zerfleifchen, gerreißen. Vgl. Koſcher. 

ver Treff, —es, Bl. —e. Bon treffen, Präf. ich treffe, du trifft, 
er trifft, wir treffen ꝛc., Prät. ich traf, Conj. ich traͤfe, Part. getröffen, 
Imp. triff : wahrnehmbar berühren; durch Bewegung (ftarl) wider 
etwas kommen. Davon : das Treffen; ver Treffer. Zufammenf. : 
trefflich, mit der weiteren Zufammenf. die Trefflichkeit. 

Das Berbum treffen if möd. tröffen, ahd. tröfan (Präſ. ich trifa, Prät. 
ih traf, wir träfumds, Part. trofan, troffen), tröphan, dräfan, fpäter träffen, 
goih. dripan (?), angelfädhl. drepan, altnord. dröpa (= floßen, ſchlagen); der 
Treff mhd. u. mittelb. Der u. das träf —= das Zufammentreffen, ein entſchei⸗ 
bender Streih ; der Treffer mpd. ber träfisere; trefflich (fchon fo bei Luther, 
richtiger wäre treflich) als Adi. mitteld. tröflich, als hiervon abgeleitetes Adv. 
mitteld. tröfliche.. Das Treffen iſt der fihon 2 Marc. 15, 20 ſubſtantiviſch 
gefeßte Infinitiv. 

treiben, Bräf. ich trefbe, du treibeft, treibft, er treibet, treibt, wir 
treiben ꝛc., Prät. ich trieb, Conj. triebe, Part. getrieben, Imp. treib 
(gewöhnlich, aber ungut, in fchwacher Biegung „treibe‘) : auf etwas 
bin ftreben; zum Bewegen, zum Tortbewegen nöthigen; thun, fchaffen. 
Davon : der Treiber. Zuſammenſ.: das Treibeis ıc. 

Das Berbum treiben {ft mhd. triben, ahd. tripan (Präf. ich tripu, Prät. 
ich treip, wir tripumßs, Part. tripan, ka-, kitripan), triban, driban, got. dreiban 
(Bräf. ich dreiba, Prät. ip draif, wir dribum, Part. dribans), altſächſ. driban, 
niederd. driven, niederl. drijven, angelfädf. drifan, engl. drive, altnord. drifa 
(= fi) Schnell vorwärts bewegen); der Treiber mphd. der tribere, ah. der tripari. 
©. auch Trieb, Zrift. 

treideln — (ein Schiff) nachziehen, infofern dieß mit Leinen von Men- 
fhen over Pferden am Ufer gefchieht. Davon ver Tretideler. 
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Mit eingetretenem d (vgl. audern) aus dem gleichbed. hamburg. Helfen. 
treueln, neuniederl. treilen, 1599 bei Kilian ©. 566* niederrheiniſch treylen, welches 
mit elſaͤſſiſch treigeln (bei Keiſersberg, f. Zrifch IL 388-) eins fdheint, wo⸗ 
nah alio in jenen Formen ein g ausgefallen wäre. Daunkein Urſprunges. 
Zreideler, Zreidler iR nieberrpein. im 16. Jahrh. treyler (Kikan BI. n3:). 

ber Tremel, —s, Pl. wie Sing. : Balle; Stangenftüd zum Heben 
und Schlagen. Davon : tremeln = prägeln. 

Bei Dasypodius BI. 288° tremmel — Hebel, Hebflange, mp. ber ärämel, 
trömel, — Balke, Riegel, ahd. der drömil, trömil, = Riegel, von dem water 
Tram (f. db.) vorausgefepten ah. Wurzelverbum dröman. 

ber Trempel, —s, Pl. wie Sing. : Stüge im Minengang. Davon 
trempeln = (einen Minengang) ftügen. 

Jenes iſt ntederd. der trempel = Stüße, altfrief. ber drempel, drompel, nirbnt 
der drempel, = Schwelle, fürnth. der Trembl = großes Stüd Holz. 

Fper Tremplin, —es, Pl. —e, gewöhnlich die Trampoline, PL—n: 
Zauf- u. Springbret, Schnell-», Schwungbret. 

Das gieichbed. franz. der tremplin (fpr. trangpläng), tal. der tremplino, welches, 
wie das ital. nur im PL. üblihe der trämpolo — Stelze, von goth. trimpan 
(f. trampeln). 

bie Tremfe, BL —n: die blaue Kornblume. 

Auch Tremiſſe. Beides iſt nieder. 

f der Tremulant, —es, Pl. —e : zitternder Triller; Orgelzug mit 
zitterndem Tönen. tremulieren = im Tone zittern; ein zitterndee 
Zönen hervorbringen, 

aus mittellat. tremuläre = zittern, 9. dem lat. Adi. trämulus = zittern, welche⸗ 
v. lat. trdmere = zittern, erzittern. Das Particip ded Präfens jenes tremulsre 
lautet trömulans (@en. tremuläntis), woraus unfer Tremnlant. 


trendeln — ſich mit (unnöthigen) Kleinigkeiten abgebend nicht vorwärts 
fommen. 

Bei Göthe VII, 137 trenteln. Spät⸗mhd. trendeln = fih drehen, wirbeln, 
mittelniederd. trendelen = ſich drehen, von 1482 die trendel = im Laufe gegen 
den Wind an einem Stäbchen fih umdrehendes Papier (voc. theus. BL. gg8*), 
mbd. die trendel = Kugel, verfchieden von ahd. die trennila — Kreiſel (Graff 
V, 533), welches abgeleitet von dem Sing. des Präteriiums des ahd. Wurzel 
verbums trinnan (f. trennen). Auch angelfädf. der trendel — Kugel, [fat.) 
sphera (Haupt's Zeitfihr. IX, 489°). Dunkler Herkunft. 

trennbar, Adj. u. Adv., zuſammengeſ. aus trennen u. «bar, 
trennen, 1) tranf. : von einander fein machen; — 2) tntranf. : fid 
bon einander thun (Hiob 41, 8). Davon die Trennung. 

Das Berbum trennen {fi md. trennen (Prät. trante), ahd. (nur in Zuſam⸗ 
menfegungen) trennan, urfpr. (denn nn entſtaud bier durch Rautangleichung aus 
n-i, n-j) tranian (?), tranjan (P), welches mittelR -i, -j von dem Ging. bes Prö- 
teritums des wie finnen, fpinnen ac. biegenden mp. Wurzelverbums trinnen 
(Prät. ich er tran, wir trunnen, Part. getrunnen), af. trinnen (?), goth. drin- 
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nan (? Yeät. ih dann? wir druunmn? art. drummans ?), — Paten, auselt- 
andergehen, als beflen Factitio unfer mpb. trennen eig. „auseinandergehen 
machen”‘ bedeutet. 

die Trenfe, Bl. —n : Lenkriemen mit ftangenlofen Gebiffe ꝛc. 

Niederd., eig. = Schnur, mittelniederl. (bei Kilien 566°) bie trenase, — Sell, 
zwingender Strid, Art Pferdezaum, aus fpan. die trenza, poriug. bie tranca, 
— Flechte, welches, da n eingefchoben, eins mit Treffe (f. d.) if. 

trenfen, vom Hirſche: in ver Brunft kurz abgebrochen und nicht laut 
Schreien. 

Eig. f. v. a. „traurig ſchreien““, denn 1475 clevifch (im Teuihoniste) drensen 
= ächzen, flöhnen, mittellat. trinsäre — brummen wie ein Bär (Ruodlieb 8, 96). 
Dunkler Herkunft. 

trenteln, bei Göthe VII, 137, beffer trendeln (f. d.). 
tder Zrepän, —es, Pl. — : Schäbelbohrer; trepanieren. 

Jenes aus dem gleichbed. franz. der tröpan, ital. der tröpano, träpano, welches 
aus mittellat. das tröpanum. Diefes aber ifl aus gr. das trypänon (rpemavor) 
= Boprer, Werkzeug zum Durchbohren der Hirnfchale oder der Kopflnochen, v. 
67. trypAn (rpunav) — bohren, an, durchbohren. Bon jenem franz trepan 
leitete man, ein mittellat. trepanäre vorausſetzend, franz. tröpaner = den Schädel 
bohren, woraus dann unfer trepanieren. 

vie Treppe (e wie &), Pl. —n : ftufenhafte Stiege. 

1482 die trep (voc. theut. DI. gg8>), mitteld. die treppe (Hahn’s Passional 
8, 91. 9, 16), urfprünglicher aber, felbft ins fpätere Mbyd. eingedrungen, die 
trappe (Salomönis küs S. 80), am häufigſten der trappe, neunieberl. der trap, 
von niederd. trappen, altnord. trappa, trappen (f. trappeln). 

der Trefor, —es, PL —e : Schatz; Schatzlammer; Wandgeftell für 
Gläſer, Taſſen ꝛc. AZufammenf. : ver Treferfhein = Schatz⸗ 
tammerfchein, auf den Landesſchatz angewiefenes Papiergeld. 

Jenes iſt aus franz. der trssor — Schatz, Schatzkammer, welhes aus dem 
gleichbed. lat. der thesatirus ; diefes thesaurus aber wurde aufgenommen aus gr. 
der thösaurds (Irsavpos) — niedergelegter Schatz, Schaplammer. Treſor⸗ 
fein if} Überfebung des franz. billet du tresor. — Übrigens entlehnte man 
aus jenem Tat. thesahrus ſchon im Ahr. der tröso, dröso, triso, mhd. der 
tröse, trise, altfächf. der tr&su, trösur, angelfächf. träsor. 

bie Trefpe, Pl. —n: Schwinvelhafer, Lolch. 

Die niederd. Form die drespe, draspe; mitteld. der trösp (Jeroschin ©. 284), 
mpd. mit dem diefem ap entiprechenden hochd. fs der tröfs u. ber träfse. Auch 
1482 dreffs (voc. ihewt. BI. f2:). Dunkler Herkunft. 

bie Treffe, BL —n: Borte. 

Aus dem gleichbeb. franz. die tresse, altftanz. trece, ital. die tr6ccia. Dieß wol 
». dem gr. Adv. tricha (rpiya) dreitheilig, infofern aus diefem ein mittellat. 
trichea (?) abgeleilet werden konnte, welchem dann ein romaniſches treccia folgte. 
&. Diez Wibch I, 421. Danach würde jenes ital. tr6ccia urfprüuglid = 
„dreifaches Beflecht” fein. — Bol. auh Trenſe. 

bie Trefter (E wie &), ein Pl.: Überbleibfel ausgelelterter Früchte. 
Der Sing. fcheint der oder das Trefter zu fein. 
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1469 drester = Hälfen gelelterter Tranben (voc. ex quo), ad. trestir (fäl. 
PL) u. trestirä (männl. Pl.). Angelſachſ. mit Berfeßung des r därste (Ps. 74, 
8), 1556 und 1561 ſchweiz. das träst (Frisius 708: und 3. Maaler 40%) 
Dunfler Wurzel. 


treten, Bräf. ich tröte, bu trittſt, er tritt, wir treten ıc., Prät. trat, 
Conj. träte, Bart. getreten, Imp. tritt : den Fuß mit der Sohle 
wieder etwas bewegen. Davon der Treter. 

Mppd. tröten, ahd. trätan (Präf. ich tritu, Prät. ich trat, wir tratumẽs, Part. 
ka-. kitrötan, mp. trit), drötan, goth. trudan (rät. trad, PL. trödum ? Part. 
tradans), alte u. angelſächſ. trödan, altnord. (dem Goth. gemäß) troda. 

treu, Abj. u. Abo. : gefinnungsfeft. ‘Davon die Treue, PL. (unüblich) 
—n. Bufammenf. : treülich, =[o8. 

Das Adj. ift mhd. triuwe, gekürzt triu, für welche einfahe Form aber das 
zufammengefehte getriuwe, getriu, unfer nhd. getreu, gebraudt wird, app. 
triwi, triuwi (nur in ka-, kitriwi, ka-, kitriuwi), mitteld. träwe, goth. triggrs, 
altfächf. triwi, angelfächf. tresve, tr$ve, alinord. tryggr, aus Einer Wurzel mit 
trauen (f: d.). Bon dem pi. iA abgeleitet die Treue, mhd. bie triwe, 
triuwe, ahd. die triwa, driwa, triuwa, trüa, goth. bie triggva (= Bertrag, Bund), 
altfächf. die tröwa, angelſächſ. die treöv, trfv, während altnord. bie trü, trün zu 
trauen gehört. Das Adi. treulich lautet im Mhyd. triuwelich (?), mittel. 
träwelich, ahd. triulih (?), wovon das Adv. mhd. triuweliche (?), mittels. trü- 
weliche, abd. triulicho, driulicho, und das Apdf. treulos iſt mh. triuwelös, 
mitteld. triwelös. 

treuge, Adj. u. Adv. : troden. 

In Nord» u. zum Theil Mitteldeutſchland; am Niederrhein drüg, hamburg. 
drög, neunieberl. droog. ©. troden. 

+ der Triangel, —s, Pl. wie Sing. : Dreied. 

Aus lat. das triängulum, der fubflanttoifch gefebten ſächl. Form des lat. Mi. 
triängulus == dreiedfig, welches aus Tat. träs == drei und ber ängulus = Ede, 
Bintel. 

r tribulteren = brängen, plagen, quälen. 

Aus vollsmäßig-lat. tribuläre — preffen, drücken, plagen, v. lat. das tribulum 
= Drefhwalze. 

T das Tribunal, —es, —s, BI. —e : Gerichtshof, Obergeridt. 

Aus Tat. das tribünal — erhöhte Yühne der Römer zu Gerichts⸗ und andern 
Amtshanblungen, v. lat. der tribfinus = vom Bolfe zu feinem Schuß erwäplier 
höchſter amtlicher Bertreter. 

+ die Tribüne, Bl. —n: Repnerbühne, »ftuhl. 

Aus dem gleichbed. franz. die tribune, welches aus dem mittellat. die tribfns 

Kiechenpult, Kanzel, v. Iat. der tribfinus (f. Tribunal). 
r der Tribut, —es, Pl. —e : auferlegte Abgabe. 

Schon bei Luther Hof. 8, 9 der tribut. Aus lat. das tribkAtum — öffent⸗ 
liche Abgabe, ver ſubſtantiviſch geſetzten ſächl. Form von Tat. tribütus, dem Par- 
ticip des Perfectums im Pafftv von Iat. tribtere — quihellen, zuſchreiben, an⸗ 
rechnen. 


Trichter — triegen 909 


ber Trichter, —s, Pl. wie Sing. : in eine Röhre fich verengenves 
Gefäß zum Durchlaufenlaffen. Davon trichtern. 

1482 u. 1483 trichter (voc. theut. Bl. gg7°. Eychman, voc. pred. BI. d2r), 
triechter (voc. theut. Bf. hhir), 1475 clevifh (im Teuthonista) trichter, mit 
einem nieber- u. mitteld. aus dem Umlaut e hervorgegangenen i, denn vorher 
mittelb. der trehter, trechter, woneben häufiger unumgelautet trahter, trachter, 
fpätsafd. — 12. Jahrh. — der trähtsere (gl. frevir. 15, 39), trehdere (HGaupt's 
Zeitſchr. VI, 329, 146), auch bereits mit i trihtere (Diwt. III, 256, 18), eig. 
= der Heber, aus dem gleichbed. mittellat. der tractärius (ebenda), von lat. 
träctus, dem Participium des Perfectums im Paſſiv von lat. trähere — ziehen, 
hervor», herausziehen. Noch im 16. u. 17. Jahrh. mitunter der Trechter, 
Trachter. Der Nürnberger Trichter, welcher fchon im 17. Jahrh. von 
Abrapam a Santa Elara als gemein⸗ſprichwörtlich angeführt wird, iſt der 
1648 zu Nürnberg ohne den Namen des Berfaffers (Georg Philipp Dar 
dDörffer) erfhienene „Poetiſcher Trichter, Die Zeutfche Dicht- und Reim⸗ 
funft, ohne Behuf der Lateinifchen Sprache, in VI. Stunden einzugleffen”. 

ber Zrieb, —es, Pl. —e : worauf Hin wirkende Kraft, dam befonvers 
eine folche in einem lebenden Weſen; Weg zum Viehtreiben; Weide—⸗ 
plag, worauf das Vieh getrieben zu werben pflegt; Schar, bie ge- 
trieben wird (Schiller’s Räuber 2, 3). 

Bei Mofherofh im Bhilander v. Sittew. der trieb u. trib, bei Ickel⸗ 
famer (Gramm. Bl. Da) trib. te if bloße Dehnung; hiſtoriſch richtig wäre, 
wie bei Ikelſamer, Trib zu fchreiben. Denn im 15. Jahrh. der dryb 
(Mone's Anz. V, 85, 67), mhd. der trip (9), — Antrieb, für welde Form in 
allen Bedeutungen auch wetterauifp Dreabb fpricdht, deren ea = hochd. i. Ent 
fprofien dem Pl. des Prät. von treiben. Neben trip aber findet fi, dem 
Präfens entfproffen, mhd. der trip (Frauenlob, Minneleich 6, 7), und, dem Sing. 
des Brät. entfprungen, mhd. der treip (?), bayer. im 15. Jahrh. traib (Schmeb 
ler L, 469), — Biehtrieb, alfo in der obigen 2ten u. dritten Bedeutung. Reu⸗ 
niederl. der dreef = Heerde. Bol. auch Trift. 

triefen, Präſ. ich triefe, Prät. ich troff, wir tröffen, Conj. tröffe, Bart. 
getröffen, Imp. trief (gewöhnlich, aber ungut, in ſchwacher Biegung 
„triefe”) : Zropfe auf Tropfe nieberfließen ; fo fein, daß davon Tropfe 
auf Tropfe niederfließt. 

Mhd. triefen, ahd. triofan (Präf. ich triufu, Prät. ich trouf, wir trafumds, 
Bart. trofan, ka-, kitrofan), goth. driupan (?), altſächſ. driopan, neuniederl. 
druipen, angelfächf. dreöpan (in Adredpan tropfenweife fließen), altnord. driupa. 

triegen, Präf. ich trfege, Prät. ich trog, wir trogen, Conj. tröge, Part. 
getroͤgen, Imp. trieg (gewöhnlich, aber ungut, in ſchwacher Biegung 
„triege“): benachtbeiligend Unrechtes für Nechtes nehmen machen, zu 
Schaven und Nachibeil täuſchen. Daher ber Trieger, wovon 
triegerifch. 

Gewoͤhnlich wird dafür das zufammengefehte betriegen gebraucht. Falfch iR, 
dem hanpifächlich zur Unterſcheidung aufgelommenen lügen (f. liegen 2) ge 
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mäß, trügen zu ſchreiben, ald wenn das Wort von der Trug käme Bel 
lügen. Bei Luther (Pf. 55, 12 u. 1 Petr. 3, 10) richtig triegen. Dem 
mpbd. triegen, ahd. triokan (Präf. ich triuku, du triukis, er triukit, wir trioks- 
mös ⁊c., Prät. ich trouc, wir trukumds, Part. trokan, Imper. triuc), triogan, 
driokan, in dem obigen Begriffe, wogegen goth. driugan — Kriegsdienſt thun, 
fämpfen, angelſächſ. dreögan — ertragen, thun, vollbringen. Piernach geht das 
Wort von dem allgemeinen Begriffe des Thuns aus und auf den eines beflimmten 
Thuns, nämlich eines fchwierigen und liffigen Thuns, über; Liſt aber beim Kampfe 
liegt nahe, und fhon im Hildebrandsliede 40 befchuldigt derſelben der eine Kämpfer 
ben andern. Altnord. fehlt das Wort. Den ahd. (und dann den mhd.) Formen 
gemäß findet fi im älteren Nhd. du treugeft, treugfi, er treuiget, treugt 
für triegſt, triegt, fowie im Imper. treug für trieg. Das Triegen, der 
als Subſt. gefeßte Infinitiv, ift mhd. das triegen; der Trieger, wofür ießt 
gewöhnlih Betrieger, mpd. der triegsre, trieger, ahd. der triokari (?), 
driagäri, triugari, altfädhf. der driogeri, dröogeri, driegiri. 

trieglich, Adj, |. trüglid. 

bie Trift, Pl. —en : Weibeplag, auf den die Heerbe getrieben zu werben 
pflegt; getriebene Heerve; [bayer. :] Holzflößung. 

Mhd. die trifft — das Treiben, die Weide, Heerbe (Minnes IL, 162:, 2, 1), 
mit der üblihen Wandlung bes p, b in f (vgl. Gift von geben) bei antre 
tendem ableitenden t von treiben. 

triftig, Adj. u. Abo. : treffend. V. treffen; mit € wegen ⸗ig. 
T die Trigonometrte, ohne PL. : Dreiedsmeßkunft. 

Aus einem neulat. die trigonomeätria, welches aus einem gr. die trigönommetria 
(rpıyavouerpia), gebildet aus gr. das trigönon (rpiyayov) — Dreied [tri- = 3; 
die gönla (yaria) Winkel, Ede] und -metris, v. metrein (usrpsiv) meffen. 

trillen, unridtig für drillen (f. d.). 
ber Triller, —s, Pl. wie Sing. : Drebhäuschen für Sträflinge. 
Gewöhnlich, aber ungut, für Driller. V. drillen ı. 
ber Triller, —, PL. wie Sing. : überaus rafches wechſelsweiſe wieber: 
boltes Bewegen neben einander liegender Töne. Davon trillern. 

Jenes, zuerſt 1711 bei Rädlein S. 88%, mit der beutfihen Ableltungsfpibe 
ser aus dem gleichbed. ital. ver trillo, welches früher im Rh. (1691 bei Stieler 
Sp. 116) in die Trille entlehnt wurde. Diefes ital. der trillo aber {fi abge 
leitet von ital. trilläre — trillern, welches mittellat. trilläre = trylisingen als 
trill trill (voc. theui. v. 3. 1482 Bl. hh1e), woraus dann die eben angeführte 
Ber. im Stal. hervorgieng. Bol. troffen. 

ber Zrilling, faolfh für Drilling Iu. 2. 
f die Trilliẽn, PL —en : taufenbmal taufend Billionen. 

Aus dem franz. nach million gebildeten der trillion — 1000mal 1000 Millionen, 
mittellat. die trillio, v. Lat. trös, in Ableitungen und Zufammenfeßungen tr, 
drei. Die Million wäre gleichſam die erſte, die Billiom die zweite und 
bie Trillion bie dritte auffleigende Reihe. 

+ die Trilogie, BL. —n (Afyibig) : eine ein Ganzes bildende Dreibeit 


bon Schaufpielen, 
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Aus gr. die trilogia (roıloyla) = drei rin Ganzes auemachende Trauerſpiele 
bei den Briegen [tri- (rpı-) drei; -logia v. logein leſen, ſprechen, erzählen). 
+ bie Trinitat Pl. müblich (—en) : Dreieinigleit, Dreifaltigkeit. 
Mpp. die trinität, au gerabezu trinitas (Parsivdl 471, 17), aus kirchlich⸗lat. 
die trirutas (Gem. trinitätis) = Dreizahl, dann Dreieinigkeit in Gott, v. lat. 
winus — je drei, dreifach, welches von lat. tr&s drei. 
trintdbar, Adj. u. Adv. : zu trinkend. Zuſammenſ.: die Trinkbar—⸗ 
feit. 


trinten, Präf. ich trinke, Prät. ich trank, wir tranken (ftatt älter⸗nhd. 
trunten), Conj. ich tränfe (ftatt älter-⸗nhd. teiinfe), Part. getrunfen, 
Imp. trink (gewöhnlich, aber ungut, in ſchwacher Biegung „trinfe”) : 
(Flüffiges) vermittelft der Mundöffnung in fich ziehen ober aufnehmen. 
Davon : der Trinker, woher die Trinlerin. BZufammenf. : das 
Zrintgeld, -glaß, bie Trinkſtube ıc. 

Das Berbum iſt mhb. trinken, ahd. trinhan (?), trinchan (Präf. ich trinchu, 
Prät. ich tranch, wir trunchumds, Part. trunchen, Imp. trinch), trinkan, drin- 
kan, goth. drigkan (Prüf. ich drigka, Prät. ih dragk, wir drugkum, Part. 
drugkans), driggkan, alt- u. angelfädf. drincan, alinord. drökka (au == ein 
Trinkgelag halten). Das Trinken, ver als Subfl. gefehte Infinitiv, findet fih 
fhon im Mpp. Häuflg : dag trinken; der Trinfer lautet im Ahd. der trinh- 
ari (?), trinchare, drinkeri, und das Trinkgeld fommt zuerfl 1377 vor, aus 
welchem Jahre tm Aufzeichnungen des Archivs zu Frankfurt a. M. dringgält, 
1482 trinckgelt (voe. heut. v. 1482 Bl. hhi.), woneben erſt im Nho. Trank⸗ 
geld (f. d.). — ©. Trank, tränlen, Trunk, trunken. 

+ das Trioltt, —tes, Pl. —te, oder das Triolett, —es, BL. —e : 
aus 8 Zeilen von je 8, auch 9 Shlben beftehenpes Reimgedicht, in 
weichem nach ber dritten bie erfte und nach der 6ten bie beiden erjten 
Zeilen wieberfehren. 

In der erſten Pälfte des 18. Zaprh. eingeführt durch Hagedorn aus dem 
gleichbed. franz. des triolet, v. lat. tr&s brei. 

Ttrfipel, Adi. u. Abo. : dreifach. 

Aus dem gleichbeb. franz. Adi. triple, geworden aus lat. triplus (, welches aus) 
gr. triplüs (epumloug) = dreifach [tri- (vp-) drei; -plöos, zuſammengez. -plüs 
(wAsv;), = +fad). 

f der Tripel, — 8, PL. wie Sing. : erbige Steinart zum Puken von 
Metall, Steinen, Glas. 

Bei Georg Agricola (+ 1655) 708- [lat.] „Tripela, Zripel”. Aus dem 
gleihbeb. franz. ber tripoli, von Tripolis, der Handelsſtadt Rorbafrica’s, über 
welche diefe, mit lat. terra tripolitäna — ‚(Erde von Tripolis” bezeichnete 
Gteinart, bezogen wurde. 

ver Tripp, —es, PL. —e, gewöhnlich der Trippſammet (f. d.). 

trtppeln = mit kurzen fchnellen Schritten geben. 

Schon im 16. Jahrh. (Fasinachtepiele ©. 143, 88), neuniederl. drikbelem u., 
and nem Hochdeutſchen entichni, trippelen, aber vorher mitteiniederl. drubbelen. 
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Mittelß des vrzöfternden (frequentatisen) und verkleinernden Wbleitungsfpibe -oi 
von einem älteren tippen, weiches mit und bei trappen noch im Simpli—⸗ 
eiffimus Thl. 1 Kap. 34 vorlommt. Bon traben (f. d.). 

ber Tripper, —s, Pl. wie Sing., eine Krankheit, gonorrhaa. 

Nieverd., mit i fatt üi, von niederb. trippen (In der Zungfernanatomie) 
= tröpfeln, triefen, flatt drüppen, neunteberl. druppen, mhd. trüpfen, welches im 
Altfächf. drupian lauten und mittel -i, -j von dem Yon dem Plural des Prät. 
von altſächſ. driopan triefen abgeleiteten altfächf. der dropo Tropfe, niederl 
der drup, drop, abgeleitet fein würde. Neunieverl. heißt diefelbe Krankheit der 
druiper, 9. druipen triefen (f. d.). 

ber Trippfammet, Trippfammt, —es, BL. —e : Halbſammet von 
rober Seide oder Wolle auf leinenem oder hänfenem Grunde. 

Schon 1691 bei Stieler Sp. 1679 Zrippfammet, zufammengef. mit Tripp, 
neuniederl. das trijp, aus dem gleichbeb. ital. die trippa, franz. die tripe, weldes 
dunkler Herkunft iſt. 

der Trippſchwefel, —8, PL. wie Sing. : beim Nöften des Bleierzes 
abtropfender und an dem Roſte wie Eiszapfen anfchießender Schwefel. 

Zufammengef. mit niederd. trippen (f. Eripper). Auch Tropfſchwefel. 

ber Tritt, —es, Pl. —e : einzelnes Aufjegen der Fußſohle; Fußſpur; 
Vorrichtung zum Auftreten. 

Schon bei Luther der tritt, mhb. ber trit in der erſten Beb.; ahd. noch nigt 

nachzuweiſen. Entiprofien dem Plural des Prät. v. treten. 
+ der Triumph, —es, PL —e : Siegesjubel. triumpbferen, 
aus lat. triumphäre — einen Siegeszug halten, einen Sieg bavontragen, 
jauchzen, v. dem mit gr. der thriambos (Ypiau os) = Bacchus, Feſtzug zu deſſen 
Ehren, fpäter bei römifchen Gefchichtsfchreibern in der Bed. Siegeszug, flimmen- 
den lat. der triämphus — felerliher Siegeszug, Sieg, woraus fihon bei Autper 
(2 Macc. 4, 22. Col. 2, 15) Triumph. ©. auch Trumpf. 
+ ber Trochaus, Gen. ebenfo, BI. Trochäen : der Verofuß —». tro- 
häifch, nach lat. trochsicus (au8) gr. trochaikös, welches 

v. gr. der trochaios (rpoyalog), der in Gedanken an der pus (mouc) = dm 
ſubſtantiviſch gefepten männlichen Form des gr. Adi. trochalos (rpoyaics) = 
laufend, ſchnell, v. gr. trschein (epsyur) = laufen, ſich ſchuell bewegen. Aus 
jenem ber trochaios (rnoyazos) entlehnten dann die Römer mit dem begeldpurten 
Bersfuße der trächssus, woraus unfer Trochäus. Bol. Jambus. 

troden, Adi. u. Adv. : der Feuchtigkeit benommen; [bilvlich :] gefäliger 
Lebbaftigleit und gewinnender Annehmlichkeit ermangelnd. Davon 
trödnen, 1) tranf. : troden machen; — 2) intranf. : troden werben. 
Zufammen]. : die Trocken heit. 

Senes Adi. Tautet auch bei Luther troden, 1469 mittelrhein. drocken (voc. ex 
quo), mhd. trocken, fpätsahd. (11. Jahrh.) trokken d. i. trocchan, aber mp. häufiger 
ohne Drehung des u trucken (weshalb noch 1482 im voe. theus. Bl. hh 2b und älter 

ap. truden), ahd. trucchan, truchan, mittelfi der Mbleitungdfyibe -an, np. 
sen, von-eimer noch dunkeln Wurzel, der anch treuge If. d.) angehoͤrt wie 
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mittelb. truge (in Köpke's Passional) und angelfädhf. Aryge, (mit i für y = mb. i) 
drige, engl. dry, — teoden. Sollte das hierbei zu Grunde liegende Wurzel⸗ 
verbum ahd. triokan triegen (f. d.) fein und die Bed. von ber im Angelfägl. 
fich zeigenden „ertragen, thun’ ausgehen, welche eiwa in bie „Diße ertragen‘ 
übergienge? Übrigens if das Wort völlig unverwandt mit dürre und ſtimmi 
der Lautverfcplebung gemäß nicht mit gr. trygein (rpuyar) = trodnen, bie 
tryg& (rouyg) ⸗Trockenheit. Das (von dem Abi. abgeleitete) Adv. iſt ahd. 
trucchano (?), truccheno, altſächſ. droeno. In trodnen find zwei verfchiebene, 
von troden abgeleitete Berba enthalten. Zunft trodnen, 1482 gekürzt trucken 
(ooc. theut. BI. hh2eb), = „troden machen” zeigt unterbrüdten Umlaut, benn 
diefes lautet im DRhd. trückenen [woher bei Luther gekürzt Irüden, dann 
noch im 17. Jahrh. trödnen, wetterauiſch dreckne mit dem erflen eo für ö], 
ahd. trucchanjan (?), truchanan, altſächſ. druenian ; dagegen könnte in trod» 
nen = „troden werden” nie ein Umlaut fliehen, dba dieſes im Mpd. truckenen 
[1469 mittelchein. gekürzt drocken (voc. er quo), weiterauifch droackne (oa =D)], 
ahd. trucchandn (?), trucchenön lautet und -6 feinen Umlaut erzeugt, wie 
jenes ableitende -i, j. Beide find natürlich von troden abgeleitet. Trocken⸗ 
beit taucht erſt im 18. Jahrh. auf, als das älter⸗nhd. die Trödne (Zofua 
Maaler BL 409), mpb. die trückene, ahd. Die trucchani (?), trucchenf, 
truchinf, abgeleitet v. trocken, erloſch. 
die Troddel, Bl. —n: herabhangender Saumfaben, Franzenbüſchel. 
1668 bei Schottelius S. 1819 u. 1482 tradel, 1691 bei Stieler Sp. 
330 der Plural Dradeln, Trabeln, und mit Berbunlelung des a zu o Dro⸗ 
bein, Trodeln. Abgeleitet mittelfi „el (ahb. -al& d. f. -al-A), von ahb. ber 
trädo (noch im 12. Jahrh., f. Sumerl. 7, 78), thrädo, drädo (Orfried II, 14, 
19) = Gewandesfaum, welches dunkler Herkunft ff. 
ber Trödel, —8, Pl. wie Sing. : Platz zum Kleinverlauf alter Waaren; 
alte Waare zum Kleinverkauf; allerlei Thun und reiben im Kleinen 
mit Andern. Daher : trödeln = Sleinverlauf alter Waaren treiben. 
Hiervon der Trödler, eig. Trödeler, woher dann bie Troͤdlerin. 
Zufammenf. : ver Trödellram, «markt, bie Tröbelwaare. 
Zu Grunde bei Trödel liegt der Trudel — abgenußte, nicht mehr brand- 
bare Gerätpfchaften und Kleidungsſtücke (Adelung IV, 707). Gtieler (1691) 
Sp. 2309 f. hat auch Treudel, treudelen, Treudeler,.und 1668 Schot- 
telius (HaubtSpr. ©. 1484) Trödel in ber erflen Bedeutung, aber 1562 
Matheſius in der Sarepta BL 355 trödel und Luther trewdelmarkt = 
alte auffallende Sachen zum Anzug, alte Kleidung. Dunkeln Ucfprunges. 
trödeln (Friſch II, 3898), eins mit treideln, f. d. 
trödeln, — burch unerhebliches Thun In die Länge ziehen. 
1663 bei Schottelius (HaubtSpr. 1484) trötlen = zur Unzeit und in 
Einem fort befümmern, niederb. dröteln = zaubern, zögern. Woher ? 
ber Trog, —es, Pl. Tröge : längliches hohles Behaͤltniß zu Verrich⸗ 
tungen. Davon das Trögelhen, Tröglein, Dim. 
Php. der troc, ahd. der troc, trog, troch, augelſächſ. der trog, engl. trough, 
altnord. Das trog. Schweiz. Trog — zum Aufbewahren bienenber liegender 
Sämitihenner's Vörierbuch, 9. Unf., von Weigand. 2. Br. 68 
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Rafen mit aufwärtögehenber Thür (Stalder I, 306). Dunkler Wurzel. Tröng⸗ 
lein lautet im Mb. das tzögeitn, im 12. Jahrh. txugelin (Sumerl. 2, 15), wo 
neben ahd. das trugili, ſpäter⸗ahd. auch tmgel (Sumers. 33, 6), heute fürbentih 
Trögel. Bol Haririegel 

ber Trödler, woher die Tröplerin, f. Trödel, 

ber Troll, die Trdlle, ſ. Trulle. 


trollen = fid in furzen Schritten laufend fortbewegen. 
Auch bei Alberus trollen, im diotionar. Bf. B2% u. Co4« „troll did“ 
= pad di! fort mit dir! Aus franz. tröler = umbperlaufen, ih umpertreiben, 
altfcanz. trauler, aber woher diefe? lahd. trollan = „antreiben ſcheint falfd). 


die. Tromme, Pl. —n: die Trommel (f. d.). Davon trommen. 
Schweiz. die Tramme, nieberd. die trumme, köln. die Tramm, mit Bredung 
bes u zu o weiterauiſch die Dromm, aacheniſch Tromm, nieberl. die trom, = 
Trommel. hd. die trumme (Parsivd} 571, 2), mitteld. drume, = Trommel, 
aber zuerſt f. v. a. „Trompete“ durch Lautangleichung (mb zu mm), bean In 
beiven Bedeutungen urfprünglicher die trummibe (vocabular. öptimus ©. 35 Nt. 
29, 9. Konrads Rolandslied 9, 19. Nib. 751, 2), ahd. bie trumpa, trumla, 
trumbä, == Trompete, altnord. die trumba — Rohre, Trompete. Da ital bie 
tromba = Trompete, Pofaune, fo fcheint das deuifche Wort aus dieſem italien. 
fihen, aber jenes findet fih bereits im Tatian 33, 2 u.145, 19, alfo im 9. Jabrh., 
ohne daß aus fo alter Zeit ein mittellat. die trumla nachzuweiſen wäre, und fo 
‚fragt es fi, ob das Wort nicht eigentlich deutfchen Urſprunges IN? 
de Trommel, PL. —n : brummenbdes Tonwerkzeug, beſonders cin 
hohles Werkzeug mit übergefpannten Well oder übergefpannten Bellen, 
welches oder von welchen eins geflagen wird. Davon trommeln, 
woher wieder ber Trommler, urfpr. Troͤmmeler. 
Trommel taucht erfi gegen Ende bes 15. Jahrh. auf, aus welder Zeit in 
‚  Diefenbschs glossar. 684 bie trumpd, drompel, dann im 16. Jahrh. dur Laui⸗ 
, angleihung (mp zu mm) trummel, gelürzt truml (Kafinadifp. I, 446, 4). 
Bon mpd. die trumbe, trumme, neudeutfh Trumme, Tromme (f. d.). Züt 
tromm ein hört man nieberd. trummeln. 
bie Trommete, beffer als Drommete (f. b. und die Aum. zu 
Trompete). ber Trommler, wofür Tambour, f. Trommel. 


die Trompete, Pl. —n: das Blasinftrument zum Zeichengeben kei. 
bei der Reiterei. trompeten, woher bann ber Trompeter. 

Trompete, nieberd. die Trumpetto, fommt bereits im 15. Jahrh. vor, and 

welchem in Hoffmann’s Yundgr. I, 834 die trumpet, and 1475 cleviſch (im 

. Teuthonista) trampet. Entlehnt aus dem gleichbed. franz. die trompette, welchts, 

wie ital. die trombetta — Heine Trompete, Trompeten, zeigt, mittel des ab⸗ 

-Teitenden -ett Diminntio von tal. die tromba, — Trompete (f. Tromme) if. 

Jenes traͤmpot aber, welches ſicher fon früher vorkam, wurde durch Abfall des 

p zu trumet (Suchenirt XLI, 1883), 1487 trameet (Brack Bl. gu) b. |. 

trumdt, unfern Drommete. Das Verbum trompeten, niederd. trumpetten, 

‚ 1478 eltviſch trumpetten, iſt aus franz. trompetter, trompeter, durch Trompeten⸗ 
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ſchall antändigen, ital. trombettäre == auf der Trompete blafen; ber Trom 
peter, im 15. Jahrh. der trumpter (gefürzt aus trümpeter), durch Tauianglel- 
dung (mp zu mm) trämmetör, mit Ausfall des p 1487 tromater (Brack BL 
g4*, wo auch „trumesterin“ TZrompeterin, b. i. trämöterin). Im App. fagte 
man für Trompeter der hörnpläso (gl. jun. 229) =_Hornbläfer. 

T bie Trope, BL. —n : bildlicher Ausdruck als Redeblume. trepifch, 
dj. : bildlich; den Wendekreiſen angehörig. 

. Diefes Adj. wurbe gebildet nad Tat. tröpicus (, welches aus) gr. tropikds 
= zur Wende gehörig, bildlich, von gr. der tröpos, — Wende, Art und Weiſe, 
unelgentlihe (bifoliche) Redensart. Aus vielem unfer Trope. 

ber Tropf, —es, Bl. Tröpfe : armſeliger Menſch, 

eig. „ein vom Schlagfluffe gelähmter““, alfo gekürzt mit Übergang in flarke 
Diegung aus der Tropfe In dem folgenden Artifel, wie man denn auch früher, 
ſelbſt noch bis zum 18. Jahrh., im obigen Sinne mit ſchwacher Biegung ber 
Tropfe (Pl. die Tropfen) fagte. Mhd. der tropfe (unfer Tropfen) nämlich 
hat im 14. Jahrh. au die Bed. „Schlagfluß” (Hoffmann’s Fundgr. I, 394=) 
und in deffen Dim. das trophel (LiederSaal I, 114, 46) d. i. tröpfel blickt felbfl 
ſchon der Sinn „arınfeliger Menſch“ durch. Hpntie geht auch Fluß (f. d.) in 
die Bed. Schlagfluß über. 

das Tropfbad, zufammengef. mit tropfen. das Tropfen, Dim. 
von der Tropfe, —ns, Pl. —n, und ber Tropfen, —s, Bl. wie 
Sing. : Waſſerkügelchen. Davon tröpfeln; tropfen. 

Zropfe iſt mhd. der tropfe, ahd. ber tropho, tropfo, mittel. Der troppe 
(litunie 1398), altfädhf. der dropo, angelfähf. der dropa, abgeleitet von dem 
Plural des Präteritums des Wurzelverbums triefen (f. d.). Bon Zropfe 
kommt dann tropfen, mhb. tropfen (?), ahd. trophön (?), deſſen Frequentativ 
(Beröfterungswort) tröpfeln if. 

die Tropfin, Pl. Tröpfinnen : armfelige weibliche Berfon. 

Bei Mathefius Sarepta (1562) BI. 37. tröpffin. Bon Tropf. 

tropfzen = tröpfeln. Wetterauiſch droppße. 

Miv. tropfezen (?), afb. troffesön (Williram ©. XLII, 10) b. 1. tropfessn 
neben trophazjan (?), troffezen, angelſächſ. droppetan, biefe mittelt der ahd. Ab⸗ 
feitungefpIbe -az-j-an (f. »zen), goth. -at-j-an, angelfädhf. -ot-an, jene erfle Form 
mittelſt ahd. -az-ön, angelfähf. -t-jan von Tropfe. 

F die Trophäe, Bl. —u : Siegeszeichen. 

Aus dem gleichbed. franz. deu trophee, ital. der trofso, welches mit. ph, f 
für p ans lat. das tropsum = Biegeigeiten, urfprünglich aus ſeindlichen Soffen, 
Rüfungen, Schilden, Heimen beſtehend, die am Drie bes Sieges an einem Baume 
aufgehangen ober auf Stangen und Gerüſten aufgerichtet waren. Dieß aber if 
aus dem gleichbed. gr. dad troͤpaion (rporasev); der ſubſtantiviſch geiehten ſaͤch⸗ 
lichen Form des vom gr. die trap& (eporz) = Wende, Umwenden bes Feindes, 
Sqhlatzen des Feindes in die Flucht, abgeleileten ge. Adi. tröpaios == zus Wende 
gehoͤrig, zur Bucht gehörig, und jenes Siegeszeichen war geweiht Dem Zeüs 
tröpalos (Zeug rpowausg) == „dem dadurch, daß er bie Bine ia Die Bluspt ge» 
wendet, Hegesrisifenden Zend”. 860* 
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troffen —= trabend umherlaufen; im Trabe reitend ben Oberkörper dom 
Site wie im Tacte rafch auf und nieder bewegen. 


Der Imperativ kommt vor in dem Kinderliede beim Reiten auf bem Sie: 
Troß troß trüll! Bol. troftern. 


ber Troft, —es, Pt. —e : mit Vertrauen verbundene Gemüthsberugi- 
gung. Davon troften (5 lang), woher ber Tröfter (hiervon bann 
die Tröfterin), die Tröftung. Zuſammenſ. mit Troft : tröft 
lich; troftlos, ⸗reich. 

Troſt ik mhd. der tröst, ahd. der tröst (PL. trösta, d. i. nhd. Trofte), dröst 
(bei Otfried), = vertrauende Gemũthsberuhigung, freudige Zuverſicht, alinord. 
das traust —= Zuverfiht, Muth, abgeleitet, wie durch goth. das träusti = Ver⸗ 
trag bekräftigt wird, von trauen (f. d). Bon Troft kommt mittelſt -j -j 
tröſten, mhd. tresten, ahb. trösten [d. i. urfpr. trösti-an (?), tröst-j-au (2), 
trösten, dröstan, altſächſ. tröstian, altuord. treysta (= Vertrauen faflen), wovon 
ganz verfchieden und nur zufällig in Buchſtaben anklingend goth. Prafstian — 
trößten, ermahnen, welches alfo nicht mit tröſten zufammengeftellt werden darf 
(3. Grimm's Geld. d.d.Spr. 850). Der Tröfter iſt mhd. der trastere(?), 
trosster, Im 12. Jahrh. ver tröstsere, mitteld. tröster [auch vom heiligen Geiſte 
(Altes Passional ©. 109, 21), nah Joh. 14, 16. 26]; die Tröflerin mer. die 
trossterinne; die Tröftung mpd. die trastunge (auch — Bürgidhaft); troͤſt lich 
als Adf. mho. tröstlich, wovon das Adv. mhd. tröstliche; troftlos ale Abi. 
mhð. tröslös, ahd. tröstlös (?), dröstolös (Otfried IV, 32, 9). 


tröftern (d kurz) = im Trabe reitend den Oberförper vom Sie wie 
im Tacte rafch auf und nieder bewegen. 
Gegen 1500 trustern — (Butter, Frucht) Schwingen, [lat.] vanndre (voc. incip. 
tewion. BI. y3«), gleihfam wiederholt ſtoßweiſe in einer Schwinge zur Reinigung 
auf und ab bewegen. 


troftlich, troftlos, «reich, Tröftung, f. Troft. 


ber Troß, Gen. Troffes, PL. Troffe : Heergepäd; Leute bei dieſem 
Gepäck und für dasſelbe. Zufanunenf. : ver Troßbube, »junge, 
inet, -wagen, 

Mit 9 für ſſ im Auslaute, denn richtiger Tchriebe man Trofs, wie auch 1537 
Dasypodius BI. 4444; doch bei Serramıs (dietionar. BL. c6*) bereitd tro) (in 
troßbub), = „Heergepäd”. In der zweiten Hälfte des 15. Jahrh. die tromse = 
Gepäd (Disfenbach, giomar. 699%). Die ältefle Bed. ik „Gepäck“ und bad 
Wort aufgenommen aus bem gleichbed. mitiellat. bie trdssa, woraus franz die 
wousse = Pad, Bündel. Jenes trossa aber wurde abgeleitet von mittellal. 
trosshre == packen, provemzal. trossar, neufranz. trousser, weiche mit Umfelung 
des r das ital. torcläre == zuſammendrehen, feRbinden, altfcanz. torser = zujam- 
menpaden, find. Dieſes ital. torcihre nun führt, mit Vorausſehung eines militllat 
tortiäre, auf Ableitung von Iat. törtus, dem Participium bes Perfectums im Vaſſiv 
vom Tat. torguäre == deehen, winden (f. Diez Wibch I, 415). Übrigens findet 
fin son jenem mittellat. trossäre, provenzal. tronsar, bereits entlehut mıhd. troasen 
= paden, woher dann im 15. Jahrh. auch ber txosser == Gepäde, Tropfunft. 
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troßweife, Abo. : nach ber Weife eines Troffes. S. Troß. 
ber Zrott, —es, PL. —e. trotten = mit kurzen Schritten laufen. 
trottieren in berfelben Bedeutung. 

Trott, er uhd., aus ital. der troͤtto ⸗ Trab, franz. der trot, trotte. Aber trotten, 
ſchon bei Oswals v. Wolkenstein (+ 1445) LVIL, 8, 11, entlehnt aus ital. trottäre, 
franz. troter, = traben, mittellat. trotäre, trottäre, welches nah Diez (Wibch 
I®, 427) mit Übergang des 1 in r aus einem vorauszufeßenden tlutäre, einer Zus 
fammenziehung aus einem tolutäre = den Paßgang halten, traben, gebildet nach 
lat. tolätim in der Redensart tolüitim fire — den Zeltgang haben, tolftim 
cürrere —= im Trabe laufen. Bon jenem trottare {fl dann jenes ital. trotie ır. 
abgeleitet. Neuer, ald trotten, if in feiner fremben Endung ⸗ieren trot⸗ 
tieren, welches auch bei Göthe XIL, 3. 

die Trotte, Pl. —n : Kelter. 

In einigen fübd. Gegenden. 1482 Die trott (voc. heul. BI. hhip), mihd. die 
trotte, ahd. bie trota (gl. jun. 230), truta, trutta. Wol v. goth. trudan, alt» 
nord. troda, unferm treten (f. d.), wie ahd. bie oslcaturä Kelter {f. d.) d. i. 
lat. die calcatüra = das Treten von lat. calcäre — freien. 

trotten, trottieren, f. Trott. 

ber Trotz, —e8, Pl. (ungebräuchlich) —e : widerjetliches Beftehen worauf. 
Davon die drohend auefordernde Juterj. troß, aus welcher die mit 
den Dat., ungut (aber häufig) mit bem Gen. gefügte Präp. troß, die 
auch als Conjunction gebraucht wirt. Ableitungen : troßen; troͤtzig, 
womit zufammengef. bie Trogigkeit. Zufammenf. : ver Trdklopf. 

Auch mit alterthümlichem Anſtriche der Trutz (Göthe XXX, 44), truß, 
trutzen, trutzig (Göthe I, 200. Denn jenes in feinem Urſprunge dunkle 
Subſt. lautet im Mpd. der truz neben dem weitaus geläufigeren der traz, und es 
finden fih beide felbf verbunden, 3.8. dir ze trutze und ze tratze (Paupt's 
Zeitfehr. VI, 183, 326), umgelehrt bei Hans Sachs „traß und trug. Die 
urfprüngliche Form iſt die mit a : traz, und u in truz ſcheint nur für a ringe 
treten und ſich fefgefebt zu haben; mitteld. findet fi mit dem Mittellaut zwiſchen 
a unb u, nämlich o, der troz (Jeroschin ©. 235). Jenes traz wird auch als 
Ad. in der Bed. „trotzig“ verwandt und in traz, dann truz, verbunden truz 
unt traz! fpätsmitield. trocz als Interi. des Tadels in bem did. ord. rer. ©. 
1429 BI. 31a, wie fpäter bei Luther (2 Sam. 20, 11 m. ef. 41, 23) troß; 
bieraus dann bie Präp. mit Dat. [3. B. 1597 bet Gilhäsius S.107 „troß eim“ 
d. i. troß einem], weil dieſen Caſus bie Interj. erfordert. Unſer tropen, 
au bei Luther vorkommend, iſt mhd. tratzen (noch im 16. Zahrh. bei Hanse 
Sachs), mit Umlaut trotzen [ahd. traz-j-an (?)], = zum Zorne zeigen, und 
trotzig mhb. tretzig, aber ſchon mitteld. trotzec (Jeroschin ©. 235). 


trübe, Adj. u. Adv.: mit bie Lichtſtrahlen hemmenden Theilen verbun« 
ben. Davon : die Trübe; trüben; die Trübniß; die Trübfal, 
woher trübfelig. Zufammenf. : ver Trübſinn. 
Das Adi. trübe iſt mhd. trüebe, ahd. truopi, truobi, truobe, goth. dröbs (?), 
altfäpf. dröbi, druodi, druovi, angelfähf. dräfe, auch = betrübt; die Tribe 
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1469 drester = Hüffen gelelterter Trauben (voc. ex quo), ahd. trestir (fühl. 
PL) u. trestira (männl. Pl.) Angelfähf. mit Berfegung des r dürste (Ps. 74, 
8), 1556 und 1561 ſchweiz. das träst (Frisius 703. und 3. Maaler 406). 
Dunfler Wurzel. 


treten, Präf. ich tröte, du trittſt, er tritt, wir treten ꝛc, Prät. trat, 
Conj. träte, Part. geträten, Imp. tritt : den Fuß mit der Soßle 
wieder etwas bewegen. Davon der Tröter. 

Mhd. tröten, ahd. trätan (Präf. ich tritu, Prät. ich trat, wir trätum£s, Part. 
ka-. kitrötan, mp. trit), drötan, goth. trudan (Prät. trad, Pl. trödum ? Bart. 
tradans), alt» u. angelfächf. trödan, altnord. (dem Goth. gemäß) troda. 

treu, Adj. u. Abo. : gefinnungsfeftl. Davon die Treue, PL. (unüblich) 
—n. Bufammenf. : treulich, los. 

Das Apdf. iſt mhd. triuwe, gefürzt triu, für welde einfahe Form aber das 
zufammengefeßte getriuwe, getriu, unfer nhd. getreu, gebrauht wirb, abb. 
triwi, triuwi (nur in ka-, kitriwi, ka-, kitriuwi), mitteld. trüwe, goth. triggvs, 
altfächf. triwi, angelſächſ. treöve, tr$ve, altnord. tryggr, aus Einer Wurzel mit 
trauen (f. d.). Bon dem Adj. if abgeleitet die Treue, mbr. bie triwe, 
triuwe, ahd. die triwa, driwa, triuwa, trüa, goth. die triggva (= Bertrag, Bump), 
altfähf. die tr&wa, angelſächſ. die treöv, trfv, während altnord. bie trü, trüa zu 
trauen gehört. Das Adi. treulich Tautet im Myd. triuwelich (?), mittelb. 
trüwelich, ah. triulih (?), wopon das Adv. mhd. triuweliche (?), mittelb. trä- 
weliche, ahd. triulicho, driulicho, und das Adj. treulos IR myd. triuwelds, 
mitteld. trüwelös. 

treuge, Adj. u. Adv.: troden. 

In Nord» u. zum Theil Mittelveutfchland; am Niederrhein drüg, hamburg. 
drög, neuntederl. droog. &. troden. 

+ der Triangel, —8, BI. wie Sing. : Dreied. 

Aus lat. das triängulum, der fubftantivifch geſetzten Tächl. Form des Tat. Mi. 
triängulus == dreiedig, welches aus lat. trös — drei und der Angulus — Ede, 
Winkel. 

+ tribulferen = drängen, plagen, quälen. 

Aus vollsmäßigslat. tribuläre = preffen, dräden, plagen, v. lat. das tribulum 
= Drefchwalge. 

T das Tribunal, —es, —8, BL —e : Gerichtshof, Obergeridt. 

Aus Tat. das tribiinal — erhöhte Bühne der Römer zu Gerichte, und andern 
Amtshandlungen, v. lat. der tribünus = vom Volke zu feinem Schutz erwähller 
höchſter amtlicher Bertreter. 

+ die Tribüne, Bl. —n : Repnerbühne, ſtuhl. 

Aus dem gleichbed. franz. die tribune, welches aus dem mittellat. bie tribfina 

== Kirchenpult, Kanzel, v. lat. der tribiinus (f. Tribunal). 
r der Tribut, —es, Bl. — : auferlegte Abgabe. 

Schon bei Luther Hof. 8, 9 der tribut. Aus lat. das tribätum == öffent 
liche Abgabe, der ſubſtantiviſch geſetzten ſächl. Form von lat. tribüitus, dem Par- 
tieip des Perfeciums im Paſſto von fat. tribiiere — zuihellen, zuſchreiben, an⸗ 
rechnen. 
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ber Trichter, —6, Bl. wie Sing.: in eine Röhre ſich verengendes 
Gefäß zum Durchlaufenlaffen. Davon trichtern. 

1482 u. 1488 trichter (voc. Iheut. Bl. gg7°. Eychman, voc. pred. BI. d2r), 
triechter (voc. ihews. Bf. hhir), 1475 clevifh (im Teuthonista) trichter, mit 
einem nieder- u. mitteld. aus dem Umlaut e bervorgegangenen i, denn vorher 
mittelb. der trehter, trechter, woneben häufiger unumgelautet trahter, trachter, 
ſpät⸗ add. — 12. Jahrh. — der trähtsere (gl. trevir. 15, 39), trehdere (Haupt’s 
Zeitſchr. VI, 329, 146), auch bereits mit i trihtere (Diw. III, 256, 18), eig. 
= der Heber, aus dem gleichbed. mittellat. der tractärius (ebenda), von lat. 
tröctus, dem Participium des Perfectums im Paſſiv von lat. trähere — ziehen, 
hervor», herausziehen. Roh im 16. u. 17. Jahrh. mitunter der Trechter, 
Trachter. Der Nürnberger Trichter, welder ſchon im 17. Jahrh. von 
Abrapam a Santa Elara als gemein⸗ſprichwörtlich angeführt wird, {fl der 
1648 zu Nürnberg ohne den Namen des Berfaffers (Georg Philipp Hark 
dörffer) erfihienene „Poetifher Trichter, Die Teutfhe Dicht- und Reim⸗ 
kunſt, opne Behuf der Lateiniſchen Sprade, in VI. Stunden einzugieffen”. 

ber Trieb, —es, Bl. —e : worauf hin wirkende Kraft, dann befonbers 
eine folche in einem lebenden Weſen; Weg zum Viehtreiben; Weibe- 
plag, worauf das Vieh getrieben zu werben pflegt; Schar, bie ge- 
trieben wird (Schiller’s Räuber 2, 3). 

Bei Mofherofh im Philander v. Sittew. der trieb u. trib, bei Ickel⸗ 
famer (Gramm. Bl. Da4) trib. te iſt bloße Dehnung; Hiforifh richtig wäre, 
wie bei Ickelſamer, Trib zu fchreiben. Denn im 15. Jahrh. der dryb 
(Mone’s Anz. V, 85, 67), mhb. der trip (?), — Antrieb, für welde Form in 
allen Bedeutungen auch wetterauiſch Dreabb fpricht, deren ea — hochd. i. Ent 
fproffen dem Pl. des Prät. von treiben. Neben trip aber findet fi, dem 
Bräfens enifproflen, mhd. der trip (Frauenlob, Minneleich 6, 7), und, dem Sing. 
des Prät. entfprungen, mhd. der treip (?), bayer. im 15. Zahrh. traib (Schmel⸗ 
ler I, 469), = Biehtrieb, alfo in Der obigen 2ten u. dritten Bedeutung. Reu- 
nieberl. der dreef — Heerde. Bol. auch Trift. 

triefen, Präf. ich triefe, Prät. ich troff, wir tröffen, Conj. tröffe, Bart. 
getroffen, Imp. trief (gewöhnlich, aber ungut, in fchwacher Biegung 
„triefe”) : Tropfe auf Tropfe nieverfließen ; fo fein, daß davon Tropfe 
auf Tropfe nieberfließt. 

Mpp. triefen, ahd. triofan (Präf. ich triufu, Prät. ich trouf, wir trufumßs, 
Bart. trofan, ka-, kitrofan), got). driupan (?), altſächſ. driopan, neuniederl. 
druipen, angelfädl. dreöpan (in Adredpan tropfenmweife fließen), altnorb. driupa. 

triegen, Präf. ich trfege, Prät. ich trog, wir trogen, Conj. tröge, Part. 
getxögen, Imp. trieg (gewöhnlich, aber ungut, in ſchwacher Biegung 
„teiege”) : benachtheiligenb Unrechtes für Nechtes nehmen machen, zu 
Schaden und Nachtheil täuſchen. Daher der Trieger, wovon 
trtegerifch. | 

Gewohnlich wird dafür das zuſammengeſetzte beiriegen gebraucht. Falſch iR, 
den haupifächlich zur Unterſcheidung aufgelommenen Lügen (f. Liegen 2) ge- 
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mäß, trügen zu ſchreiben, als wenn das Wort von ber Trug küme. Bel. 
lügen. Bei Luther (Pf. 55, 12 u. 1 Petr. 3, 10) richtig triegen. Denn 
mp. triegen, ahd. triokan (Präf. ich triuku, du triukis, er triukit, wir trioka- 
mes ⁊c., Prät. ich trouc, wir trakumds, Part. trokan, Imper. triuc), triogan, 
driokan, in dem obigen Begriffe, wogegen goth. driugan — Kriegedienſt thun, 
fämpfen, angelſächſ. dreögan = ertragen, thun, vollbringen. Hiernach geht das 
Wort vondem allgemeinen Begriffe des Thuns aus und auf den eines befimmten 
Thuns, nämlich eines fehwierigen und liſtigen Thuns, über; Lift aber beim Kampfe 
liegt nahe, und ſchon im Pildebrandsliede 40 beſchuldigt derſelben ber eine Kämpfer 
den andern. Altnord. fehlt das Wort. Den ahd. (und dann den mpd.) Formen 
gemäß findet ſich im älteren Nho. du treugefl, treugfi, er treuget, treugt 
für triegfl, triegt, fowie im Imper. treug für trieg. Das Triegen, der 
als Subfl. gefehte Infinitiv, ifk mhd. das triegen; der Trieger, wofür jetzt 
gewoͤhnlich Betrieger, mhd. der triegsere, trieger, ahb. der triokari (7) 
driagäri, triugari, altfähf. der driogeri, dröogeri, driegiri. 

trieglich, Adj, ſ. trüglid. 

bie Trift, Pl. —en : Weideplatz, auf ben die Heerde getrieben zu werben 
pflegt; getriebene Heerde; [bayer. :] Holzflößung. 

MhHd. die trifft — das Treiben, die Weide, Heerbe (Minnes IL, 162, 2, 1), 
mit der übliden Wandlung bes p, b in f (vgl. Gift von geben) bei antre⸗ 
tendem ableitenden t von treiben. 

triftig, Ad. u. Abo. : treffend. V. treffen; mit 6 wegen ⸗ig. 
T die Trigonometrie, ohne PL. : Dreiedsmepkunft. 

Aus einem neulat. bie trigonomätria, welches aus einem gr. die trigönometria 
(resyavouerpia), gebildet aus gr. das trigönon (rpiyavov) = Dreied [tri- = 3; 
die gönla (yaria) Winkel, Ede] und -metria, v. metrein (uerpe?v) meffen. 

trillen, unrichtig für brillen (f. d.). 
ber Triller, —s, Pl. wie Sing. : Drebhäuschen für Sträflinge. 
Gewoͤhnlich, aber ungut, für Driller. V. drillen 1. 
der Zriller, —, Pl. wie Sing. : überaus rafches wechſelsweiſe wieber- 
boltes Bewegen neben einander liegender Töne. Davon trillern. 

Jenes, zuerfi 1711 bei Rädlein ©. 889%, mit der deutfchen Ableitungsſylbe 
sex aus dem gleichbeb. ital. der trillo, welches früher im Nhd. (1691 bei Stieler 
Sp. 116) in die Trille entlehnt wurde. Diefes ital. der trillo aber iſt abge 
leitet von ttal. trilläre — trillern, welches mittellat. trilläre —= trylisingen als 
trill trill (voc. theut. v. J. 1482 BL. hhi«), woraus dann bie eben angeführte 
Bed. im Stal. hervorgieng. Bol. troffen. 

ver Trilling, falfch für Drilling I u. 2. 
r bie Trilliẽn, Pl. —en : taufenbmal taufend Billionen. 

Aus dem franz. nach million gebildeten der trillion — 1000mal 1000 Millionen, 
mittellat. die trillio, dv. lat. trös, in Ableitungen und Zufammenfeßungen trr-, 
breit. Die Million wäre gleichſam bie erſte, die Billion die zweite und 
bie Trillion bie dritte auffleigende Reihe. 

T bie Trilogie, Pl. —n (Afylbig) : eine ein Ganzes bildende Dreibeit 


von Schaufpielen. 
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Uus gr. die tribogia (roıloyla) = drei ein Ganzes anumachende Tranerfpiele 
bei den Briegen (tri- (rpı-) drei; -logia v. logein leſen, ſprechen, erzählen). 
+ bie Trinitat Pl. ımäblih (—en) : Dreieinigfeit, Dretfaltigfeit. 
Mhd. die trinität, auch geradezu trinitas (Parsivdl 471, 17), aus kirchlich⸗lat. 
bie trinitas (Ben. trinitätis) = Dreizafl, dann Dreieinigleit in Gott, v. lat. 
teinus —= fe drei, dreifach, welches von lat. trös drei. 
trintbar, Abi. u. Adv. : zu trintend. Zuſammenſ.: die Trinkbar—⸗ 
fett. 


trinten, Präf. ich trinke, Prät. ich trank, wir tranfen (ftatt älter⸗nhd. 
trunken), Conj. ich tränfe (ftatt älter⸗nhd. trünfe), Part. getrunten, 
mp. trint (gewöhnlich, aber ungut, in ſchwacher Biegung „trinfe”) : 
(Flüffiges) vermittelft der Weundöffnung in fich ziehen ober aufnehmen. 
Davon : der Trinker, wober die Trinkerin. Zuſammenſ.: base 
Zrintgeld, »glas, die Trinkſtube ꝛc. 

Das Berbum iſt mhd. trinken, afd. trinhan (?), trinchan (Präſ. id trinchu, 
Prät. ich tranch, wir trunchumds, Part. trunchen, Imp. trinch), trinkan, drin- 
kan, gott. drigkan (Prüf. id) drigka, Prät. ih dragk, wir drugkum, Part. 
drugkans), driggkan, alt« u. angelſächſ. drincan, altnord. drökka (au — ein 
Zrinfgelag halten). Das Trinten, der als Subfl. gefeßte Infinitiv, findet ſich 
fhon im Mpp. häufig : dag trinken; der Trinfer lautet im Ahd. der trinh- 
ari (?), trinchare, drinkari, und das Trinfgeld kommt zuerfi 1377 vor, aus 
welhem Jahre in Aufzeichnungen des Archivs zu Yranffurt a. M. dringgölt, 
1482 trinckgelt (voc. theut. dv. 1482 Bl. hhi«), woneben erſt im Nhpd. Trank⸗ 
geld (f. d.). — ©. Trank, tränken, Trunk, trunken. 

+ das Triolet, —tes, Pl. —te, ober das Triolett, —es, PL —e : 
aus 3 Zeilen von je 8, auch 9 Styiben beſtehendes Reimgedicht, in 
welchem nach der dritten bie erfte un nach der éten bie beiden erjten 
Zeilen wieberfehren. 

In der erfien Hälfte des 18. Jahrhd. eingeführt durch Hagedorn aus vem 
gleihbed. franz. des triolet, v. lat. tr&s brei. 

+ trfpel, Adi. u. Abo. : dreifach. 

Aus dem gleihbeb. franz. Adi. triple, geworben aus lat. triplus (, welches aus) 
gr. triplüs (epımlong) == dreifach [tri- (rpı-) bdrei; -plöos, zuſammengez. -plüs 
(Aes;), = fahı). 

T der Tripel, — 8, BI. wie Sing. : erbige Steinart zum Putzen von 
Metall, Steinen, las. 

Bei Georg Agricola (+ 1555) 708. [lat.] „Tripela, Tripel“. Aus dem 
gleichbeb. franz. der tripoli, von Tripolis, der Handelsſtadt Norbafrica’s, über 
welche dieſe, mit lat. terra tripolitäina — „Erde von Xripolis” bezeichnete 
Gteinart, bezogen wurbe. 

ber Tripp, —es, PL. —e, gewöhnlich der Trippfammet (f. d.). 

trippeln = mit kurzen fchnellen Schritten gehen. 

Schon im 16. Jahrh. (Fastnachtspiele ©. 143, 83), neuniederl. dribbelem u., 
ame nem: Hochdeutſchen entlehnt, trippelen, aber senher mittelniederl. drubbelen. 
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Mittelſt des vezöfternden (frequentativen) und verkleinernden Ableitungeſplbe -ei 
von einem älteren trippen, weiches mit und bei trappen noch im Simpli⸗— 
eiffimus Thl. 1 Kap. 34 vorlommt. Bon traben (f. d.). 

ber Tripper, —s, Pl. wie Sing, eine Krankheit, gonorrhoea. 

Niederd., mit i ſtatt fi, von nieberb. trippen (in ber Zungfernanatomie) 
— tröpfeln, triefen, ſtatt drüppen, neuntederl. druppen, mhb. trüpfen, welches im 
Altfächf. drupian lauten und mittel -i, -j von dem von dem Plural des Prät 
von altfärhf. driopan triefen abgeleiteten altfächf. der dropo Tropfe, niederl. 
der drup, drop, abgeleitet fein würde. Neuniederl. heißt dieſelbe Krankheit ver 
druiper, v. druipen triefen (f. d.). 

ber Trippfammet, Trippfammt, —es, Pl. — : Halbfammet von 
roher Seide oder Wolle auf leinenem oder hänfenem Grunde. 

Schon 1691 bei Stieler Sp. 1679 TZrippfammet, zufammengef. mit Tripp, 
neuniederl. das trijp, aus dem gleichbed. ital. Die trippa, franz. die tripe, welches 
dunkler Herkunft if. 

ber Trippſchwefel, —s, Pl. wie Sing. : beim Nöften bes Bleierzes 
abtropfender und an dem Nofte wie Eitzapfen anfchießender Schwefel. 

Zufammengef. mit niederd. trippen (f. Tripper). Auch Tropfſchwefel. 

ber Tritt, —es, PL. —e : einzelnes Auffegen ver Fußſohle; Fußſpur; 
Vorrichtung zum Auftreten. 

Schon bei Luther der tritt, mhb. ber trit in ber erflen Bed.; ahd. noch nicht 
nachzuweiſen. Entiproflen dem Plural des Prät. v. treten. 

+ ver Triumph, —e, PL. —e : Siegesjubel. triumpbhieren, 

aus lat. triumphäre — einen Siegeszug halten, einen Steg bavontragen, 
jauchzen, v. dem mit gr. der thriambos (Hpiau os) = Bachus, Feſtzug zu deſſen 
Ehren, fpäter bei römifchen Gefcpicptsfchreibern in der Ber. Siegeszug, fiimmen- 
den lat. der triäimphus — feterlider Siegeszug, Sieg, woraus ſchon bei Luther 
(2 Mace. 4, 22. Col. 2, 15) Triumph. ©. auh Trumpf. 

+ der Trohaus, Gen. ebenfo, BI. Trochaen : ver Versfuß —-. tro- 
chaͤi ſch, nach Tat. trochäicus (aus) gr. trochaik6s, welches 

v. gr. der trochaios (rpoyalog), der in Gedanken an der pus (mous) = Fl 
ſubſtantiviſch gefeßten männlichen Form des gr. Adj. trochaios (rpoyazos) = 
laufend, ſchnell, v. gr. tröchein (epsyar) — laufen, fich ſchnell bewegen. Aus 
jenem der trochaios (reoyalo;) entlehnten dann die Römer mit dem begeichueten 
Bersfuße der trächmus, woraus unfer Trochäus. Bol. Jambus. 

tröden, Adj. u. Abo. : ber Feuchtigkeit benommen; [bilblich :] gefälliger 
Lebhaftigkeit und gewinnender WUnnehmlichleit ermangelnd. Davon 
trodnen, 1) tranf. : teoden machen; — 2) intranf. : troden werben. 
Zufammen!. : die Trodenbeit. 

Jenes Adf. Tautet auch bei Luther troden, 1469 mittelrhein. drocken (voe. ez 
quo), mhd. trocken, fpät-ahd. (11. Jahrh.) trokken d. i. trocchan, aber mh. häufiger 
ohne Brechung des u trucken (weshalb noch 1482 im voc. theut. Bl. hh 20 und Alter 
uhd. truden), ahd. trucchan, trüuchan, mittelſt der Mbleitungefpfbe -an, nib- 
sen, von-einer: mob dunkeln Wurzel, der auch treuge (f. d.) angehört wie 
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mittelb. truge (in Köpke's Passional) und angelſaͤchſ. äryge, (mit i für y = mb. fl) 
drige, engl. dry, = trocken. Sollte das Hierbei gu Grunde liegende Wurzel- 
verbum ahd. triokan triegen (f. d.) fein und die Bed. von ber im Ungelfädf. 
ſich zeigenden „ertragen, thun“ ausgehen, welde etwa in die „Hiße ertragen‘ 
übergienge? Übrigens if das Wort völlig unverwandt mit dürre und fiimmt 
der Lauwerſchiebung gemäß nicht mil gr. trygein (rpıyar) = teoduen, bie 
iryg& (rpuyn) = Trodenpeit. Das (von dem Adj. abgeleitete) Abo. if ahd. 
trucchano (?), truccheno, altſächſ. drocno. In trodnen find zwei verſchiedene, 
von troden abgeleitete Berba enthalten. Znerſt trodnen, 1482 gekürzt trucken 
(voc. theut. Bl. hh2e), — „troden machen” zeigt unterbrüdten Umlaut, denn 
diefes Tautet im Mhyd. trückenen [woher bei Luther gekürzt trücken, dann 
noch im 17. Jahrh. tröcknen, wetterauiſch dreckne mit dem erflen e für d}, 
ahd. trucchanjan (?), trachanan, altſächſ. drucnian ; dagegen könnte in trock⸗ 
nen = „troden werben” nie ein Umlaut flehen, da diefes im Mhd. truckenen 
[1469 mittelchein. gelürgt drocken (voc. ex quo), weiterauif) droackne (0a==9)], 
ahb. trucchandn (?), trucchenön lautet und keinen Unmilaut erzeugt, wie 
jenes ableitende -i, -;. Beide find natürlich von troden abgeleitet. Trocken⸗ 
beit taucht erſt im 18. Jahrh. auf, als das älter⸗nhd. die Trödne (Joſua 
Maaler BL 409), mhb. die trückene, ahd. bie trucchani (?), Wucchenj, 
truchini, abgeleitet v. trocken, erloſch. 
bie Troͤddel, Bl. —n : herabhangender Saumfaben, Franzenbüſchel. 
1668 bei Schottelius ©. 1819 u. 1432 tradel, 1691 bei Stieler Sp. 
830 der Plural Dradeln, Tradeln, und mit Berbunlelung des a zu o Dro⸗ 
deln, Trodeln. Wbgeleitet mittel »eI (ahb. -al& d. i. -al-8), von ahd. ber 
trAdo (no im 12. Jahrh., f. Sumerl. 7, 78), thrädo, drädo (Orfried II, 14, 
19) = Gewandesfaum, welches dunkler Herkunft If. 
ber Trödel, —8, Pl. wie Sing. : Plag zum Kleinverlauf alter Waaren; 
alte Waare zum Stleinverkauf; allerlei Thun und Treiben im Kleinen 
mit Undern. Daher : trödeln = Sleinverlauf alter Waaren treiben. 
Hiervon der Trödler, eig. Trödeler, woher dann bie Trödlerin. 
Zufammenf. : ver Trödellram, markt, die Tröbelwaare, 
Zu Grunde bei Trödel liegt der Teudel = abgenupte, nicht mehr brand- 
bare Gerathſchaften und Kleidungsſtücke (Adelung IV, 707). Gtieler (1691) 
Sp. 2309 f. Hat auch Treudel, ireudelen, Treudeler,.unb 1668 Schot⸗ 
telius (HaubtSpr. ©. 1434) Trödel in der erflen Bebeutung,, aber 1562 
Matheſius in der Sarepta BL 350 trödel und Luther trewdelmarkt = 
alte auffallende Sachen zum Anzug, alte Kleidung. Dunkeln Urſprunges. 
trödeln (Frifch LI, 3898), eins mit treibeln, f. d. 
trödeln, = durch unerhebliches Thun In bie Länge ziehen. 
1663 bei Schottelius (HaubtSpr. 1434) trötlen = zur Unzeit und in 
Einem fort befümmern, niederd. dröteln = zaubern, zögern. Woher 7 
ber Trog, —es, Pl. Tröge : längliches hohles Behältnig zu Verrich⸗ 
tungen. Davon das Trögeldhen, Tröglein, Dim. 
Myd. der troc, ahd. der troc, trog, troch, angelfächf. ber txog, engl. trough, 
altusrd. das trog. Schweiz. Trog — zum Aufbewahren bienender Fliegender 
Sähmittbenner'e Wörterbud, 5. Anf., von Weigand. 2. Br. 68 
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: Kafen mit aufwärtögehenber Thür (Staider I, 306). Dunkler Wurzel. Trög- 
lein lautet im Mhyd. das trügelin, im 12. Zahrh. trugelin (Sumerl. 2, 15), wo» 
arben ahb. Das trugili, ſpãter⸗ahd. auch trugel (Sumerl, 83, 6), heute fübbentih 
Trögel. Bel Haririrgel. 

ver Trödler, woher die Trödlerin, f. Trödel. 

der Troll, die Trolle, f. Trulle. 


trollen = ſich in kurzen Schritten laufend fortbewegen. 
Au bei Alberus trollen, im dietionar. Bl. B2 u. Cc4r „troll did“ 
= pad dihl fort mit bir! Aus frauz. tröler = umbherlaufen, fich umhertreiben, 
altfranz. trauler, aber woher dieſe? lahd. trollan = „antreiben” ſcheint fall]. 


die Tromme, Bl. —n: die Trommel (f. d.). Davon trommen. 

Schweiz. die Trumme, nieberd. die trumme, Föla. bie Trumm, mit Brechung 
ded u zu o weiterauifid die Dromm, aacheniſch Tromm, nieberl. die trom, = 
Trommel. Mhd. die trumme (Parsivdi 571, 2), mitteld. drame, == Trommel, 
aber zuerſt ſ. v. a. „Trompete“ durch Lautangleihung (mb zu mm), denn In 
beiden Bebentungen urfprünglicher die trummbe (oocabular. optimus ©. 85 Ar. 
29, 9. Konrads Rolandslied 9, 19. Nib. 751, 2), ahd. Die trumpa, trumba, 
trumbä, == Trompete, altnord. die trumba = Höhre, Trompete. Da ital die 
tromba = Trompete, Pofaune, fo ſcheint das beutfhe Wort aus biefem ilalieni⸗ 
fpen, aber jenes findet fi bereits im Tatian 83, 2u.145, 19, alfo im 9. Jahrh., 

. ohne daß aus fo alter Zeit ein mittellat. die tramba nachzuweiſen wäre, und fo 
‚fragt es fi, ob das Wort nicht eigentlich deutſchen Urſprunges iA? 

die Trommel, BL. —n : brummendes Tonwerkzeug, beſonders ein 
hohles Werkzeug mit übergefpanntem Well over übergefpannten Fellen, 
welches ober von welchen eins gefchlagen wird. Davon trommeln, 
woher wieder der Trommler, urfpr. Trommeler. - 

Trommel taucht erfi gegen Ende des 15. Jahrh. auf, aus welcher Zeit in 
Diefenbachs glossar. 584 bie trumpd, drompel, dann im 16. Jahrh. durch Laut- 
augleihung (mp zu mm) trummel, gekürzt truml (Kafnachtfp. I, 446, 4). 
Bon mhd. die trumbe, trumme, neudeutfh Trumme, Zromme (f. d.). Für 
trommeln hört man niederb. trummeln. 


bie Trommete, beffer als Drommete (f. db. und die Anm. zu 
Trompete). ber Trommler, wofür Tambour, f. Trommel. 

die Trompete, PL. —n: das Blasinftrument zum Zeichengeben bei. 

bei der Meiterei. trompeten, woher dann ber Trompeter. 

Trompete, niederb. die Trumpetto, kommt bereits im 15. Jahrh. vor, and 

welchem in Hoffmann’s Fundgr. I, 334 die trampet, auch 1475 clevif (im 

. Tewihonista) trampet. Entlehnt aus dem gleichbed. franz. die trompette, melde, 

"wie ital. die trombitta — Heine Trompete, Trompeten, zeigt, mitteift des ab⸗ 

Teitenden -ett Diminutiv von ital. die tromba, — Zrompete (f. Tromme) if. 

Fenes trämpet aber, welches ficher ſchon früher vorlam, wurde durch Abfall des 

p zu trumet (Suchensirt XLI, 1383), 1487 trumeet (Brack Bl..g%) b. i. 

trumdt, unferm Drommete. Das Berbum trompeten, nieberb. trampetten, 

. 1478 eleviſch teumpetten, iſt aus franz trompetter, trompeter, == durch Drompeien 
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ſchall antänbigen, ital. trombettäre == auf der Trompete blafen; der Trom 
peter, im 15. Jahrh. ber trumpter (gekürzt aus trümpeter), durch Lautanglei⸗ 
Yung (mp zu mm) twimmetör, mit Ausfall bes p 1487 tromster (Brack BL 
g4*, wo auch „trumeeterin“ Trompeterin, d. i. trämöterin). Im App. fagte 
man für Trompeter der hörnpläso (gi. jun. 229) =_Hornbläfer. 

t bie Tröpe, BL —n : bilolicher Ausdruck als Redeblume. trepifc, 
Ai. : bilplih; ven Wendekreiſen angebärig. 

. Diefes Adj. wurde gebildet nach Lat. tröpicus (, welches aus) gr. tropikos 
= zur Wende gehörig, bildlich, von gr. der tröpos, — Wende, Art und Weiſe, 
uneigentliche (bifpliche) Redensart. Aus diefem unfer Trope. 

ver Tropf, —es, Pl. Troͤpfe: armfeliger Menfc, 

eig. „ein vom Schlagfluffe gelähmter”, alfo gekürzt mit Übergang in ſtarke 
Biegung aus der Tropfe In dem folgenden Artikel, wie man denn aud früher, 
ſelbſt noch bis zum 18. Jahrh., im obigen Sinne mit ſchwacher Biegung der 
Tropfe (Pl. die Tropfen) fagte. Mhid. der tropfe (unfer Tropfen) nämlich 
hat im 14. Jahrh. auch die Bed. „Schlagfluß” (Hoffmann’s Fundgr. I, 394) 
und in deffen Dim. das trophel (LiederSaal I, 114, 46) d. i. tröpfel blickt ſelbſt 
fhon der Stun „armfellger Menſch“ durch. Hpntich geht auch Fluß If. d.) in 
bie Bed. Schlagfluß über. 

das Tropfbad, zufammengef. mit tropfen. das Troͤpfchen, Dim. 
von der Tropfe, —ns, Pl. —n, und der Tropfen, —s, BI. wie 
Sing. : Waſſerkügelchen. Davon tröpfeln; tropfen. 

Tropfe {fi mh. der tropfe, ahd. der tropho, tropfo, mittelb. der troppe 
(ltanie 1398), altſächſ. der dropo, angelſächſ. der dropa, abgeleitet von bem 
Plural des Präteritums des Wurzelverbums triefen (f.d) Bon Tropfe 
fommt dann tropfen, mhd. tropfen (?), ahd. trophön (?), deſſen Frequentativ 
(Beröfternngswort) tröpfeln if. 

die Tröpfin, Pl. Tröpfinnen : armfelige weibliche Perfon. 
Bei Mathefiug Sarepta (1562) BI. 37. tröpffin. Bon Tropf. 


tropfzen — tröpfeln. Wetterauiſch droppdße. | 

Mid. tropfezen (?), ahd. troffesön (Williram ©. XLII, 10) b. i. tropferdn 
neben trophazjan (?), troffezen, angelfächf. droppetan, dieſe mittel der ahd. Ab⸗ 
leitungoſplbe -az-j-an (f. »zen), goth. -at-j-an, angelfäßf. -etran, jene erfle Form 
mittel ahd. -az-ön, angelfähf. -t-jan von Tropfe 

+ bie Trophäe, Bi. —u : Siegeszeichen. 

Uns dem gleichbeb. franz. deu trophde, tal. bez trofdo, welches mit. ph, f 
füs p aus lai. das tropsum Sicgecqqeichen, urfprlinglich aus ſeindlichen Üaffen, 
KRähtungen, Schilden, Helmen befiehend, die am Orte bes Sieges au einem Baume 
aufgedangen ober auf Stangen und Gerüflen anfgerichtet waren. Dieb aber if 
aus den gleichbed. gr. dad tnöpaion (epewasev), der fubflantivlfch aefehten ſaͤch⸗ 
lien Yorın des vom gr. bie trop& (eporz) = Wenbe, Ummwenben bed Feindes, 
Sqchlagen des Feindes in die Flucht, abgeielieten. ge. Adi. tröpalon == zus Wende 
gehoͤrig, zur Zlucht gehörig, und jenes Siegeszeichen war geweiht bem Zeis 
tröpaios (Zug rpowausg) = „dem dadurch, daß er bie Feinde im Die Flucht ge⸗ 
wendet, fieguerlsihenden Zemd”. - | og 
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troffen —= trabenb umberlaufen; im Trabe reitend ben Oberlörper vom 
Sitze wie im Tacte rafch auf und nieder bewegen. 
. Dee Imperativ fommt vor in dem Kinderliede beim Reiten auf dem Knie: 
Troß troß trüll! Bol. troftern. 

ber Trojt, —es, Pt. —e : mit Vertrauen verbundene Gemüthsberuhi- 
gung. Davon tröften (0 lang), woher der Trofter (hiervon dann 
die Tröfterin), die Tröftung. Zuſammenſ. mit Troft : tröft 
lich; troftlos, ⸗reich. 

Troſt ift mhd. der tröst, ahd. ber tröst (PL. tröstä, d. i. nd. Trofte), dröst 
(bei Otfried), = vertrauende Gemütheberupigung, freudige Zuverfiht, altnord. 
das traust — Zuverfiht, Muth, abgeleitet, wie durch goth. das träusti = Ber- 
trag befräftigt wird, von trauen (f. db). Bon Zrof kommt mittel -i, -j 
tröften, mhd. treesten, ahd. tröstan [d. i. urfpr. tröst-i-an (?), tröst-j-an (?)}, 
trösten, dröstan, altfächf. tröstian, altuord. treysta (= Bertrauen fallen), wovon 
ganz verſchieden und nur zufällig in Buchſtaben anklingend goth. prafstjan = 
trößen, ermahnen, welches alfo nicht mit tröften zufammengeftellt werben barf 
(3. Srimm’s Geſch. d. d. Spr. 350). Der Tröfter iſt mhb.der trastsere(?) 
trosster, im 12. Jahrh. der tröstsere, mitteld. tröster [auch vom Heiligen Geiſte 
(Altes Passional ©. 109, 21), nach 30h. 14, 16. 26); die Troͤſterin mpr. bie 
tressterinne; die Tröftung mpd. die trestunge (auh — Buͤrgſchaft); tröſſt lich 
als Adj. mhd. tröstlich, wovon base Adv. md. tröstliche; troflos als Wi. 
mhd. tröslös, ahd. tröstlös (?), dröstolös (Olfried IV, 82, 9). 


tröftern (8 kurz) = im Trabe reitend den Oberkörper vom Sige wie 


im Tacte rafch auf und nieder bewegen. 

Gegen 1500 trustern — (Butter, Frucht) ſchwingen, [lat.] vanndre (voc. incip. 
teulon. DI. y3a), gleichfam wiederholt ftoßweife in einer Schwinge zur Reinigung 
auf und ab bewegen. 

troſtlich, troftlos, «reich, Tröftung, f. Troft. 

ber Troß, Gen. Troffes, Pl. Troffe : Heergepäd; Lente bei biefem 
Gepäck und für dasſelbe. Zufammenf. : ver Troßbube, »junge, 

etknöcht, »wagen, 

Mit 9 für ſſ im Anslante, denn richtiger Tchriebe man Troſs, wie aud 1537 
Dasypodius BI. 4444; doc bei Serranus (dietionar. BL. c6*) bereitd tro3 (in 
troßbub), = „Heergepäd”. In der zweiten Hälfte bes 15. Jahrh. die tromse = 
Gepäd (Disfenbach, giossar. 699%). Die ältefle Bed. if „Gepäd” und bat 
Wort aufgenommen aus bem gleichbed. mitiellat. die trdssa, woraus franz die 
trousse == Pad, Bündel. Jenes trossa aber wurde abgeleitst von mittelat. 
wossäre == paden, provenzal. trossar, neufranz. trousser, weiche mit Umfellung 
deu.x das ital. toraläre == zuſammendrehen, feſtbinden, altfranz. torser = zufam- 
menpaden, find. Diefes ital. toreihre nun führt, mit Boransfefung eines mittellat. 
tortiäre, auf Ableitung von Ist. törtus, dem Participium des Berfectums im Paſſiv 
vom Tat. torgudre drehen, winden (f. Diez Wibch I*, 415). Übrigens findet 
ſich son jenem wmitiellat. trossäre, provenzal. trossar, bereild entlehnt mp. troccen 
== paden, woher dans im 15. Jahrh. auch der trosser == Gepäde, Troßlnecht 
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troßmweife, Abv. : nach der Weile eines Troffes. S. Troß. 
der Trott, —es, BL. —. trötten = mit kurzen Schritten laufen. 
trottferen in derſelben Bedeutung. 

Trott, erſt nhd., aus ital. der trotto ⸗ Trab, franz. der trob, trotie. Aber trotten, 
fhon bei Oswals v. Wolkenstein (f 1445) LVII, 3, 11, entlehnt aus ital. trotiäre, 
franz. troter, = traben, mittellat. trotäse, trotfäre, welches nah Diez, (Wibch 
I®, 427) mit Übergang des 1 in r aus einem vorauszufeßennen tUntAre, einer Zu 
fammenziehung aus einem tolutäre — ben Paßgang halten, traben, gebildet nach 
lat. tolätim in der Redensart tolüitim ire — deu Zeltgang haben, tolüitim 
cürtere = {m Zrabe laufen. Bon jenem trottare if dann jenes ital. trotio x. 
abgeleitet. Neuer, als trotten, if in feiner fremden Endung ⸗ieren trot⸗ 
tieren, welches auch bei Göthe XIL, 8. 


die Troͤtte, PL. —n: Kelter. 

In einigen ſüdd. Brgenden. 1482 bie trott (voc. Meut. BI. hh 10), mpb. bie 
trotte, ahd. die trota (gl. jun. 230), truta, trutta. Wol dv. golf. trudan, alt⸗ 
nord. troda, unferm ireten (f. d.), wie ahd. die oAlcaturd Kelter (f. d.) d. i. 
lat. die calcatüra — das Treten von lat. calcAre = treten. 


trötten, trottieren, f. Trott. 

ber Trotz, — es, Pl. (ungebräuchlich) —e : wiberjetliches Beftehen worauf. 
Davon bie drohend ausfordernde Interj. troß, aus welcher dic mit 
dem Dat., ungut (aber häufig) mit dem Gen. gefügte Präp. troß, bie 
auch als Conjunction gebraucht wirt. Ableitimgen : troßen; troͤtzig, 
womit znfammengef. die Troͤtzigkeit. Zufammenf. : ber Troͤtzkopf. 
Auch mit alterthümlichem Anftrihe der Trutz GGöthe XXX, 44), truß, 
trußen, trutzig (Göthe I, 200. Denn jenes in feinem Urſprunge dunkle 
Subſt. Tautet im Mhd. der traz neben dem weitaus geläufigeren der traz, und es 
finden fiy beide felbfk verbunden, 3.8. dir ze trutze und ze tratze (Paupt's 
Zeitſchr. VI, 183, 326), umgelehrt bei Hans Sachs „trag und truß”. Die 
urfprängliche Form iſt die mit a : traz, und u in truz ſcheint nur für a einge 
ireten und ſich feRgefebt zu haben; mitteld. findet ſich mit dem Mittellaut zwiſchen 
a und u, nämlich o, der troz (Jeroschin ©. 235). Jenes traz wird auch als 
Adi. in der Bed. „troßlg” verwandt und in traz, dann truz, verbunden truz 
unt traz! ſpät⸗mitteld. trocz als Inter. des Tadels in dem did. ord. rer. ©. 
1429 BI. 312, wie fpäter bei Luther (2 Sam. 20, 11 u. Gef. 41, 23) iroß; 
hieraus dann die Präp. mit Dat. [3. ®. 1597 bei Gilkäsius ©. 107 „troß eim” 
d. i. troß einem], weil dieſen Caſus die Interf. erfordert. Unſer troßen, 
auch bei Luther vorkommend, if mhd. tratzen (noch im 16. Jahrh. bei Hans 
Sache), mit Umlaut tretzen fahb. traz-j-an (?)), — zum Zorne reizen, und 

trotzig mhd. tretzig, aber fihon mitteld. trotzec (Jeroschin ©. 235). ' 


trübe, Adj. m. Adv.: mit die Lichtſtrahlen hemmenden Theilen verbun- 
den. Davon : die Tribe; trüben; bie Trübniß; die Trübfal, 
woher trübfelig. Zufammenf. : ver Trübfinn. 
Das Adj. trübe iſt mhd. trüebe, ahd. truopi, truobi, truobe, golf. dröbs (?), 
aliſächſ. dröbi, druobi, druovi, angelſächſ. dröfe, au = betrübt; die Tribe 
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(Gõthe IV, 45) mfb. die trilebe, ahd. bie tröpi, troapi, trucbi; trüben (= 
trüb machen) mhd. trücben = umlauter maden, bef. aber „betrüben“, abd. 
truopan, truoban, = in Unruhe dringen, betrüben, goth. dröbjan, altſächſ. Ar6bian, 
druovian, angelfädf. dröfan, = (jemand) in Unruhe, in Hufrmpr bringen; bie 
Treäbnif, mid. die trächenisse (7), milteld. die trübenisse, ahd. bie (7) das (f) 
traobuessi in gitraokmessi; die Trübfal, bei Luther Richter 10, 1456, 1 Moſ. 
42, 231 die träbfal, mhd. der m. das trücbesal, apd. der truchisal, mit zwei⸗ 
facher Ableitungtſylbe is al. Das Adi. trüdfelig Hat er Lather. — Die 
Burzel von träbe if dunlel; ahd. würde fih ein wie graben x. biegendes 
Warzelverbum trapan annehmen laffen, von deſſen Prät. truop das ahd. Adi. 
truopi abgeleitet wäre. 

T der Trubel, —6, PL. wie Sing. : unrichtige Bewegung, unrubiges 
Durdeinanber; Vollsaufſtand. 

Wie isländ. das trufi = Berwirrung, entlehnt aus franz. der trouble ſwes⸗ 
halb früher bei uns Immer Trouble gefchrieben], eig. — Hurupe, Verwirrung, 
welches mit Berfeßung des r aus Tat. bie türbula Lärm, Spectakel, (Men- 
ſchea⸗Schwarm, dem Dim. v. Iat. die türba — Tärmende Unordnung, Berwir- 
zung, Getümmel, Banfe, Schwarm. Bgl. Dorf. 


ber Truchfeß (E tief), Gen. Truchfeffee, PL. Triichfefle : Höchfter Hof- 
beamter über Küche und Tafel des Fürften. 

Myd. der trähseze (mit Ausſtoßung des t nach h, denn eig.) truhtamze, mit⸗ 
teld. truhsdge, truhtsöge, ahd. trahsägo, ohne Ausſtoßung des t truhtsägo, zu⸗ 
fammengef. 1) aus md. u. ahd. bie truht = Zrupp, Schar, goth. die dratihts (?), 
weiches mit Wandlung des gt in ht abgeleitet iR von dem Plural bes Prät. vom 
goth. driugan (Prät. ich dräug, wir drugum, Part. drugans) = Lriegebienfl 
thun, kämpfen (vgl. triegen), und 2) aus ahd. sägo Saffe (f. d.) = der An- 
fipende. Der Truchſeß nämlich war zugleich königlicher Statthalter (vgl. 
Wigalois 226, 29) und fland an der Spige der fämpfenden Schar (vgl. Iwein 
4111. 4639). 

truden, trudnen, f. troden. 


bie Trüffel, Pl. —n, ein eßbarer knolliger Erdſchwamm. 

RHd., aus ital. ber tartüfolo, franz. tartoufle, = Trüffel, dem Dim. des gleich⸗ 
bed. ital. ver tartüfo. Aus jenem erſten Worte gieng auch Kartoffel (f. dv.) 
hervor. 

ber Trug, —es, Bl. —e, wofür jegt meift Betrug. 

Bei Luther (Pf. 10, 7. 72, 14. Spr. 14, 8), aber mhd. mit Brechung bed u 
au o ber troo (Kröne 3565), enifproffen dem Plural des Brät. von triegen 
(f. d.). . 

trügen, nach Lügen gebildete Schreibung für triegen (f. b.). 
Bei Luther Pf. 55, 12 noch richtig „liegen vnd triegen”. 
die Trügeref, unrichtig für Zriegerei, wofür jett Betriegerei. 

Bei Luther (4.8. Pf. 119, 118) triegerey. Bon Trieger, im 15. Jahrh. 
der trieger (voc. eut. v. 1482 Bf. hhis), tryeger, mhd. der triegere (?), 
trieger (Barlaam 193, 2), ahd. der triokari(?), driagari (bei Osfried), triugari, 


nügreih — Trumpf 919 


miütelo. ber teigäre (Grieskaber’s Sprachdenkmaie ©, 36), altfädhf. ber driogeri, 

dröogeri, abgeleitet von dem Präfens von triegen (f. d. u. vgL betxiegen). 
trügerifch, unrichtig für triegerifch, ebenfalls v. Trieger, 
teüglich, Adj. n. Ade. : Trug enthekteub, Trug mit ſich führend. 

Das nf. dei Luther Röm. 8, 13 u. 2 Cor. 11, 185 mrhr. trilgelich, app. 
träkilih (?), tragilth, tragalih, trugalih, drukifih, wovon das Av. triki- 
lihho (?), trugelicho, drugilicho (Otfried II, 6, 13), unfer Mv. trügli. Zu. 
fammengef. mit mp. die trlige, ahd. (nur in Zufammenfeßingen) die truki (7), 
trugt (?), = Betrug, weiches abgeleitet von dem Plural des Yrät. von triegen 
(f. ».). 

bie Truhe, PL. —n: Lade. Mhd. die truhe, ahd. die truh, 

truchä, druch4, mit Fortfchiebung des c in h, ch entfehnt aus dem gleichbed. 
mittellat. die truca, trucca, v. mittellat. der truccus (Diefenbach, glossar. 599% ) 
für fat. Der trüncus = (abgefegnittener) Stamm. 

die Trulle (Gdthe XL, 256), Trolle, PL —n: (plumpe) Weibs« 
perjon. 

Mit unterbrüdtem Umlaute, denn ehedem ſchweiz. die „Trüll, Ofine mäp“ 
(Joſua Maaler Bl. 410e), elfälhfch bei Keifersberg die Trülle öffent⸗ 
lihe Dirne, mho. die trülle = Kebsweib (Konrads v. Ammenhausen Schach- 
sabelbuch in ben Yargauer Beiträgen zur Geld. u. Lit. I, 69), ©. wmhd. ber 
trolle = grober ungefhladhter Kerl, urſprünglich „geſpenſtiſches Ungetpäm“ 
(Mone’s Anz. IV, 450, 74 u. 76), weldes, wie es fiheint, aufgenommen aus 
altnord. das tröll (ö I Umlaut des a) — zauberhaftes Ungethüm, zunächſt von 
Rieſennatur, dann teuflifhes (Grimm’s d. Mythol. 493. 956. 993), ſchwed. das 
troll, dän. trold, — Ungeheuer, Gefpenft, goth. trallu (9). Übrigens erſcheint im 
16. Jahrh. auch der trülle in ber paurtrülle Bauerntrolfe (uhland's Bote. 
©. 647, 6). 

das Trumm, —e8, BI. Trümmer (f. d.) : End», Reſt⸗, Bruchftüd. 
Davon : trummen — in Stüde zertheilen, woher die Zufanmens 
fegung tie Truͤmmſäge. ©. auch trumpfen 2. 

Hier tr für dr. Denn das heute noch munbartliche, in der Schriftſprache z. B. 
von 3. H. Voß gebrauchte Trumm if md. dad drum (PL drümer, mittelb. 
drumer), ahb. dad drum, thrum, 'dhrum, engl. thrum (= Fadenende ıc.), ent⸗ 
fproffen vem Participium Präteriti des vorauszufeßenden ahd. Wurzelverbums 
dröman (f. Tram). Das Wort ſtimmt der Lautverſchiebung gemäß und bei nit 
feltener Verſetzung des x mit gr. das terma, der tormos, — Ziel, Ende. Das 
Verbum trummen, wetteranifd dromme (= quer durchſägend theilen), iſt mhd. 
drumen, afd. drumon (Hattemer’s Denfmale I, 11°), mittel. dromen 
(Martina ©. 3%, 155, 8), = entzweiſchneiden, gerträmmern. 

die Trümmer, PL —n: übergebliebenes Bruchftüd. 

Als Singular verwandter Plural von Trumm (f.d.). Zuerſt bei Klopflod 
(Open, erfie Ausg. ©. 288), dann bei 3. 9. Voß, Bote, Salis n.f.w. Den 
Plural die Trümmern hat Böthe I, 277. Ein Sing. der Trümmer findet 
kb bei Zahariä, Maler Müller (Situation aus Fauſt's Leben ©. 8). 

ver Trumpf, — es, Pl, Trümpfe : im Kartenfpiele bie die übrigen 
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Farben ftechende Farbe; ein Blatt dieſer Farbe. Davon trumpfen 
== mit einem Trumpfe ſtechen. 

Wetierauiſch der Dromp, niederd. der trumf, ſchwed. u. dan. der trumf, engl. 
trump, aus dem gleichbed. franz. bie triomphe; dieſes aber IR aus Tat. der 
triämphus (f. Triumph), weiches im Mittellat, auch eine Art Spiel mit gemalten 
Karten bebeutele. Bei Hand Sache (Ausg. v. 1612) V, 2, 158% der trumpff 
== Giegeöfeier, wie vorher 158: triumpp. 

trumpfen, |. Zrumpf. trumpfen = (einen Ballen) durch Abſaͤgen 
kürzen, ftatt trumben, mit einem bem m angetvetenen b, 
alfo eigentlich flatt trummen (f. Trumm). 
ver Truͤnk, —es, Bl. Trünke : einmaliges Trinken; foviel man auf 
einen Zug trinkt; Trinkflüfſigkeit. 

Mhv. dee trunc, app. (Telten) der trunch, — foviel man mit einemmale trinkt, 

goth. das drugk (?), entiproffen dem PH. des Prät. von trinken. Bol. Tran. 
trunfen, bj. : vom Genuffe geiftiger Flüjfigfeit der Sinne benommen. 
Zufammenf. : der Truͤnkenbold, die TZrunfenpeit. 

Jenes trunfen, mhd. trunken, ahb. trunhan (?), trunchan, trunkan, if 
eigentlich das Participium des Präteritums von trinken, aber ſchon im Depp. 
zum Adi. verhärte. Der Trunkenbold Iautet im Mhd. der trunkenbolt 
(.⸗bold), aͤlter⸗nhd. and mit Fortſchiebung des in 8 Trunkenbolztz, bie 
Trunkenheit im pp. die trunkenheit. 


ber Trupp, —es, —8, Pl. —e : eine Menge bei einander befinblicher 
lebender Weſen. 

1679 im Stimpliciffimug der Tronpp mit dem Plural Trouppen, 
1647 bei Diearius troupen. Entlehnt aus franz. die troupe, woraus mit 
demfelben Geſchlechte auch die Truppe (f. d.). Jenes troupe aber feheint auf 
lat. die türba = Menge, Haufe zurüdguführen, infofern biefes in turpa und 
dann durch nicht ungewöhnliche Berfegung des r in trüppa (fo ital.), trüppus ũber⸗ 
gegangen wäre, und tröppus = Heerbe kommt in den leges Alamannörum dor. 
Bon jenem truppus {ft bann provenzalifch,, ſpan. u. portug. tropel, franz. ber 
troupeau, — Heerde, Hanfe. ©. Diez Wibch TR, 462 f. 

bie Truppe, PL. —n: Haufe zufammengehöriger Menfchen. 
©. der Trupp. 
die Trufche, BL —n : Aalraupe. Auch Trüfche. 

Dusch Ausftoßung eines t vor fh aus die Trutfche, 1668 bei Schotte» 
line (HaubtSpr, ©. 1435) die Trutfch, welches mit ableitendem ſch von dem 
aus dem gr., einen Deerfiih mu ſcharfem Gebiſſe bezeichnenden der tröktös 
(rpoxrzs) gebildeten früpemittellat. [um 600) die trücta (auch der trüctus), dem 
Ramen einer Art Forelle, fpäter, zu trutta, truta [noch ital. die trota Forelle] 
geworden, auch ſ. v. a. Aalraupe. 


der Trüthahn, —es, —s, Pl. Truthägne : weiſcher Hahn. die Trüt⸗ 
henne, die welſche Henne. 


Bol. Pute. 1691 bei Stieler Sp. 749 Truthan u. Sp. 750 Trut⸗ 
denne. Aber was if trut? IR es trut in „trutstein, rotelstein, [fat] 
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ende rübes (voc. iheuton. Son 14823 BL. hh2r) und trut stein wörtlich „Roth. 

“. fo daß trut roth bedeutete und auf bie Farbe der an Kopf und Hals 
kangenden Lappen gieng, die, wenn das Thier in Zorn gerät, blutroth 
werden ? 


bie Truͤtſchel (u kurz), PL —n : liebe dicke weibliche Perjon. 
Bei Haus Sachs II (1591), 4, 28° der Dratichel, troßzdem daß eine 
weibliche Perſon gemeint if : „Will Die mein holder Drütichel fein!“ Dip. 
der trutschel = liebeſchitlender Blick, kolette Geberde (Helbling I, 1119), woneben 
das Adi. trutschelloht = zu Liebesblid reizend, liebenowürdig, kokett (Heinze- 
lein, Minnelehre 629). Welches Urſprunges? Keineswegs trütschel = trautfhielend 
(vgl. traut und feel), zumal da der Umlaut in Drütſchel ein ap. -il 
bedingt. 
bie Trutte, De. —n: Aalraupe. 

Aus mittellat. bie trutta (f. Trüſche). 
ver Truß, trug, trußen, trußig, f. Trotz. 
tſch, entwidelte fih im Worte nicht felten aus tz. 

©. Fratſchler, Hitfchen, nütfchen, Rütſche ıc. 

t die TZuberofe, PL —n: die Pflanze polyänthes tuberösa. 

Aus dem gleichbed. fpan. die tuberosa, d. i. das fubflantivifch gefeßte lat. 
tuberösa, die weibliche Form des Tat. Abf. tuborösus = voll Erhöhungen, v. lat. 
dag täber = Höder, Geſchwulſt, Beule. Den Ramen erhielt die Pflanze, welche 
der fpanifhe Arzt Simon von Tovar 1594 aus Oſtindien, wo fie auf Java 
und Geylon wild wächſt, mitbrachte (f. Beckmann, Beiträge II, 298), wegen 
der Knollen. 

das Tüch, — es, Bl. Tücher u. Tiche (= Tucharten) : feftgefchlagenes 
dichte Gewebe. Davon : das Tühelhen, Tüchlein, Dim.; 
tuchen, Ari. Zufammenf. : tuichartig; der Tuhmacher. 

Tuch {fl mhd. das tuoch, ahd. das u. der tuoh, tuoch, tuach, duach, mit« 
ield. düch, ein eigentlich hochdeuiſches Wort; erſt neunteberd. dök. Dunkeln 
Urfprunged. Das Tüchlein Iautet im Mhyd. das tliechelin. 

bie Tucht, PL. ungebräuchlich (Tuͤchte): wirkungsvolle Kraft, Tüchtigfeit. 
Davon tühtig, Adi. u. Adv., mit der Zufammenf. die Tüchtig- 
keit. 

Das nur noch alterihümliche Tucht ift mhd. die taht (PL. tühte), ahd. die 
tuht (?), mittel. die tucht, mit üblicder Wandlung bes kt, gt zu ht non ahb. 
tukan, tugan, taugen (f. d. und vgl. Macht); das Adi. tüchtig mb. tühtec, 
tühtic, afd. tuhtie (?), mitteld. tuchtig; die Tüchtigkeit mhd. die tühtekeit 
(? ans tühtec-heit ?), mitteld. die tuchtikeiy — Stärke. 

ver Tud, —s, PL. Tüde : verſteckt boshafte Handlung, verftedt bos⸗ 
after Streich. 

Weiteraniſch: Einem einen Tud anthun = einen hinterlifigen, verfledt bos⸗ 
daften Streih, einen offen fpielen (vgl. auch Schmeller I, 357). Bei 
Alberug ver tud, bei Luther nur der Plural tücke. Mpd. der tac (PL. 
tücke) = ſchnelle Heftige Bewegung, geichwinder heftiger Schlag, das Benehmen, 
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Hlges ae Kunfgeifi,, verſtedt bospafte Panblung. Dunkeln Nefpranger. 
©. ah Tücke. 
bie Tüde, BL. —n : verftedt boshafte Handlung; verſteckte Bosheit. 

Tücke iſt mitteld. die tucke (Jeroschin 286), welches in Köpke's Passionel 
öfters und nur in gutem Sinne fleßt, indem es ba f.v.a. „„Riugheit, geiftige Bein 
heit, zu billigendes Benehmen“ bedeutet. 

ber Tüdebote, —n, PL. —ı : Irrlicht. 

Das niederd. (hannöveriſche) ver tickebode, welches aber nicht zufanmengel. 
iR mit Tücke, fondern mit nieverd. täcken, tucken, = zögern, warten (Sam 
bad 236). Bol. zögern. Alſo eigentlich ſ. v. a. Zögerbote, d. h. Bote, der 
fih auf einem Raum umpertreibt und nicht zur Ferne kommt. 

der Tüdebold, —s, BL. — : Irrlicht. 
Zufammengef. aus niederd. tücken, tucken (f. den vorigen Artikel) und bold. 
tudeln = in unrechter Weife verbergen, daß ber Andere nichts erfährt; 
mit heimlichem Betrug umgehen (Schmeller I, 357). 
1691 bei Stirler Sp. 2347 tudelen; aber gewöhnlih duckeln. ©. Dud⸗ 
mänfer. 
tuͤckiſch, Adi. u. dann Av. : Tücke habend, Tüde ausüben. 
Dei Luther 3. B. Dan. 8, 23. Erſt nhd., von Tud. 
ver Tufmänfer, richtiger als das üblichere Dudmäufer (f. b.). 
ber Tüder, —s, BI. wie Eing. : Seil, durch welches Weidevieh an 
einen Pflock gebunden wird, bamit es fich nicht zu weit entfernt (9. 9. 
Voß, Idyll. III, 185); Spannfeil der Vorverbeine für Weidevieh. 
Davon tüdern. 

Tüder if nieder. tüder, tüdder, tödder, tüer, oflfrief. tüdder, nortfricd. 
tjüdder, tjödder, woeflfrief. tudder, tuyer, alifrief. tiader, tieder, isländ. das 
tiodr, ſchwed. das tjuder, dän. das tjör, ſüddän. das tyr, tyder, engl tether, = 
Spannfeil für Vieh; tüdern niederd. tüdern, tuddern, türen, oflfrief. tüddern, 
island. tiodra, ſchwed. tjudra. 

ber Tuf, QTuüfftein, auch wegen bes kurzen u Tuff, Tuffftein, 
—es, Pl. —e, ein kalkartiger Löcheriger Stein, Kallſinter. 

Auch der Tof, Tofſtein. Das einfahe Tuf, Tof kommt erſt uhd. vor; 
die ältefte Form im Deutfchen if die zufammengelebte Tuf⸗, Tofſtein, 1482 
ber dobstein (voc. theut. BL c1> u. fie), mittel. der tupstein, ahd. ber taf-, 
tubstein (Eccard, franeia orient. IL, 1008* u. 1008), aus dem gleichbed. lat. 
der töfus, töphus, aus welchem ital. der tafo wurde. Wie aber dieſem im Klange 
das völlig verfihiedene der tufo — das Eintauchen nahe liegt, fo lehnte man 
im Deutfchen an tauchen (f. d.), niederd. duken, an und es bildete fd 
Dudfiein (f. d.), 1487 duchstein (Brack BI. i66), ahd. ber duchistein 
(Gaupt's Zeitfcpr. III, 3810), 1440 tugstein (Diefenbach, glossar. 587°), welde 
Formen noch bei Dudfiein nachzutragen find. Auch mit Anlehnung an Duft 
erfiheint der Duft, Zuftflein, wofür bei Diefendach a. a. D. Formen aus 
dem 15. u. 16. Jahrh. 

tüfteln, nach der Ausſprache Mitteldeutſchlands düfteln, ſ. d. 
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Balfy tiftein, bifteln. Wie bel vüfteln angegeben iR, nihd. täfteln, 

welches von mıhd. tüften ſchlagen (Servasius 1424), bearbeiten. 

tügen, älter⸗nhd., wofür hente taugen, ſ. b. 

die Tugend, PL. —en: einwohnender Gehalt; ſittliche Tüchtigkeit. Zu⸗ 
fammenf. : tugenbhaft, ⸗lich, ⸗fam. 

Die Tugend if mhd. die tugent, ahd. die tugundi, tugend, mit Ausfall 
des n tugathi, tuged, tugid, duged, — Eigenfhaft des Tauglichſeins, Züchtigkeit. 
Bortrefflichkeit jeder Art, innere auszeichnende Kraft, im Mpd. auch gerne f. v. a. 
edler freier Sinn und biefem entfprechende Sitte, bei Frauen auszeichnende 
Sitifamfeit und feiner Anfland, angelfähf. die dugud, dugod, — das Alter der 
Tüchtigkeit ober Mannesalter, die Geſammiheit der männlichen Perfonen dieſes 
Alters, Mannfchaft, Bolt, die himmliſchen Heerfcharen, Herrlichleit, Macht, Ge⸗ 
winn, Reichthum, Schidlichkeit, das was die herkömmliche Sitte erfordert, alt 
nord. die dygd, — Brappeit. Mittelfi der ahd. Ableitungsendung -und ıc. von 
ahd. tugan ⁊c., unferm taugen (f. d.). Bgl. Jugend, Leumund. Das Abf. 
tagenphaft if} mh. tugenthaft (urfpr. — tüchtig), ahd. in Notkers Boeth. ©. 
174, 182) tugedhaft; tugendlich mhd. tugentlich (urfpr. — tüchtig), wovon 
das Abo. tugentliche — edler feiner Sitte gemäß, unfer Adv. tugendlich; 
tugendſam myd. tagentsam (= edle feine Sitte zu eigen habend). 

täglich, älter⸗nhd. wofür heute tauglich (f. taugen). 

Dei Alberus im dictionar. BL. KK 3x tüglig. 

Tuiſco (2jylbig), der erbgeborne Stammgott des deutſchen Volles. 

©. Tacitus, Germ. 2. Eigentlich Tvifco (?), altnord. Tfeki (?), mit Ausfloßung 
eines i nad T aus Tivilco (?), welches mit der Ableitungsfplbe -ife nhd. ⸗iſch 
von goth. Tius (? Gen. Tivis?), dem Namen des altveuifchen Kriegs⸗ und 
Siegesgottes, weicher altnorb. Tyr, ahd. Zio hieß (f. Dienstag). Bol. Jacob 
Grimm’s d. Mythol. 176 u. 319. Die urfprängliche Bed. aber würde allge- 
meiner „Weſen göttlicher Herkunft, göttliher Sopn, göttliches Weſen“ fein. Die 
Lesart Tuiſto ſcheint auf der leichten Berwechlelung des c und t in der Schrift 
zu berufen. 

tie Tulipane, BL. —n, = Tulpe, ſ. d. 
ver Tüll, —es, BI. —e, ein leichtes netzartiges Zwirnzeug. 

Aus franz. der tülle, welche Benennung von der Stadt Tülle am Flüßchen 
Corröze im ſũdweſtlichen Franfreih , in welcher diefes Zeng zuerſt verfertigt 
wurde. 

bie Tiille, Bl. —n : Röhre des Leuchter, ver Laterne. 

3. 9. Voß, Luiſe III, 2, 30. Myd. das tülle — Röhre, wodurch die Pfeil- 
fpiße auf dem Schaft befeftigt iſt (Nibel. 807, 3), umfchließender Kragen (Minnes. 
IH, 195° 5. 254°, 10), urfprünglicher ein einſchließender Bretier⸗, Paltfadenzaun 
(f. Benecke-Müller III, 127°). Woher? 

vie Tulpe, BL. —n: die Blume ter Pflanze tälipa, ſowie diefe felbit. 
ber Tulpiſt, —en, Pl. —en, = Tulpenzüchter, ⸗kenner. 

Der frühefle Name der Blume IR die Tulipan, wie Lonicerus (+ 1586) 
im Kreuterbuh BL. 304, 1663 Schotteliug (HaubtSpr. ©. 1486) haben; 
1691 Stieler Sp. 828 dagegen führt an die Tulip, Zulpe, Zulipan. 
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Diefes Tulipan, fpäter undpeute Zulipane, welches aber mehr In ber Sprache 
des Volkes gehört wird, iſt aus dem gleichbed. ital. der tulpäno, welches ans türl 
dulbend, tulbent = Turban, einem aus perf. dulbend — „das um die Müße 
gewidelte Nefieltuch” aufgenommenen Worte. Diefes aber trug man auf bie im 
ber Levante wildwachfende Blume, deren Zwiebeln zuerſt 1557 von Konflantinopel 
nach Deutſchland und zwar in die damals berühmten Gärten der Fugger nah 
Angsburg verpflanzt wurden, über, weil fie, völlig aufgeblüht, in ihrer Form mit 
einem Turban ühnlichkeit Hatte. Aacheniſch hört man auch noch die volkän- 
digere Zorm die Tulepant (Müller u. Weiß ©. 250. Türkiſch und perfiſch 
aber heißt vie Blume lAlah (f. Diez Wibch I*, 431, Tulpe, Zulp, deren 
frühefled Vorlommen das eben aus Stieler Angeführte zeigt, if aus dem 
gelürzten neunieverl. Ramen ver Blume bie tulp, welcher Form jedoch das mit⸗ 
telniederl. tulpe = Zurban (Kilian ©. 571.) neben dem gleichbed. turbant 
(ebenda) vorausgieng. Auch franz. if der Name der Blume bie tulipe; neulat. 
bifdete man die tülipa Der Zulpift, gleihfam neulat. der tulpista, {fl 
Blumif = Blumenzüdter, ⸗kenner nachgebildet. 

tumm, jegt allgemein üblid dumm (f. d.). 

ber Tummel, —s, Pl. wie Sing. : Taumel. tummeln = in drehende 
Bewegung (Kreisbewegung), eilige heftige Bewegung feßen; lärmend 
fih Durch einander bewegen, lärmend bewegt fein (1 Kön. 1, 45. 
Marc. 5, 39). Reflexiv: fich timmeln = In eilige Bewegung 
feßen. Zufommenfegung : ver Tummelplaß ıc. 

Im Simplieiſſimus der Zummel = Zaumel, 1711 bei Rädlein ©. 
8955 der Tummel — Schwindel, Räuſchchen; früh⸗mhd. der tumel = betäu- 
bender Schall, Lärm (Rolandslied S. 214, 31). Bon biefem frühsmpd. tumel 
kommt dann tummeln, mhd. tumelen (?), urfpr., da mit taumeln gemein- 
ſchaftliche Wurzel anzunehmen if, wol f. v. a. im Kreislaufe, drehend beivegen. 
Diefe Wurzel würde ein vorauszufeßendes goth. Wurzelverbum duman (Bräf. 
id duma, Prät. ich däum, wir dumum, art. dumans) — fi im Kreife bewe⸗ 
gen (9), ahd. tüman (?), tioman (?), fein und von dem Sing. des Prät. das app. 
tümön u. tümilön, unfer taumeln (f. TZaumel, wo in der Anm. die Klammer 
mit dem Fragezeichen Drudiehler und zu tilgen if) kommen fowie von bem 
Plural des Prät. jenes mhd. der tumel unfer TZummel. Der Übergang in bie 
Bedeutung lärmenden Bewegens lag nahe, wie jenes ahd. tämilön zeigt, wenn 
es auch, vom Feuer gefagt, „rauſchend aufwallen“ bedeutet. 

ver TZummler, —es, BI. wie Sing. : halbkugelförmiger Becher chne 
Fuß. ig. „ſich ſchwankend felbft bewegender Becher“, 

benn er richtet fih, zur Seite gelegt von ſelbſt wieder auf, wie das feine Form 
mit fi bringt. Ins Hochd. wie es fcheint, ex im 18. Jahrh. aufgenommen 
aus dem gleichbed. niederd. der tümeler, welches hochdeutſch Taumler wäre, 
v. nieberb. tülmeln, niederl. taimelen, unferm taumeln, alfo nicht von tum 
meln. Engl. tumbler, v. engl. tumble = rollen, umdrehen. 


der Tümmler, —e, Bl. wie Sing. : der Delphin, 
iſt das gleichbed. niederd. der tümeler, nieberl. der tuimelaar, v. niederd. fimelen, 
niederl. tuimelen, tanmein, alfo mit dem vorigen Tummier (f. d.) ein und 
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basfelbe Wort, und die Benennung daher, weil der Delphin fi gerne gegen ben 
Strom in die Höhe wälzt. Er Heißt auch gerabehin Taumler, woburd ber 
ſtätigt wird, daß niederd. tümeler unfer Taumler if. 

ber Tümpel, — 8, BI. wie Sing. : tiefes ftehendes Wafferloch. 

Hop. follte TZümpfel gelagt werden, wie denn 3. B. Schottelius ©. 
1436 mit unterdrüdtem Umlaute der TZumpfel hat; mhb. der tümpfel, ahd. der 
tümphilo (glos. Hrab. 954), = Strudel, Drehſtelle im fliegenden Waſſer. Doch 
in des Matheſius Sarepta Bl. 40° mit dem in Mitteldeuiſchland durch Ein- 
wirkung bes Niederdeutſchen üblichen p flatt des bochd. pf tumpel, bei Albe 
rue im dictionar. Bl. Aad» auch mit niederd. Anlaute Dümpel, welde Form 
hochd. völlig zu meiden if. Bon dem Plural des Prät. eines vorauszufeßenden 
ahd. Wurzelverbums timphan (Prät. ic) tamph, wir tumphumös, Part. tumphan, 
ka-, kitumphan) = fi drehend ſchweben (2), unficher ſchweben (?), woher auch 
niederd. dumpelen = von Wellen hin» und pergeworfen werden, ſchwimmend 
fchweben, niederl. dompen, dompelen, = ein», untertauden. 

T der Tumült, —es, BL —e : Setünmel, Aufruhr. tumultuarifch 
— aufrühriſch, ftürmifh. tuimultutieren = fih empören, jtürmen, 
lärmen. 

Zumult if aus lat. der tumdltus — lärmende Unrupe, Lärm, Getünmel, 
wovon das Tat. Adf. tumultugrius — in gröfler Eile zufammengerafft, eilig, un« 
geoxrbnet, und lat. tumulture — lärınen. Aus diefem iR unfer tumultuteren, 
von jenem Adf. mittelft der Ableitungsendung ⸗iſch unfer Adi. tumultuarifd. 

der Tünch (Sir. 22, 21), üblicher vie Tunche, PL. unüblich (—en) : 
aus Kalkflüfjigkeit durch Anftreichen aufgetragene Wanbbelleivung. 
tünchen, wovon ber Tüncher. 

Tünche ift mhd. bie tüneche (?), ahd. die tänicha, welches aus Tat. die tünica 
= römiſches auf dem Leibe getragenes Unterkleid [in diefem Sinne entlehnt ahd. 
die tüänihhä, tunichä, dunich4, tunica), dann Hülle, Hülfe, wovon lat. tuni- 
cAre = mit der tunica befleiden. Hieraus ahd. tünichön, tunikön, unfer 
tünden. Der Tüncher bei Luther Heſ. 13, 11. 15. 

bie Tunle, PL —n. Bon tunlen = niebertauchen, 

mhd. dunken, tunken, ahd. dunchön, thuncön, tunchön, duuceön, welches 
in feiner Wurzel goth. etwa pigggan (?), biggan (?) lauten würde. Diefe aber 
ſtimmt der Lautverſchiebung gemäß mit lat. tingere = beneßen, in eine Flüſſig⸗ 
keit eintauchen, gr. toͤngein (rivyar) = beneßen. 

tuntel, die Tunkelheit 2c., wofür jetzt bunfel (f. d.) Dunkel— 
heit ꝛc. 

Dei Luther tunfel, tunkelheit mit hiſtoriſch xichligen 4, T, wofür aber 
jeht d, D allgemein üblich If. 

Tber Tunnel, —8, BI. wie Sing. : unterirbifcher Weg. 

Das dur die Eiſenbahnen bei uns üblich gewordene engl. tunnel, zumächſt = 
Trichter, Schornfleimwöhre, aus mittellat. ber tunndllus = „Tonuchen, Fäßchen“, 
neben tunnelle, beides Diminntive von mittellat. bie tunna Tonne. 

ver Zupf, —es, BI. —e : gelinde fpig anftoßende Berührung. Davon: 
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Diefes Tulipan, fpäter und heute Zulipane, welches aber mehr in ber Sprache 
des Bolles gehört wird, IR aus dem gleichbed. ital. der tulpäno, weldes aus türk. 
dulbend, tulbent = Turban, einem aus perf. dulbend —= „das um die Müpe 
gewidelte Reſſeltuch aufgenommenen Worte. Diefes aber trug man auf die in 
der Levante wildwachſende Blume, deren Zwiebeln zuerſt 1557 von Konflantinopel 
nah Deutfhland und zwar in die damals berühmten Gärten der Fugger nad 
Augsburg verpflangt wurden, über, weil fie, völlig aufgeblüht, in ihrer Form mit 
einem Turban Ähnlichkeit Hatte. Aacheniih hört man auch norh die vollkän- 
bigere Form die Tulepant (Müller u. Weitz ©. 250), Zürlifh und perſiſch 
aber Heißt vie Blume lAlah (f. Diez Wtbch Is, 431, Tulpe, Tulp, deren 
früheſtes Vorkommen das eben aus Stieler Angeführte zeigt, iſt aus dem 
gelürzten neuniederl. Namen ver Blume die tulp, welcher Zorm jedoch das mit- 
telnieberl. tulpe = Zurban (Kilian ©. 571.) neben dem gleichbeb. turbant 
(ebenda) vorausgieng. Auch franz. if der Name der Blume die tulipe; neulat. 
bildete man die tülipa Der Zulpif, gleihfam neulat. der tulpista, {fl 
Blumif = Blumenzüdter, ⸗kenner nachgebilvet. 

tumm, jeßt allgemein üblid dumm (f. d.). 

ber Tümmel, —s, Pl. wie Sing. : Taumel. tummeln = in drehende 
Bewegung (Kreisbewegung), eilige heftige Bewegung ſetzen; lärmend 
fih durch einander bewegen, lärmenb bewegt fein (1 Kön. 1, 45. 
Marc. 5, 39). Refleriv : fich tuͤmmeln — in eilige Bewegung 
fegen. Zufammenfegung : ver Tummelplaß ꝛc. 

Sm Simplictiffimugd ber TZummel = Taumel, 1711 bei Rädlein ©. 
895% der Tummel — Schwindel, Räuſchchen; früh⸗mhd. der tumel — betäu- 
bender Schall, Lärm (Rolandslied ©. 214, 31). Bon biefem früh⸗mhd. tumel 
fonımt dann tummeln, mhb. tumelen (?), urfpr., da mit taumeln gemein 
ſchaftliche Wurzel anzunehmen if, wol f. v. a. Im Kreidlaufe, drehend bewegen. 
Diefe Wurzel würde ein vorauszufeßendes goth. Wurzelverbum duman (Prüf. 
ih duma, Prät. ich däum, wir dumum, Part. dumans) — fih im Kreife bewe⸗ 
gen (7), ah. tüman (?), tioman (?), fein und von dem Sing. des Prät. das ahd. 
tümön u. tümilön, unfer taumeln (f. TZaumel, wo in der Anm. die Klammer 
mit dem Fragezeichen Drudiehler und zu tilgen if) kommen ſowie von dem 
Plural des Prät. jenes mhd. der tumel unfer Tummel. Der Übergang in bie 
Bedeutung lärmenden Bewegens lag nahe, wie jenes ahb. tämilön zeigt, wenn 
es auch, vom Feuer gefagt, „raufchend aufwallen‘ bedeutet. 

ver Tuͤmmler, —es, BL. wie Sing. : halbkugelförmiger Becher ohne 
Fuß. Ein. „ſich ſchwankend felbft bewegender Becher”, 

denn er richtet ſich, zur Seite gelegt von ſelbſt wieder auf, wie das feine Form 
mit fih bringt. Ins Hochd. wie es fcheint, ext im 18. Jahrh. aufgenommen 
aus dem gleichbed. nieberd. der tümeler, welches hochdeutſch Taumler wäre 
v. niederd. tümeln, niederl. tuimelen, unſerm taumeln, alfo nit von tum 
mein. Engl tumbler, v. engl. tumble — rollen, umdrehen. 

der Tuͤmmler, —e, Pl. wie Sing. : der Delphin, 

it das gleichbed. niederd. ber tümeler, niederl. der tuimelaar, v. niederd. Himelen, 

nieberl. tuimelen, taumeln, affo mit dem vorigen Tummier (f. d.) ein und 
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dasſelbe Wort, und bie Benennung daher, weil ber Delphin ſich gerne gegen ben 
Strom in die Höhe wälzt. Er heißt auch geradehin Taumler, woburd bes 
Rätigt wird, daß niederd. tümeler unfer Taumler if. 

der Tümpel, —s, PL. wie Sing. : tiefes ftehendes Waſſerloch. 

Hochd. follte Tümpfel gefagt werben, wie denn 3. B. Schottelius ©. 
1436 mit unterdrüdten Umlaute der Zumpfel hatz mhd. der tümpfel, ahd. ber 
tümphilo (glos. Hrab. 954), = Strubel, Drehfielle im fließenden Waſſer. Doc 
in des Matheſins Sarepta BI. 40% mit dem in Mittelveutfihland durch Ein- 
wirkung des Niederdeutſchen üblichen p flatt des hochd. pf tumpel, bei Albe⸗ 
rus im dietionar. Bf. Aa3« auch mit niederd. Anlaute Dümpel, welche Form 
hochd. völlig zu meiden if. Bon dem Plural des Prät. eines voraudzufeßenden 
ahd. Wurzelverbums timphan (Prät. id) tamph, wir tumphum&s, Part. tumphan, 
ka-, kitumphan) = fi drehend ſchweben (9), unficher fchweben (?), woher au 
niederd. dumpelen = von Wellen hin» und hHergeworfen werden, ſchwimmend 
ſchweben, niederl. dompen, dompelen, = ein», untertauden. 

trder Tumult, —es, BI. —e : Getümmel, Aufrußr. tumultuarifch 
— aufrühriſch, ftürmifh. tuimultuteren = fih empören, ftürmen, 
lärmen. 

Zumult if aus lat. der tumültus — lärmende Unruhe, Lärm, Getünmel, 
wovon das Tat. Adj. tumultufrius — In gröfler Eife zufammengerafft, eilig, un⸗ 
geordnet, und lat. tumultuäre — laͤrmen. Aus diefem il unfer tumultuieren, 
von jenem Adj. mittelft der Ableitungsendung ⸗iſch unfer Adi. tumultuariſch. 

ber Tünc (Sir. 22, 21), üblicher die Tünche, Pl. unüblid (—en) : 
aus Kalkflüfjigkeit durch Anftreichen aufgetragene Wanpbelleibung. 
tünchen, wovon ber Tüncer. 

Tänche if mhd. die tüneche (?), ahd. die tünicha, welches aus lat. die tünica 
= römifches auf dem Leibe getragenes Unterkleid [in diefem Sinne entlehnt add. 
bie tüänihhä, tunichä, dunichA, tunica], dann Hülle, Hülfe, wovon lat. tuni- 
cAre = mit der tunica beffeiden. Hieraus ahd. tünichön, tunikön, unfer 
tünchen. Der Züncher bei Luther Hef. 13, 11. 15. 


bie Tünke, BL. —n. Bon tunlen = niebertaucen, 

mhb. dunken, tunken, ahd. dunchön, thuncön, tunchön, duucön, welches 
in feiner Wurzel goth. etwa bigggan (?), bigqan (?) fauten würde. Diele aber 
fimmt der Lautverſchiebung gemäß mit Tat. tingere = beneßen, in eine Flüſfig⸗ 
teit eintauchen, gr. töngein (rdyyar) = beneßen. 

tünkel, die Tünkelheit zc., wofür jegt dunkel (f. d.), Dunkel— 
beit ꝛc. 

Bei Luther tunkel, tunkelheit mit hiſtoriſch xichtigem t, T, wofür aber 
jebt d, D allgemein üblich if. 

T der Tunuel, —8, Pl. wie Sing. : unterirbifcher Weg. 

Das durch die Eifenbahnen bei uns übfich gewordene engl. tumnel, zumächſt = 
Trichter, Schornſteinröhre, and wmiltellat. der tunndllus = „Können, Fäßchen“, 
neben tunnelle, beides Diminntive von mittellat. die tunna Tonne. 

ver Tupf, —es, BI. —e : gelinde fpig anftoßende Berührung. Davon: 
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das Tüpflein, Dim.; der Tüpfel, —s, BI. wie Sing., = Punct, 
woher tüpfeln u. das Adj. tüpfelig. Jenes Tupf aber kommt 
von tupfen — gelinde ſpitz widerſtoßen. 

Sn dieſem tupfen, wetterauiſch duppe, iſt der Umlaut unterbrüdt, denn ahd. 
tupfan — berührend benetzen (fat. lävere bei Prudentius, peristeph. V, 230. 
Graff V, 391), d. f. urfpr. tupf-i-an, tupf-j-an, welches mittelfl -i, -;, von dem 
Participium des Präteritums eines vorauszufeßenden wie treffen 2c. biegenben 
apd. Wurzelverbums t&öfan (Präf. ich tifu, Prät. ich taf, wir tAfumds, Part. 
tofan), töphan, — mit der Spiße berühren. Bon derfelben Form kommt and 
ahd. der topho, dopho, — Punct, wovon ahd. topfon = mit Puncten verfehen 
(Notkers Mari. Cap. ©. 45, 56. 46, 57). ZTüpflein, ba8 Dim. v. Tupf, 
tommt bei Idelfamer vor, der tipflein ſchreibt. — Verſchieden von allen 
biefen Wörtern iſt tippen (f. d.), welches zu Zipfel (f. d.), Zopf gehört. 

ter Tupbftein, beiier Tufftein. ©. Tuf. 
der Turban, —es, —, BL. —e : türkiſcher Bund. 

Bei Schuppiug (+ 1661) der TZurbant, aus ital. der turbänte, franz. (mit 
Abfall des auslautenden Zahnlautee) der turban, welche mit Wandlung bes 1 in 
r and türfifh tulbent (f. Tufpe). Bei Leffing im Nathan 4, 4 der Tulban. 


der Türke, —n, BL —n. die Türkel. türkifch, Mi. 

Türfe if aus ital. der Turco ar. (f. Türkis), welches aus türf. turk. Bon 
ital. Turco fommt dann : 1) das ital. Adi. turchesco, altfranz. turquois, wonach 
unfer türkiſch, mhd. türks; 2) ttal. die Turchia, franz. die Turquic, worand 
unfer Türkei, mhb. Türkie. 

r der Türkis, Gen. Türfifes, PL. Türkife : blaugrüner Ebelftein;; [ver 
Farbe wegen auch :] blaugrüner Zahnſtein. 

Bei Luther der Türkis, Türckis; mitteld. der turggis (Martina ©. 126, 
81), mhd. der turkoys (Parzivdl 741, 6. 791, 24), in der erfien Bed. Aus dem 
gletchbed. ital. die turchdse ſwoneben turchina], franz. die turgnoise, fpan. bie 
turguesa, weldes v. ital., fpan. u. portug. der Turco, franz. der Turc, = Türke. 
Der Stein nämlich, obgleich vornehmlich in Ofperfien einheimifch, erhielt ben 
Ramen der türkifche fallfranz. turguois = türkiſch], weil er zunächſt aus der 
Zürkei kam. 


tärtifch, Adj. u. dann auch Adv. f. Türke. 


ver Turmel, —8, BI. wie Sing. : Schwindel, Taumel. Davon : tür⸗ 
melig (ft. turmelid), Adj.; turmeln. 

Mit unterbrüdtem Umlaute bes u. Mpd. der türmel (?) = Schwindel, Tau 
mel, mittel der Ableitungsſylbe »ei, ahd. -il, deſſen i Umlaut wirkt, von einem 
anzunchmenden einfachen myd. der turm — Wirbel (9), Schwintel (9). Das 
Berbum turmeln {fl mho. türmeln = taumeln (Gotifrieds Tristan Sp. 178, 
29), no bayer. türmeln — im Kreiſe herumdrehen (Schmeller IL 456); 
turmelig bayer. türmlich, fpätsmhd. (bei Oswald o. Wolkenstein XXXV, 3, 
6) turmli, zuſammengeſ. aus fenem mpb. der türmel w. -Hch, alſo eigenilich 
türmel-lich (i in lieh wirft Unlaui), mit Berſchmelzung bee beiven 1 zu einem 
türmlich. 
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das Turnei, —s, BL —e : Turnier; [bildlich :] Wettlampf. 

In dem zweiten Jahrzehnte des gegenwärtigen Jahrh. erneut aus mhd. ber 
turnei, auch turnpi, == Turnier, welches ans dem gleihbeb. franz. ber tournoi, 
provenzal. ber tornei, ital., fpan., portug. der torneo, v. franz. tourner, ital. 
tornare ⁊c. (f. turnen). Die Benennung if von dem Wenden der Roſſe im 
ritterlichen Kampfſpiele hergenommen. 

turnen — Leibesübungen machen. Davon der Turner, woher dann 
bie Turneref. BZufammenf. : die Turnballe, ⸗»ſtunde. 

Das Berbum tirnen if ein zu Anfange des zweiten Jahrzehntes des gegen 
wärtigen Jahrh. von dem Zurnvater Friedrich Ludwig Zahn eingeführtes 
und geläufig gewordenes Wort, welches Stalder I, 329 anführt aus ahd. 
tuman == wenden, Ienfen (Notker, Ps. 39, 5 u. Mart. Cap. ©. 188, 166); altnord. 
turna = ummälen. Dit mehr felbfländiger Bildung [benn ahd. follte turnön 
ſtehen] aus Tat. tornäre = drehen, drechſeln, im Mittellat. aber f. v. a. drehen, 
fehren, wenden (f. Turnus), welches in ital. tornare == drehen, wenden, um⸗ 
Ichren, franz. tourner = drehen, wenden, kehren, fi herumdrehen, provenzal., 

| fpan., porlug. tornar, noch fortlebt. 
fdas Turnier, —es, —s, Bl. —e : ritterliches Kampfipiel; [bilo- 
ich :] Wettlampf. Von turnferen. 

Das Berbum turnieren iſt md. turnieren = mit dem Roffe wenden (Gott- 
frieds Tristan Sp. 54, 29), dann im ritterlicden Kampfſpiel kämpfen, aus franz. 
tournoyer, provenzal. torneiar, ital. tornehre, — fih (wiederholt) im Kreife drehen, 
im Sta. aud ein Turnier halten, v. franz. der tournoi ac. (fe TZurnet). Zur 
nier if} ſpät⸗mhd. der türnier. 

fer Turnus, Gen. u. DI. unverändert : Kreislauf; (Umlaufs-)Reihe. 

Aus mittellat. der türnus in der leßten Bed., welches das lat. der törnus (au) 
gr. der tornos = Dreh⸗, Drechſeleiſen, Grabſtichel. Diefes Tat. tormus aber 
wurde franz. gu der tour — Umdrehung, Kreisbewegung, Kreislauf, Umlauf. 

türren, Präf. ich tar, wir turren, Prät. ich türſte, terfte, Conj. türfte, 
törfte : fich getrauen, wagen, auch wol f. v. a. dürfen. 

Bei Luther iher thar (3 Mof. 27, 11. Hiob 10, 15. Eſth. 1,19), du t har ſt 
(3er. 2, 23. 26, 9. Matth. 7, 4), fie thͤren (Zub. 14, 11), Prät. thurfte 
(30h. 21, 12. Klagel. Jer. 4, 18. Jud. 14, 9), fpäter, weil türren erloſch und 
unverſtändlich wurde, unrichtig in darf, darfſt, durfte ungeändert. Myd. 
turren (Prät. torste, Eonj. törste), türren, ahd. nur mil ka-, ki-, nho. ger, zu⸗ 
fammengef. kiturran (Präf. ich kitar, Eonf. kiturri, Prät. ich kitorsta, Coni. 
kitorsti), = ſich unterſtehen, fi getrauen, wagen, mit ır aus rs, denn goth. 
gadacırsan (Präf. ih gadars, wir gadaursum, Prät. gadafırsta), = wagen, ein 
Präteritopräfens,, deffen wie wirren sc. biegendes Wurzelverbum im Goth. 
dafrsan (rät. ich dars, wir dadrsum, art. datırsan), ahd. törran (?), gelautei 
and, wenn man das damit dee Sautverfchiebung gemäß ſtimmende gr. tharscin 
(Sapser) = muthig fein, gutes Muthes fein, getroſt fein, Muth haben, vergleicht, 
etwa'ſ. v. a. Muth haben, dranf los gehen, bebeutet haben wird. Ah. ungitorran 
= ungewagt (Graff V, 443) iR das Part. Präteriti diefes törran, und apd. bie 
ka-, kiturst, — Kühnheit führt anf den Plural des Präteritums mit urfprüng- 


28 Turiel — niſchen 
lichem s. — Für das mit bloßem ZYufinitio fiehende Participium Pralerili, für 
welches eine Form mangelt, wird, wie bei mögen (f. d.), der Yuflattiv ver 
wandt, wie bieß fchon bei Suchenwirs X, 144 vorfommt : „Er hat &y vrisch- 
leich türren wägen“. 

bie Turtel, Bl. —n, mit vem Dim. das Turtelden GGöthe IE, 
128). Zujammenf. : die Turteltaube, Bl. —n, eine Art Wald⸗ 
tauben. das Turtelweibchen (Göthe I, 44). 

Zurteltaube, bei Luther Dordeltaube, if die älteſte und allgemein übliche 
Benennung, denn mhd. die turteltäbe, türteltube, im 12. Jahrh. auch noch 
die turtultüäbe (Sumerl. 18, 69), ahd. die turtulatäbA, turtulatübe, turti- 
lithb&, deſſen erſter Teil mit Übergang bes r in 1 aus dem gleichbeb. lat. der 
türtur, welches von Notker Ps. 83, 4 in ber tirtur und von den Angelſfachſen in 
bie turtle entlehnt wurde, woraus engl. turtie. Übrigens findet fi) aud 1469 
mittelrheiniſch oyn dortseldube (voc. ez quo) d. i. dorzeldube mit regelrechier 
Foriſchiebung des inlautenven t in z, und im Anlaute mit g für t 1429 gurtel 
tawb (lib. ord. rer. Bl. 152). Bol. Kartoffel mit 8 für 7. 

turzeln = taumeln, fi) drehend ſchwanken zum Fallen. 

Wetterauiſch dorzelo. Wie es ſcheint, urfprünglich deutſch, aber welches 

Stammes? 
ver Zufh, — es, Pl. —e : Feftgruß in Trompeten⸗ u. Pankenſchall. 

Ins Hochd. erſt gegen Ende des 18. Jahrh. aus dem Südd. (Bapyer.), v. bayer. 
tnfhen = fhlagen, fioßen, mit dumpfem AKlatſchlaut ertönen, exfchallen 
(Schmeller I, 460). 

ber Tuſch, —es, Pl. —e : Herausforderung; herausforkernde Beleidi⸗ 
gung. tufchteren. In der Stubentenfpracdhe. 

Tuſch ift aus franz. die touche und tufchieren aus franz. toucher. ©. bad 
folgende Tuſch. 

der Tuſch, — es, Pl — e, hochd. üblicher die Tüſche, BL —n: 
hinefifche Schwärze. Davon tufchen = mit Tuſche malen. Zufam- 
menf. : das Tuͤſchblau, ⸗»ſchälchen. 

Das Berbum tufchen erſt im 18. Jahrh. eutlehnt aus franz. toucher = Druder- 
farbe auftragen, Farbe auftragen, eig. f. v. a. an, berühren [ital. tocchre ber 
rühren, von ahd. zuchön, f. guden). Davon franz. die touche — Yuftrag ber 
(Druder-)Schwärze, Farbenauftrag, eig. ſchmerzliches Berühren, Anfhlag, Schlag. 
Aus diefem touche {ft dann unfer Tuſche oder Tuſch. 

tuͤſchen — mit Tuſch malen, f. Tuſch 3. 
tufhen, tüfden, = zum Stillſein, Nichtauskommen, Geheimſein 
unterbrüden. 

Wetterauiſch dische, d. i. tüſchen mit fh aus dem hier nicht zu tſch gewordenen 
8, denn mpd. tütsen (Neidkari ©. 61, 9), ahd. tussan (?), duzzan (Otfried I, 

.. 11, 41), = ſchweigen machen, befhwichtigen, welches mit -i, J von dem Plaral 
bed Prät. eines vorauszufependen apd. Wurzelverbums tiogan (Präf. ich tingu, 
Prät. ich tög, wir tagumäs, Part. togan, ka, kitogan), goth. diatan (?), — ſich 
ſtill verhalten, ſtill fein, ſchweigen, von deſſen Präfens das mid. täzen = ſich 
ſtill verhalten. 
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tuſchieren —= herausfordern; herausfordernd beleidigen. S. Tuff 2. 
die Tute, nach dem Niederd., hochd. Düte (f. d.). 
tuten — auf einem Horn tönend blafen. Nieberb. 
bie Tütfche, Pl. —n: Tunkbrühe. Von tütfchen, 
aus einem älteren tüßen (9), welches dunkler Herkunft. 
bie Tutte, Pl. —n: Bruſtwarze; weibliche Bruft. 
Mpd. die tute, tutte, apd. die tut4, tutta, in das weibliche Geſchlecht über- 
getreten, denn urfprünglicher der tuto, tutto, dutto. ©. Ziße 


ver Tüttel, —s, BI. wie Sing. : Bunct; Dintenklecks. 
Bei Luther Matt. 5, 18 u. Luc. 16, 17 der tütel in ver erflen Bed.; 
wetterauiſch der dettel (e hoch geſprochen, für ü) in der zweiten Bon Zutte 
(f. d.) in Beziehung auf ven Saugpunct der Bruflwarze. 


tutteln — Heinlich und dadurch erfolglos etwas thun. 

Wetterauiſch duddele, dudden, d. i. tuttelen. Ob von Tutte und urfpr. 

ſ. v. a. „wie ein Kind mit der Bruft fpielen“? 
ber Zwing, —s, Bl. —e : Zwinghaus. Schillers Tell 1, 3. 

Ohue Verſchiebung des tw in zw. Mpd. der twinc — was zwingt, was 
bebrängt, Gerichtobarkeit, Gerichtsbezirk (W. Wackernagel, Basler Bischofsrecht 
©. 80, 5), apb. der (?) duine (in halsduino, hantuine) — feffel, v. ahd. tuin- 
can, md. twingen, unferm zwingen (f. d.). 

f ber Tyraͤnn, —en, Bl. —en : Gewaltberfcher, Zwingherr. bie 
Tyrannei, Pl. —en. tyrannifch. tyrannifieren. 

Zyrann, bei Luther Tyran, ifl aus Lat. ber tyrännus (, welches aus) 
gt. der tyrannos (rupavvos) = Herr, Herfher, dann Gewaltherſcher, Zwingherr, 
wovon das gr. Adf. tyrannikds (euparınag) = den Herrn angehend, zwing⸗ 
berrifch, ins Lat. entlehnt tyrännicus = zwingherriſch, deſpotiſch, nach welchem 
unfer tyrannifch gebildet wurde, das ſchon bei Luther (Spr. 14,3. Zeph. 3,1. 
Weisp. 16, 4). Tprannei, bei Luther (1 Macc. 2, 30. 49. 10, 46) Tpran⸗ 
ney, wurde aus dem gleichbedb. franz. die tyrannie, ital. die tirannia, v. Tat. 
tyrannus, entlehnt, ebenfo tyrannifteren aus dem gleichbed. franz. tyranniser, 
ital. tirannizäre, mittellat. tyrannizäre, welches auf das von jenem gr. tyrannos 
abgeleitete gr. tyrannizein (eupawigu) = „es mit unbefchränkten Herſchern 
halten“ gurüdführt. 


N. 


U, u, der tieffte der 3 Urvocale. Ü, ä, ver Umlaut besfelben. 

Das alte, alfo organtiche kurze u erhält fih vor 2 Eonfonanten,  ®. Brufl, 
Bund, Burg, Dunfl, Durft, Flucht, Grund, Huld, krumm, Kunft, Luſt, Schul, 
Zugt ac., vor einem nur in un⸗, infofern dieſes gerne kurz geſprochen wird, nud 
in ur» in Urtheil, uriheilen. Über um f. diefes Wort. Außerdem wird vor 
Einem Eonfonanten das urſprünglich kurze u gebehnt. Bel. z.B. Flug, Jugend, 

Schmitthennuer'e Wörterbuch, 8. Aufl. von Weigand. 2. Sd. 59 
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Tugend, Zug x. Drganifch Tanges u berußt auf abe. w. we. no. Bel. 3. B. 
Blume, Blut, Bube, Buch, Bufen, Buße, Huch, Zlur, Flut, Fuder, Fuß, genug, 
Grube, gut, Hube, Huf, Hufen, Hut, Krug, Kuchen, Kufe, Luder, Mus, Pflag, 
Ruder, Ruf, Rufe, Schuh, Schule, Schnur, Stute, Tuch, Wul, Wut, zu. 
Dehnendes H tritt bei diefem u ein in Buhle, Fuhre, Hupn, Kuh, Ruhm ıc. 
Ein uu dagegen, wie man aa, ee, oo als Dehnung feht, kommt ebenfowenig vor, 
als ii, aber im Ahd. ſindet fih in manchen Handſchriften uu für ü = np. au, 
> B. in fuust, haus, huut für füst, hüs, hät ıc., Kauft, Haus, Haut ıc., und 
langes u ift dieſes ü geblieben in Bude, Drude, Schaute, Gertrud x., für weiches 
Ießte übrigens auch Gertraud gehört wird. Ju Zuber, welches aus ahd. zuipar 
hervorgieng, berupt das lange u auf wi = wi. Kurz geworben if jenes orga⸗ 
nifche lange u = ah. u. mhd. uo in Butter, muß (f. d.), Mutter ıc., mund- 
artlih auch in Bube (in einem Theile der Wetterau u. Oberheſſens Bubb), Bu, 
Fluch, Zub, fuchen ıc. Für altes kurzes o erfcheint u in Spur, und mittel» 
deutfhe Senkung des kurzen u in o zeigt fih in Sohn, Sommer, troden ıc. 
Die Brechung des u if o (f. O), der Umlaut Ü, ü, und diefer enificht aus dem 
urfprünglich kurzen U, u, wenn auf die diefen Laut enthaltende Spibe im Worte 
organifches I folgt (unorganiich 3. B. if i in blutig, muthig sc., ahd. pluotac, 
muotao 31., vgl. »ig), im Ahd. i, j oder i, von welchen eines, falls bie 
dem Worte mit ü zu Grunde Tiegende ahd. Borm ſich nit findet, voraus. 
gefeßt werden muß. Die urfprüngliche Kürze erhält fich, wie bei u, auch bei Ü, d, 
wenn 2 Eonfonanten folgen. Bol. Brüde, büden, Bütte, dürre, Füllen, fällen, 
hüllen, Hütte, Knüttel, Rüde, Müde, Schüſſel, fhütten, Schüße, Stüße, üppig sc. 
Dagegen teitt bei Einem Conſonanten unorganifh Dehnung ein, 3.8. in Bügel, 
Büpel, für, übel, über, Zügel zc.; mit dem dehnenden h, 3. 9. in Bühne, Müple, 
Thür (für Tühr) ac. Unter gleiher Bepingung, wie aus u das organifh kurze 
fi, ü, welches zu Anfange des 12. oder noch gegen Ende des 11. Jahrh. eutſtand, 
geht das organifch lange Ü, ü, aus ahd. uo hervor, nachdem fid daraus 
im 12. Jahrh. mpd. üe zögernd entwidelt hatte. Vgl. blühen, Blümlein, Büch⸗ 
lein, Gemöäfe, glühen, grün, hüten, Küfer, müde, pflügen, füß, träbe, üben, wüſte 
x. In manden Wörtern tritt noch zum Überfluffe ein dehnendes d hinzu. Bat. 
führen, kühl, kühn, rühren, wühlen sc. In andern wird das organifh Tange ü 
(mbd. üe, ahd. uo) furz, 3. B. in brüllen (f. im Nachtrage), füttern, mütterlich, 
Rüffel ze. Über Brüpt f. dieſes Wort. le für organifch langes & findet ſich in 
Mieder. Kin durch das Mitteldeutfche entflandenes 5 für urſprünglich kurzes 
hochd. ü erfcheint in König, können, mögen, möglih, Mönch ıc. Unterbrüdung 
des Umlautes läßt fich nachweiſen in funfzehen, funfzig, Jude ze. Eintritt eines 
t für ü, fowie umgekehrt eines ü für i und Schwanken zwifchen beiden Buch⸗ 
ftaben f. unter 9. 
übel, Comp. übeler, übler, Superl. übelft : merflich unangenehm. Da- 
von das Adv. übel. Die fühl. Form des Adj. ohne Endung fub- 
ftantivifch : das Übel. Zufammenf. mit übel : die Übelthat zc. 
Das of. übel iR mhd. übel, ahd. upil, ubil, goth. ubils, altſächſ. ubil, 
ubil, mittelniederi. (mit o flatt u) evel, angelfächf. yfel, engl. evil, altnord. (mit i 
flatt y, dem Umlaut bes u, und Lautangleichung) ile. Dunkler Herkunft. Das 
Übel lautet ifo. pas übel, ad. das apil, ukil, Khpili, ühili, altfädhf. Das ubil, 
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angelfähf. das yfel; das Adv. übel mpb. übel, übel, apd. üpilo, ühilo, goth. 
hbilaba, altfächf. ubilo, angelfächf. yfele, yfie, altnord. illa; bie übelthat mhd. 
die übeltät, ahd. upiltAt, ubeltät, ubildat. In übel thun iſt übel fubflan- 
tiviſch. 

üben = zur Erlangung von Fertigkeit wiederholen. ſich üben — zur 
Erlangung von Fertigfeit wiederholt thätig fein. Davon die Übung. 

Das Berbum üben iR mhy. ücben — etwas treiben, ine Wer fehen, in 
beftändigem Gebrauche haben, verehren, ahd. uopan (urfpr. uop-i-an, uop-j-am, 
weshalb aus durch Rautangleihung, p-i, P-j ZU pp) uoppan, uoban, uaban = 
Landbau treiben, etwas wiederholt zur Pflege treiben, verehren, goth. Objen (?), 
altfächſ. 6bdan = womit feiern, altnord. fa (in Hff., in welchen oft @ für ®, 
sefa), abgeleitet von dem Präteritum eines voranszufeßenden, wie graben ıc. 
"biegenden goih. Wurzelverbums aban (Prät. ich öf, wir öbum, Part. abans), 
ahd. apan (?), = Ertrag, Gewinſt geben (?), von welchem ich aber Urverwandi⸗ 
fehaft mit griech. das Kphenos (apavos) — Reichthum, Vermögen, ſanſkr. das 
apnas — Ertrag, lat. die ops — Bermögen, nicht zu behaupten wage, ba das p 
im Sanifr. nicht der Lautverſchiebung gemäß fimmt und diefem p gegenüber 
ph (g) im Griech. auf p (x) zurüdgedt. Das app. Berbum uopan, als Factitiv 
jenes apan, würde urfpr. „Ertrag geben marken” bebeuten, was mit „Landbau 
treiben” fimmte. Die Übung ift mhd. die Üebunge — wiederholtes Thun und 
Treiben, gottespienftliche Verehrung, ahd. uopunga, uobunga, == Bebauung 
des Landes, wieberfoltes Thun, gottesdienſtliche Verehrung. 

über, Raumadv, : in ber Höhe, fo daß Anderes tiefer iſt; nach jenſeits; 
mebr als fein foll. 

NIE Ichtes Wort in Zufammenfeßungen immer mit dem Tone, 3. B. date, hers, 
hindber 2c.; als erſtes Wort in Zufammenfegungen mit einer Parfifel, einem 
Zahlworte, Pronomen aber erhalten dieſe ben Ton, 3. B. überaus, »felld, ⸗all, 
sein, «bad, ⸗dieß ıc. Als erſtes Wort in Zufammenfeßungen mit einem Verbum 
liegt der Zon auf dieſem, wem es rein den Hauptbegriff bildet, dagegen auf 
über felbR, wenn jener Begriff von ihm getragen wird, alfo e8 vor dem Ver⸗ 
bum pervorzupeben if. In jenem erſten Kalle bleibt bei der Biegung die Zus 
fammenfegung und nimmt dad Partleipium Präteriti fein ge» an; im gweiten 
Falle dagegen tritt bei der Biegung über unzufammengefeßt Hinter das Berbum 
und hat das Participium Präteriti ge» zwifhen über und dem einfachen Berbum. 
©. die folgenden mit über zufammengefeßten Berba. Die von ben mit über 
zuſammengeſetzten Berben abgelsiteten Subſtantive auf er, „ung befallen vie 
Betonung diefer Berba; fonft mit Subflantiven zufammengeſetzt ruht der Ton 
immer auf ihm, dem Adv. über. Myd. über (gefürzt wegen der Liquida, bes r, 
aus) übere, ahd. üpari, übari, übiri, übere, gelürzt upar, ubar, mitteld. ybir. 
Diefe umlautende Form, das Adv., tritt dann bei der folgenben Präp. an bie 
Stelle der eigentlichen, nicht umlautenden (f. die Präp, ober). 


über, Präp. 1) mit Dativ (auf die Frage wo?) : in ber Höhe in 

Bergleihung son —; die Oberfläche einnehmend von —; fenfeits 

von —. 2) mit Aecuſativ (auf bie. Frage wohin?) : in bie Höhe zum 

Obenfein in Beziehung auf —; in der Höhe hin nach jenfelts in Be⸗ 
69 * 
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ziehung auf —; [bei Beftimmung von Größe, Maß, Zahl, Zeit :] 
mehr als — ; [bei Abftractem :] betreffend. 

Mhd. über, die Form des Adv., eingetreten für die eigentliche uber, ahd. upar, 
ubar, upir, upur, ubur, uper, uber, goth. ufar, altnord. yfir, ſchwed. üfrer, 
bän. over, womit fich altfächf. odar, mittel» u. neuniederl. over, angelfädhf. ofer, 
engl. over, altfrief. ovir, berüßren, welche mit unferer Präp. ober ſtimmen. 
©. diefes ober, unter welchem und bei ob 1 die Ableitung. 

überall, Av. : an allen Orten. Mhd. über al, 

ahd. upar al, ubar al, ſchwed. öfver alt, dän. over alt, d. i. die Praͤp. über 
mit dem Acc. der ſächlichen Form von alt. 

überaus, Abo. : in ungewöhnlich hohem Grabe. 

Älterenpd. vberauß, ſpät-mhd. über As (eig. über üg), worin über das 
“dr. iſt. ©. W. Wadernagel’s Wibch (neue Ausg.) S. 304. 

überbleiben — übrig bleiben. Erſt nhd. Das Part. des Prät. lautet 
übergeblieben, älter-nhd. vberblieben (1 Mof. 42, 38), welches 
felbft noch 3. ©. bei Göthe XXX, 121. 
das Überbleibfel, —s, BI. wie Sing. : das was übrig bleibt. 
Erſt uhd. abgeleitet mit »ſ⸗el (f. »fel). 
hberpas, Adv. = noch dazu. Auch überbem. 

Jenes it mhd. über dag, ahd. upar dag, ubar thag, angelfähf. ofer pät, 
d. 1. die Präp. mit dem Accufativ. Erf uhd. kommt überdem auf, weldes 
ein ahd. upar did, d. i. die Präp. über mit dem Inſtrumentalis (Ablativ) von 
dag das, vorausfeßen läßt. Ahd. kommt ein auffallendes upar denen (Graf V, 
11) = überdas vor; follte hier bereits ber für die Zeit in feiner Form un- 
erwartete Dat. des Plurals für den Inſtrumentalis eingetreten fein ? 

überdenten, Prät. überdachte, Part. überdacht : leichthin in Gebanten 
betrachten. 

Mhd. überdenken — über etwas weg denken, es vergeffen. 

überdfeß, Adv, — überbas. Erſt nhd. mit der Präp. über. 
ver Überpruß, Gen. Überbruffes, PL. unüblich (Ü’berbrüffe) : dauernde 
Unluft dur Zuviel, Davon das Adj. überbrüffig. 
Hiſtoriſch richtig überall 9. Nho., f. Verdruß. 
überede (E wie &), Adv.: krumm herum; brunter unb bräber. 
Gekürzt übered und mit bem abverbialifhen 8 (ſ. -# ©. 527) 
übere ds. 

Mid. über ecke, Über egge, über eggen, — [zum Verſchwinden] davoß 
und fort (Heimbrecht 869. 871). [erfdelnend] hervor (Dies. I, 110, 8. Misnnes. II, 
79°, 2, 2. 79%, 8, 1), db. i. die Präp. über mit bem cc. des Sing. (in über 
eggen In ſchwacher Biegung) von die ecke Ede. 

überein, App. : ununterfchieben in eine. 

My. über ein, mittelniederl. over dn, neuniederſ. overen, d. i. bie Yräp. über 

mit dem cc. der färhl. Form des Zaplwortes ein In ſtarker Biegung. 


fih üäbereffen = zuviel effen. Erſt nhd. 
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überfahren, Präf. ich fahre über, Prät. ich führ über, Part. über 
gefahren : nach u. bis jenfeits eines Waſſers fahren. Dagegen über- 
fahren Präf. ich überfähre, Prät. ich überführ, Part. überfahren : 
auf etwas unten Befindlichem hin bewegen ober fich bewegen bis zum 
Drübenfein, auch f. v. a, übertreten (Joſ. 7, 15). 

Das erfie überfahren {fi mhd. übervarn, ahd. ubar faran, das zweite mhd. 
übervam = durch Fahren zuvorkommen, (durch Beweis zc.) überführen, über 
treten, ahd. upar-, ubarfaran, = fih bis zum Drübenfein, bis zum Zuvorſein 
bewegen. 

überfließen, Präf. er fließt über, Part. übergefloffen (bei Klopftod 
alterthämlich überfloffen) : von zuviel oben an dem Rande bes Rau⸗ 
mes Abfluß haben; durch zuviel zerfließen. Dagegen überfließen, 
Bräf. er überfließt, Part. überflöffen : fließend bebeden. 
Yenes erfte iſt mhb. überrliegen, ahd. upar-, ubarfliogan, ubar fiöozan. 
ber Überfluß (vgl. Fuß) : eine zu große Menge, ein Zuviel. Davon 
das bj. überfläffig. 

Hiſtoriſch richtig überall ß. Überfluß iR mpb. der überrlug = das über⸗ 
fließen, dann die überfirömend große Menge; überfläffig mh. übervlügzec 
— überfließend, dann überfirömend reichlich. 

überführen, Präf. ich führe über, Part. übergeführt : durch Hand⸗ 
anlegen, buch Yahren nach jenfeits Tommen machen. ‘Dagegen über- 
führen, Bräf. ich überführe, Part. überführt : womit burch Fahren 
bebeden; durch Beweisgründe zu Er- oder Belenntniß ber Gewißheit 
vermögen. Bon überführen ift die Überführung und von 
überführen bie Überführung abgeleitet. 

Das erfle, nämlich dberführen, {if mhd. über vüeren, ahd. ubarfuaran 
(Diss. I, 526%), in firenger Schreibung upar fuoran (?); überführen dagegen 
mit feinen Bedeutungen Rüßt fi auf 1482 „uberfuren, betrigen“ (voc. theut. 
Bl. hh6r m. hh7e). Die Überführung, 1482 uberfurung (ebenda DI. hh7«). 

der Übergang, —es, BI. Übergänge : Gang auf die andere Seite 
eines Raumes; Trennung von einer Partei ꝛc. mit Anſchluß an bie 
andere; nicht ſchnelle Veränderung eines Zuſtandes in einen andern. 
Davon das Adj. übergänglih (Göthe II, 109). 

1482 u. 1470 ber uberganck (voc. Iheuton. hh 7». Diefenbach, mittellat.-hochd. ' 

böhm. Wtbch ©p. 276), ahd. der uparkanc (= Schmelzen des Schnees) 

übergeben, Präf. ich gebe über, Part. übergegeben : oben Hin von 
einer Seite eines unten befindlichen Gegenftandes zur andern geben. 
Dagegen übergeben, Präf. ich übergebe, Part. übergeben : aus 
feiner Gewalt in bie eines Andern geben. fich übergeben, ver- 
hüllend für „fich erbrechen”. 

Jenes übergeben iſt md. übergäben = zu feinem Nachtheil im Spiel vor⸗ 
geben, aufgeben, worauf verzichten. Mhyd. sich übergöben = ſich überſchlagen 
(Oswalds Leben 1189); 1475 cleviſch avergeven — fi erbrechen. 





934 übergehen — Aberlegen 


bergehen, Bräf. ich gebe Über, Bart. Übergegangen, mit fein : ſich 
heben und oben den Raum nach ber Seite hin verfaffen; fich von da, 
. wohin man gehörte, weg- und zur Angebörlgfeit anderswehin wenden. 
- Dagegen übergeben, Bräf. ich übergehe, Bart. Übergangen, mit 
baben : auf ber Oberfläche von einer Seite zur anbern begeben; 
leicht varchſehen; ungetban, unbemerkt Laffen. 

Myd. Ubergan — überfließen, überkommen, vernachläſſtgen, Einen wozu 
bewegen, ahd. upari kAn, ubiri gan, uparkAn, ubargän, == übergehen, über, 
treffen, übertreten. 

Aberhaͤls, Abb. : zu eilig und unabläffig. 

Bei Schottelius HaubtSpr. ©. 663; aber in der von ihm angegogenen 
Stelle bei Luther Magl. Ser. 5, 5 ober Hald. Der Auddruck beruft auf der 
Redensart „über Hals und Kopf’ — plötzlich iu gröſter Eile. 

überhand, Adv., in überhand nehmen — überwiegend zunehmen. 
Erſt po. Aus der Präp. über mit dem Acc. Hand, urfpn f. v. a. nigt 
mehr zu bewältigend. 

überhaupt, Abo, : das Ginzelne ungezählt und unberüdfichtigt. 

Wie es fheint, im 17. Jahrh. beim Kauf und Beslauf aufgelommen, dem 
zuerſt 1691 bei Stieler Sp. 938 u. 112 überhaust und zwar mit Sanfen 
u. verfaufen; eigentlich wol fo viel ale „übers, obenhin“, fi anschließend an 
mhbd. über houbet — über das Haupt hinaus, urfpr. über houbet houwen 
— „zu hoch in die Luft den Streich führen” als Fechterausdruck. 

überheben, Präf. ich überhebe, Part. überhoͤben, mit haben : ent 
Iaften, burch Abnahme befreien. Reflexiv fich überheben — „eine 
zu hohe Meinung von fih an den Tag legen”, mit dem Gen. 

Mpd. überheben — etwas übergehen, auslaffen, dann entbeben (mit Gen.), 
ahd. uparhefjan (?), uberheven, — übergehen, auslaffen. Reffero mp. sich 
überheben (auch bereits mit Gen.) = zu ſtolz fein, ahd. (bei Notker) sich uber- 
heven. 

überbfn, Adv.: leicht darüber weg. Erſt nhb. 
üderig, gewöhnlich mit Aueftoßung bes e übrig (f. d.). 
überlang, Adj.: an Zahl darüber hinausgehend. 

Bei Luther 4 Mof. 3, 46 u. 48 berleng. Mpd. überlenge, gufammepgef. 
mit dem Adj. lenge, npd. lenki (?), v. ahd. lanc lang. 

ber Wberläufer, —s, Pl. wie Sing. : von einer ber andern Partei 
Zulaufender. 
überlaut, Adj. u. Adv. : viel zu laut. 

Mhd. noch Fein überlät. — Das Subfl. din uberlüte in Hoffmann’s Fund» 
gruben I, 76, 31 iſt Nom: des Pl. von einem das überlüt ſdas lüt, liut, f. Tente] 
und bedeutet „Die zu Mächtigen”, gehört alfo nicht hierher. 

überlegen = durch Übertreffendes vorzuziehen. 

Apfectto gewordenes Participium des Sräteritums von Aberltegen. Mb. 
überligen =: befchlafen. 

Überlegen, Präf. ich lege über, Prät. ich legte über, Part. übergelegt : 
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über etwas legen. Dagegen überlegen, Bräf. ich überlege, Prät. 
ich überlegte, Part. überlcgt : in den einzelnen Theilen nach einander 
ordnend betrachten. 

Mpp. überlegen, afd. dafür ubari gileggan (Otfried IV, 5, 83. Die einfade 
Form würde ubari leggan fein), = „womit belegen, bebeden”, aber in Nockers 
Boeth. ©. 30, 32 uberlegen = vorwerfen, goth. ufarlagjan == darüber, darauf⸗ 
legen. Alſo unfer mit dem Adv. über äufammengef. überlegen. 

überlei, Av. : übrig, überflüffig. Erſt nhd. 

übermacen, Präf. ich mache über, Bart. übergemacdht : über etwas 
thun. Dagegen übermachen, Präf. ich übermache, Part. übermächt: 
zuviel machen; jemand zufommen machen. Erſt uhd. 

übermögen, Prät. übermocte, Bart. übermöcht, tranf. : bewältigen, 
worüber mit der Kraft Herr werben, 

1 Mof. 33, 25. Mitteld. ubermügen = überwältigen (Martina ©, 738, 59), 
ahd. upar-, ubarmagan. 

übermorgen, Abv. : über den andern Tag von heute an. 

Früh⸗mihd. ubermorgen (Sumerl. 28, 45), ahd. upar morgan, ubir morgn, 
welches die Präp. upar über mit dem Ace. von morkan, morgan Morgen iſt; aber 
für diefes Subſt. trat au das Adv. morgen (f. d.) ein, fo daß fich neben upar 
morgan findet ahd. ubar morgana, über morgane, über morgene, zufammen- 
gezogen ubermorne (noch 3. B. wetterauiſch iwwermoarn). 

ber Übermutb, —e, ohne BL. : außfchreitendes Selbftbewußtfein. 

Hd. der übermuot — herzhaftee Muth, hochfahrendes Weſen, Vergnügungs⸗ 
fucht, ahd. der upar-, ubernmot, — hochfahrender Sinn, weldes mit der muot 
(f. Muth) gebildet iR und noch nicht häufig für das gieichbebeutende geläufigere 
ältere, von dem ahd. Adi. uparmuoti (f. übermüthig) abgeleitete ahd. die upar- 
muoti, ubarmöti, ubarmuati, uper-, ubermuoti gebraucht wird. Diefes würde 
im NRpd. Die Übermuth fein. 

übermäthig, Adj. u. Adv.: ausfchreitend felbftbewußt. 

Mitield. ubermuotio (Martina S. 826, 89), ahd. uparmuotic (?), uber 
muotig, ubarmuodic, v. dem aus der Präp. upar über und bem von ahb. der 
muot abgeleiteten ahd. Adf. -muoti zuſammengeſ. ahd. Adj. uparmuoti, uparmöti, 
ubarmuoti, mhd. übermüete, um bie Endung gekürzt übermuot, — hochfahrend, 
mit Ausſchreiten hochfabrend, im Mhd. auch f. v. a. heldenmüthig gefinnt. 

bie ÜUbernahme, Bl. unäblih (—n), v. übernehmen (f. d.). 

‚Mhd. die ubernäme = das Zuvielnehmen, nämlig über den Eintaufspreis. 

der Übername, Bl. —n: Unname, Ekel⸗ Spigname. 

Did. übernsme — Beiname, anderer Name außer dem eigentlichen (Berthold 
98, 2. 4). 

übernehmen (gewöhnlich mit & für & gefprochen), Präf. ich übernehme, 
Prät. ich übernafm, Part. übernommen : mit Berbinblichkeit an fich 
nehmen; fich zu thun, zu beſitzen anheifchig machen; zuviel nehmen. 
Nefleriv : fih übernehmen — zu viel genießen. 

Übernehmen iR ſpäßahd. ubernömen == ſchwächen, vermindern. Reflerin 
mpd. sich ubernsmen = übermüthig werden. ' 
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überreden, Präſ. ich überrede, Prät. ich überredete, Part. überredet: 
durch Zureden wozu beſtimmen. 

Mhd. überreden, auch = durch Zeugniß überfuühren. 

ver Üüberſchlag, —es, BI. Überfchläge : Neigung der Zunge ver Wage 
zur Seite; Wahrfcheinlichkeitsrechnung. S. überſchlägen. 

Mod. u. "mittel. der überslac — llberwältigung dur Schlag (Schläge), Be⸗ 
fiegung, Übergewicht (vgl. oben die erſte Bed.), Berlauf. 

überſchlagen, Präf. ich ſchlage Über, Prät. ich fchlug über, Bart. 
übergefchlagen, 1) intranf. : aus dem Gfleichgewichte kommend mit dem 
oberen Theile fich nieberbewegen ; 2) tranf. : über etwas durch bie 
Luft kommen machen. Dagegen überf hlägen, Bräf. ich überfchlage, 
Brät. ich überfchlug, Part. überfchlagen : auf der Oberfläche durch 
Anfchlagen überziehen; durch Herumfchlagen übergehen ; nad Wahr⸗ 

ſcheinlichkeit berechnen. Reflexiv fich überfchlagen, Bräf. ich über- 
fchlage mich, Prät. ich überfchlig mich, Perf. ich Habe mich über- 
ſchlaͤgen: Topfüber fallen. 

Med. überslahen — ſchlagend übermwältigen, befiegen, an Höhe überragen, 
kurz über etwas im Reben hinweggehen, kurz erzählen, nach Wahrſcheinlichkeit 
fhäßen oder berechnen, muthmaßen, ahd. (um 1000) uberslahen = an Höhe, an 
Zahl Überfleigen oder übertreffen. Mhyd. auch sich überslahen — fi Topfüber 
flürgen (Lohengrin 361). 

berfchreiten, Bräf. ich fchreite über, Prät. ich fchritt über, Part. über- 
gefchritten : einen Schritt machen über —. Dagegen überfchretten, 
Präf. ich überfchreite, Prät. ich überfchritt, Part. überfchritten : im 
Raume mit Schritten zurüclegen ; über das Maß, Ziel u. vgl. hinaus⸗ 
eben. 
’ Mhd. überschriten — über etwas hinausfchreiten (4. B. einen Bad), befteigen 
(ein Roß, einen Eſel). 

ber Überfhwang, Überfhwant, —es, BL. unüblich (U berſchwänge, 
Überfchwänte) : übermäßige Fülle. Zufammenf. : überfhmwäng- 
Tich, überſchwänklich, mit der weiteren Zufammenf. die Über- 
ſchwanglichkeit, Überfhwänfligleit. 

Überfhwang (bei Luther 2 Cor. 8, 14 vberfhwang), überſchwauk, 
{ft mhd. der überswane — das Überfließen, dann das Übertreffen, zufammengef. 
mit mhb. u. mitteld. der swanc = fohwingende Bewegung [von überfirömender Be» 
wegung des Waſſers (Marienleg. Nr. 17, 6), ber Liebe (Köpke's Passional ©. 4, 15)], 
worüber f. Shwant. Das Ad. u. Adv. überfhwänglid, bei Luther 
(Jeſ. 10, 22. 2 Eor. 3, 9. 10. 4, 7. 15) vberſchwenglich, außerdem im Rp. 
auch überfhwäntlich, würde im Myd. überswenclich lauten; mitteld. fagte 
man uberswenke (Myst. 92, 14). 

bie Uberſchwelle (e vor U wie &), PL —n: Tragebalfen über ber 
Thür (2 Mof. 22, 23. Jeſ. 6, 4). Erft nhp. 
überfchwellen (f. [hwellen) : hoch zum Überlaufen fchwellen. 
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überfehen, Präf. ich fehe über, Prät. ich fah über, Part. iibergefehen : 
über etwas fehen. Dagegen überfehen, Präf. ich überfehe, Prät. 
ich überfah, Part. überfehen : über etwas hin fehen, ohne einen Theil 
unbemerkt zu laſſen; über etwas hin jehen, ohne e8 zu bemerken. 

Mhd. übersöhen, auch = hingehen Laflen, verzeihen, ahd. uparsähan, über- 
söben, — bemerfend über etwas hin fehen. 

überfegen (e vor tz wie &), Bräf. ich fee über, Prät. ich fette über, 
Bart. übergefegt : in einem Sate (Sprunge) auf die andere Seite 
eines Raumes fi) bewegen ; überfchiffen. Dagegen überfegen, Präf. 
ich überfege, Prät. ich überfegte, Bart. überfegt : durch Anfa in ver 
Zahl überfchreiten; im eine andere Eprache übertragen. Don biefem 
bie Überfegung, von jenem die Überfegung. | 

©. feben. Myd. übersetzen = wohin verfegen (Myst. 2, 42, 2), übermäßig 
befegen, Ibildlich:] überläften, bebrängen, ahb. uparsezzan — überfahrend (über 
einen Fluß) ans Land fehen. 

bie Wberficht, PL. —en : das Sehen über etwas bin mit Bemerkung 
von beffen Thetlen. 

Nhd.; mhd. die übersiht — Weitfichtigkelt, um erkennen zu können. 

überfihtig, Adj. u. Mpv. : nach oben fehend, um zu erkennen. 

1429 vbersichtig — fihielend (lib. ord. rer. BL. 23°), auch im 14. Jahrh. 
übersichtig (Mone’s Anz. 4, 236, 251), 9. mhb. übersiht (f. Überficht). 

überfichtlih, Adj. n. Abo. : zur Überficht (j. d.) geeignet. 

übermwagen, Präf. ich überwäge, Prät. ich überwog, Part. überwogen : 
das Übergewicht fühlen laſſen (Sir. 8, 2); mit Gewicht bebrüden, 
bewältigen (Apoftelg. 20, 9). 

Bei Luther vberwegen mit dem Part. vberwogen; mb. überwögen 
(Hrät. überwac, Part. überwägen) — [intranf. :) das Übergewicht haben, [tranf. :) 
an Gewicht übertreffen, mit Übergewicht vergelten, überwältigen, ahd. uparwägan 
— genau erforfpen, genau bedenken, bewältigen (GGraff I, 658). Über die 
Biegung von wägen f.d. ®. 

überwältigen, Präf. ich überwältige, Prät. ich übermwältigte, Part. 
überwältigt. : durch Gewalt unter fich bringen, bezwingen. 

Bei Luther vberweldigen, deflen «weldigen, eig. «weltigen, abgeleitet 
iR von dem mhb. Adj. weltec (?), waldig, weldich, afb. waltic (?), weltic (?), 
welches von frühsmpd. der u. die walt = Macht, Gewalt, ahb. walt [in kiwalt 
Gewalt. ©. Gewalt u. walten. 

überwinden, Bräf. ich winbe über, Prät. ich wand über, Part. über- 
gewunben ; über etwas winden. Dagegen überwinden, Präf. Ich 
überwinde, PBrät. ich überwand, Conj. überwande, Bart. überwunden : 
vingenb überwältigen; befiegen. Won biefen ver Überwinder, bie 
Überwindung, von jenem die Überwindung. 
MM. überwinden — worüber hinaus kommen, übertzeffen, durch Beweis 
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überführen, wom bewegen (Nil. 1160, 1), etwa® verſchmerzen, ahd. upar- 
wintan (?), uper, ubar, uberwindan, — dur) größere Kraftanwenbung, Kampf 
fommen über —, überwältigen, befiegen. Diefes ahd. Wort if verſchieden von 
dem gleichbed. upar-, ubarwinnan, deffen winnan aus gewinnen (f. d.) befaunt 
iſt. Der Überwinder, 1482 uberwinder (voc. theut. BL. hh 8a); die Über- 
windung, 1482 uberwindung (ebenda DI. hh7«). 
überziehen, Präf. ich ziehe über, Prät. ich z0g über, Part. übergezogen : 
von einem Orte zum anbern ziehen; über etwas ziehen. Dagegen 
überziehen, Präf. ich überzfehe, Prät. ich überzog, Part. überzogen : 
als Theil womit befeftigenb überbeden, mit Kriegsmacht kommen und 
befänpfen. 
Dieſes letzte überziehen {ft mhb. überziehen, welches auch f. v. ale „gu Ach 
herüberziehen, übertreffen” bebeutet. 
ver Wberzug, —es, Pl. Uberzüge: das womit Anderes zum Bedecken 
überzogen wir. 
üblich, Adi. m. Adv.: im Gebrauche Kerfchend. 
Erſt npd., gufammengef. mit mhb. der uop = das Üben, das Treiben, die Süte, 
welches demfelben Präteritum entfproß, von welchem üben (f. d.) abgeleitet if. 


übrig, Adi. u. Abo. : darüber hinaus vorhanden; außer Anderem vors 
banben. ein Übriges thun [wo ein Übriges Acc. Sing. ber ſächl. 
Form]. übrigens, Abe. : hierzu noch. 

Jenes Adi. lautet vollfläubig, aber ſchleppend, überig, denn mhd. übereo = 
mehr als genug feiend, überfläffig, übermäßig, (mit Gen. : eines Dinges) über- 
hoben oder ledig, v. dem ahd. Adv. upari über (f. d.). Das nfd. Adv. übri⸗ 
gens iR von dem Abi. übrig der adverbial gebrauchte Ben. des Sing. der 
männlichen oder fächlichen Borm in ſchwacher Biegung mit angelreienem 6 wie im 
Bogens, Ramens ıc., welches 6 das adverbiale Ausfehen erhöht. Vgl Drittens 
und f. Grimm's Gramm. IIE, 90. 

bie Uſchfe (U lang), BI. —n : Achſelhöhle. Noch bayer., öſterreichiſch. 

Mpd. die uochse, Hechse, ahd. die uohhas& (?), uochisA, öchasa, mit weiterer 
Ableitung die uohsana, uohsan&, oahsand, uohsink. Mit Ablaut (no, wel⸗ 
des auf a beruft) von Achſe (f. d.). 

die Ucht, Pl. unüblich (—en) : Morgendämmerung, ⸗frühe. 

Niederd.; altſächſ. Die uhta, goth. die uhtvö, — Morgendämmerung, angellähl. 
die uhte — die Morgenfrühe vor Tag, v. einem goth. Stamme uht (?) == frühe, 
rechte Zeit, wovon anch goth. uhteigs — Zeit oder Muße habend. 

bas Ufer, —8, Pl. wie Sing. : Erdrand fließenden ober ſtehenden Ge⸗ 
wäffere. Bei Luther 2 Kön. 2, 13 Der vfer. 

Mhd. das uover, aus mitteld. fifer, über, 1469 mitteltheiniſch oyber, ower 
(beides im voo. ez quo), 1475 clevifch (im Teuskonista) u. ueunieberl. ber oerer, 
angelfärhf. der öfer. Dunkler Herkunft. 

bie Uhr, Pl. —en : Stunde; Zeitmefler, »zeiger. 
Hiſtoriſch richtig Ur. Im 16. Jahrh. and 1476 cleviſch (in Tewsheniste) die ure, 
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mitieluiederl. die ure, == Giunde, weiches aus lat. die hör, gr. die hin (apa), 
z= beftinnmte wieberfehrende Zeit, Stunde. Siehe au Auer 2. 

ber U'hu, —s, Pl. —e : gröfte Obreule. 

Mit dem abgeworfenen anlanienden 5, denn bei Auther, Georg Agri- 
cola (+ 1586) vee Hupu, wie es fiheint, aus ahd. der hüwo, hüvo, hilo, = 
Ofrenle, Eule. ©. Ente. Übergang des inneren w im Rh. in h zeigt ſich 
auch bei Rupe (f. d.). 

f ber Ulas, —es, Pl. —e, und vie Ulafe, Bl. —n: Tatferlicher Befehl 
(in Rußland). Aus ruff. ver ukas 
— Befehl, Befeh, v. ukasat” == zeigen, lehren, verordnen, befehlen, zuſammen⸗ 
gef. aus u == bei, an, und kasit” == zeigen, weifen, lehren, fagen. 
ber Ukelei, Ükelei, —es, BI. —e : ein Iarpfenartiger fchmaler langer 
Fiſch mit blauem Rücken und filberweißen Seiten. 
Aus der poln. Benennung ber ukley, rufſ. die ukleu, 
bie Ulme, Pl. —n : bie Rüfter, Almus campéstris. Davon bas Adj. 
almen, welches auch in ver Zufammenf. das Ulmenholz. Mit 
Ulme zufammengef. : ber Ulmbaum, 

ſchon im Hochd. des 12. Jahrh. der ulmboum (Sumerl. 19, 70. 29, 42), deſſen 
ulm, uhd. Ulme, aus dent gleichbed. lat. die ülmus. Auch und zwar häufig 
me, ſ. d. 

Urih — Fürſt von (und durch) Erbgut. Mannsname. 

Mhd. Uolxich, mitteld. Ulrich, auch ſchon ad. Uolrich, Ulrich, zuſammengez. 
ans (ahd.) Uodalrih, Uodekich, Üdalrich, angelſähſ. Edelric, welches zufam- 
mengef. aus ahd. ber uodal, uodil, altfärhf. ver u. das ödil, öthil, = angeſtamm⸗ 
tes But, Erbgut, Heimat, augelfähf. der Sdel (& ift Umlaut bed 6 == af. uo), 
ödel = Helmfiß, Heimat, altnord. das ödal — Eigenthum, Stammgut, welches 
dur Ablaut (uo, vgl Üdfe) von ahd. Das adal, gotf. dag apl (2), altſächſ. der 
u. das adal, adal, — Geſqlecht, befonders ausgezeichnetes, altuord. das adal, = 
Angeborenheit, angefammtes Gut, unferm Adel (f. d.. Kine Abkürzung von 
ahd. Uodalrih {fl der ahd. Name Uozo, nhd. Uz, Utz, als Kofeform. Vgl Fritz. 

ber Ulrich, —es, —s, PL. unüblih (—e) : Erbrechen vom Trunke, 

{ft der Rame Ulrich, f. den nächften Artifel. So wird auch Sanct Belten, 
ber als Helfer bei fonft unpeilbaren Krankheiten, zumal der fallenden Sucht, an⸗ 
gerufen wurde, für dieſe ſelbſt gefept. 

ülrihen = ſich übergeben, beſonders nach übermäßigem Trinken. 

Bon der Revensart : Sanct Ulrich anrufen, Sanct Ulrich rufen, 
Uri rufen, wofür bei gifhart „dem Vhen ruffen”. Bgl. Shmeller], 
46 u. oberhefl. Iutelligengbi. 1845 Rr. 83. Diefer heilige Ulrich war der deutfche 
Hanptpeilige, der 973 verfiorbene und 993 vom Papſt Zohannes XV. heilig 
geſprochene Bifchof Ufreich von Augsburg, welchem zu Ehren und zum Liebes 
gedächmiſſe Schwerbeängfligte und folhe, die In Not und Gefahr waren, 
tranten, häufig auch bei Gaflmahlen und Gelagen, indem ex, nach den Wunder⸗ 
ergählungen von ihm, ſelbſt den Trunk, der über Gebühr geſchah, fegnete, dagegen 
den Verächter eines ſolchen Ehrentrunkes als Frevler an ihm firafle. S. Acts 
Sanctorum mensis Julii II, 85. 88. 89—90. 134. 126-127. Der Blaube Mnüpfie 
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Zugenb, Zug ꝛc. Organiſch langes u berußt auf ahd. u. mhb. no. Bol. 3. ©. 
Blume, Blut, Bube, Bub, Bufen, Buße, Zub, Flur, Flut, uber, Fuß, genug, 
Grube, gut, Hube, Huf, Huſten, Hut, Krug, Kuchen, Kufe, Luder, Mus, Plug, 
Ruder, Ruf, Ruhe, Schuh, Schule, Schnur, Stute, Zug, Wul, Wut, zu. 
Dehnendes h tritt bei dieſem u ein in Buhle, Fuhre, Huhn, Kup, Ruhm ıc. 
Ein uu dagegen, wie man aa, ee, vo ald Dehnung ſetzt, kommt ebenfowenig vor, 
als il, aber im Ahd. ſindet fi in manchen Handſchriften uu für ü == uhd. au, 
> B. in faust, huus, huat für füst, hüs, ht ıe., Fauſt, Hans, Haut ıc., und 
langes u ift Diefes A geblieben in Bude, Drude, Schaute, Gertrud x., für weiches 
lebte übrigens auch Gertraud gehört wird. In Zuber, welches aus apb. zuipar 
heroorgieng, beruht das lange u auf ui = wi. Kurz geworben iſt jenes orga- 
nifhe lange u = ahd. u. mhd. uo in Butter, muß (f. d.), Mutter ıc., muud« 
artlih auch in Bube (in einem Theile der Wetterau u. Oberheffene Bubb), Bud, 
Sluch, Tuch, ſuchen ıc. Für altes kurzes o erfcheint u in Spur, und mittel 
deutſche Senkung des kurzen u in o zeigt fih in Sopn, Sommer, troden ıc. 
Die Drehung des u iſt o (f. DO), der Umlaut Ü, ü, und biefer entficht ans vem 
urfprünglich kurzen U, u, wenn auf bie diefen Laut enthaltende Spibe im Worte 
organifches I folgt (unorganiſch z. B. iſt i in blutig, muthig zc., af. pluotac, 
muotac 3., vgl. »ig), im Ahd. i, j oder 1, von welchen eines, falls die 
dem Worte mit ü zu Grunde liegende ahd. Form fich nmicht findet, voraus 
gefeßt werden muß. Die urfprüngliche Kürze erhält fich, wie bei m, auch bei Ü, ü, 
wenn 2 Eonfonanten folgen. Bgl. Brüde, büden, Bütte, dürre, Füllen, füllen, 
püllen, Hütte, Knüttel, Lüde, Müde, Schüflel, ſchütten, Schüße, Stüße, üppig x. 
Dagegen tritt bei Einem Eonfonanten unorganifch Dehnung ein, 3.8. in Bügel, 
Bühel, für, übel, über, Zügel sc.; mit dem dehnenden 9, 3. OB. in Bühne, Mühle, 
Thür (für Tühr) ꝛc. Unter gleicher Bedingung, wie aus u das organif kurze 
A, ü, welches zu Anfange des 12. oder noch gegen Ende des 11. Jahrh. entſtand, 
geht das organifh lange Ü, d, aus ahd. uo hervor, nachdem ſich daraus 
im 12. Jahrh. mpd. üe zögernd entwidelt Hatte. Bol. blühen, Blümlein, Büch⸗ 
fein, Gemäfe, glühen, grün, hüten, Küfer, müde, pflügen, fäß, trübe, üben, wüßte 
ꝛc. In manden Wörtern tritt noch zum Überfluffe ein dehnendes h hinzu. Bat. 
führen, kühl, kühn, rühren, wühlen ꝛc. In andern wird das organifch Lange ü 
(mhd. üe, ahd. uo) kurz, 3. B. in brüllen (f. im Nachtrage), füttern, mütlterlich, 
Küſſel se. über Brüpt f. diefes Wort. fe für organifch langes fi findet ſich in 
Mieder. Kin dur das Mittelveutfche entflandenes 5 für urfpränglig kurzes 
hochd. ü erfcheint in König, Finnen, mögen, möglih, Mönd ıc. Unterbrädung 
des Umlautes läßt fi nachweiſen in funfzehen, funfzig, Jude ıc. Eintritt eines 
t für ü, fowie umgekehrt eines ü für und Schwanken zwifchen beiden Buch⸗ 
ftaben f. unter 9. 
übel, Comp. übeler, übler, Superl. übelft : merflih unangenehm. Da- 
von bad Adv. übel, Die fühl. Form des Adj. ohne Endung jub- 
ftantivifch : das Übel. Zufammenf. mit übel : bie Übelthat ꝛc. 
Das Ani. übel iR mhb. übel, ahb. upil, ubil, goth. ubils, aftfädf. ubil, 
ubil, mittelniederl. (mit e ſtatt u) evel, angelfächf. yfel, emgl. evil, altnord. (mit i 
flatt y, dem Umlaut bes u, und Lautangleigung) ile. Dunkler Herkunft. Das 
Übel Sautet mhd. Das übel, ahd. das upil, ubil, üpili, “bili, altfädf. das ubil, 
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angelſaͤchſ. das yfel; das Adv. übel mhd. übel, ubel, ahd. üpilo, übilo, goth. 
übilaba, altfächf. übilo, angelfähf. yfele, yfle, altnord. illa; bie Übeltpat mpd. 
bie übeltät, ad. upilt&t, ubeltät, ubildat. In übel thun iſt über ſubſtan⸗ 
tiviſch. 

üben — zur Erlangung von Fertigkeit wiederholen. ſich üben — zur 
Erlangung von Sertigfeit wiederholt thätig fein. Davon die Wbhung. 

Das Berbum üben iß pp. üeben — etwas ireiben, ins Werk fehen, in 
befländigem Gebrauche haben, verehren, ahd. uopan (urfpr. uop-i-an, uop-j-am, 
weshalb au durch Rautangleihung, p-i, p-j Zu pp) uoppan, uoban, uaban = 
Landbau treiben, eiwas wiederholt zur Pflege treiben, verehren, goth. objan (?), 
altfächf. öbsan = wontit feiern, altnoxd. fa (in Hſſ., in welchen oft ce für ®, 
fa), abgeleitet von dem Präteritum eines vorandzufegenden, wie graben ac. 
biegenden goth. Wurzelverbums aban (Prät. ich öf, wir öbum, Part. abans), 
ahd. apan (?), = Ertrag, Gewinſt geben (?), von welchem ich aber Urverwandi⸗ 
ſchaft mit griech. das &phenos (apavog) — Reichthum, Vermögen, fanftı. dad 
apnas — Ertrag, lat. bie ops = Bermögen, nicht zu behaupten wage, ba das p 
im Sanfte. nicht der Lautverfiebung gemäß ſtimmt und biefem p gegenüber 
ph (9) tm Griech. auf p („) zurüdgeht. Das ahd. Berbum uopan, als Factitiv 
jenes apan, würde urfpr. „Ertrag geben marken” bebeuten, was mit „Landbau 
treiben” fimmte. Die Übuug if mhd. die üebunge — wiederheltes Thun un) 
Treiben, gottesdienflliche Verehrung, ahd. uopunga, uobunge, = Bebauung 
des Landes, wieberholtes Thun, gottesbienfllihe Verehrung. 

über, Raumadv.: in ber Höhe, fo daß Anderes tiefer ift; nach jenfeits; 
mehr als fein fol. 

Als Ichtes Wort In Zufammenfeßungen immer mit dem Tone, 3. B. bare, her⸗, 
hinüber 20.5; als erſtes Wort in Zufammenfegungen mit einer Partikel, einem 
Zahlworte, Pronomen aber erhalten diefe den Ton, 3. DB. überaus, »felld, ⸗adll, 
sein, «das, ⸗dieß ıc. Als erſtes Wort in Zufammenfeßungen mit einem Berbum 
liegt der Ton auf dieſem, wenn «8 rein den Hauptbegriff bildet, dagegen auf 
über felb, wenn jener Begriff von ihm getragen wird, alio es vor dem Ver⸗ 
bum pervorzupeben if. In jenem erften Kalle bleibt bei der Biegung vie Zus 
fammenfeßung und nimmt das Partleipium Präteriti fein ge» an; im gweiten 
Galle dagegen tritt bei der Biegung über unzufammengefegt Hinter das Verbum 
und hat das Participium Präteriti ge» zwiſchen über und dem einfachen Berbum. 
©. die folgenden mit über zufammengefeßten Verba. Die von den mit übet 

. jufgmmengefsbten Berben abgeleiteten Subftautive anf »er, «ung behalten bie 
Betonung diefer Berba; fonft mit Subftantiven zuſammengeſetzt rupt der Ton 
immer auf ihm, dem Adv. über. Mhd. über (gefüszt wegen der Liquida, des r, 
aus) übere, ahd. üpari, übari, ubiri, übere, gefürzt upar, ubar, mitteld. bir. 
Diefe umlautende Form, das Adv., tritt dann bei der folgenpen Präp. au die 
Stelle der eigentlichen, nicht umlautenden (ſ. bie Präp. ober). 


über, Präp. 1) mit Dativ (auf die Frage wo?) : in ker Höfe in 

Vergleihung yon —; vie Oberfläche einnehmend von —; fenjeits 

von —. 2) mit Wecufatio (auf die Frage wohin?) : in die Höhe zum 

Obenjein in Beziehung auf —; in ber Höhe bin nach jenfelts in Bes 
69* 
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ziehung auf —; [bei Beftimmung von Größe, Maß, Zahl, Zeit :] 
mehr als — ; [bei Abftractem :] betreffend. 

Mhd. über, die Form des Adv., eingetreten für bie eigentliche uber, ahd. upar, 
ubar, upir, upur, ubur, uper, uber, goth. ufar, altnorb. yfir, ſchwed. öfrer, 
bän. over, womit ſich altſächſ. obar, mittel- u. neuniederl. over, angelfächf. ofer, 
engl. over, alifrief. ovir, berühren, welche mit unſerer Präp. ober flimmen. 
©. diefes ober, unter welchem und bei ob 1 die Ableitung. 

überall, Adv.: an allen Orten. Mhd. über al, 

ahd. upar al, ubar al, ſchwed. öfver alt, daͤn. over alt, d. i. die Präp. über 
mit dem Acc. der fählichen Form von all. 

überaus, Abo. : in ungewöhnlich hohem Grabe. 

Älterenpd. vberauß, fpät-mhb. über üs (eig. über dig), worin über das 
Av. iſt. S. W. Wadernagel’s Wibch (neue Ausg.) S. 304. 

überbleiben — übrig bleiben. Erſt nhd. Das Part. des Prät. lautet 
übergeblieben, älter-nhd. vberblieben (1 Moſ. 42, 38), welches 
felbft noch 3. B. bei Göthe XXX, 121. 
das Wberbleibfel, —s, Pl. wie Sing. : das was übrig bleibt. 
Erſt uhd., abgeleitet mit ⸗»ſ⸗el (f. »fel). 
hberdas, Adv. = noch dazu. Auch überdem. 

Jenes iR mhd. über dag, ahd. upar daz, ubar thaz, angelfädhf. ofer pät, 
d. i. die Präp. mit dem Accufativ. Erſt uhd. kommt überdem auf, weldes 
ein ahd. upar did, d. i. die Präp. über mit dem Inſtrumentalis (Ablativ) vom 
daz das, vorausfeßen läßt. Ahd. kommt ein auffallendes upar denen (Graf V, 
11) = überdas vor; follte hier bereits der für die Zeit in feiner Form un- 
erwartete Dat, des Plurals für den Inſtrumentalis eingetreten fein ? 

überdenfen, Prät. überdachte, Bart. überdacht : leichthin in Gebanfen 
betrachten. 

Mid. überdenken — über etwas weg denken, es vergeffen. 

überpfeß, Adv. — überdas. Erſt nuhd., mit ber Präp. über. 
der Wberpruß, Gen. Wberbruffes, PL. unüblich (Ü’berbrüffe) : dauernde 
Unluſt durch Zuviel. Davon das Adj. überdrüfſig. 
Hiſtoriſch richtig überall 8. Nho. f. Berdruß. 
überede (e wie A), Adv.: krumm herum; brunter unb bräber. 
Gelürzt übered und mit dem abverbialifchen 6 (f. «8 ©. 527) 
übere ds. 

Mhd. über ecke, über egge, über eggen, = [zum Verſchwinden] bavon 
und fort (Helmbrecht 869. 871). [erfcheinenv] hervor (Diws. I, 110, 3. Minnes. II, 
79%, 2, 2. 79%, 8, 1), d. i. die Präp. über mit dem ec. des Ging. (in über 
eggen in ſchwacher Biegung) von die ecke Ede. 

überein, Adv, : ununterfchieden in eine. 

Mpp. über ein, mittelnteverl. over &n, neuniederl. overen, d. i. bie Präp. über 

mit dem Acc. der fühl. Form des Zaplwortes ein In ſtarker Biegung. 


fih übereffen = zuviel effen. Erſt nuhd. 
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überfahren, Präſ. ich fahre über, Prät. ich fuhr über, Bart. über⸗ 
gefahren : nach un. bis jenfeits eines Waffers fahren. Dagegen über- 
fahren Präf. ich überfähre, Prät. ich überführ, Part. überfahren : 
auf etwas unten Befinplihem hin bewegen ober ſich bewegen bis zum 
Drübenfein, auch f. v. a, übertreten (Joſ. 7, 15). 

Das erſte überfahren if mpb. übervam, ahd. ubar faran, das zweite mhb. 
übervam = durch Fahren zuvorlommen, (durch Beweis ıc.) überführen, über 
treten, ahd. upar-, ubarfaran, = fih bis zum Drübenfein, bie zum Zuvorſein 
bewegen. 

überfließen, Bräf. er fließt über, Part. übergefloffen (bei Klopftod 
alterthämlich überfloffen) : von zuviel oben an dem Rande bes Rau⸗ 
mes Abfluß haben; durch zuviel zerfließen. Dagegen überflteßen, 
Präj. er überfließt, Part. überflöffen : fließend bebeden. 

Jenes erſte iſt myd. übervliegen, ahd. upar-, ubarfliogan, ubar flöogan. 
ber Uberfluß (vgl. Fluß) : eine zu große Menge, ein Zuviel. Davon 
das Adj. iiberflüffig. | 

Hiſtoriſch richtig überall 9. Überfluß iſt mhb. der überriug = das ilber⸗ 
fließen, dann die überfirömend große Menge; überfläffig mhb. übervlügzec 
= überfließend, dann überfirömend reichfich. 

überführen, Präf. ich führe über, Part. übergeführt : durch Hand⸗ 
anlegen, durch Fahren nach jenfeit8 kommen machen. Dagegen über- 
führen, Präf. ich überführe, Part. überführt : womit burch Fahren 
beveden; durch Veweisgrünte zu Er» oder Belenntniß ber Gewißheit 
vermögen. Don überführen ift die Überführung unb von 
überführen bie Überführung abgeleitet. 

Das erfle, nämlih dberführen, if mho. über vileren, ahd. ubarfuaran 
(Dias. I, 526%), in firenger Schreibung upar fuoran (?); überführen dagegen 
mit feinen Bedeutungen ftüßt fih auf 1482 „uberfuren, betrigen“ (voc. theut. 
OL hhör m. hh7e). Die Überführung, 1482 uberfurung (ebenda DL. hh 70). 

der Übergang, —es, PL. Übergänge : Gang auf bie andere Seite 
eines Raumes; Trennung von einer Partei ꝛc. mit Anfchluß an bie 
andere; nicht fchnelle Veränderung eines Zuftandes in einen andern. 
Davon das Adj. übergänglich (Göthe III, 109). 

1482 u. 1470 ber uberganck (voc. iheuton. hh 7=. Diefenbach, mittellat.-hochd. : 

böhm. Wtbch ©p. 276), ahd. der uparkanc (= Schmelzen des Schnees). 

übergeben, Präf. ich gebe über, Part. übergegeben : oben Hin von 
einer Seite eines unten befinvlichen Gegenftandes zur andern geben. 
Dagegen übergeben, Präf. ich übergebe, Part. übergeben : aus 
feiner Gewalt in bie eines Andern geben. fich übergeben, ver- 
büflend für „fich erbrechen“. 

Jenes übergeben iſt mhd. übergöben = zu feinem Nachtheil im Spiel vor- 
geben, aufgeben, worauf verzichten. DMäp. nich übergöben = ſich überſchlagen 
(Omwalds Leben 1139); 1475 elevif avergeven == fich erbrechen. 
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kbergehen, Bräf. ich gehe Über, Bart. übergegangen, mit fein : fich 
heben ımb oben ben Raum nach der Seite Hin verlafſen; fich von da, 

: wohin man gehörte, weg- und zur Angebörigleit anberswohin wenden. 

- Dagegen übergeben, Präf. ich übergehe, Bart. Übergangen, mit 
haben : auf ber Oberfläche von einer Seite zur andern begeben; 
leicht durchſehen; ungethan, unbemerkt Taffen. 

Myd. Abergan — ülberfließen, überkommen, vernachläfſtgen, Einen wozu 
bewegen, ahd. upari kAn, ubiri gan, uparkAn, ubargan, = übergehen, über 
treffen, übertreten. 

Aberhaͤls, Adv.: zu eifig und unabfäfftg. 

Bet SHottelius SaubtEpr. S. 663; aber in ber von ihm angegogenen 
Stelle bei Luther Klagl. Jer 5, 5 vber Hals. Der Uusorud beruht auf der 
Nedensart „über Hals und Kopf‘ — plötzlich in gröſter Eike. 

überhand, Adv., in überband nehmen == überwiegenb zunehmen. 

Erft npo. Aus der Bräp. über mit dem Acc. Hand, urſpr. f. v. a. nit 

mehr zu bewältigenv. 
überhaupt, Adv.: das Einzelne ungezählt uud unberüdfihtigt. 

Wie es fcheint, im 17. Jahrh. beim Kauf und Beslauf aufgelommen, denn 
zuerfi 1691 bei Stieler Sp. 938 a. 112 überhaubt und zwar mi Saufen 
u. verlaufen; eigentlich wol fo viel als „übers, obenhin“, fi anſchließend au 
mhd. über houbet — über das Haupt hinaus, urfpr. über houbet houwen 
= „zu hoch in die Luft den Streich führen” als Fechterausdruck. 

überheben, Bräf. ich überhebe, Part. überhoben, mit haben : ent- 
laften, duch Abnahme befreien. Reflexiv fich überheben — „eine 
zu hohe Meinung von fi an den Tag legen”, mit dem Gen, 

Mpd. überheben — etwas übergehen, auslaffen, dann entheben (mit Gen.), 
ad. uparhefjan (?), uberheven, — übergehen, auslaffen. Reflerto mhd. sich 
überheben (au bereits mit Gen.) = zu Holz fein, ahd. (bei Norker) sich uber- 
heven. 

überhin, Av. : leicht darüber weg. Erſt nhb. 
überig, gewöhnlich mit Ausftoßung tes e übrig (ſ. d.). 
überläng, Aj. : an Zahl darüber hinausgehend. 

Bei Luther 4 Mof. 3, 46 u. 48 vberleng. Mhd. überlenge, zuſammengeſ. 
mit dem Adj. lenge, nhd. lenki (?), v. ahd. lanc fang. 

ber Wberläufer, —s, Pl. wie Sing. : ven einer ber andern Partei 
Zulaufender. 
überlaut, Adj. u. Abv. : viel zu laut. 

Mpd. noch kein überlüt. — Das Subfl. dia uberläte in Hoffmann’s Fund⸗ 
gruben I, 76, 31 {ft Nom: des Pl. von einem das überlät ſdas Iht, liut, f. Leute] 
uud bedeutet „die zu Mächtigen”, gehört alſo nicht hierher. 

überlegen = durch Übertreffenbes vorzugiehend. 

pfeciio gewordenes Participium des Präteritums von überliegen. Dip. 

überligen == befchlafen. 
überlegen, Präf. ich lege über, Prät. Ich legte über, Part. übergelegt : 
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über etwas legen. Dagegen überlegen, PBräf. ich überlege, Prät. 
ich überlegte, Part. überlegt : in dem einzelnen Theilen nach einander 
ordnend betrachten. 

pp. überlogen, ahb. dafür ubari gileggan (Otfried IV, 5, 83. Die einfache 
Form würde ubari leggan fein), = „womit belegen, bebeden“, aber in Neikers 
Bosik. ©. 30, 32 überlegen = vorwerfen, goth. ufarlagjan == barüber-, darauf⸗ 
legen. Alſo nnfer mit dem Adv. über aufammengef. überlegen. 

überlei, Av. : übrig, überflüſſig. Erſt nhd. 

übermacden, Bräf. ich mache über, Bart. übergemadt : über etwas 
thun. Dagegen übermachen, Präf. ich übermache, Part. übermächt: 
zuviel machen; jemand zulommen macen. Erſt uhd. 

übermögen, Prät. übermochte, Bart. übermöct, tranf. : bewältigen, 
worüber mit der Sraft Herr werben, 

1 Mof. 32, 25. Mitield. ubermügen = überwältigen (Martina ©. 783, 59), 
ahd. upar-, ubarmagan. 

übermorgen, Abo. : über ben andern Tag von heute au. 

Srüß-mpd. ubermorgen (Sumerl. 28, 45), ahd. upar morgan, ubir morgn, 
welches die Präp. upar über mit dem Acc. von morkan, morgan Morgen ifl; aber 
für dieſes Suhfl. trat au das Adv. morgen (f. d.) ein, fo daß fi neben upar 
morgan findet ahd. ubar morgans, über morgane, über morgene, zuſammen⸗ 
gezogen ubermorne (noch 3. B. wetterauiſch iwwermoarn). 

der ÜUbermuth, —es, ohne PL. : ausfchreitennes Selbftbewußtfein. 

Mpd. der übermuot — herzhaftee Muth, hochfahrendes Weſen, Bergnügunge 
fat, ahd. der upar-, ubernmot, == horhfahrender Sinn, welches mit dee muot 
(f. Mut$) gebildet iR und noch nicht häufig für das gleichbedeutende geläufigere 
ältere, von dem ahd. Adi. nparmuoti (f. übermüäthig) abgeleitete ahd. die upar- 
muott, ubarmöti, ubarmuatt, uper-, ubermuoti gebraucht wird. Diefes würde 
im Npd. Die Übermuth fein. 

übermütbig, Adj. u. Adv.: ausſchreitend felbftbewußt. 

Mitield. ubermuotic (Mertins ©. 836, 89), ahd. uparmuotic (?), uber 
muotig, ubarmuodic, v. dem aus der Präp. upar über und dem von ahd. ber 
muot abgeleiteten ahd. Adf. -muoti zufammengef. ahd. Adi. uparmuoti, uparmöti, 
ubarmuoti, mh. übermüete, um bie Endung gekürzt übermuot, — hochfahrend, 
mit Ausfchreiten hochfahrend, im Myd. auch f. v. a. heldenmüthig gefinnt. 

bie Wbernahme, BI. unüblich (—n), v. übernehmen (f. d.). 

Mod. Die ubernAme — das Zuvlelnehmen, nämlich über den Einkaufopreis. 

ver Wbername, Bl. —n: Unname, Ekel⸗, Spigname. 

Med. übername — Beiname, anderer Name außer bem eigentlichen (Berikold 
98, 2. 4). 

übernehmen (gewöhnlich mit & für E gefprochen), Präf. ich übernehme, 
Brät. ich übernahm, Part. übernommen : mit Verbindlichkeit an fich 
nehmen; fich zu thun, zu beiten anbeifchig machen; zuviel nehmen, 
Refleriv : ſich übernähmen — zu viel genießen. 

Überuehmen ik fpäbaßb. ubernämen — ſchwächen, vermindern. Reflesio 
mhb. sich ubernämen = übermüthig werben. ' 
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überreden, Bräf. ich Überreve, Prät. ich überrebete, Part. überrebet : 
durch Zureben wozu beftimmen. 

Mhd. überreden, auch — durch Zeugniß überfiipren. 

ver Üüberſchlag, —es, Pl. ü'berſchläge: Neigung ber Zunge ver Wage 
zur Seite; Wahrſcheinlichkeitsrechnung. ©. überfchlagen. 

pp. u. mitteld. der überslac — Überwältigung durch Schlag (Schläge), Be⸗ 
fiegung, Übergewicht (vgl. oben bie erfle Bed.), Berlauf. 

berſchlagen, Bräf. ich ſchlage Über, Prät. ich ſchlug über, Part. 
übergefchlagen, 1) intranf. : aus dem Gfeichgewichte kommend mit bem 
oberen XTheile fi) niederbewegen ; 2) tranf. : über etwas durch die 
Luft kommen machen. Dagegen überfchlagen, Präf. ich überfchlage, 
Brät. ich überfehlug, Part. überfchlagen : auf ber Oberfläche durch 
Anfchlagen überziehen; durch Herumfchlagen übergehen ; nach Wahr⸗ 
fcheinlichleit berechnen. Reflexiv ſich überfchlagen, Präf. ich über- 
ſchlaͤge mi, Prät. ich überfchlug mich, Perf. ich babe mich über- 
ſchlaͤgen: kopfüber fallen. 

My. überslahen — ſchlagend überwältigen, beflegen, an Höhe überragen, 
kurz über etwas im Reben hinweggehen, kurz erzählen, nah Wahrſcheinlichkeit 
fhäßen oder berechnen, muthmaßen, ahd. (um 1000) uberslahen = an Höhe, an 
Zahl überfleigen oder übertreffen. Mhyd. auch sich überslahen = ſich kopfüber 
flürgen (Lohengrin 361). 

Überfchreiten, Präf. ich fchreite iiber, Prät. ich fchritt über, Bart. über- 
gefchritten : einen Schritt machen über —. Dagegen überfchretten, 
Präſ. ich überfchreite, Prät. ich überjchritt, Part. überfchritten : im 
Raume mit Schritten zurücklegen ; über das Maß, Ziel u. vgl. hinaus⸗ 
eben. 

’ Mpd. überschriten = über etwas hinausfchreiten (3. B. einen Bad), beſteigen 
(ein Roß, einen Efel). 

ber Wberfhwang, Überfhwant, —es, BI. unüblich (U berſchwänge, 
Überfchwänfe) : übermäßige Fülle. Zuſammenſ.: überfhwäng- 
ih, überfhwäntlich, mit der weiteren Zufammenf. die Über: 
ſchwänglichkeit, Überfhwanfligfeit. 

Überfhwang (bei Luther 2 Cor. 8, 14 vberfhwang), Überfhwant, 
{ft mhd. der überswane — das Überfließen, dann das Übertreffen, zufammengef. 
mit mhd. u. mitteld. ber swanc — fihwingende Bewegung [von überſtroͤmender Be 
wegung des Waflers (Marienleg. Nr. 17, 6), der Liebe (Köpke's Passional ©. 4, 15)], 
worüber f. Schwank. Das Ad. u. Nov. überfhwänglih, bei Luther 
(Jeſ. 10, 22. 2 Eor. 8, 9. 10. 4, 7. 15) vberſchwenglich, außerdem im NRpp. 
auch überſchwänklich, würde im Mhd. überswenclich Iauten; mittelb. fagte 
man uberswenke (Myst. 92, 14). 

bie Wberfhwelle (e vor U wie ä), PL —n: Trageballen über ber 
Thür (2 Mof. 22, 23. ef. 6, 4). Erſt nho. 

überfhwellen (f. fhwellen) : hoch zum Überlaufen ſchwöllen. 
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überfehen, Präf. ich fehe über, Prät. ich fah über, Part. übergefehen : 
über etwas fehen. Dagegen überfehen, Präf. ich überfehe, Prät. 
ich überſaͤh, Part. überfehen : über etwas bin fehen, ohne einen Theil 
unbemerkt zu lafjen; über etwas hin fehen, ohne es zu bemerken. 

Mhd. übersähen, auch = hingehen Laflen, verzeihen, ahd. uparsshan, über- 
söhen, — bemerfend über etwas hin fehen. 

überfegen (e vor tz wie &), Präf. ich fege über, Prät. ich fekte über, 
Bart. übergefegt : in einem Sate (Sprunge) auf bie andere Seite 
eines Raumes fich bewegen; überfchiffen. Dagegen überfeten, Bräf. 
ich überfege, Prät. ich überfette, Part. überfegt : durch Anſatz in ber 
Zahl überfchreiten; in eine andere Eprache übertragen. Von diefem 
bie Überfegung, von jenem die Überfegung. | 

©. ſetzen. Myd. übersetzen — wohin verfeßen (Myst. 2, 42, 2), übermäßig 
beſetzen, bildlich:] überlaften, bebrängen, ahd. uparsezzan = überfahrend (über 
einen Fluß) ans Land feßen. 

bie Wberficht, PL. —en : das Sehen über etwas Bin mit Bemerkung 
von deſſen Theilen. 

NHd.; mid. die übersiht — Weiifichtigkeit, um erkennen zu können. 

überfichtig, Adi. u. Adv. : nach chen ſehend, um zu erfennen. 

1429 vbersichtig — ſchielend (lid. ord. rer. BL 23), aub im 14. Jahrh. 
übersichtig (Mone’s Anz. 4, 286, 251), v. mhb. übersiht (f. Überficht). 

überfichtlich, Adj. u. Abo. : zur Überficht (j. d.) geeignet. 

überwagen, Präf. ich überwäge, Prät. ich überwog, Part. übermogen : 
das Übergewicht fühlen laſſen (Sir. 8, 2); mit Gewicht bebrüden, 
bewältigen (Apoſtelg. 20, 9). 

Dei Luther vberwegen mit dem Part. vberwogen; mhb. Aberwögen 
(Brät. überwac, Part. überwögen) — [intranf. :) das Übergewicht haben, [tranf. :] 
an Gewicht übertreffen, mit Übergewicht vergelten, überwältigen, ahd. uparwägan 
— genau erforfihen, genau bedenken, bewältigen Graff I, 658). Über bie 
Biegung von wägen f.d. W. 

überwältigen, Präf. ich überwältige, Prät. ich überwältigte, Part. 
überwältigt.: durch Gewalt unter ſich bringen, bezwingen. 

Bei Luther vberweldigen, deffen ⸗jweldigen, eig. »weltigen, abgeleitet 
tft von dem mpd. Adi. weltec (?), waldig, weldich, ahd. waltic (?), weltic (?), 
welches von früh⸗myd. der u. die walt = Macht, Gewalt, ab. walt [in kiwalt 
Gewalt, ©. Gewalt u. walten. 

überwinden, Präf. ich winbe über, Prät. ich wand über, Part. über- 
gewunben ; über etwas winden. Dagegen überwinden, Präf. id 
übermwfnde, Brät. ich überwand, Conj. überwände, Part. überwunden : 
vingenb überwältigen; befiegen. Won biefen ver Überwinder, bie 
Überwindung, von jenem die Überwindung. 
Dip. überwinden — worüber hinaus kommen, übertreffen, durch Beweis 
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überführen, wozu bewegen (Nib. 1160, ı), eiwas verſchmerzen, ahd. upar- 
wintan (?), uper, ubar, uberwindan, == durch größere Kraftauwenbung, Kampf 
fommen über —, überwältigen, befiegen. Dieſes ahd. Wort ift verfchieden von 
dem gleichbed. upar-, ubarwinnan, deflen winnan aus gewinnen (f. d.) befannt 
iR. Der Überwinder, 1482 uberwinder (voc. theut. BL. s-); die Über» 
windung, 1482 uberwindung (ebenda BI. hh 7a). 

überziehen, Präf. ich ziehe über, Prät. ich zog über, Part. übergezogen: 
bon einem Drte zum andern ziehen; über etwas ziehen. Dagegen 
überziehen, Bräf. ich überzfege, Prät, ich überzog, Part. überzögen : 
als Theil womit befeftigend überveden, mit Kriegsmacht kommen unb 
befämpfen. 

Diefes Iebte überziehen iſt mhd. überzieben, welches auch f. v. ale „zu ſich 
berüberziehen, übertreffen” bedeutet. 

ver Überzug, —es, Pl. Wberzüge : das womit Anderes zum Bedecken 
überzogen wird. 
üblich, Abj. u. Abo. : im Gebrauche herſchend. 

Erſt nhd., zufammengef. mit mhd. ber uop — das Üben, das Treiben, die Sitte, 

welches demſelben Präteritum entfproß, von welchem üben (f. d.) abgeleitet if. 

übrig, Abi. u. Adv.: darüber hinaus vorhanden; außer Anderem vor- 
banben. ein Übriges thun [wo ein Übriges Acc. Sing. ber fächl. 
Form]. übrigens, Abe. : hierzu noch. 

Jenes Adi. lautet vollſtäändig, aber fhleppend, überig, denn mhd. übereo == 
mehr als genug feiend, überflüffig, übermäßig, (mit Gen. : eines Dinges) über- 
hoben oder ledig, v. dem ahd. Adv. upari über (f. dv... Das npd. Adv. übri⸗ 
gens if von dem Abi. übrig ver adverbial gebraudte Ben. des Sing. ber 
männlichen oder fächlichen Form in ſchwacher Biegung mit angetretenem 6 wie in 
Bogens, Namens ıc., welches 8 das abverbiale Ausſehen erhöht. Dal, drittens 
und f. Grimm's Gramm. ILL, 90. 

bie Uchſe (Ü lang), BL. —n : Achfelhöhle. Noch bayer., öſterreichiſch. 

Myd. die uochse, Gechse, afd. die uohhas& (?), uochisa, öchasa, mit weiterer 
Ableitung die uohsana, uohsanä, oahsanf, uohsink. Mit Ablaut (uo, wel 
des auf a berußt) von Achſe (f. d.). 

bie Ucht, BL. unüblich (—en) : Morgendämmerung, frühe. 

Niederd.; altſächſ. die uhta, geth. die uhtvö, — Morgendämmerung, angelfäht. 
die uhte — die Morgenfrüfe vor Tag, 9. einem goth. Stamme uht (?) == feüße, 
rechte Zeit, wovon auch goth. uhteigs = Zeit oder Muße habend. 

bas Ufer, —s, Pl. wie Sing. : Erbrand fließenden ober ftehenben Ge⸗ 
wäſſers. Bei Luther 2 Kön. 2, 13 Der vfer. 

Mhd. das uover, aus mitteld. Afer, über, 1469 mittelrheiniſch oyber, ower 
(beides im voo. ea quo), 1475 eleviſch (im Tewskonista) u. neunieberi. der oerer, 
angelfärhf. der Mer. Durkler Herkunft. 

bie Uhr, Pl. —en : Stunde; Zeitmeſſer, »zeiger. 
Dikostfch richtig Ur. Im 16. Jahrh. aus 1475 clevifch (im Teusheniste) die ure, 
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"wittelntieberl. die ure, == Gtunbe, welches aus lat. bie höra, gr. die hära (apa), 
== beftimmte wieberlehrende Zeit, Stunde. Siehe auch Aner 2. 
ber Whn, —8, Bl. —e : gröfte Ohreule. 

Mit dem abgemworfenen anlaulenden H, denn bei Luther, Georg Agri⸗ 
cola (+ 1555) ver Huhu, wie ed fiheint, aus ahb. der hüwo, hüvo, ho, = 
Dfrenle, Eule. ©. Eule. Übergang des inneren w fm Ne. in h zeigt ſich 
auch bei Ruhe (f. d.). 

+ der Ulas, —es, Pl. —e, und die Ukaͤſe, PL. —n: lkaiſerlicher Befehl 
(in Rußland). Aus ruff. ver ukfs’ 
zu Befehl, Befeh, v. ukaset” — zeigen, lehren, verordnen, befehlen, zuſammen⸗ 
gef. aus u == bei, an, und kasit” == zeigen, weiſen, lehren, fagen. 
ver Wtelei, Üükelei, —es, BI. —e : ein Tarpfenartiger fchmaler langer 
Fiſch mit blauem Rücken und filberweißen Seiten. 
Aus der poln. Benennung der ukley, ruſſ. die uklon. 
bie Ulme, PL: —n: bie Rüſter, Almus camp6stris. Davon bas bj. 
ulmen, welches auch in der Zufammenf. das Ulmenholz. Mit 
Ulme zufammengef. : ber Ulmbaum, 

ſchon im Hochd. des 12. Jahrh. ver ulmboum (Sumerl. 19, 70. 239, 42), beflen 
ulm, uhd. Ulme, aus dent gleichbed. Tat. die Almus. Auch und zwar häufig 
Ilme, fd . 

Ulrich = Fürft von (und durch) Erbgut. Mannsname. 

Mpp. Uolrich, mitteld. Ulzich, auch fihon ahd. Volrich, Ulrich, zuſammengez. 
aus (ahd.) Uodalrih, Uodelrich, Üdalrich, an gelſaiſſ. Adolrie, welches zuſam⸗ 
mengeſ. aus ahd. ber uodal, uodil, altfächf. der u. tas ödil, öthil, = angeflamm- 
tes But, Erbgut, Heimat, angelfächf. der del (8 iſt Umlaut des ö == app. uo), 
ödel = Heimfiß, Heimat, altnord. das ödal = Eigentum, Stammgut, welches 
durch Ablant (uo, vgl. üchſe) von apd. das adal, goth. das ap (?), altſächſ. der 
u. das adal, adal, — Geflecht, befonders ausgezeichnetes, altuord. das adel, = 
Angeborenheit, angeſtammtes Gut, unferm Adel (f. d.. ine Abkürzung von 
ahd. Uodalrih if der ahd. Rame Uozo, nho. 1 U, ale Kofeform. BgL Fritz. 

der Wirich, —es, —8, PL. unüblich (—e) : Erbrechen vom Trunle, 

it der Name Ulrich, f. den nächften Artilel. So wird auch Sanct Belten, 
der als Helfer bei fonft unheilbaren Krankheiten, zumal der fallenden Sucht, an» 
gerufen wurde, für dieſe felbA gefeßt. 

ülrigen = ſich übergeben, beſonders nach übermäßigem Trinken. 

Bon der Redensart : Sanct Nlrih anrufen, Sanct Ulrich rufen, 
Uri rufen, wofür bet Fiſchart „dem Vtzen ruffen”. Bol. Shmeller], 
46 u. oberhefl. Intelligenzbl. 1845 Nr. 83. Diefer heilige Nirih war ber deutfche 
Hauptheilige, der 973 verflorbene und 993 vom Papſt Johannes XV. heilig 
geſprochene Biſchof Ufreih von Augsburg, welchem zu Ehren und zum Liebes 
gedaͤchmiſſe Schwerbeängfligte und folche, die in Noth und Gefahr waren, 

tranken, häufig auch bei Gaſtmahlen und Gelagen, indem er, nach den Wunder 
erzählungen von ihm, felbft den Trunk, der über Gebühr gefchah, fegnete, dagegen 
den Berächter eines folchen Ehrentrunkes als Frevler an ihm firafie. &. Acta 
Sanolorum mensis Julii II, 86. 88. 80- 90. 134. 126—137. Der Btanbe Mnüpfte 
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ſich an den vergolbeten Silberkelch, welchen der heil. Ulrich einſt bei einer Mei 
handlung auf Schioß Firmion bei Botzen in Tyrol gebraudt und bort zurüd- 
gelaffen hatte, denn von bemfelben gieng die Sage, wer aus ober über ihm gm 
des Heil. Ulrich Ehren tränfe, dem werde wunderbar won feinem libel geholfen, 
den Berächter biefes Wunders aber firafe er fhwer. Daß man in Roth um 
Bedrängniß, zumal beim Erbrechen vom Trunke zu ihm als Helfer rief, werficht 
fid von felbf. 


T das Ultramartn, —es, —8, BL. —e : Himmelblan. 

Aus mittel. (1502) das ultramarinum, eig. das azurrum ultramarinum, 
beun der Eafurflein, aus welhem, ganz fein zerrieben, bie Zarbe gewonnen 
wird (f. Azur), kommt über das Meer [lat. ultra jeuſeits; marinus — sum Meer 
gehörig, Adi. von mAre Meer] aus Aften. 

um, 1) Präp. mit Acc.: rings (ganz oder theilweife) einſchließend; im 
ungefähren Umfang in Beziehung auf [auch zeitlich, z. B. um bie 
neunte Stunde, um Mittag 2c.]; in Beziehung auf, betreffend; wechfelnd 
auf; in Verluft betreffend [3. 3. um etwas fommen. um — willen 
— aus Urfahe. Im der Weiſe einer Conjunction : in der Abſicht 
[3. B. um zu kommen]. 2) Adv.: ringöher, in der Krümme; [in ber 
Zeit :] zu Ende. 

Mit dem Tone bei Zufammenfeßung dieſes Adverbiums mit andern Adverbien, bei 
welchen es als letztes oder als erfied Wort fteht, ferner bei Zufammenfehung mit 
Berben, verhält es fi wie bei über (f. d.), wonach 3. B. date, here, warıim !c., 
umper, «hin, »Fonft betont, bei Verben umgehen u. umgehen in der Betonung unterſchie⸗ 
den wird. Präp. wie Adv. Iauten mhd. umbe, um bie Endung gekürzt umb, um 
(Parziodl 118, 30), mit Umlaut ümbe, üm, (denn) ahd. umpi, umbi, fpäter umbe, 
mitteld. u. mittelniederb. umme, goth. umbi (?), altfähf. umbi, gefürgt um, 
mittelntederl. umme, om, neuniederl. om, angelfädhf. ymbe, ymb, altfrief. umbe, 
altnord. um, dän. u. ſchwed. om, welches der Lautverfchtebung gemäß flinmt mit 
dem gleichbed. gr. amphi (aupl), fanfte. abhi (= zu, gegen, um). Die Berbin- 
dung um und um if mhb. umbe und umbe, umb und umbe. — Das u if, 
zumal da älier⸗nhd. auch umb üblich war, heute noch kurz. 


ber Umber, — 8, Pl. wie Sing. : ver Fiſch sciena umbra. 
Aus Tat. die ümbra — die Afıhe (salmo thymällus). 
ber Umber, —s, Pl. wie Sing., auch die Umbererde: DBergbraun. 
Aus Tat. die Umbria terra — das [in Mittelitalien gelegene) Land Umbrien, 
dann auch umbrifhe Erbe in dem Sinne „Erbe aus ber Landſchaft Umbrien“, 
aus welcher das Bergbraun kommt. 
ber Umfang, —es, BL. Umfänge : einfchließender Raum. 
Mpd. der umbevano — Umarmung, Vorhang. Umfang in der angegebenen 
Bed. drückte mpd. der umbegrif (Umgriff) aus, in einer ungebrndten Kiedeſel ſchen 
Urkunde von 1449 umbgrieff: „an derselbin hoffestaid (Hofftatt) mit irem vmb- 
grieffe®. 
umfangen, Präf. ih umfange, Prät. ich umfieng, Part. umfangen, 
Imp. umfang (gewöhnlich, aber ungut, in ſchwacher Biegung „um⸗ 
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fange“) : alffeitig ober doch mehrfeitig einfchließen; mit ben Armen 
umgeben; womit umgeben. Alterthämlih umfahen. 
Mir. umberähen (rät. umbevie ı. umberienc, art. umbevangen), ahb. 
umpifähan, umbifähan, umbefähen, augelf. ymbefön, ymbfön. 
der Umgang, —es, Pl. Umgänge : Kreisgang, fowol bie Bewegung 
in einer Sreislinie, ald auch der Raum bes Gehens um etwas; Pro- 
ceffion; Ummeg; öfteres Zuſammenſein zur Unterhaltung mit einem 
Andern oder mit Anbern. 
Mhd. der umbeganc = Kreislauf, Umkreis, Grenzbegehung, krummer Weg 
(Schlich), ahd. der umbicanc, umbeganc, — Kreislauf, Umkehrung. 
umgeben, Präf. ich gehe um, Prät. ich gieng um, Part. umgegangen, 
mit fein ; im SKreislaufe gehen; von einem Orte zum andern zurüd- 
tehren [3. B. mit umgehender Poſt = zunädft nach Empfang 
zurückkehrender); fpufen; in ber äußerften Grenze von etwas gehen; 
einen abführenven, krummen Weg geben; mit einem Anbern ober mit 
Andern dfters zur Unterhaltung zufammenfein; womit fich befchäftigen. 
Dagegen umgehen; Präf. ich umgehe, Prät. ich umgieng, Part. um- 
gängen, mit haben : rings um etwas gehen; feitwärts um etwas geben 
zur Vermeidung vesjelben; zum Nichtgewahrwerben täufchen. 
Myd. Umbegan — ringe um etwas gehn, ed umkreiſen, ahd. umbicangan, 
fpätee umbegän, angelfädf. ymbegangan, ymbgän. 
umbaben, Bräf. ich habe um, Prät. ich hatte um, Part. umgehabt : 
rings an fich haben. 
Mid. umbehaben — umringen (Willehalm 113, 11). 
ber Umhang, —es, Pl. Wmhänge : allfeitig um etwas Hangendes. 
Mihd. der m. das umbehanc — Borhang, Dede, Teppih, bef. der an die 
Wände ringsum als Berzierung gehängte Teppid. Bon umpangen. 
umbängen = um etwas rings hängen. 
Mhd. umbehengen — rings mit Teppichen zur Berzierung behängen. Bol. 
die Anm. zu Umhang. 
umher, Abo, : in Treisartiger Bewegung; alle ober mehrfeitig einem 
Umfange nad; da und dort. Zufammenf. : umherbliden ıc. 
Mhb. umbe hör (?). 
umbin, Abo. : woran vorüber. 
Spät-mpb. umbhin = ringsum (Wolkenstein LVII, 3, 5. XCI, 2, 10), wel 
ches eig. mfb. umbe hin fein würde. 
umlommen, Präf. ich komme um, Pröt. er fam um, Part. umgelom- 
men : um das Leben kommen, auf gewaltfame Art fterben. 
Bel Luther vmbkomen (ERH. 4, 16); mhb. u. ahd. nicht nachweisbar. 
ber Umkreis, —es, BL —e: eine eine Fläche umfchließende Zirkellinie; 
biefe fo umgebene Fläche. Davon umkreiſen. 
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Hiſtoriſch richtig Umkreiß (ſ. Kreis), umkreißen. Diefes iR- mpp. im 

13. 3ahrh. umbekreizen, jenes das mhd. der umbekreig = ber umfaffende Kreis. 
umringen, Präf. ih umringe, Prät. ich umringete, umriugte, Part. 
umringet, umringt : allfeitig umgeben. 

Bei Luther umbringen (omb fl. um) mit ſchwacher Biegung, f. Apoſtel⸗ 
geſch. 14, 20 u. Pf. 22, 13. Mhyd. umberingen, mittel. umme-, umringen, 
befien ringen von ber rinc, unferm Ring (f. d. und oben ©. 499 ringen 2), 
weshalb auch die ſchwache Blegung, aber im Gedanken an ringen 1 miſcht fid 
unorganifch ſchon mitteld. in dem Prät. ummerang bei Jeroschin ©. 241 ſtarke 
Biegung ein, und nhd. dat Schiller M. Stuart 2, 8 u. Jungfrau v. D. 1, 9 
das unrichtige Part. umrungen. 

umreißen, Präf. ich reiße um, Prät. ich riß um, Bart. umgeriffen : 
durch Reifen füllen. Erft nhd. 

ber Umriß, Gen. Umriffes, BI. Wmriffe : bloß äußere Linienzeichnumg. 

Erf uhd., zufammengef. mit Riß 3. 

ber Umfchlag, —ed, PL Umfchläge : Veränberung ins Gegentheil; 
Umwendung auf die andere Seite; Hanbel und Wandel in Waaren; 
Zahlen und Zurückzahlen von Geld; Zins; aufgelegte Bedeckung rings⸗ 
um als Heilmittel; Umbiegung als Rand. 

Mittefd. der ummeslae = Umſchweif, mhb. umbeslac (?). 

ver Umfchweif, —es, BL — : um eine Sache herum fich bewegende 
Weitläufigfeit. 

Mhd. der umbesweif, mitteln. der ummesweif, = Kreiöbewegung, Schwung 
um etwas, um einen Punct biegende Linie als Abweichung von ber geraden, 
Abfhweifung, das Ausholen mit dem Schwerte (Jeroschin 242. ©. Schweif. 
Berfcpieden von mitteld. der ummeswif — Kreis⸗, Bogenfhwung (ebenda), 
deffen swif dem Pl. des Prät. von ahd. suifan (f. ſchweifen) entfproflen if. 

umfeyen, Bräf. ich fehe um, Prät. ich fah um, Bart. uͤmgeſehen: 
nach allen oder doch verfchlevenen Seiten ſehen; zurüdjehen. 

Mpd. umbesöhen (?), ad. umpis&han, umbisöhan. 


die Umficht, BL. —en : das Sehen nach allen ober doch verfchiebenen 
Seiten ; dieſes Sehen zu Erforfchung oder Vorſicht; Gegend des 
Sehens rings. Davon das Adj. uümſichtig. 
Mid. Hatte man file Umſicht die besiht. Beide find zuſammengeſ. mit Sit 
(f. d.), mp. u. ahd. die siht = das Sehen. 


umfonft, Abo. : nur um bieß, felbft ohne Vergelt; ohne Grund, für nichte. 
Mitteld. umbsunst (Erlösung ©. 251, Anhang 270), mit eingetretenem n, 
denn 1482 umbsust. (voc. theuton. DI. kk6«), mh. umbe sust, umb sust, 
umbeust, mitteld. umme sust, mit angetretenem t, denn eigentlich und gewöhn⸗ 
lich mhd. umbe sus [neben vergöbenes vergebend : weig got, day was 
vergöbenes — und umbe ms; sie wären t6t (Heinrichs Tristan 6674 f.)], 
mitteld. umme zus, d. i. um fo. ©. foafl. 


ber Umftand, —es, Pl. Umftänve : [ehemals :] vie Gefammtheit des 
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das im Freien gehaltene Gericht umftchenben Volles (J. Grimm, 
Nechtsalterth. 747); zufällig eingetretenes beitimmenbes Berhältniß. 
Davon das Adi. : ümſtändlich — alle oder faft alle eingetretenen 
Berbältniffe berüdfichtigend; mit dem und jenem, was zu Weitläufig- 
feit führt, verbunden. Zuſammenſ. mit diefem Adj.: die Umftänd- 
lichkeit. 

np findet fi weder ahd. noch mhd.; in ber 2ten abfliracten Bed. wird 
{m Ah». die umpistantan? (?), umbestandint, gefeßt, welches von umpistantan, 
dem Part. des Präteritumd von umpistantan umflehn, abgeleitet if. 

umftehen, Präf. ich umftehe, Prät. ich umſtaͤnd (früher u. richtiger um⸗ 
ftund, f. ftehen), Eonj. umſtaͤnde (ehedem u, richtiger umſtünde), Part. 
umftanben : allfeitig oder wie alljeitig um jemand oder etwas ftehen. 

Mid. umbestän, ahd. umpistantan (?), umbistantan, umbi-, umbestän, 
mitteſd. ummestAn, angelſächſ. ymbestandan, ymbstandan. 

imtreiben, Präf. ich treibe um, Prät. ich trieb um, Part. umgetrieben : 
zu einer Kreisbewegung beftimmen ober nöthigen. Nefleriv fich ums 
treiben — umherſtreichen, fich zwecklos bald da= bald dorthin begeben. 

App. bei Notker (F 1022) umbetriben, aber noch nicht refleriv. 

ber Umtrieb, —es, Bl. —e : veranlafjende Handlung, daß etwas im 
Kreife fich bewegt; in Ereislaufähnlicher Bewegung fich Außernde Thä⸗ 
tigleit [3. B. der Umtrieb des Geldes]; zu wiberrechtlicher Handlung 
oder boch feinem guten Zwede fortgeführte bejtimmende Xhätigfeit. 

umzirken, Präf. ich umzirke, Prät. ich umzirkete, umzirkte, Part. um» 
zirklet, umzirkt: Treisförmig umfchließen; rings umgeben, rundum 
befchränten. 

Erft nhd., zufammengef. mit einem Berbum zirken, welches von bem aus 
lat. der circus = Kreis entlehnten mhd. u. mitteld. der ziro = Zirkellinie, Zirkel, 
abgeleitet if. 

uns, eine untrennbare Partikel in Zufammenfegung 1) mit Subftantiven, 
in welcher fie etwas die Bebeutung des einfachen Subſtantivs Schwä- 
chenbes, fie ınehr ober minder oder ganz in das Gegentheil Umwan⸗ 
beinbes, ober jelbjt ven Begriff bes Verfehrten, des Böfen Aufprägen- 
des hat, — 2) mit Üdjectiven uud Participien, benen uns ihre Bebeutung 
entzieht, fo daß fle in ver Zufammenfegung eben mit biefer Partikel 
das gelindbe Gegentheil ausdrücken. 

pp. u. apd., goth., alte u. angelfähf. un-, altn. (flatt on, mit Ausfall des n) 
6. Es ſtimmt mit lat, in-, gr. an- (ar), &- (e-), fanffe. au-, a. 

bie Unart, PL. —en : fchlechte Naturbefchaffenheit; Berfteß gegen bie 
gute Lebensart oder Eitte. 

My». die unart in der erſten Bed. 

unartig, Abi. u. Adv.: der guten Lebensart oder Sitte zumwiber- 
gehend. 
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Mhd. lautet das Adj. unartic, mit Umlaut unertio, und bed. : and der Art 
geſchlagen, nicht von guter Art, guter Art zuwider ſeiend. 


ver Unbate, —n, Pl. —n : ein Thun wieder Fug und Anftand, grobe 
Ungebörigfeit. 

Wetterauiſch, oberheſſiſch ꝛc. Aus dem weibl. Gefchlecht übergegangen ins 
männliche, denn mitteld. die unbate = lingehörigleit (Herbort 2296. 717), zu- 
fammengef. mit mitteld. bie bate (f. hatten). 

unbeschadet, Bräp. mit Dat. : ohne daß ein Schade ober eine Be- 
ſchränkung zukomme —. 

Zufammengef. mit dem Participium des Präteritums eines ſeltenen und noch 
im 16. Jahr. vorlommenden Berbums beſchaden = Schaben zufügen, ver- 
Tegen (f. Grimm Wibch I, 1542). 

unbef&holten, Abj. : von öffentlich herabfegendem Tadel frei. 

Myd. unbescholten, participiafes Adj., denn es iſt eig. Participium des Yrä- 
teritums von dem noch bei Wieland u. Klinger gebraudten beſchelten, 
mpbd. beschälten, afd. piscöltan, biscältan, = Übles beimeflen, ſchmähend ver- 
kleinern, ſchmähend Herabfeßen. Vgl. fhelten. 

die Unbilde, Pl. —n, eig. das Unbild, —es, BL. —en : verletzend 
Ungemäßes. 

Auch dei manchen Schrififiellern der Unbild. Mhd. das unbilde = das Um 
gemäße, Unrechte; ahd. noch nicht aufzuwelfen. Zufammengef. mit Bild (f. d.) 
und alfo urfpr. wol zu deuten als „nicht zutreffendes Bild, ungemäßes, ungerig- 
netes Bild”. 

und, Conj. ver einfachen, bloßen Verbindung. 

Mpd. unde, and, unt, ahd. unti, unts, unte, aber auch in der Wurzel mit i, 
inti, indi (woraus wetterauffeg eann), zuerſt anti, enti, altfächf. endi, mittelnieberl. 
en (ol ende), mittelniederd. unde, neuntederd. un, angelfähf. u. engl. and, 
altfrief. ande, and; goth. fehlt die Form, da hatte man jah (db. i. ja-uh). 

T die Undene (Göthe's Fauft), Undine, BL. —n: Wafferjungfran, 
jungfräufiher Waffergeift. 

Aus einem neulat. die undina, v. fat. die unda = Woge, Welle. Aus jenem 
Worte au das franz. die ondin. 

unendlich, Adj. u. Adv.: in Raum ober Zeit ober Zahl unbegrenzt. 

Mod. (Adf.) unendelich, welches au f. v. a. nicht zum Ende firebend, unent- 
ſchieden, träge, unzuverläffig, ahd. (erft bei Nocker) unentilih = unbegrengt. 
Davon das Aby. 

unenblihmal, Adv., in Schillers Turanbot 1, 3. 
unentgeltlich, Adj. u. Abv. : fein Gelb koſtend. 

Zufammengef. aus un« fowie aus «lich und früh⸗nhd. der u. das Entgelt 
= Bezahlung wofür, v. mho. engölten = bezahlen, vergelten (Minnes. II, 199*, 
122), unferem entgelten. ©. Entgelt. Alfo nit entgeldlich, unent- 
geldtich, al6 wenn das Wort von Geld käme. 


unerachtet, Präp., gebraucht wie ungeachtet (f. d.). 
Aus uns mit dem Part. bes Prät. von erachten. 
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unerfattlich, Adj. u. Adv.: nicht fatt zu machend. 

Zufammengef. aus 1) lich und 2) älter⸗nhd. erſetten, d. i. erfätten, = 
fatt machen, oder auch älter⸗nhd. erfatten — fatt werben. Der Umlaut hängt 
von dem i in ⸗lich ab. 

anfern, Abo. u. dann Präp. mit Dat., ungut auch mit Gen. : nicht 
fern von —. 

Mir. ald Abv. unvörre, welches auch von mit dem Dat. bei fih hat, z. B. in 
Hartmanns Gregor. 9. Schiller hat bei unfern immer ben richtigen Dat,, 
während 3. B. Göthe, Bürger ıc. den Gen. feßen. 

ber Unflat, —es, Bl. —e : efelhafte Unreinigkeit; ſdann ſchon im 16. 
Jahrh.:] efelhaft unreiner Menfh. unflätig, Adj., womit zufam- 
mengef. bie Unflätigfeit. 

Unndthig ik mit bloß dehnendem h Unflath, unfläthig zu ſchreiben, denn 
mpd. und mitteld. der und das unvlät und das Adi. unvletec, mittelb. unvlätig. 
Jenes unvlät bed. Unſauberkeit, dann den Zeufel; zuerfl Die unvlät = Unſauber⸗ 
feit, eigentlich wie im fittlicher Hinfiht, dann unfauberes Weſen, der Teufel, zus 
fammengef. mit mhd. die vlat = Sauberkeit, Zierlichkeit, Schönheit, welches mit 
Bewahrung des urfprünglichen, unumgelauteten Bocaled von ahd. flawEn, flawjan, 
flewjan, mhP. viejen, vlæen, flauen (f.d.), in welchem bei ableitendem -t durch 
Ausfall des w das a zu A wurde. Das mhd. Adf. unvistig iſt gufammengef. 
mit dem mpbd. von jenen vlät abgeleiteten visstec, visstic, — fauber, nett, ſchön. 
Unflätigkeit iſt mhd. bie unvistikeit, d. i. eig. unvlstic-heit. 

der Unfug, —es, PL. —e : ungebührliche Weife; unfchieliche Handlung, 
unfchicliches Treiben. 

Mhd. der unvuoe — Unſchicklichkeit, rohes Handeln. ©. Zug. 

⸗ung, Ableitungsſylbe zur Bildung weiblicher Wörter, welche eine Hand- 
lung ausvrüden, von Verben. 

Alter-nhd. noch «unge, denn mhb. -unge, afd. -unka, -unga, altſächſ. -unga, 
angelfähf. -ung, altnord. Ang. Männliches ahd. -unc, altnord. -üngr, findet 
fid nur noch in Hornung (f. d.). Die Ableitungsſylbe iſt engverwandt mit 
ing, wie denn auch angelſächſ. neben -ung fi -ing geltend macht und altnord. 
-ing vorherfcht. 

der Ungar, —n, Pl. —n. (daB) Ungarn, Ungern ungarifd. 

Jenes erſte, mh. der Unger, im 12. Jahrh. Ungur (gl. trev. 11, 23, wo der Plural 
Ungure — d. i. früher Ungur&? —), entlehnte man aus mittellat. Ungrus, Ungarus, 
mit vorgetretenem H Hüngarus, bei den fpätern Griechen (Byzantinern) Üngros 
(Ofyyoos), welches aus dem unerklaͤrlichen flaw. Ugr, im PL. Ugri, böhm. Uhry. 
Der Name, welgen das Boll fich ſelbſt gibt, ift Magyar. Der Landesname 
Ungaru ifl der zum Rom. gewordene Dat. des Plurals, eig.: zu ben Ungarn; 
im Myd. fagte man Ungerlant (Walther v. d. Vogelw. 56, 39). 

ungeachtet, Präp. mit Gen. : ohne bie ind Gewicht fallende Berück⸗ 
fihtigung. Dann Eonj. : ohne bie ins Gewicht fullende Berüdfichtig- 
ung daß. — Adelung will betont haben ungeachtet. 

Erſt uhd. (bereits im 17. Jahrh. bei Moſcheroſch), der Acc. des Sing. des 

Shmittheuner's Wörterbud, 3. Aufl., von BWeigand. 3. Sb. 60 
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mit un. aufammengefeblen Bart. bes Yräterliums von adten, weldes Wer 
ſubſtantiviſch präpofitionale Ratur angenommen hat, weshalb es auch den Gen. 
vegiert, den übrigens auch ſchon achten felbk bei ich führt. Vgl. Srimm’s 
Gramm. IV, 911. Über demungeaqchtet f. d. ®. 
ungeberdig, Adj. u. Adv.: die Geberbe verftellenb aufgebracht und 
widerſpenſtig. Auch ungebärpig. 
Bon mpb. die ungebserde, ahd. ungipärida, d. i. Ungeberde, = übles, uw 
freundliches, zuchtlofes Benehmen. ©. Geberde. 
das Ungefähr, f.-Obngefähr. ungefähr, f. ebenba. 
das Ungeheuer, —s, Pl. wie Sing. : überaus fchredliches böfes Weſen. 
Die ſächliche Form des folgenden Apf., deſſen mhd. ſchwache mäunlide der 
ungehiure in der Bed. Waldmann, Heide, Drache, Alp gebraudt If. 
ungeheuer, Abj. u. Abo. : Entjegen und Abfcheu erregend ; über alles 
Maß gehend. - 
Das Adf. {ft mhd. ungehiure, ahb. unkihiuri, ungahiuri, — unheimliqh 
(f. geheuer), ſchrecklich, wovon ahd. das Adv. ungahiuro, unfer Adv. nnge- 
heuer. 
das Ungelb —es, Pl. —er : (läftige) Abgabe von Einfuhr und Verkauf 
von Lebensmitteln, Vieh, Waare. 
Mhd. das und der ungält, eig. : widrige Abgabe. 
das U'ngem ach, —es, BL. —e : Unbequemlichkeit; Leid Berurfachenbes ; 
ſals Fluch :] fallende Sucht. 
Mhd. der und bad ungemach — Unruhe, die Ruhe Störendes, Unbequemlichkeit, 
Unbehaglichkeit, Laſt, Leid. ©. Gemach. 
ungemach, Adj. u. Adv.: unbequem, Beſchwerlichkeit und Leid ver- 
urfachend. Veraltet, dafür das damit zufammengef. ungemäclid. 
Jenes iſt als Adj. mhd. ungemach, ahd. ungamah, ungimah, = unbequem, 
läftg, wovon das ahd. Adv. ungimahho, ungamacho. Das Adj. ungemächlich 
iſt mitteld. ungemechlich. 
ungereimt, Adj. u. Adv.: nicht auf einen Reim ober Reime fich 
enbigenb; dem Gemäßen wiberfprechend. Zufammenf. : bie Unge- 
reimtbeit. 
Das Ai. ungereimt if zuſammengeſ. mit dem Part. des Präteritums von 
reimen (f. Reim). 
(das) Ungern, neben Ungarn (f. b.). 
ungern, bo. : nicht mit Neigung und Bereitwilligkeit. 
Geſprochen un-gern. Mhd. ungerne, ahd. ungörno. ©. gern. 
üngerocden, 1) un» mit bem Part. bes Prät. von rächen (f. d.), 
2) un» mit bem Bart. des Prät. von riechen. 
Um Berwechſelung mit diefem zu vermeiden, wird für jenes, mhb. ungerochen, 
jetzt Häufig die falfche ſchwache Form ungeräct gelebt. 
ungeſchlacht, bj. u. Abo. : roh und widerwärtig. 
Das mhb. Adj. ungeslaht = anderem Geſchlecht angehörenb (genesis 40, 32), 
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von niedrigem Gefchlecht entfproffen, dann f. v. a. ſchlecht geartet, bösartig, roh, 
ſchlimm (Minnes. II, 158, 1), ahd. ungislaht = ausgeartet, entartet, {ft zufammengef. 
mit mhb. geslaht, ahd. gi-, keslaht, = aus einem Gefchlechte ſtammend, von gutem 
Geſchlechte ſtammend, gutartig, artig, fein, v. ahd. das slaht, weit üblicher die 
elahte, mhd. bie slahte, gekürzt slaht, — Geſchlecht (f. d.), Stamm, Gattung. 

ber Ungeſtüm, —es, BI. ungebräuchlih (—e). Von dem Adj. unge- 
ſtüm == fchnell und heftig, anftürzend beftig, 

mhd. ungestüeme, ahd. ungistuomi, zufammengef. mit mho. gestiieme, ah. 
kistuomi (?), = ſtill, ruhig, fanft, deſſen zu Grunde liegendes gleihbebeutendes 
stuom [in afd. unstuom == ſich überhebend] von einem vorauszufeßenden aus dem 
Sing. des Prät. des ahd. Wurzelverbums stäman (f. lammeln) hervorge- 
gangenen, wie fahren ac. biegenden ahd. Wurzelverbum staman (Prät. stuom, 
Part. staman, kistaman), weiches beruhigt fein, ruhig fein, ſtill fein bedeutet 
Yaben wird. Das Subf. iR von dem Adij. abgeleitet und deshalb natürlic ur⸗ 
fpränglich welblih : die Ungefüm, ahd. die ungistuomt, fpäter ungestuome, 
mhd. die ungestüsme; npd. gieng das Gefchlecht ins männliche über. 

das Ungethbüm, —es, Pl. —e : grauenhaft böfes Wefen. 

1540 bei Alberus im dictionar. BL. Ddsb Bngedem, aber BI. BB 
vugedbäm, vngedehm, = böfer Geiſt, böfes Geſpenſt, Gefpenfl; mp. noch 
unaufgefunden, wahrfcheintich, wenn wirklich vorhanden, das ungetüome, welches 
in feinem getieme, ahd. kituomi (?), auf Zufammenfeßung mit und in biefer 
zugiei auf Ableitung von ahd. u. mh. der und das tuom (f. »thum) führt. Zur 
Seite ſteht bayer. untüem, abtüem [mfbd. Atlieme (?), Adome, — geiflig 
ſchwach. &- = aus, eine eine Abwefenpeit, einen Mangel anzeigende Partikel], 
= (meiſt in ſchlimmem Sinne) ungewöhnlich, auffallend, unziemlich, worüber f. 
Sämeller I, 444. 

bas Ungewitter, —s, Pl. wie Sing. : verberblich tobendes Gewitter. 

DMpd. u. zumal mitteln. das üngewitere, ahb. das ungiwitir. ©. Gewitter. 

das Umgeziefer, —s, Bl. wie Sing. : befihwerliches Heines Gethier. 

Zuerſt, wie es fcheint, im 16. Zahıh. in des Burkhard Waldis Efopus 
Bch. 8 Fab. 73, 29 dad vngeziber, fpäter, im 17. Jahrh., mit Übergang des 
bin f Ungeziffer, Ungezieffer. Bei Luther (2 Mof. 8, 2ıff. 5 Mof. 
28, 42. Pf. 105, 78) Vnzifer. Mit jener Form bei Burkhard Waldis aber 
ſtimmt mhd. das ungezibele (Lanzeles 5043). Urfpränglich wol : Gethier, welches 
als unreines nicht Opfertpier fein kannz denn ahd. das z&öpar, z&bar, — Opfer⸗ 
thier, Opfer, angelfähf. das tiber, tifr, = Dpfer. Bgl. Jacob Grimm 
Mythol. 36 u. Reinhart Fuchs ©. LIV. 

ungut, bj. u. Adv. : nicht ven Sinnen angenehm ; nicht der möthigen 
Bolflommenheit entſprechend; nicht zu billigend. 

„Nichts für ungut” — nicht für übel. Mhd. unguot = nit gut, d. h. nicht 

freundlich zugeneigt, böfe, ahd. unguot, ungust. 

ber Unhold, —es, BI. —e : unfreundlich abgeneigtes Wefen. Daher 
bie Unholdin. Jenes Subft. fommt von dem Adj. (davon Adv.) 
unbold — unfreundlich abgeneigt; feinbfelig finfter. 

Diefes Adf. unhold I myhd. unholt = nicht gewogen, feindlih, ahd. (nicht 

60 + 
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häuſig) unhold, got. unhulps (?), alt» u. angelfähf. unhold. ©. hold. Der 
Unpol» if mb. der unholde, ahd. u, altlädf. der unholdo, augelſächſ. der un- 
holda, — böfer Geiſt, got. der unhulpa, — Teufel, welches bie männl. Form 
jenes Adi. in ſchwacher Biegung als Suhfl., das aber im Nho. allmäplig Harfe 
Biegung annahm. Neben diefer männl. Form befand noch hänfiger die weibliche 
des Adj. ebenfalls in ſchwacher Biegung ale Subfl. : goth. die inhulpö, ahd. bie 
unhold&, mhd. die unholde [wofür im Nhd. Unpoldbin], böfer Geifl, Teufelin, 
Here, im Ahd. der böfe Feind oder der Teufel ſelbſt, woraus hervorgeht, daß, 
zumal bei den Gothen, bie Vorſtellung weiblicher böfer Geiſter überwog. Bol. 
3 Stimm Mythol. S. 942, auch S. 245. 

+ die Uniform (gewöhnli der Ton auf U), BL. —en : Dienftkfeivung, 
dienftliche Stanbestradt. uniform, Adj., = ein- gleihförmig, 

aus lat. uniförmis — einförmig, welches zufammengef. aus lat. Anus == einer 
(f. ein 1) und einer Ableitung von forma (f. Form). Aus jenem Adf., weldes 
franz. zu uniforme wurde, erwuchs das Subſt. die uniforme, woraus und zwar, 
wie es fcheint, ext Im 18. Jahrh. unfer Uniform. 

+ die Union, Pl. —en : Vereinigung, Bund. 
Aus Tat. die Anio = Einfeit, Bereinigung, v. Sat. ünus — einer (f. ein 1). 
+ univerfal, Adj.: das Ganze betreffend, gemeinfam, allgemein, alls 
umfaffene. Zufammenf. : die Univerſalgeſchichte. 

Jenes Adf. aus Tat. universälis — allgemein, v. dem lat. Adj. univdrsus = 
ganz, gefammt, eig. „in Eins gelehrt”, weil zufammengef. aus Anus == einer 
(f. ein 1) und versus — gelehrt, gewendet, dem Particip des Porfectums im 
Paſſiv von lat. vertere — ehren, wenden. 

+ bie Univerfitat, Bl. —en : Hochſchule. 

Schon um 1500 im vocabular. incipiens teuionicum Bl. H 20 hoche schul 
Aus Tat: die universitas (Ben. universitätis) = Gefammtheit, in der rom. Rechte 
fprache ſoviel als „geſellſchaftliche Geſammtheit, Collegium‘, welches von dem 
fat. Adi. universus = ganz, gefammt (f. univerfal). 

die Unke, Pl. —n : die unten feuerrothe und ſtahlblau gefledte Kröte, 
bombinätor igneus. 

Mhd. der unc, ahd. der unc, ung, unch, — Schlauge, Ratter. 

die Unkoften, ein BI. : üble, vermeibliche Koften. 

Erſt npd. und fhon 1540 bet Alberus im dictionar. BI. BB ab der Sing. die 

„vnkoſt“ neben „Loft und „zerung”. 
das Unkraut, —es, Pl. Unkeäuter : zum Schaben des Gepflangten 
wild wachſen des Gewächs. 

Mhd. das unkrüt, ahd. das uncrüt, unchrät. Bel. Kraut. 

unlängft, Abo. : vor nicht langer Zeit. 

Mit angetretenem t (vgl. Tängfl), denn mh. unlanges — unicht lange (Trisien 
©. 619, 141, 6), nicht lange darauf (baf. S. 298, 18), 1809 mittelrheis. un- 
langis (Höfer's Url. S. 83). ©. auh opnlängfl. 

bie Unmact, ohne PL. : ver Diangel aller Macht. Davon unmäctig. 
Jenes ift mhd. die unmaht, ahd. die unmaht, mit Lautangleichung ummaht, 
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gold. mmahte, — Ghwachhelt, Eniktäftung; dad Adf. unmächtig mh. 
uninehtec, ahd. unmahttce, mit Lautangleichung ummahtic, goth. unmahteigs, — 
an Kraft oder Mat ſchwach, enifräftet, im Goth. auch f. v. a. unmöglich. Beibe 
Wörter find nit felten wie die weit jüngeren Obnmacht u. ohnmächtig 
gebraudt, in der Bilduug aber von diefen vollig verſchieden. 

unmuftern, Adv.: aus Unwolſein unbehaglich. 

Bei Göthe XXV, 176. Thüringiſch, aber eigentlich — denn das n ifl, wie 
bei albern (f. d.), fpäter angetreten — unmufler, welches 1691 bei (bem 
Erfurter) Stieler Sp. 1241 als Adj. u. Apv. In den Bedeutungen : unmunter, 
niebergefchlagen traurig, unluflig und fchlaff, woneben ebenda bie Mufternpeit 
—= Munterkeit, Lebhaftigkeit. Dunkler Herkunft. 

unpaß, Adv. : nicht recht gefund. Zufammenf. : unpäßlich, Abi. 
u. Adv., womit dann zufammengef. die Unpäßlichkeit. 

1691 bet Stieler Sp. 720 unbaß, u. Sp. 1419 unbäßlich neben nnpäßlid 
— nicht zu pafflerend. 1663 Schotteltus (HaubiSprache ©. 6612) u. Rädlein 
987. fchreiben un paß. Das Wort feheint in der erflen Hälfte des 17. Jahrh. 
aus ber Revensart : „zu Paß fein” (f. Paß 5) hervorgegangen zu fein, und 
nicht zufammengefebt mit baß (f. d.), wenn auch von Steinbad I, 68 und 
Frifch I, 67° unbaß feflgehalten wird, wobei freilich jener die Bemerkung 
nicht unterbräden fann, daß am Meiſten unpaß gefchrieben werbe. Die eigent- 
Ude Bed. würbe fein : nicht recht auf den Beinen. ©. paß. 

ber Unrath, —es, Bl. unüblihd (—e) : als unniig Wegzumwerfenbes. 

Hiſtoriſch richtig Unrat (f. Rath). Mhd. der unrät — ſchlechter Rath, 
Rathlofigkeit, Noth, Mangel, nichts Zaugendes, Ungehörigkeit, Unheil, apd. (noch 
felten) unrät = übler Rath, Ungehörigkeit. 

uns, ber Dat. u. Ucc. des Plurals von dem Pronomen der erften Berfon. 

Der Dat. lautes mhb. uns, fehr felten auch, nod dem Both. gemäß, im 12. 
Jahrh. unsis, unses (Benecke-Müller 3, 190.), ahd. ums, goth. unsis, gefürgt uns, 
altfächf. ds, in den Palmen auch unsig, angelfächf. üs, altnord. oss, der Acc. 
mhp. uns, gekürzt and dem noch, zumal im 12. Jahrh., daneben vorlommenden 
unsich, ad. unsih, goth. unsis, uns, altfächf. üs, in den Pfalmen auch unsig, 
angelfächf. Asic, ussic, gefürzt üs, altnord. os. 

das Unfchlitt, —es, BL. —e : Fett zu feften, gezogenen Lichtern. 

Mhd. u. ahd. das unslit, mit Ausfall eines h vor t, denn eig. mhb. u. ahd. 
das unsliht, mhd. im Münchener Stadtrechte (mit Umlaut des u durch Einwirkung 
des i) ünsliht, wie noch in der Wetterau mit gewöhnlihem 3, t für Ü, a 
Inſchlicht (f. d.), und anderwärts mit Ausfall des ch Inſchlitt, auch zugleich 
mit Berfeßung des e Inſelt. Ob Eined Stammes mit ahd. slihtan (nfP. 
ſchlichten) = glätten (f. Fhlicht)? 

unfer, Gen. des Plurals von dem Pronomen ber erften Perfon. 

MP. unser, ahd. unser [urfpr. unsar (?)], goth. unsara, altfälhf. üser, angelfächf. 

üser, usser, üre,. 

unfer, das von dem vorhergehenden unfer abgeleitete Poffefjiv. Mit 
Artikel : ver, die, das unfere, üblicher mit ableitendem ⸗ig ber, bie, 
bas unferige, unfrige 





950 unſereiner — unter 


Mhd. unser, auch durch nieverd. Einfluß uns (fo noch z. B. wetterauiſch, aber 
mit langem u), ahd. unsar und durch nieberb.- Einfluß uns, goth. unser, alt 
fächf., mittel- u. niederd. is, angelfächf. üser, usser, üre, altnorb. oas, Orr, värr. 

unfereiner, inſereins, zufammengef. aus bem Gen. bes Plurals 
unfer und bem eine unbeftimmte Berfon bezeichnenden Pronomen 
Einer (f. d.), Eine. 

Auch und zwar gewöhnlich mit großem U Unfereiner, Unfereine Im 
Mhd. unser einer [? der Dat. des Sing. unser eime unfer einem ſteht in 
Harimanns Iwein 4980), woneben ebenfalls im Iwein 132 unser keiner und 128 
unser kein; felbft ſthon ahd. bei Noiker Pe. 84, 25 unser einer. 

unfererfeits ober kürzer unfrerfeits, unferesgleihen ober 
fürzer unfersgleichen, unferthalben, find gebilvet wie meiner- 
feits, meinesgleihen, meinethalben, f. dieſe Wörter. 

Sn unfererfeits if unferer der Gen. Sing. der weibl. Form des Pofleflivs 
unfer, und unferthalben entfiand durh Ausfloßung von en aus einem 
vorauszufeßenden mitteld. von unsernthalben (?) mit eingefhobenem t, denn eig. 
von unsern halben (?), an einander gerüdt von unsernhalben (?), d. i. von mit 
dem Dativ des Plurals jenes Poffefliosg unfer und des Subfl. die Halbe = 
Seite. 

ünferig ober kürzer unfrig, (ber, bie, das) unferige ober kürzer 
unfrige, gebildet wie meinig, meinige, f. meinig, auch das 
Boffeffiv unfer. — unfertbalben, f. unfererfeite. 

unfertwegen, -»willen (um unfertwillen), Adv., 

gebildet wie meinetwegen, -willen. S. meinet- 

ber Unftern, —es, PL. unüblich (—e) : böfes Schiefal. 

Schon 1691 bei Stieler Sp. 2150 f. v. a. ‚„Unglüdsflern.” Bol. Stern. 

untadelig, Adj. u. Abo. : ohne Tadel feiend. S. Tadel. 

Richtig untadelich, wie auch no Stieler Sp. 2253 fchreibt. Dit Einem 
T dur Verſchmelzung zweier, denn eigentlih untadellid. 

unten, Adv.: der Höhe entgegengefekt. 

Mhd. unden, ahd. (erſt um 1000 auftaudhend) undenän, welches ein älteres 
üntanana vorausfept, deſſen -ana Kortbilbungsentungen find. Bol. außen, 
innen ıc. 

bie Unter, Pl. —n, in ber Wetterau : bie Mittagsrube einer Schaf- 
heerde; die Dung von dieſer Mittagsrube. 

Eins mit der Untern. S. d. und auch untern. 

unter, Präp. 1) mit Dat. (auf die Frage mo?) : tiefer im Berbält- 
niffe zu —; durcheinander mit —; in der Duuer von —. 2) mit 
Acc. : in die Tiefe in Beziehung anf — ; zwifchenein in Beztehung auf —. 

Mhd. under, ahd. untar, dann undar, untir, undir, altſächſ. undar, under, 
angelfächf. under, altnord. undir; goth. undar aber regiert nur den Acc. Wol 
zufammengehörig mit lat. inter, oflifch anter, = zwiſchen, ſanskr. antar = imnen, 
hinein. 
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unter, bj. : in Vergleichung tief. 

Mpd. under, ahd. erfi um 1000 bei Notker dag ündere, dag under, nachdem 
fhon frühe, im 8. Jahrh. ein Superlatio untaröst vorausgegangen war. Bon 
der Präp. gebildet. 

unter, Av. : fo daß Anderes barüber ift. 

MH. under, ahd. üäntari, üntiri, bei Notker (mit vorgefeßten dar) ündere, 

alte u. angelfädhf. under, altnord. undir. Aus der Präp. unter (f. d.) erwachfen. 

unterbinden, Präf. icy Binde unter, Brät. ich band unter, Bart. 
untergebunden : bindend unter etwas befeftigen. Dagegen unterbinden, 
Bräf. ich unterbinde, Prät. ich unterband, Bart. unterbinden : unter» 
halb rings binden. 

My. underbinden, ahd. untarpintan, = unten zufammenbinden, alfo unter» 
binden. 

unterbrechen, Bräf. ich unterbreche, Prät. ich unterbrach, Part. unter- 
brochen : in Fortgang ober Dauer zwifchenein kommen oder hemmen. 

Mhp. underbröchen, afd. untarpröhhan (?), unterpröchan, underbröchan. 

bie Unterbrechung, Pl. —en, von unterbreden. 

Dafür mhd. der underbruch, ahd. der unterpruh, -pruch. 

unterdeffen, unterdeß, Av. : in dem Zeitverlaufe. 

Hiſtoriſch ricktig wäre unterbes zu fehreiben, denn mhd. under dös, welches 
auch und zwar bereits im 12. Zahrh. ale Eonf. verwandt wurbe. Es entfiand 
ueben dem gleihbeb. mhd. under diu, ahd. untar did, d. i. unter mit dem 
Inſtrumentalis (Ablatio) von dag das. 

das Untereffen — Vierubreffen, Befperbrot. ©. Untern. 
fih unterfangen, Präf. ich unterfange, Prät. ich unterfieng, Part. 
unterfangen : fich trotz Entgegenſtehendem angetrieben fühlen. 

Mhd. undervähen, ahb. untarfäban, — unter etwas feft anfaflen, aufhalten, 
verhindern, dann reflexiv sich underrähen = ſich gegenfeitig umarmen. Es {fl 
alfo eig. im Myd. u. Abd. unterfangen, aber die heutige Bed. „fh einer 
Sache unterziehen” entwidelt fih daraus. 

untergehen, Präf. ich gehe unter, Prät. ich gieng unter, Part. unter⸗ 
gegangen : in bie Tiefe finken, felbft bis zum Verſchwinden; ver- 
ſchwindend aufhören. 

Mhd. umndergän = unter elwas gehen, durch Darunter, Dazwiſchenkommen 
entziehen, alfo untergehen; ahd. untarkän in der letzten Bed. des Entziehens, 
aber au fo viel als „finfend verfhwinden”, alfo jenes untergehen. 

der Unterhalt, —es, Pl. unüblich (—e), v. unterhalten. 
unterhalten, Präf. ich halte unter, Prät. ich hielt unter, Part. unter- 
gehalten : unter etwas halten. Dagegen unterhalten, Präf. ich 
unterbalte, Prät. ich unterhielt, Part. unterhalten : helfend beftehen 
ober fortbeftehen machen. fich unterhalten — mit Andern zur 
Zeitkürzung thätig fein. Davon bie Unterhaltung. . 
Weder mpd. noch ahd. nachzuweiſeu. 


952 unterhängen — unternöhmen 


unterhängen = unter etwas hängen. 
Mhd. underhengen (?). 
die Wnterlage, Pl. —n : als erforderlich unter etwas Liegendes. 

Mod. u. mitteld. die underläge — das Wegen unter etwas, bie Unterwerfung 
(die freiwillige, in Hahns Passional 202, 67), zufammengel. mit mhd. die läge 
(. Lage), weldes von dem Plural des Prät. von liegen. 

der Wnterlaß, Gen. Unterlaffes, BI. unüblich : das Nichtthun ale 
Unterbrechung oder Aufhören einer Thätigfeit. 

Mhd. der underläg, ahd. der untarläz, unterläz, = Paufe, zufammengef. mit 
bem von ahd. lAzan, uhd. laſſen entfproffenen ber lag — Unterbregung, Auf 
hören. Die Berbindung ohne Unterlaß findet fih fihon in mhd. Ane underläz, 
ahd. Ano untarläAz, — unaufhörlih (Kero 15). 

unterlaffen (f. laffen), Präf. ich unterlaffe, Prät. ich unterließ, 
Part. unterlaffen : etwas, das gethan werben follte, nicht thun. 
Mpd. underlägen (?), ahd. untarläzan. | 
unterliegen, Präf. ich Liege unter, Prät. ich lag unter, Part. unter: 
gelegen : unter etwas liegen. Dagegen unterliegen, Bräf. ic 
unterlfege, Prät. ich unterlag, Part. unterlegen : durch Bewältigung 
untenhin kommen. 

Mhd. underligen = nad unten zu liegen kommen, ſich unterwerfen, abd. 

untarliccan, untarligan. 
der Untern, —s, Bl. wie Sing. : Effen der Zwifchenzeit, alfo Vor- 
mittagsbrot, Veſperbrot, beſonders letzteres. 

Bayertich ac. (Schmeller L 87). Mhb. der u. bie undern, ahd. der untorn, 
untarn, undern, goth. der undatirns [in der undadrnimats — Mittagsmahl (Kur. 
14, 12)], = Mittag, angelf. der (?) undern [in das undernmel Mittagsmahl, 
die underntid (Matth. 20, 3)], = Mittag, vormittags 9 Uhr, altfächf. der (?) 
undorn —= vormittags 9 Uhr, altnord. der undurn, undorn, — vormittags 9 Uhr, 
Effen zu diefer Zeit. Das Wort ſcheint mit goth. und-, ahd. unt-, in goth. undar, 
ahd. untar, = zwiſchen, unferm unter (f. d.), aus Einer Quelle zu fein und fo 
urfprünglich auf die Ziifchenzeit zu gehen. Wetterauiſch die Onner d. i. hochd. 
die Unter (f. d.) hat eine abgeleitete Beb.; die Form aber ohne n zeigt ſchon 
das Hochd. des 12. Jahrh. in die (?) ündere — Befperbrot (Summer. 27, 76). 

untern, 1) intranf., von Rinbvieh, Schafen : auf ber Weide zur Wit: 
tagszeit fich nieberlegen und ruhen. S. Schmeller I, 837. 2) tranſ.: 
burh Mittagsruhe ver Schafheerde düngen. 

Bon Unter. ©. d. und Intern. 

unternehmen (gewöhnlich & ftatt E, f. nehmen), Bräf. ich unter 
nehme, Prät. ich unternahm, Part. unternommen : mit ſtarker Willens- 
traft zu thun Beginnen. 

Mpd. undernämen, afd. untarnman, — unterbrechen, zwiſchenein aufhören 


muchen, verhindern; erſt in mitteld. undernämen taucht fpärlich die heutige Bed. 
auf (3. B. Marien Himmelf. 790). 
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ber Unterricht, —es, BI. ungebräuchlih (—e). Erſt nhd. Von 

unterrichten, Präf. ich unterrichte, Prät. ich unterrichtete, Bart. unter- 
richtet : (in fortgefetter Thätigkeit) durch Mitiheilung von Kenntniß 
ober Kenntniſſen gleichfam geiftig bearbeiten. 

Mpd. underrihten = durch Wechſelrede zurechifiellen, durch Wechſelrede zurecht⸗ 
weiſen, zuſammengeſ. aus mhd. under in der Bed. zwiſchen (f. unter) und rihten 
in der Bed. „das Wohin eines Dinges beflimmen, es zurecht machen, zurecht 
fielen." 

unterfchlagen, Bräf. ich fchlage unter, Prät. ich ſchlug unter, Part. 
untergefchlagen : unter etwas rafch bewegen. Dagegen unterfhlagen, 
Präf. ich unterfchlage, Prät. ich unterſchlüg, Part. unterfchlagen : 
veruntreuend in eignen Nuben verwenden. 

Mhd. underslahen == zwifchen etwas kommen machen (Gerhard 2927), alfo 
unfer Hentiges unterfhlagen. Dann : unter fi kommen machen, def Seite 
thun (in gutem Sinne in Köpke's Passional 282, 7), übergehen (Renner 19414), 
atfo unfer heutiges unterfhlagen. 

ber Unterfhied, —s, BI. —e: Trennung des Einen von und Ber: 
hältniß desfelben zum Andern; das Wie des Voneinanderſeins bes 
Einen vom Andern. 

Mhd. der underschiet (Benecke III, 1070), mit Drehung des i zu ie, denn 
im 11.—12. Jahrh. der unterschid (Schmeller II, 326), zufammengef. mit 
mhd. der schit (?), ahd. der scid (?), welches entfproiien dem Plural des Präte- 
ritums bes unferem ſcheiden (f. d.) zu Grunde Tiegenden Wurzelverbums. 
Reben Unterſchied aber iſt im älteren Nhd. geläufig der Unterſcheid, bei 
Luther vnterſcheid, mhd. der, bie, das underscheit = Zrennung in der Mitte, 
dann in der heutigen Bed., auch f. v. a. Mannigfaltigkeit, Wechſel, charakteriſtiſch 
auszeichnende Weiſe, Bebingung, genaue Erklärung, Nachricht, ahd. der untar- 
skeid = Scheidung zwifchen etwas, zufammengef. mit ahd. skeit = Trennung 
(Notker, Ps. 106, 39), entfproffen dem ſtark biegenden ſcheiden. 

ber Unterſchleif, —es, PL. —e : heimliche Aneignung zu böswilliger 
Devortheilung eines Andern ober Anderer. 

Früher f. v. a. heimliches Einbringen von Waaren mit betrieglicher Umgehung 
ber Zölle oder eines Verbotes (Haltaus, glossar. 1958), mit el flatt au, mhd. 
ou, denn mhd. der underslouf, v. dem Sing. des Präteriiums des mhd. Berbums 
undersliefen (Prät. underslouf) = hintergehen, auf eine betriegeriſche Weiſe um 
etwas bringen, welches zufammengefeßt ii mit ſchliefen (f. d.). Bayer. der 
Unterfhlauf = Schlupfwinkel, Zuffuhtsort (Schmeller II, 436). 

unterftehen, Bräf. ich ftehe unter, Prät. ich ftand (früher und beffer 
ftund) unter, Bart. untergeftanden : fich unter etwas ftellen, daß man 
oben bedeckt iſt. Dagegen fich unterftehen, Präf. ich umnterftche 
mich, Prät. ich unterftand (früher und beſſer unterftund) mich, Part. 
unterstanden (Perfectum : ich babe mich unterftanden) : durch fein 
Kraftgefühl fich beſtimmen laſſen zu thun. 


954° sinterfiellen — unierwögen 

Dieß it mhd. understän, weiches trauſitiv == am, aufhalten, auffangen, dans 
zwifcheneintzeten, nicht gefchehen machen, im Gefchehen aufhalten, endlich auf oder 
über fih nehmen, unternehmen, wie wir das Wort heute gebrauchen. 

unterftellen (e vor I wie &), Präf. ich ftelle unter, Prät. ich fteffete 
ober ftellte unter, Part. untergeftellet, kürzer untergeftellt : worunter 

* ftellen. Dogegen unterftellen, Bräf. ich umnterftelle, Prät. ih 
unterftellete, kürzer unterftellte, Bart. unterftellet, kürzer unterftellt : ale 
Grundlage wozu annehmen, zur Vorausſetzung oder Bedingung machen. 

Erſt uhd. 

uͤnterthan, Adj, woraus der Unterthan, —en u. —s, BL —en: 
ſtaatlich dem Herrn Untergebener. Davon: die Untertbanin; 
uünterthänig, Adij. u. Adv. Mit dieſem Adj. iſt zuſammengeſ. 
die Unterthänigkeit. 

Hiſtoriſch richtig ohne 9, alſo untertan xX., denn das Adj. unterthan if 
mpd. undertän, ahd. untartän, ſpäter undertän, == untergeben, unterworfen, ver⸗ 
pflichtet, eig. das Barticipium des Yräteritums von mhd. undertuon (nfd. umter- 
thun), mitteld. undertän, ahd. untartuon, undertuon, in ber Bed. untergeben, 
unterwerfen, unterfochen, mitteld. sich undertän = fich untegeben, ſich unterwerfen. 
Die männl. Form des Adi. aber wurbe ſchon mhd. auch Gubfl. dar undertäne = 
der Untergebene und bog natärlih, da fie wegen bes vorgefeßten Artikels bie 
fhwache war, ſchwach: Gen. ds undertänen, Rom. BI. die undertänen; allein 
daneben zeigte fih, ſelbſt früh⸗ mho., eine um das -e gefürzte erflarrte ſtarke Form 
dör undertAn, ®en. dös undertänes, Rom. Pl. die undertäne. Aus diefer unorganiſch 
far? gewordenen Form als Subſt. iſt unfere ſtarke Biegung des Singularis ge 
blieben : Gen. des Unterthans sc. Unfer Untertpanin kam erfi nhd. auf; 
mitteld. fagte man, jenem dör undertäne gemäß, diu undertäne. Bon dem mb. 
Adj. undertän wurde auch mittel myd. -ec, nhd. «ig, das mpd- Adj. undertsenee, 
unfer untertpäntg, abgeleitet. 

unterwachfen, von Fleiſch: Fett und Zähes burcheinanbergewachfen. 

Mid. under wahsen fleisch (Buck von guier Speise ©. 11, 27), das ald 
Adi. gebrauchte Part. des Präteritums von unterwächſen, fräfempb. under 
wahsen — zwiſchenein wächfen (Diemer, deutsche Ged. 9, 22). 

interwärts, Adj.: in der Michtung nach ver Tiefe. 

Zufammengef. mit dem genitiotfchen wörtes (f. »wärts), aber mhd. noch nid 
vorfommend ; man fagte da niderwärtes. 

unterwegs, Adv.: auf dem Wege von einem Orte zum anbern; 
ungetban [3. ®. laß das unterwegsl]. 

Erf zu Anfang des 18. Jahrhunderts. Mit adverbialifches Ausſehen gebendem 
»s (f.d.). Boraus gieng nnterwegens — aufdem Wege (Stieler Sp. 2457), 
d. 1. unterwegen (f. db.) mit dieſem +4. 

unterwegen, Adv.: ungethban. Vgl. unterwegs. 
Zufammengefipoben aus mpd. under wögen — auf den Wegen ober der Reife 
(Inein 2187), befondere aber, was die heutige Bed. anbetrifft, in under wögen 
lägen == zurücklaſſen (Iwein 6908), ungethan Iaflen (Iwein 4880). 
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unterwetlen, Adv.: von Zeit zu Zeit. 

Mhp. underwilen, mit angetretenem 4 underwilent, zufammengefchobenes under ' 
wilen d. t. under mit dem Dat. des Plurals von mhb. die wile (1. Weile) 
= Zeit 

unterwetjen, Präf. ich unterweiſe, Prät. ich unterwfes, Bart. unter- 
wiefen : (nähere) Anleitung zu geiftiger Auffaffung und ſtenntniß 
worin ertheilen. 

Akternhd. im Prät. ich unterweifele, kürzer unterweiſte, Part. unterweifet, 
kürzer unterweift; dann gieng unterweifen in flarle Biegung über (f. weifen). 
Mpp. underwisen (Prät. underwiste, Part. underwiset) = gurecht weifen, geiflig 
zurecht weilen, belehren, urfpr. f. v. a. burch ein Hinüber und Herüber d. h. 
Hinüber- und Herrüberreden weiſen. Das Hinüber und Herüber Tiegt in uhd. 
untar, mfd. under, = zwifhen. Bgl. untigrricten. 

unterwerfen, Bräf. ich unterwerfe, Prät. ich unterwarf, Part. unter« 
worfen : mit (Nieberwerfen d. h.) gewaltfamem Bezwingen zum Ge- 
borfame bringen Davon: : die Unterwerfung. unterwürfig, 
Adj. mit der Zufammenfegung die Unterwärfigfeit. 

Das Berbam iſt mhb. underwörfen = nieberwerfen. Aber für Unterwerfung 
in dem heutigen Sinne galt mhd. das mit Wurf (f. d.) sufammengef. der under- 
wurf, wovon unfer Adi. unterwärfig. 

unterzeichnen, Bräf. ich unterzefchne, Prät. ich unterzeichnete, Part. 
unterzeichnet : mit ter untergefegten Bezeichnung bes Namens, mit 
biefem felbft verfehen. Davon : der Unterzefchner; bie Unter» 
zeichnung. 

Erſt. uhd. 

unterziehen, Präf. ich ziehe unter, Prät. ich zog unter, Part. uͤnter⸗ 
gezogen : durch Ziehen worunter bringen. ‘Dagegen unterziehen, 
Präf. ich unterziehe, Prät. unterzdg, Bart. unterzogen : zu einer Handlung 
borneßmen. fich unterzfehen — fi zu und von einer Handlung 
ober der Ausführung derſelben abhängig machen. 

Myo. underziehen = ein Kleidungsſtück füttern, alfo wie heute ünterziehen; 
mhd. einen underziehen = ihm etwas auflegen, und sich underziehen eines 
dinges = etwas über fidh nehmen, es übernehmen, alfo wie unterziehen. 
Anßerdem mh. underziehen, ahd. untarzioban, — ent⸗, abziehen. 

bie Unthat, Pl. —en : böfe That. Davon das Dim. das Unthät- 
hen — Hleinfter Fleden an etwas. 

Mir. die untkt — Unrecht, Berbrechen, ahd. die untät — ſchlimme That, 
Flecken als Fehler an etwas, Makel, wovon das untstelin (welches heute Un⸗ 
thätlein Lauten würde) — Heine Unthat, Heines Unrecht, Makel woran. 

untief, Adj.: im Waſſer unzureichend tief.” Davon bie Untiefe, 
PL —n: unzureichende Waſſertiefe; [landfchaftlich :] abgrunbartige 
. Waſſertiefe. 


956 dnderbroffen — ung 


Das Adi. nuttef if ahd. untinf, untsof, und die Untiefe ahd. Me untiuphi, 
untluft, = Sandbank, Sprie. Die zweite Beb. des nhd. Subſt. fuüpft Rd au 
uns in ſchlimmem Sinne. 

unverbroffen, bie Unverbroffenbeit, f. verdroſſen. 

unvderrichtet, zufammengef. aus un und verrichtet, bem Parti 
cipium bes Präteritums von verrichten. unverrichteter Dinge 
ift abfolut gefeßter Gen. des Plurals. 

ünverfehens, Won. : ohne voransgehente Wahrnehmung, ohne Vor⸗ 
ausſicht. 

Bei Luther vnuerſehens, im 15. Jahrh. unvorsäns (Altd. Blätter I, 
122). Geniliviſches App. von mhd. unversöhen, welches zuſammeugeſ. ae mn- 
und dem Participium Yves Präteritums von mhb. versähm — vorherſehen. 
Mitteld. unvorsön = unverfehene (Jeroschin S. 248). 

unverfehrt, Abj. u. Adv. : von aller VBefchäbigung frei. 

Mpp. unversöret, mitteld. unvorsörit, unversört, zufantmengef. aus un- usb 
dem Participium des Bräteritums von verſehren (f. verfehren). 

unvertadelig, Ad. u. Adv.: nicht durch Tadeln herabzufekend. 

Richtig wäre h Batt g (f. Tadel). Nur bei Luther 1 Tim. 6, 14, wo 
vnnertaddelich, welches auf eine Zufammenfeßung vertadeln = burd 
Zabeln berabfeßen, durch Tadeln vernichten, zurückfführt. 

unverzüglich, Abi. u. Abv. : keinen Verzug erleidend. 
Mitteld. unvorzugenlich (Urk. v. 1836 in Baur’s eff. Urkk. II, 128, 1063). 
unweit, Adv. und dann Präp. mit Dat., ungut auch mit Gen. : nicht 
weit weg von —. Erſt nhd. Bol. unfern. 


das Unwetter, —8, Pl. wie Sing. : fohlimmes, verberbliches Wetter. 
Erſt uhd.; im Abd. galt ein abgeleitetes das unwitari, während Unwetter 
das unwötar gelautet haben würde. 
unwirfch, Wj. u. Adv.: widerlich unfreunblich geftimmt. 
Zufammengef. mit dem comparattoffchen mhd. Adv. wirs = übler, ſchlimmer, 
ah. wirs, goth. vairs, altfähf. wirs, angelfädhf. vyrs, altnord. mit Übergang des 
s in r vörr. Dunkler Herkunft. 
die Unmiffenbeit, ohne PL. : Mangel an Wiſſen und Kenntniß. 
1482 unwissenheit (voc. theut. 9. 1482 BI. 117), mit ansgefallenem t, denn 
mps. und mitteld. unwiggentheit, deſſen wiggentheit zufannnengefept iR aus 
. wizgende, hd. wiffend, dem Participium bes Praͤſens von wizgen wiffen 
(f. d.) und -heit nfd. „heit (f. d.). 
unzählig, Adj. u. Adv.: an Menge übergroß. 
Hiſtoriſch richtig unzälich. Im 16. u. 17. Zahrd. vnzehblich, vnzählich, 
bei Alberus vnzelich, mit Berfgmelzung zweier I zu einen, benn mb. u. 
mitteld. unssllich, unzellich, aufanımengrf. au6 un- und sellich, sellich, welches 
jufammengef. aus mpd. die zal Zahl und -lich «Lich. 


bie Unzahl, BI. ungewöhnlich (—en) : übergroße Zahl. 
unz, Präp. u. Sonj. : bis. Beraltet. . 
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Rpp. unze, gekürzt uns, ahd. unzi, unza, altfädf. nnti; goth. unts (Eeuf,, 
= fp lauge als, bis daß, beun, weil. Dieſem unts gemäß würde jenes ahd. 
upsa 48 fchreibeu fein unss, wie auh 93. Grimm Gramm. IV, 792 fept. 
Dunkler Bildung. 

die Unze, BL. —n : /ıs Mebicinalpfund ober !/,s Pfund. 
Myd. die unse, ahd. die unza, aus Tat. die uncia = 1/,, as = 2 Loth. 
Die Unze, Pl. —n : die Tigerkatze, bey Jaguar. 

Aus franz. die once, ſpan. u. portug. die onza, == Heines Pantherthier, mit 
abgeworfenem 1 aus dem gleichbeb. ital. Die Iönza, welches mit volkeuüblichem o aus 
gr. v aus Lat. der und die Iynx (Gen: Iyncis) = Luchs; dieſes aber IR aus gr. 
der Iynx (Auy£) = Lupe. Myb. die Iunse = Loͤwin. ©. Diez Bibqh. I", 255. 

die Unzucht, PL. unüblih (—en) : anftanblofes Thun, anftanblofes 
Benehmen in gefchlechtlicher Beziehung. 

pp. u. ahd. die unzuht = zuchtwidriges Belragen, Gewalttpätigielt, Über- 

muth, Berfioß gegen den Anſtand. 
üppig, Adj. u. Adv.: in Fülle übermäßig, von Fülle ſtrotzend; aus 
übermäßiger Luft übermüthig. Zufammenf. : die Üppigkeit. 

Ein beſonderes hochd. Wort : mhd. üppec, ahd. uppic, uppig, ubbig, == 
feer, innerlich gehaltlos, im Mhd. auch f. v. a. übermäßig, von ahd. (bei Notker) 
die uppa = Leere, Behaltlofigkelt. Dunkler Wurzel; ob ans verfelben mit app. 
oba, auch opa, 05 (f. ob 1), und fo urfpr. f. v. a. aus zu großer Leerheit oben 
ſeiend? Üüppigkeit iſt mhd. die üppecheit (?), üppekeit, ahd. (bei Notker) 
uppic-, uppigheit, = Leere, Eitelkeit, Gehaltloſigkeit. 


ver Ur, —8, Bl. —e : ver Auerochs. 
MW. u. ahd. der ür, deffen A hier verblieb, während es fonft nhb. in au über- 
geht, weshalb Auer richtiger wäre. ©. Auer 1. 


ur-⸗, Wo. : aus etwas berans, aus; urſprünglich. 

Eius mit ex» (f. d.). Myd. ur-, meiſt verſchwächt gu er-, ahd. ur-, ar-, ir-, 
er-, auch A- (nur bei Subflantiven), aber bis gegen 900 noch als Praͤpoſition 
mit Dativ gebraucht : ur deru taufi — aus der Taufe (exkortatio .. .), ir then 
hanton = aus ben Händen (Oyfr. III, 10, 84), ir thön grebiron = aus den 
Gräbsrn (derf. IV, 26, 20), ir thornon = von Dornen (berf. II, 23, 18), er 
änemu özzan — von jenem (einem Gericht) effen (Kero 89). Goth. in Zuſam⸗ 
menfeßungen us-, vor r ur-, als Präpofition ſtehend us. 

sralt, Adj. u. Adv.: Höchft alt. 
Mhd. uralt; ahd. uralt = auf d. i. abgelebt all. 
das Urbar, —s, —8, BL. —e : ein eine Rente ertragenbes oder zins- 
pflichtiges Grundſtück; bie Nente ober Lehensabgabe von einem Grund⸗ 
ſtücke. 

Dit einer ſpät im Möd. eingetretenen Senkung bes o in a; denn mh. bie 
webor, felten urbur, fatinifiest urbore, urburs, urbara, urbArium. Zufammengef. 
aus ur- = aus nad einem Subſt. -bor, welches entſproſſen dem Panticeipium 

deo Yeäterikims won ab. pizan (f. gebären w..ngl. «bar). 


958 urbar — Urlaub 


urbar, Adj. u. Adv.: burch Anbau ertragbar. 

Eig.: zinsgebend, Zins ertragend. Mit a flatt o aus urbor, zuſammengeſ. 
aus urs (f. d.) und einem aus dem Participlum bes Prät. von ahd. pöran (f. 
den vorhergehenden Artikel) entiproffenen Adj. ⸗⸗bor. 

bie Wrfehde, Bl. —n: eidliche Verfiherung oder Verbriefung, ſich 
wegen erlittener Feindſchaft nicht zu rächen, Verzicht auf Fehde. 

In ſchlechter Schreibung Urphede (f. d.). Mod. die urvöhede (?), urvöde, 
mitteld. orvöde, eig. f. v. a. Ausfein der Fehde. ©. Fehde. 

bie Wrgicht, BL. —en : Eingeftänbniß eines Miffethäters vor Gericht. 
©. die Gicht 8 und vgl. Schmeller DL, 14. 
der Urheber, —s, BI. wie Sing. : der, burch den etwas fein Ent- 
fteben bat. 

Bon mpd. der urhap — Anfang (In biefem Sinne auch das urbap), dann 
Anfänger, Urheber, au Sauerteig, ahd. urhep = Urfache, Sauerteig. Zuſam⸗ 
mengef. aus ur- = aus und -hap, weldhes aus hapu, der Grundlage des Präf. 
heffu ih habe (f. heben). 

das Wrholz, —es, Pl. unüblih (—e) : das Aft- und Gipfelholz. 

Im Gegenfabe zum Stammpolz. Mhd. das urholz, im heutigen Sinne; 

zuerfi 1193 in der Bed. : nicht fruchttragende Bäume. 
der Urin, —e8, Pl. — : Harn. urinferen = harnen. 


Jenes aus dem gleichbeb. Tat. bie urina, wovon mittelat. urinäre —= harnen. 
Aus diefem unfer urinteren. 


bie Urkunde, PL —n: Zeuguiß; fchriftliches Denkmal zu Zeugniß 
und Beweis. Davon ürkunden. Zufammenf. : urfundlich; bie 
Urlundsperfon. 

Urfunde if} mhd. die urkunde mit unterbrüdtem Umlaute, denn eigentlich 
und üblich die urkünde, ahd. die urchundi (bei Zsidor u. Kero), fpäter ur- 
chunde, — das wodurch bie Wahrheit einer Sache fund gethan wird, Zeugnis, 
woneben auch die urchunda. Gleichſam „Auskundgebung“, zufammengel. aus 
ur- = aus und aus einer ahd. Ableitung v. ahd. chundan fünden, fund thun, 
d. i. urfpr. chund-j-an (?), 9. chunt fund. Bon mhb. urkunde, urkünde fommt 
dann mpd. urkunden, urchunden, gewöhnlid urkünden, — zeugen, bezeugen, 
unfer urlunden. Das Adi. urkundlich zeigt fih in dem ahd. Comp. 
urchundlichör (Diws. II, 305*) = beſſer dargethan, augenfcheinlicher. 

der Urlaub, —es, BI. unüblich (—e) : ertheilte amtliche Erlaubniß, 
für eine Zeitlang fih vom Umte, aus dem Dienfte zu entfernen. Davon 
(öfterreid. :) urlauben, woher ver Urlauber — Beurlaubter. 

Mpd. urloup, urloub, afd. das urloup, urlaup [moneben die urlaupt, urlaubf], 
altſächſ. der u. das orlöd, orlöf, altnord. das orlof, — Erlaubniß, Erlaubnif 
zum Weggehen, deflen -loup aus der nämlichen Präteritalform (ahd. loup) mit 
Glaube (f. d.. Bon urloup aber ift abgeleitet mfb. urlouben = 1) Urlanb 

geben, beurlauben, 2) Urlaub nehmen, ſich beurlauben. Bon diefem, als Ableitung 
von urloup, natirlich von erlauben, mhb. erlonben, ahd. ar-, irloupan, b. i. uxfpt. 
arloup-j-an (?), verihiebenen Berbum in der lebten Beb. kommt ber. Urlauber. 





Urne — Ürte 059 


bie Urne, (W frz), BL —n : Aſchenkrug; Biergefäß. 

Ans lat. die urna = Schöpfgefhirr zu Wafler, krugartiges Geſchirr, Aſgentrus. 
ber Urochs (5 Moſ. 14, 5), ſ. Ur und Aner 1. 

Mod. u. ſpät⸗ahd. der Arohse, 1475 eleviſch uyross. 


bie Urphede (Schiller's Tell 5, 1), nach mittellat. bie urpheda, 
welches aus mh. urvöde unferem Urfehde (f. b.). 
die Urquell, —es, PL. —en (f. Quell) : erfter Urfprung. 
ber Wrfprung, —8, Pl. Urfprünge : die erfte Entftehfung. Davon 
das Adj. urfprünglich, wovon das Apverbium. 

Urfprung if mhd. u. mitteld. der urspruno = Quelle (eig. wie bildl.), 
weiches fih neben dem älteren gelänfigeren mhd. ber ursprinc == dag Hervor⸗ 
fprießen, Quelle, ſpriugendes Duellwafler, ahd. der und bad Grsprinc, Airspring, = 
Duelle, Entflefungsgrund, bildete. Jenes urspruno aber {fl eig. f. v. a. Aus⸗ Her» 
vorfprung, das Letzte, ursprinc, dagegen f. v. a. herausfpringende Quelle; denn ur- 
= aus und mhd. der u. das sprinc, ahd. sprinc (nur in ursprinc), = Quelle, mhd. 
der sprunc = Sprung (f. d.) = das Hervorfprießen, ſpät⸗ahd. (11. Jahrh., 
bei Williram) der sprunce — Sprung. Mhd. ursprunc konnte alfo im Ahd. noch 
nicht vorhanden fein, weil das einfache sprunc erſt gegen den Ausgang des Ahr. 
anftauchte. Das Adi. urfprängtich if mitteld. ursprunclich (Eckhart 514, 40. 
670, 8) und die Urſprünglichkeit mitteld. die ursprunclicheit (daſ. 79, 26); 
beide find Ausdrücke der mittelalterlichen Myſtik. 

bas Urtheil, —es, BI. —e : richterliche Entſcheidung; beftimmenbe 
Gedankenthätigkeit. Davon urtheilen = ricterlich entfcheiben ; 
beftimmend gebantenthätig fein. Zufammenf. : die Urtheilstraft. 

Myhd. das urteil (auch der urteil, die urteile), urdeil, — richterliche Ent» 
ſcheidung; Meinung (Myst. 834, 8), ahd. das urteil, urteili, bie urteil, urteilt, 
altfähf. das urdsli, angelfädl. das ordal, — richterliche Entſcheldung. Das 
Berbum urteilen if mhb. urteilen — eine richterlihe Entfcheibung geben, Ihr 
anheimflellen ; verfchieden von ertbeilen, mh. erteilen, ahb. ar-, irteilan, wel» 
ches auch wie urtheifen ſteht, aber weit älter if. Zufammengef. mit urtheilen 
ſind abnrtfeiten, beurtdeilen, verürtheilen (mhb. verurteilen). 

bie Wifel BL —n: verglimmender Funke. Zufammenf. : vie Üffel- 
taute = Loch unten im Boden neben dem Badofen, in welches aus 
biefem bie Funkenaſche geftrichen wird. 

Betterauiſch. Der Pl. üffeln bei Alberns im dictionar. BL bb. Mir. 
die Üsele, üsel, usel, mitteld. die usel, — Funke, im 12. Jahrh. die usila (in 
usilvar — funfenfarbig, heülgelb), angelfädhl. die yale — Funkenaſche, alinord. 
der usli — Feuer. Der Stamm zeigt fih in lat. usei == ich habe gebrannt, 
welches einen alten Inf. üsere — „brennen“ vorausfegen Täßt, aus dem durch 
Übergang des s in r ürere wurde, fauffe. ush == brennen; gr. etein (var) = 
fengen, aus älterem edsein (? usa ?). 


die Ürte, BI. —n: Wirthszeche. Bayer. ſ. Schmeller I, 114. 
Mit. die ürte, mittelb. die urte. Dunkler Herkunft. 


960 1B — Balenitn 


Us, Uz, LVeblofungsform des Mannsnamens Ulrich (f. d.). 
Den UB anrufen — fih erbrechen. S. Ulrich 2. Richtig nur mil z. 
der Uz, —es, ohne PL. : Fopperei; das womit gefoppt wird. Von 
(Einen) uzen = (ihn) foppen. 
Dieß aus dem gleichbeneutenden gaunerifihen und urſprünglich judiſchen Gas, 
welches aus hebr. üz (ya) = enge fein, einen drängen. 


V. 


V, v, ein mit F, f (f. d.) zuſammenfallender Confonant, 
der zunachſt im Innern des Wortes eintretend auch ſonſt vie Stelle von 5, f 
einnapm und im Mhd. überhaupt beliebt war. Aus dieſem hat er fih noch uhd. 
in vielen Wörtern erhalten, von welchen fih mande mit Unrecht von denen mit 
F, f feheiden (vgl. Fülle, fällen und vol; für und vor). 


f vacant = erledigt. Die Bacanz, Bl. —en: das Erlebigtfein; 
bie Ferienzeit. 

Das Ari. vacant if aus lat. vAcans (Gen. vecäntis), dem Participium des 
Präfens von Jat. vacäre = leer, ledig, unbefeßt, erledigt, frei, müßig fein. Von 
fenem vacans fommt dann mittsllat. die vacdntia = Muße, woraus unfer 
Bacanz. 


Tvag, Adj. u. Adv.: unſtet; ſchwankend. 
Aus dem lat. Adj. vagus — umherſchweifend, ⸗ſtreifend, unſtet. 


+ der Vagabund, —en, Bl. —en: Landſtreicher. vagabundieren. 
Jenes, wie franz. der vagabond, aus mittellat. der vagabindus = Umher⸗ 
fchweifer, Landſtreicher, welches die ſubſtantiviſch gefehte männliche Form bes lat. 
Mi. vagabündus = umperfcheifend, unftet; dieſes aber iR eig, das Participium bes 
Futurums Paſſivi von lat. vagüri (f. Bagant). Das Berbum vagabundieren 
wurde entlehnt aus bem gleichbed. franz. vagabonder, welches «in von jenem 
vagebundus abgeleitetes neulat. vagabundäre vorausfeßt. 
ber Bagant, —en, Bl. —n : Umberftreifer, Lanbläufer. vagferen 
= umberftreifen; mit den Hänben hin⸗ und berfahren. 

Dieſes vagteren if aus lat. vagari — umberfchweifen, ⸗ſtreifen, ziehen, von 
bem lat. Adj. vägus (f. vag). Aus vägans (Gen. vagäntis), dem Participium 
des Präfens jenes vagdri, wurde Bagant enflehnt. 

der Baland, —es, Pl. — : der Teufel, der Satan. 

Dei Göthe im Fauſt Boland (f. d.) mit Berbunfelung des a zu o (vgl. 
Argwohn, ohne 2c.). Mpd. der vAlant, wie es ſcheint mit der Ableitungsenbung 
-ant von einer Wurzel, welcher altnoxd. die fAla = Niefin, Unholdin, baum mit 
Umlaut fela — verfheuchen angehört, wonach die urfprüngliche Bebeutung 
ſcheuchendes, unholdes Wefen fein würde. Bgl. 3. Grimm d. Mypthol. 944 


T Valentin, ein Mannsname, f. Velten. 
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+ das Balkt, —es oder —8, PL. — : Abſchied, Lebewol. 

us Tat. valbte = gehet pin! lebet woll dem Plural des Imperativs von 
Int. valöre == bei Kräften ſein, deſſen Imperative als Abſchiedsgrüße gebraucht 
wurden. 

+ der Bampir, —es, Pl. —e : blutfaugende Fledermaus. 

Befler als Vampyr. Aus ital. der vampiro, franz. der vampire, — blut⸗ 
faugendes Geſpenſt, fünamericantfche blutſaugende Fledermaus, welche ans ferbifch 
der warnpir == biutfaugenbes Geſpenſt nach dem Glauben bei Serben, Griechen, 
Balladen. 

T die Banflle (fpr. Wanflje), Pl. unüblid (—n) : oft- und weft 
indiſches Rankengewächs mit gewürzhaften Schötchen; dieſes Schötchen 
als Gewürz. 

Aus franz. die vanille, (welches aus) fpan. die vainille, eig. = Schötchen, 
dem. Dim. von fpan. die vaina = Schote, einem aus lat. die vagina — Scheide, 
Üprendalg, Halle, eniflandenen Worte. 

T der Bafall, —en, PL. —en : Lehensmann, -träger. 

Uns dem gleichbed. mittellat. bee vasdlius, d. t. tal. der vassällo, ſpan. der 
vasallo, provenzal. u. franz. der vassal, — Lehensmann, altfranz. der vassal — 
Mans, Areitbarer Mann, neben dem älteren mittellat. der vassus — Lehens⸗ 
mann. Diefes wol frühe aus keltiſch (Aymriih) gwäs — junger Mann, Diener, 
und fenes vassal vermutplich gebilpet durch Anichnung an das Feltifche (kymriſche) 
Adf. gwasswl = dienmd. ©. Diez Wibch. (2. Ausg.) I, 436. 

bie Base, PL. —n: Zier-, Schmudgefäß. 

Aus franz. der vase, ital. u. fpan. der vaso, = Gefäß, Zier⸗, Prachtgefäß. 

ber Bater, —8, Pl. Väter : Erzeuger; Ernährer. Davon : das 
Bäterhen, Dim; fih vatern = bem Vater nacharten. Zus 
fammenf. : das VBaterherz; das Vaterland, wovon vater» 
ländiſch und womit zufammengef. ver Vaͤterlandsfreund, bie 
Baterlandpsliebe; väterlich, Adj. u. Adv.; vaterlos, Abi. u. 
Adv.; die Vaͤterſchaft, ⸗ſtadt. 

N. der vater (Pf. veter), ahd. fatar (PL. fatark), fater, goth. fadar (nur einmal, 
näml. Sal. 4, 65 das übliche Wort iſt der atta, f. Atte), altfächf. fader, angel 
fähf. fäder, feder, engl. father, altnord. fadir, ſchwed. u. dän. fader, lautver⸗ 
ſchoben ſtimmend mit den gleichbeb. Tat. der pater, gr. patör (marnp), fanfte. . 
pitri (pitr), zend. pata, perf. pader. Die Wurzel zeigt fich in fanftr. p& = 
näpren, fhüßen. Baterland it mhd. das vaterlant, ſpät⸗ahd. und zwar erſt 
im 12. Jahrh. (Graff II, 235); das Adj. väterlich mhd. vater-, veter, väter- 
lich, ahd. faterlih, angelfädhf. füderlio, wovon das Adv. väterlich, mhd. vat- 
erliche, ahb. fatarlihbo (?). Die übrigen Ausdrüde fehlen noch mhd. u. ahd. 

das Baterunfer, —s8, Bl. wie Sing. : das Gebet des Herrn. vater- 
unferslang, Adv.: fo lang man ein Baterunfer betet, fehr 
furze Zeit. 

App, nal) den Anfangsworten Bater unfer, mhb. vater unser, ahd. fatar 
unsar (?), fater unser, wogegen goth. atta (f. Atte) unsar, d. i. Bater mit dem, 

Shmittbenuer's Wörterbuch, 3. Aufl., von Weigand. 3. Bd. 61 


U — — — —— — - 
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wie in alter Zeit im Deutfchen üblich, nachgeletzten abſectiviſchen Polleſſto, denn 
wenn unfer hier der Gen. des Plurals von ich fein follte, müſto goth. atka.ıınsara 
baftehn. Bloßes ahd. fatar unsar könnte jweifeihaft Laffen, da unser Bien. bet BL 
von ih ich und au Poſſeſſiv if, allein Tat. pater nos tor, welches mib fatar 
unsar überfegt wurde, zeigt unsar als Poſſeſſiv. Bei ver Heiligkeit des Gebetes 
verblieb die alte Wortſtellung, d. h. die alterihümfiche Vachſtehhung Des Poſſeſſivée, 
wie ja auch das Eh bei Charfrettag (fa d.) 

+ Die Vegetation, ohne BI. : Pflanzenwachothum. vegetatte — 
zum Pflanzenleben gehörig; belebenn. vegetieren — ale Pflanze 
wachen, pflanzenartig leben, 

aus lat. vegetäre — beieben, von deſſen Part. des Berfectume im Yafllo vege- 
tätus 1) die vegetätio — Belebung, im Mittellat. auch f. v. a. Bränung, woraus 
Begetation, und 2) das mltitellat. Adt vegetetivus == Sebenbig, grünend (f. 
Diefenbach, glosser. 608°), woraus vegetatin, abgeleitet ın Jened vogetäre 
aber kommt von lat. vegetus — belebt, lebhaft, v. vegäre zur Iehfaft, munter 
fein, erregen. 


+ der Bebtlet ki far), —s, BL wie Sing. ı Fuͤhrnuttel, wefentlich 


förberndes Hilfsmittel. 

Aus lat. das vehiculum — XTransportmitteh, Fuhrwerk, Waſſerfahrzeug, v. 

lat. vihore == führen, fahren. 
das Beil, —es, Bl. —e, faft nur im Dim. das Veilchen = bie 
Pflanze und Blume viola. Zufammenf. : der Veilchenſtrauß. 

Beil iR dur Ausfloßung bes e vor 1 gu6 fpätsmpb. der veiel, feihel, weldes 
fih regelrecht (ei = mhp. i) entwidelte aus mhd. der viol, fiol, einem aus dem 
gleichbed. Tat. die viola, einem Dim. von dem ebenfalls gleichbed. gr. das fon 
(loy), entiehnten Worte. S. Biole. Veilchen erfcheint erſt im Nyd. 

bie Beitsbohne, Pl. —n: die Säbelbohne, phascolus vulgäris. 

Der Rame wol, weil dieſe Bohne um den Tag des Heiligen Beit ober Virus, 

d. i. den 15. Juni, in Süddeutſchland zu blühen beginnt. 

der Veitstanz — eine in Krämpfen mit einer, dem Anfehen nad, 
tanzenden Bewegung des Körpers beftehende Krankheit, mittellat. chor&a 
sancti Viti. 

Der Name, weil bei ber Krankheit der heil Bett (f. BVeitabohne) als 
delfer angerufen wurde. 

Belten (€ tief), gekürzt und abgeſchwächt aus Balentin. pog Bel- 
ten! ein Sluchwort (vgl. poß). 

Balentin if aus dem mittellnt. Mannsnamen Valentinus, welcher urfpräng- 
lich „Einwohner von der in der ſüdlichen Spitze Italiens, dem heutigen Caläbria 
ulteriöre, gelegenen Stadt Vibo Valentia”. Den heiligen Balentinns rief 
man als Helfer bei der Fallfucht an, weshalb ner Name in pop Beten für 
dieſe Krankheit ſelbſt als Anwünſchung gefebt wird. 

Tvenerifch, Adj.: won her Luſtſeuche angeſtekt; won der eupiende 
herrührend. 
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MU Ableitung durch ⸗iſch aus ital. vendroo — weolläflig, geil, geſchlechis⸗ 
faul, d. i. das Ic. Adj. vendreus (Afplbig) — zur Benus gehörig, v. Venus 
(Gen. Veneris), dem Namen der Göttin ver Liebe bei den alten Römern, 

T das Ventil, —es, Pl. — : Schließklappe eirtes Ingloches. 

Aus mittellat. dad ventile — Schleuße eines Waſſercanales, von Kat. ber 

ventas = Wind. 

ders, unbetonte untrennbare Partikel in Zufammenfegungen mit Verben, 
ven welchen dann Sabftasttive abgeleitet werben können. &te Tantet 
mb. ver-, ah. far-, fir, fer, auch for-, got. fra-, fafr-, fefir-, und 
bat die Grunbbebeutung fort, weg, woraus fi Dann bie weiteren 
Bebeutungen entwidelten, die des „weg“ bis zum Aufhören [vergehen, 
sfommen 2c.], des „weg” in das Entgegengefegte [verachten, -bitten, 
sfaufen 2c.] oder in das Unrechte [verbruden, „führen, ⸗kennen, fich vers 
lefen, verlegen zc.], des Zuviel oder Zulange [veralten, ⸗bauern, »falzen, 
-fauern, fi) vermefjen, »fchlafen 2c.], der vollen Verwendung, ver Ver⸗ 
wendung bis zu Ende [verbaden, «bleiben, «brauchen, füttern, rauchen, 
sfchlingen, »finken 2c.], des Verſetzens, namentlich des völligen Verſetzens 
in das, was das einfache Verbum ausdrückt [veränvern, «bergen, «heblen, 
sieren 26.], der übeln: Richtung auf das ober bes Erlangens deſſen, 
was das einfache Verbum ausdrückt [verfluchen, ⸗lachen, «potter ꝛc., 
verbienen], des Zuthums ober Bedeckens [verbauen, ⸗graben, ⸗mauern, 
»fchneien 3c.|, des Hinderns duch Zuvor, Zwiſcheneinkommen [ver- 
rennen, »[perren], des Ineinanderkommens [verwachfen, ⸗weben], der 
Verſtärkung [verzagen, fich vergaffen 2c.]. Bei der Bilduug von Verben 
aus Sabflantiven zeigt vers entweber Verwandlung am [vergöttern, 
ketzern, ⸗ballhornen zc.] oder Überziehung der Oberfläche [verglafen, 
sgofden zc.], bei ber Bildung von Verben aus Abjectiven bloße Ver⸗ 
wanblung [verbeffern, »bittern, »beutlichen, «finjtern, ⸗größern, «längern, 
sbollfonmnen 2c.]. 

Der Lautverfhiebung gemäß ſtimmend mit lat. per — durd, über — hin, in 
Zufammenfeßungen auch f. v. a. völlig, bis zu Ende, offifcy peram = außer, 
gr. paraâ (mapa), gekürzt pr (map), — neben, bei, unter, zwiſchen, fanfle. park 
= zurück, litthauiſch par-— zurüd, per = durd, hindurch. ©. Eurtius 
griech. Etymologie Nr. 346. 

bie Veraͤnda, Bl. Berdnden : offene Sommerlaube als Borbau 
eines Haufes. 

Aus dem gleichbeb. engl. veranda, welches aus portugief. die varanda, fpan. 
die baranda. Diefe aber wurden entnommen dem fanffe. der wäranda, b. i. 
wäranda, gebildet aus war — beveden mit der Rachſplbe anda, d. i. anda, 
welche zur Bildung einiger maͤunlichen Appellative dient, denen bie Bebeutung 
eines Participiums bes Praͤſens zu Grunde liegt, wonach jenes Subſt. urfpräug- 
lich f. v. a. „bedecende if. Malapyiſch fagt man bäranda. Im Hindoſtaniſchen 
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dagegen tritt ein ganz verfchievenes Wort auf, nämlich perf. barimadah, zuſam⸗ 
menge. aus ber Präp. bar == auf, oben auf, und bem Participium des Praä⸗ 
teritums von perf. Amadan = kommen, wonach barkmadah urfprängli |. v. a 
obenauf gelommen, obenpin gelommen. 

verändern — in einen andern Zuſtand bringen, anders fein machen; 
[früher u. noch lanpfchaftlich :] verheiraten. Wefleriv ſich verän- 
dern, 

ſchon mhd. sich verandern = von einem Orte an einen andern, ans einem 
Zuſtande In einen andern kommen machen; 1429 bloßes veranderen = [miitellat‘] 
alteräre (liber ord. rer. Bl. 27.). Noch wetterauiſch ver&nern, d. i. veran⸗ 
dern, = verpeiraten, und sich veränern = ſich verheiraten. 

die Beränderung, Pl. —en, v. verändern (f. d.). 

1469 eyn veranderunge (voc. ez quo). 

F das Berb, —8, BL. —e, gelürzt aus Berbum (f. verbaf). 

+ verbal, Adj.: wörtlich, Worte betreffend, aus Worten beftehend ; 
buchftäblich, von Wort zu Wort; zeitwöärtlid. Zufammenf. : die Ber- 
balinjurie, BL. —n, = Beleidigung mit Worten. Das Verbum, 
—s, Pl. (lat) Verba : Zeitwort. 

Diefes lebte if lat. das verbum — Wort, Zeitwort, wovon das Adf. verbälis 
= zum Worte gehörig, zum Zeitworte gehörig. Hieraus unfer verbal. Zeit- 
wort für Berbum hat im 17. Jahrh. bereits Schottelins. 

verbannen, Prät. verbannete, verbannte, Part. verbannet, verbannt : 
in ven Bann thun; dem Herrn ausfchließlich weihen (3 Moſ. 27, 28); 
ber Vernichtung weihen over wibmen (2 Moſ. 22, 20); mit ftrengftem 
Berbote des Wiedererſcheinens wegweifen. 

Mpp. verbannen == in den Bann thun, afb. farbannan == den Hugen entziehen. 

verbfeten, Präf. ich verbiete, Prät. ich verbot, Part. verböten : durch 
entfchievenen Befehl unterfagen. Davon das Verbot, —es, PL. —e: 
entfchievener Befehl, etwas zu unterlaffen; auf Gut gelegter Befchlag. 

Jenes Berbum iſt mhöo. verbieten, welches auch f. v. a. ger, entbieten, ahd. 
far-, firpiotan ; das Subſt. mho. das verbot, welches im Ahd. noch nicht nachge⸗ 
wiefen werben fann. 

verblüffen — wie vor ben Kopf gefchlagen machen; wie vor den Kopf 
.gefchlagen fein. 

Erf, wie es ſcheint, im 18. Jahrh. aufgenommen aus dem Rieberb. verbluffen 
= fen und furdifam machen, neunlederl. verbluffen — Überfchreien, ſchen und 
muthlos maden. Zufammengef. mit niederd. bluffen = durch Geberden nad 
Wort Furcht einfagen, wozu engl. bluff = ungelhidt, did, trotzig, gehört ſowie 
ein bei älter-nhb. blupfling, urblupflich (Eychmann, voc. pred. v. 1483 BL. t7%), 
= ylöglih, vorauszufeßendes älter⸗nhd. blupfen = fallen, plumpen. 

bas Verbrechen, —s, Pl. wie Sing. : Brechen d. 1. ſtarke abſichtliche 
Berlegung oder Übertretung bes Geſetzes. Der als Subft, gebrauchte 
nf. verbreͤchen, Bräf. ich verbräche, du verbrichft, er verbricht, wir 
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verbrechen ıc., Prät. ich verbrach, wir verbrächen, Part. verbroͤchen: 
entziwei brechen; abfichtlich verlegen oder übertreten, 
mpb. verbröchen = zerbrechen, «flören, verleken, ahd. far-, firpr&hhan, 
-bröchan, = zerbrechen (3. B. bein Gebeine), »flören, verlegen (ſchon ahd. 3.8. 
thön eid den Eid, gotis kebot Gottes Gebot), Das Subſt. erfiheint erſt im 
Nhd., und zwar im 17. Jahrh. 
verbutten ($. H. Voß Horaz Sat. 1, 3, 46), f. butt. 


ver Verdaͤcht, —es, ohne Pt. : beſchuldigender Gedanke. 

Mhd. noch nicht nachzuweiſen; man würde die verdäht gefagt. haben. Aus 

der Präteritalform von verdenken. 

verdammen — für ftraffäflig erflären; für völlig unwert$ und ver- 
werflich erflären. Davon : verdammlich; die Berdammniß; 
die Bervammung. 

mm in verdammen iſt durch Lautangleichung aus mn entflanden, denn das 
Wort Tautet im Mod. verdamnen, mit eingetretenem p verdampnen, ahd. far-, 
firdamnön, defien für fich nicht vorlommendes damnön aus lat. damnäre — 
ſchuldig fprechen, verurtheifen, entlehnt wurde. Das Al. verbammiich ffl 
ahd. mit Ausfoßung bes n virdamlih —= firafbar; Berdammnig fpätmhb- 
die verdamnus (?), verdambnus (Ottocar v. Horneck 808°), verdampnüss (Me- 
genberg 217, 33), wo die Endung bloßes -us, da n dem Wortflamme ange" 

hört; Berdammung mhb. die verdamnunge, verdamenunge, verdamp- 
nunge, ahd. (um 1000) ferdamnunga. 

verbauen — genoffen mit Abfcheivung bes Nahrungsftoffes auflöfen. 
Davon : verdaulich; die Verbannung. 

Berdauen, eig. verbäuen, il mhd. verdöuwen, verdäwen (Megenberg), 
ahd. far-, firdawjan, firdowjan, gufammengefeßt mit bem gleichbev. einfachen 
däuen (bei Claudiuo), bei Serranus synon. BL. 50» deuwen, mfb. düuwen, 
ahd. dawjan, dowjan. Das Wort ſcheint mit thauen 2 (f. d.) zuſammenzu⸗ 
hängen. Die Berdauung taucht zuerfi im 15. Jahrh. auf. So 1470 vordew- 
ung (Diefenbach, Vibch. v. 1470 Sp. 97). 

verbenten, Prät. verbachte, Part. verbacht : beſchuldigend denken; 
(Sinem etwas) übel auslegen. 

Mpv. verdenken (Prät. verdähte) = zu Ende denken, bedenken, Verdacht auf 

jemand werfen, ahd. far-, firdenchan, -denkan, = verachten. 

ber VBerperb, —es, Pl. unüblich. Von 

verderben, Präf. ich verberbe, bu verdirbſt, er verbirbt, wir verberben 
xc., Prät. ich verdarb, wir verbarben (älter⸗nhd. wir verburben), Gonj. 
id) verbürbe, Bart. verborben, Imp. verdfrb, 1) intranf. mit fein : 
in ben Zuftand des Schlecht» und Gehaltloswerdens fommen. 2) ſdurch 
Übertragung) tranf. mit Haben : in ben Zuftand bes Schlecht und 
Gehaltloswerdens kommen machen. das Verderben. 

Die eigentliche Bed. iſt die intranfitive, denn die tranfiitve iſt bie des Factitivs 
verderben im folgenden Artikel. Myb. verderben (Brät. ich verdarp, wir 
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verdurben, art. verdorben, Imp. verdirp), nur intranf,, = zu vernichtendem 
Mangel oder Schaden kommen, unglücklich werben, fterben, ein geläufiges Wort, 
welches aber im Ahd. noch nicht nachgemwisfen werden kann. Es iſt zufammengefeßt 
mit dem unter barben, derb und Dürfen (f. b.) angenommenen ahd. Wurzel» 
verbum derpan, goth. pairban (?), — Mangel haben (?), wonach verderben 
urfprünglich wol ſ. v. a. Mangel haben bis zur Bernichtung. Das Berberben, 
mhd. daz verdörben, {fl der zum Subflantiv gewordene Infinitiv des Berbums 
verderben. 

verberben («é tief), Präf. ich verberbe, du verberbeft, ververbit, er 
verberbet, verderbt, wir verberben ꝛe., Prät. ich verberbete, verberbte, 
Conj. ich verberbete, Part. verberbet, verberbt, Imp. verberbe, nur 
tranf., mit haben : verderben (f. d.) machen, in ven Zuſtand bes 
Schlecht- und Gehaltloswerrens kommen machen. 

Med. verderben (Prät. verdarpte, Part. verderbet) = in vernichtenden Mangel 
oder Schaden fommen machen, zu Grunde richten, das von bem Sing. bee Prät. 
Des Wurzelverbums verdärben abgeleitete Factitio, welches natürli, wie jenes, 
au erſt mhd. ericheint, aber da geläufig. Die Bildung if, wie wenn ein ur 
fprüngliches ahd. fardarp-i-an, fardarp-j-an Borausgienge. 

ber Verderber (e tief), —S, PI. wie Sing., wovon die VBerberberin. 
verderblich (E tief) Adi. (dann auch Adv.), womit zufammengef. 
die Verdeèrblichkeit. 

Berderber iſt abgelettet von und verderblich zufammengef. mit dem Bactitio 
verderben. VBerderberin, mhd. die verderberinne (Minnes. II, 236°, 8, 2). 

bie Berderbniß, PL. Verderbniſſe. Von verderben. 


bie Verderbtheit (E tief), PL. —en, zufammengef, mit verberbt, 
dem Part. bes Bräteritumg des Factitivs verderben, 

bie Berberbung, Bl. —en, — das Zugrundegehen 36, von verher- 

den. Dagegen die Berberbung (d tief), Bl. —en, = das Zu- 
grunberichten, von dem Factitiv verderben. 

die Berdorbenheit, Pl. —n : Zuftand des Berborbenfeins. 

Zafammengef. mit dem Part. des Prät. von verberben. 

perbrängen, tranf. mit haben : durch treibende Gewalt entfernen. 

Erſt pp. Bol. verbringen. ' 

ber Verdrieß, —es, PL. —e, von verprießen. 

Scäiller’s Tel 8, 3. Bel Luther (Ger. 7, 18. 19: Ey. 8, 8) mit unrid« 
tigem 8 flatt ß oder, wie er für diefes ſchreibt, ſo, verdries, mitteluiederl. 
verdriet (ker. beig. X, 241). Schon mhd. einfach der drieg == Überdruß. 

berbrießen, imperf. : es verbrießt (älter-uhd. und fpäter noch dichteriſch 
verbreußt), Prät. es verbröß, fie verbroffen, Conj. verpröife, Bart. 
verbroffen : mit Hervorbringung unbehaglichen , beſchwerlich wibrigen 
Gefühles empfinblich ftimmen. Hiftorifch richtig überall ß ftatt fi. 

Mit Ice. der Perfon und Xce., felten noch Gen. der Sache ſz. 8. mi ver- 
drießt fein anmaßenbes Wefen, mich verbrießt meines Lebens) Rd. verdsiegen 
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Grãſ. es verdriuget, Prät. es vordrõʒ, ſie verdruggen, Conj. verdrlizge, Pari. 
verdroggen); ahd. fehlt das Wort. Zuſammengeſ. mit einem einfachen mhd. 
driezen, ahd. driogan, welches aber, gleichwie goth. priutan (Prät. Sing. praut, Pl. 
fie brutun, Part. prutans), angelfächf. preötan, für fih nicht vorkommt, fondern 
nur in Aufamntenfegung; die Grundbedeutung mag „befääweren” fein. Bloß 
altnoxb. findet ſich au einfach gangbar briota = mangeln. 

perdrießlich, Abj. (baun.auch Ado.), womit zufammengef, die Ver⸗ 
drießlichkeit. 

1469 das Adj. vordriedelich — des Widerwilless, des Ekels voll (vor. ex quo), 
um 1500 das Adv. verdrießlich = mit Widerwillen, widerwillig (soc. incipiens 
teulon. anie lat. BI. zi-), zuſammengeſ. mit verbrießen. Aber daneben auch 
im 16. und noch Im 18. Jahrh. verdrüßlich (Schwartzen bach Synonyma, 
Frankfurt a. M. 1571, BI. 880. Leffing zc.), zufammengef. mit Berdruß. 
Es verhält fih mit der Bildung beider Formen ähnlich, wie mit betrieglich 
f. d.) und detrüglich (. d.). 


verbringen (f. dringen): durch treibende Gewalt entfernen. Sntranf. 
mit fein und tranf. mit haben, 

Myd. verdringen ; ahd. noch fehlend. Bol. verbrängen. 

verbroffen, das fchon in mhd. verdrozzen zum Abj. gewordene Part, 
Brät. von verbrießen. Zufammenf. : die Verdröſſenheit. 

Hiſtoriſch richtig würde ß Ratt ſſ zu fchreiben fein. Mpd. die verdroggenheit 
in ber weitern Zufammenfeßung die unverdrogzgenheit Unverbroffenpeit (I. 
Benscke-Müller 1, 397). 

ver Verdruͤß, Gen. Verdruͤſſes, BE (uniblich) Verdrüſſe. 

Bet Luther Weich. 8, 16 mit, wie oft bei ihm, ungutem 6 verdrusd Mit 
B aus 3, denn mil. bet vordras Minnes. 2, 157«), von dem PL. des Prateritums 
von verdrießem Ähmich aus = in mhd. diz fl. die. 

verbrüßlich, Arf. u. Adv., f. verbrießlic. 
verbudeln, richtiger vertudeln, f. d. 
verbust, of, = bedutzt (f. d.). 

Ein md. oder mitteln. vertützen iſt noch nicht nachgewieſen; aber follte bei 
Jeroschin ©, 262 vertuten — „durch Schreden betroffen oder betäubt werden‘ 
vielleicht die niederd. Korm fein? 

vereinbaren == zus Ginigung bringen. 

Zufanmengef. aus ver⸗ und einbaren v. älter⸗nhd. einbar, mhV. einbsere, 

== eiuariig, einig, gleich. 
verfangen (f. fangen) = mit Wirkung feft fangen. ſich verfan- 
gen = ſich in etwas feftfangen, 

Mbd. verrähen — fangen, zufammtenfaffen; sich vervähen = ſich in etwas 
feR fangen, ſich verfieiden. Ahd. far-, firfähan = feft fangen, nüßen. 

verfänglich, Adj. u. Abo. 

My. (Adi.) vervanolich — tauglid, nůtzlich. 
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verfumfeien = in Iuftigem Leben verthun; leichtfinniger Welfe ſchlecht 
und zu nichte machen. Reflexiv fich verfumfeien = fi leichthin 
und unbedacht verlieben. 

Aus nieverd. verfumfeien — durch fufliges Auffpielen mit der Beige vertändeln, 
durch fufliges Fiedeln vertändeln, in Muſik und Tanz vertänbeln, in Leichifinz 
und Unbedachtſamkeit vertfun und verlieren, zufammengef. mit nieverd. famfeien 
—= zum Auffprung geigen, luſtig fieveln, von dem, tiefen und hohen Ton ade 
ahmenden die fumfei in nieberd. die fidelfumfei == Geige, Birrfidel. ©. 
bremiſch⸗niederſächſ. Wibch. I, 467. Richey 67. 

vergangen, Adv.: vor kurzer Zeit. . 

Erſt nho. abgeleitet von dem Part. des Prät. von vergehen, wie mb. ver- 
gäbene (f. vergebens) von dem Part. des Prät. von vergeben 

vergänglich, Adj.: nach und nach bis zum Aufhören abnehmend. 

Erfi im 15. Jahrh., in welchem vergancklich, vorgenclich, vergenglich. 

vergänten = offenem gerichtlichen Verkauf an ven Meiftbietenden aus 
fegen. Davon die Vergantung, 

wie verganten bereits 1691 bei Stieler Sp. 599; ganten f. Gant. 

vergattern — verfammeln, beſonders durch Trommelfhlag, bie 
Bergatterung — Zeichen burh Trommelfchlag zur Verſammlung. 

Mit hochd. t, tt, in welches niederd. A fi fortfchieht, aufgenommen aus niederd. 
vergadern — verfammeln und bem davon abgeleiteten, jenes Zeichen durch 
Trommelfchlag ausprüdenden die vergaderung ; neunieberl. vergaderen, nıtt Aus« 
fioßung bes de vergaren, u. bie vergadering (= Berfammilung, Sammlung); 
mittelnicderl, vergaderen. Das einfache niederd. gaderen == verſammeln, nens 
niederl. gaderen == vereinigen, fammeln, verfammeln, engl. gether, angelſaͤchſ. 
gadorian, gadrian, gädrian, — fammeln, verfammeln, iR abgeleitet vom dem 
mittelnieberd. u. mittelniederl. Adv. gader = zufammen (Sündenfall 1326. 3481), 
welches befonders häufig in mittelnieberb. u. altköln. allegader — alle zufamnten, 
allzufammen, vorkommt, altfächf. gador, geador, — beifammen, gefammt, abge 
keitet von berfelben Wurzel mit Gatte (f. d.). 

vergeben (f. geben) — wohin oder an jemanb geben; anzufprechenbe 
Genugthuung für Widerfahrenes ober in Betreff berfelben erlaffen ; 
burch beigebrachten tödtlichen Stoff töbten [felten noch mit Dat., heute 
faft immer mit Ucc.] ; unrtchtig geben. 

Mhd. vergäben in den 8 erſten Bebd., aber bei der dritten mit Dat. [ich 
vergibe einem, gebe ihm etwas, das fein Berberben, die Verniching feines 
Lebens wirkt], ahd. far-, fir-, ferköpan, -göban in eben diefen 8 Bebd., goth. 
fragiban in der erften Bed. 

vergebens, Abv. : ohne Erfolg, ohne Wirkung, für nichte. 

1469 mittelrhein. vergebens = umfonft (ooc. ez quo), mittelniederb. mit And 
floßung des n vorgeves (Rein. Vos 3059. 57356. Daher noch wetterauifch ver- 
geawös), ber flarfe Gen. des Sing. der fühl. oder männl. Form von vergeben, 
dem Part. des Präteritums von dem Berbum vergkben. Mid. Hatte man 
vergöbene, fpäter gefürzt vergöben, ahd. (bei Notker) fergbbeno, — umfonf, 
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dam unentgeltlich, eig. vergeben (9) d. h. verſchenkt, abgeleitet von eben jenem 
Varticipium, weldes im Ahd. farköpan, forg&ben lautet. 

vergeblich, Adj. u. Adv.: erfolg, wirkungslos. 

Aus dem für das im 17. Jahrh. noch in derfelben Bed. ſtehende Part. des Praͤt. 
vergeben eingetretenen älter⸗nhd. vergebenlich fl. vergebendlich, alfo zu- 
fanımengef. aus vergebend, dem Part. des Präſ. des Berbumd vergeben, 
and «lid. 

bag Bergehen, —, Pl. wie Sing. : Handlung gegen das Geſetz ale 
Entfernung von biefem. 
Erſt npd., der Inf. vergehen als Subſt. 
vergehen (f. gehen), intranf. : nach und nach aufhören. fich ver— 
gehen — ind Irrgehen gerathen; fi) vom Gefeg entfernen und fo 
gegen dieſes handeln, 

Mir. vergän 1) intranf., = vorübergehen, dahinſchwinden, 2) tranf., = 
(jemand, etwas) vorbeigehen, 8) sich vergän — nom Wege ablommen, fih ver. 
trren; ahd. fir-, fergangan, -gän, zunächft in jener intranfitiven, doch auch in der 

tranfitiven Bed. 
vergelten (ſ. gelten) — in dem Maße des Empfangenen erwidern. 
Davon die Vergẽeltung. 

Mꝶd. vergelten, ahd. far-, frköltan, -gölten, = zurückzahlen, goth. fragil- 

dan = zurückzahlen, dann wie heute gebraucht. 

ber Berge — Entſchwinden aus dem Gedächtniſſe. Bon vergeffen, 
Bräf. ich vergeffe, du vergiſſeſt, er vergfifet, vergißt, wir vergejien ꝛc., 
Prät. ich vergaß, wir vergaßen, Bart. vergeffen, Imp. vergfß : aus 
dem Gedächtniſfe verlieren [mit Gen., auch mit Acc.). Zufammenf. : 
die Vergeffenheit; vergeßlich, womit zufammengef. vie Ver⸗ 
geßlichkeit. | 

Hiforiig richtig iR überall ß Aatt ff, denn vergeſſen if mh. vergäzgen, 
ah». far-, fir-, fergögan, eig. farkögan (? Präſ. ich farkizu, Prät. ich farkag, 
wir farkAsumös, Part. farközan, Imp. farkig), altfächf. far-, forgetan, nur mit 
Genitiv. Das Wort, durch welches das gleichbeb. ahd. ar-, irk&gan, mhd. ergezzen, 
gänzlich verdrängt wurde, ift zufammengef. mit ahd. közan, kögzan, gözan, 
got}. gitan (in bigitan = auffinden, antreffen), altfähf. getan (nur in Zufam« 
menfeßungen), altnord. göte, — erlangen, erreihen, mit til = zu altnord. gäta 
tl aud f. v. a. erwähnen. Hiernach drüdt vergeffen in ver⸗ urſprünglich 
das Entgegengefeßte von erreichen aus, wie die oben angegebene Bed. denn 
auch beſagt. Bergeffenpeit, 1482 vergössenheit (voc. ihewt. jibr), iſt zu⸗ 
fammengef. mit dem Part. des Prät. vergeffen, und aus der Zufammen- 
febung bes Bart. des Präf. mit ⸗»lich bildete fig bei Ausfall des t (d) verg&s- 
senlich (ooc. &heus. von 1482 ii5«), welches im Ahd. fargözzantlih lauten würde, 
Statt jenes vergössenlich aber trat dann fhon um 1500 vergeßlich (voc. incip. 
testonicum zid) ein, welches Zufammenfeßung mit dem bloßen Berbum if. 

vergeuden — mit Großthun zubringen, unnüger Weife im Uebermaße 
verwenben, Davon : ver Vergeuder, die Vergebung. 


970 vergilben — verkäägee 


Dat Beebum auch hei. Euiger vergeupen (Spr. Sal. 18, 11); mie. bloß 
geuden, giuden, göuden, zuerſt = groß thun, prahlen [had güuden «u Groß 
thun, Bochhergehenlaffen (Hinnes. I, 345%, 5, 1)], welches mittel -id abges 
lettet iR von ahd. kömwön, gäwön, giwän, — beu Mund auffperren, gähnen 
(Staff IV, 107), dann au f. v. a. gierig oder lüſtern nad etwas fein 
(Schmeller II, 8), bayerifh noch f. v. a. das Maul aufreißen, groß thun, 
prablen (Schmeller ebenda). 

vergilben = völlig gelb werden. 

Mitteld. vergilwen = ganz gelb machen (Hahns Passional 4, 24), weldes 
aber in npd. vergilben mit Unrecht in ber heutigen Bed. verwendet wurde. 
Zufammengef. mit gilben (f. Gilde). 

bas Vergfßmeinnicht, —es, Pl. —e : das Mausöhrchen (f. d.). 

1540 bei Alberus im dictionar. Bl. DD2- vergiß mein nit = hamasbır 
(f. Gamander), im 15. Jahrh. vergiß nit mein (Brack, vocab. rerum U. bir). 
Rah Lonicerus Kreuterbuch BI. 274. der Name daher, weil das Anhängen 
der Wurzel bie Geltebten oder Buhler „holdſelig vnd wert maden” To. 

bag Vergnügen, —s, Bl. wie Sing. : Gemüthsheiterkeit, In welcher 
man ſich nach Wunsch angenehm fühlt. vergnügen — durch Ge⸗ 
nugthun befriedigen. Davon die VBergnügung. 

Das Berbum iſt zufammengef. mit genügen, mhd. Imperfonal genfiegen = 
genug haben, wie und was man wünfcht haben, zus Freude gereigen (Imein 
2746), afd. kanuokan, ginuogan, ginuagan, —= genug fein, got}. ganöhjan = 
Genüge Iciften, befriedigen, von genug (f. d.). Das Bergnügen, ber Juf. 
ale Subfl., taucht ale ſolches zuerſt bald nach 1700 auf und brängte daB ältere 
Bergnügung nad und nach zurüd. 

das Verhalten, —s, BI. unüblich (wie Sing). verhalten (f. hal- 
ten) — zurüdhalten; zuhalten. Reflexiv fich verhalten = fi 
nicht zum Borfchein kommend zurüdhalten,; einen gewiffen Zuſtand 
haben oder annehmen, im Beſondern auf Anderes bin, mit welchen 
Bergleichung ftattfinde. Das Verhaͤltniß, Gen. Verhältniſſes, PL 
BVerhältniffe : vergleihende Größenbeftimmung; Art und Welfe, wie 
ein Gegenftand gegen den Andern hin ift. 

Das Berbum iſt mpd. verhalten = zurüdhalten, ahd. farhaltan = für fi feim 
zur Unzucht [farhaltanin = $eildirne (gl. hraban. 972.)]. Der Inf. ale Subſt, 
das Berhalten, findet fih bereits im 17. Zahrh., dagegen das, zuerf Die 
Berpältnis zu Anfange des 18. Zahrd. und zwar in feiner erften Beb.,_ im 
welcher e8 1716 Chriſtian Wolff in feinem mathem. Lericon Sp. 1105 unter 
Prop6rtio hat. 

verbangen (f. Hangen) = durch Vorhängen verhüllen. 

verhängen, mit haben : varch Vorhängen verhüllen; unzecht hängen, 
nicht dahin hängen wo es fein fell; zulaffen (Pred. b, 5); für ein 
Betroffenmwerten feiend beftimmen; (den Zügel) unangezogen vorwärts 


hängen laſſen. Davon das Verhaͤngniß, Gen. Berhängniffes, M. 
unüblich (Verhängniffe) : höhere Zulaffung bes Geſchehens. 


verherren — Berkauf gi 


Das Berbum iſt mb. verhongen — geichehen Iaffen, zulaffen, auch f. v. a. 
den Zügel nachlaſſen zu ungehemmtem ſchnellen Zaufe [Bücifale ör verhanote 
(Lamprechts Alezander 1572)], ahd. firhengen (Prät. firhancte) = geſchehen 
laſſen, zulaffen. Das Berpängntß (vgl. -niß) tft mhd. die verhancnüsse = 
Einwilligung. 

verheeren (der Ton auf ee) — (in Ausdehnung) gewaltſam verderben. 
Davon die Verheerung. 

Mpd. vorhern n., tie auch noch älter⸗nhd., verhergen (mit g aus j, i, denn) 
ahd. farherjön (gJ. krab. 960. und zwar in der Bed. „ausrauben”), = bdurch 
Heeresmacht verderben, zuſammengeſ. aus dem hier verflärkenden far-, fir-, dere, 
und dem von ahd. das hari, heri, Heer (f. d.) abgeleiteten ahd. harjön, her- 
jön, mit Lautangleichung (rj zu rr) auch herrön, mpd. hern, = mit Heeresmacht 
verderben, durch Überziehen mit Krieg verderben. Die Berheerung if fpät- 
ahd. die virherunga, aber üblicher iR das eiufache bie herjunga, horunga, 

verheißen (f. heißen) — mit einer durch Hinzugefügte wörtliche Be⸗ 
glanbigung befeftigten Beſtimmtheit des Gefchehens fund thun. Davon: 
die Berheißung. 

Zenes Berbum taucht zuerſt im 15. Jahrh. auf, in welchem 1482 verheyssen 
(voc. theut. iigsb). Ahd. fagte man, heizan mit ki- nhd. ge» zufammengefeßt und 
dann mit fora nhd. vor : forakiheizan, d. i. vorauszufagen, welches aber ein 
anderes Wort als unfer verheißen IR. Die Verheißung kommt ebenfalls 
im 15. Jahrh. vor : 1482 verhaissung (voo. theut. ebenta). 


verhunzen — ſchimpflich fchlecht und mangelhaſt machen. 

Zunft 1734 bei dem Schlefier Steinbach I 795 verhuußen = verſtüm⸗ 
mein, fehlmpfli verderben; aber ſchon 1562 findet fidh in des Predigers zu Joa⸗ 
chimsthal in Böhmen Mathefius Sarepta BI. 69 zuhuntzen, d. i. zer⸗ 
hunzen, = (pur Abſchneiden) kürzen oder verkürzen. Dit regelrechter Ber 
fpiebung bes t zu z entiehut aus böhm. huntowati == ſchlachten, verberben, 
beſudeln. ©. aushunzen. 


verjurfern = in luftigem Treiben verthun. 

Beim Bolle, Das Verbum iudeen if wol abgeleitet von niederd. m. niederl. 
jokken, aliclev. jocken, = ſcherzen, welche entlehnt find aus Tat. jocäri, jocäre, 
= fherzen, wie Jucks (f. d.) aus lat. der jocus — Scherz, Spaß. Bon diefem 
Jucks aber bildete man auch bayer. ein verjudfen — durch Tufliges Leben 
burhbringen (Schmeller, IL, 264). 

verfäppen = ımter fremder Hülle unfenntfich machen. 

Er im 16. Zohrp., durch Zufgmmenf. mit ver» von Kappe (f. d.). 

ber Verkauf, —eq, PL. Berläufe verkaufen (f. faufen) == burd 
Kauf (an ven Kaufenven) fortgeben. Davon ber Verkäufer. Zu— 
fammenf. : verkäufltich, Arj. u. Av, = zum Berfaufe beftimmt. 

Dad Berbum fi mpd. verkoufen, ah. far-, firchaufan, -choufan, firkoufen, 
Berläufer mpd. der verkoufer. Das nbd. Berfauf if mit Kauf zuſammen⸗ 


gefept, doch Unter dem Einflufe von vertanfen, ohne weldes es unmöglich 
wäre. 


- 978 Bertefe — verldumden 


der Verkehr, —es, BI. unüblih (—e). vertlehren 1) tranf. : in 
das Entgegengefegte verändern, bef. in das Unrechte, Üble. 2) intranf. : 
ba» und borthin in ober zu gegenfeitiger Verhandlung ſich wenden. 
8) refleriv fich verkehren : zu dem Entgegengefegten werben. 

Das Berbum if mhd. verk&ren, zeflertv sich verk&ren und intranf. verkören 
= fi umtfehren, fih wenden zu — (Neidkart ©. 63, 25); ahd. noch nicht nach⸗ 
weisbar. Der Verkehr iſt npd., zufammengel. mit mhd. der kör, ah. der 
chör, — Ummendung, Wendung, Richtung. S. die Anm. zu Kehr und vgl. 
Wiederkehr. 

verfennen (f. fennen): nicht mehr Eennen [„Sch kenn' ihn nicht mehr. 
Ganz vertenn’ ich ihn" (Schiller’s Br. v. Meff.)]; unrechte Erfennt- 
niß von etwas haben zum Nachtbeile dieſes. Exit nhd. 

verllomen, von Gliedern: vor Kälte erftarren. 

Faſt nur gebraucht im Part. des Prät. verflomt (Bürger's Pfarrerst. v. 
Taub.). So hanöverifh; aber bremifih ac. mit a für o verklamen, im Part. 
verklamt. NReuniederl. verkleumen (mit dem als Adf. gebrauchten Part. ver- 
kleumd) = vor Kälte ſtarren, erfrieren, 1599 bei Kilian ©. 591. auch ver- 
klomen, und eu fleht mitunter für o. Das einfahe nieberb. klomen, klamen 
it abgeleitet von der Participialform des unter klimmen (f. d.) vermutheten 
ahd. Wurzelverbums chlöman, altfähf. cläman (?). Bol. auh verflommen. 

verflommen — vor Kälte erftarrt. Hanödveriſch. 

Als Adf. geltendes Part. Brät. eines ſtark biegenden niederd. Berbums, welches 
in mhb. verklimmen feſt zufammendrüden, krampfhaft gefaßt zuſammendrücken 
bedeutet. ©. klimmen Anm. und vgl verklomen. 


vertlomt, f. verklomen. 


verfommen (f. lommen) = fortlommen, glüdlichen Fortgang haben; 
ſich verlierend wegfommen, fehwindend verderben (Bürger's Bruber 
Graurod). 

Mhd. verkomen = zuvorlommen, dann voräberlommen, «gehen; ahd. mod 

nicht nachweisbar. Both. fragiman etwas vertfun, verzehren. 

das Berlängen, —8, BI. unüblih (wie Sing.). verlangen = nad) 
innerem Triebe Bingezogen wollen; mich zc. verlangt = ih x. 
fühle mich hingezogen. 

Mid. wön sol näch ir verlangen? (Engelhard 15), ahd. noch nicht vor 
handen, man fagte ohne Znfammenfeßung mih ıc. langöt, oder um 1000 und 
ferner, mit pi- de» gufammengefeßt, mih ıc. pelangöt, mhd. mich langet oder 
vielmehr mich zc. belanget. fd. langen, von lanc Iang (f. d.), bed. zunäf 
f. v. a. ſich ausfreden um abzureichen ober zu erreichen, und bieß wird auch die 
eigentliche Bed. von ahd. langen geweſen fein, welches aber nur in jenem mih 
ze. lang&t vorfommi. Das Berlangen if nhb.; md. fagte man die belange, 
von belangen. 

verläumben — in üble Meinung bringen. Davon : ver Berläum- 
ber; bie Verläumbung. 








verleiten — Berlies 993 


Befler verleimbden, Berleimpder, Verleumbdung, fon wegen Leu⸗ 
mund, weldes ulemals mit & geichrieben wird. Das Berbum verleumpden 
td mhd. verliumden, zufammengef. mit einem von mhd. der liumunt, in ber 
Ableitungsiyibe mit Ausftoßung des n abgeſchwächt linmet, leumet, liumt, liumd 
(f. Leumund), abgeleiteten, jedoch nur In Zufammenfeßung vorlommenven lium- 
unden, liumden. 

verleiden, Präſ. ich verlefbe, Prät. ich verlefbete, Bart. verleibet : leid 
machen, bie Luft benehmen an —. 

pp. verleiden, ah. farleiden (?), worin ver- das in derfelben Bed. gebrauchte 
einfache mhd. leiden, ah. leidön, welches von dem Adj. Leid abgeleitet if, verſtärkt. 

verleihen (f. Leihen) : wohin leihen; zu Lehn geben; zu Nukung 
ober als Amt übertragen. 

Mhp. verlihen, ahd. far-, firlihan, — als Lehn geben, bann ſchenken, ge- 
währen, altſächſ. farlihan = als Geſchenk ıc. geben. 

verleiten (f. leiten) — falſch d. h. zu Nachtheiligen Leiten. 

My. verleiten, afd. far-, firleitan, altfädhf. forlöddan. 

verlegen (e tief) = empfindlich fchänigen. Davon die Verlegung. 

Jenes iR mittelb. (mhd.) verletzen = hemmend umfchließen, umgeben, zuſam⸗ 
mengef. mit letzen (f. Ießen 1) 

verleimpden, Verleumder, Verleümdung, beffer ald verläum- 
den (f. b.), Berläumber, Verläumbung. 

verlieren, Präf. ich verliere, Prät. ich verlor, wir verloren, Conj. 
verlöre, Part. verloren, Imp. verlier (doch gewöhnlich, aber ungut, in 
Schwacher Biegung „verliere”) : weg-, d. b. abhanden fommen; burch 
Dabinfein nicht mehr haben. Davon : der Verlierer; der Ver⸗ 
Lüft (f. d.). Zufammenf. : verlferbar. 

Im Präſ. neben du verlieren, er verlieret auch älter⸗nhd. und alter- 
tHümlich du verleunreſt, ex verleuret. — Mit x aus f, denn mpb. verliesen, ahd. 
far-, firliosan (Präſ. ich farliusu, du farliusis, er farliusit, wir farliosamds, 
Prãt. ich farlös, wir farkaramds, Part. farloran, Imp. farlius), farläosan, firlia- 
san, goth. fraliusan (Yrät. ich fralius, wir fralusum, Part. fralusans), altfärhf. 
fraliosan, -löosan, angelfähf. forlessan. Zufammengef. mit dem nur in Zuſam⸗ 
menfeßungen fich findenden goth. liusan, ahd. liosan, worüber f. los 1. Das 
abd. u. mhd. im Pl. des Prät. und dem Participium bes Prät. aus urfpräug 
lichem ⸗ hervorgegangene r dringt, wie bei frieren (f. d.), mit bem Beginne des 
Rd. in den Sing des Prät., in das Präfens, den Imp. nnd Ynfinitio vor; 
aber baper. no verliefen, verleufen neben verlieren, verleuren 
(Schmeller I, 499), und im ehemaligen Amte Hüttenberg bei Gießen Hört 
man no verleuse == Verlieren. 

das Berlies, —es, Pl. —e : unter einem Gebäube befinplicher abgrund⸗ 
artiger unterirdiſcher Raum als Gefängniß. 

HDochd. wie nieberd., in welchem letztern das verlies zunaͤchſt = Abgrund. Bon 
bayer. x. verliefen (f. verlieren), alfo : ein ſich verlierender d. p. dem 
menſchlichen Auge verſchwindender Raum. Schriftdentſch erſt Im 18. Jahrh. 


974 verlsben — vermeẽſſen. 


verldben — feierlich zur Ehe verſprechen. Reflexiw Fi verloben 
== ein Eheverſprechen eingehen. Davon : das Verloͤbniß, eig. 
Verlobnis (f. ⸗niß). 

Mid. verloben = fi durch Gelübde verpflichten, geloben, verſprechen, im 15. 
Jahrh. auch ſ. d. a. zur Ehe verſprechen, und sich verloben == ſich durch @eläbde 
verpflichten. Urfprünglih aber if fenes mhd. verloben — zuviel loben (Parsisdi 
86, 6). Vgl. geloben u. Toben. Im Ahr. if das Wort noch nicht vorfanben. 

der Verlurft, mit dem Adj. verlurftig, im bayeriſchen Schriftge- 
brauch Statt Verluſt (f. d.), verluftig 

Gebildet nach der Apniichkeit von Dien-f, Gun⸗ſt, Kun-f ıc. (Schmel⸗ 
lex II, 600), aber dennoch verwerflic. 

der VBerluft, —es, Pl. — : das Abhandenfommen zu Schäden; das 
jo Abhandengefommene. Davon verluftig. 

Jenes iſt mhd. die verlust, um das er gekürzt vlust, auch = Berberben, afb. 
die forlust (Tas. 188, 4), goth. die fralusts, — Berberben, Bernihtung, altſaͤchſ. 
bie (?) farlust, = Aufwand. Das Adi. iſt mhd. vlästec, d. i. eig. verlästeo (?), 
== Berluft erleivend, mit Berluf verbunden. Rhd. mit unterbrädten: Ilmfaste 
veriuftig. 

vermadhen = durch Sperrendes zumachen, bag man nicht durchkann; 
fegtwillig zum Beſitz beftimmen durch Übergang in biefen. Davon 
base Vermächtniß (eig. Vermädtnis). 

Das Berbum it mhd. vermachen — wegfhaffen (weg kommen machen), a0 
nichte machen, zum Schuß einfließen, verſperren oder zumachen, (bei Lebzeiten 
oder durch Zeftament) als Schenkung abtreten ober gebeu; ah». noch nicht made 
zuweilen. Das anf Grund der letzten Bed. gebildete nhd. Bermächtuiß if 
von dem Part. des Prät. vermant mittel -niH (eig. «nie, f. niß) abgelel- 
tet, wobei den Umlaut das i her Ableitungsfplbe bewirkte. 

nermähblen = zur Ehe geben; eine Ehe fließen. Reflexiv ſich ver⸗ 
mählen = eine Ehe eingehen. Davon die Bermahlung. 

Nhd.; mpd. genügt in bem Sinne vom vermählen, verleben ohne Zufauumen- 
feßung mehelen, meheln, mähilen, mälen, aßb. mähaljan. ©. Mahl ı. Ebenſo 
findet fih für das uhd. Bermäklung wmitteld. bie mähelunge, mehelunge (f. 
Rieger, heil. Elisabeth, ©. 891?). 

vermähnen — eindringlich mahnen. Davon bie VBermahnung. 

Hiſtoriſch richtig ohne das dehnende h, deun mdd. vermanen, weißes aber 
zum f. v. a. verfchmägen, ablehnen, von der Haud weifer, etz Beb., außer 
welder das ahd. far-, firmanön, farmandun feine weitere har, alſo au bie 
heutige niht. Bermahnung Mi mpd. die vermanungs, mittelb. amd. vorma- 
nunge, — Ermahnung, Aufforderung, zuerfi aber ſ. v. a. Berfiinäung, Ber- 
achtung, ahd. bie fermanıınga (nur bei Notker Ps. 70, 19) = Beratung 

vermänteln = bemänteln (f. d.). DBgl. verlappen. 

vermeinen, in ver heutiger. Beb. noch nicht im ARGb.. 

vermeffen — durch Meffen berechnen ober abtheiten ; nichtig weſſen 
Reflexiv fich vermeffen = fill im Meſſen irren; mit zuviel Zu⸗ 


vermitieln — vernchmen 975 


trauen auf ſich ſekbſt ſich anheiſchig machen. Won dieſem das Part. 
des Brät. vermeffen — „zuviel ſich zutrauend furchtlos“ als Adj., 
womit zuſammengeſ. die Vermeffenheit und vermeffentlich. 
ff für ß, welcher Buchſtab hier hiſtoriſch richtig flchen müfle, denn das Berbum 
vermefſen iſt mho. vormäzgen = zu Ende meffen, falfch meſſen, reflexiv sich 
vermögzen == feine Kraft abmeifend ſich kuͤhnlich entichließen, ahd. (nur veflerto) 
sih fermözan — fih entfäloffen vornehmen, deflen Part. des Prät. vermözzen 
(gl. jun. 851), eig. farmözan (P), unfer Adi. vermeffen if}, womit zuſammen⸗ 
gefeßt ahd. (10.—11. Jahrh.) die fermäzgenheit, eig. farmözanheit (?), mhd. u. 
mitteld. die vermäzzenheit, unfer Bermeffenpeit, und dad mpb. Adj. ver- 
möggenlich, ubd. mit, wie äftere, eingeitetenem t vermeſſentlich. Bon die 
fem Adj. kommt dann das mpb. Adv. vermözgenliche, fpäter mit eingetzeteuem 
t vermögzentliche, nhd. ebenfalls vermeffentlid. 
vermitteln = mitten inne tretend beilegen (ausgleichen). Davon : 
ber Vermittler; die Bermittelung, kürzer Bermitttlung. 
Ya 16. Jahrh. niederl. vermiddelen (Kilian 596... S. mitteln. 
vermittels, üblicher vermittelft, Präp. mit Gen, f. mittels. 
1802. in Mathefins Sarepts BI. 298» u. im 17. Jahrh. in Moſcheroſch's 
Phtlander v. Siitew. F, 318 vermittelf; in viefem fehlen Werke ©. 187 u. 
283 fowie bei Schupptus vermittels. Im 20. Jahr. niederl. vermiddelst 
= nachdem, weil (Kilian 596*). 
veruöge, Präp. mit Gen. : in Darthuung. Das Vermögen, —, 
BI. wie Sing. : Geeignetfein zu wirken; Inbegriff des Befiges, Hab 
und Gut. vermögen (f. mögen) = zureichend in ſich haben zu 
wirfen, geeignet feis zu wirlen, 
mh. vermugen, vermügen, in biefem Sinus, mit Acc.; aber gewoͤhnlich reflexiv 
sich vermügen == bei Kräften fein, ſich auf eiwas verßeben, [mil Gen. :) in 
Befitz fein, abd. (bei Notker) sih fermugen, mit Gen. odes mit Inf. mit zo zn, 
— Im Stande fein. Der Inf. als Subſt. im 16. Jahrh. 3. B. bei Luther das 
vermugen, im 15. Jahrh. Das vermügen; früher noch nicht nachgewieſen. Die 
Prap. wermöge bereits im 16. Jahrh.; ob verkürzt aus das Bermögen? 
weruitben == nach Wahrfcheinlichleit und mehr nach Gefühl ſchließend 
aunehmen. Davon die Bermuthung. Zuſammenſ.: vermuthlic. 
HSiſpriſch richtig ohne das bloß dehnende h. Erſt uhd. zufauuuengef. mit 
mukhen (ſ. Muth). 
vernarren, mit fein : ganz zum Narren werden. Reflexiv fich ver- 
nerren = ſich närrijch verlieben. 
Mid. vernarren = zum Narren werden {Minnes. IH, 420), ©. Narr. 
vernehmen (f. nehmen) — mittelft eines Sinnes, bef. des Gehör- 
finnes, inne werben, geiftig inne werben; über und in Beziehung auf 
einen Thatbeſtand zu Kenntniß une Feſtfiellung forſchend ausfragen. 
Davon die Vernehmung. © ud Bernunft. 
Des Verbinn IM mp. verndmen, af. far-, Arnömaz, == mittelſt eines Sinnes 
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inne werben [3. B. fehen (Minnes. I, 807%, 1, 1)], geiſtig auffaffen, verfichen, 
goth. franiman = in Befih nehmen, altfächf. farn&man — hören, verfichen. 

vernichten = für nichts achten, verachten (Pf. 73, 8); des Dafeins 
benehmen. Davon die Bernichtung. 

Jenes {fi mhd. vernihten — für nihte achten, im 15. Zahrh. auch f. v. a. 
zu nichte machen, zufammengel. aus ver- und einem in Zufammenfeßung au mit 
ent- und er- fich bildenden nihten, d. i. ahd. nihtan (?), urfpr. niht-i-an (?), niht- 
jan (?), abgeleitet von niht nicht (f. d.). Gegenfaß {fl mpb. geihten (ge-ihten) 
— zu etwas machen, v. iht —= irgend ein Ding, etwas (f. nicht m. anti). 
Die Vernichtung {f mitteln. (14. Jahrh.) die vernihtunge (Eckhart 211, 29). 

bie Vernunft, ohne BL. : das in fich aufnehmende (empfangende) und 
ſchaffende Geiſtesvermogen; das aus fich felbft erzeugende (probucterente) 
Beiftesvermögen ; das fittlich-geiftige Vermögen. Davon : vernünf- 
teln, woher die Bernünftelet, der VBernänftler; vernünftig, 
woher die Bernünftigteit. 

Bei Luther die vernunfft. Mb. die vernunft (Pl. vernünfte), mit Aus 
ſtoßung des n nad) u vernuft, früher vernunst, — Thätigkeit des Bernehmend, 
zunächſt f. ©. a. Innewerden durch einen Sinn, ann Einfiht des Geiſtes, geiſtige Auf⸗ 
faffung und Ertenntniß, ahd. die farnufst (Kero 80) mit Ausfloßung des m, dem 
um und nach 1000 vernumfst (Willram 5, 6), vernumst, fernumist, -numest, 
vernumft, firmunst, = (geiflige) Fafſungskraft, Einfiht des Geiſtes und Erkenni⸗ 
nid. Bon ah. farnoman, goth. frammmans, dem Participium des Bräteritums 
von vernehmen, mit ableiteudem -t, vor welchem ſich noch unorganiſch f unds 
einfchlebt, von denen wieder eins ſchwindet, und mit dem au fonft häufig ein⸗ 
tretenden ÜÜbergange des m in n ober Ausfloßung berfelben, wie denm als Altehe 
Form farnumfst anzunehmen iſt. Bol. auch Brunſt, Gunſt, Kun. Das Mil. 
vernänfttg ift mb. vermunftee, vernünftig (Heinrichs Trisian 1658), mittel. 
vernumftec, vernumftig, ahd. fernumfstig (gi. jun. 256), firnumstig, fernumestig, 
virnunstig, mit eingefchobenem en (vgl. nadend) auch einmal fernumenstig 
(Notkers Boeth. ©. 182, 188), Bernünftigfett IR mpb bie vernunftekeit = 
Bernunft (Myst. 178, 36), mitteld. vernünfdekeid (Kloſter Altenberger Hl. 
Bl. B2b), vernunstekeit (Schers-Oberlin Sp. 1760). Erſt uhd. findet id ver⸗ 
nünftelen, Bernünfteler, Bernünftelung; fo bei Stieler Sp. 1860 

verpafeln, von Waare : fich verliegen, durch zu langes Siegen ſchad⸗ 
haft werden. Hans Sachs. Matheſins Sarepta BI. 224°. 

Bayer. verpofeln, zufammengel. aus ver⸗ und einer Ableitung von baper. 
der Pofel = läfige Menge von Dingen, [bei Kaufleuten :) alte, verlegen, 
ungangbare Waare, Ausſchuß. S. Schmeller I, 279. Da öfterreih. ber 
Bofl = Gewirr, Gewimmel (Caſtelli 90), fo ſcheint Entlehnung ans hebr 
Bäbel (32), jũdiſch Bovel gelefen, Rlattzufinden, welches 1 Mof. 11, 9 Br 
wirrung bebeutet. 

verplämpern, verplempern, — unnüß verthun. Nefleriv fid 
verplempern — fi unüberlegt, leichtfinnig verlieben. 

Niederd. (goͤttingiſch⸗ grubenhageniſch) verplempern wie sek verplempem 
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(Schambach 264 f.); ſchweiz. verplämpern u. in weiterer Ableitung ver⸗ 
plämperflen = verfäleudern, für unnüße Kleinigfeiten verſchwenden, wie ſich 
verplämperlen, fi verplämpämperlen, = fid zu frühzeitig verlieben, 
fich aus Nichtsthun In eine Liebſchaft einlaffen, zufammengef. mit ſchweiz. pläm- 
pern, plämperlen, plämpämperlen, = müßig u. gefchäftslos hin und 
her geben, von dem ebenfalls fchweiz. plampen (f. d.) = frei hangend hin und 
der ſchwanken, nachläſſig einhergehen, aus Unthätigkeit und Trägpeit nicht wiffen - 
was man thun fol. ©. Stalder 1, 179. 
verpönen — bei Strafe verbieten. 

-pönen iſt in der Zufammenfeßung mit ver⸗ von dem von lat. die pcena 

= Strafe entlehnten gleichbed. die Pön, mhd. die päne, abgeleitet. 

ter Berpug — Bewerfen mit Speis und Abreiben zum Zwecke bes 
Anftreichens; der Speis felbft als Bewurf. Von verpigen = mit 
Speis bewerfen und abreiben (glätten durch Reiben) zum Anftreichen. 
Weißbinder- und Maurerausprud. 

verpußgen — durch zuviel Pugen (Bug) verunzieren; Geld und Gut 
durchbringen (Schmeller I, 303), urfpr. durch Pug verthun. 

verquiften — unnüß verthun, vergeuden. Bei Leſſing. 

Niederd., woneben auch neuniederl. verkwisten. Ein uraltes Wort, denn ſchon 
goth. fragistian = (eiwas) verderben, zufammengef. mit niederd. quisten, neu⸗ 
niederl. kwisten, = nnnüß verthun, vergeuden, gold. qistjan = (etwas) ver⸗ 
derben. Dieß wol urſprünglich, wie altnord. qviste, — bie Äſte abſchneiden, 
dann weg«, befchneiden, verflümmeln, v. einem vorauszufeßenden goth. der qists 
— Af, für welches auch altnord. der qvistr = Baumafl, Zweig, ſpricht. 
S. Duaftl. Übrigens if mit diefem qvistr nicht eins niederd. quist = Vergeu⸗ 
dung, Aufwand, Berlufl, Schaden, fondern dieß abgeleitet von jenem nieberd. quisten. 

ber Berrath, —es, Bl. unüblich (—e). Bon verrathen (f. rathen) 
= angebend fund thun; ftatt geheim zu halten ausfagend mittheilen. 
Davon auch der VBerräther. 

Hiſtoriſch richtig ohne das bloß dehnende h. Das Berbum If} mhb. verräten 
— mit Rath verforgen, flatt zu verheimlichen fund thun, dur übeln Raih oder 
feindlichen Anſchlag verderben, ahd. Air-, ferräten = flatt zu verheimlichen mit 
falfhem Muthe angeben oder überliefern; Berräther mhpb. ber verrätäre, ver- 
rätsere, verrstswre, verriter. 

verreden (éè tief) — die Glieder ftarr ausſtreckend fterben. 

Bom Biche, verächtiih von Menſchen. Mhd. verrecken — fi ausdehnend 

übergehen und fi) verlieren machen (Myst. I, 397, 6). 
verrenten, von einem ©lieve : durch brehende Bewegung ans ber 
Verbindung bringend untüchtig machen. Davon die VBerrentung. 

Jenes if mhd. verrenken, au vom Winden der Blumen zum Kranze 
(Minnes. I, 400, 28, 4) u. dgl. gefagt, zufammengef. mit renken (f. d.), wovon 
ahd. die renki — Verrenkung in bie bönrenki Beinverrenlung, die bimot- 
renkt Bfute d. i. Adernverrenkung und die lidirenki Gliederverrenkung des einen 
der Merfeburger Zauberfprüde. Unſer Berrentung bildete fih erſt nhv. 

Sähmittgenner's Wörterbuch, 3. Aufl., von Weigand. 2. Bd. 62 


980 verfchleuivern — verfehen 


abuußend. aufbrauden, ahd. far-, firsligan — abirennen, abfafern machen, ab- 
‚ außen, abnußend aufbrauden. 
verſchleüdern — hier⸗ u. dorthin wegfchleudern ; leichtfinnig aus feinem 
Beſitz fortlommen machen. S. ſchleudern. 
verſchmaͤhen — für zu gering und darum unwerth halten. 

Mhd. versmähen, versmæhen, ahd. far-, firsmähan, == für zu gering und um 
werth haften, verachten, zufammengef. mit ſchmähen (f. die Anm. zu dieſem Worte). 

verſchmitzt, Adj.: fein verjtedt erfinderifch. 

Erf im 17. Jahrh., gleichſam ſ. v. a. mit allen Ruthen gefiridhen, das Bart. 
des Prät. eines Berbums verſchmitzen — unter-, abrichten, eig. ſ. v. a. mit 
etwas Dünnem und Schwankem (einer Ruthe, Peitſche) Thlagen. S. ſchmitzen. 

verfhränfen — kreuzweiſe gelegt verbinden ; mit einer Schranke um⸗ 
fließen. Mhd. verschrenken, 

welches außer dieſen Bedd. auch f. v. a. durch eine Schranke verfperren. 

verſchröben, Abi. : in feinen Anfichten geiftig verkehrt. 

Eig. das Part. des Prät. von verfhrauben — mit Schrauben fperren, 

. mueichtig ſchrauben, durch (unrichtiges) Schrauben unbraugbar machen oder ver 
derben. S. ſchrauben. 

verſchrumpeln — durch faltiges Zuſammenziehen ober Runzeln ent⸗ 
ſtellt werden. 

Aus dem Riederd. wo schrumpeln = faltig einſchrumpfen, v. Schrumpel (ſ. d.). 


verſchweben — ſchwebend ſich verlieren. ©. ſchweben. 


verfhwenden = durch Verthun verſchwinden machen. Davon : der 
VBerfhwender, bie VBerfhwendung. 

Das Berbum {fl mhb. verswenden = verſchwinden maden, vertilgen, vernich⸗ 
ten, verbrauchen, zufammengef. mit mhdb. swenden, ahd. suentan, got. swandjan 
(%, = ſchwiuden machen, vertiigen, vernichten, angelfächf. svendan (in tösvendan), 
dem Factitiv von ſchwinden, von beflen Sing. des Prät. es mitielR -i, -j ab» 
geleitet wurbe. 

das Verſehen, —, Bl. wie Sing. Bon verfehen (f. fehen) = 
vorherſehend fürforgen für —; ohne fefter Leiter zu fein feine leitenve 
Thätigfeit zu wenden haben auf —; dur Dazu⸗, Herbeithun voll- 
fommner machen; unachtfam überfehen; zur Strafloſigkeit überfehen 
(Weis. 11, 24); unrecht ftatt recht fehen ; durch unachtfumes Sehen 
unrecht machen. Reflexiv fi verfehen = vorberfehend beftimmen 
(He. 20, 6); vorherfehend er- oder gewarten ; [von einer Schwangern :] 
durch Sehen Eindrud auf die Leibesfrucht empfangen. 

Mhv. versöhen = vorherfehen, voraus erfehen, fürchtend oder hoffend worauf 
rechnen oder als vorausfichtlich gewiß denken, fürforgend fehen auf —, verforgen, 

.Überfehen, verfhmähen, nachſehen (verzeihen); ahd. far-, firsshan == veradpten, 
verſchmähen, bei Notker (+ 1022) aud f. v. a. fernhin fehen, fürſorgend fehen 
(Ps. 101, 19); altfächf. farsdhan = pinfehen, forfchend fchen. Mhyd. sich ver- 
söhen = fürdtend oder hoffend gewarten, ahd. sih firsähan — verirauen, hoffen. 
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verſehren in geringem Maße beſchädigen. Davon die Verſehrung, 
mbd. Die versärunge (Megenderg 7, 14. 26, 82). Hiſtoriſch richtig alſo ohne das 
bloß defnende h Berferung wie verferen. Denn biefes iſt mhd. versären = 
verwwanden, beſchädigen, zuſammengeſ. mit mhd. sören, ahd. söran, == verwunden, 
eig. Schmerz machen, von ahd. u. mhd. das (der) sär — Schmerz (f. Lehr). 
verfenden, Prät. verfandte, unüblicher verfenbete, Bart. verfandt, auch 
verfendet : fort-, wegfenben. 

Mhd. versenden (Prät. versante, Part. versant), ahd. far-, frsenten, auch 
f. v. a. in die Verbannung ſchicken, verbannen, zufammengef. mit fenden (f. d.). 
©. auch Berfandt. 

ber Bersfuß, die Bersfunft, der Verokünſtler, pas Bersmaß. 
Zufammengefebt mit Bere. 
verſichern — fiber machen; in Beziehung auf Gefahr ficher machen; 
[mit Dat. oder mit Acc, der Perfon :] durch beftimmten, feften Aus⸗ 
drud ficher oder unbeforgt machen. Reflexiv ſich verfihern, mit 
en. : ſich gewiß machen. 

PMpd. versichern = verfuhen, erproben, angeloben (verſprechen). In bieler 
Iedten Bed, wie verpeißen, mit Dat. der Perſon (Konrad v. Würsburg, Tro- 
janerkr. 46921, womit übereinftimmend 46924 gehieg — verhieß ebenfalls mit 
Dat. der Perfon), weshalb diefer Caſns, welchen auh 3 B. Göothe Tebt, 
dem Acc., welchen 3. B. Schiller hat, vorzuziehen fein dürfte. 

verfiedhen, 1) tranf. : durch Siechen aufzehren ober verberben. 2) in⸗ 
tranf. : fiechenb nach und nach enden GGöthe I, 249). 
Mpd. versiechen in der erſten Bed., zufammengef. mit fliehen (f. ſiech). 
verfiegen, f. fiegen oben ©. 704. Auch f. v. a. durch Eintrocknen 
Ihwinden machen (Hof. 13, 15). 
verfohlen — mit Sohlen verfehen; durchhauen, wie man mit bem 
Hammer die Sohlen zum Auflegen fchlägt, 
3. 8. Einem den Dintern verfoplen (3. ©. Müller, Siegfe. v. Lind, 
Aufl. v. 1790, IH, 133). Hiſtoriſch wichtig ohne H verfolen, f. Sople 2. 
verjöhnen, bei Luther verfünen ©. verfühnen u. föhnen. 
ver Verſtaͤnd, —es, ohne BL. : das Vermögen, vermitteljt der Sinne 
eine Borftellung zu haben, durch welche man ſich des Gegenſtandes 
bewußt ift; das Vermögen, finnlich Vorftellungen zu Haben und fie 
gevanfenthätig angemeffen zu verwenden. Davon verftändig, womit 
zufammengef. die Berftänpigleit. 

Rp. der verstant (?), ahd. der firstand — Erkenninißvermoͤgen, Einfiht 
(Isidor. ©. 89, 5), entfproffen dem Präfens von verfiehen (f. ».), ahd. firstantan. 
Das Adj. verſtändig iR myd. verstendec; die Berkänpigkett mhb. die 
verstendecheit (d. i. verstendechheit), au — Berfland n. Berländeiß. 

verftanplih, Adj. u. Adv.: zum Verftehen geeignet. Damit zuſam⸗ 
mengef. die Verſtaͤndlichkeit, mh. die verstentlicheit. 

Jenes, mit dem Präfens von verfiepen (f. d.), ahd. firstantan, zuſammen⸗ 
gefeht, ik das mh. Adj. verstentlich (au) = verflänbig). 








982 Verſtaͤndniß — verthellen 


das Verſtaͤndniß, Gen. Verftänpniffes, BI. Verftänpniffe : geiſtige Auf⸗ 
faffung und Einficht; Mitwiffen und Übereinftimmung ; Übereinftim- 
mung in geiftiger Anſchauung. 

U. das Airstaninissi — Eiuſicht, abgeleitet mittel ⸗niß (f. ©.) Yon ber 
Praſentialſorm von verſtehen (f. d.), ahd. Mrstamtan. 

verftatten = wozu Statt geben. ©. geftatten. Erſt nhb. 

verfteben (f. ftehen), 1) intranf. : durch zu langes Stehenlaffen ver- 
foren geben (3. B. ein Pfand); durch zu Janges Steben verberben 
(3. B. Wein). 2) tranf. : durch Stegen verfäumen ; geiftig wahrneh- 
men; mit Gebanfenthätigfeit wahrnehmen. 

Med. verstän 1) intranf. = im Fließen fliehen, als Pfand unelngelöh ver⸗ 
falen, — 2) tranſ. = durch Stehen verſäumen, vertretenn beſchühen, wahrneh⸗ 
men (gleihfam fich zu genauerem Anfchen vor etwas ſtellend wahrnehmen); ahd. 
far-, firstanten, = wahrnehmen, geiflig wahrnehmen, geiflig einfehen, auffaffen» 
erßennen. 

ber Verftöß, —es, PL. Verftöße. Bon verftößen (f. ftoßen), 1) in- 
tranf. : ſtoßend fich irren, ſich gegen Paßlichkeit und Geeignetfeiu ver- 
fehlen; — 2) tranf. : fort«, wegftoßen; mit Abbruch ber perfönlichen 
Gemeinschaft entfernen; mit Härte verwerfen; ftoßend fchäbigen; 
füllend verftopfen. 

Mhv. vorstözen, afd. far-, firstögan, zuſammengeſ. mit Roßen (f. Stoß). 

verftümmeln == gewaltfan um einen heil ober Theile fürzen. 

Mitteld. verstumein (Hahns Pass. 826, 88), mfd. verstämbeln (?), zufammen« 
gel. mit Rümmeln (f. Stummel) 

ver VBerfuch, —es, Pl. —e. Bon verfühen = prüfend zu erfahren 
oder fennen zu lernen fuchen; auf die Probe ftellen, bef. die Probe 
der Feſtigkeit. Davon auch : der Berfücher; vie Verſuchung. 

Berfuchen iR mh. versuochen (auf == beſuchen), die Berfuhung mittelb. 
bie versächunge (Jeroschin &. 261). App. fehlen beive Wörter. Berfap um 
Berſuch er ſind npe. 

verfühnen, ft. verſöhnen. S. fühnen u. ſöhnen. 

Bei Luther, der hiſtoriſch richtig verſünen ſchreibt, bei Fiſchart ıc. Aihd. 

vorslienen, ahd. farsönan, farsuonan (?). 
vertheidigen — burch Abwehr fhügen. Davon : ber Vertheidiger, 
bie Berthetdigung. 

Zenes Berbum ſchon bei Luther verteidigen (Hiob 18, 7), ohne das einge 
tretene bloß dehnende 9; bei Alberus aber im dictioner. ÖL H 2 Hertpeningen; 
im 14. u. 15. Jahrh. ver-, vorteidingen == (por Bericht) für jemand zur Abwehr 
ſprechen, zufammengel. mit mbd. teidingen, tödingen, welches mittelR Uusfofung 
des g (vgl. Eidechſe, Getreide ꝛc.) aus tegedingen, urfprünglider tagedingen, 
= gerichtlich verhandeln, ale Rechtsſache führen, dann überhaupt f. v. a. ver 
handeln, abgeleitet von ahd. das tagadinc (f. Tpeiding). 

vertbeilen = in Xheilen bis zu Ende bingeben. 
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Mhd. verteilen, au — des Antheils benehmen, verurtheilen, ahd. Arteilen = 
des Antheiles benehmen. Hiſtoriſch richtig iſt alfo verteilen zu fchreiben. 
verthun (f. tun) = 1) tranf. : verbrauchen ; in unnüger Weife ver- 
brauden ; — 2) intranf. : in Verluft gehen; genug thun (Xeffing). 

Davon der Verthüer, woher weiter die Verthüerin. 

Diſtoriſch richtig vertun zu ſchreiben. Myd. vertuon == verbrauden, fort, 

weggeben, abd. far-, firtuon, altſächſ. farduan, — übel tpum, fich vergehen. 
vertradt, Adj.: widrig ins Schiefe gezogen; dem gefunden Menfchen- 
verftand entgegen und wibrig. 

Das Part. des Prät. von mhd. vertrecken (rät. vertrahte, Part. vertraht 
u. vertrecket) — hin und her zerren, durch Zerren abſchwächen (Parzivdi 256, 25), 
aufammengef. mit mb. trecken (f. treden). 

ber Vertrag, —es, Pl. Verträge. Bon vertragen (f. tragen) = 
fort-, wegtragen; anders wohin tragen, zum Nichtwiffen wegtragen ; 
ohne Widerftand auf fich wirken laſſen, fich gefallen Iaffen ; eine Über: 
einkunft treffen; durch Tragen verbrauchen (Ser. 38, 11. 12). Reflexiv 
fih vertragen = das, was man gegen den Andern oder Andere bat, 
zum Einigſein aufbeben. 

Mpd. vertragen, app. far-, firtragan, — fort⸗, wegtragen, in falfcher Richtung 
tragen, eriragend gefchehen laſſen, fih gefallen Laflen. 

vertraut, Adj. : in innigem Zugeneigtfein zugewenbet. 

Dit Ausfoßung des e vor t aus vertrauet, alfo Part. des Prät. von ver» 
trauen, weldhes im Myd. verträwen, vertriuwen, — verfprechen, geloben, und 
reflexiv sich verträwen, sich vertriuwen, = Treue geloben, ahd. sih fartrũûèn 
(mit Gen.) = Zutrauen Haben, fi verlaffen in Anfehfung —. 

vertreiben (f. treiben) — fort-, megtreiben zum Nichtdaſein und 
Nichtwiederlommen; da⸗ und borthin verlaufen; in vie Irre treiben. 

Mpd. vertriben —= forte, wegtreiben, auseinandertreiben, durch zuviel Antreiben 
su Grunde richten, hinbringen (die zit, dän tac, die naht), verthun, im Kleinen 
verlaufen, ahd. far-, firtripan, — forts, wegtreiben, von ich weifen, abwelfen, um 
1000 auch f. v. a. zu Grunde richten. 

nertreten (f. treten) — fort-, nieder⸗, zertreten (Luc. 8, 5); zwiſchen⸗ 
ein treten, verfperren; hintreten (vor —,) für — zum Hanbeln ober 
Schub; fehltretend ſchädigen. Refleriv fi vertreten — fi durch 
Behltreten zum Gehen befchäbigen, auch im Niederd. f. v. a. fich gehend 
Dewegung machen. 

Mpp. vertröten = fort⸗, wegtreten, vertreiben, verſchmähen, zwiſchenein treten, 
verſperren, nieber-, zertreten, vernichten, vor Einen ober ehvas treten, einſtehen 
für —, worüber hinaus treten, ahd. far-, firtrötan, = durch Treten vernichten, 
jerireten, gegentreten. Myd. auch vefleriv sich vertröten — zu weit, fehl treten. 

ter Bertrfeb, —es, Pl. unüblich (—e) : Sleinverfauf. Nhd. 
vertudeln — mit Abficht und Sorgfalt (in unrechter Weife) verheim- 


lichen. 
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1691 bei Stieler Sp. 2347 tudelen — heimlich hinterliftig thun, verheim⸗ 

lichend thun. ©. tudeln, weldes dunkler Wurzel if. 

vertufhen = durch Tufchen verbrauchen, unrichtig tufchen. Verſchieden 
von vertufchen — durch Unterbrüdung des Kundwerdens verheim- 
lichen. 

Jenes IR zufammengel. mit tufgen von Tufch 3, das zweite vertuſchen 
dagegen mit tuſchen 2, weshalb es im Mod. vertüätzen lauten ſollte, wofür aber, 
da das Wort erfi ſpät⸗ mhd. vorkommt, mit einem für tz fi) einſchiebenden s 
vertusen —= ſtill machen, befchwictigen, aufpören machen. Berfchieden davon if 
mh. sich vertuschen = ſich heimlich halten, fich verbergen. 


verurfaden = als Grund des Wirflichwerbens entftehen machen. 
1691 b. Stieler Sp. 1657. In Zufammenf. mit ver- von Urſache (f. b.). 


ſich verwägen, Präf. ich verwäge mich, Prät. ich verweg mich, Bart. 
verwegen : fich ohne Sicherheit tes Ausganges unterziehen. Mit Gen. 

Mpv. sich verwögen (Präf. ich verwige mich, rät. ich verwac mich, wir 
verwägen uns, Part. verwögen) — (einer Sade) ſich unterziehen; app. fehlent. 
Zufammengef. mit wiegen 1 (f. au wägen). Im Part. trat für 8 im Rp. 
o ein, wie in gepflogen, gewoben (f. pflegen, weben) Bol. auch verwigen. 

verwahrlofen — ber Aufmerkſamkeit ermangeln und dadurch in einen 
übeln Zuftand fommen laffen. 

Hiſtoriſch richtig ohne Das bloß dehnende h verwarlofen zu ſchreiben, wie 
3 B. Luther Jer. 42, 20 u. ſ. w. hat, fpät-mpb. verwarlösen, in der Zuſam⸗ 
menfeßung mit ver- abgeleitet von einem in mitteld. die warlöse (Kulm. Recht 
Buch 5, 8) und mhd. die warlösckeit (Tristan 813, 88) = Unachtfamkeit ſich 
zeigenden mh. warlös = unachtſam, welches zufammengel. aus mhd. bie war, 
ahd. die ware, — Achtſamkeit, Aufmerkfamteit (f. wahrnehmen), und aus löe Io. 

verwaffen = 1) zur Waife (f. d.) maden; 2) zur Waiſe werden. 

Mpp. verweisen. Die zweite Bed. zeigt ſich erſt fpätmpb. 

verwandt, Adj.: durch Gemeinfchaft nahe verbunden; burch Familien⸗ 
band angehörig [ver Verwandte; die Berwandte, wofür auch ab» 
geleitet die Berwanpdtin]. Zufammenf. : die Verwändtſchaft. 

Jenes Adj. würde hiſtoriſch richtig verwant zu fehreiben fein, denn es if 
mbd. verwant in der Bed. „in enger Berührung fledend, verpflichtet, nah betfeiligt” 
das Participium bes Präteritums von mhd. verwenden (unferm verwenden) 
in der Bed. Hin-, zuwenden. 

verwegen, Mi. : gegen Übles furcht- und achtlos. Zufammenf. : bie 
Bermwegenbeit. 

Jenes {ft das hier zum Adf. gewordene Part. des Präteritums von ſich ver- 
wägen, mhb. sich verwögen, und ſchon im Mhd. fleht das Participium verwögen 
in dem Sinne : aufs Spiel feßend,, furcht⸗- und achtlos wagend. Die Ber- 
wegenpeit, mittelo. (bei Tauler) die verwögenheit. 

ber Berweis, Gen. Verweiſes, BI. Verweife : ftrafende Zurechtweifung. 
Bon vermweifen, Präf. ich verweife, Prät. verwies, Conj. vermiele, 
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Bart. verivfefen, Imp. verweis (gewöhnlich in fchwacher Biegung „ver- 
weile”) : mit Worten ftrafenb bemerflich wachen. 

Mit einem für ß eingedrungenen unrichtigen 1, 6, alfo hiſtoriſch richtig Bermweiß, 
verweißen ıc., denn bieß letzte il mh. verwigen = zum Borwurfe maden, als 
Schuld zurechnen, mit Worten firafend anrechnen, ahd. far-, firwizan (Präf. id 
farwizu, rät. ich farweiz, wir farwizumös, Part. farwizan) = zum Bormwurfe 
machen, vorwerfen, als Schuld anrechnen, goth. fraveitan = rächen, mittelntederp. 
vorwiten, mittelniederl. verwijten, — zum Borwurfe machen, zufammengef. mit 
mhbd. wizen, ahd. wizan (Präf. ih wizu, Prät. ich weiz, wir wizum&s, Part. 
wigan, mp. wiz), altſächſ. witan, angelfädhf. vitan, = zum Borwurfe madıen, 
als Schuld anrechnen, urfprünglig aber, wie angelfädf. vitan ausdrücklich vie 
Bedeutung Hat und das für fih nicht vorkommende goth. veitan gehabt haben 
mag, f. v. a. fehen, bemerken, was auch in der Urverwandiſchaft liegt, denn das 
Wort fiimmt der Lautverſchiebung gemäß mit lat. vidäre — fehen, gr. idein 
(1da2v) d. i. Fıdarv, — ſehen, wiflen, fanffe. wid = fehen (?), wiffen. Darnach 
würde die urfprüngliche Bed. von verweifen fein : ‚‚(iemand) auf etwas ans 
fepen”, wie denn lat. animadvertere = Aufmerkfamfeit worauf richten, dann 
aber auf f. v. a. Arafende Aufmerkſamkeit auf jemand richten, firafen, rügen. 
©. auch wilfen. Der Verweis iſt mpd. der verwiz — firafender Tadel. 

dverwefen —= 1) intranf. : in den Beſtandtheilen durch Verderbniß zer- 
gehen (2 Cor. 4, 16); — 2) tranf. : anorbnend in obliegenpen Ge» 
fchäften beforgen. Bon dem Wort in biefer Bed. der VBerwefer, in 
beiten Bedd. die Berwefung Aufammenf. mit dem Berbum in 
der 2ten Bed. verweslid). 

Nhd. ſchwach biegend, wie denn ſchon im fpäten Mhb. verwösen in ſchwache 
Biegung überzutreten beginnt (Prät. verwäsete, Part. verwöst), Diele ſchwache 
Diegung findet fih in der Bed. „ſtellvertretend einnehmen” und das Part. 
unverwöst in der Bed. ungergangen, unvernichtet. Gewöhnlich aber biegt mh. 
verw&sen flarf : Präf. ich verwise, Prät. id verwas, wir verwäsen, art. ver- 
wesen, und iſt intranf. f. v. a. zu nichte werden, vergehen, aber tranf. f. v. a. zu 
nichte machen, vergeuden, flellvertretend fein für —, verwalten. Abd. noch fehlend. 
Der Berwefer ift mhd. der verwöser = Berwalter, und für verweslich fließt 
mhd. verwösenlich (= vergänglich), welches zufammengef. mit dem mhd. flarken 
Participium des Präteritums. 

verwichen, Adj. u. Adv., von Zeiten : verfloffen, vergangen. 

Eigentlih das Part. des Prät. eines vorauszufeßenden Berbums verweichen 
(Prät. verwih, Part. verwicen); ein biefem vorausgehendes mh. verwichen, 
ahd. farwichan fehlt. Zufammengef. mit weichen 1. 

verwinden (j. winden) — zum Aufhören überfteben. 

Mid. verwinden = zus, einwinden, (Einen) wozu vermögen, beflegen, über- 
wältigen, ſchon frühe and f. v. a. überfiehen, verſchmerzen, ahd. farwintan = 
in einander winden, (Einen) wozu vermögen. 

verwirfen (f. wirken) = knetend verarbeiten, |3. B. „ber Beder ver: 
wirkt das Mehl“]; durch Thun und dadurch zugezogene Schuld ſich 
verluſtig machen. 
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Weit üblicher ale das richtigere verwürken (f. wirten). Did. verwirken, 
verwürken, = in etwas hinein arbeiten, durd Thun und dadurch zugezogene 
Schuld verlufig maden, ahd. nur farwurhan, -wurchan, == zerſtören, fi 
Schmach zugiehen [das Part. Prät. farworaht = mit Schmad beladen (Dias. I, 221)], 
got. fravaurkjan — fündigen, altfädhf. farwirkdan, mittelniederd. vorwirken, 
mittelnieberf. verwerken, = durch Zuziefung von Schul fi verlufig maden, 
angelfähf. forvyrcan = übel thun, niederwerfen, durch Schuld ſich verluſtig 
machen. 

verwirren, Prät. ich verwirrte, Conj. ich verwirrete, “Part. verwirrt 
u. verworren : durch einander wirren. Davon die Verwirrung. 
Zufammenf. mit dem Bart. verworren : die Verwoͤrrenheit. 

Unfer npd. auch in ſchwache Biegung übergehendes verwirren (ſchon biefe 
Form iſt ſchwach) iſt das nur flark biegende mhd. verwörren (Präſ. ich verwirre, 
Prät. ih verwar, wir verwurren, art. verworren) = durch und in einander 
wirren, auch f. v. a. entzweien, ahd. (bei Notker) ferwärren. Zufammengefeßt 
mit wirren (f. d.). Das ſchwache Part. verwirret, verwirrt iſt bereits 
1691 bei Stieler Sp. 2514 ganz geläufig. 

verwirrt — ordnungslos durch und in einander gemacht; im Geifte 
burcheinanter ordnungslos. Zufammenf. : die VBerwirrtheit. 

Für jenes, das als Adj. gebrauchte ungute ſchwache Part. des Präteritums von 
derwirren (f. d.), fagte man mhd. in richtiger ſtarker Biegung verworren, ahd. 
ferworren, eig. far-, firworran (?). 

bie Berwirrung, bie Berworrenbeit, f. verwirren. 
verwittern = dem Wetter auegefegt nach und nach aufgelöft werben. 

Erfi im 18. Jahrh. und zwar, wie es ſcheint, bergmännifcher Ausbrud, deſſen 
wittern abgeleitet von Wetter im bergmänniſchen Sinne diefes Wortes. 

verzeihen (f. zeihen) — Verſchuldetes nicht anrechnen. Reflexiv ſich 
verzeihen (mit Gen.) — erklären den Anſpruch aufzugeben in Bes 
ziehung — 

Jenes iſt mh. verzihen = verfagen, fi) wovon losſagen, in welcher leßten 
Ber. au sich verzihen (mit Gen.); ahd. far-, firzihan = verfagen, verweigern, 
in welcher Bed. au sih firzihan. 

ver Verzicht, —es, BI. —e : Entfagung. Daher verzichten. 

Diefes erſt nhd.; fenes aber iſt mitteld. die verzicht, mpd. bie verziht (?), über 
defied von dem Plural des Präteritums des Wurzelverbums zeihen abgeleitetes 
ziht f. begichtigen u. Inzicht. 

verzwageln = fih zu Tode zappeln (Schmeller IV, 310); [wet- 

terauifch :] vor Ungebuld und Unruhe völlig vergehen. S. zwapeln. 

verzwirbelt — im Kopfe verbreht. Bart. Prät. v. verzwirbeln, 

zufammengef. mit mitteld. zwirbein wirbeln v. mpd. zwirben ſich herumdrehen. 

bie Befper, Pl. —n: Abend; Abenpgottespienft, -meife. Zufammen]. : 

bas Veſperbrot — BVieruhrbrot; die Befperglode, -prebigt. 
vefpern — das Vefperbrot effen. 

Unnötpiger Weiſe mit 8 flatt f Besper ac. hd. die väsper, app. bie vwöspers, 
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= bie vorleßte der canonifchen Horen (der 7 Tageszeiten), dann ber nm dieſe 
Zeit gehaltene Gottesdienſt, aufgenommen aus Lat. die vispera — Abendzeit, 
dann Eirchlich-mittellat. in den eben angegebenen Beveulungen. Diefes vespera 
aber iſt aus gr. die heapera (Juniga) = Abendzeit, der eig. weibl. Form von 
gr. ber hesperos (dsnapog) = Abend. Das Berbum vefpern wurde entlehnt 
aus mittellat. vesperkre = Veſper machen d. h. die Abendmeſſe halten, fle fingen 
oder leſen, was fih dann bei der Entlehnung ins Deutſche auf das Genießen 
von Spelfe zu der Zeit, dad Genießen des Abenpbrotes übertrug. 

veft (etief), vie Vefte, heute nur noch altfränfifch für Feft (f. d.), Fefte. 

bie Vettel, PL —n : lieverliches Frauenzimmer. 

1561 bei Maaler BL 4402 und 1691 bei Stieler Sp. 466 f. v. a. altes 
Weib. NEHd. entiehnt aus Tat. die vetula — „ein altes Weib” ale zumeih ver- 
ächtlicher Ausdrud und in Beziehung auf unliebenswürbiges Weſen. Diefes vetula 
aber iR die ſubſtantiviſch gebrauchte weibl. Form des lat. Adjectivs verulus = 
ältlich, des Diminutios von lat. vetus — alt. 

ber Better, —, eig. —ı, Pl. —n: Seitenverwandter. Zufammenf. : 
die Betterfhaft. 

Jenes if mid. der vitere, mit Kürzung um das anslantende e nach der Liquida 
veter, — Geitenverwandter, ahd. der faturdo (gl. hrab. 971.) db. i. fatardo (?), 
mit Lantangleihung (80 d. t. urfpr. ableitende® -S-0, -3-0, zu ır) fatarro, mit 
Ausofung des & (-i, -j) fataro, dann mit Umlautung ded a der Wurzel durch 
Einwirkung des ableitenden -i, -j und mit Angleichung des a in -ar zu i fetiro, 
== Batersbruder, au, aber felten, f. v. a. Batersbrutcersfohn, angelſächſ. der 
fädera = Batersbruder, mittelft jenes ableitenden -i, -j von Bater. Die Bie- 
gung {fl natürlich ſchwach, ahd. im Gen. faterin, fetirin; well aber in dem mhb. 
Nom. veter Abfall des e, fo drängte ſich neuhochd. unorganiſch im Sing. auch die 
Harte : Gen. Betters, Dat. u. Acc. Better, ſtatt Bettern auf. Bol. 
Nachbar. 

verlieren = plagen, neden, zum Beften haben. 

App., entiehnt aus Tat. vexäre == fihütteln, hudeln, plagen, quälen. 

T der Bezir, —es, —8, Bl. —e : türkiſcher Minifter; Oberminifter 
(beftimmter ver Großvezir). 

Beffer Weſſir. Aus arab. wesir, wasir, = Stühze, Laflträger, von arab. 
wasara = tragen. Alfo urſpr. ſ. v. a. Thronfläße. 

T der Bicar, —s, Bl. — : Etelivertreter. das Vicarlat, — es, 
PL —e. vicarteren. 

Bicar iſt aus lat. der vichrius = Gtellvertreter, Statthalter, der ſubſtantiviſch 
gelegten männt. Form des mit dem Lat. Femininum, deflen Gen. Sing. vicis 
lautet und Wechſel, dann Stelle [dev Acc. Ging. vicem u. Ablativ vice, = 
anftatt] bedeutet, gufammenpängenden lat. Adi. vichrius == ſtellvertretend. Das 
von mittellat. ber vicariätus — Stelle oder Würde eines Bicares, woraus 
Bicartat. Dann läßt fi ein von vicärius abgeleitetes neulat. vicariäre vor- 
ausießen, woran picarteren. 

T vice» in der Vicebürgermeifter, »gevatter, ⸗»bönig x. 

Der lat. Ablativ vioo == anftati, fleit, für. ©. Bicar. 
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die Victuaͤlien (Ooſylbig) = Lebensmittel. Ein Plural, 

aus dem gleichbed. ſpätern Tat. victudlia, dem ſubſtantiviſch gebrauchten Plural 
der ſächl. Form des lat. Adj. vietualis — zum Leben, Lebensunterhalt gehörig" 
v. lat. der victus — Leben, Lebensunterhalt, »bebarf, welches v. lat. vivere = 
leben, deflen Supinum victum lautet. 

pvibimteren — beglaubigen, daß eine Abjchrift mit der Urfchrift gleich“ 
lautend fei. Davon die Bidpimation, die Vidimierung. 

Aus dem gleichbed. franz. vidimer v. dem bei und als Tächliches Subfl. in der 
Ber. „Beglaubigung” aufgenommenen lat. vidimus — wir haben gefehen, d. b. 
bier f. v. a. durchgefehen und verglichen, der erſten Perfon des Plurals des Per- 
fectums von lat. vid&re = fehen (f. Berweis). 

das Vieh, —es, Pl. —e : Gefammtheit der Hausthiere; Haustbier ; 
vernunftlofer Menſch. Davon viehifch. AZufammenf. : das Vieh⸗ 
futter, ver Viehhirte, -ftand, die Viehzucht zc. 

Vieh, mit der Brechung ie, if mhb. das vihe, mit Ausfloßung bes h vie, 
abd. das fihu, fiho, f&ho, bei Notker nebenbei auch ſchon mit der Brechung bes 
i zu ie fieho (Ps. 103, 2. 67, 12), fieo (Ps. 1, 1. 44, 9. 88, 40), = Tpier, 
Gefammtpeit der Haus⸗ u. Weidethiere, goth. das faihu (auch — Bermögen), 
altſächſ. das fehu, feho, angelſächſ. das feoh, fed, altfrief. das fia, altuord.. mit 
Wegfall des h und deshalb Wandlung des & in & das fd, im Goth., Alt» m. 
Angelſächſ., Altfrief. u. Altnord. auch f. v. a. Vermögen, dann weiter Habe, Gut, 
Geld. Es ſtimmt der Lautverfihiebung gemäß mit lat. bad pecu, bie pecus, 
ſanſtr. der paqu, — Bieh, aber nicht mit gr. das pöy (nav) = Derrbe, welches 
alfo von jenem verfchleden if. Das Adi. viehiſch, mhd. vihisch, fommt für 
fih nicht vor, muß aber in dem Abo. vihischen vorausgefept werben. Bich- 
hirte, mhd. der vihehirte. 

viel, Adv., au als Adj. gebraucht : eine größere Zahl beiragenp. 
Zufammen]. : vielerlei; der Vielfraß (f. d. W.), —es, BL —e, 
= einer der viel frißt; die Vielheit; vielleicht; vtelmal, wo⸗ 
von vfelmalig; vielmals; vielmehr. 

te iſt Brechung des i, welche mitteldeutſch ſchon um 1170 im Grafen Rudolf 
auftaucht, wo viele (unfer heutiges viel); aber mh. vile, vil, ahd. filu, filo, 
vilo, fpäter file, vile, vil, got. filu, altfädhf. filu, filo, angelſächſ. f&la, (mit oo, 
der jenem ie gleichen Brechung) feola, feala, altfrief. föl, ful, altnord. nur in 
Zufammenfeßungen fiöl-, der Lautverſchiebung gemäß flimmend mit gr. polys 
(roArs) = zahlreih, häufig, lat. plüs = mehr, fanffr. purus, (in den Beva’s) 
pulus = viel, altpreußifch parus = viel. Jene deutfhen Formen find der Act. 
des Sing. der hier ohne Kennzeichen ſtehenden ſächl. Form eines goth. Ai. filus, 
welches auch in dem abverbial flehenden Gen. des Sing. der fählichen Form, 
in den übrigen alten Mundarten aber nur in fenem fubftantivifch ericheinenden und 
deshalb auch den Gen. des abhängigen Subflantivg bei fi führenden Acc. erhalten 
fl. Doch wird diefer im fpäteren Dihd. zuweilen und in diefem Zalle Lieber 
biegungslos ale Adf. verwandt, woher dann npd. die adjectiviſche Stellung. Com⸗ 
parativ von viel ii mehr (f. d.) und Superl. meifl. Das urfprängliche Adi. viel, 
alfo fenes goth. Adi. Als, wird überall im Both. durch manags (f.mannig, mand) 
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vertreten; eben fo fleht für das ausgeflorbene Adi. im Apd. manac, im Altfähf. 
maneg, im Angelfächf. mänig, im Altnord. margr. Das A. vielerlei if 
gebildet wie mancherlei (f. mand und ⸗lei); Vielfraß ahd. der filifräz ; 
vielmals mit adverbialifchem ⸗s (f. -6) von vielmal, wovon abgeleitet viel⸗ 
malig; vielleicht, bei Alberus im dictionar. BL. Tti« u. 33 2« vileicht, 
and mhd. vil lihte — fehr leicht [denn myd. vil ald Adv. — fehr], dann ſ. v. a. 
waprfcheinlih; vielmehr früh⸗ahd. flo mär = [fat.] quin potius (gl. jun. 248). 

der Vtelfraß, —es, BI. —e : einer der viel frißt (f. viel); das 
wiejelartige Raubthier gulo. 

In diefer letzten Bed, da das Thier in den Bergen bes hohen Nordens von 
Europa lebt, möglicher Weife aus einem norbifchen fiallfres == Bergbär [alin. 
das fiall — Berg, das (?), der (?) fres, fress, — Kater, Bär], ob aber wirklich, 
iſt unerwieſen. 

bie Viélheit, vielleicht, vfelmal, vielmehr, f. viel. 

vier — 4, alleinftehend auch im Nom. u. Acc. viere, im Dat. vteren. 
Der Gen. vierer in dem aneinandergerüdten vfererlei (f. =Tei). 

. Subftantivifch : die Vier; das Vier, —es, Pl. —e, = Gefammtheit 
von 4 Dingen. Bon vier abgeleitet find :. das Verbum vieren, 
beffen Bart. des Prät. geviert als Adj. fteht; der Vierer; ber 
Dierling Zufammenf. : das Viereck, vieredig; vierfad; 
pterfältig, altertbümlich vferfalt; vierfüßig. 

Mhd. vier, ahd. fior, fdor, fiar, fier, altſächſ. fiwar, fiuwar, fior, angelſächſ. 
fe6ver (feover?), engl. four, altnord. fiorir (fächl. fiögur, welches urfpr. figur), mit 
Diphthong (oder angelfähflih Brechung eov — altſächſ. iw ?) durch Ausfall eines 
Zahnlautes, denn goth. fidvör, in Zufarımenfeßung Aidur, welches der Lautver⸗ 
ſchiebung gemäß bem gleichbed. lat. quatuor, quattuor, oſtiſchen petora, gr. petores 
(sirops;) neben dem homterifchen pisyres (misupes) und Äolifhen pessyres (risdvpag), 
mit doriſch⸗ioniſchem t im Anlaute tessares (rissapss für resfapas, rerfapıg), 
fanffr. tschatväras, Hirchenflaw. Cetyrije, litthau. keturi, Belt. (welfch) pedwar. 
Der Einwirkung des u, v nad t, d if wol hauptfählich die Ausſtoßung biefer 
und die Erzeugung des Diphthonges zuzufchreiben (f. Zac. Grimm, über 
Diphthonge S. 387). Die Biegung viere iſt ahd. im Nom. u. Acc. männl. fiari, 
fiere, fächl. foru, fieriu, im Dat. fiorim, fierin, im Gen. fiero, weshalb: ale 
Genitivzuſammenſchiebung früh-mhd. vierlaige (Grieshaber’s Predigten I, 111), 
mhd. vierleie (?), nhd., wo fich der verlängerte Gen. vierer bildete, viererlei; 
im Mhd. bog man im Nom. u. Acc. viere, im Dat. vieren. Unfer alle Biere 
== Hände und Füße, die vier Füße, erſcheint bereits im Mbd., wo, fchon in der 
Genesis 26, 19, alſo vor 1122 alle viero. Das Biered findet fih erſt npp., 
und viereckig, 1482 viereckig (voc. theut. BL kk 4), iſt abgeleitet von dem 
gleichbed. mhd. vierecke, ahd. feorekki, vierecgi, deflen -ekki, -ecgi von ah. 
die okka Ede (f. d.), wogegen vieredicht, im 15. Yahrh. vierekecht, mitteld. 
mit Ausfall des ch vierecket, mit dem ebenfalls von Ede abgeleiteten eckicht 
anfammengefeßt wurde. Das Berbum vieren iſt mp. u. mitteld. vieren = zu 
4 ſcharen, vervierfacdhen, in sedige Felder abiheilen, vieredig machen [„ein stein 
der röht gevierd ist, Af wöle siten man in (ihn) leid (legt), sö lid (liegt) dx 
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alle zid glich vaste (alle Zeit gleich feſt) Kloſter Altenberger Hf. SL me], 
sedig antinanderfügen, fe zufammenfügen, ahd. Borôn (7), wie bei Nesker ist 
gefieröt —= [lat.] quadrdius zeigt. Der Bierer findet ſich in fpätmbb. der 
vierer, dem Ramen einer wahrſcheinlich 4 Pfennige geltenden Straßburger Münze 
(f. Schers-Oberlin Sp. 1804). Der Bierling = '/, Scheffel x., '/, Pfund, 
eine 4 Pfennige geltende Scheidemünze, mb. vierline = !/, Scheffel. Das Uni. 
vierfad iſt mhd. viervach; vierfältig mb. viervaldec, viervaltich, im 
15. Jahrh. auch mit Umlaut vierfeldig, von vierfalt mhp. viervalt, ahd. fier- 
falt, -valt, goth. fidurfalps ; vierfüßig, 1482 vierfulig (voc. heut. BL kk4=), 
von dem gleichbed. ahd. fiorfaogi, angelfädhf. fedver-, fierfäte, beflen -faogi, 
angelſächſ. föte, mittelft des Adfective ableitenden -i von ahd. der fuog Fuß (f.».) 


vierſchrötig, Adj., ſ. ſchrötig. vierfaitig = mit 4 Seiten be- 
ipannt ; dagegen vferjeitig = 4 Seiten habent, 
1482 vierseytig = [lat.] quadrus (voc; iheui. BL. kk 4-) 
vierte, von vier abgeleitetes Orpnungszahlwort. viertens, gebilbet 
wie drittens (f. d.). Zufammenf. : viertehalb, gekürzt viert» 
balb, = 312. 
Jenes vierte iſt mhd. vierde, ahd. fiordo (weibl. fiorda, ſächl. Kiordk), 
föordo, fierdo, vierdo, altſächſ. fiortho, angelſächſ. feöverda (oder fooverda? 
f. vier), altnord. fiordi, welches dem gleichbed. lat. quartus, gr. tetartos (rirap 
eos), fanfte. tschaturtha entfpriht; viertehalb mhb. vierdehalp, vierdhalp 
(Nibel. 1046, 2), = 8 und das 4te halb. 


das Viertel, —8, PI. wie Sing., in «tel abgefchwächt aus das Viert heil. 
vterteln, von Uhren : eine Biertelftunde ſchlagen. viertheilen. 

Biertel, im 13. Zahrh. bereits vierdel (Hanpt's Zeitſchr. VI, 329, 140), 
font aber mh. das vierteil, ahd. das fiorteil, zufammengefept mit vier; vier. 
theilen, mhd. vierteilen = in 4 Stücke zerreißen (Mai 149, 12). 

vierzehn (ie wie Furzes i, und € in zehn hoch wie e), zuſammengez. 
aus nierzehen. Davon ber vierzehnte, zufammengez. aus vier- 
jebente. vierzig (te wie lurzes i), wovon der Vterziger umnb 
ber vferzigfte. Zufammenfegung ift vferzigfältig. 

Bierzepen iR mpd. viersähen, zuſammengez. viersön, ahd. fiorzähan, 
fiorzöhen, viorz&han, goth. fidvörtaihun, angelſächſ. feövertyne; der vierzehente 
mhd. vierzöhende, zufammengez vierzöhnde, afd. (um 1000) fierzändo neben 
dem (urfprünglicheren) mit vierte gebildeten fierdozändo ; vierzig mh. vier- 
zec, vierzio, vierzich, ahd. fior-, fier-, fiarzuc, -zug, goth. fidvörtigjus, alte 
fähf. fiwar-, fiortig, augelfädf. feövertig ; ber vierzigke mhd. vierzigeste, 
vierzegiste, ah. fior- (?), fdorzugosto. 

T die Bigtlie (Afylbig), BL. —n : Nachtwache; Vorabend eines hoben 
Feſtes; nächtliche Seelmeffe vor der Beerbigung. 

Aus Tat. die vigilia = das Wachen, das Nachtwachen, nähtlide Feier, dans 
mitiellat. in chriſtlich⸗kirchlichem Sinne, v. lat. vigil = wachend, ward. 

T vigilieren = wachſam fein, fcharf beobachten, fharf aufachten. 

Aus lat. vigiläre = wachen, wachſam fein, v. lat. vigil (f. Bigilie). 
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+ die VBignette (fpr. Winjette), Bl. —n : Verzierungsbildchen zu 
Anfang oder Ente einer Drudjchrift. 
Aus dem gleichbed. franz. die vignette, urfpr. — (Weinranken vorſtellende) 
Randverzierung eines Buches oder vielmehr f. v. a. Weinflöckchen (f. Diez Witch, 
2. Ausg., II, 436). Dim. von franz. die vigne — Weinrebe, ⸗ſtock, oberg, welcdes 
aus Sat. die vinea — Weinſtock, oberg, der ale Subfl. gebrauchten weiblichen 
Form des von lat. dad vinum Wein (f.d.) abgeleiteten lat. Adj. vineus = aus 
Wein befſtehend. 
T die Bigognemwolte (fpr. Wigönjewolle) = Wolle des peruanifchen 
Scaffameeles. 
Diefes nämlih heißt franz. die vigogne, welches aus dem gleichbed. ſpan., 
der Sprache Peru's entlammenden bie vicufa (fpr. vicunja). 
+ die Biole, BL. —ı : die befannte Blume vfola. 
Mh. die viole neben dem gewöhnlichen der viol, aus jenem gleichbed. Lat. die 
viola.. ©. Beil. . 
+ violett, Adi. u. dann Adv.: veilchenblau. 
Aus dem gleichbed. ital. violdtto, franz. violet, mit ber biminutiven Ableitungs- 
endung ett, wie ital. die violdtta Veilchen, von ital. die viola d. i. Tat. die viola 
(f. Biole). 
+ die Bioline, Bl. —n: die Geige. der Violiniſt, —en, Pl. —en, 
aus ital. ber violiniste von ital. der violino — Gelge, worans jenes 
unfer Bioline. Diefes ital. violino aber iſt abgeleitet von ital. die visla — 
Altgeige, franz. die viole, aus dem gleichbeb. provenzaf. die viula, viola (fpr. 
vi-ula, vi-ola), welches aus dem ebenfalld gleichbed. mittellat. die vitula (f. Fiedel) 
mittelft Umſtellung dieſes In viutla und darnach Ausfall des t. ©. Diez Wibch, 
2. Ausg., I, 441. 
T das Violoncell (fpr. Wiolontschäll), — es, PL. —e : Kniegeige. 
Aus dem gleichbed. ital. der violoncello, Dim. von ital. der violöne = Baß- 
geige, franz. der violon, — Handgeige, welches mit der in den romanifchen 
Sprachen eine Bergrößerung angeigenden Ableitungsſplbe -on, ital. -one von ttal. 
bie viola (f. Bioline). 


die Viper, Pl. —n: Heine giftige Schlange, Natter. 

Mhd. die vipper, im Anfange des 12. Jahrh. die vipperä (Fundgruben I, 28). 

+ der Birtuos (Göthe XII, 110), Gen. Virtusfen, Pl. ebenjo, unver⸗ 
fürzt der Birtuofe, —n, BI. —n: Kunſtmeiſier. Davon die Virtuofin. 

Jenes aus dem gleichbed. ttal. der virtudso, der fubflantiviih geießten männl. 
Form des mittellat. Adi. virtuösus = voll Tüchtigkeit, löblich, dbgeleitet von 
Iat. die virtus — Tugend, Tüchtigkeit, Borzüglichkeit. 

+ das Viſier, —es, PL. —e : Helmgitter, Sehfpalte; Korn fürs Auge 
zum Zielen. vifteren = aufs Korn nehmen, zielen; eichen; nad 
Durhficht durch Unterſchrift beglaubigen. Hiervon der Vifterer. 

Bifier ik aus franz. die visidre — Helmgitter, Ziellorn, ital. die visiöre = 
Helmgitter, abgeleitet mittel franz. -iöre, ital. -iera, — lat. -aris, von lat. ber 
visus = Blick, Sehkraft, welches von Lat. visum, dem Supinum von lat. vidère 
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— fehen (f. Berweis), von deflen Part. des Perfectums im Paſſiv visus das 
lat. visere = genau anfehen, befichtigen, herfommt, woraus franz. viser == zielen, 
aufs Korn nehmen, ind Auge faffen, nah Durchſicht beglaubigend unlerſchreiben. 
Hieraus unfer vifieren, mhd. visieren (nur — in Bildhauerarbeit bilden, die 
"WBappenfiguren ordnen, einrichten, auch Eunftgerecht beichreiben). 

F die Viſite, BL. —ı : Beſuch. vifitteren — unterfuchen, 

aus dem von Tat. visere (f. Bifier) abgeleiteten lat. visitäre — oft fehen, 
nach jemand fehen, Einen befuden, ital. visitäre = befuchen, befichtigen,, wovon 
ital. die visita — Beſuch, Beſichtigung. Hieraus das gleichbed. franz. die visite, 
woraus Viſite entiehnt if. 

Fer Bitriol, —es, Bl. —e, ein bekanntes metallifchee Salz. Davon 
vitriolifch. Zufammenf. : das Vitrioldl. 

Vitriol iſt aus mittellat. das vitriolum, eig. vitrdolum, der ſubſtantiviſch ger 
brauchten fühl. Form des Tat. Adi. vitrdolus = fein gläfern, dem Dim. des 
ebenfalls lat. Adj. vitreus = gläfern, v. lat. das vitrum = Glas. 

der Vizdom, üblicher und richtiger deutſch Vizthum, —es, Pl. —e: 
Stelivertreter eines Fürften; Stiftshauptmann. Davon bie Biz- 
tbumef, beffer als Vizdomei. 

Mhd. der viztuom, zuerſt in der Genesis 71, 20, alfo zu Aufange des 12. Jahrh. 
fiztuom, fpätsmpb. (15. Jahrh.) vitztumb, viczdöm, mittel Anlehnung an app. 
u. mpb. der u. das tuom (f. »thHum) aus mittellat. der viceddminus, 1293 burg 
Zufammenziehung und Lautangleichung vicedönnus, = Gtellvertreter des Herrn 
[fat. vice = anfatt, für (f. Bice-), und der döminus = Herr]. 

das Vlies, unridhtig Vließ, ſ. das richtigere Flies. 


+ der Bocal, —es, PL. —e : Selbitlauter. 

Etwa 1530 bei Zdelfamer Lautbuhftab, 1593 bei Helber und 1641 bei 
Schottelius felblautender Bnchſtab, daneben 1691 bei Stieler Stim- 
mer, endlih 1748 bei Gottſched SelbfRlauter, fpäter auch Selbflant. 
— Bocal if aus dem gleichbed. Lat. die vocälis, mit Hinzudenken von Uters = 
Buchſtab die ſubſtantiviſch gefeßte weibl. Form des von lat. die vox (Gen. vöcis) 
= Gtimme abgeleiteten Adj. vocAlis — flimmreich, ertönend. 

+ ter VBocativ, —es, PL. —e : Ruffall; Schalk. 

Aus Tat. der vocativus (= zum Hufen dienliher , nämlich cAsus), weiches die 
fubRantioifch gefeßte männl. Form des Lat. Adi. vocativus — zum Rufen gehörig 
oder dienlich, v. lat. vocäre — rufen, welches von lat. die vox (f. Bocal). 

ver Bögel, —8, Pl. Vögel: geflügeltes Thier; beficbertes Thier. 
Davon die Diminutive das Bögelhen und das Böglein (ft. Bögel- 
lein); vogeln, wovon ver Vogler — Vogelfänger. Zufammenf. : 
pogelfrei = zur Tödtung freigegeben d. h. den Leib den Vögeln in 
ver Luft. 

Bogel ii mb. der vogel, ahd. der focal (BL. focald, was der BL. Vogel 
ohne Umlaut wäre), fogal, fugal, vogil, goth. der fugis, altfächf. der fugal, fugl, 
angelfächf. der fugol, fugel, altnord. ber fugl, = geflügelies Tpier, wicht mil 
Ausfall eines I nach f von fliegen, fondern dunkler Wurzel. Vögelchen iR 
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mitteſd. das vogelchin; Böglein mhb. das vogelin (aus u. neben dem gewoͤhn⸗ 
lihen) vogellin; vogeln = Bögel fangen mhb. vögelen (fpätemhd. auch von 
Bögeln f. v. a. fi begatten), ahd. föcalön, fogalön, fogolön, = Bögel fangen, 
wovon Bogler mhd. ber vögelmre, vögeler, ahd. der fökalari, fogalari, 
vogiläri. 

ber Vogt, —es, PL. Bögte (ö lang) : Schirmherr ; beauffichtigender Beamter; 
Bormund. Davon : die Bogtel, womit zufammengef. vogtetlich; 
vogten in bevogten; die VBögtin. 

Bogt ii mpd. der voget, vogt, auch mit Ausſtoßung des g in jener Form 
voit, daneben vout (Grieshaber's alld. Denkm. 27. Daraus der npd. Familien⸗ 
name aut), ahd. der fokat (gl. jun. 222), fogat, vogad, fpäter foget, aus 
mittellat. der vocäAtus flatt lat. der advocätus = Sach⸗, Rechtöverfländiger, 
Rechtsbeiſtand, Anwalt, der als Subfl. gebrauchten männl. Form des Participiums 
des Perfectums im Paſſiv von lat. advocäre — herzurufen, Insbefondere zur 
Rechtshilfe (f. Advocat). Die Vogtei, mpd. die vogtie; bevogten, mhd. 
bevogten (= beſchirmen, ⸗ſchützen, der Gewalt unterwerfen) ; die Bögtin, mhd. 

| die vogetinne, vögetinne, = Schirmherrin, Fürſprecherin. 
das Bolt, —es, PL. Völker: Gefammtheit der Negierten ; Gefammtheit 
eines Haufene Menfchen ; die Gefammtheit ber fogenannten geringen 
Leute; die Gefammtheit der Menfchen Einer Sprade. Bon dem BI. 
fommen be=, entvölfern. Zufammenf. : die Völkerſchaft zc. 

Volk if mho. das vole (auh — Kriegéhaufen), ahd. das (felten der) folc, 
folch,, goth. fehlend, altfä Hf. das folk, angelfähf. das fole, altnord. das fölk, 
welches der Lautverſchiebun g gemäß flimmt mit Iitthauifch der pulkas = Haufen, 
Schar, Menge, Heerde, altilaw. pl”’k” = Kriegsſchar, pol. der pulk, veraltet 
polk, böhm. der pluk, alt pik. Bol. Grimm's Gef. d. d. Spr. 826. Gr. 
ber pölchos (moAyog) = Haufe Menfchen iſt irrige Annapme und gehört nicht hierher. 

voll, Comp. voller, Sup. vollft : ohne Mangel alles und jedes bei⸗ 
fammen befindlich ; betrunfen. Davon : die Voͤlle; vollends, Adv.; 
die Völlerei; völlig; die Fülle (f. d.); füllen (f. d.), woher 
weiter ver Füller. Zufammenf. : vollauf, Abo; die VBollenle= 
Betrunkener, Säufer; vollbereften, vollbringen, »enden, 
sführen zc.; die Vollheit; vollkoͤmmen, womit zufammengef. 
die Vollkoͤmmenheit (Voͤllkommenheit); die Bollmadt :zc. 

Das Adj. voll iſt mhd. vol, ahb. fol, goth. fulls, alt⸗ u. angelfächl. ful, alte 
nord. fullr, welches der Lautverfihlebung gemäß ſtimmt mit gr. pléos (mAsog), 
lat. plönus, firchenflaw. pl”n”, litthau. pilnas, = voll, fanfkr. pür = füllen. 
Bon dem Adf. durch Ableitung das mhd. Adv. volle, ahd. follo, aber es fteht auch 
mpd. vol = völlig, der ohne Biegungsendung erfiheinende Acc. der fächl. Form, 
ale Adv.; beides iſt unfer Adv. voll. Mittel des ableitenden -i, -j im App. 
fommt vom Adf. das Berbum füllen (f. d.), mittelſt -3 im Ahd. unfer Fülle 
(f. d.), mittelft ah. -ic, -ig, mhd. -ec, nhd. «ig ahd. (mur in der Zufammenf. 
follig-, folleglih) follig, folleg, mitteld. vollec, unfer völlig, in welchem Abf. 
aber auch ein mit „Lich zufammengefeßtes mhd. vollich (d. i. vol-lich), das im Nbb. 

Shmitipenner's Wörterbuch, 3. Aufl., von Weigand. 2. Bd. 63 
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völlich fein würde, aufgegangen ſcheint. Das Abo. von jenem völlig Iautete 
im Mhd. ebenfalls vollec und von vollich durch Ableitung volliche ; beides if 
im Nhd. das Adv. völlig. Die Bölle kommt im 16. Jahrh. vor und trat an 
die Stelle des ohne -i, -j von voll abgeleiteten und beshalb keinen Umlaut 
zufaffenden mhd. die volle, ahd. die folld, — Fülle. Bölleret if ein, wie es 
ſcheint, erft zu Anfange bes 18. Jahrh. vorlommenves Wort, welches ein Subfl. 
der Böller — Säufer verausfept; Füller, im 15. Jahrh. der vüller, = 
Schwelger, iR älter-npd. geläufig. Das Av. vollends hat das zur Bildung 
von Adverbien gebrauchte »8 (f. d.), denn ed lautete im 16. Jahrh. vollend, 
welches mit dem nach n angetreienen b aus mhb. vollen, ah. (nur bei Otfried) 
follon, = völlig, gänzlich, dem ale Adv. lebenden Acc. des Sing. von dem von jenem 
ahd. Adi. fol abgeleiteten ahd. der follo = Fülle neben die folla (f. vorhin Völle), 
von welchem der Acc. des Sing. follün wie ienes follon als Adv. gebraucht wird. 
S. Grimm’s Gramm. II, 142 u. 131. Die Bollheit iſt mhb. die volheit 
= Böllerei, Gefammtpeit. In Zufammenfeßungen, die das Adj. beginnt, ſteht 
gekürzt volle-, vol-, ahb. folla-, goth. fulla-, und vollbringen if mh». 
vollebringen, volbringen, ahd. follaprinkan (?), follebringen ; vollenden mh. 
volenden — völlig gu Ende bringen; vollführen mh. volleväeren, volvüeren, 
= völlig ausführen. Nhd. volbereiten (1 Belr. 5, 10) = völlig audrüften. 
Das Adi. volltommen, mhb. vollekomen, volkomen, {fl das Yarticipfum 
des Prät. von mhd. vollekomen, volkomen, ap. folla quäman, — zum vollen 
Ende, zum Ziele kommen. Die Vollkommenheit, mitteld. die vollekominheit 
heil. Martina ©. 7, 41). Vollmacht erſcheint erſt nhd. 
T das Bomitiv, —es, Pl. —e : Brechmittel, 

Aus dem gleichbed. franz. der vomitif, der als Subſt. geiehten fühl. Form 
(vomitivum) des bei dem franz. Adi. vomitif = „VBrechen erzegend” vorausgefepten 
neulat. Adj. vomitivus, abgeleitet von vomitus, dem Part. des Perfectums im 
Baffiv von Lat. vomere — ſich erbredhen. 

von, Pröp. mit Dat., das Verbältniß auf bie Frage woher ? bezeichnen, 
alfo das der Trennung, des Hervor⸗ oder Ausgehens, des Urjprunges, 
des Herkommens, bes Stoffes woraus ein Ding- bejteht, des Aus⸗ 
gange- d. H. Anfangspunctes in der Zeit, ver Urfache und des Grun⸗ 
bes, einer Beziehung. Zufammenf. : vonnothen. Verbindung mit 
Adverbien: von — ab, von — an, von — ber; mit einer Präp. : 
von — wegen (f. wegen 2). 

Mpd. vone, gekürzt von, ahd. fana, doch faft überall mit Verdunkelung des a 
zu o fona (vgl. Grimm's Gramm. I, 1, 79), mit Berboppeluug bed n fonna, 
altfächf. fana, fan, mittel- u. neuniederb. van, mittel- u. neuniederl. van, altfrief. 
fon; im Goth., Angelſächſ., Engl. u. Nordifchen feplend. Dunkeln Urfprunges; 
fhwerlih, wie 3. Grimm (Gramm. III, 262) vermuthen möchte, „aus afana“, 
d. t. af-ana absan, denn dann würbe das anlautende a nicht ohne alle Spur ger 
fhwunden fein. Das Adv. vonnöthen (f. Roth) zeigt ſich erfi uhd. zu An⸗ 
fange des 18. Jahrh.; Stieler (1691) hat es noch nid. 


vor, 1) Adv., zumal in den Zufammenfegungen mit Subftantiven und 
Verben. 2) Präp. a) mit Dat. auf die Frage wo? in ben Bedd.: 
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auf der Vorberfeite von ober zu —; in Gegenwart von —; in ber 
Zeit rüdwärts von (voraus) —; in Beziehung auf die Gegenwart, 
das Entftehen, das Zukommen, das Gegenüber» ober Entgegenfein 
von —; in Beziehung auf das Anfehen 2c. von —; gegen das drohende 
Dafein oder Eintreten von — ; auf Grund von —, aus Veranlaffung 
von —, veranlaßt von —; in Vergleihung mit — ; am Meiſten in Ver⸗ 
gleihung mit —. b) mit Acc. auf die Frage wohin? in den Bedd.: 
vornhin in Beziehung auf —, angefichts der Vorberfeite in Beziehung 
auf —; vorwärts in Beziehung auf —. c) mit Gen. in vor 
Alters, vorveffen. ©. glei nachher bie Ableitungen und Zu- 
fammenfegungen. 

Mpd. vore, gefürzt vor, ahd. fora, fura, foro, fore, goth. faura, altſächſ. fora, 
mittels u. neunieberd. vor, mittelniederl. vör (aus vore, weshalb 6), neuntederl. 
voor, altfrief. fara, angelſächſ. fore, engl. for, dän. for. ©. für, welches mit 
vor aus Einem Stamme (fur) erwuchs, mit welchen nach Lautverfchiebung und 
Grundbegriff gr. paros (napog) = vorn, vor, fanftr. puras (fl. paras), jend. para, 
= dor, ſtimmen (f. Curtius, griech. Eiymol. Ar. 847 und 3. Grimm Wibch IV, 
617). Dieß zur Berichtigung der in der Anm. zu für angegebenen Urverwandt- 
ſchaft. Im Both. u. Ahd. regiert das Wort nur den Dat., im Dhp. dieſen und, wiewol 
felten, auch den Gen., im Altfrief. den Dat., im Alt» u. Angelfähf. ven Dat. u. 
den Acc. und eben von dem Altfächfifchen, alfo dem Niederd. aus drang aud bie 
Fügung mit dem Acc. in das Nhd. ein, wiewol fi ſchon bei Kero 7, alfo früh 
im 8. Jahrh. ſtrengalthochdeutſch ein gang vereinzelt auftauchendes fora dih 
(vor dic) findet. Verwechſelnngen von für und vor, befonders bei norddeutſchen 
Schriftſtellern kommen nicht felten vor. 

vorab, voran, vorauf, voraus [mhb. voräg (Chroniken d. 
Städte IV, S.18,9)] mit im und zum voraus, vorbei, Abverbien. 
ber Borbedacht, mhd. die vorbedäht. das Vorbild, mhd. das 
vorbilde (?), ahd. (bei Notker) das forebilde. die Voͤrbitte, un- 
gut ftatt des erft nhd. (16. Jahrh.) Fürbitte. der Vorbote = 
vorausgebender Bote, Vorausverkündiger, mbb. der vorbote, abb. ver 
forapoto, -boto. Die VBorburg, mhd. die vorburc, — Gebäude 
vor der Burg, Burgvorſtadt. vorbem (E hoch wie e), Adv., nhd. 
ftatt des gleichbed. ahd. fora din (?), bei Otfried fora thit, 

für deffen did, thid, ben Inflrumentalis (Ablativ) von daz das, nah dem 
außer deſto (f. d.) Rattfindenden Erloͤſchen dieſes Caſus als deſſen Erfaß der 
Dat. dem eintrat. 

vorder, Comp. vorderer, Euperl. vorberft : vorne feiend, vorausgehend. 
bie Vordern in bie Altvordern (f. d.). 

Zenes Adj. vorber, früher noch häufig beffer forder gefchrieben, iſt mpd. 
vorder, ahd. f6ördaro (weibl. u. fädhl. fördard), fördoro, fördiro, fördero, goth. 
fadrpra (?), altfächf. färthoro, angellächf. furdra, welche alle nur ſchwach biegen. Bon 
dem abd. Adv. furdar (f. fürder), einer Ableitung von fort (f. d.), mhd. vort, 
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altfähhf. forth, neunleberl. voort, angelfädhf. ford, engl. forth, welche ein goth. 
fadrp und ahd. ford vorausfeßen laſſen, die aber fehlen. Bel. 3. Grimm Wibch 
IV, 7. Der Bordere = Altoater iſt ſchon geläufig in ahd. der fordaro, ford- 
iro, im Pl. fordarun, fordaron, ausgehend von der Bed. „vorig, vorherig”, im 
- welcher jenes ahd. fordaro au flieht. 

vordeffen, Abo. : vor diefer Zeit. 

Erweitert in def fen (f. d.) aus mhb. vor des, vordäs, ahd. fora däs (?), 
bei Notker fore d&s, d. i. vor gefügt mit des, dem Gen. des Sing. von das, 
ahd. daz. Bol. indeß. 

vorerft (e lang, f. erft), Adv., ftatt fürerft. der Vorfahr (unrich- 
tig Borfahrer), —en, Pl. —en, mhd. der vorvar [mhb. (nur in 
Zufammenfegungen) var iſt eig. Adj. = fahrend, fich bewegend, von varn 
fahren], = der der Zeit nach Vorherfeiende. der Vorfall (f. Fall) 
— das Fallen vor etwas; das Hervorfallen; Ereigniß. vorfallen 
— vor (db. i. an ber Vorberfeite von) etwas fallen; hervorfallen, zum 
Borfchein kommen; unerwartet gefchehen, fich ereignen. ver Borgang 
(j. Bang) = [ahb. fehlend, mhd. dafür der vürganc] der Gang vor- 
ber; bie zukommende Begebenheit. der Borgänger = [wofür ahr. 
ber forakango (gl. jun. 190)] wer vor einem Anvern oder Anbern 
bergeht ; der Zeit nach in einem Amte, einer That ꝛc. Vorausgehender. 
vorgehen (f. gehen) — [nıhb. vor gän (meift vüre gän, nhd. für⸗ 
gehen), ahd. forakangan, forakän, -gän, goth. fahragaggan] veran-, 
vorausgehen ; ben Vorzug haben vor —; fich begeben, fich ereignen. 
bie VBorhand = Vorzug. 

vorhanden, Adv., = wirklich da, gegenwärtig. 

1587 bei Dasypödius 449° ; dagegen bei Luther furdanpen d. i. fürhan⸗ 
den, aus mpb. vwür handen (?), ber Präp. für mit dem alten Dat. des Plurals 
von Hand : Handen, wofür heute Händen. 

ber Vorhang, —es, Pl. Vorhänge, = ein Tuch zum Vorhängen. 
Früh⸗mhd. der vorhanc (Glaube 2424), goth. das fahrahah, fairhah. 

vorhangen (f. Hangen) = vor etwas bangen. Dagegen vorbängen 

= vor etwa® bangen machen. Zufammenf. : das Vorhängſchloß. 

Weder mpd. noch ahd.; goth. würde für vorhangen fahrahahan fliehen. 

vorher, Adv., örtlich oder zeitlich : eher ald Anderes. Davon das 
Adi. vorherig. 
Mitteld. vorhör = hervor (Myst. I, 95, 20). Myd. aber vürhör, welches im 
Rh. fürher fein würde. 
vorhin, Adv., 1) örtlich : eher als Anderes hin (2 Mof. 17,5. Tob. 11, 
3.9); — 2) zeitlich : vor diefer Zeit (1 Mof. 28, 19). 
Bol zuerft mitteld.; vgl. vorher. 
bie Boͤrhut, Pl. —en: Vortrab eines Kriegsheeres, als Wache voraus⸗ 
geſtellter Theil eines Kriegsheeres. 
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Erſt npb., nach dem Borbilde von mhb. die nAchhuote Nachhut umd bie 
sfterhuote = Nachhut. 
porig, Abi. : in ber Zeit vorausfeiend, beſonders zunächſt vorausfeiend. 
Bereits bei Luther; mhd. noch unerhört. 
der Borkauf, —8, Bl. Vorkäufe : die Handlung des früheren Kaufens 
verjelben Waare als Andere; das Recht des Vorzugs beim Kaufe vor 
Andern um den gleichen Preis. 

Mhd. nicht der vor-, fonbern der vürkouf = Kauf zum fpätern Wiederkaufe; 

heute aber if} diefes Fürkauf nur noch mundartilich. 

bie Borflage, Pl. —n : eine Klage vor Befragung ; bie erfte Sage 
bes Klägers im Vergleiche zu der des Angeflagten. 

vorlängft, Abo. : vor fehr langer Zeit. 

Diefes vorlängft if nur ſcheinbar ſuperlativiſch, Indem t antrat, denn bei 
Luther Mida 7, 20 vor langs, mhd. vor langes (?), d. i. vor mit dem 
adverbialifch flehenden langen, welches der Gen. Singularis der fächlichen Form 
des Adi. lang. 

ber Vorlauf (f. Lauf) = das zuerft und vor anderem ftattfindenbe 
Zaufen; bie ber bereiteten Flüffigleit vorauslaufende ftärfere erfte. vor⸗ 
laut, Adj. u. Adv.: vor der Zeit laut; über andere Sprechende lant. 
der Vorläufer, bei Luther Hebr. 6, 20 VBorlauffer, — ein 
dem Ort over der Zeit nach Borauslaufender. vorlieb, beffer für- 
lieb (f. d.). vormals, ein wie nahmals (f. d.) gebilvetes nhd. 
Adv. : vor diefer Zeit. der Vormann, —es, Bl. VBormänner : ein 
örtlih vor einem Andern ober Anbern feiender Mann (Brant’s 
Narrenfhiff Vorr. 23); in der Reihe vor dem andern ftehender Mann ; 
ein Mann, nah dem fih im Thun bie Andern zu richten haben; 
Borausgehender im Amte :c. 


ber Bormund, —es, Pl. Voͤrmunder: Vorfteher und Vertreter eines 
oder mehrerer ſchutzbefohlenen Unmündigen. Seltener der Vormün⸗ 
der, wovon bie Bormünderin. die Bormundfchaft. 

Der Bormund iſt mhd. der vormunt — Fürfpreiper, zufammengef. mit fpät« 
ahd. der munt == Schüßer, protector (Graff II, 813), oder iſt jenes Wort in 
ſtarke Biegung übergegangene Kürzung aus dem geläufigeren ſchwach biegenden 
mpd. der vormunde, ahd. der foramundo (nur einmal, nämlich gi. emmeram. 405) 
— Schüutzer, Fürſprecher, welches eig., wie bei Luther (2 Kön. 10, 2 u. 5. 
2 Mace. 11, 1) der vormünde zeigt, foramuntjo, alfo mit der Zufammenf. 
mittel -i, -j von md. die u. dann auch ber munt, ahb. die munt, = Schuß 
(f. Vie Mund), abgeleitet. Hiernach bed. das Wort urſprünglich f. v. a. der zum 
Schutze Borgefehte. Jenes mhd., aber gewiß auch ſchon frühere ber munt gieng 
von „Schuß“ in den Begriff „Schüßer” über, welcher in dem obigen fpätsahb. 
(11.—12. Jahrh.) der munt fih zeigt. Der Bormünder bildete füch erſt im Mhd., 
wo noch fpärlich der vormunder vorfommi, mit dem eine männliche Perſon anzei⸗ 
genden -er (in vollerer Form -sere), nhd. »er, von jenem mhd. vormunde und flatt 
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vesfelben. Mit diefem in feiner ahd. Form foramundo (f. oben) zufammengef. iſt 
dann ahd. die formuntscaf (gl. emmeram. 405), mhb. bie vormuntschaft, mitielb. 
auch vormundeschaft. 

vorn, ungefürzt vorne, Adv.: auf der Vorfeite. Davon vornen. 

Mhd. vorne, um den Auslaut gekürzt vorn, ahd. forna, mit Überfcplagen des 
a in i auch fomi, um den Auslaut gekürzt forn, urfpr. aber wol förana (? vgl. 
außen, hinten, innen zc.), abgeleitet mittel der Adverbien bildenden Spibe -ana 
von vor (f. d.). Reben jenem mhd. vorne aber bildete fi noch vornen, 
urfprünglicher in ungefchwächter Endung vornan, ald wenn ein ahd. förnana vor⸗ 
ausgienge, welches aber nicht vorfommt, fih anch ſchwerlich hätte bilden laflen. 

der Vorname, —n8, BI. —n : Name vor dem Familiennamen. 

Ahd. der foranamo. 

vornehm, Adj. u. Adv.: an Werth ausgezeichnet ; fich durch höheren 
Werth und Rang von Anveren abfonvernd. Zufammenf. : vornehm- 
lic, bj. u. Abo. — Hiftorifch richtig ohne h zu jchreiben. 

Das Adi. vornehm if mitteld. vorname, häufiger mit & für » vorn&äme; mh». 
dafür vürnseme [weshalb no volksüblich fürnehm] — ausgezeichnet. Dieſes 
aufammengel. aus vür hier = voraus, vor Anderem, wie iened aus vor, und aus 
mbd. (nur in Zufammenfeßungen) -neeme, ahd. nami (f. genehm). Ahd. kommt 
das Wort noch nicht vor. Das Adi. vornehmlich If erſt im Nhd. entflanden 
und würde mittelo. vorn&melich, mhd. vürnsmelich (nhb. fürneh mich) lauten. 

ber Vorort, —es, BL. —e : der leitende Ort. 

Ein Schweizerausdruck, der als ſolcher den Canton bezeichnete, welchem bie 
Leitung der Eidgenoſſenſchaft übertragen war. Die Bororte Bern, Zürich, Luzern, 
welche unter fi wechfelten, hörten aber mit 1848 auf, folche zu fein. 

ber Vorrang, —es, Pl. unüblich : der Rang vor einem Andern. der 
Borratd, —es, Pl. Vorräthe : für die Zukunft Aufbewahrtes zu 
Ge- und Berbraud. (S. Rath Anm.) Erſtenhd. oft bei Luther 
vorrat. das Vorrecht, —es, PL. —e : bevorzugenbes Recht. 

die VBorrede, PL. —n: vorausgehende Rede; einer Schrift vorgefete 
auf biefelbe vorbereitende Anfprache (2 Macc. 2, 33). vorreden. 
der Vorredner. 

Alle drei für ich zufammengefeßt mit vor. Bol. Rede, reden, Redner. 
Borrede ift mpb. die vorrede = voraufgehende, einlettende Rede; Borredner 
früh⸗ mhd. der vorredensre — Fürfprecher (Ruolandes liet &. 44, 9). 

vörreiten, — vorher⸗, vorausreiten. ber Vorreiter. 

Mppd., zufammengef. mit vür für, vürriten mit Acc., = gegen einen reiten. 

vorrüden — vor jemand oder etwas rüden, vorwärts rüden ; (jemand) 
Ungehöriges empfinvlich vergegenwärtigen. 

Ahd. aber, zufammengef. mit fari für, fure ruoohen == vorbeirüden (Netkers 

Mart. Cap. ©. 128, 158). 
vorfagen, = zum Nachſprechen, Nachſchreiben, Behalten fagen. 

Ahd. forasagän == vorherſagen; dagegen mhb., zufammengef. mit vllre, vür 

für, vüresagen, vürsagen, = vorausfagen, in Gegenwart fagen. 
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ber Borfag, —es, Pl. Voͤrſätze; vor etwas Gefegtes; zur That und 
Ausführung im Geifte Vorgenommenes. Zufammenf. : vorfäglicd. 


Mittelo. der vorsatz; aber mhd., zufammengef. mit vür für, ber vürsaz (PL. 


vürsätze) in der 2ten Bed. 

vorfhiden — vorausfhiden. vorfhieben = vornhin fchieben. 
vörfhießen = ſchnell hinfahren ſahd., zufammengef. mit furi 
für, fureskiezen hervortretend werden vor —]; (Geld) abſchläglich 
geben; (Geld) ohne Verzug barleihen. ver Vorſchlag, —es, BI. 
Borfchläge : Unerbieten ale Mittel wozu. vorſchlagen = vor 
jemand ober etwas fchlagen [ahb., zufammengef. mit furi für, furi- 
slahan voraus, wegnehmen]; als Mittel wozu vorftellig machen. ber 
Borfhmad, —es, PL. ungebräuchlich, mitteld. "ver vorsmac ſauch, 
zufammengef. mit für, fursmac, d. i. mhb. vürsmac (?)], — vor⸗ 
hergehender Gefhmad von etwas; Vorempfindung. voͤrſchreiben 
— zum Nachfchreiben fchreiben ; Verhaltungsregel(n) geben. ver Vor» 
hub, —es, Pl. Voͤrſchübe: Hantlung des Vornbinfchiebens; Bel 
hilfe zur leichteren Erreichung einer Abfiht. vorfhuhen — (Stiefel) 
burch Anfegung neuer Schuhe (neuer Fußtheile) herftellen. der Voͤr⸗ 
ſchuß, Gen. Voͤrſchuſſes, BI. Vorſchüſſe: überaus ſchnelle Vorwärts⸗ 
bewegung ; das auf der Mühle zuerſt ablaufende Diehl; abſchlägliches 
Geld; ohne Verzug bargelichenes Geld, vorfhügen = zum Schute 
porwenden. porfchweben — vorn fhweben; vor bem Geifte 
fchweben. 

vorfehen = voraus, vorherfehen; vorausforgen. fich vorfehen = 
fürforglich fi) hüten. Bon vorfehen kommt bie Borfehung = 
fürforgendes Sehen; göttlihe Anordnung und Leitung der Zukunft, 
göttliche Weltregierung. die Voͤrſicht, PL. ungebräudlih, = ſich 
bätende Aufmerlfamfeit in Beziehung auf etiwas, beſonders auf bie Zu- 
funft. Hiervon vorfichtig, Adj. u. Adv. 

Das Berbum vorfehen {iR ahd. forasshan = voraus⸗, vorherfehen; mpd. 
aber, zufammengef. mit vür, für für, vür-, fürsöhen, fursöhen = voraus, 
vorherfehen, dann auf etwas fehen, fürforgend oder verhütend bedenken, bes 
fügen. Vorſehung, früher häufiger Fürſehung (f. d.), if, wie dieſes, nhd.; 
dagegen Borfiht, mit Sicht (f. d.) zufammengefeßt, ahd. (um 1000) bie foresiht 
= Borausfiht, fürforgende Vorausſicht, und das Adj. vorfichtig abd. (eben⸗ 
falls um 1000) foresihtig = weitfihtig in die Zukunft, vorausfehend und ⸗ver⸗ 
tändend, fürforgend in die Zukunft fehend. 

vörfingen, ahd. forasingan, — fingend durch jebesmalige erfte Ton⸗ 
angabe ven Gefang leiten. der Borfig. vorfigen= an erfter Stelle 
figen ; bei einem Zufammenfein vie oberfte Leitung haben. 


bie Börforge, Pl. —n, = vorausgehende Sorge, vorausgehende auf 
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Mittel bevachte Sorge. vorforgen — vorausforgen .[ahb. fora- 
suorgen, eig. forasorge£n (?), — vorftehend beforgen (Tat. 13, 1)]. 
Eigentlih hochd. find Fürforge und fürforgen, doch if heute vor an die 

Stelle des für getreten. Mhyd. fürsorge (unſer Fürforge) — beforgender 
(fürchtender) Gedanke in die Zukunft (Lanzeles 5260). 

vörfpannen = vorn anfpannen; ein Zugthier vor ein anderes ober 
Zugthiere vor andere zu ftärferem Ziehen fpannen. vorfpiegeln = 
mit Schein wie in einem Spiegel vormachen. die Vorftadt, Pl. Bor- 
ftäbte, mbb. die vorstat, — vor der Stadt gelegener Stabttbeil. ver 
Borftand, —es, PL. Vorftände, — der oberfte Leiter in etwas [im 
15. Jahrh., zufammengef. mit für, ber furstand — Bürge (Weis- 
thümer 3, 669)].. vorfteden = vornhin fteden; als abzufehenbes 
Ziel fteden (Herder). 

vorftehen = vorn hinaus hervorragen; zu oberft gefchäftlich leiten. 
Davon der Vorfteher (Neh. 11, 9. 14. 12, 42. Eſth. 1, 8). 

Jenes iſt goth. faurastandan — vorſtehen, leiten, dabeiſtehen; ahd. forestän » 

vorstän, = vor d. h. bei jemand ſtehen, helfend beiſtehen; mhd. aber, zuſammen⸗ 
gef. mit vür für, vürstän, vürstän, mitteld. vorstän (mit Acc), = vertreten, 
beſchützen, Eines Sache führen ober Ielten. Bei Luther neben Vorſteher 
auch Fürſteher (Gef. 60, 17). 

vorftellen (e vor U tief) = vornhin ftellen; vor Augen ftellen; im 
Bilde vor ber Seele geben; zur geiftigen Anfchauung bringen, geiftig 
anfchauficd machen [refleriv ſich vorftellen = fih in der Seele 
vergegenwärtigen, mit Ucc.]; fich varftellenb vor Augen und Seele - 
treten machen al® —. Davon die Borftellung. vorftreden 
(e vor d tief) — vornhin ftreden; hervor ftreden; zur Aushilfe einft- 
weilen barleihen (vgl. vorſchießen). der Vortheil (9 kurz), —es, 
Bl. —e, = Vorbertheil; voraus zufommender Theil; ein Zugutlom- 
men, Zugutfommenbes [mittelb. ver vorteil = Voraus- Bulommen, Vor⸗ 
ausempfangſ. Davon vortheilifch (bei Luther vortetlifd) = 
betrieglich auf Vortheil ausfeiend. die Vorthür, Pl. —en, unverfürzt 
bie Voͤrthüre, Pl. —n, = Thür vor ber andern [goth. das fahıra- 
dadri = Raum vor ver Thür, Gaffel. der Bortrab, —es, Pl. —, 
= Borbertrupp eines Heerzuges (vgl. Nahtrab). Davon der Voͤr⸗ 
traber, bei Luther Weish. 12, 8 mit urfpr. richtigerem d Bor- 
braber, — Mann ber Bortruppe. 

ber Vortrag, —es, BI Vorträge, = Handlung der Darlegung in 
längerer zufammenhängender münblicher Rede; Art und Weife biefer 
Darlegung. Bon vortragen — vornbin tragen [furtragen d. i. 
fürtragen 1 Mof. 43, 34 u. Luc. 10, 8 2c.]; bervortragen [ahp., 
zufammengef. mit furi für, furitragan bervortragen (Muspills 103), 
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mbb. fürtragen herbeitragen (Nibel. 165, 1. 560, 2)]; in zuſammen⸗ 
bängender längerer münblicher Rede darlegen. 


vortrefflich, Adj. u. Adv.: vor Allem vortheilhaft bemerklich werdend. 
Zuſammenſ.: die VBortrefflichkeit. 

Neben vortrefflih bei Göthe, Schiller ıc. ebenfowol fürtrefflic, 
weiche Form die eigentlich hochd. iſt, gekürzt aus dem in ber 2ten Hälfte des 
15. Jahrh. vorkommenden fürtröffenlich, d. i. urfpr. fürträffentlich (?), welches 
Zufammenfegung des Part. des Präf. von mhb. vür-, fürtröffen, = übertreffen 
(Haupt Zeitfepr. IX, 25), afd. furiträfan, -tröphan, — über etwas geben, 
übertreffen, mit -lich. Die Bortrefflihkeit, aus dem gegen Ende des 
15. Jahrh. erfiheinenden bie fürtreffenlicheit. 

vorüber, Adv., gebildet wie vorbet. 

Bei Luther fur ober, furvber, d. 1. füräber. Damit zufammengefeßte 
Berba regieren den Acc., 3. B. „dich vorüberfliehn” (Göthe I, 188)5 doch Fein 
Beleg bei Luther. 

das Voͤrurtheil, —es, BI. —e, = vorgefaßte Meinung. vorwalten 
— Anderes zurückdrängend walten. vorwärts, Adv., erft nhd. auf 
tauchend. | 

Bei Luther 4 Mof. 8, 2, zufammengef. mit für, fürwerts als Präp. mit 
Dat. Mh. dagegen ohne s vürwärt, ahd. furiwärt, mitiefd. mit vor vor vorw 
©. »wärtß. 

vorwerfen (f. werfen), f. die Anmerk. zu Vorwurf. 
bas Vorwerk, —es, PL. —e, = vom Hauptgut abhängiges kleineres; 
äußeres Feſtungswerk. 

Mpd. das vorwärc, forwerg (Höfer's Urkk. ©. 842 ff.), ahd. (11. Jahrh.) das 
vorwerc = vor der Stadt oder dem Herrenfiße gelegenes Landgut. 

das Borwiffen, ver Inf. vorwiffen (ahd. fora-, forewizan, -wizzen) 
= „vorauswiſſen“ als Subft. 

ber Borwig, —es, Pl. ungebräuchlich : unbefugte vorfchnelle Neugier; 
unbefugte Borfchnelligkeit. Davon vorwigig, womit zufammengef. 
die Vorwitzigkeit. 

Der Bormwig, bei Luther der furwitz (Zub. 10, 5. Bir. 3, 24) d. i. 
fürwig, durch Übergang des Gefchlechtes in das männliche, denn mittelo. die 
vorwitze = das Borausmiffen, mhd. aber, aufammengef. mit für, die vürwitze (noch 
1650 in Moſcheroſch's Philander v. Sittew. I, 221 die Fürwitz), ahd. das 
furwisse (Notker, ps. 39, 5), —= Neugier, umgeändert aus dem urfprünglichen 
ahd. das firiwizi, mhd. das virwiz, bie virwitze, altfähf. das u. ber firiwit, 
angelfächl. das fyrwit (fyr- = fir-), -vyt, -vöt, = Wißbegierde, Neugier, zu⸗ 
fammengef. aus ahd. firi-, angelfädf. fir-, welches no dunkel if und aus das 
wizzi, die wizzi, = Wiffen, Berfland, v. wiffen (f. d.), wovon zugleih ein 
Adj. wizzi in ahd. firiwizzi, gekürzt firiwiz, mhd. virwitze, virwiz, = „wiß⸗ 
begierig, nengierig” ſich bildete, welches gleichfalls in füirwitze (Servatius 8451) 
id umänderte. Diefe Umänverung aber erfolgte, um dem bunfeln firi- eine deut. 
liche Unterlage in furi für, mitteld. vor vor zu geben und fo die Zufammen- 
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feßung au in ihrem erften Theile verfländlich zu machen. Bon fenem mpb. Wij. 
virwitze, virwiz aber, welches übrigens, wie 3. B. das Abk Ffürwiß bei Hans 
Sachs zeigt, noch im 16. Jahrh. fortdauert (Schmeller IV, 207), bildele ich 
das md. Adf. virwitzec (?) und fofort vürwitzec (?), mitteld. vorwitzio (Ködis, 
Leben des heil. Ludw. ©. 41, 15), älterenpd. fürwitzig, bei Luther fur« 
witzig (Apoflelg. 19, 19. 1 Tim. 5, 13), welches noch bei Schiller in Wallenſt. 
Lager 6 vorlommt. Damit zufammengef. iſt mhd. die virwitzekeit (d. i. virwitseo- 
heit), unfer heutiges Vorwitzigkeit.“ 
base Vorwort, —e8, 1) [Pl. —e :] einer Schrift vorgefegte kurz vor⸗ 
bereitende Anſprache (vgl. Borrede); 2) IPl. —e:] gutes Wort an 
ber Stelle und zum Beften jemandes ꝛc. (Göthe VIII, 86. Statt 
Fürwort, f.d.); 3) [PL. Vörwörter:] Präpofition. 

-Mpd. u. mitteld. das vorwort == vorher ausgefprodene Beflimmung, Borbe- 
halt, Bertrag. Hiernach ift die erfte nhd. Beb. die ältere; doch ſcheint fie, die ſchon 
ı711 Rädlein ©. 101% Hat, Nachbildung des lat. prölogus (f. Prolog) 
Für Prapofition kommt Borwort zuef 1641 bei Schottelius teuntſche 
Sprachk. ©. 533. 631 ıc. vor; im Apd. fagte man, in reiner Überfebung bes Tat. 
die prepositio bie furesezeda = Borfefung (Graff VI, 307). 

ber Vorwurf, —es, BI. Vorwürfe : Object, zu behandelnder ober be 
banbelter Gegenſtand; gemachte Vergegenwärtigung begangenes Unge⸗ 
börigen ober Übeln. 

Diele Bed. er upd., wie denn auch vorwerfen [mitteld. vorwörfen = vor⸗, 
hinhalten, ahd. forawärfean = vornhin werfen, vor etwas hinauswerfen, a. furi- 
wörfan = vorn zumwerfen, verflopfen) in dem Sinne des bezeichneten Bergegen- 
wärtigene bereits bei Luther : Ffürwerffen (Zob. 2, 23), furwerffen (Sk. 
25, 24). In jener erftien Bed. IA Vorwurf eine Bildung ber deutſchen Myftiler 
des 14. Zahrh., welche der vorwurf, vorworf haben, vor Allen aber des Meifter 
Eckhart, ded Vaters der deutſchen Myſtik, bei welchem, zufammengef. mit vür 
für, der vürwurf fi findet. Der YAusdrud if ſonach urfprünglich mitteldentſch. 

bas Vorzeichen, —8, Pl. wie Sing. : vorbedeutendes Zeichen. 

Schon in mitteld. das vorzeichen, aber auch f. v. a. Vorbild, ahd. das fora- 
seihhan, -zeichan, — vorbebeutendes Zeichen, Wunderzeichen, Vorbilo (Neiker, 
Ps. 98, 7), Überfchrift (ebenda 20, 1). 

vorzeigen — zum Sehen vornhin halten oder legen. 
vorzeiten, Abo. : lange vorbem. 

Bel Luther vor zeiten (5 Mof. 2, 10. 12. 20. Jeſ. 51, 9. Hebr. 1, 1), 
vorzeiten (Matth. 11, 21. Luc. 10, 18. 1, 70 ⁊c.). Erſt nfb.; mp. wärbe 
vor ziten gefagt worden fein. 

vorziehen (f. ziehen) — vornhin ziehen; hervorziehen ; vorwärts 
ziehen; für annehmbarer achten, vor Anderem (allem Anderen) wählen. 
ber Vorzug, —es, Pl. Vorzüge, = weit höhere Geltung im Urtheife. 
Hiermit zufammengef. vorzüglich, Adj. u. Wov. : weit mehr, als 
Anderes, dem Urtheile nach geltend. 
Das Berbum vorziehen iR app. farisiohan [b. i. npd. fürziehen, bei 
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Luther 3 Moſ. 19, 15 ⁊c. furziehen in der letzten Bed.) = vor Augen 
bringen oder fiellen, vor allem Andern wählen (Notker, ps. 70,19. gl. mons. 391). 
Der Borzug taucht erfi np. aufz bei Luther 1 Dacc. 9, 11 der vorzug = 
Vordertheil des ziehenden Heeres. Natürlich IR auh vorzüglich erſt nhd. 


+ das Botum, — 8, PL. (fat) Vota: Stimmenabgabe; Gutachten. 
votteren = ftimmen, abftimmen, 
aus den gleichbed. franz. voter, itaf. votäre, welche ſich auf ein mittellat. 
votäre —= „geloben, flimmen” gründen, von lat. das vötum — Gelübde, Wunſch, 
im Mittellat. au f. v. a. Stimme, Mittheilung (voc. theut. von 1482 Bf. Esa), 
welches bie fächl. Form von vötus, dem Participium des Perfectums im Yaffiv 
von lat. vovöre = geloben, anwünfchen. 


r der Bulcan, —es, Pl. —e : feuerſpeiender Berg. 
Aus fat. der Voleanas, dem Namen des Flammengottes, deſſen Schmiedewerf- 
Rätte im Innern des feuerfpeienden Berges Ätna gedacht wurde. 
+ vulgär, Adj.: gemein, alltäglich, niedrig, pöbelhaft. 
Aus dem gleichbeb. franz. vulgaire, welches aus dem Tat. Adf. vulgäris — 
allgemein, allgewoͤhnlich, alttäglih, v. Tat. das vulgus — das Bolt, bie große 
Menge, der große Haufe. 


W. 


W, w, ber aus u hervorgegangene Halbvocal. ©. Bd. 1. S. 527. 

Man kann dieſen Laut am Bezeichnendſten den Wehelaut, d. i. wehenden Laut, 
nennen (f. 3. Grimm Geſch. d. d. Spr. 294). Ahd. w findet ſich uu geſchrieben, 
nad s und h aber bloßes u geſetzt; fo auch altſächſiſch. Goth., angelſächſ. und 
altnord. ſteht v als unfer w und fo geſprochen. Der Laut entſpricht dem lat. v 
und dem griech. Digamma (F). Vgl. Weide (ver Baum), Bein, Werl, wiflen ıc. 
App. hw (hu) flößt, wie hl, han, hr (f. &, N, R), allmählich fein anlautendes h 
ab; ver Laut iſt gleihmäßig goth. hv (das goth. Schriftzeichen iſt ©), altfächf. hu, 
angelſächſ. u. altnoxd. vv. Bgl. Wallfiſch, was, wann, werer, Weile, weiß, 
Weizen, wel, wer, werben, weßen, wie, wiehern, wifpeln, wo, Well. Bet 
urfprünglich anlautendem wi, welches nur »lig in dem zumal erfi im Mhd. zum 
Borfhein kommenden Antliß (f. dv.) hatte, zeigt fi w ebenfo geſchwunden, als 
bei urſprünglich anlautendem wr, von welchem im Ahd. nur noch ein vereinzelter 
Heft in dem Adi. wrehhi (f. Rede Anm.) der am Niederrhein entflandenen und 
alfo niederrheiniſche Faͤrbung tragenden Überfeßung von des Isiderus epistols de 
nativitäte dömini enthalten if. Bgl. Rabe, rächen, Rede, Reiben 2, reißen, 
Reitel, Riefe, ringen 1, Riß 2, rigen, rotten 3, Ruge, Küge, rügen, Rüffel und 
ſ. R. Auch bei Rafen und Roden 2 iſt anlautendes w geſchwunden, dagegen 
dieſes w, wie Waſen (f. d.) und das freilich dem Niederd. entnommene Woden 
(f. d.) zeigen, mit Schwinden des r erhalten. Im Nhd. ericheint jenes wr, goth., 
angelfähf., dän. u. ſchwed. vr, altftief. wr, altfächl. wr (uur), welches leßte im 
Riederländifhen und Niederbeutfchen noch heute fortvauert, in den aus biefem 
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aufgenommenen Brad (ſ. d.) und Wruge (ſ. d.); dagegen hat ſich in braden 
(. Brad und die Nachträge am Schluſſe des gegenwärtigen Bandes) aus 
nieberb. wraken = untauglich erflären, ausfchießen, verwerfen, w zu b verflärkt, 
was auch im Anlaute in bamfen (f. d. und wamfen), Bär 4 (f. d. un das 
Behr), im Inlaute in Eibe, Häufig aber nach I und r eintritt (f.B). Bgl. auch 
Abenteuer, Witttb. Auffallend iſt übrigens, was jenes daͤn. u. ſchwed. vr betrifft, 
daß altnordiih mit Schwinden des v bloßes r erfcheint. Sonſt ſchwindet auch 
w, goth. v, Im Inlaute nach einem Eonfonanten, ſelbſt wo goth. hv (©) ſich findet. 
Bol. Gaſſe, fpeien, ⸗ach, leihen. Anlautendes hv wird feines v verlufig im 
Huften (f. d.) Auslautend nah einem Bocale wird w apb. zu u, dann o und 
ſchwindet zuletzt völlig. Bol. Brei, De- in Demuth, Klee, Sal in Salweide, 
Schnee, See, auch Seele. Schwinden des w nah voraudgegangener Bildung 
eines Diphthonges vor oder unter Wirkung von biefen erfolgt endlich noch tm 
dräuen, freuen, Reue ıc. Ahd. aw, dann Aw wird npd. zu au (f. zu dem 
Diphthong au in den Rachträgen). Bol. bien, Braue, gran, Klaue. Dunklerer 
Bocal, o für ahd. &, bildet fih nah w in Woche, wol, u fir mpb. i, & in wußte 
(f. wiffen). Bol. auch Wonne. h für w tritt ein in Ruhe, umgelehrt w für h 
in fchewen (bei Luther) flatt fiheuchen (f. dv.) w = qu f. wabbeln, Wachtel. 
bie Waare, Pl. —ır : feil Gebotenes, bef. Hanbelsartifel. 

Bei Luther die Wahr u. 1540 auch bei Alb erus im dictionar. BL. b4= 
wahr, dagegen BL. Rr Sp richtiger war, wie wir denn hiflorif richtig Ware 
ſchreiben ſollten. Ein exit neupochdeutfch auftauchenves und alsbald geläufig gewor⸗ 
denes Wort; denn frühsmhdb. die ware in „ube (Wenn) mich got behuotet — 
in dirre verte (auf diefer Reife) — und mir git (gibt) lipnare (Reibesnaprung) 
— joch wäte ware (auch Kleidungsbebarf)* in der vor 1122 gebichteten Gemesis 
41, 15 läßt fih nicht als zweifellofer Beleg für unfer Waare anführen, ebenfo- 
wenig mitteld. die war bei Jeroschin ©. 275, troßbem daß unfer Ba are ald Handels 
ausdruck aus dem gleichbed. nieberd. die ware, neunieberl. bie ware, waar, angel⸗ 
fühl. (0b wirklich vorkommend ?) die vare, engl. ware, altnorb. die vara (Möbtus, 
altnord. glossar. &. 425), ſchwed. die vara, dän. vare, alfo im Verkehre mit ben 
Seeländern aufgenommen if. Mhyd. fagte man der koufschaz (Kaufſchad), der 
kram, bie koufmanschaft, das pfennewört (Pfennigwerth) ꝛe. S. Schmeller 
IV, 124. 

bie Wabe, Bl. —n: Zellenfcheibe ver Bienen, Horniffen zc. 

Mpd. die u. der wabe, ahd. die waba, waba, u. der wabo, dv. dem Ging. 
des Prät. von weben (f. d.), wie denn, von dem Präfens mittel -t abgeleitet, 
and mhd. der wit — Wabe geläufig if. Lat. der farus — Hontgfiheibe würde 
mit jenem ahd. wabo ber Yautverfchlebung gemäß ſtimmen, wenn Berfeßung des 
f und v und im Ahd. urfprüngfich wapo, fomit auch wap& angenommen wer 
den fann. 

wabbeln — in ſchwankender ſchlotternder Bewegung fein. 
Niederd. (damburgifch) und eins mit quabbeln (f. d.). 
wabeln — mit Händen und Füßen lebhaft kurze Bewegungen machen, 
in lebhaft thätiger Bewegung fein. 

Hennebergiſch Reinwald I, 185). Schon mhd. wäbelen (Lohengris 5467), 

abgeleitet von dem Sing. des Prät. von weben (f. d.). 
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wabern, gleicher Bed. mit wabeln. Wetterauifch ꝛc. 
Mitteld. wäberen (Eckhart 104, 27), wie wabeln von weben (f. d.). 
wach, Adj. u. Abo. : nicht fchlafend. die Wache, Pl. —n : dus 
Wachen ; bewachende Perſonen. wahen — im Bewußtfein des regen 
Lebensgefühles fein; nicht fehlafen. 

Das Adi. wach taucht erſt zu Anfange des 18. Jahrh. auf und zwar 1711 bei 
Rädlein S. 10220, wo „wad, munter” (= aufgewarht) und „wachend, munter, 
wach” fid findet. In früheren Wörterbüchern ſucht man das Wort vergeblich, auch 
noch in etwas fpäteren, wie z. B. in Kirſch's cornucopie. Das übliche Adi. war 
wader. Abgeleitet iR wach von wachen, mhb. wachen, ahd. wahhôn, wach&n, 
altfächf. wacön, angelfächſ. vacian, altnord. vaka, = nicht ſchlafen, in Lebens» 
gefühl und »thätigleit fein, im Mhd. au f. v. a. wach werben. Diefes aber, 
wie die Wade, mhd. die wache (?), ahd. bie wacha, eig. wahha (?), dann auch 
wachä, altnord. die vaka, — das abfihtliche Enthalten vom Schlafe, dad Munter⸗ 
fein, fommen von dem wie fahren, tragen ꝛc. biegenden goth. Wurzelverbum 
vakan (Präf. ih vaka, Prät. ih vök, wir vökum, Part. vakans) — fih des 

Scchlafes enthalten, wachſam fein, angelfächf. vacan — gus dem Schlafe kommen, 
erweckt werden, erzeugt werden, er⸗, entfiefen. Das goth. vakan aber gieng 
aus dem Sing. des Präterifums eines vorauszufependen älteren, wie brechen, 
fprechen ꝛc. biegenden goth. Wurzelverbums vikan (Präf. ich vika, Prät. ich vak, 
wir vökum, Part. vukans), ahd. wähhan (?), hervor, welches mit lat. vigöre 
— febensträftig fein, in voller Kraft und Frifche fein, lebendig fich regen, flimmt, 
wovon lat. vigil = wadend, wach, munter, welches die Urverwandiſchaft mit jenem 
vakan beutlich zeigt, zumal ba ein ahd. Adj. wachal, eig. wahhal (?), = wach, 
vorhanden if. 

der Wacholder, richtiger Wacholder, —6, BL wie Sing. (von 
Wacholderbäumchen) : die Napdelholzpflanze junfperus. 

Bei Luther 1 Kön. 19, 4 u. 5, dann Pf. 120, 4 die Wacholder = Wach⸗ 
olderbaum, aber Hiob 30, 4 Wegholder, Aets mit ſchwacher Biegung. 1482 
wächalter in wächalterpawm Wacholderbaum u. wächalterrer Wacholder⸗ 
beere (voc. theut. BL. mm6r), 1469 wacholder (voc. ez quo), mit a für &, 
denn mhd. wöchalter, fpätsahd. w&cholder, wächulder, d. i. eig. wöhhaltera (?), 
wöähhaltr& (?), zufammengefeßt 1) ans einem von dem vermutheten ahd. wähhan 
(f. wach) abgeleiteten, nach dem ahd. Adi. wachal (f. ebenfalld wach) anzuneh⸗ 
menden ahd. Adi. wöhhal = voll lebensfriſch u. ⸗kräftig, Immergrün, und 2) aus 
ahd. die -terä, -trä, = größeres Holzgewärhs, Baum (f. der). Das o iſt Ber 
dunlelung bes a, woher die Anlehnung an Holder (f. d.) = Holunder und fo 
die Schreibung BWahholder. Ganz alte Leute Hier zu Gießen ſprechen no 
nach jener mpd. u. ahd. Form der Mundart gemäß Weachäler mit bem Tone 
auf ea = mbd. u. ad. 8; das t geht babei, wie mundartlich oft genug, in dem 
vorhergehenden 1 auf. Bol Maßholder. 


das Wachs, Gen. Waͤchſes, PL. Waͤchſe: der Stoff der Bienenwabe. 
Bufammenf. : wadhsartig; die Wächsbleiche ꝛc. 
Mhd., ahd., altſächſ. das wahs, angelſächſ. das voax, vox, alinord. das vax. 
Dunkler Herkunft. 
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wahfam, Adj. u. Adv.: aufmerkſam wachend. Zuſammenſ. mit dem 
Adj.: die Waͤchſamkeit. 
Das Adf., zuſammengeſ. mit wachen, erſcheint erſt im 17. Jahrh. 
wächſen, Präſ. ich waͤchſe, bu waͤchſeſt, er wächſt, wir waͤchſen ꝛc. 
Prät. ich wuchs, wir wuchfen, Conj. wüchfe, Part. gewaͤchſen, Imp. 
wachs (ungut, aber gewöhnlich, in ſchwacher Biegung „wächſe“): in 
und an Theilen zunehmen, größer werden. 

Mhd. wahsen (Prät. wuchs, mit ausfallendem h wuos, Part. gewahsen, mit 
Ausfall des h gewasen, gewassen), ahd. wahsan (Prät. wöhs, wuchs, wuahs, 
Part. wahsan, ka-, kiwahsan, Imp. wahs), altſächſ. wahsan, angelfädhf. veazan, 
altnord. vaxa, goth. mit ſchwach biegendem Präfene vahıjan (Prät. vöhs, 
Part. vahsans), der Lautverfhiebung gemäß mit den gleichbedeutenden fanftr. 
vaksch, im Zend ukhs, flimmend. Die urfprüngl. Bed. fıheint : ans ſich erzeugend 
zunehmen. 

waͤchſern, Adj. u. Adv.: von Wachs gemacht. 

Mit unorganiſchem⸗ern, als wenn von Wachs ein Plural Wächſer vor⸗ 
handen wäre (f. ⸗rn u. vgl. hölzern). Das organiſche Adi. würde wählen 
lauten müffen; im 16. Zabrh. fehrieb man mechſen (f. Wachs licht), he. 
(fon im 12. Jahrh.) wehsin. 

wächjig, Abi. von wachſen, in hälbwächſig. 

Schon mhd. mittelwehsic (npd. mittelwäch fig) = von mittlerem Wuchſe ſeiend 

das Wachslicht, —es, Pl. —er : aus Wachs gemachtes Licht. 

Erf im 17. Jahrh., im 16. noch Das wechſen Lieht (Alberus dietioner. 
BI. Hk4e). 

das Wachstum, —es, BI. mmüblih. Erſt np. 
bie Wacht, PL —en: das Bewachen ; bewachende Perfonen. 

Heute iſt der geläufige Ausdrud die Wache, welcher uns auch edler ſcheint. Wacht 
iſt um ein auslautendes e gekürzt, Denn noch 1482 die wachte (voc. heut. BI. mm6?), 
mpb. die wahte, ahd. die wahta, mit ableitendem t und, wie die goth. Zorm bie 
vahtvö (Luc. 2, 8) zeigt, urfpr. auch ableitendem w (goth. v, f. W) von vem 
goth. Wurzelverbum vakan (f. wach). Nach dem Fränkiſchen noch in den fpäteren 
Eapitularien latinifiert die wacta. Litth, aus dem Deutfchen entiehnt, die wakta. 

bie Wachtel, PL —n, ver befannte Iebhafte Zugvogel. Zufanmenf. : 
der Wachtelforb, »ſchlag. 

Mhd. die wahtel, ahd. die wähtala, wahtula, wahtila, wahtela, beflen w 
urfprüngliche® qu (q) fcheint, denn ahd. auch die quattala (Diet. II, 169), mittel 
niederl. ohne das ableitende t die quackele (kor. beig. VIL, 9). 

ver Wächter, —s, Pl. wie Sing. : Bewachender. Davon bie 
Waͤchterin. 

Mpd. der wähtsere, wahter, wehter, ahd. der wähtari (?), wähtäri (f), von 

ahd. die wahta Wacht (f. d.). Die Wächterin, mhb. die wähtserinne. 
ber Wachtmeifter — die Wachen beauffichtigender Unteroffizier bei 
ber Reiterei. Erſt im 16. Jahrh. 

Bon Wat, allo nicht Wachmeiſter, wie Adelung will. 
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bie Wade, PL. —n: Stein aus Quarz, Sand und Glimmer. 
Mhd. der wacke = großer Stein, Zeldflein, ahd. der waggo — harter Stein, 
Kiefel (gi. san-blas. 98:). Dunkler Herkunft. 
wadeln — hin und ber ſchwanken. Davon wadelig. Zufammenf. : 
wadelhaft; das Wäadellinn; ver Wadelkopf. 


Schon bei Luther Zef. 41, 7 wadeln, gegen 1500 wackeln (Diefenbach, . 


glossar. 313“), abgeleitet von 1482 wagken — ſchwanken (voc. theut. BI. nni«), 
wacken (Häislerin I, 67, 289), welches von mhdb. wagen, ahd. wagön, — 
bewegt, erf&püttert werden, ſchwanken. Diefes aber iſt Ableitung von app. bie 
waga, mhd. die wage, = Bewegung, weldes von dem Sing. des Prät. des ahd. 
Wurzelverbums wekan, wögan, wegen (f. d. u. wiegen 1). Nicht aus 1482 
wanckeln (voc. iheut. BI. mm8b u. nnir) mhd. wankeln, fpät-afd. wanchiljan 
(Graff 691), = wadeln v. dem von Want (f. d.) abgeleiteten ahd. Adj. wan- 
chal, mh. wankel, angelfädhf. vancol, = unbefländig, ſchwankend (f. Wankel⸗ 
mutb); ebenfowentg mit Ausfall des r aus dem zu Wrad (f. d.) gehörigen 
niederd. wrakeln, mit Berflärtung des w zu b brakeln, = mwadeln (Shambad 
306“. 81%); endlich nicht entlehnt aus lat. vacillare — wanten, wadeln. Wie 
aber wadelig v. wadeln, fo iſt aud von jenem nieberd. wrakeln, brakeln ein 
Ari. brakelig = wadelig (Schambach 310) abgeleitet. 

wader, Adj. u. Adv.: wach; Tebhaft und mit Kraft rührig, tapfer; 
kernhaft gefinnt. 

Das Adi. iſt mhd. wacker, ahb. wachar (Otfried I, 19, 16 u. bei Anvern), 
wakar (Otfried II, 8, 40. IV, 7, 53. 62. 67. 78. 83), urfpe. wol wahhar (vgl. 
Grimm's Gramm. II, 185), angelfädf. vacor (?), altnorb. vakr, — lebhaft 
rührig, friſch, goth. vakrs (?), abgeleitet von goth. vakan (f. wach). Yu Boca- 
bularen des 15. Jahrh. noch wacher. 

der Waderftein = Wade. Statt Wadeftein = Wade (f. d.). 
bie Waͤddike, Pl. —n: Käfewaffer, Mofte. 

Niederd. (ſ. Schambach 284-); mittelnieverd. wadeke (hor. beig. VII, 37*). 
Zufammengezogen die wacke, wäke (Shambad a. a. O.), mittelnieberb. wacke 
(kor. beig. a. a. O.). Dunkeln Urfprunges und nicht mit dem gleichbeb. angel⸗ 
fühl. hvag, engl. whay, whey, neuniederl. die wei, oflfxief. wei, mittelniederd. 
hoie, dietmarf. hei zufammenzuftellen (f. Grimm's Geld. d. d. Spr. 1008. 1004). 

die Wade, 3. —n : fleifchige Erhöhung zwifchen Kniekehle und Ferſe. 

Mh. der wade, ahd. der wado. Nur dochd., dunfeln Irfprunges. 

die Waͤde, eine Art großer Fifchnege, f. Wate. 
der Waͤdel, —8, Pl. wie Sing. ſ. Wedel J. 
ber Wapel, Wadel, — Vollmond, ſ. Wedel 2. 
waͤden, f. waten. ber Waͤdſack, ſ. Watſack. 
die Waffe, BL. —n: Kampfwerkzeug, Werkzeug zu Trug und Schutz. 
Davon : waffnen. Zufammenf. : waffenlos; ver Waffenplas, 
:rod, ⸗»ſchmied, »ftillftand (genitivifch Zufammenf.), «träger 
(= Diener, bes Herren Waffen nachzutragen) zc. 
Die Waffe, älter⸗nhd. (aub bei Luther) das, dann bie Waffen, 
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mit furz geworbenem a, denn mhd. das wäfen, ahd. das wäfen, golf. das vapn 
(nur der PL. vöpna kommt vor), altſächſ. das wäpan, angelfähf. das wispen, 
altnorb. das vApn, zunächſt = Schwert, dann Spieß, Schild. Abfall des auslau 
tenden n tritt fhon im 12. Jahrh. ein, in welchem das wafle (waffen mit unter 
punctiertem, alfo getilgtem n) in Diemers deutschen Gedichten ©. 349, 1 ſich 
findet. Das Wort if dunkeln Urfprunges. Zufammenftellung mit gr. das höplon 
(onlov) = Geräth, Waffe, wage ich ebenfowenig, als Curtius griech. Eipmol 
I, 48 08 thut. Bol. Wappen. — Das Berbum waffnen if mpd. wäfen, 
ahd. wäfanjan, wäfenen, au wäfnön, alinord. wäpna; waffenlos, im 
16. Zahrh. waffen los (Serranus, dictionar. BL bbe); der Baffenrod, mp. 
der wäfenroc (= Rod, der über der Rüſtung getragen wurbe); der Waffen- 
träger, bei Luther Waffentreger. S. auch wappnen, Wappenrod. 

die Waffel, Pl. —u : zwifchen 2 Eijenblechen gebadener dünner waben⸗ 
ähnlicher Kuchen. 

Aus dem gleihbed. nieberd. die wafel; 1505 „ein waffel oder hyp (oocabuler. 
gemma-gemmar. Bl. 13) als Überfegung des lat. (mittellat.) das gafrum, wel, 
ches mit den gleichbeb. franz. die gaufre, in der Picardie waufe, altfpan. guafs, 
von jenem wafel, waflel, mittelnieberl. waefel (1599 bei Kilian 644»), engl. 
wafer, entlehnt ſcheint. Das franz. gaufre aber 4 auch Honigwabe, und fo wir 
fi wafel, waffel im Zufammenpange mit Wabe (f. d.) befinden. Bel. Diez 
Wibch (2. Ausg.) II, 807. 


die Waffel, Pl. —n, verädtlih für Maul, Mund. 

Schon bei Hans Sachs; 1561 fhweiz. die Wafflen = ein großer Rum 
(Maaler BL. 4824). Bon bayer. wafen, waffen, welches veraͤchtlich für 
„ſprechen“ gebraucht wird (Schmeller IV, 84). Hiervon au das fhweiz. Dim. 
wäffelen = „allen“ von Kindern und dann verächtlid von erwachfenen Perſonen 
gefagt (Stalder IL, 427), wogegen waffeln = In großen Stücken ſchlucken 
(ebenda), 1561 der Wäffling = Maulſchelle (Friſius S. 70% u. 245 um 
danad bei Manler DL. 480°), von jenem Waffel abgeleitet find. 

das Waffen, noch alterthümlich z. B. bei Uhland, f. Waffe, 
bie Wage, BL. —n : Geräth zur Erforſchung des Gewichtes; ein Auf 
Spiel-fegen. 

Mpd. die wäge — Werkzeug zum Wiegen, die Kippe, das Aufs-Spiel-fehes, 
Unternehmung auf gut Glück, ahd. die wäka, wäga, altfähf. die wäga, angel» 
ſächſ. die vg, — Werkzeug des Wiegens, beſtimmtes Gewicht. (Entfprofien dem 
Plural des Prät. des ahd. Wurzelverbums wökan, wögen (f. wiegen ı. 
wiegen 1), in der Bed. : ein gewiſſes Gewicht haben, biefes Gewicht durch ein 
tragendes Werkzeug erforſchen. 

ver Wagehals (f. Hals) — leichtfinnig fich in Gefahr Begebenber. 

Ebenfowol Waghals. Es findet fi zuerſt bei Friſtus (1556) ©. 1071» 
und hiernach 1561 bei Maaler Bf. 4830 der Wagpalß, welhes, wie Dreh 
bals oder Wendehals (f. d.), Habedank (f. d.) ⁊c. imperativifhe Zuſammen⸗ 
feßung, nämlich aus dem Imperativ wage, wag mit dem Acc. vou Hals, um 
dieß wirb beflätigt, wenn Friſius ©. 187. fat. audendum est überfeßt „man 
muoß bapffer fein onnd wagen, den halß daran feßen“. 








Wägen — wägen 1009 


ber Wagen, —s, Pl. wie Sing. : 4räberiges Fuhrwerk; einem folchen 
Fuhrwerke verglichenes Sternbild. Davon : das Dim, das Wügel- 
hen n. das Wäglein; ver Wagner. 

Wagen, mhd. der wagen, ahd. der wagan (Yl. wagand, alfo nhd. die Wagen, 
niht Wägen, wie 3.8. Göthe hat), eig. wakan (?), goth. der vagns (?), alte 
fächf. der wagan, angelfächf. der vägn, zufammengezogen wsen, engl. wain, alte 
nord. der vagn, der Lautverfhicbung gemäß flimmend mit fanffe. dad wähane 
(= Pferd, Wagen), fat. die vehes (= Fupre), gr. das 6ehos (oyos, = Wagen), 
irhenflaw. weZimas (= Wagen), Iitthau. der weZimas (= Wagen), von dem 
Ging. des Prät. des goth. Wurzelverbums vigan (in gavigan — bewegen, 
ſchütleln), ahd. w&äkan, wögan, nhd. wegen (f.d.), welches der Lautverſchiebung 
gemäß ſtimmt mit ſauſtr. wah, Tat. vehere, gr. ochein (oyeir), altflaw. westi, 
= fahren, littyau. wöszti = (im Wagen oder Schlitten) führen. Bgl. Jacob 
Grimm's Geſch. dv. dv. Spr. 60. Wäglein, bei Alberus im dictionar. Bf. o1 
wäglin, if eig. Wägelein flatt Wägellein; bereits im 15. Jahrh. das 
wegelin (f. die Lesart zu Heinzeleins Minnelehre 807), mit Aufgepen eines l aus 
mhd. das wegellin (ebenda 601), welches durch Lautangleihung (ni zu U) aus 

‘ wegenlin (ebenda 807). In Wägelchen verbinden fih die Diminutivenbungen 
sel und «hen (vgl. ⸗·elchen), und dieſe Verbindung bot fih um fo Leichter, ale 
man Wagen (bei Dasypödius A5lr. 482°. Serrdnus, dietionar. Bl. g7®) im 
16. u. 17. Zahrh. auch in der Wage (Dasypodius 256“. 2834. 283°. Serranus, 
dietionar. Bf. bbrv. Schottelius ©. 1439), Wag (Dasypodius 470. Serra- 
nus, dictionar. Bl. f4e. Alberus, dictionar. Bf. c lar) fürzte. Der Wagner, 
mhd. wägener, eig. wägensre (?), ſpät-ahd. (11. Jahrh.) der wäginari, wägen- 
are, = Wagenmacher. 

wagen — auf bie Kippe (f. Wage Anın.) fegen; aufs Spiel ſetzen; 
auf gut Glück unternehmen. 

Mid. wägen, v. Wage (f. d.). Im Ahd. noch nicht vorhanden, weil wäke 
noch nicht die Bed. „Kippe“ hatte. Berfchieven iR ahb. wagön, mhd. wagen, = 
ſchwanken, wadeln (f. wadeln). 

wägen — wiegen. Davon : ber Wäger; bie Wägung. 

Jenes wägen, mit & für &, ift mhb. wögen, ahd. we Kan, wögan, = welches 
1) intranfitiv ſ. v. a. „Gewicht haben” (Bf. 62, 10. 2 Kön. 25, 16), „ein Gewicht 
auf der Wage haben (von einem Gewicht auf der Wage fein)”; 2) tranfitiv f. v. a. 
„durch Auflegen ober Hängen an eine Wage prüfen, wieviel das Gewicht“ (Hiob 
31, 6. Sir. 28, 29), dann f. v. a. „Im Werth anſchlagen, ſchätzen“ (Hiob 28, 18). 
Das Wort bog hiernach Präf. ih wage, Prät. ih wog, wir wogen, Toni. wöge, 
Part. gewogen, und fo hat noch Schottelius HaubtSpr. ©. 602 fein wegen 
(Präf. ich wege, du wigſt, er wigt, wir wegen ıc.); aber 1691 bei Stieler 
(ochd. Sprachkunſt S. 173 u. Sprachſchatz S. 2521), welcher entſchieden wägen 
ſchreibt, bricht neben der Karten Biegung faſt völlig die ſchwache durch : Präf. Ich 
wäge, du wägſt, er wägt, wir wägen ıc., Prät. des Coni. ih wägte, Part. ger 
wägt. Im rät. des Indicativs, welches beide nur flark haben, mufte aber bald 
auch die ſchwache Form wägete, mwägte noch eindringen. S. erwägen. Der 
BWäger, im 15. Jahrh. der wöger (Diefenbach, glossar. v. 1470 Sp. 188), 
mb. der wögere (?). 

Säumittkenner's Wörterbud, 8. Kufl., von Weigand. 2. 8b. 64 
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waͤgerecht, mit Ausfall des e wagredht, Adj. u. Adv.: eine Linie 
wie eine Wafferwage oder ein Wagebalfen bildenb, der Linie des 
Gefichtsfreifes gleich. 
Auch wafferrecht, welcher Ausdruck in Beziehung auf die Wafferwage ent⸗ 
flanden iſt. 


ver Waͤghals, f. Wagehals. waglich, zufammengef. mit wagen 
(f. d.). das oder vie Wagniß (bereits bei Schottelius 37), 
mitteljt «niß von wagen (f. d.). wagredt, f. wageredht. vie 
Wägung, f. wägen. 

die Wahl, BL —en : Kundgebung des Willens für unb gegen, freie 
Selbſtbeſtimmung. Daher wählen, wovon der Wähler. 

Hiſtoriſch rihtig würde Wal, wälen, Wäler zu fchreiben fein. Denn 
Wahl ii mhd. die wal, Abb. die wala, wovon abgeleitet mittelfl -i, j goth. val- 
jan, ahd. weljan, mit Zautangleichung (1j gu Al) in Notkers Boethius wellen, mpb. 
wellen, weln, alinord. velia. ©. wollen. 

der Wahlplag, —es, Pl. Wahlpläge, und die Wahlftatt, PL. Waͤhl⸗ 
ftätte : Platz, Stätte blutigen Kampfes, einer Schlacht. 

Hiſtoriſch richtig ohne h, wie deutlich mh. die walstat (Graff VI, 642) zeigt. 
Zufammengef. mit mhd. das, der wal = Kampfplaß, Schlachtfeld, ahd. das wal 
= Niederlage, angelfähf. das val, altuord. der valr, = Geſammtheit der Todes⸗ 
wahl d. h. der von den Walkyrien für Walhalla erwählten und daher in ber 
Schlacht gefallenen Krieger, dann ber Kampfplatz, das Schlachtfelo ſelbſt. Diefes 
Wort aber gehört der Wurzel von Wahl (f. d.) an. Bgl. Jar. Grimm's d. 
Mythol. S. 133. 389. S. auh Walpalla u. Walkprie. Wahlplaz ſcheint 
erft im 18. Jahrh. vorzukommen. 

ber Wahn, —es, Bl. unüblich (—e) : Urtheil nach Schein, unbegrün- 
bete Meinung. Davon wähnen. 

Hiſtoriſch richtig iR Wan, wänen ohne das bloß dehnende h; denn mh. ber 
wän = ungewiffe Anfiht, die Bermuthung, das Glauben, ahd. der wäan = 
Hoffnung , ungewiffe Meinung, Bermuthung, goth. die väns — Hoffnung, Er» 
wartung, altfächf. der (?) wän, angelfähf. die ven, = Hoffnung, Erwartung, 
Wahrſcheinlichkeit, Meinung, altnord. die van = Hoffnung, Erwartung. Cute 
fproffen dem Plural des Präteritums eines vorauszufeßenden, wie nehmen, ſtehlen 
zc. biegenden goth. Wurzelverbums vinan, Prät. er van, fie vönun, Part. vunans), 
ahd. wönan (? Präf. er winit? Prät. er wan? fie wänun? art. wonan? 
ka-, kiwonan ?), = Schein haben (?), wovon auch altſächſ. wanam, wanum, — hell, 
glänzend, ahb. der wini = der angenehm (lieblich) if, Freund, Geliebter. Bel 
auch wohnen. Das von Wahn abgeleitete wähnen iſt mhd. waenen, mittel. 
wönen, ahd. wAnan, wännen (nn durch Rautangleichung aus n-i, n-j, denn) 
goth. vönjan (= Hoffen, erwarten, warten), altfähf. wänian, angelfächf. vänan. 

ber Bahnfinn, wovon wahnfinnig ber Wahnwig. wahn- 
wigig, 1482 wanwitzig (vocab. theut. Bl. mm), 

von dem mhd. Abi. wanwitze, wanwiz, ahd. wanawizi, wanawiz, = un⸗ 

finnig, zufammengef. 1) aus dem ahd. u. md. Adj. wan = mangelnd, mangel- 
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daft, leer, goth. vans, altfähf. wan, angellähf. van, von, altnord. vanr, = 
mangelnd, feblend, mangelhaft, urfprünglih etwa f. v. a. Schein ein», zur ober 
durchlaffend (?), welches entfproffen dem Sing. des Präteritums des unter Bahn 
(f. d.) vermutpeten goth. Wurzelverbums vinan, ahd. wönan, und 2) aus dem ahd. 
Adf. wizi, gekürzt wiz (f. wißig), wonach ahd. wanawizi ıc. urfprünglich f. v. a. 
mangelnd verftändig d. h. des Berflandes mangelnd. Diefes Wort, aus welchem 
das Subfl. der Wahnwitz bervorgieng (f. Witz), bildete ſich im 15. Jahrh. mit der 
gelänfigen Endung «ig um; mit dem Schwinden jenes Adi. wan aber trat der 
Gedanke an das gänzlich verſchiedene Wahn ein und biefer Gedanke liegt auch 
bei dem nhd. entflandenen Wahnſinn, wovon wahnfinnig, zu Grunde, deren 
Bahn doch eigentlich auch fenes Adj. wan iſt, welches noch 1691 Stieler 
Sp. 2427 f. in der Bed. ermangelnd, abnehmend, leer hat und auch in Wanwip 
ausdrücklich angibt. Hiſtoriſch richtig würden alle diefe Wörter ohne das bloß 
dehnende h zu fchreiben fein : Wanwitz, Wanfinn ıc. 

wahr, Adj. u. Abo. : mit dem Wirklihen ober Seinfollenden überein- 
ftimmend, mit ver Wirklichkeit übereinftimmenb. 

Das Apdf. it mhd., ahd. u. altſächſ. wär, goth. värs (?), angelfähf. ver, wel 
ches mit dem gleichbed. Tat. vörus ſtimmt. Dunkler Wurzel. Neben ahd. u. mhd. 
wär aber findet fih auch eine ahb. Form wäri, mhd. were. Das von dem Ad. 
abgeleitete Adv. wahr lautet im Ahd. wäro. 

wahren — aufmerffam worauf fehen, bei. in Sorge und Schuß ober 
einem von beiden. Davon bie Wahrung. 

Hiſtoriſch richtig ohne das bloß dehnende h waren; benn mhd. warm, ab. 
warön, auch wardn, altfähf. warön, — aufmerlen, achten, beachten, v. dem 
ahd. u. altfächf. die wara, mhd. die war, — Aufmerkſamkeit, Aufacht, Acht, wel- 
ches mit dem ahd. u. altfächf. Adf. war = aufachtend, behutfam, goth. var = 
befutfam, nüchtern (1 Thefſ. 5, 6), entfproffen if dem Sing. des Prät. eines 
vorauszufeßenden wie fahren ac. biegenden golf. Wurzelverbums varan, ahd. [in 
dem mit pi- be⸗ zufammengefeßten piwuor, piwör, = er verhinderte (Schmeller 
4, 129) erhalten] waran (Präf. ich waru, Prät. ich wuor, wir wuorumds, wörumes, 
Part. waran, ka, kiwaran), = zur Sicherung fehen (9), aus deſſen Prät. wieder 
mpd. die wuor = Damm zum Abhalten, Wehr, früh⸗ahd. die wuor, wör (uuori 
= lat. clausa bei Schmeller IV, 137 ſcheint Plural, alſo wuori, wörl, — 
Berflüffe), entiproß. Diefes Wurzelverbum varan aber, ahd. waran, muß aus 
bem Präteritum eines vorauszufeßenden älteren wie gebären ac. biegenden goth. 
Burzelverbums valran (Präf. ich vaira, Prät. ih var, wir verum, Part. vedirans), 
ahd. wöran (? Präf. ich viru? Prät. ic war? wir wärumdäs? art. woran? 
ka-, kiworan ?), = ins Auge faſſen (?), fhügend ind Auge faffen (9), hervorge⸗ 
gangen fein. Bol. währen, wehren. 

währen ſich hinziehen in ber Zeit. Davon »wierig (f. b.). 

Diſtoriſch richtig ohne das Dehnungs⸗h wären, mit & flatt € (vgl. gähren, 
gebären, rächen 2c.); denn md. wärn, ahd. wären. Ein eigentlich hochd. Wort, 
welches den übrigen deutſchen Sprachen abgeht. Dunkeln Urſprunges. 

während, Präp. : in dem Verlaufe — 

Hiſtoriſch richtig wärend, denn das Wort {ft das Participium des Präſens 
von währen in dem vorigen Artikel und bildete fih nach der Mitte des 
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18. Jahrh. aus Redensarien wie währendes Krieges (4. DB. in Leffing’s 
Minna v. Barnh. 2, 2 zweimal), währender Zeit, währendem Effen, 
„in wehrender Mahlzeit” (Schuppius S. 249) ıc. hervor, intem man 
dafür, bei während in diefer Stellung allmählich die Ratur einer Präp. fühlend, 
auh während bes Krieges, während der Zeit, während dem Effen, 
während der Mahlzeit ac. feßte, wobei die mit während gleichhebenten- 
den ital. duränte, franz. durant, pendant als Borbild vorgeſchwebt haben mögen. 
Es if demnach während abfolut gefehtes Participium, welches in die Beden⸗ 
tung einer Präp. übergieng und ale foldhe mit dem Gen. gefügt wird. Doch 
trifft man auch hier und da nach jenen im Dat. ſtehenden Rebensarteu den Dat. 
an, 3. B. während demfelben (Leffing, Laokoon 1766, ©. 188), „während 
diefem durch wenige Paufen unterbrochenen Geſpräche“ (Göthe XXVII, 218), 
„während dem Laufe des fiebzehnten Jahrhunderts” (derſ. XXIX, 220). 
wahrhaft, Abi. u. Avv. Davon wahrhaftig. 

Das Adi. wahrhaft, zufammengef. mit wahr (f. d.), if mh. u. apb. wär- 
haft, wovon das ahb. Adv. wärhafto unfer Adv. wahrhaft, und das mittel. 
Adj. wörhaftig (Hyst. 60, 9), 1470 warhaftig (Diefenbach, Wörterb. von 1470 
Sp. 282). — Hiftorifh richtig warhaft, warhaftig gefchrieben. 

währhaft, Adj. u. Abo. : bauerbaft. Zufammengef. mit währen. 


bie Wahrheit, Pl. —en. Zufammenf. : wahrheitsgetreu. 
©. wahr. Myd. u. ahd. die wärheit. 


wahrlich, Abo. der Behräftigung und Betheurung : in Wahrheit. 

Mpd. wärliche, gewöhnlich aber durch Einwirkung bes i auf das & mit Um⸗ 
laut werliche, mitteld. wörliche, afd. wArlihho, wärlicho, altfärhf. wärlico, 
abgeleitet von dem fpärlich vorlommenden apd. Adi. wärlih, mhd. (felten) weerlich, 
altfächf. wArlic, welches zufammengef. aus wahr (f.d.) und «Lich. — Im gemeinen 

‚Leben wird bas a Hier, weil eig. warlich, mit Unrecht oft kurz geſprochen. 
wahrnehmen (f. nehmen) = in das Bewuftfein aufnehmen. 

Hiſtoriſch richtig ohne die bloß dehnenden warnemen. Denn mbd. war 
nömen, mit Gen. : ſich wonach umfehen, etwas fehen, beachten, berüdfichtigen, 
in Obhut nehmen, ahd. wara nöman, ebenfalls mit Gen., der erfordert wird von 
apd. u. altfächf. die ware, mhd. die (ins männl. Gefchlecht übergegangen : der) 
war, — Sinnen⸗ u. Geiftesrichtung worauf, Aufmerkſamkeit, Aufacht, Acht, im 
Altſächſ. au f. v. a. Sorge wofür, angelfächf. die varı = Bewahrung, Schuß, 
über deflen Herkunft f. wahren. 

wahrfagen — in. anfcheinend übernatürlicher Weife ald wahr ver 
fündigen. Davon : der Wahrfager, woher die Wahrfagerin; 
bie Wahrfagung,. 

©. wahr. Jenes Berbum iſt mho. wärsagen (Mone'6 Anz. VII, 393, 34); 
ahd. aber finde ich noch fein wär sagen, ebenfo wenig das von Graff VI, 108 
angeführte der wärsagare, welches für märsagare — Plauberer (gi. trev. 13, 14) 
verliefen ſcheint. Erſt im 16. Jahrh. der wärssger (WB. Wadernagel, aliv. 
Lefeb. 1008, 11. vocab. Iheut. von 1482 Bl. nu 10), aber ſchon im 13. Jahr. 
die wärssgunge unfer Wahrſagung. 
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wahrfcheintih, Adj. u. Abo. : wie es fheint wahr. Zufammenf. : 
die Wahrfcheinlichkeit. 

S. wahr. Erf nhd. und zwar im 17. Zahrb. gebildet durch Zufammenf. 
eines Subfl. der Wahrſchein = wie es fheint Wahrheit (Stieler Sp. 1753) 
und »lih. Auch Wahrſcheinlichkeit Hat Stieler ebenda, doch fehlt wahr- 
ſcheinlich, weldhes aber jenem Subfl. vorausgefen muß. Mhd. das Adj. 
schinlich = Har vor Augen liegend, deutlich, wovon das Adv. schinliche. 

bie Wahrung. Bon wahren (f. d.) Erſt nhd. 
die Währung, PL —en : das anhaltende Beftehen in der Zeit. 
Erf im 16. Zahrh., z. B. wärung bei Frisius 3222. Bon währen (f. db.) 
die Währung, Pl. —en : ein Beftimmtes u. Dauerndes an Zahl, 
Maß, Gewicht oder Werth, insbefondere bei Gelb. 

Hiſtoriſch richtig ohne H und mit ä flatt € (vgl. währen vorfin S. 1011) 
Mhd. die wörunge = Gewäprleiftung, Bezahlung, dann ein Beflimmtes an Zahl, 
Map, Gewicht, Werth (Schers Sp. 1992), von mhd. wärn, ahd. wördn, weiches 
ndd., unzufammengefeßt erlofchen, in gewähren (f. d.) fortdauert. 

der Währwolf, richtiger Wärwolf (f. d.). 
das Wahrzeihen, —8, Pl. wie Sing. : Erfennungs» und Unter 
ſcheidungszeichen. Hiftorifch richtig Warzeichen. 

Mhd. das wärzeichen (Parziodl 626, 11. 785, 29. Heinrich’s Tristan 14085. 
Jeroschin ©. 275), eig. f. 9. a. Zeichen für etwas ale wahr d. h. wirklich (zur 
Unterſcheidung von Anterem). Alſo zufammengef. mit wahr (f. d.). Daneben 
aber häufiger, mit Wort zuſammengeſetzt, in gleichem Sinne Wortzeichen, 
mh. das wortzeichen (Harimann’s Gregorius 3447. Tristan 248, 12. Hore 8618. 
Barlaam 282, 20. 833, 33), ahd. (um 1000) das wortzeichen, altfächf. das 
wordtöcan, eig. f. v. a. mündliches Erfennungszeihen, Lofungswort, überhaupt 
Ertennungszeihen. Wie nahe die Bilvung wärzeichen liegt zeigt im guten 
Gerhart 214—216 : „dag seit (fagt) diu wArheit und diu schrift — diu das 
wortzeichen treit (trägt) — mit offenlicher wärheit*, und in der eben an⸗ 
geführten Stelle bei Jeroschin hat Strehlke's Ausg. 19594 „und des zu wArin 
zeichin®. Aus jenem wärzeichen wurde auch durch Berbunfelung bes A gu 6 
wörzeichen und aus wortzeichen durch Genfung des o zu a wartzeichen (Lud- 
wigs Kreusfahrt 6289). 

ver Waid, —es, PL. —e (Waidarten): bie Färbepflanze tsatis tinctoria. 
Davon das Adj. walden. 

.Waid, richtiger bochd. Weid, iſt mhd. n. abd. deg weit, angelfädf. vad, 
engl. woad, entfprechend dem vit in dem gleichbed. Tat. das vitrum. Das Adi. 
weiden iſt das mhd. u. ahd. Adi. weitin = mit Wald gefärbt, blau, bläufic. 

wafblich, der Waidmann zc. f. weidlich, Weibmann. 
die Watfe, DI. —n: elternlofes Kind, auch bloß vater- ober bloß 
mutterlofes. Man unterjcyeivet auch nach dem Geſchlechte: ver Waife, 
—en, BI — en, und die Waffe, Pl. —n. AZufammenf. das Watfen- 
haus, «find :c. 
Zum Unterſchiede von weiſe l. d.), die Weiſe (ſ. d.) mit at, wie auch ſchon 
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Luther, Stieler ſchreiben; eigentlich hochd. wäre mit et Weife, wie denn 
auch 3.8. Alberus Weyß If. gleich nachher) hat. Denndie Subflantive Waiſe 
find vie fhwachbiegenden Formen bes mhd. Adi. weise, ahd. weisi (?), — beraubt, 
entblößt, doch findet fih ahd. u. altſächſ. nur der weiso (dieß auch bei Noder 
Ps. 81, 2, nicht weis, wie Graff I, 1076 hat), altfrief. der wäsa, und das 
iſt mhd. der weise, auch noch nhd. bei Luther 3. B. Hiob 31, 17 u. 21 der 
Baife, bei Alberus im dictionar. Bl. F3x ein Weyß, bei Stieler ber 
Waiſe, wofür im 18. Jahrh. das weibliche Befchlecht beliebt wurde, welches ſich 
in Wörterbüchern zuerfi 1734 bei Steinbach IL, 950 findet. übrigens iR jenes 
Adi. abgeleitet von dem Sing. bes Präteritums des wie beißen, reißen ıc. bie 
genden ahd. Wurzelverbums wisen (Präſ. ich wisu, Prät. ich weis, wir wirumds, 
Part. wiran, ka-, kiwiran) — meiden (Graff I, 1065). Bgl. weifen. 

ber Walzen, richtiger Weizen, ſ. d. 

der Walch, —es, BL. —e, |. Walgvogel. 

ber Wald, —es, Pl. Wälter : Holz, womit eine Flache bewachſen oder 
angelegt ift. Davon : wäldicht; waldig; die Waldung Zu 
fammenf. : der Waldbaum, -bock (= die Zede), »meifter (= 
das Waldkraut asperula odoräta), -ochſe (= wild lebender Ochſe. 
Sef. 51, 20), «rau (= Fichtenharz in Ameifenhaufen) zc. 

Bald if mhd. der walt, abd. u. altfächf. der wald, angelſächſ. der voald, 
vald, aus Einem Wurzelverbum mit wild (f.d.) Die abgeleiteten waldicht x. 
find npp., ebenfo Waldbaum, Waldmeifter, welches letzte im 16. Jahrh. 
erfcheint, au in diefem am Niederrhein walmäster (Mone’s Ang. VI, 448, 85) 
lautet. Ob Meifter bier auf die Heilkraft des Waldkrautes deutet ? 


Waldemar = burh Walten Berühmter. Mannsname. 
Ahd. Waldomär, Waldomödr, WaldmAr, Waldmör, zufammengef. aus walten 
und ahd. mAri = berühmt (f. Märe). 
die Waldrappe, gewöhnlich Waltrappe (f. b.). 
wälgern = rollend wälzen; buch Hin- und Herwälzen einer Rolle 
platt machen [3. B. einen Kuchen wälgern]. Zufammeuf. : da 
Wälgerhol;. 
Heute nur mundarilich, 3. B. wetterauifh. Aus diefer Mundart bei Alberus 
im dictionar. Bl. O8» „ih wel, welger“, „das fih welgern ober welgen 
läßt“ und „im fobt gewelgert”, in deſſen Eulenfpiegel Nr. 120 „welgert 
ih im Schnee”, Nr. 454 „welgert fih in den Dürnern“. Im Simpii- 
ciffimus walgern, aub 1429 im Äib. ord. rer. BI. 24d walgeren. Mh 
walgern, welgern, abgeleitet 9. mıhd. walgen, ahd. walagön, walgön, welches vor 
dem Ging. des Prät. eines mitteld. wälgen (Präf. ich wilge, Prät. ich walc, 
wir wulgen, Part. gewolgen) = wälzen (Intranfliiv). Diefes aber if mittel 
-g (ahd. -k, -ak, -ag), wie walten (f.d.) mittelft »E ahd. -ch (-h) und waͤlzer 
(f. d.) mittelft -= abgeleitet von ahd. wälan (f. Welle). 
ber Walgvogel, ver zum Gehen wie öflegen ungeſchickte träge Vogel 
didus inéptus. 
Reuniederl. der walgvogel, allem Auſcheine nach zuſammengeſ. mil neunieberl. 
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bie walg = Ekel, Widrigkeit, Widerſinn. Im Simpliciſſimus (Ausg. v. 
Keller ©. 967, 13. 968, 19) bloß der Walch. 


die Walhalla — nah dem Glauben der alten heibnifchen Deutfchen 
in ber im Mittelpuncte der Welt eingerichteten Götterwohnung (alt« 
nord. Äsgardr genannt) der Raum, in welchen die Sriegsjungfrauen 
alle von Beginn der Welt auf der Wahljtatt gefallenen Helden Odınn 
zuführen, ‚der fie zu Kindern annimmt. 

Eigentlih zu betonen Walhalla. Altnorb. bie Valhöll, ahd. bie Wälahalla (?), 
jufammengef. aus altnord. der valr (f. Wahlplatz) und aus altnord. die höll 
(f. Halle), alfo eig. f. v. a. Halle oder Palafk der Geſammtheit der Todeswahl. 

bie Waͤlke, PL. —n. Bon walten — in freisförmiger Bewegung 
ſchlagend, ftampfenb bearbeiten; burchprügeln. Hiervon weiter ber 
Walter Mit diefem zufammengef. die Waͤlkererde, mit walken 
die Waͤlkmühle. 

Das Berbum walten bog in der alten Sprache ſtark und zwar rebupficierend : 
mh. walken (Präf. ich walke, Prät. ich wiele. Part. gewalken) = fich wälzen, 
fih fchmiegen , in kreisförmiger Bewegung ſchlagend oder flampfend bearbeiten, 
dicht machen, ducchbläuen, mit Bauen, Schlagen, Stampfen bearbeiten, abhd. 
walchan (Yräf. ich walchu, Prät. id} wialc, Part. kiwalchan), angelfädhf. vealcan 
(Prät. veöle), = wälzen, mittel ahb. -ch (-h), angelfächf. -0 abgeleitet von dent 
Sing. des Prät. des ahd. Wurzelverbums wölan (ſ. Welle). Die Walke if 
mhd. die walke. Der Walter lautet im 16. Jahrh. auh Welder (Alberus 
dietionar. BL. Jip; den Umlaut wirkt das i in ahb. -ari, denn ahd. fagte man 
ber wälkari, wälchare, angelfächl. ber vealcere. 

bie Walkyrie (Afylbig), Bl. —n : halbgättliche Schlachtjungfran, 

bie, nach dem heidniſchen Glauben der alten Deutfchen, von Odinn entfendei 
Im Kampfe gefallene Helden zu empfangen und nah Walhalla zu geleiten 
dat. igentlih zu beionen Walkprie. Alta. die valkyrja, angelfähf. bie 
välcyrie, välcyrge, välcyrre, ahb. die w4lachuriä (?), walachurr& (?), goth. 
die valakusjd (). S. Grimm's deutfche Mpythol. 389. 800. Zufammengel. aus 
altnord. der valr (f. Walftatt, Walhalla) und einer, den Sinn von „Wäh⸗ 
lende, Auswählende, Empfangnehmerin” tragenden Ableitung von dem Plural 
des Präteritums des altnord. Wurzelverbums kiosa (Prät. ich kaus, wir kurom 
fl. kusum), womit man bezeichnete „ven val in Empfang nehmen, ihn Holen”. 
Es iſt vieſes Wort unfer heutiges kieſen (f. d.). 

der Wall, —es, BI. Walle : Tautes Aufftoßen einer Flüſſigkeit beim 
Kochen oder Sprudeln. 
Mhd. der wal, von wallen 1 (f. d.). 
der Wall, —es, BI. Wälle : fich in die Ränge erftredende deckende künft⸗ 
lihe Erderhöhung vor einer Feſtung oder Befeſtigung. 

Mpp. ver u. das wal, angelfächf. der veall, veal (anh — Uferwand, Belfen- 
ufer, dann Mauer), aus Lat. das vallum = Palliſadenverſchanzung, Feſtungs⸗ 
damm als Schußwehr. 

ber Waͤllach, — es, —s, Bl. —e : verfehnittenes männliches Pferb. 
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Davon walladhen — (ein Pferb) der Hoden berauben, wovon ber 
Wallacher = Verſchneider männlicher Pferde. 

Wallach in jenem Sinne erfcheint zuerſt in der 2ten Hälfte des 16. Jahrh. 
(Diefenbach, glossar. 96°). Das Wort iſt in ſtarke Biegung übergegangen, denn 
noch im Simpliciffimus bog es ſchwach, und urfprünglich iſt der Wallad, 
—en, DI. —en, — einer aus der Wallachei, welcher Name flaw. Wla, ungat. 
Olsh lautet und höchſtwahrſcheinlich deutſchen Urfprunges if, nämlich aus ahd. 
walah — fremder, vorzugsmweife der Romane (f. welſch). Berfchnittene Hengfe 
lernte das mittlere und weſtliche Europa aus der Wallachei und aus Ungarn 
kennen, weshalb ein folcher franz. der hongre d. i. Ungar, mittellat. dquus hünni- 
cus (hunniscus) d. i. ungarifhes Pferd heißt. Das Berbum walladhen hat 
bereitd 1691 Stieler Sp. 618. 

wällen — bogenförmig fich zur Höhe bewegen. 

Zueft von Klüffigkeit. In ſchwache Biegung übergegangen, benn früher bog 
das Wort flarf : mhd. wallen (Präf. ich walle, Prät. ich, er wiel, Bart. gewal- 
len), ahd. wallan (PBräf. ich wallu, Prät. wial, Bart. ka-, kiwallan), altfädf. 
wallan, angelfächf. veallan (Prät. vedl); alfo nad der in Klammern beigefehten 

Biegung rebuplicierendes Berbum, welches aus dem Sing. des Präteritums des 
ahd. Wurzelverbums wellan (f. Welle) hervorgieng. Berfihieven von 
wallen = zur Ferne gehen, insbefondere in frommer Andacht. Da- 
von : ber Waller. Zufammenf.: wallfahren, wovon ber Waͤll⸗ 
fahrer; die Wallfahrt, wovon wallfahrten. 

Jenes wallen if mhd. wallen, ahd. u. altſächſ. wallön, angelfächf. veallian, 
von dem Sing. des Prät. des ahd. Wurzelverbums wöllan (f. Welle). Die 
Bedeutung „in frommer Andacht zur Ferne gehen, überhaupt in folder zu Fuße 
geben” zeigt fi im Mhd. und iſt hier die herfhende. Davon mıbb. ber wällsre, 
nd. Waller, — Pilger. Seltener erſcheint myd. bie wallevart, im 15. Jahrh. 
auch gefürzt walfart (Teisel, RoZmital ©. 185), ebenfo bei Luther die Walfart 
(1 Mof. 47, 9. 2 Mof. 6, 4 u. andere Stellen). 

ver Waͤllfiſch, —es, Pl. —e, ver befannte Fifch. 

Bei Luther Walfiſch. Mhd. der walvisch, ahd. — im 11. Jahrh. — der 
walvisc (gl. jun. 277). Auch noch mbd. einfach der wal, ahd. üblich der wal, 
ungut wäl, urfpr. hual (? denn) angelfächf. der hväl, altnord. der hvalr. Da- 
neben au, aber felten, in ſchwacher Declination mhd. der walle, angelſächſ. der 
hväla. Ob fenes angelfädf. hväl entiproffen if} dem Sing. des Prät. des wie 
hehlen, ſtehlen sc. biegenden angelfächf. Wurzelverbums hvölan (Prät. Ging. 
hval, Pl. hvælon) = raufchen, tofen. 

die Wallnuß (f. Nuß) — welſche Nuß. 

1475 cleviſch walnot (Teuthonista), i8länd. die valhnot, zufammengef. mit mh}. 
walh, ahd. walab, = Fremder, beſ. Sranzofe, Italiener, Romane (f. welig) 
angelfächf. vealh, veal, au — Kelte. Bier if der Italiener und der Franjoſe 
gemeint, denn jene uriprünglih aus Kaſchmir ffammende Ruß, im Temthonisia 
dur „nux gällica“ erflärt, fam zu den Deutfchen aus Stalien und Frankreich. 


ber Wallrath, —es, Pl. unüblich (—e) : milchweißes, in großen De 
hältern vor dem Schäbel des Pottfiſches befindliche Ol, 
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weiches, erhärtet, man auch früher im Meere als Samen des Wallfiſches 
ſchwimmend glaubte, weshalb die lat. Benennung das sperma cöti = Same des 
Wallfiſches. Nach angelſächſ. die hranrad = Wallfiſchweg, dann Meer, intem 
der hran, hron, = Wallfiſch, welcher angelſächſ. auch hväl heißt, mit dem dieſem 
enifprechenden Wall (ſ. Wallfiſch) vertaufht wurde; die räd — das Reiten, 
ber Weg, aber iſt ahd. die reita = Wagen (f. reiten Anm.). Auch neuniederl. 
das walschot = Wallrat, eig. f. v. a. Ballfifchfahrt, denn das u. ber schot 
(Schuß) — Fahrt, ſchnelles Dahinſchießen. Alſo Wallrath wol urfpr. f. v. a. 
was den Weg des Wallfiſches bezeichnet, fi auf dem Wege des Wallfſiſches findet. 
Dän. das hvalrav, zufammengefeßt aus hval = Wallfiſch (f. d.) und das rar, 
ſchwed. raf, = Bernſtein (ald Meerharz) ; darnach ſchwed. die vallra Aus diefer 
bän. u. ſchwed. Bezeihnung auch bei ung mit Anlehnung an Rahm (f. d.) der 
Wallrahm, bei ©. Agricola (F 1555) 705 Wolräm. Hiſtoriſch richtig 
opne h zu ſchreiben Ballrat, Ballram. 


das Wallrof (f. Roß), das Scethier trichöchus rosmärus. 

Aus dan. das hvalros, ſchwed. der vallross.. Zufammengef. aus dän. hval, 
unfrm Ball, = Wallfiſch (f.d) u. Roß. Diefe Benennung, weil die Stimme 
des Thieres einem Wiehern ähnlich Eingt, weshalb es auch bän. rosmul (Roße 
maul) und bei und auch Seepferd Heißt; und jene, Wall — Wallfiſch (f. d.), 
weil es, wie diefer, ein In dem nördlichen Polarmeer Iebendes Säugethier if. 

bie Wallung, Pl. —en, von wallen 1. 
Mhd. die wallunge in die gruntwallunge (voc. op. 46, 87). 

bie Wallwurz, Pl. —e : die Pflanze eyfmphytun officindle. 
Mpd. die walwurz. Woher der Name? 


ver Walm, —es, Pl. —e: Wallung, Bogenbewegung. Davon walmen. 


Mpd. der walm — das Wallen, Sieden, ahd. der walm — Siedhitze bes 
Sommers (Kero 41), Wallung ver Seele (ebenda 1. u. 66), angelſächſ. ber 
välm, velm, abgeleitet von dem Ging. des Präteritums bed ahd. Wurzel⸗ 
verbums wölan (f. Welle). 

der W ulm, —es, Pl. —e : betäubender, maſſenhafter Dampf. 
Eins mit Qualm. Bol. weinen. 
ver Walplag, richtiger ald Wahlplatz (f. b.). 
die Walpurgisnacht (Göthe XII, 202), die Nacht vom 30, April 
anf ven 1. Mai als die des Hexenſpukes, 

welcher aus ber ber Heldenzelt des deutfchen Volkes entflammenven mit Tanz 
verbunvenen, zum Sommerempfang auf den erflen Mai flattfindenden Dratfeier 
hervorgegangen fcheint,, indem etfernde Bekehrer vie Feſte und namentlich die 
Tänze für ſündlich onfapen. Dazu kommt, daß der erfle Mat die Zeit eines 
DOpferfefles und ver alien Maiverfammiung des Volkes, vorzugsweiſe bie Zeit 
der ungebotenen Gerichte, bes Anzündens des heiligen Feuers, überhaupt einer 
der hehrften des ganzen Alterthums if. ©. Jacob Grimm's d. Mypthol. 737. 
1008. Der Blodeberg aber wird als Hauptverfammlungsort der Hexen, wohin 
diefe fahren, erft in ber Mitte des 15. Jahrh. genannt und war vermutplic alter 
DOpferberg oder Gerichteplatz. ©. ebenda 1004. Daß die aus England ſtam⸗ 
mende heilige Walpurgis, welche im 8. Jahrh. Kotiifin zu Helvenheim war, 
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mit dem Herenfpud in Berbindung kommt, ift zufällig; der erfie Mat wurde näm⸗ 
lich als Gedächtnißtag ber Erhebung ihrer Gebeine und ber Berbringung biefer ua 
Eichſtädt hochgefeiert. Der hier Latinifierte Name iſt urfprünglich deutſch: abo. 
Walpurg, Walburg, mit ausgeftoßenem t, denn vorher Waltpurc, welches fo viel 
als „waltende d. h. gebietende Burg“ bedeutet. 


wälſch, f. weljd. 

die Walftatt, richtiger als Wahlftatt (f. d.). 

walten = vorftehend, zwingend, überwiegend Macht ausüben ; fi) for- 
gend annehmen. Davon der Walter. 

Jenes Berbum bog, wie wallen 1 (f. d.), früher reduplicierend : mp. walten 
(Prät. wielt, Part. gewalten), abd. waltan (Präſ. ich waltu, bu weltis, er weltit, 
wir waltam&s ıc., Prät. wialt, Part. ka-, kiwaltan), goth. valdan (Prät. vaivald, 
Hart. valdans), altfärhf. waldan, angelfächf. vealdan, valdan, alinord. valda, im 
der Wurzel flimmend mit lat. valôre — fräftig fein, vermögen, wirken, Macht 
haben. Die ſchwache Biegung fiheint urfprüngl. niederd., denn altſächſ. findet 
fich neben jenem waldan auch ein ſchwach biegenbes waldön (Ps. 71, 8). Der 
Walter iſt mhd. der wältere = Herfiher, Fürſorger, ahd. der wältari (?), 
wältäri (2). Bol. Gewalt. 

Walther, — Macht⸗, Herfchheer, d. i. Heergewaltiger. Mannsname. 

Mbd. Walther, mit unorganifcher Dehnung des e Walthör, auch mit Aus⸗ 
floßung bes h Walter, ahd. Wälthari, Waltheri, angelſächſ. Vealdhere, alt- 
nord. Valdhar, zuſammengeſ. aus ahd. das walt (?), angelfädhf. das voald (7), 
altnord. das vald = Macht, Gewalt, weldhes dem Berbum walten (f. d.) eut- 
fproffen if, und aus Heer (vgl. Günther). 

bie Waltrappe, Pl. —n : lange Sattelvede, Schabrade. 

Schon im 16. Zahrh., aus welhem Schmeller IV, 74 mit b durch Berärfung 
aus w für die baper. Mundart den Dat. des Sing. baltrappen anführt. Wie es 
ſcheint, aus dem gleichbed., in feinem Urſprunge dunkeln (f. Diez Wibch, 2. Ausg., 
I, 230) ital. bie gualdräppa, fpan. u. portug. die gualdrapa, nad welchen auch 
Waldrappe geſchrieben wird. 

bie Walze, Pl. —n: ein in die Ränge ſich erſtreckender, von einem 
Ende bis zum antern gerabliniger runder Körper, ber fih um feine 
Achſe dreht. 

Abd. die walza, walza, welches aber „Schlinge und „Erwägung (Wälzung 
im Geifte)” bedeutet; mhd. kommt das Wort nicht vor und bie obige Bed. IR 
die neuhochbeutfche. Bon dem rebuplicierenden ahd. walzan (f. walgeu). 

walzen, 1) von einem tanzenden Paare : fi) um fich felbft drehen; 
2) mit einer Walze bearbeiten ; 3) zu einer Walze geftalten. 

In der erſten Bed. das alte rebupficterende Berbum mhb. walsen (Prät. wiels, 
Bart. gewalzen), ahd. walzan (Prät. wialz, Part. ka-, kiwalsan), zunächft intranf., 
dann auch tranf. gebrauht, hervorgegangen aus bem Sing. des Prät. des wie 
fihmelzen, gelten ac. biegenden altnord. Wurzelverbums välta (Prät. ich valt, wir 
ultum, Part. oltinn) = fih um feine Achfe drehen, fih wälzen, ahd. wälzan 
(? Prät. ich walz? wir wulzumös? Bart. ka-, kiwalsan ?), goth. viltan (7), welches 
abgeleitet ik von dem Bing. Prät. des ahd. Wurzelverbums wälen (f. Welle). 
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Nhdð. trat walzen in ſchwache Biegung über, als wenn ed im Ahd. walzön 
lautete , welches allerdings in der Bed. „fi wälzen“ vorlommt, aber im Mh. 
erlofhen if. In der zweiten u. dritten Bed. it wal zen urfprüänglich ſchwach, 
von Walze (f. d.) abgeleitet und da allerdings ein ahd. walzön vorausfeßend. 
waälzen = ſich um feine Achſe drehen machen. 

Mhd. welzen, ahd. welzan (rät. walzta), goth. valtjan (= ſich wälzen), alt 
nord. velta, {fl das Factitiv jenes altnord. välte, von deſſen Prät. valt, ahb. 
walz (?), mittelfi -i, j abgeleitet. 


ber Walzer, —s, Pl. wie Sing. : Tanz, bei dem fich das tanzente 
Paar um einander dreht; ein guter Tänzer biefeg Tanzes. 

Eine um ben Anfang des 19. Jahrh. aufgelommene Benennungs früher 
heißt der Tanz Schleifer, wie noch hier und da beim Volke. Bon walzen 
in feiner erflen Bedeutung. 

die Wamme, Pl. —n: herabhangenver Häntiger Theil am Hals unter 
bem Sinne; bäutiger Theil an ben Seiten des Wildbrets; Bauchtheil 
am Thierfell; Gerärm gefchlachteter Thiere. 

Mhd. die wamme mit mm durch Rautangleichung aus mb, denn früh⸗mhd. die 
wambe (f. ®ampe). 

Das Wamms, durch Ausftoßung gelürzt Wams, f. d. 

die Wampe, Pl. —n : hangender häutiger Theil unten am Halfe; 
weiche Seite des untern Bauches; Bauch. 

Dberdeutfih (fe Shmeller IV, 77), auch in ter Wetterau ꝛc. Früh⸗mhd. die 
wambe, ahd. die wampa, wamba, einmal wambA (Tat. 119, 2), goth. die vamba, 
altfächf. die wamba, angelfähf. die vamb, vomb, altnord. die vömb, = Bauch, 
Leid. Dunkeln Urfprunges, aber eins mit Wamme (f. d.). 

Das Wams, Gen. Wamfes, PL. Wämfer : anliegende Bekleidung von 
Ober⸗ und Unterleib, Davon wamfen — berb prügeln (auf ven 
Wams fchlagen). 

Wams, dur Ausfloßung gekürzt aus Älter-nhb. wammes, mhb. bad wam- 
mis, mit mm durch Rautangfeihung aus mb, denn gewöhnlich wambis, wambis, 
wambeis, wambasch, welche zunächſt einen Theil der Rüftung bedeuten. Entlehnt, 
wie auch die Endungen zeigen, aus dem gleichbed. altfranz. wambais, mit roma- 
niſch für w eintretendem g gambais, provenzaliſch gambais, altipan. gambax, 
welches aus miitellat. dad wambäsium, wambosium. Dieß aber ifl, da -asium 
— fat. -aceum, mit romanifch-Tateinifcher Endung abgeleitet von mhd. die wambe 
= Bau (f. Wampe u. Wamme). Bol. auh Diez Wibch, 2. Ausg., I, 201f. 
— Betterauifh der Wamſt, in Mofſcheroſch's Philander v. Sittew. (1650) 
II, 13 das Wambſt, mit, wie öfters, angetretenem t (f. T.), und fchon die dem 
12. Jahrh. angehörenden Wiesbader Gloſſen haben bambest (f. Haupt' Zeiiſchr. 
VI, 322, 120. Das Berbum wamfen iſt uhd. 

wan, Adj. u. Adv.: mangelnd, nicht ganz voll, leer. ©. die Anm. zu 
Bahnfinn u. Wahnwitzz. 

die Wand, PL Wänpe : feite Fläche als Seitenbebedung. 

MH. die want (Pl. wende), auch — Seite 3. B. eines Pferdes, ahd. die want 
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(Pl. wanti, wenti), um 1100 auch = Seite überhaupt (Genesis 67, 1), altſächſ. 
bie wand; goth., angelfächf. u. altnord. fehlend. Gntfproffen dem Sing. des 
Prät. des Wnrzelverbums winden. Unverwandt mit goth. (in Zufammen- 
feßungen) die vaddjus = Wall, Mauer. 

ber Wandel, —8, Pl. wie Sing. : Umkehr; Änderung; Art zu geben; 
Lebensart, Aufführung ; Gebrechen, Zabel, Mafel; Verkehr. Daher 
wandeln, wovon wieder die Wandelung und ver Wandler (eig. 
Wanpdeler). Zufammenf. : wandbelbar. 

Mpd. der wandel (au = Schabenerfaß), ahd. der wantal neben die wäntala 
(= Gefhäft). Hiervon ah. wantaldn = verändern, verwandeln, rollen, mıbd. 
wandeln — ändern, gehen, leben, fi hin« und herbewegen, von Einem zum 
Andern gehen, (beim heil. Abenpmahle) zu Chriſti Leib und Blut werben machen, 
Schaden leiften, altfähf. wandalön. Die Wandelung iſt mhd. die wandelunge, 
ahd. wäntalunge ; der Wandler mhd. ber wandelsre (?), afd. der wäntalari 


(in fönningwantaleri = Geldwechsler bei Tatian 117, 2); das Adf. wandelbar 
mhd. wändelbsere. 


wandern — hin und hergeben [vaher wetterauifch f. v. a. fpufen], von 
einem Ort fi) „hin zu einem antern begeben. Davon : der Waͤn⸗ 
derer; bie Wanderung Zufammenf. : bag Wanpdergeräthe 
(bet Luther Ger. 46, 19 Wanpdergerete), die Waͤnderſchaft; 
ber Wanbersmann; ber Wanderftab. 

Genes Berbum iR mhd. wandern = gehen, abd. wäntarön (?), angelläcf. 
vandrian — umbherfihweifen, abgeleitet von vem Sing. des Prät. von winden. 
Mhd. oder vielmehr mitielv. die wanderunge bed. Lebenswandel, bagegen im Rhv. 
Wanderung das Sichhegeben von einem Orte zum andern. Wanderſchaft 
iſt nhd, auch Wandersmann, welches, da es fein Subſt. Wander gibt, Ratt 
Wandermann, Bandernsmann ſteht (f. Grimm’s Gramm. IL, 1015). 

ber Wandteppich — Teppich zur Wandbekleidung. 
die Wange, Pl —n: Gefichtsfläche zwiſchen Schlaf und Lnterfiefer. 

Mhbd. das wange, ahd. das wangâ, golf. das vaggd [? es kommt nur vor 
das vaggari Wangen⸗ d. i. Kopflüffen (Marc. 4, 38)], altſächſ. die wanga, angel- 
ſächſ. das vange, vonge, altnord. ber vangi, abgeleitet von ahd. ber wang [nur 
in holzwang = holzbewachfene Bodenfläche (gl. emmeram. 117)], goth. der vaggs 
—= Paradies (2 Eor. 12, 4), altſächſ. der wang, angellädf. der vang, vong, alt» 
norb. ber vangr, = feld, deflen Dat. bes Plurals »wangen, ahd. wangum, 
wangom, wangon, an Ortsnamen „zu ben Feldern‘ bebeutet. 

ber Want, —es, Pl. —e (unüblich) : Unfeftigfeit. wänkel, älter-nhb. 
Abj. : unbeftänbig, veränderlich (Hebr. 6, 12). Bon biefem : wanteln 
(älter⸗nhd.) — warten, wadeln. Zufammenf. mit jenem bj. : ber 
Waͤnkelmuth; wänkelmüthig. 

Wank iſt mhd. der wane, ahd. wanch, wanc, = Weichen nad rüdwärts 
oder feitwärts, Unfeſtigkeit, entfproflen dem Sing. des Prät. von winken (ſ. d.). 
Gern ahd. in der Berbindung Ana wanc ohne Want, aud mhp. Ane wanc, 
aber mehr sunder wanc fonder Want, — feſt, ununterbrochen. Bon eben 
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jenem Sing. des Prät. aber ift abgeleitet das ahd. Adf. wanchal, mb. wankel, 
alifächf. wancal, wancol, angelfädhf. vancol, = ſchwankend, unbefländig, veränder- 
lich. Das Berbum wankeln iſt 1482 u. 1469 wanckeln, mhb. wankeln, fpät« 
ah. wanchilen (Graff I, 691), = wadeln; ver Wankelmuth, mhd. der wankel- 
muot = fittlih unfefler Sinn. Das Adi. wankelmüthig aber kommt nidt 
von Wankel muth, fondern iſt erweiterte mb. wankelmüete, gekürzt unlauts 
[08 wankelmuot, unbefändig gefinnt, zufammenget aus dem Adj. wankel und 
einem als letztes Wort in Zufammenfeßungen erſcheinenden von muot abgeleiteten 
Adj. -müete, ahd. -muoti 

wanfen = hin und ber fich bewegen, unfeft fein. 

Mhd. wanken, ahd. wanchön, wankön, von Wank. 

mann, Av. u. Conj. der Zeit : zu welcher Zeit. 

Mhyd. wanne, wenne, ahd. huanne, huenne, wanne, wenne, altſächſ. huan, 
hwan, angelfädf. hvänne, hvonne, goth. hvan, ein zunächſt fragend ſtehendes 
Pronominaladverb, denn es erfließt aus got. hvana, dem Acc. von hvas, unferm 
wer (f. d.), alfo dem Acc. der männl. Form des fragenden Pronomens. Das 
Altnord. Hatte das Adv. nicht. S. auch wenn. 

bie Wanne, Pl —n : Geräth zu reinigendem Schwingen ; langrundes 
Geräth zum Walchen, Baben ꝛc. 

Mpd. die wanne (auh — Tangrundes Metaligefäß zum Baden), ahd. bie 

wanna, wannd, entlehnt aus lat. die vannus — Getreide, Futterſchwinge. 
wann eher — wann? Nur in der gewöhnlichen Sprechweie. 

Altpollämd. hoeneer. Im voc. theut. von 1482 BI. mm8b wannere = irgend einmal. 
wannen = in einer Wanne reinigend fchwingen. 

Mbd. wannen, ahd. wannön, entlehnt aus dem gleichbed. mittellat. vannäre 
flatt des claffifchelat. vännere = worfeln, ſchwingen, wovon lat. bie vannus 
(f. Banne). 

wannen, Adv, heute nur noch in von wannen = von wo, hoher. 

Mpd. wannen, ahd. huänana (?), husnän, wanana, wanän, wannän, altfädhl. 
huanan, angelfächf. hvonan, hvanon, — woher ? auch nicht fragen „woher“, ab- 
geleitet, wie wann, von dem goth. Acc. Sing. hvana (f. wann). Bol. bannen. 

der Wannenweher (e vor b tief), —8, PL. wie Sing. : der Thurm⸗ 
falfe, falco tinnänculus. 

1491 ber wannenweher (bei Brack), im 14. Jahrh. wannenwecher (Mone’s Anz. 
VI, 345, 9), mit -er fortgebilpet von u. neben 1491 ber wannenwehe (bei Brack), 
fpät-ahd. dee wannoweho, wannewehe, im 11. Jahrh. waneweho (g}. jun. 269), 
beffen weho, dann wehe, mit unferem Weihe (f. d.) zufammenzugehören ſcheint. 
Der erſte Theil des Wortes wanno, wanne, ſcheint zu flimmen zu litthau. ber 
wänagss, Ieitifh wannags, — Habicht, Iittfau. ber wänagelis = Sperber, 
wonach Wannenwehe oder, wie man aud hört, Wannenweihe, dann 
Wannenweher f. v. a. Habichtweihe wäre, wol benannt nach Achnlichkeiten. 
Der vocab, theut. von 1482 Bf. nnir hat der „wannwehel oder rotelwey.“ 


der Wanft, —es, BI. Wänfte : der Schmerbaud). 
DMpd. der wanst, ahd. anast, wanest. Dunkler Wurzel, aber in biefer 
fimmend mit fat. der vemter = Baud. 
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bie Wanze, Pl. —n, ein befanntes Inſect. Dabon wanzig. 

Sm 13. Zahrh. mhd. oder vielmehr mitteld. die wance (Mone’s Anz. IV, 93,84) 
d. i. wanze, ein in der Zeit noch fehr feltenes Wort; 1429 wancze (lid. ord. 
rer. Bl. 15°). Dunkler Herkunft, und nicht aus Wandlauo d. i. in ver Band 
lebende Laus, mhd. u. ahd. die wantläs, wie der älteſte deutfhe Rame Tantet. 
Das Adj. wanzig — „Wanzen in Menge enthaltend“ if up. 

das Wappen, —s, Pl. wie Sing. : Schildzeichen, -bild. 

pp nach der heute Herfihenden Weiſe der Rechtſchreibung wegen des kurz ge 
fprocddenen a, urfpränglih aber iſt diefes lang und daher wäre richtiger, wie 
Adelung gefährieben haben will, Wapen, denn mhd. das wäpen, ebenfowol 
wäfen ; beide Formen find nämlich eins, diefe if die hoch⸗, jene bie niederd. 
©. Waffe. Doc ſchon 1482 das wappen = Waffe (voc. iheut. BI. nal⸗). 

ber Wappenrod, mbb. wäpen-, wäfenroc, = Rod über die Rüftung. 
wappnen, eins mit waffnen. 

Diefes die eigentlich Hochd., jenes die Ins Hochd. eingebrungene niederd. Form, 
die, wie bei Wappen gezeigt if, eigentlih wapnen (fo Luther 1 Mof. 14, 14 
Hiob 5, 5. 1 Petr. 4, 1) zu ſchreiben wäre; denn mhd. wäpenen, auch häufig 
bloß wäpen, neben wäfenen, wäfen. pp nach ber heutigen Rechifchreibung wegen 
des kurzen a (f. die Anm. zu Wappen); doch ſchon 1482 wappnen. 

der Wäppner — Gewaffneter; Schildknappe, ⸗knecht. 

Mpd. der wespensre, wsepner, mittelv. wöpen&re, wöppener, von wappuen. 
war, da8 Prät. von fein, f. fein 3. ward, Prät. von werben (f.b.). 
ver Wardein, —es, Bl. —e : Prüfer und Beftimmer des Metall. 

gewichtes, des Werthes und der Währung ver Münzen. 

1691 bei Stieler Sp. 1482 u. 2411 ber Waradein, Wardein, ia 
Wirth's Rechenbuch von 1618 der Wartin, berupend auf einem mit lat. 
Endung gebildeten der wardinus (?) 9. dem aus ahd. wartên warten (f. d.), 
—= Abt haben, zufihauen, entlehnten ital. guardäre, provenz., fpan. u. portug. 
guardar, franz. garder, — hüten. Bgl. Garde. 

warm, bj. u. Abo. : ein Gefühl wirkend, das die Nühe eines Feuers 
gibt. Davon : die Wärme; warmen in erwarmen; wärmen. 

Jenes Ad. it mhb. warm, ahd. waram, warem, warm, goth. varms (?), 
altfähf. warm, angelſächſ. vearm, altnord. varmr, welches fih anzuſchließen 
fheint an gr. thermös (Hepuog) = warm, Heiß, altlat. formus = warn, fanflt. 
der gharma — Glut, deren Wurzel gr. therein (Hupe) = warm machen, wärmen, 
fanffr. ghri (ghr) = leuchten il. S. Jac. Grimm’s Geſch. d. d. Spr. 405 und 
Eurtius griech. Etymol.II,S.79. Die Wärme, abd. die warmi, wermt, mittel. 
mit in i auffleigendem Imlaut e bie wirme, oder if} diefes das von dem gleich fol- 
genden ahd. werman d. f. urfpr. warm-i-an, dann werm-i-an abgeleitete add. die 
wirma = Wärme, beffen i durch Lautangleichung (a, e zu i) aus urfprünglicgen 
warm-i-a (?), werm-i-a (?) hervorgieng? Das Verbum wärmen ifl mhd. wermen, 
ahd. warman (wie eben angegeben, urfpr. warm-i-an, warm-j-an), wermas, 
goth. varmjan (= pflegen), altfärhf. wermien (Hei. 151, 3), altnord. verma, = 
warm mahen; warmen mhb. warmen, ahd. warmön, angelfädhf. vearmian, = 
warm werden. 
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wirnen — fi wahren machen in Beziehung —, aufmerkfam machen 
zur Vorfiht. Davon : der Warner; die Warnung. 

Jenes Berbum if mhd, warnen, ahd. warnön, aud = zum Schuß ausrüflen, 
angelfädf. varmian, veamian, = ſich wahren, fih wovor hüten, ſich etwas ver 
fagen, altnord. varna == verweigern, mittelfl -n (-an) abgeleitet von dem in der 
Anm. zu wahren (f. d.) vermutheten goth. Wurzelverbum varan, ahd. waran, 
= zur Sicherung fehen (9). Nach jenem ahd. warnön bildete ſich dann auch ein 
ahd. die warna (in bie fariwarma bei Notker Ps. 59, 10), mpd. die warne, — 
Borfiht, Fürſorge. Der Warner iſt fpät-mpb. der warner, eig. mhb. warn- 
sre (?), mitteld. der warndre (auh — Spion); die Warnung mbhd. die wärn- 
unge (au = Borfihtsmaßregel, Vorbereitung, Ausrüfung), ahd. die warnunga, 
angelfächf. die vearning, varnung. 

der Wart, — es, Pl. —e : Auffeher, Hüter. Nur noh in Burg-, 
Forit-, Thor-, Thurmwart ıc. 

Myhd. nur in Zufammenfeungen der wart, ahd. auch für ſich der wart, goth. 
der vards (nur in ber datravards Thürhüter, unfer Thorwart), altfächf. der 
ward, angelfächf. der veard, altnoxrd. der vardr, — Hüter, Schützer, Wächter, 
woneben auch ſchwach biegen ahd. der warto, mhod. der warte, goth. der vardja. 
Mit ableitendem -t (-at), goth., alt» u. angelfädf. -d, altuord. -d, -A von dem In der 
Anm. zu wahren (f. d.) vermutheten ahd. Wurzelverbum waran, goth. varan, 
alfo urfprünglich f. v. a. wer worauf zur Sicherung zu fehen hat, Auffehender, 
Aufachtender. 

die Warte, PL. —n : Wachtthurm d. h. Thurm zum Spähen ringe- 
umber ver Sicherheit wegen. 

Myd. die warte, afd. die warte — das Ausſchauen, Spähen, die Lauer, bie 
Bade (der Ausichauende), Drt zur Aus u. Umſchau (Dius. II, 847 = Prudent. 
psychom. 732), v. warten (f. d.) 2gl. Garde. 

der Wärtel, —s, PL. wie Sing. : Wärter. 

Goͤthe XV, 323. 328—831. Mpb. der wertel, ahd. der wartal (93. jun. 198), 
wartil [in turwartil (@raff I, 936). Bon warten. 

warten — aufachten; bewahrend aufachten, mit auf das Beſte gerichte- 
ter Thätigfeit aufachten; in Vorausficht auf Kunft bleiben. Daher : 
der Wärter, wovon die Wärterin; die Wartung. Zufammenf. : 
bie Wartfrau; das Wartegeld, kürzer Wartgelp. 

Yenes warten iſt mhd. warten, ahd. wartön, — ausſchauen, aufachten, hoffend 
ausfhauen, im Hd. auch fchon f. v. a. „forgeud aufachten” und „in Boraus- 
ſicht auf Kunft bleiben”, altfähf. wardön = Wache halten, angelfähf. veardian 
— hüten, bewahren, bewacen, fib wo aufhalten, inne haben, altuoxd. varda = 
bewachen, fchüßen, abgrenzen. Bon Bart (f. d.). Die Wärter if mhd. ber 
warter, werter (?), eig. wärtsere (?), ahd. der wärtari, wartäri; die Wartung 
mphd. bie wartunge (= Ausfiht auf Zulommen, Anwartichaft). 

»wärts, Adv. der Richtung : die Nichtung habend, gerichtet. In ab-, 
aufs, aus», heim- nieder⸗, nord», ober=, öſt-, ſüd- unters, 
weft-, waldwärts zc. Davon : »wärtig, bei Adj. u. Adv., 3.2. 
aus⸗, widerwärtig zc. 


— — — — — — 
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Mit ä ſtatt © (f. A und E), denn wärts iſt das nur in Zufammen- 
feßungen und zwar in üfwörtes (aufwäris), inwörtes, innerwörtes, niderwärtes 
vorfoımmende mhd. wörter, altfächl. wärdes, wardes, angelfädhf. veardes, der adver⸗ 
bial ſtehende Genitiv des Sing. der männl. oder fühl. Form des bloß in Zu⸗ 
ſammenſetzungen erhaltenen ahd. u. mhb. Adj. wärt, wart, goth. vairbs, altſöchſ. 
wörd, ward, welches f. v. a. „gewendet, gerichtet, Richtung habend“ ansprüdt 
und, da -t (altfächf. zc. -d) ableitend if, mit lat. vertere (altlat. vörtere) — 
wenden, kehren, versus (altlat. vorsus) — gewendet, gerichtet, Einer Wurzel an- 
gehört. Aber die üblichfie adverbiale Form iſt nicht jenes wörtes, fondern mhd. 
wört, ahd. wört, gekürzt -Ert, bei a in wart mit Berbunfelung in o nur die Kür⸗ 
jung -ort, der endungslofe Acc. des Sing. jener fühl. Form. Das Abi. ⸗vwär⸗ 
tig, mhd. wertec, ahd. wartic, wertic, fommt ebenfalls nur in Zuſammen⸗ 
feßungen vor. Abgeleitet if in dieſen von ihm die ahd. Adverbialform -wartigo. 

warum, Adv.: aus welcher Urfache. 

Mhd. warumbe, (zufammengeichoben aus) war umbe, ahd. (erſt bei Nocker) 
war umbe, gebifvet 1) aus ahd. huara, wara, mhd. war, — wohin, einem von 
dem ahd. fragenden Pronomen huör, huag, nhd. wer, was, aus gebildete Par⸗ 
tifel, und 2) aus dem ahd. Präpofitionalabverb umbi, unferem um. 


der Wärwolf, —es, Pl. Wärwölfe: ein nah dem (au aufer 


Deutſchland berfchenten) Volfeglauben in einen Wolf als gefpenftifches 
Ungethüm verwandelter Menſch. Mit & ftatte (ſ. A und E). 


Richtiger Werwolf, denn mhd. der wörwolf. Abd. nicht nachzuweiſen; 
goth. würde vairavulfs geſagt worden fein. Zufammengef. 1) aus ahd. m. alt» 
fühl. der wer, goth. der valr, = Mann, angelfähf. der ver = Mann, Menſch, 
welches mit dem lat. vir = Mann, fanftr. der ward = Mann, der wira — Held 
fiimmt, und 2) aus Wolf. Die Berwandlung tritt nach heidniſch-deutſchem 
Begriffe und damit dem Volksglauben ein mit dem Überwerfen eines Wolfshemdes 
(altnord. ulfahamr) oder Wolfsgürteld. ©. Zar. Grimm’s deutfhe Mytbol 
1048. Sn gleihem Sinne, wie Wärwolf, hatten die Griechen der u. die lykan- 
tbröpos (Avzavdponog) = Wolfmenſch [der Iykos (Aruog) = Wolf, der änthröpos 
(ardpano;) = Nenſch]. 

bie Warze, Bl. —n, eine härtliche rundliche Erhöhung auf der Haut. 
Davon warzig — von Warzen voll. 

Warze iſt mh. die warze, au werze, ahd. die warza, niederd. die wärte, 
neuniederl. mit Berfeßung des r die wrat, engl. wart. Dunkeln Urfprunges, aber, 
da z (niederd. ze. t) ableitend if, dem Anfeben nach mit fat. die verrüca = 
Auswuhs, Warze, Höder, aus Einer Wurzel. Das Mi. warzig lautet im 
Hochd. des 12. Zahrh. warcig d. i. warzig, warzic. 

was, bie ſächl. Form des Pronomens wer (f. d.). 
was, wie ahd. u. mhd. noch Älter-uhd. ; fpäter war. 
S. oben S. 679. Alterthümlich bei Göthe XIL, 119. 
der Waͤſchbär (f. Bär), ein norbamericanifches Raubthier, 

das feine Nahrung, che es fie. verzehrt, ins Waſſer taucht und zwiſchen dem 

Pioten reibt, wie wenn es fie wüſche. 


bie Wäfche. Bon waͤſchen, Präf. ich wafche, du wäfcheft, er wäſcht, 
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wir wajchen ꝛc., Prät. ich wuſch (richtiger wũſch), Conj. ich wüfche 
(richtiger mit langem ü), Part. gewafchen, Imp. waſch (gewöhnlich, 
aber ungut, mit ſchwacher Biegung „wafche”) : mit Waffer oder einer 
andern Flüffigfeit durch Reiben reinigen ; (in leerer Weife) ſchwatzen. 
Davon weiter : der Wafcher [Erz-, Silber⸗, Golpwäfcher ꝛc., auch 
— leerer Schwäter (Hiob 11, 2 Wefjcher)], woher dann bie 
Wäfcherin; bie Wafhung Zufammenf. : der Wafchbläuel 
(wetterauffch ohne Umlaut); das Wafhmanl= Schwäger, Schwätzerin; 
das Waͤſchwaſſer (ſ. Waſſer) zc. 

Mhd. waschen, ahd. wascan (Präf. ich wascu, Prät. ih wuosc, wuasc, wuasg, 
wir wuoscumös, wuascumös, wuasgum&s, Yart. ka-, kiwascan, Imp. wasc, 
wasg), goth. vaskan (?), altfächf. wascan, angelfähf. vascan, altnord. vaska. 
In der Bed. „(leer) fhwaßen” zeigt fih das Wort erfi mhr. Die Wäſche if 
mpb. bie wasche, wesche, ahd. die wasca, wasga, wesca, wie der Umlaut e 
zeigt, urfpr. wascja (?), welches -j (-i) aber hinter 2 Confonanten, wie bier, 
unterbrüdt wird; der Wäſcher mhd. der wescher (aud — Schwätzer), ahb., 

“ aber erfi im 12. Jahrh., der wäscari (gl. trevir. 12, 27); die Wäfcherin mpp. 
die wescherinne ; dad Waſchwafſſer ahd. das waskiwazer (nur gl. jun. 235 
und zwar in der Bed. Taufe). Der Waſchbläuel iſt verſchieden von ahd. der 
weskinplüil [beffer wcekin plüil] = Bläuel des Walkers (gl. emmeram. 412), 
denn weskin {fl Gen. Sing. des von wafchen abgeleiteten ahd. der wesco [urfpr. 
wascjo (?) d. i. wasc-j-o] = Waller. 

die Wafe, Bl. —ı, = Bafe. Davon das Dim. das Waschen. 

S. Bafe Noch z. B. wetterauiſch, aber fat nur im Dim. und hier flatt 

Wäschen das (und die) Wäsi, germ gelürzt die Wus. 

ver Wafen, —s, PL. wie Sing. : grasbewachfene Erdfläche; Fleck zum 
Abziehen gefallenen Viehes. In dieſem Sinne zuſammengeſ. der Wa- 
jenmeifter = Abbeder, Schinder. 

Eig. der Wafe, —n, Pl. —n, mhd. der wase, ahd. der waso. Eins mit der 
Rafen (f. d.), alfo unverwandt mit Wiefe und mit gotp. vasjan — Heiden, 
beffeiven (f. Weſte). Waſenmeiſter erſcheint früh⸗nhd. 

der Waͤſen, —8, BI. wie Sing.: Faſchine, Reisbündel zum Einpfloöcken 
vor den Waſſerdamm gegen die Wellen. 

Eig. der Waſe, —n, Pl. —n. Niederd., wo auch = Bund Stangenholz; 
ſchwed. der vase, auch = Garbenbund. Dunkeln Urſprunges. 

ver Wafen, —s, Pl. wie Sing.: Dunſt. Niederrhein. 

Reuniederl. der wasem, wassem, = Dunſt, Dampf, 1599 wasem (bei Kilian), 
alfo unverwanbt mit mhd. wäzen (Prät. wiez, Part. gewäzen) = hauden, 
buften. 

waͤſer (Matth. 21,23 u.24. Marc. 11,28) — was für. Zufammenf. ; 
waferlei (1 Mof. 9, 10. 3 Moſ. 5, 3) — welcherlei. Veraltet. 

Yenes wafer floß zufammen aus was der, welches mhd. waz dör wäre, 
und der mit feinem Subfl. ift weiblicher Gen. des Sing. (1. Schmeller IV, 
169). Die Bildung von waferlei, nieberb. waterlei, hat welcherlet zum 

Shmittbenner's Wörterbuch, 3. Aufl., von Welgand. 3. Bd. 65 
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Vorbilde und iſt ale was der Lei anzufehen, alfo eigentlich unorgauiſch (vgl. 
siet). Es flebt, wie bie Wörter auf »Tet, adjectiviſch ohne Biegung. 
was für, f. wer. 


das Waffer, —s, Pl. wie Sing., das befannte Element, dann auch 
eine beftimmte Maffe vefjelben. Davon : wäffericht; wafferig, 
womit zufammengef. bie Wäfferigfeit; wäffern. Zufanmenf.: das 
Wafferfaß, die Wafferflut (f.d.), -bojfe (f. d.), ⸗ſucht (ſ. d.) x. 
fi für ß, hiſtoriſch richtig Waßer, wäßerig ıc Denn mhb. das wagger, 
ahd. das wagar, wazzar, altfähf. dad watar, water, angelſächſ. das väter, 
vätter, mit ableitendem -ar, wogegen goth. das vatd, im Pl. vatna, altuord. das 
vato, ſchwed. das vatten, mit abfeltenden n (-an), dän. mit Berfeßung dieſes n das 
vand. Das Wort flimmt mit den gleichbed. griech. das hydör (vdap), erſt fpät poetiſch 
hydos (udog), altffaw., zuff., poln. die woda, fanffr. das uda, dann udan (auf = 
Waſſerwoge), mit eingetretenem n Tat. die unda, litthau. der wandä. Bon ber 
Wurzel im Sanfte. ud — quellen, beneben. Die Ableitung mit -ar im Hochd, 
Alte und Angelfächf. ſtimmt mit dem Griech, denn hydör geht von dem Stamm 
hyd-ar-t- (vd-ap-r-) aus. ©. Eurtins gried. Etpmol. Ar. 300. Das Mi. 
wäffertcht if mh. wazzer&ht (Meinauer Naturlehre 14, wo aber fihon wasser- 
eht gefihrieben), mitteld. wagzerig, mhd. wazzerec (?); wäffern tu der erſten 
Hälfte des 15. Jahrh. wesseren (= bewäflern) d. i. wezgeren, ahd. wagarjan (?); 
Waſſerſall altuord. das vatnfall (= firömendes Wafler, Waſſerſturz); Waſ⸗ 
ferfaß ahd. das wagarfag, fpäter wazzerfag, = Waflergefäß. 
bie Wafferflut, PL —en : Hoch angefchwollenes Waffer; Ueber- 
Ihwemmung. Mhd. die wazzervluot, 
mitteld. die waggervlüt, — Strom, Fluß, Überſchwemmung (Berthold ©. 8, 38), 
angelſächſ. der väterflöd — firömende Waſſermaſſe. Bol. Sfündflut. 
die Waffergalle, BL. —n, f. Galle 3. 
bie Wafferhofe, BL —n: kegelförmig fortwirbelnde Wafferfäufe. 
Baffer-Hofe in dem Negifter von des Eruſt Chriſtoph Barhewis 
ofindianifcher Reifebefchreibung (Epemnig 1780), in welcher S. 388 von einer foldhen 
Hofe erzäplt wird. Diele Erzählung beginnt mit folgenden Worten, aus weisen 
erhellt, daß die Ähnlichkeit mit dem Kleidungsſtück Hofe den Ramen gibt : 
ich wieder von dem Schulmeifter wegfuhr und mit meiner Orangbap —8* an 
die Negerey Leyduttun kam, ſahe ich eine Wolcke über Moa hergezogen kommen, 
aus derſelben hieng eine Hoſe oder Zipffel biß in die See herunter, die zog das 
Waſſer aus dem Meer hinauff in die Lufft und kam ung immer näher und näher.“ 
Bol. auch Sandhoſe. 
das Waͤſſerhuhn (vgl. Huhn), der wie ein Huhn ausſehende 
Schwimmvogel faͤlica. 
1470 wasser hün = Ente (Diefenbach, mittellat.-hochd.-böhm. Wtbch. ©. 27), 
im 11. Jahrh. das wagarhuon = Kropfgans (Graff IV, 959). 
wäfferiht, wäafferig, waffern, f. Waffer. 
die Waffernoth — bringendes Bedürfniß an Waſſer. Verſchieden 
bon der uneigentlichen b. 5, bier mit dem Gen. Waffers gebilpeten 
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Aufammenf. die Waffersnoth — Gefahr, die übertretendes Waſſer 
bringt. Grimm’s Gramm. 11, 433. 
Mod. die wazgernöt — Noth auf dem Meere. 


tie Wafferftant — von Waffer umfloffener Stabttheit. 

Del Luther 2 Sam. 12, 27 die Wafferflad. Mhd. die wagzerstat = von 
Waſſer befloffene Stadt (Megenberg ©. 273, 23). 

der Wäfferftein, —es, BL. --e : Gußitein der Küche. 

1540 bei Alberus im dictionar. Bl. Zz2. waßerfleyn. Mhd. der wazger- 
stein = Stiefel (Parsivdl 668, 28) d. h. Stein wie fie im Waſſer liegen. 

bie Wafferftelze (e vor I wie &), f. die Aum. zu Bachftelze. 

die Wafferftnbe, BL. —ı : unterirbifcher Behälter zum Auseinander⸗ 
laufen oder Zufammenfommen von Wafferröhren; fünftlicher Behälter 
unter einem fließenden Waffer, daß ein anderes unter dieſem durch⸗ 
fließen Tann. 

Dei Frifius (1556) ©. 1180 ein wafferfuben, wonadh dann 1561 bei 

Maaler BL. 4864; 1691 bei Stieler Sp. 1216 Waßerſtuben. 
ber Wafferfturm — Ungewitter mit flutendem Regen. Gef. 28, 2. 
die Wafferfuht, Pl. —en : in Anfchwellen von Körpertbeilen durch 
inneres Waffer beftehenve Krankheit. wafferfüchtig, Abj., 

mpd. wagzersühtec, ahd. wagir-, wagzirsuhtig, eig. wazarsuhtic (?), zuſammen⸗- 
gef. mit mhb. sühtec, ahd. suhtic (f. die Anm. zu Sucht). Jenes Subfl. if 
mpd. die wagzersuht, ahd. die wagarsuht, zuſammengeſ. mit Sudt (f. d.). 

ver Waffertropfe, —ns, Bl. —ı, mhd. der wazzertropfe (?). 

Bgl. mitiefd. der blättrophe (Hahn’s Passional 888, 45) heute in unelgentlicher 
Zufammenfeßung Biutstropfe, ahd. (um 1000) ber rögentrophe Regen⸗ 
tropfe ıc. 

das Waftel, —s, BI. wie Sing., eine Art feinen Weißbrotee. 

Oberd. (fe Grimm's Gramm. III, 462); fehweiz. die Waſtel. Mhyd. das, 
auch der wastöl, mit Verſtärkung des w gu b bastel. Dunkler Herkunft. Bon 
dem Worte wurde entlehnt altfrany. der gastel, ueufranz. ber gäteau, provenz. 
der gastal, = Kuchen. Aus dem Altfranz. dann wieber früh-mitteld. der gastäl. 
©. au Diez Wibch., 2. Ausg, II, 306. 

die Wat, Pl. —en : Kleiderjtoff, Kleid. Veraltet. 

Bol. Leinwat oben ©. 36. Mhd. die wat (Pl. weete), abd. die wAt (BI. 
wäti), gotb. die veps (2), eig. vöds (?), altfächf. die wät fl. wäd, nieberb. die 
wäd, angelfächf. die veed unb das verde, alinord. die vad, von dem Plural des 
Prät. des goth. nur in den zufammengefeßten gavidan — verbinden, invidan = 
verläugnen, verlaffen, vorkommenden Wurzelverbums vidan (Präf. ich vida, 
Prät. ich vap, wir vödum, Part. vidans) = binden, ahd. nur in kawötan — 
verbinden erhaltenen wöten (Präſ. ich witu, Prät. ich wat, wir wätumds, Part. 
ka-, kiwdtan), mhb. auch unzufammengefegt fichend wöten, = binden, zuſammen⸗ 
binden, angelfädhf. vsdan (?). Alfo urfpr. f. v. a.das Zufammengebundene, Gewobene. 

die Wate, BL. —n : großes aus 2 Wänden und einem Sad in ber 
Mitte beftehenpes Zugnetz. 
65 * 
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Au, da das a eigentlich kurz if, aux Bezeichnung biefer Kürze durch Verdoppe⸗ 
lung des t Watte. Myd. die wate, ahd. die wata (?), nieberb. die wade, iSlänt. 
die vod, wie es fcheint von waten (f. d.), wozu auch altnord. der vadr — 
Angelfchnur gehören wird. Bgl. Grimm’s Gramm. IIL, 466 f. 

waten = im Waſſer gehen; in dem Waffer Vergleihbarem gehen. 

Früher ſtark biegendes Wurzelverbum, fo mpd. waten, afd. watan (Präſ. ich 
watu, Prät. ich wuot, wir wuotumäs, Part. watan, ka-, kiwatan), angelfädl. 
vadan, altuord. vada (Prät. öd), = Im Wafler gehen, dann einperfchreiten, einher» 
gehen. Doch bricht mitteld. in der heil. Martina 170, 38 (S. 429) {don ſchwache 
DBiegung durch, welche np. die allgemeine wurde. Unverwandt aber if das Wort 
mit Tat. vadäre = waten, welches nur zufällig anflingt. 

ber Watfad (ſ. Sad) — Reiſe-, Mantelfad, Felleifen. 
Mpd. der wätsac d. i. eig. (Reife)Sad für die Kleidung S. Wat. 
die Watfche, Pl. —n: vafcher Schlag auf den Baden, an ven Kopf. 
"Mit iſch aus tz. Mh. die watze, welches fih aus dem Dim. das weizelin 
in mpb. das örewetzelin = Ohrfeige (Heinrichs Tristan 5478) ergibt. 
waͤt ſcheln = rechts und links ſchwankend langſam gehen. 

Eig. wol ſ. v. a. „platſchfüßig gehen” und fo vieleicht Eines Stammes wit 

Watſche (f. d.). 
der Wätſcher, —s, BL wie Sing.: Hängetaſche, Mantelſack, Felleiſen. 

Beraltet. Dunkler Herkunft. S. Schmeller IV, 203. 

die Watte, f. Wate. Verſchieden von 
die Watte, Bl. —n : Steppfutter. Davon wattieren. 

Jenes aus dem gleichbed. engl. wad, welches zunächſt = gewundener Büfchel. 
Ob von dem Sing. des Prät. des nämlichen Wurzelverbums, wie Wat (f. d.)? 

bie Watte, BI. —n : bei niebrigfter Ehbe bloßgelegte Meeresuntiefe. 

Das nieder. die Wadd, neuniederl. die wadde. 

ver Wat, — ed, PL Wäre : unverfchnittenes männliches Schwein. 
Wetterauifch, am Untermain ꝛc. Isländ. hvatr = männliches Tier. 

der Wau, —e8, PL. —e : die Pflanze rosêda luteola. 
Dunkler Herkunft. 

wau! Interj. das Bellen des Hundes nachzuahınen. 

Bei Goöthe VII, 149. Daher wauen, 1475 clevifh wüwen (im Tewtko- 

nista), = bellen. 

weben, Präf. ich wehe, Brät. ich wob, wir woben, Conj. wobe, Bart. 
geivoben, Imp. web, meift webe (in ſchwacher Biegung ftatt des ftarten 
„wib”) : durch Ausſpannen von Fäden und Hin- und Herüberwerfen 
anderer fertigen; hin⸗ und herfahrend fich bewegen. Davon der Weber, 
woher die Weberei, bie Weberin. Zufammenf. ver Webftuhl x 

o tn jenem Prät. iſt verdunteltes a, denn eig. wab, waben, und bas Part. 
lautete, wie noch heute mundartlih, geweben (vgl. pflegen, wẽgen 1). Mbd. 
wöben (Präf. ich wibe, Prät. ich wap, wir wäben, Part. gewöben), ahd. w&pen 
(Präf. ih wipu, Prät. ic) wap, wir wäpumä&s, Part. ka-, kiwöpan), angelfädf. 
vöfan, altuord. vöfa. Die zweite allgemeinere Beb. taucht erſt milteld. ſpärlich 
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auf (Köpke's Pass. &. 883, 86); nho. 3. B. bei Goͤthe XII, 2386. ©. Wade, 

wabeln, wabern. Der Weber if mhb. ber wöbere, fpät-ahd. ber wöhberi 

(gl. irevir. 12, 28); die Weberin fpät.-apd. die wäberin (ebenda). 
webern = fich gefchäftig hin- und herbewegen. 

Schon im 16. Zahrh. bei Matheſius (f. Friſch IL, 426%) and Hans Sachs 
(. Schmeller IV, 7); noch heute volksüblich. Bon weben. Bol. wabern. 

ver Wechſel, —s, BI. wie Sing. : Eintritt oder Umtaufch des Einen 
für das Andere; [weibmännifch :] die Kehr der Jagdnetze, des Wildes; 
Schufbverfchreibung zu Umtaufh. Davon : wechfeln, woher ver 
Wechfeler, kürzer Wechsler. 

Wechſel ih mhd. der wöhsel, ahb. der wähsal, = Eintritt des Einen für das 
Andere, Umtauſch, geſchaͤftlicher Umtauſch, mit Ausfall des r (vgl. Wafen u. N), 
denn angelfähf. die vrixl. Die Wurzel if} dunkel. Bon jenem ahd. wöhsal 
fommt dann ahd. wähsalön, auch wähsaljan, mhb. wöhseln, angelfädf. vrixlian 
und vrixlan, woher dann wieber Wechfeler, mhd. der wöhselsre. 

ver Wechfelbalg (f. Balg) = ein nad dem Vollsglauben von ben 
Elben (Elfen) für ein von ihnen entwenbetes wolgeftalteted Kind un⸗ 
tergefchobenes ungeſtaltes häßliches mit dickem Hals und Kopf. 

Zufammengel. aus Wechfel und Balg, weiches veräctiich für Kind, böfes 
Kind Beht (f. Balg). Erſt uhd.; ahd. (bei Nosker) ber wihselino Wechſeling. 

wechfeln, ver Wechsler, ſ. Wechſel. 
der Wed (e tief), —es, PL. —e : [veraltet] Keil; Teilförmiges Weizen: 
brötchen ; Teilförmige Buttermaffe. 

Myd. der wecke, wegge, ahd. der wekki, weggi, = Keil, keilförmiges Brot. 
Abdgelettet, wie es fcheint, von dem Sing. des Prät. von wegen 1. 

weden (e tief) = wach machen. Davon der Weder. 

Jenes iſt mhd. wecken, ahd. wecchan, wechan, wekan, bd. i. urfpr. wahh- 
i-an (?), wahh-j-an (?), abgeleitet von ahd. wahhan (?), goth. vakan (f. wach). 
Der Weder if uhd. 

ver Wedel, —8, PI. wie Sing. : Büfchelartiges zu Hin- und Herbe- 
wegung ; Vollmond. Davon wepeln. 

Weder iſt mhd. der wadel [daher auch noch, zumal mundarilich, ver Wadel 
(Schmeller IV, 21)], wedel, ahb. der wadal, wadol, wadil, auch — Reid 
büfgel zum Streichen oder Peitſchen im Bade; im Mpp. taucht, wol in Beziehung 
auf den Reisbündel, welchen das Bolt im Monde wahrzunehmen glaubt, die 
Bed. (auf irdiſche Dinge Einfinß Habender) ab», zunehmender Mond, befonders 
aber Bollmond (voller Schein) auf, in welcher lebten Bed. (Bollmonb) auch 
niederd. durch Zufammenziehung wäl gefagt wird. Mit mhd. wadel, angelfärhf. 
vadol, = ſchweifend, unbeflänpig, ahd. (in abgeleiteter Bedeutung) wadal = bes 
dirftig, von einer dunkeln Wurzel. Das Berbum webeln tft mhb. wadelen, 
wedelen, ahd. wadalön, = ſchweifen, da» und dorthin fich bewegen, unbeflänbig 
fein, ſchwanken, geifeln, und im Mhd. vom Monde gefagt f. v. a. zunehmen. 

der (das) Wedel, mundartlich auch Wapdel, vom Monde, |. ben vor. 
Artikel. 
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weder, Eonj. : als, 3. B.2 Mof. 16, 6. 


Alberus dictionar. BI. Ss3r. Mhd. wöder, ahd. husdar, wödar, goth. 
hvapar, altſächſ. huddar, huöthar, angelſächſ. hväder, — ob, ob wol, ob etwa, 
der adverbialifch verwendete Acc. des Sing. der füchlichen Form bes mıhb. adiec⸗ 
ttotfchen Zahlfürwortes wöder, ahd. huddar, wödar, altfähf. hußdar, huäthar, 
angelſächſ. hväder, altnord. hvärr (aus entfchwundenem hvadar ?), = welder, «t, 
es von beiden, goth. (interrogativ) hvapar, = wer, was von zweien, weldes 
lautverſchoben mit lat. Kter (aus quoteros?), gr. pöteros (morepog), loniſch köteros 
(xorepog), ſanſtt. kataras, litthau. katras, = wer von beiden? kircheuſlaw. kotory 
— welcher, Rimmt. Noch älter-npd. (3. B. bei Zwingli ıc.) und mundarilid, 
3. B. bayer. (Schmeller IV, 30), weder — wer, was von beiden, welder, 
se, sed von beiden. Sener Acc. aber hat gerne nad fi auf ihn bezügliches ap. 
odo, mhd. ode, = oder, urfpr. etwa, vielleicht, oder ahd. (bei Nosker) u. mp. 
alde, = oder, im Altſächſ. the (abgeflumpft aus Efthö), im Angelſächſ. be (abge 
flumpft aus odde), = oder. Die Bed. „als, denn” entwidelte ſich in biefem 
weder nhd. in feiner Stellung nach einem Eomparativ, z. B. „beffer weder 
gol” (Spr. Sal. 16, 16. Bgl. au Pred. 7, 2), „mehr befolfen, weder da 
fanft ausrichten” (Sir. 3, 25); fie eritfcht aber in der erften Hälfte des 18. Jahrh, 
aus welcher 1734 Steinbad I, 955 weder — „ale“ als nit überall, 1741 
Zrifc II, 427° ale von Einigen gebraucht anführt. Später nur noch alterthüm⸗ 
Hd : „Mehr ja vermögen durch Rath Holzhauende, weder durch Stärke” (3.9. 
Voß, JIlias 23, 315). Auch Heute noch mundartlich, 3. DB. ſchweizeriſch (Stalder 
DL, 439), fhwäbif& (Schmid 521) sc. 


weder — noch, auch zuweilen weder — weder (Göthe f. Anm), 
Sonj., um eine verneinende Verbindung zu bezeichnen, gleichjam f. v. a. 
nicht — und nicht. 


Mpd. wöder — noch, mit Abfall des nd ober &n aus näöwdder — noch, 
&nwöder — noch, ahd. niwädar — noh, bei Nosker nöwöder — noh; wöder 
alfo mit Abfall der mpb. Berneinungspartifel nd oder, da nd fi häufig 
in dn umkehrt, En, ahd. ni (f. über dieſe urfprünglicde Verneinungepartilel 
die Anm. zu nicht), fpäter nd, aus mhd. nd-, änwöder, afd. nihuddar (f), 
niwödar, nöwöder, — feins von beiden, nichts von beiden, dem adverbialiſch und 
fofort als Conjunction verwandten Acc. des Sing. der fächlichen Form des mit 
jenen nd, ahd. ni, zufammengefeßten, alfo verneinenden mhd. nöwöder, änwäder, 
ahd. nihuddar (?), niwödar, fpäter näwöder, altfädhf. n&hudthar, — feiner von 
beiden, über deffen weder der vorige Artikel handelt. Über noch f. no 2. 
Wie aber nhd. noch — noch vorkommt, fo au weder — weder : „weder 
Sturm, weder Schlacht (Ramler’s Ged. 1. Ausg., ©. 196). „Hilft weder 
Sträuben, Hilft weder Liſt“ (Maler Müller’s Balladen ©. 58). „Se 
rettet weder Hoffnung weber Furcht“ (Göthe, Iphig. 8, 1). „Bin weder 
Bräulein, weder fchön” (Deflen Fauſt S. 138). „Weder die Krone beveit, 
weder ein phrygifcher Bund — Midas verlängertes Ohr” (Deffen Geb. L, 391). 
„Weder weiche, weder wanke“ (Deffen Werke XLL 41). „Weder Tadel 
von mie verbienft du, weder Ermahnung” (Voß, Ilias 4, 869) u. f. w. 


bie Weed, richtiger Weet (f. d.). 
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bie Weet, PL —en, eigentlich die Weete, Pl. —n: auf drei Selten 
ummauerter Wafferbehälter zur (Pferbe-)Schwenme. 

In der Wetterau, am Mittelrhein (Kehrein, Vollsſprache ıc. in Raffau I, 
439), bayer. u. fränkiſch (Schmeller IV, 193). Bei Alberus tm dictionar. 
BL H2> nam weiteranifcher Ausfprache, welche Fein t kennt, die Wed; richtiger 
würde, bei Dehnnng des Bocales, Wet gefchrieben werden, am richtigften aber 
die Wette. Denn mhd. die wette (?), wettin (Schmid 520), 1314 nieberd. 
die weth (Höfer’s Url. S. 103), neunieberl. dad wed, von bem von ahd. 
watan waten (f. d. abgeleiteten mhd. wetten, ahd. wetjan (?), in der Bed. 
waten maden (Wolfram’s Willehalm 436, 13. 56, 15. Pars. 387, 22); alfo 
urfpr. „Waſſerbehälter zum Waten⸗machen““ d. h. Schwemmen. 

der Weg, —es, Pl. — : Längenraum zum Gehen oder Fahren, über- 
haupt zur Yortbewegung; Art und Weife eines Verfahrens. 

Myd. u. apd. der wöc, goth. der vigs, altfähf. der wög, angelfähf. der vög, 
altnord. der vögr, entfproffen der Präfentialform des ſtark biegenden Verbums 
wegen (f. wegen 1), mhb. wögen, ahb. wökan, got. vigan. Übrigens entfpricht 
fenes Wort dem lat. die via = Weg, welches flatt viha fleht (f. Grimm’s Geſch. 

dr. d. Spr. 410). 
weg (ẽ kurz), Adv.: fort — hin; zum Verſchwundenſein fort — Hin, 
Auch in vielen Zuſammenſetzungen, 

> B. wegbringen, »eilen, ⸗abren, ⸗geben, ⸗ſchaffen ꝛc. Bei 
Luther ac. ſchon weg, gekürzt aus dem gleichbed. mhy. enwöc, welches ſich 
ans in vso = In (auf) ben Weg, d. i. in in mit dem Acc. des Sing. von wöc 
Bey, aufammenfchob und noch in wetteran. ewäck (der Ton auf) — „meg” ſich 
deutlich zeigt. Apnlich kürzte fih neben (f. d.) aus mhd. enäben, hinter 3. B. in 
„Die Sachſen dringen ein, gehn bis nah Mähren hinter“ (Lichtwer Kab. IIL, 
4) aus hinpinter, ſpätmhd. hinhinder (f. Grimm Wibch. IH, 482), bei 
Luther vorn geſchwächt enhinder (2 Mof. 3, 1), noch weiteranifeh ehinner. 

der (das) Wegbreit, Wegebreit, —es, Pl. —e : der breite Wege- 
rich (f. d.). 

1469 wegebreit = [at. plantdgo (voc. ex quo), früßsmpb. die wägebreite (Sumerl. 
23, 56), ſpät⸗ahd. die wögebreitä (gl. srevir. 6, 22), im 10. Jahrh. wögebreida 
(Diut. II, 188), angelfähf. vögbreede, engl. waybrede, dän. veibred. Der Rame, 
weil die an und auf Wegen befonders Häufige Pflange breite Blätter hat, 
bei welchen man an jedem 7 Adern zählt. Übrigens iſt «breite nicht unfer die 
Breite (f. breit), wol aber, wie diefes, von breit abgeleitet. — Daneben 
auch afd. das wägospreiti (gl. emmeram. 414), beffen -spreiti von fpreiten 
(. d.), alfo Benennung nach äpnlicher Anfchauung wie bei Wegebreit. 

wegelagern = im Hinterhalt an einem Wege lauern zu Überfall und 
Beraubung eines Reifenden ober Neifender. Davon : ver Wege- 
lagerer; bie Wegelagerung. 

Jenes wegelagern, weglagern, iR, wol in Gebanten an Tagern 
(f. Lager), Umbildung von älternpb. weglagen, mit Berbunfelung bes a 
(mhb. A) gu 0 weglogen = am Wege auflauern, am Wege lanernd nachſtellen 
(fe Schmeller IV, 46), deffen Tagen, mho. lägen, ahd. Iagôn, lägen (bieß 
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nur Notker Ps. 70, 11), = auflauern (in gutem wie böfem Sinne), nachſtellen, 
von dem von dem Plural des PBrät. des Wurzelverbums lüegen abgeleiteten 
mbd. die läge, ahd. bie läga, — das Liegen auf der Lauer, die Nachſtellung, im 
NHd. geſchwunden und damit unverfländlich geworden war. Alfo nicht zuſam⸗ 
mengefegt mit dem ganz verfchledenen lagern. 

wegen (das € hoch), nur in bewegen (f. d.), fonft erlofchen. 

Mhd. wögen, ahd. wöken (Präf. ich wiku, rät. ih wac, wir wäkumöe, 
Part. ka-, kiwökan), wögan, goth. vigan (Präf. ich vigs, Prät. id vag, wir 
vegum, art. vigans) nur in gavigan, angelfächl. vägan, aliuord. vöga (= 
ſchwingen, wägen), welches ber Lautverſchiebung gemäß dem Tat. vehere, gr. 
ocheisthai (oys26 Ja), ſanſtt. vab, — „fahren“, entſpricht. S. Grimm's Geſch. 
d. d. Spr. 410. Eins damit it wägen (f. d.), wiegen (f. d.). Bel. au 
Wagen und Weg. Als ältere Wurzel, aus welcher diefes Wurzelverbum hervor- 
gegangen, läßt fich ein ahd. wikan, wigan, goth. veigan, annehmen (f. weigern). 

wegen, Bräp. mit Gen. : in Beranlaffung, aus Grund; in Hinfict. 

Aus mpd. von — wögen [3.8. „von des riches (Reiches) wögen* (livländ. 
Chronik 1024)], alfo aus von von mit dem Dat. des Plurals von wec Weg, 
und noch heute findet fi diefes von — wegen, von wegen [„von wegen 
der Herodias (Maith. 14, 3)]) im Kanzleifiyl oder wo diefem gemäß geſprochen 
wird [Gebt Kechenihaft dem Könige des Himmeld — Bon wegen bed ver⸗ 
soßnen Blutes!" (Schiller's Zungfe. v. Orl. 1, 11)]), au mundartlich 
von wegen. Dagegen if altnord. vögna — „mwegen” Gen. des Plurals, Ratt 
vöga, von ber vögr Weg. Es regiert den Gen. wie mhd. von — wögen unb 
unfer nhd. wegen, welches als Subfl. diefen Caſus erfordert. Bol. auch de o⸗, 
weswegen, deinet⸗, deffent-, eüret⸗, ihret⸗, meinet-, ſeinet⸗, 
unſert⸗, weèſſentwegen. Doch drängt fih mundartlich und dann auch im 
der Schriftſprache der Dat. an die Stelle des Gen, z. B. „wegen mehr als 
einem Verbrechen“ (G oͤthe XXXV, 93), „wegen ben verſchiedenen Vorfällen⸗ 
(S. 146), „wegen dieſem und fo manchem andern wunderbaren Beikaud“ 
(S. 249), „wegen feinem Vater“ (Klinger, Sturm u. Drang b, 2) ꝛe. 

wegen, Präf. ich wege, du wegeft, wegft, er weget, wegt, wir wegen zc., 
Prät. ich wegete, wegte, Bart. geweget, gewegt, Imp. wege : ſich be⸗ 
wegen machen. Dafür jest das mit biefem wegen zufanmengefekte 
bewegen Bd. 1, ©, 147. fich wegen = ſich rühren. 

Jenes wegen noch in „er weget ein Land aus feinem Ort’ (Hiob 9, 6). 
Sid wegen no heute mundartlich, 3 B. wetterauiſch, aber auch bei 
Göthe XLI, 174 (mie es) „ſich wechfelnd wägt [Iied wegt] und regt." — 
My. wegen (?), ahd. wekjan, weken, wegjan, goth. vagjan, mittel -i, j ab» 
geleitet von dem Sing. des Prät. des ah. Wurzelverbums wökan, goth. vigan 
(f. wögen 1), von welhem das Wort das Fartitiv if. 

ber Wigerich, —es, Bl. —e : die Pflanze plantägo. 

Mpd. der wögerich, ahd. der wäkarih (?), wögarih, wögirich, d. i. ınfpräng- 
lich ſ. v. a Herfher (Herr) an und auf dem Wege, dem Lieblingsſtandorte 
der Pflanze, den fie gleichſam beherſcht d. H. in Menge einnimmt, weshalb auch 
mpd. 3. B. Er dô reit, — dA wänic wögeriches stuont (Parsiedi 180, 7) = 
ba es unwegfam ober weglos war. 
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wegern, nieberd. Form bei Luther ꝛc. fl. weigern (f. b.). 
ber Wegetritt, —e8, Bl. —e : die Pflanze polygonum aviculäre. 

Drr Rame, weil die Pflanze an und auf dem Wege fprießt und diefen gleich" 
fam betritt. Denn früh⸗mhd. die wögetröte, deffen bie träte, ahd. die tr&ta (?) 
nicht Tritt (ſ. d.) mhd. der trit, fonbern mhd. die träte, ahd. die tröta, — Weber⸗ 
ſchemel (voc. opt. XIII, 18), Zänferin (mfd. tömpeltröte — Kirchenläuferin), von 
der Gräfentialform des Berbums treten. Weil aber tröte für das Nhd. un- 
verfländfich geworben, wurde es in jenem Namen in Tritt umgewandelt. 
Daneben auch ahd. die wögatrat (Graff V, 522), aufammengef. mit ahb. bie 
trata, trat, —= das Aufflampfen, mhd. die trate, trat, — Tritt, Spur, Weg, 
Trift, Brachfeld zu Viehtrieb (ſ. Zrat). 

die Wigewarte, Wegwarte, BL. —n, häufiger ver Wegmwart, —es, 
DI. —e : die Pflanze cichörium intybus. 

Mpd. die wögewarte, ahd. die wögawart& (2). Der Name, weil die Pflanze 
gern am Wege fleht; doch fcheint hier bei warte, ahd. warte, von warten, 
mpthifche Unterlage ſtattzuhaben, denn der Bolleglaube flieht dieſe Pflanze als eine 
verwandelte Jungfrau an, welche auf ihren Geliebten mit Schmerzen wartet, wie 
denn auch fihon 1411 Bintler fingt: vil die jächen (fagen), die wögwart — 
sei gewösen ein fraw zart — und wart irs pülen (Buhlen) noch mit schmörzen. 

wegmilde, Xj. : mübe von einem Wege, einer Reife. 

Mid. wögemüede, wöcmüede. 

bie Wegfcheide, PL. —n : Fled, wo Wege fi theilen. 

Dei Luther Hef. 21, 21 u. Obabia 14 die, aber Marc. 11, 4 ber Wegſcheid. 
1469 die wegescheyde = [fat.] wivium ubi ires vie concurrunt (voc. ex quo), 
mpd. die wögescheide, ahd. die wäkasceida (?), wögisceida, — Scheideweg. ©. 
SYeide 8. 

ber Wegwart, —es, PL. —e, f. Wegemwart. 
weh, Interj. des Schmerzes. Mit Dat. der Perfon. 

Hiſtoriſch richtig, auch bei dem Adv., Adi. u. dem Subfl. Wep, opne das bloß 
behneude h, alfo we. Denn mhd., ahd., altfächl. w&, goth. vai, angellädhf. va, 
engl. woe, ſtimmend mit fat. vae, gr. uaf (oval), = weh! 

web, Abo., ift die vorige Interj. (fieh diefe) abwerbialifch verwendet, 

3 B. mir iR weh, mir il weh geworben, es if ihm weh gefchehen (vgl 
Nibel. 614, 4), das thut ihm wch, vie Füße thun mir weh ꝛ⁊c. Diefe Ber- 
wendung findet aber ſchon völlig bei mhd. u. ahd. wö fall. 

web, Abj. : wehtbuend, fehmerzend, 3. B. ein weher Finger zc. 
Erſt npd., aus dem Adv. (f. d. vor. Art.) hervorgegangen. S. auch weh 1. 
vor Web, —es, Pl. —e: unangenehmer Zuſtand ver Empfinvung eines 
bels. 

Die Interj. weh (f. d.) in ſubſtantiviſcher Verwendung, was ſchon mhd. ſich 
zeigt und geläufig if, z. B. „Ane wä4 (Walther 5, 88) = ohne Beh, „nim 
einwöder hie din wol und dort din w®& Ane ende — oder nim hie din w&“ 
Gotifrieds von Straß. lieder III, 10; mitielb. sich in des tödis w& wägin 
(Jeroschin ©. 276). 


bie Wehd, PL. —en, unrichtige Schreibung für Weet (f. d.). 
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bie Wehe, Bl. —n: Geburts⸗, Mutterſchmerz. 
Schon mhd. ſpärlich der wähe (Leyser’s Pred. 26, 4), mit h flalt w, denn 
üblich mhd. der wöwe, gufammengezogen (doch mit beibehaltener ſchwacher Bie- 
gung) w&, ahd. (nur bei Osfried) der wewo, = Schmerz, angelfähf. der värva, 
ve4, = Elend, Unpeil (Grimm’s Gramm. I, 1, 367), mit ahd. die wäwa = 
Schmerz, Strafe, von dem Adv. weh. Aber diefes wäwa fcheint mit Notker, 
bei dem es noch geläufig if, erloſchen zu fein, und fo kann unfer die Wehe 
nur mi "Wandlung des Gefchlechtes, welde aus dem häufigeren Plural bie 
Wehen — „Geburtsiwehen“ hervorgegangen fein wird, jenes mhd. der wäre, 
wö, ahd. der w&wo fein. 
bie Wehe, Pl. —n : zu Hauf gewehter Schnee. 
Beſtimmter die Schnee⸗, Windwehe Bon wehen. 
wehen — in ober burch Luftfträömung bewegt werben; in Luftſtrömung 
fein; durch treibende Luftbewegung fortbewegen. Mit haben. 

1469 wehen (voc. ex quo), mit h flatt j (f. H), denn mhb. wajen (Präl. 
wsste und mit Rüdumlaut wäte), wsen, mitteld. wöjen, wön, ahd. wAjan, mit h 
für j wähan, wäan, aufammengezogen wän, angelfädf. vAvan, goth. mit Redupli⸗ 
cation. biegend vaian (Pruſ. ich väia, Prät. id) vAivs, wir vaivöum, Part. vaians), 
welches den gleichbed. fanftr. wa entfpridht. 

die Wehfrau, BL —en, und vie Wehmutter (1 Mof. 3, 17. 38,28), 
BI. Wehemütter (2 Mof. 1, 15. 17—21), = Hebamme. 
Zufammengef. mit die Wehe ı (f. d.). 
bie Wehflage, PL. —n : tieffchmerzliche lage. Davon wehllagen 
— tief fchmerzlich Hagen. Dieß fubftantivifh : das Wehklagen. 

Bei Luther diefes z. B. 2 Mof. 2, 24 und Amos 5, 16, jenes, das Berbum, 
gef. 15, 4 und Hef. 26, 17, das Subfl. die Wehklage 2 Mof. 6,5. Hef. 19, 1. 
27, 2. 28, 12. 32, 2. Diefes Wort, zufammengefegt mit dem Subfl. das Web, 
weshalb auch hiſtoriſch richtig ohne h zu ſchreiben wäre, tft im Mpb. noch nicht 
nachweisbar. 

die Wehmutter, ſ. Wehfrau. 

bie Wehr, Pl. —en: wahrendes, ſchützendes Abhalten z.B. die Gegen-, 
Nothbwehr]; Schugwaffe, Streitwaffe zur Vertheibigung; Schub-, 
Befeftigungswert zur Vertheidigung (|. Bruftwehr); zur Verthei⸗ 
bigung eingerichtete Grenzmarke (f. Landwehr). 

Hiſtoriſch richtig ohne das bloß dehnende h Were, denn mhd. die wer (au — 
Kriegsmaunſchaft), ahd. die wart, dann mit Umlaut wert, goth. die vareins (?), 
von wehren (f. d.). 

das Wehr, —es, PL. —e : ftarfgemauerter Querdamm, das fließende 
Waſſer ftauend auf gleicher Höhe zu halten. 

Erſt nhd.; auch mit Berflärkung des W mu B der Bär (f. Bär 9. Ei be 
zeichnet wol eigentlich das gegen den Lauf des Waflers wehrende Wert und if 
dasfelbe Wort mit mhb. das wer, ahd. das weri (?), welches aber Waffe und 
zwar Vertheidigungs⸗ ober Angriffswaffe (f. Benecke zu Iwein 4350) bebeutet, 
abgeleitei von wehren (f. d.). 
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wehren — wahrend, ſchützend entgegenfein und abhalten. ſich wehren 
— wahrend, ſchützend von fich abhalten. 
Diſtoriſch richtig ohne das bloß dehnende h weren. Denn mhd. wern, aud, 


doc felten, noch mit Übergang des alten j nad r in g wergen, ahb. warjan, 


werjan, mit Zautangleichung (r-j zu rr) werren, got. varjan, altſächſ. werian, 
wer&an, angelfärhf. verian, verigean, vergan, alinorb. verja, zu deren Wurzel 
wahr in wahrnehmen (f. d.), wahren (f. d.) gehört. Ahd. werjan = klei⸗ 
den tft ein völlig verfchledenes Wort, deſſen r aus s hervorgieng; es lautet näm⸗ 
lich gothiſch vasjan (f. Weſte). 

wehrhaft, Adj., mhd. werhaft (= bewehrt, tapfer). woͤhrlos, Arj., 
mhd. werlös. ber Wehrſtand — ber Stand ver Waffentragenden 
zur Landesvertheidigung, 

aufammengef. mit wehren, mb. wern; jene Adfective mit bie Wehr. 

der Wehrmolf, gewöhnlid Wärwolf (f. d.). 

das Wehrgeld, —es, BL. —er, ſ. Wergelp. 

bas Weib, —es, Bl. —er : Perfon des anderen dein männlichen ent⸗ 

gegengeſetzten Gejchlechtes ; geringeres Frauenzimmer; eine Verheiratete;; 
einer Verbeirateten ähnlich Angenommene (vgl. Kebsweib). Davon 
das Dim. das Weibchen, welches auch in der Bed. „weibliches Thier“ 
gebraucht wirb; ein anderes Dim. ift dag Weiblein (f. d.). 

Myd. das (doch mitunter, bei Durchbruch des natürlichen Gefchlechtes, als weib- 
fi genommen) wip mit dem Plural wip, erſt fpäter wiber, ahd. das wip, wib, 
altniederrpein. (Im Annolied 621) das wif, altſächſ. das wif (Gen. wibes), 
angelfähf. das vif, altnord. das vif (= Berheiratete) ; goth. fehlend, es würde 
veif lauten. Dunkler Wurzel (f. die Anm. zu Weibel) 

der Weibel, —s, Pl. wie Sing. : beibelfender Amtsbote; Stadtunter- 
beamter. Vgl. Felpwebel Br. 1, ©. 333. 

Schweiz (f. 3. 8. Schiller's Tell 2, 2), bayer. (Schmeller IV, 6). Mär. 
ber weibel, ahd. der weibil (nur in Notker's Mart. Cap. ©. 44, 55), eig. wei- 
pil (?), abgeleitet von dem Sing. des Prät. eines vorauszufeßenden wie treiben 
30. biegenden ahd. Wurzelverbums wipan (Präſ. ih wipu, Prät. ich weip, wir 
wipumö6s, ®art. wipan, ka-, kiwipan), mhb. wiben, = fi hin und her beivegen (7), 
von deſſen Ging. des Präteritumd Tas ahd. weipön, weibön, — ſchwanken, 
umbergetrichen werden, unflet fein (Diws. III, 435), fih verlieren, zuſammen⸗ 
laufen (ficd aufammengeben), fich verbinden, »einigen (Diws. II, 340* = Prudentius, 
psychomächia 186), mhd. weiben = ſchwanken, ſich dreben, hin und ber bewegt 
werben, (im Winde) flattern, außerdem goth. väibjan = winden (nur in biväib- 
jan = bes, umwinden, umgeben, ⸗kleiden) Gehört auch Weib hierher als „die 
fih verbindet, fich vereinigt”, aus der Präfentialforın fenes Wurzelverbums ent 
fproffen ? 

weiben = ein Weib nehmen. das Weibel, mhd. das wibel, ahd. 
das wipili (?), edler das Weiblein, mhd. das wibilin, eigentliches 


oberd. Dim. von Weib, während das Weibchen (f. d.) aus dem - 


Niederd. fich geltend gemacht Hat. weibiſch, Ad. u. Adv. = weib- 
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liche Schwachheit zeigenb. das Weibfen (j. Anm.), —8, Pl. wie Sing. 
Alle diefe Wörter find von Weib abgeleitet, dagegen die folgenden 
bamit zufammengefegt. weiblich, Adj., mhd. wiplich, ahb. wiplih, 
wiblih, wovon das Abo, weiblich, mhb. wipliche, ahd. wiplihho (?), 
wiblicho. das Weibsbild (f. Aum.), —e8, BL. —er. das Weibs⸗ 
menſch, —es, Pl. —er, verächtlih. das Weibsnam (f. Anm.), 
— es, PL. —e : weiblihe Perfon. die Wetbsperfon, PL. —en, 
geringjchäßig. 

Das ältermpd. Berbum weiben iſt mpd. wiben. Das Weibfen, wie Mann⸗ 
fen (f. d.) gebildet, fcheint mit dieſem exf der zweiten Hälfte des 18. Jahrh. 
anzugehören; übrigens If das ableitende »fren dunkel. Das Weibsbild, 
bei Alberus im dietionar. BL. CA weibsbild, if eine Bildung des 16. 
Jahrh. (vgl. Schmeller IV, 8) und zwar in edelm Sinne, heute geringſchätzig 
(dagegen in edelm Sinne bei Göthe XI, 132 Franenbild) Das Weibs⸗ 
nam, im Schlitziſchen Wissnöm, iſt mitteld. das (auch die) wibsnam, ohne Aus⸗ 
ftoßung des e in -es wibesnam, aus ber wibesname, der wibes name, — weib⸗ 
liche Perſon, wo mhd. u. mitteld. der name (unfer Rame) umfchreibend als 
„Perſon in beflimmter Stellung” gebraudht wird. Die Weibsperſon findet 
fh erſt im 16. Jahrh. 

weich, Adj. u. Abo. : Leicht Eindrud annehmend; aus Mangel innerer 
feſter Kraft nachgiebig. 

Das Adi. IR mh. weich, afd. weih, weich, altfähf. w&c, wäki, au = 
mild, ſchwach, furchtſam, angelfähf. vac (auch — biegfam, ſchwank, ſchwach, 
elend, furchtſam, feige, träge), altnord. veikr, veykr, vou dem Sing. des Prät. 
des ſtarken Berbums weichen (f. weichen 1). Bon jenem Wi. iR dann das 
Adv. weich abgeleitet, welches im Ahd. weiho, im Angelfächf. vAce (== träge), Tautet. 

das Weichbild, —es, Pl. —e : Stadt⸗, Ortsgebiet. 

Myd. das wichbilde, mitteld. auch mit Lautangleichung das wippilde (Höfer’s 
Urkk. ©. 41), mit Ausfoßung bes ch wipilde, mittelnieverb. wichälethe, -bilede, 
-beilde, -bilde, zufammengefeßt aus 1) ahd. der wih, wich, mhb. der wich (), 
goth. das veihs, vöhs, altfähf. dee und die wic, mittelnieberb. n. wittelniebert. 
wik, neuniederl. die wijk, — bewohnter Ort, Flecken, Stadt, weldes aus dem 
mit gr. der oikos (o&xog d. i. Fodxoc), ſanſtr. der wöcas, = Haus, aliflaw. visi 
— Landgut flimmenden Tat. der vicus = Gehöfte, bewohnter Ort, Flecken, Dorf, 
entlehnt if, und 2) aus Bild. Das Wort if alfo urfprünglid f. v. a Orte 
bifd, Ortögeichen, woraus die Bed. Orts, Stadtgebiet leicht hervorgehen Tonnie. 
Statt jenes ahd. bie wih sc. das Adi. wih = heilig (f. Weihnacht) anzunehmen, 
verbieten altfächf. wih = heilig nnd die obigen mittelniederbeuifcgen Formen von 
Weichbild. 

die Weiche, BL —n: Weichſein. Mhd. vie weiche, 
ahd. die weihi, weicht, abgeleitet von weich (f. d.). 
bie Weiche, Pl. —n : der weiche Körpertheil zwifchen Rippen unb Len⸗ 
ben. Mhd. die weiche in bie ruggenweiche = 
Gelenk am Rüdgrate (ooc. opt. I, 172). Ahd. die weihha (?). Bon ben Adi. 
- wei. 
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die Weiche, Pl. —n: Vorrichtung zum Bewegen von Schienen eines 
Sifenbahngeleifes für den Übergang eines Wagenzuges auf ein anderes 
Seleife. Bon weihen AZufammenf. : ber Weichenfteller (e vor 
U tief), »wärter. 

weichen, Präf. ich weiche, Prät. ich wich, wir wichen, Part. gewichen, 
Imp. weich (gewöhnlich, aber ungut, in ſchwacher Biegung „weiche”) : 
einem Drude nachgeben ; nachgebend Plag machen; fich zurüdzieben 
vor — , zurüdftehen vor —. 

Mppd. wichen, ahd. wihhan (Präf. ih wihhu, Prät. id weih, waih, wir 
wihhum&s, Part. wihhan, ka-, kiwihhan, Imp. wih), wichan, == von der Stelle 
fih zurüdbegeben, eine Richtung von einem Orte zum andern haben, altfächf. 
wican, angelſächſ. vican, alinorb. vikja (rät. veik, — etwas wenden, drehen, 
bewegen) ; goth. nicht nachweisbar, das Wort würde veikan lauten. 

weichen, Präf. ich weiche, Prät. ich weichete, weichte, Part. geweichet, 
geweicht : 1) weich fein, weich werden. 2) weich machen. 

Zwei verfihledene Wörter, deren Conjugation ſchon im Mpd. gleich if, vereinigt. 
Das unter 1) iſt mhb. weichen, ahd. weihh@m, weichdn, woneben noch weichön, 
auch — geſchmeidig, biegfam werden, angelfüchf. väcian, das unter 2) mbd. weichen, 
afd. weihham, weihan, weichan, urfpr. weih-i-an (?), weih-j-an (7). Beide 
abgeleitet von weich (f. d.) und zwar das letzie miitelſt -i, -j. 

ver Wetchenfteller (e vor U tief), -wärter, |. Weiche 3. 
bie Weichheit, mitteld. die weicheit (= Weichlichkeit). 
weihlidh, Abi. u. Abo. Zuſammenſ. mit dem Abi. : die Weichlichfeit. 

Das Adi. md. weichlich (?), ahd. weihlih (?), angelfädhf. vAclic (in unväclic), 
wovon das mitteld. Adv. weichlich (Köpke’s Passional 174, 69), d. i. weichliche, 
== milde, ahd. wöhliho, eig. weihlihho (?), angelfächf. väclice (in unväclice), 
unfer Adv. weichlich. 

wethmüthig, bj. u. Abo. : im Gemüthe weich geftimmt. 

Ah. ale Adj. weihmuotig == nisht gemüthsftael (Noskers Boeth. ©. 221, 217), 
mittel der Ableitungsfyibe -ig nhd. »ig weiter gebildet von vem gleichbed. ahd. 
Adi. weihmuoti, welches abgeleitet if von abb. der weihmuot (Weihmuth) = 
Zaxtheit, einer Zufammenfeßung von dem Adi. weich und Muth. 

die Weichfel, Pl. —n: ſchwarze Sauerfirfche. 

Myd. die wihsel, im Buch guter Speife ©. 25, 83 mit Ausfall des h 
wisel, ©. 25, 82 u. 26, 84 mit Lautangleichung, nämlich he zu ss, wissel, 
fpitafb. (11. Jahrh.) die wihsela (Sumerl. 61, 45), wihsila (?), welchem litthau. 
die wysena, poln. die wisnig, — Kirſche, ferb. die vischnja, = Weichſelkirſche 
entfprechen, in welchen letzten Zifchlaut für Kehllaut (ahd. h) ſteht. Das deutiche 
Wort iſt frembper. 

der Weichſelbaum —= Baum, worauf die Weichſel wächſt. bie 
Weichſelkirſche, beftimmter für Weichſel (f. d.). 

BWeichſelbaum, hochd. ſchon im 12. Jahrh. der wichselboum (Sumerl. 27, 60. 
46, 8), der wiheselboum (Mone’8 Anz. VIII, 97, 27), Weichſelkirſche im 
16. Jahrh. 3 B. bei Lonicerus. 
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der Weichſelzopf, —es, PL. Weichjelzöpfe : krankhafte zopfartige Ver⸗ 

filzung der Haare, beſ. am Kopfe. 
Das Wort hat 1734 Steinbach IL, 1120 mit der lat. Erffärung pliea polönica 

— polnifher Zopf. Die Krankheit if nämlich in Polen befonders heimiſch. Bol 
gebildet nach poln. die wienzezyce (fpr. wjeschtschize) — Weichſelzopf, von 
poln. die wieszezyca (fpr. wjeschtschizs) = Nachweib, gefpenflifhe Zauberin, 
welches abgeleitet v. wierzezg (fpr. wjeschtscheh) = wahrfagen. Den Nacht⸗ 
weibern aber fchreibt der Volksglaube in Polen zu, daß fie die Weichfelzöpfe 
machen. Alſo nit von dem Flußnamen Weichſel. S. auch Wichſelzopf, 
Wichtelzopf. 

ver Weid, richtiger als das übliche Waid (f. d.). 


die Weide, Pl. —n: der Baum sälix. Davon: weiden, Adj.; das 
Weidicht. Mif jenem Adj. zufammengef. : der Weidenbaum, 
.ftogß (—en, Pl. —en), »ftumpf ꝛc.; — mit dem Gen. bes Plurals 
von Weide : das Wefdenjtüd zc. 

Die Weide if mp. die wide, ahd. die widA, goth. die veipö (?), welches 
der Lautverſchiebung gemäß mit gr. die itys (Zeug flatt rg) = Weide ( bei 
Suidas), Schildrand, Kreis der Felgen am Rade, die itda (Ira) — Weide, 
von Weiden geflochtener Schild, fanffı. vitik& —= Band, Binde, lat. die vitex = 
Abrapamsbaum, die vitis = Ranke, fiimmt. Jenem Tat. vitex entipricht auch im 
den Lauten angelſächſ. vidig — Weide, engl. withy. Bon ahd. wida {fi ahd. 
mittel -in abgeleitet das Adi. widin, unfer nhd. Adi. weiden, mittel -ahi npp. 
(a mit aniretendem t) »icht ahd. das widahi unfer npd. Weidicht. Die 
angeführten Zufammenfeßungen find nhb. entſtanden. Der Weidenfkog 
(Schiller’s Räuber 2, 3) if} ſchweizeriſch (f. gähſtozig, Stoß) u. ſchwäbiſch. 
Der Weidenſtumpf = oben gelöpfter und beshalb da zu einem Inorrichien 
Knopf verwachfener Weidenbaum. Das Weidenſtück = Anlage von Weiden⸗ 
bäumen oder »flümpfen zur Mittagsrupe weidenden Rindviehes, weidender Kühe. 
Dieß, wie Weidenſtumpf, in der Wetterau und Oberheflen. 


die Weide, BL. —n: Futter und Fütterungsplag ; Vodenfläche zum 
Beweiden mit Vieh. 

Mhd. die weide, ahd. die weida, — Ort des Thieres zum Futterſuchen (gl. 
hrab. 9714. Notker, Ps. 103, 20), Ausgang des Thieres nach Futter, Ausgang 
nah Speife oder folhem was den Sinnen gefällt (Tristan 277, 5), Ansgehen 
auf Fang oder Erliegen von Wild, Vögeln, Fiſchen, alſo Jagd (Notker, Ps. 16, 12. 
23, 6), Fiſcherei oder Fiſchfang (Otfried V, 13, 9), überhaupt Ausfahrt, Futter 
für Thiere, Speife für Menſchen, goth. die vAiba (?); angelſüchſ. die vAdu = 
Umperfhweifen, Ausfahrt, Jagd; altnord. nad einer andern Declination bie 
veidi (oder veidr ?) — Yagd. Dunkeln Urſprunges. Bol. au Eingeweide. 

ber Weidedarm, Weibdarm, = Maftvarm. 

Urfprünglich f. v. a. Darm, durch welchen bei der Weide d. h. dem Futter 
oder der Speife (f. Welde 2 Aum.) der Koth ausgeht. In der Zägerſprache 
beißt der Ausgang des Maftvarmes beim Wilde das Weideloch, Weid⸗ 
loc. 
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weiden = 1) intranf. : Futter im Freien fuchen und zu ſich nehmen. 
2) tranf. : mit Ueberwachung Futter im Freien ſuchen und zu fich 
nehmen machen; lbbildlich:] nährend d. h. wolthuend erfreuen Jz. B. 
die Augen weiden]. 

Mhpd. weiden, ahd. weidön, v. ahd. die weida (f. Weide 2). Doc hat weder 
ahd. weidön noch auch mhd. weiden bie bildliche Bed. unter 2). 

weiden — burh Ausnehmen der Eingeweide von dieſen ſcheiden. Be— 
ftimmter und heute nur ausweiben, 

1470 mitteld. ausweyden ( Diefenbach, Wibch. &p. 114), us weiden (voc. 
gemmagemmarum DI. i 84). Jenes einfache weinen, mhb. weiden, zeigt fich 
bereitö im 14. Jahrh.: „gefidertes wilpret (Peberwilbpret) sol man 
waiden“ (f. Schmeller IV, 29). Im 16. Jahrh. z. B. „weide difen fi” 
(Tob. 6, 6) bei Schers-Oberlin Sp. 1969. 

weiden, ji. Damit zufammengef. : der Weidenbach (f. Bad) 
— bon Weiden begrenzter Bach (Gef. 15, 7). der Weidenbaum. 
die Weidenruthe. ©. Weide 1. 


der Weiderich, —es, Pl —e : vie Pflanze epilöbium. 

Urfprünglih Name von Iysimachia vulgaris, welde Pflanze auh Weiden- 
traut Heißt. Hiernach benannt von der ühnlichkeit der Blätter mit denen her 
Weide, lat. salix, weshalb auch in der Botanik früher fat. die salicäria. Die 
med. u. die ahd. Form iſt nicht nacdhzumelfen, jene Form würde der widerich 
Iauten, welcher zufammengef. aus die wide Weide u. -rich »rich (f. d.). 

das Weiderind = zur Weide getriebenes und gehaltenes (ungemäftetes) 
Stück Rindvieh. 

Bei Luther 1 Kön. 4, 23 weide Rinder, 1 Chron. 28, 29 Weidrinder. 

Zufammengef. mit Weide 2. 

Das Weidicht, —es, PL. —, |. Weide 1. 

weidlich, bj. : körperlich kräftig und kernhaft, ftattlich; angefehen und 
Fülle zum Leben habend (Ruth 2, 1). Davon das Adpv. weidlich 
— nach Herzensluſt; in tüchtigem Grade. 

Das Adj. mhd. weidelich = lebensefriſch u. ⸗kräftig, vollkräftig, ſtattlich, aus⸗ 
gezeichnet, taucht erſt um 1800 .auf, doch findet ſich ſchon früh⸗ahd., freilich In 
falſcher Überfeßung des lat. vemAlis (Sir. 10, 10) — feil, welches für venatörius 
genommen wurbe, weidalich (Diss. I, 527), zufammengel. mit ahb. weida = 
Jagd (f. Weide 2). Geläufiger aber if eine andere Form, nämlich mhd. weiden- 
lich = fägermäßig (Hadamar von Laber ©. 8, 82. 7, 28), ahd. weidanlih (?), 
zufammengefeßt 1) aus ahd. weidanön, mhd. weidenen, — Futter im Freien 
ſuchen und zu ſich nehmen, mit Überwachung Zutiter im Breien ſuchen und zu ſich 
nehmen, fagen, welches mittelfi der ahd. Ableitungsſplbe -an, goth. -an, von 
app. die weida (f. Weide 2), und 2) aus «Ti. Bon dem Adf. iſt dann abge 
feltet das mhd. Adv. weideliche (Crane 3497), gewöhnlih weidemliche, — 
jägermäßig (Nibel. 898, 1), auf flatiliche, ausgezeichnete Weiſe, tüchtig, ahb. 
weidanlihho, nnfer nhd. Adv. weidlich. 

ver Wetpling, —s, PL —e : fehr Heiner Nachen, 
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Schweiz. (Stalder II, 442), ſchwäb. (Schmid 522), oberrheiniſch (Schmel⸗ 
ler IV, 28); weiter am Rhein aber das Dreibort, weil aus nur 3 Bretern 
gemadt. Der Name Weidling, and dem 15. Jahrh. von Mone Ang VII, 
256, 92 beigebracht, bed. f. v. a. „Rachen zur Weide” d. h. hier zum Fiſchfange, 
zur Fiſcherei (f. Weide 2), Fiſchernachen. Bol. Weidzülte. 

ver Weidling — Champignon, weil auf Weiden (Wiefen) wachſend. 

ver Weidmann, —es, Pl. Weidmänner: gelernter Jäger; dem Jäger 
durch Zauberkunſt geſpielter, einen Fehlſchuß bewirkender Poſſe. Davon 
weidmänniſch. Zuſammenſ.: die Weidmannsſprache. 

Jenes Weidmann iſt mhb. der weideman —= Jäger [„Esau was ein weide- 
man“ (Diemer’s ged. des 11. w. 12. Jahrk. ©. 23, 4), vgl. 1 Mof. 25, 27], 
auch Fiſcher (Parsivdi 225, 3, f. W. Wadernagel’s alt. Lefeb. Sp. 404, 1), 
zufammengef. mit ahd. die weida = Jagd, Fiſcherei (f. Weide 2). 

das Weidmeſſer (e vor ff tief) = breites kurzes Meſſer des “Jägers 
zum erlegen des Wildes; die Zunge bes Edelwildes. 

Zene Bed. fhon bei Matheſius Sarepta BL. 111r. S. Welpe 2 Anm. 

ver Weidner, —s6, PL. wie Sing. : Jäger; Weidmeſſer. 

Diefe durch Übertragung entfiandene Bed. kommt zu Ulm vor (Zu Lda’s Idio⸗ 

jtitenfammlung Sp. 578), au hat fie 1691 Stieler Sp. 2453 u. 24915 jene 
{ft die urfprüngliche, denn mpd. der weidensere (Golifried’s Tristan 361, 22), aß. 
der weidinari (Diwt. I, 525* = red. Sal. 7, 27), fpäter weidenAre, — Jäger, 
abgeleitet von ahd. weidanön — jagen (f. weid lich Anm.) 
das Weidrecht — Recht zur Beweidung; mit einer Weide verbundene 
Gerechtſame. Zufammengef. mit Weide 2. 
ver Weidſack — Jagdtaſche; ſweidmänniſch: ]) Magen des Wildes. 
Verſchieden von Watſack (f.d.). 1691 bei Stieler Ep. 1658 neben Jäger: 
fad. Mpp. nicht nachweisbar. Zufammengef. mit Weide 2. 
ver Weidſchrei — Yägerruf. ber Weidſpieß — Jagdſpieß, 
frũh⸗⸗mhd. der weidespiez (Sumerl. 20, 29), ahd. der weidaspiog (?), weidi 
sp&oz, wödispiog, weidespiez, Zufammengef. mit ahd. weida — {agb (I. 
Weide 2 Anın.). 
ber Weidſpruch (f. Spruch) — jägermäßiger Kunftfpruch. 

Mpd. der weidespruch (Hadamar von Laber ©. 14, 56). Zufammtengef. mit 

Beide — Jagd (f. Weide 2). 
die Weidtaſche = Jagdtaſche. S. Weide 2, 
das Weidwert — Jagd; Kunſt der Jagd; Wild u. Jagdvögel. 

Dei Luther 1 Mof. 25, 28 das Weidwerg in der Ießten Bedeutung 
Mitteld. das weidewärc = Yagb (Ködis, Leben des heil. Ludwig ©. 41, 5). 

das Weid wort, —es, Pl. —e : Kunftausbrud der Jäger. 

1691 bei Stieler Sp. 2578, welcher Weypdewort ſchreibt, neben Jagd⸗ 
wort. Zufammengef. mit Weide — Jagd (f. Weide 2). 

weidwund, Wdj. : zum SHervortreten ber Gebärme verwundet. bie 
Weidwunde = Verwundung ber Eingeweide. 
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Beide weidmänniſche Ausprüde 1691 bei Stieler Sp. 1389. Zufammengef. 
mi Weide = Butter (f. Weide 2), denn bei Berwundung ber Gebärme fällt 
das Geäß (das genoflene Futter ald Roth) in den Leib, was dem Fleiſch einen 
widrigen Geihmad gibt, weshalb das fo verwundete Thier gleich aufgebrochen 
und ausgeworfen werben muß. 

bie Weidzülle, Pl. —n : Nachen zum Fifchfange. 

1450 die waidzulle (Grimm’s Weisthümer III, 702). Zufammengef. ans 
Weide = Fiſchfang (f. Weide 2) und Zülle (f. d.). Alin. hatte man ber 
veidibätr Boot zum Fifhfange. Vgl. Weidling. 

bie Weife, PL —n: (Garn⸗)Winde. Von weifen — mittelſt ber 
Weife winden, haſpeln, wovon auch: das Dim. weifeln — im 
Kreiſe (ſchwingen oder) drehen, z. B. in Klamer Schmidt's kom. 
Dicht. S. 60; der Weifer. 

Weife iſt das erſt im 15. Jahrh. auftauchende die weife; weifen mhd. u. 
mitteld. weifen, waifen, = ſchwingen, haſpeln, das Factitiv von dem wie ſchlei⸗ 
fen, treiben ze. biegenden mhd. Wurzelverbum wifen (Präf. ich wife, Prät. ich 
weif, wir wifen, Part. gewifen) = winden (Frauenlob ©. 209, 866, 17), abb. 
[nur erhalten in dem bei Notker vortommenden biwifan = verbammen, eig. mit 
Seffeln bewinden (%)] wifan (Präf. ich wifu, Prät. ich weif, wir wifum&s, Part. 
wifan) = winden, goth. veipan = befrängen (2 Zim. 2, 6). Wie aber aus 
defſen Brät. (goth. ich vaip) goth. der vAips — Kranz, Krone entiproß, fo wurde 
von demfelben, nämlich dem Prät., mittel -i, -j jenes mhdb. weifen, ahd. wei- 
fan (?), golf. väipjan (?), abgeleitet, welches als Factitiv eig. f. v. a. „winden 
machen.“ j 

ber Weigand, —es, PL. —e : Kämpfer, eig. Kriegenver. 

„Des kühnen Weigauds Dietliebs Schweſter“ (Juſtus Möfer, patriot. 
Phantaflen, 1.Aufl., DI, 91). Noch Häufig Borname. Mpd. der wigant, ahd. ber 
wigant, wikant (Diet. 600° — Richter 21, 22), altſächſ. der wigand, angelfächf. 
der vigend, viggend, = Kämpfer, Streiter, Krieger, Held, iR Subflantiv ge« 
wordenes Participium des Präfens des wie leihen, fleigen ꝛc. biegenden ahbb. 
Burzelverbums wigan (?), goth. veihan [Präf. ich veiha, Prät. ih väih (1 Eor. 
15, 32. 2 Zim. 2, 14), wir vaihum, Bart. vaihans], angelfächf. vigan, = 
kämpfen, fireiten. Bol. Heiland als Bart. des Präf. von heilen. 

wefgern = abgeneigt kund thun, mit Kundgebung des Nichtivollens 
nicht zugeftehen, nicht willfahren in Beziehung auf —. Reflexiv fich 
weigern = Nidtwollen fund geben. Davon die Weigerung. 

Jenes weigern {fl mhd. weigern, früh-mhb. weigerön (Genesis 56, 44), ah. 
weigerön (nur in Noikers Boeth. ©. 155, 167), weigaron (?), = fi gegen etwas 
feßen, fid) weigern, verweigern, mit Gen. der Sache oder Dat. der Perfon, oder 
beiden zugleich, oder auch ohne Object; urfpr. wol f. v. a. „den Kopf ſchütteln“ (9). 
Adgeleitet von dem mhb. Adj. weiger = ſtolz, vornehm, ahb. weigar (?) = 
ſtolz abweifend fih benehmend, vornehm abmeifend, vermeflen, urfpr. wol ſ. v. a. 
„ropficgüttelnn” (9%), welches von mhd. u. mitteln. weigen ( Köpke’s Passional 
445, 35), ahb. weigön (?), weigôn (?), — ſchwanken [noch ſchweiz. weiggen = 
wadeln (Stalder II, 443)]. Diefes aber führt auf den Sing. des Präteritums 

Sähmittbeuner's Wörterbud, 3. Aufl., von Weigaud. 2. Bd. 66 
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eines wie ſteigen ꝛc. biegenden ahd. Wurzelverbums wigan (Graff L 702), eig. 
wikan (3 Präſ. ih wiku? Prät. ich weic? wir wikum&s? Part. wikan? ka, 
kiwikan ?), goth. [verfchieden von veihan, f. Weigand] veigan (F Prät. ig 
veig? wir vigum? Part. vigans?), — ſchwankend werben [ahd. kawigan alter = 
erfhöpftes d. h. ſchwankend geworbenes Alter (Graff I, 702)], nad der und jener 
Seite fih neigen (?), aus deſſen Plural des Prät. das Berbum wegen in be- 
wegen (f. wegen 1) hervorgegangen iſt. Wie aber von bem Sing. des Prät. 
diefes ad. Verbums wikan, wigan, jenes aufgeflellte ahd. weigön, weig&n abgeleitet iſt, 
fo auch als Factitiv mittelft -i, -j das mhd. weigen, ahd. weigan, urfpr. weik-i-an (?), 
weik-j-an (?), goth. väigjan (?), — ſchwanken machen, in unruhige Bewegung 
Bewegung verfeßen (gl. jun. 205), beunruhigen, plagen, drängen (Tat. 60, 6), 
anfechten, angreifen, bemühen (Tat. 60, 10), altfächf. wögian = plagen, weldes 
noch fortlebt in fchweiz. weiggen — wadelnd bewegen (Stalder II, 442), sich 
weiggen = flolz, vornehm thun (ebenda S. 443). — Statt weigern bei Luther, 
Schuppius ac. wegern, welche Form niederd. ifl, denn niederd. & — mhd. ei, 
unb bereits 1469 mittelchein. „versmehen oder wegern* (voc. ez quo). 

ber Weib (Schiller’s Tell 3, 1), —en, Bl. —en, gefürzt aus ber 
Weihe (f. d.). 

der Weihbiſchof (f. Biſchof) — durd Weihe Bifchof zum Vertreter 
eines wirklichen Bifchofes, [fat.] der suffragäneus. 

Mpd. (14. Jahrh.) der wich bischof (Mone's Anz. IV, 237, 276), zufarnmen- 
gefebt mit dem mh. Adi. wich = heilig, hier in der Bed. „gefalbt”, wie denn 
das von biefem Adi. abgeleitete ahb. bie wiht auch = das Salben (f. Weihe). 

ber Weihbrunnen, —8, PL. wie Sing. : Weihwaffer. 

Eig. der Weipbrunne, —n, PL —n. Denn mhd. der wihebrunne (Berthold 
406, 19, bei Kling ©. 308), wihbrunne (Diws. III, 478), aufammengef. aus dem 
ab. Adj. wich = heilig (f. weihen) und der brunne = Quellwaſſer, friſches 

afler. 

ber Weihe (5 Mof. 14, 13), —ı, Pl. —n (Gef. 34, 15), häufiger 
bie Weihe, PL. —n: die Fulfenart falco milvus. 

1469 ber wihe (voc. ez quo), mhd. der wige, wie, ahb. der wiwo (Hatiemer, 
Denkm. des Mittelalters I, 295«), mit Übergang des w in h wiho (Graffl, 
643), des h in g wigo (Diw. II, 2864), w&öho (Haupt's Zeitfchr. VI, 324, 
267). Dunkeln Urfprunges. 

bie Weihe, PL. —n. Bon weihen (f. d.). 

Mpd. die wihe, ahd. die wiht, — Heiligkeit, auch das Salben (vocab. Kordais 

2180), von dem ahd. Adj. wih, wihi, = heilig (f. wethen). 
ber Weibel, —8, Bl. wie Sing. : Schleiers oder Flortuch um Haupt 
und Geficht der Nonne. 

Hiſtoriſch richtig ohne h Weiel, denn 1475 cfevifch „wijle der nonnen“ 
(Teuthonssta), aus lat. das völum = Hülle, Tuch. 

weihen — feierlich Gott zu Dienft beſtimmen; feierlich zu heiligem 
Dienft oder Gebrauch beftimmen; feierlich zu einem Dienft oder Zwed 
beſtimmen. 
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Myd. wihen, afb. wihan, mitteld. auch mit Übergang des h in g wigen, — 
heiligen, fegnen, Gott oder Helligem zueignen (Diut. I, 193), altfädhf. wihian = 
heiligen, fegnen; goth. veihan = heiligen gehört einer andern Eonfugation an. 
Abgeleitet von dem ahd. Adj. wihi, wih, mhd. wich (Gen. männl. u. fädhl. 
wihes), noch fübd. weich, — heilig, goth. veihs, altfächf. (nur in Zufammenfeßun- 
gen) wih, deffen Wurzel dunkel il. Im Hochd. zeigt fi das Abf. wih im Isi- 
dorus, Tatian ſowie bei Notker, Williram durch heilac, unfer heilig, verbrängt. 


ber Weiher, —s, Pl. wie Sing. : einer der Firchlich weiht. 
App. der wiari (Maßmann, Denkmäler S. 88, 8), mit Ausfall des h, denn 
eig. wihari (?), von weihen. ‘ 


der Weiher, —s, Pl. wie Sing. : Tünftliche8 ausgevehnteres Waſſer⸗ 
beden. Mhd. der wiwer, wiger, wier, ahd. ver wiwari, 
mit einem für w im Innern eingetretenen h wihiri, dann mit Ausfall des w 
wiari, wiäri, fpäter wiäre, aus lat. dag vivärium — Tpierbehältniß, Thiergarten, 
Fiſchteich, der als Subfl. gefehten fächlihen Form des lat. Adj. vivärius = zu 
lebenden Tieren gehörig, welches abgeleitet von dem Lat. Adf. vivus — lebendig, 
von vivere == eben. 


der Weihkeſſel (e vor ſſ wie A), —8, BI. wie Sing. : Feffelartiger 
Behälter, worin das Weihwaffer befindlich iſt. Zuſammengeſetzt 
mit dem noch fübb. Adi. weich, mıpb. wich, — heilig, ©. weihen. 


die Weihnacht, gewöhnlich nur im Plural die Weihnachten : Feft ber 
Geburt Ehrifti (25. December). Zufammenf. : das Weihnachtsfeft, 
„gefchent, die Weihnachtsnacht, der Weihnachtstag zc. 
Weihnacht, mhb. wihennaht (Haupt’s Zeitfhr. VIII, 102, 201), if} hervor⸗ 
gegangen aus dem mhd. von der Präp. zu abhängigen Dat. des Sing. ze wihen 
naht (Minnesangs Frühling ©. 28, 14) zu (zur) heiligen Nacht. Im speculum 
ecclösie ©. 23 diu wihe naht — die heilige Nacht (die Chriſtnacht), wie wir 
auch Tagen das Hohelied, die Langeweile ıc. Wie aber jenes Weihnacht aus 
dem Dat. Sing., fo iſt der Plural die Weihnachten aus dem ebenfalls von 
einer Präp., wie ze, zu, abhängigen Dat. des Plurald: „zen (zu den) wihen 
nahten“ (Gadran 1075, 1), zufammengezogen in „gegen disen winnahten“ 
(Minnes. II, 93=, 11, 1), mit Aufgehen eines n mitteld. bi (bei) oder zü dän winach- 
ten, auch Biterolf 478 winahten. Man zog, wie bei Oftern (f.d.) und Pfing⸗ 
fen (f.d.), den Plural vor, weil mehrere Befltage waren, obgleich der zweite (ber 26. 
December) eigentlich der Gedächtnißtag des erſten Märtprers Stephanus, der dritte 
der Gedächtnißtag des Apoflels Johannes if. Daß aber der mhd. Sing. wihennaht 
fon fe als Nom. fland, zeigen die Berbinbungen [mit Aufgehen eines n) wienachtis 
tae (Hoffmanm’s Funtgr. I, 210, 21) Weipnadhtstag, mitteld. winachtes 
nacht (Köpke’s Passional 896, 15) Weihnachtsnacht. Das mpb. Ad. wich 
= heilig f. weihen Anm., und Nacht heißt das Feſt, weil Chriſtus in der Nacht 
geboren mwurbe. 


der Weihrauch, —es, Pl. unüblich (—e) : das zu gottespienftlichem 
Räuchern übliche Harz von junfperus (Wacholder) thurifera und 
junfperus pheenicea. Zufammenf. : das Weihrauchfaß zc. 
66 * 
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Bet Luther Matth. 2, 11 Weprauch mit Abfall des h, wie auch mit biefem 
fo häufigen Abfall im Auslaute mhd. das wirouch, eigentlich aber, weun glei 
nur fehr felten, wihrouch (speculum ecclesie 38), ahd. wihrouh, -rouch und 
dann wiroub, -rouch, altfähf. der wihrög (flatt wihröc), dann wiröc, gufammen- 
gef. aus dem Adi. weih, noch ſüdd. weich, — heilig (f. weihen) und aus Rauch, 
alfo urſpr. — heiliger Rau, Heiliges (d.h. gottesdienftliches) Räucherwerk, denn 
ahd. der rouh auch = anzuzündendes wolriehendes Räuderwerl. Das Weih⸗ 
rauchfaß, ahd. dag wihrouhvaz, wirouh-, wirouchfaz. 

die Weihung, Pl. —en : die Handlung des Weihens. 

Mhd. die wihunge, ahd. die wihunga (?), von weihen (f. d.). 

das Weihwaſſer, —s, BI. wie Sing. : geweihtes Waffer. 

Mid. das wichwazger (St. Ulrichs Leben 873), zufammengef. mit bem mp. 
Adi. wich —= heilig (f. weihen). Bol. Weihbrunnen. 

der Weihwedel — Wedel zum Beſprengen mit Weihwaſſer. 

1482 der weyhewedel (voc. theut. BI. nn 5b), mhb. der wihewadel (?), zuſam⸗ 

mengef. mit Weihe. ©. auh Sprengel. 
weil, Conj. : in ter Zeitbauer daß, fo lange als; daher daß, aus ber 
Urfache daß. 

In der erſten Bed. ſteht mhd. die wile, ahd. (aber erfi bei Noiker) dia wile, 
nd. vdieweil (f. d.), welches der wie eine Eonfunction verwandte Acc. des Sing. 
von Weile (f. d.) il. Im 16. Jahrh. dann auch mit Abfloßung des Artikels 
bloß weil und zwar in beiden obigen Bedd. (f. Alberus dictionar. BL Ceir), 
von weldhen bie zweite aus ber erſten bervorgieng. Heute in diefer nur uod 
bei Dichtern, in jener aber allgemein üblich. 

wetland, Adv.: in voriger Zeit, vormals, vor Zeiten. 

Im 16. Zahrh. mit Senkung des e in a neben weilend „Weilend (oder 
Weiland)“ in Helber's Sylbenbüchlein S. 38], mhd. wilent, im 12. Jahrh. wilont 
(Diut. U, 277), auch wilunt, mit angetretenem t, denn eigentlich und fchon feltener 
mhd. wilen (3. DB. Iwein 7482. Nibel. 823, 2), = vormals, ahd. wilön = bie 
weilen, jetzt, welches der Dat. des Plurals von ahd. die wila Weile (f. d.). 
Bel. Srimm’s Gramm. II, 217. 


bie Weile, BL. —n : die Zeit; andauernde Zeit. Davon weflen. 
Weile iR mhd. die wile, apd. die huila, wila, hufl, goth. die hveila, all 
fähf. die huila, huile, huil, angelfächf. die huil, = Stunde, Zeit, Zeitdauer, 
altnord. die hvila — Nuheflätte, Bett. Dunkler Wurzel. Das von Weile ab- 
geleitete Berbum weilen iſt mh. wilen, ahd. wilön (nur in Notkers Boeth. .. .), 
— bleiben; einer anderen Konjugation angehörend goth. hveilan ſes würbe biefes 
{m Ah. huilen fauten]) = zögern, unterlaffen (Col. 1, 9), altnord. hvila = ruhen. 
S. auch weil und weiland. 
der Weiler, —s6, Pl. wie Eing. : einzelnes Gehöfte, Feines Dorf. 
Mhd. der wiler (Berthold ©. 403, 33), ahd. der wilari wiläri (beite Formen 
nur In Ortsnamen als letztes Wort), im 12. Jahrh. der wilare (gl. trevir. 9, 26), 
aus mittellat. das villäre = Gchöfte, der als Subf. geſetzten fächl. Form des 
lat. Adj. villäris — zu einer Meierei, einem Landgut gehörig, welches abgeleitet 
von lat. bie villa = Landhaus, »gut, Vorwerk, Meierei, im Mittellat. Oriſchaft, 
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Stadt, entiehnt ins Deutfihe ahd. (als letztes Wort an Orisnamen) die -wila, 
mpd. bie wile (Erec 1091), nhd. «weil, 3. B. in Rottweil, Belterweil sc. 
der Wein, —es, Pl. —e : zu Getränk gegohrner Traubenfaft. 

Bein if mpd., ahd. u. altfächf. der win, goth. das vein, angelfähf. u. alt- 
nord. das vin, aus dem gleichbed. Tat. das vinum, welches mit gr. der oinos 
(olsog d. t. urfpr. Foisog), hebr. der jajin, arab. u. äthiop. wain, — Wein, ſtimmt. 

die Weinbeere, Bl. —n : Beere ber Weintraube. Vgl. Beere, 

Mpd. das winber, ahd. das winperi, -beri, golf. das veinabasi. 

weinen = Augentropfen (Thränen) bervorbringen laffen; dann wie 
beweinen gebraucht. 

Mhd. weinen, ahd. weindn, angelfächf. vAnian, goth. qainön, == weinen, bes 
weinen; alfo bier ahd. w, angelſächſ. v, dem golf. q gleichflehend. Altnord. 
veinsa — wehllagen, jammern. Bon dem Sing. des Präteritums eines voraus⸗ 
aufeßenden wie fcheinen zc. biegenden goth. Wurzelverbums qeinan (Präf. ich 
geina, Prät. ich gain, wir qinum, Part. qinans), ahd. winan (?), == ſich leid⸗ 
müthig bezeigen (?), Leidmüthigkeit äußern (?), von beffen Plural Präteritt win⸗ 
feln (f. d.) abgeleitet if. 

der Weiner — Weinender (Schiller’s Räuber 4, 6). DB. weinen. 


wefnerlih, Adj. u. Abo. : zum Weinen geneigt; Weinen erregen, 

Ein weinern — „zum Weinen Leicht geneigt fein“, von weinen, voraus⸗ 

feßend. 
weinhaft, Adi. u. Adv.: weinähnlich. 
weinicht, weinig, Adj. u. Abo. : Wein enthaltend; weinartig. 

Früh⸗mhd. winie (unfer weinig) = lauter, unvermifht (Haupt Zeitfhr. 
VII, 131); 1482 weinig = von Bein trunken (voc. Iheut. Bl. nn 66), 1561 
weynig — dem Weintrinken ergeben (Maaler BI. 492-). 

ber Weinfauf, —es, Bl. Weinkäufe : Trunk (u. Schmaus) zur Bes 
feftigung und Feier eines abgefchloffenen Handels oder Vertrages ; 
[wetterauifch :) das Verlöbnißmahl (fo auch bei Alberus im dietionär. 
DB. 52) Mebensart : ten Weintauf halten. 

In Franken Winkoff (Schmeller IV, 87), in der Wetterau Wenkofl. Mpp. 
ber winkouf, au — Abgabe in Wein von einem Kaufe (Grimm’s Weisth. 
DI, 772); apd. nicht nachweisbar. 

der Weinmonath, Weinmond, —es, Pl. —e : October. 

1482 dee weinmon oder der ander herbstmon (vocab. thew. Bf. undb), 
mpd. der winmönt, mittelnieberl. (1599 bei Kilian 6706) wijnmaend, neunteberl. 
die wijnmaand. &. Weinhold die dentſchen Monatenamen 60. Cingetreten 
für das ah. der windumemAmoth = Weinlefemonat (f. October und No» 
vember). 

die Weinrebe, Pl. —n: Rebe des Weinſtockes. 

Mhd. die und der winröbe, ahd. bie winräpä, -reba. Die Gothen fagten 
der veinatdins, deſſen der täins, angelfächf. der tän, altnorb. ber teinn, nieberb. 
ten, ahd. u. mhd. der zein, = Gerte, Schoß, Zweig, im mhd. auch bünnes 
Stäbchen. 


— — — — 
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weinreich, Abj. u. Adv.: an Wein reih. Mhd. (Adj.) winriche (?). 
der Weinſchröter, —$, Pl. wie Sing, = Schröter 1, 
Der Rame vom Zernagen der Blätter des Weinflodes. 
ber Weinfchröter, f. die Anm. zu Schröter 2. 
der Weinſtein, —es, PL. —e: an Dauben und Böben der Weinfäffer 
nom Wein fi als Rinde anfezendes mit Kalkerde vermifchtes faures 
Salz; diefem Salz ähnlicher Anfag an den Zähnen im Munde. 

1482 der weinstein (voc. theut. BI. nn bb), mhd. der winstein in fener erſten 
Bedeutung; aber 1482 auch der „weinstain oder kandel“, alfo — Weinkaune 
(Weinkrug), Kanne zum Weintrinken, im voc. heut. BL. nn be. 

der Weinftod (f. Stod) = die Holzpflanze vitis vinffera. 

Joh. 15, 5. Myd. der winstoc, ahd. noch nicht nachzuweiſen. Die Gothen 

fagten das veinatriu, deſſen triu f. unter »der. 
der Weinvogel (j. Vogel) : ver Schmetterling sphinx elp&nor. 

Der Name, weil die Raupe der gröflen Art diefes Schmetterlinges auf Wein⸗ 
Ianb Lebt. 

Wetpert, Weipredht, — Kampf, Kriegsglänzender, d. h. (bervor-) 
leuchtender Held. Mannsname. 

Abd. Wipört, Wibört und Wipröht (?), Wipröcht, Wibr&ht, mit Ausfall 
des c, g aus älterem Wicpört, Wicbört, Wigbört, vollfändiger Wicpärht, 
Wigbörht, und Wicpr&öht, angelfähf. Vigbeorht, zufammengef. aus dem dem 
Präfens des ahd. Wurzelverbums wigan (f. Weigand), angelfähf. vigan, ent- 
fproffenen ahd. das und ber wio, wig, mhb. der und das wic, altſächſ. ber wig, 
= Kampf, Schlacht, Krieg, angelfähf. der vig, vigg, = Kampf, Kampftüchtig- 
teilt, altnord. das vig —= Kampf, Streit, und aus dem ahd. Adj. pöraht, böraht 
(f. sbert und ebrecht), deffen urfprüngliches p hiex gewahrt blieb. Die vollſte 
ahd. Form würde Wicp£raht lauten. 

weis, in „Einen etwas weis machen" 

ftatt „Einem etwas weis madhen” — Einen Unwahres für Wahres glauben 
machen, welches bervorgieng aus ahd. wis (wisi) tuon, wis (wisi) duan, = 
„kund thun“, mit dem Dat. des Perfon und Acc. der Sache (Otfried I, 4, 64), 
neben der Fügung mit Acc. der Perfon und Gen. der Sache (ebenda IV, 
28, 21) oder flatt dieſes letzten mit einem abhängigen Sabe (ebenda L 3, 15. 
I, 14, 55. IH, 24, 85. V, 15, 13 und andere Stellen, f. Srimm’s Gramm. 
IV, 624), mh. wis machen = „kundig machen” mit Acc. der Perſon und Gen. 
der Sache [„Gott hörre, machent mich ir minne wis“ (Minnes. I, 827«, 1, 1)]. 
Es if weis Hier eins mit dem folgenben 

weis (in nafeweiß, f. d.), unverfürzt weiſe, Adj.: bochverftänbig, 
erbaben verftändig, aufs Beſte ein- und umfichtsvol. Davon : ber 
Weiſe, —n, PL —n; das Abo. weife BZufammenf. : die Weis⸗ 
heit; weislich, Abj. u. Adv. 

Das Adi. weife, weis iſt mhb. wise, wis, ahd. wisi, wis, = funbig, wiſſend, 
verfländig, hochverfländig, aufs Beſte eiu- und umſichtsvoll, got. veis — kundig, 
wiffend [nur in unveis = unfundig, unwiflend, und in unfadrveis (fair vor) 
— unbedacht, unvorfäplich), altfächf. wis = kundig, wiſſend, angelfärhf. vis in 
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den Bebb. des ahd. wisi, alinord. viss, vie — hochverſtändig, von dem Präfens 
des wie beißen ıc. biegenden feltenen ahd. Wurzelverhums wisan (Präſ. ich wisu, 
Prät. ich weis, wir wisum&s? ober wirum&ös? Bart. wisan, ka-, kiwisan) == meiden 
(®raff I, 1065), dann wol f.v.a. meidend Kenntniß zeigen (9), kundig fein(?), goth. 
veisan (3 Prät. ich vais ? wir visum ? Part. visans ?). Das Adv. tritt erſt im 
Nhd. auf. Der Wetfe aber if mb. der wise, ahd. der wiso, bie von dem 
Artikel abhängige fchwache Form bes Adjectivs; die Weisheit mhb. die wisheit, 
ahd. die wisheit, wisheiti (Otfried II, 4, 18); das Adi. weis lich mhd. wis 
Ech, ahd. wislih, altfädhf. wislic, wovon dann abgeleitet das Adv. weis lich, 
mhp. wisliche, ahd. wislihho, wislicho, altfädjf. wislico. 

bie Wetfe, BL. —n: unterfcheivende Befchaffenheit eines Thuns ober 
Vorkommens; beftimmter Gang eines Gefanges (Melodie). 

Myd. die wise, gekürzt und deshalb mitunter ins männl. Geflecht über- 
fpielend wis, in beiden Bedd., ahd. bie wisa, wisa, fehr häufig gekürzt wie, in ber 
erſten, doch felten und zwar erſt um 1000 in ber 2ten Bed. (Noikers Mart. Cap. 
©. 86, 106), altfächf. die wisa, wise, in ver erflen Bed. angelfädf. die visa — 
Strophe, alfo in der zweiten Beb., von dem Präfens des unter weis 2 (weife) 
angeführten ahd. Wurzelverbumd wisan, wonach bie urfprüngliche Bed. wäre : 
Kundigfein im Berfahren, kundiges Thun. Die adverbialen Ausprüde anflän» 
diger Weiſe, fleiſchliher Weiſe (f. 2 Eor. 10, 2), gebührlicher Weife 
[gebürlicher weife (Six. 38, 16)], rechter Wetfe (Phil. ı, 18), dann zuſam⸗ 
mengerüdt zu Einem Worte gleichermweife (Apoſtelgeſch. 15, 11. Getrennt noch 
Röm. 12, 4), find Genitive des Singulaxs, die fihon im 15. Jahrh. vorkommen 
Können, fi im Myd. aber noch nicht finden (vgl. Brimm’s Gramm. III, 134). 

die Weife — vater- und mutterlofe unmündige Berfon, |. Waife. 
sweife, gekürzt weis, in haufen-, reihen⸗, ſcherz-, ftufen-, 
tbeilweife :c. 

find Adverbien, die fih aus dem abverbial gefeßten Acc. des Sing. von Weiſe, 
mit dem Gen. des Plurals eines vorausgehenden Subflantivs zufammengefägt, 
bilden. Die obigen find gleihfam : auf die Weife (oder nach der Weife) der 
Haufen, Reihen, Scherze, Stufen, Theile. Sie find im 17. Jahrh. bereits durch⸗ 
aus geläufig und fiheinen im 16. Jahrh. aufgelommen. Erſt in dem gemeinen 
Leben des 18. Jahrh. wurben fie auch als Adfective mit Biegung verwandt 3. B. 
ein fiufenweifer Bortfchritt ꝛc.), find aber als ſolche unorganifch. 

ber Weifel, —, Bl. wie Sing. : Bienenfönigin 

ober, wie es im Bolfe heißt, Bienentönig. Mhyd. der wisel = Führer, 
Bienenkönigin; die ahd. Form würde der wisil lauten, mit der Ableitungsfyibe 
-I nhd. sel, aber man hatte da die einfache Form der wiso —= Führer, Bienen- 
fönigin. Bon weifen 1. 

wetfen, Bräf. ich weife, Brät. ich wies, Conj. ich wiefe, Part. gewieſen, 
Imp. weise (üblicher ſchwach „weife”), urfprünglich aber und etwa 
nur noch bibliſch-alterthümlich ſchwachbiegend Präf. ich welfe, Prät. 
ich weffete, weifte, Conj. ich weiſete, Bart. geweifet, geweiſt, Amp. 
weife : kundig fein machen, zum Kundigſein bringen; in Hinficht eines 
gewiffen Wo oder Wohin zum Kundigfein over zur Anfchauung bringen. 
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Mhd. wisen, bei welchem einmal der Ging. bes Prät. weis d. i. unfer wies 
fowie ebenfalls einmal das Bart. gewisen (Flor. 3218 in ber dem 15. Jahrh. 
angehörigen, im Elſaß gefihrtebenen Berliner Hanbfchrift) vorlonmt, apb. wisan, 
(urſpr. wis-j-an, weshalb mit Lautangleichung, s-j zu ss, au) wissan, alifädf. 
wisian, wisdan, augelfädhf. (einer andern Eonfug. angehörig) visian (= zeigen, 
füpren, Ienten), altnoxb. visa (= hinzeigen. Wie Weiſe, von dem Präfens 
des unter weis 2 (weife) angegebenen ahd. Wurgelverbume wisan. 

wetfen, mit f ftatt ß in verweifen, |. Verweis. 

Bon diefem verweifen völlig verſchieden IR verweifen = fort-, weg. 
weifen, verbannen [3. B. des Landes verweifen], mfd. verwisen, zuſammengeſ. 
aus ver- und weiſen 1 (f. b.). 

der Welfer, —s, PL. wie Sing. : Einer der weift z. B. in der Weg⸗ 
weifer 2c.]; (Uhr⸗) Zeiger. 

Mhd. der wisere — Führer, Lehrer; ahd. dagegen hatte man noch kein ber | 

. wisäri, fondern das einfache der wiso = Führer. Bon weiſen 1 (f. b.). | 
die Weisheit, weis lich, f. weis 2 (weiſe). 
der Weiskäufer, —s, Pl. wie Sing. : Markt⸗, Kramladendieb. 
Ein Gaunerwort. Zufammengef., wie es fcheint, mit weis 2 (weife). | 
wetffagen, auch weisſagen, — durch übernatürliche Eingebung 
vorausſagen. Davon die Weiſſagung, auch Weisſagung. 

Richtiger weißagenz denn ahd. wizakön (?), wigagön, angelſächſ. vit- 
igian, vitgian. Da aber das Wort in diefer feiner urfprünglichen Form unver- | 
Rändli wurde, fo fuchte man es hochd. fihon im 11.—12. Jahrh., indem man | 
an ahd. wis weife (f. weis 2) und sagen fagen (f. d.) dachte [weshalb mande 
weisfagen fohreiben], durch die Schreibung wissagen, danu nıpd. allgemein 
wissagen, zu verbeutliden, was jedoch nicht hinderte, daß mitunter, wie mittel. | 
wizigen bei Herbort 1694 zeigt, noch die alte richtige Form durchbrach. Abge⸗ 
leitet {ft das Wort von ahd. der wizako (?), wizzaco, wizgago, wizzago, golf. 
der veitaga (?), angelſächſ. ver vitiga, vitega, vitga, = ein aus übernatürlicer 
Eingebung Borausfagender, welches aber hochd. bereits bei Nosker (+ 1022), 
troßdem daß fich bei ihm auch wizego, wizzego findet, in wissago, wissage 
(Graff I, 1124) umgebildet il, als wenn das Wort aus jenem ahd. Adi. wis 
weife und dem in ahd. der Esago Rechtſprecher, der forasako, -sago, = 
Borausfager, Prophet, der wärsage — Wahrfager (gi. jun. 352) erfcheinenden, 
von dem ahd. sak&n, aagên, fagen abgeleiteten einfachen der sako, sage, = 
Sager, zufammengeleßt ſei; mhb. bann allgemein der wissage, auch wihsage 
fahd. wih, mh. wich, wih-, = heilig, f. Weihnachten], wisage, wovon bie 
beiden lebten Formen ein Beweis find, wie man bei ber verbentlichenden Um⸗ 
bildung des Wortes noch ſchwankte. Jenes ahb. der wigako, wizago aber if 
die ſubſtantiviſch gebrauchte ſchwache männliche Korm eines ahd. Adi. wizec = 
wahrfagend (Dius. I, 510%, wo wiggac Atum wahrfagenden Gelf, = 1 Gam. 

28, 7), welches mittelft der Ableitungsfyibe -ac, nhd. »ig (f. d.), von dem apb. 
Wurzelverbum wigen in der vorauszufeßenden Bed. „fehen”, die das angelfädl. 
vitan wirklich hat, wie fie auch ganz in der Urverwandiſchaft liegt (f. Bermweis 
Anm.). Darna würde das Adj., weiches fi auch In ahd. forawizac [fora vor] 
= weiſſagend (Graff I 1124. gl. jun. 2233) zeigt, urfpränglich bebenten : 
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„ſehend, in die Zufanft ſehend“, und der in die Zukunft fehende, der Brophet, 
beißt in auch fchlechthin Seher (f.d.). Gleiche Subflantive aus Adiectiven ſchwacher 
männlicher Form find der Heilige (f. d.), der IUnhold (I. d.), der Fürſt, der 
Nächſte ꝛe. — Die Beiffagung, richtiger Weißagung, iſt app. (erſt bei 
Notker) bie wigegunga, eig. wigagunga (?), doch im 11.—12. Jahrh. auch 
fhon wissagunga, mhd. die wissagunge. 

das Weisthum, —es, PL. Welsthümer : urkundliche Aufzeichnung von 
Nechtögewohnbeiten zu jährlich wieberfehrender Gerichtshandlung (Wei- 
fung des Rechtes). 

1486 der wystumb (Grimm's Weieth. II, 99), d. i. mhb. der wistuom (?), 
— Rechtsweiſung, Urtheil, zufammengef. aus weifen und ethum. Berfchieden 
von dem mit weis 2 (weiſe) zufammengef. mpd. u. ahd. ber, das wistuom, 
altfächf. der wisdöm, — Berftändigleit, Weispeit. 

ber Weiß = Weizen (f. d.). Nur noch mundartlich. 
weiß, Abi. : rein lichtfarbig. das Weiß. 
Das Adj. it mhb. wig, ahd. hutlz, wiz, goth. hveits, altfächf. huit, angel 
ſächſ. hvit, altnord. hvitr, nnd feßt ein wie beißen ıc. biegendes goth. Wurzel⸗ 
- verbum hveitan (Präf. ich hveita, Prät. ich hvait, wir hvitum, art. hvitans), 
ahd. huizan (? Prät. ih hueig?, wir huizumds? Part. huigan?, — rein 
Iichtfarbig fein (9), voraus, von deſſen Sing. des Prät. unſer Weizen (f. d.). 
ih weiß, f. wiffen. 
weißagen, f. weiffagen. | 
ber Weißbecker (e vor d wie &) = Beder, der Weißbrot bädt, be- 
fonders wenn nur dieſes. 
Zufammengef., wie Weißgerber ıc., mit dem Abdf. weiß. 
das Weißbrot, —es, Pl. —e : Semmel, 

Mhd. das wizbröt (fo Helbling I, 980 zu leſen flatt weizbröt), zuſammengeſ. 
mit wiz weiß. Gegenfap if das Schwarzbrot, mhd. das swarzböt. Mone's 
Anz. VI, 344, 89). 

ber Weiße, —n, Bl. —n: weißer Menfd. 

Im Gegenfaße von der Schwarze, der Neger. Die ſchwache männliche 

Borm des Adf. weiß ſubſtantiviſch. Erſt app. 
die Weiße, BL. unüblich : die weiße Farbe woran. 

Mpd. die wize, ahd. die huizt, wizi, alinord. Die hviti, von weiß (f. d.). 

weißen = weiß machen; tünchen. 

Mpp. wizen, ahd. huigan, wizan, angelfähf. hvitan, gotf. hveitjan (?), 
mittel -i, -j von dem Adi. weiß. 

der Weißer, —8, BI. wie Sing. : Tüncher, Weißbinder (f. d.). 
1691 bei Stieler Sp. 2488. 
ber Weißgerber (e nach g wie ä) — Gerber, der bas Leber weiß- 
gar bearbeitet, d. h. mit Kalk, Alaun und Salz gar macht. 
Mpp. der wizgerwer, zufammengef. mit dem Adi. wig weiß. 
weiß Gott! betheuernder Ausruf, der als Interj. erfcheint. 
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Mpp. weig got, weiggot, = wahrlich | eigentlih „Das weiß Bott!” 
weißlich, Adj. u. Abo. : ein wenig meiß. 
ber Weißling, —es, BL —e : Weißfiſch; weißer Tagfchmetterling. 
bag Weißmehl (f. Mehl) = Weizenmehl. 

Dihd. das weizmöl (Helbing I, 1147. voc. opt. ©. 23, 66, wo „weis mel“ ges 
ſchrieben if). Zufammengef. mit mpb. der weize ahd. Weizen (f. d.) Ebenfo 
gebildet wie 3. B. nid. Kornmehl. Nach Weißmdal in der Bolksiprade der 
Wetterau, die ei = ahd. u. mpd. i, und A = ahd. u. mhd. ei hat, ließe ich 
wizmöl, alfo Zufammenfeßung mit dem Adj. wiz weiß erwarten. 

ber Weißwein = weißer Wein. Abb. wiz win. 

weit, Adj.: nach dem Raume bebeutend ausgebehnt; bebeutend in bie 
Verne ich erftredend. Davon : weit, Abv.; bie Weite; weiten, 
reflexio fich weiten; weiter, das Wette, bie ſchwache ſächliche 
Horm im Nyhd. fubitantivifch : das weite Feld. weitern, wovon bie 
Weiterung. Moverbialifch jteht von weitem, von wetten, biefes 
Dat. Blur., jenes Dat. Sing., gewöhnlich von Weitem, von Weiten 
gefchrieben, weil hier das Adj. fubftantivifch zu ftehen feheint. 

Das Adi. weit {ft mhd. nu. ahd. wit, altfächf. wid, angelfähf. vid, altnorb. 
viär, in der erfien Bed.; im Mhd. ift die 2te gleich geläufig. Den Bothen fehlte 
das Wort, welches veids gelautet haben würde. Dunkler Wurzel. Das Ave. 
weit if} mh. wite, ahd. wito, altfächf. wido, angelfädhl. vide; die Weite mhp. 
die wite, ahd. die witi; weiten mhb. witen, ahd. witen (mie in giwitan), 
urfpr. wit-i-an (?), wit-j-an (?), mittel -i, -j von bem Abi. abgeleitet; weitern 
mhb. witern, ahd. witarön (nur in dem bei Nosker einmal ſich findenden gewiterön 
d. i. kiwitarön), abgeleitet von einem mittel -ar von dem Abi abgeleiteten 
adverbialen witar (?) und alfo nicht von dem Comparativ witöro weiter; 
die Weiterung mhd. die witerunge, don jenem weitern. Das Un. 
weiter hat in ahd. witör, dem Eomparativ des eben angegebenen Adv. wito, den 
Begriff all- oder mehrfeltiger bedeutender Ausdehnung und nimmt erſt im Rpb. 
die Natur einer zufeßenden oder fortführenden Partikel an. 

weitläufig, häufiger weitläuftig (Klopftod, Leſſing, Wieland, 
Göthe zc.), Adj. u. Adv.: über Gebühr fich hindehnend. Zuſam⸗ 
menf. : die Weitläufig- oder Weitläuftigfeit. 

Er im 16. Jahrh. weitleufig, weitleüffig (Seb. Strand), wept- 
Löuffig (Friſius. Maaler DI. 49%) Bei Matheftus Baropta DI. 80% 
weitleufftig u. die Weptleufftigkeit. ⸗éäufig von ber Lauf, wie 
s{äuftig von der Lauft (bei Luther Taufft, 3 DB. 2 Sam. 18, 27. Hiob 
88, 25. Richt. 5, 20. 1 Mof. 30, 41) ©. Kauft. 

wettfhweifig, Abj. u. Adv., f. ſchweifig. 

ber Weizen, —s, BI. wie Sing. : die Getraibeart trictieum. Davon 
das Adj. weizen, womit zufammengel. dag Weizenbrot, bie 
Wetzenernte, »tleie, das Weizenkorn, -mehl, -ftroh «. 
Dagegen mit Weizen zufammengef. ver Wetzenader zc. 
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Der Weizen Hat nuorganifch angelretenes n (vgl. Hirfe, Nüde, au 
Friede) und, wie bei beigen (f. d.) für beißen, Heizen (f. d.) für heißen ꝛc., 
3 für 8. Denn bei Luther dee weiße (2 Mof. 9, 32), 1482 der waytz (vocab. 
iheut. DI. mm7«) neben der weiß (Alberus dictionar. BI. i2p), mhd. ber 
weize, ahd. der hueigi, hueizzi, weizi, weizgi, goth. ber hväiteis, altſächſ. 
der huöti, angelfächl. der hväte, altnord. das hveiti, welches der Lautverſchie⸗ 
bung gemäß mit Tittfau. der kwitys — Weizenkorn, lettiſch kweeschi, ſtimmt 
und von dem Sing. des Prät. des bei dem Adf. weiß (f. d.) zu Grund Tlegen- 
den Wurzelverbums abgeleitet if. Übrigens iſt das n ſchon früh angetreten, 
denn Alberus dictionar. BI. tt1= hat bereits „küh weytzen“ — das Unkraut 
melämpyrum arvönse; aber auch die alte Form der Weiß geht heute no durch 
DOberfchwaben, die Wetterau (wo man der WAB fpricht, mit A == ahd. u. mhb. ei) 
und einen großen Theil Mitteldeutſchland.. Bon dem Subfl. tft dann abgeleitet 
das Adi. 1482 waytzin (voc. theut. BL mm7«), mhb. weizin, ahd. hueigin (?), 
angelfächf. hvesten, = aus Weizen feiend, dem Weizen angehörig, womit dann 
gebildet wird : das Weizenbrot (vgl. Gerſtenbrot unter Gerfle Aum.); 
die Weigenernte (bei Luther Ruth 2, 23 die Weizenernd); die Weizen» 
garbe, älter-npb. weizen garbe (Docen, Miscell. II, 244); die Weizenkleie, 
1482 die „waytsinklyen, waytzingruste, — [lat.] cancabrum“ (vocab. theut. 
BL. mm 7), im 14. Jahrh. weigene klyen (Mone’6 Anz. VIII, 404, 170)5 
das Weizenkorn, mittel. im 14. Jahr. daz weigene korn (Myst. I, 119, 5 f.). 
Daueben aber auch, mit dem Subf. zufammengef. wetterau. der Weißacker, 
hochd. Weizenader. 

wel, männl. welcher, weibl. welche, fähl. welches (oder 
weldh), das adjectivifche interrogative, auch ausrufend gefette 
Pronomen; das abjectivifche relative Pronomen; ein abdjectivifches 
eine unbeftimmmte geringe Zahl ausbrüdendes Pronomen z. 3. Hier 
find Nüffe, ich will Dir welche geben]. 

Mid. wölch, früh» niederrhein. wilich, wilch, auch bloß wel [noch 2 8. 
wetteranifch well], ahd. hudlih, wölih, wälich, wilin (Graff I, 1210), um 
bie lebten Buchflaben gekürzt bei Nosker auch wöl, goth. hvileiks, altfächl. huilic, 
angelfäbf. hvilc, hvylc, hvölc, altfrief. hvälik, altnord. hvilikr, — wie 
befhaffen, mit goth. i für und neben goth. & und demgemäß ahd. u. mhd. 8 für 
und neben ahd. io, ie, mhd. ie, ans goth. hväleiks, ad. huiolih, hußolib, 
wieolich, wiolih, wiolich, wislich (bei Otfried), wielich, mfb. wielich, gotp. 
hv&leiks, welches im eigentlichfien Sinne f. v. a. „wie beſchaffen“, zufammengef. aus 
goih. hv&, dem Inflrumentalis von goth. hvas wer (f. d.) und hva was, und 
aus -leiks «Lich (f. d.). 

welderlei, Ado., mhd. wäelicher leie, f. =Tei. 
ber Welf, —es, BI. —, und das Welf, —es, Pl. —er : Junges 
wilder Thiere. 


Myd. der, das welf, ahd. ber, das huslf, wälf, = Junges eined Hundes, 
Wolfes, Löwen, Tigers, Bären, Affen sc., altſächſ. der hudlp, angelſächſ. ber 
hv&lp, = Junges reißender Thiere, altnord. der hvölpr — Junges namentlich 
von Hunden, bän. der hvalp, ſchwed. ber valp, = junger Hund; goth. fehlend, 
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vermuthlich der hvalps (PL hvalpeis) ober das hvalp. Im 15. Jahrh. hochd. 
ſchwach biegend auch der wälfe (Baupt’s Zeitſchr. V, 415, 80). Dunkeln 
Urfprunges, aber, wegen des anlautenden h in den alten Sprachen, völlig unver- 
wandt mit Wolf (f. d.). 

welt, Ad. u. Moon. : aus Mangel an Weuchtigfeit Lebensfrifche und 
Spanntraft verlierend; an Lebensfrifhe und Spanntraft nacdhlaffend. 
Davon welken = 1) welf werdend, 2) welt machen [3. B. Sonnen⸗ 
bige welft vie Blumen]. 

Das Adi. welt iR mhd. (felten) wölc, ahd. w&lh, wölch, wölo (Die. I, 
260*), —= feucht, weich, an Frifhe und Spannfraft gefhwunden; alt» u. angel» 
fächf. fowie altnord. fehlend. Dunkler Wurzel. Das Berbum welken — well 
werben, ebenfalls im Dhp. fehr felten, iſt ahd. wölh&n, wölchän, wälk®n, 
Dagegen welfen = welk machen ahd. wilchan = weich machen, urfpr. wilb-ien (?), 
wilh-j-an (?), deffen i ver Wurzel durch das ableitende -i, j gewahrt, aber uhd., 
{m Gedanken an weit, durch e erfeht wird. 

der Welter (e tief), Alter-nhd. für Walker (f. walten). 
Beute nur noch Familienname. 
ver Woͤllbaum (f. Baum) — ſich drehende Walze in der Mitte bes 
(Muhl⸗)Rades ald deffen Achfe. 

App. der wällepoum = Walze, Eplinder (Schlettkäpter Gloſſen S. 329, 

114), zufammengef. mit dem folgenden Welle. 
die Welle, PL. —n : Wafferbogen ver bewegten Waſſerfläche; ein 
Wellbaum; ein walzenförmig gebundener Reiſerbündel. 


Mhd. die wölle iu den drei Bedeutungen, in ber britten auch von einem Bauſch 
Stroh (kröne 19935), ahd. (erfl bei Norker, alfo um 1000) bie wälle, weile, 
bloß in der erften Bed., von dem Präfens des ahd. Wurzelverbums wöllan (Präf. 
ich willu, rät. ich wal, wir wullum&s, $art. wollan, ka-, kiwollan) — fi 
um feine Achfe bewegen machen, wälzen, vollen, in tzanfitivem Sinne, mpp. 
wällen, goth. villan (?), weiches auf ein vorauszufeßendes wie ſtehlen zc. biegen- 
des Älteres add. Wurzelverbum wölan (Prüf. ih wilu, Prät. ich wal, wir 
wälumds, art. wolan, ka-, kiwolan), golf. vilan (7), = fih um feine Achfe 
bewegen (3), führt, aus deſſen Präfens ſich mittelft eines ableitenden -i, -j apd. 
wil-i-an, wil-j-an und fofort durch Lautgleichung willan, dann aber, weil ſehr 
frühe abgeleltet, mit Brechung des i zu & wällan gebildet haben wird. Mit jenem 
ahd. wölan, im rät. wal, if} urverwandbt Tat. vöivere — wählen, gr. elyein 
(div) d. 1. welfein (falrey) = winden, rümmen, eilyein (slAvay) d. L weilfem 
(feAvsy) = wälzen, umpüllen, litthau. voloti = herumwälzen. Mit jenem lat 
völvere aber ſtimmt das goth., mit -v und -j abgeleitete valvjan = wälgen, welches 
fih übrigens nur in Zufammenfegungen findet. 

der Weller, —s, BI. wie Sing. : dünnes walzenförmiges Stüd Thon, 
woraus in ber Form eine Pfeife zum Rauchen gebilvet wirb. 

Bon mpd. wöllen (f. Welle). 

wellern = mit runden Strohbüfcheln, die, von Lehm burchbrungen 
und bamit beftreichen, zwifchen Hölzer gefteclt werben, um zur Bilbung 
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einer Fläche ausfüllen [3. B. eine Wand wellern vd. h. ihre Gefache 
fo ausfüllen]; mit Stroh und Lehm kleiben. 

Wol vou mhd. die wälle in der Bebeutung rund gebundener Strohbüſchel (f. 
Belle Aum.). 

ber Wels (e tief), Gen. Welfes, Bl. Welje: silärus glänis. Europa’s 

gröfter Flußfiſch, 

denn der noch größere Stör tritt aus dem Meer in die Flüſſe. Im 15. Jahrh. 
ber wels, mit Übergang des s in sch welsch, wilsch. ©. Diefenbach glossar. 
4085. Dunkler Herkunft. 


welfch (e wie ä), Adj. u. Abo. : überhaupt ſ. v. a. romanifch, franzö- 
ſiſch, italieniſch; fremdländiſch; frempländifch unverftändlih. Davon : 
(wetteranifch) die Welſche = dus welſche Huhn; welfden = 
frembländifch unverjtändlid reden, dann Überhaupt unverftänblich 
reden. Zufammenf. : das Welfchlorn = türlifher Weizen oder 
Mais (f. v.); (das) Welſchland — Htalien; die Welſchnuß = 
welfche Nuß, jüglans r&gia. 

Das Adi. welſch, auch wälfch gefchrieben, iſt mhd. walhisch, mittelfl 
Ausftoßung des h walisch, walsch, durch Einwirkung des i in -isch mit Umlaut 
welhisch, mit Ausſtoßung welisch, welsch, wälsch, — franzöͤſiſch, italieniſch, 
romaniſch, Tateinifch (vieß 3. B. in Leyser’s Pred. ©. 77, 38), ahbd..wälahisc, 
walihisc, walhisc, dann walesc, abgeleitet mittelft der Ableitungsfpibe -isc von 
ahd. der walah, walh, mhd. der walch (Gen. walhes), — Fremdländiſcher, be⸗ 
ſonders Ztaliener, Franzoſe, Romane, Römer, angelfächf. der vealh, veal, = Kelle, 
Fremdländiſcher. Diefes Subfl. aber iſt entiehnt aus Tat. der gällicus, der fubflanti« 
viſch gefehten männlichen Form des von Tat. (der) Gallus — Gallier abgeleiteten 
Adi. gällicus = galliſch. Die Gallier aber waren eine weitverbreitete urſprünglich 
zwoifchen Rhein und Garonne angefeffene keltiſche Voͤlkerſchaft, nach der fpäter 
Frankreich und Oberitalien den Namen Gällia Gallien führten. Bon dem deut 
ſchen Adj. iſt abgeleitet das mhd. Adv. welhische, ahd. walahisco (?). Das Berbum 
welſchen, wälfhen (Schmeller IV, 70), ſcheint erſt im 18. Jahrh. aufge⸗ 
kommen, iſt aber ein volksübliches Wort. In das welſche Huhn id welſch 
ſ. v. a. fremdländiſch (vgl. Pute). Welſchkorn, wol weil die Fruchtart aus 
Italien zu uns gebracht wurde, ſcheint im 18. Jahrh. für türkiſch Korn 
(Stieler Sp. 121) aufgelommen, wie man fie, wol aus Berwechfelung , be 
nannte, indem man fie, die aus Weſtindien eingeführt war, aus Oftindien über 
die Türkel hergekommen glaubte. Die männligen Blüten der Pflanze fehen 
Kornäpren ähnlich. Auch die Benennung Welſchnuß, mad. wälhisch nug 
(Megenberg ©. 333, 31), weil diefe aus Perfien Rammende Nuß über Italien 
zu uns fam. Welſchland, aus mhd. welsch lant [„win von welschem 
lande“ — Wien von italieniſchem Lande (Minnes. II, 154, 3)]; ahb. fagte 
man Walhölant (Wessobrunner Glossen Bl. 610), d. i. (der) Italiener Land, 
(der) Gallier Land, = Stalten, mho. Walhe Jant. 


die Welt, Pl. —en : Menſchheit (Gefammtheit der Menſchen); bie 
Menſchen Einer Claſſe [3. B. die gelehrte Welt, bie fchöne Welt zc.]; 
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Erblörper (als Wohnplag der Menſchen); Hfmmelstörper; das AU 
der Dinge. Davon : ver Weltling. Zufammenf. : das Weltall, 
—$, ohne Pl., — das gefammte All der Dinge; der Weltfreis; 
weltli, Adi. u. Adv.; der Weltmann, —es, Pl. Weltmänner ; 
ver Weltmenfh, ⸗»weiſe ac; die Weltſchande — grofe dffent- 
liche Schande ; der Weltfpectafel zc. 

Belt iſt md. die wält (öfters bei Walther), mit geſchwundenem r, denn ge⸗ 
wöpnfih und urfprünglicher wärlt, aber auch mit Übergang des 1 in n wäernt 
(diefe Form noch im voc. ex quo v. 1469 neben wörlt), = Zeitalter, Menſchheit, 
Wobnfitz der Menſchen, der irdiſchen Freude oder dem Irdiſchen ergebeue Menſch⸗ 
heit, das Leben, ahd. die wöralt, mit Berbunfelung des a zu o wErolt, bazu 
mit Lautangleichung worolt (bei Oifried), daun wörelt, endlich bei Notker wärlt, 
= Menſchengeſchlecht (lat. generätio, in dem dem 7. Jahrh. angehörigen voca- 
bular. sancli Galli ©. 195), Zeitalter, Menſchheit (Tat. mundus), Wohnfl ber 
Menſchheit (Erde, Erbfreis, im Gegenfap zu Himmel und Meer), irdiſches Leben 
und Weſen, altfärhf. die wörold = Menſchengeſchlecht, Zeitalter, irdiſches Leben, 
Leben überhaupt, angelfädf. die veoruld, veorold, voruld, vorold, vorld, — 
Menſchheit, Inbegriff alles Enplichen, irdiſches Leben, das Sinnliche, mittelnie⸗ 
derl. die wörelt, meuntederl. die wereld, engl. world, alifrief. die wrald, wrauld, 
rauld, altnord. die veröld, verald, ſchwed. die werld, dän. verden; goth. fee 
lend, das Wort würde vairalbs lauten. Zufammengef. aus ahd. u. mhd. ber 
wör, gotp. vair, = Mann (f. Wärwolf Aum.) und aus dem von alt abge- 
leiteten gotb. die alds, alps, — Alter, Zeit, Ewigkeit, altnorb. die öld = Zeit- 
alter, wonach Welt urfpr. f. v. a. Mannesalter, dann DMenfchenalter, weiter 
Menfchengefchleht (Beneration), endlich Zeitalter, Menſchheit ꝛc. Der Welt 
ling = finnlicher Luſt ergebener Menſch (Stieler Sp. 404) erſcheint er 
älter⸗ nhd. Dagegen iſt das Adj. weltlich mhod. wörltlich, aud wörtlich, ad. 
wöraltlih (7), wöraltlich, woroltlich (Otfried V, 14, 12), wärltlich, = 
diefer Welt angehörig, au f. v. a. finnfih, wonon das Abo. welt lich, md. 
wörltliche, ahd. wörltlicho ; der Weltkreis, eig Weltlreiß, im 15. Jahrh. 
weltkraiß (Mone’# Anz. VI, 219); der Weltmann mb. der wärltman = 
Menſch auf der Welt, dann an der Welt hangender Menſch (Vridane 31, 2 
ahd. ber wöraltman, wörolt-, woroltman, — irdiſch gefinnter Menſch; der 
Weltweife (bei Luther 1 Cor. 1, 20 der BL. „die Welt weifen” = Er 
forfcher dieſer Welt) die ſchwache männl. Form des mhd. Adj. wöritwise, 
wöltwise, ahd. w£raltwise, = In weltlicher Kunſt und Gelehrfamleit erfahren. 
Weltmenſch findet fih exit zu Anfange des 18. Jahrh., 3. B. 1711 bei Räb— 
lein ©. 1046«, aber Weltall ik eine nach 1750 auftauchende Bildung. Nah 
den Bedeutungen „Menfchheit, Erde, Erdkreis“ ıc. ſteht Welt dann als erfies 
Wort in Zufammenfeßungen auch verallgemeinernd, verſtärkend (ſ. Srimm’s 
Gramm. II, 448. 481), So fihon ahb. in die wöraltchraft, woroltkraft, = 
weltliher Mäctiger, Gebieter über irdiſche Macht (Graff IV, 603), hohe 
Mat (Oifried II, 1, 1), mhd. 3. B. in der wörltuage — erzzaghafter Menſch; 
bapin gehört denn auch die Weltfhande — große, Öffentlihde Schande 
(Srimm’s Gramm. II, 443), Schande vor der Welt, der Weltfpertalet ıe. 

wem, Dat. von wer und was. wen, Acc. von wer. 
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bie Wende, Bl. —n : Handlung des Wendens ; Ort des Wendens. 

Mid. die wende — Umkehr, Wendung nah rüdwärts; Außerfies Ende, 
Grenze; Himmelsgegend; Weile, ahd. die wenti = Grenze ( Wessobrunner 
Gebet), Bandlung (Veränderung), Bon wenden. 

ber Wenpdehals (f. Hals) : der Zugvogel jynx. 

1625 im Efeltönig der Windhals, 1540 In des Alberus dictionar. 
BL 220 „ein windhals”, aud 1599 niederl. windhals (Kilian ©. 673»), 
noch bei Zrif II, 449°, wo und ©. 439 aber auch Wendehals; übrigens 
findet fih fhon 1686 In Repher's lex. latino-germ. Wend- Half. Zufam« 
mengef. aus winden und Hals, von welchen jedoch jenes Wort In der Zu- 
fammenfeßung fih zu wenden umbilde. Der Name, wie der der Natter- 
windel, weil der Bogel den Hals wie eine Schlange oder Natter winden 
oder Drehen kann, auch lang ausfireden. 

ber Wendefreig — Linie als äußerfte Grenze der Sonnenbahn. 

Roh nicht 1716 in Wolff's mathemat. Lericon, wo Sp. 1115 Wendungs- 
punct. Doc ſchon vorher, 1718, in Dentzler's olavis lingus latine ©. 827» 
Wendekreis u. Wendelcirdel; 1691 bei Stieler Sp. 2649 „Krebs⸗ stve 
(oder) Sonnenwenpezirkfel” und „Steinbocks⸗ sive Winterwendzirkel“. 
Überfeßung ber lat. Benennung ber circulus tröpicus. Zufammengef. mit bie 
Wende (f. d.). 

der Wenvelftein, —es, PL. —e : fteinerne Wenbeltreppe. 

1 Kön. 6, 8. Früh im 15. Jahrh. der wendelstein, 1482 wendelstein, 
kirchthurn, [fat.] cöclea (voc. ihewt. BI. und), alfo eigentlich ein Thurm mit 
Wendeltreppe. Zufammengef. aus einem von wenden mittelfi sel, hier app. -il, 
abgeleiteten myd. Subf. der wendel = ſich wendendes Ding (Benecke-Müller II, 
6965) und Stein. 

bie Wenbeltreppe (e vor pp wie ©), BL. —n : in Winbung empor- 
fteigende Treppe. Erſt nbb.; vgl. Wenpelftein. 

wenden, Präf. ich wende, Prät. ih wandte, Conj. wendete, Bart. 
gewandt, gewenvet, Imp. wende, 1) tranf. : in eine andere Richtung 
fommen macden; in die entgegengefegte Richtung kommen machen. 
2) intranf. gebraucht fowie 3) reflexiv fih wenden : fih in eine 
andere Richtung bewegen ſich in die entgegengefette Richtung bewegen. 
Davon : wendig, Adj. u. Adv. die Wendung. 

Das Berbum wenden {fl mhd. wenden (Prät. wante, Bart. gewant), au 
— eine Richtung auf einen Bunct nehmen, nur bis auf einen Bunct fi) bewegen, 
aufhören, ahd. wentan (Prät. wanta, Conf. wanti, Part. ka-, kiwant u. giwentit, 
bei Notker gewendet), um 1000 wenden, — in andere Richtung bringen, in 
entgegengefeßte Richtung kommen machen, goth. vandjan, altſächſ. wendian, 
wend&an, angelſächſ. vendan, altord. venda, mittel -i, -j von dem Ging. des 
Sräteritums des Wurzelverbums winden abgeleitet als deſſen Fartitiv. Das 
Adj. wendig iſt mhd. wendig —= hingewandt, rüdgängig, ahd. (erſt bei Notker) 
wendig = veränderlih; npd. wendig = wandelbar (Alberus, dictionar. 
BL O3), „ih werd wendig” — ich wiberrufe, nehme bie Zufage zurüd 
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(ebenda), noch welterauifd wenk wärn d. i. hochd. wendig werden. Bel 
auch auge, inwendig. Wendung tauht erſt im Nhd. auf. 


wenig, Ubj. u. Abo. : vergleichungsweife nicht viel. ein wenig, Adv.; 
zum wenigften = im geringften Falle. 

Das Adi. wenig if mhb. wönec, wönic, wöne, = ungläcklich, elend, dann 
Hein, gering, ahd. wönac, wönag, bei Notker wöneg, — befammernswerth, 
unglüdlih, elend, (be-)bürftig, goth. vAinags (nur Röm. 7, 24, wo aber das 
g nicht ganz fiher ik) = ſchwer duldend, unglüdlih, elend. Schwerlich von 
weinen (f. d.), ba biefes im Both. qainôn Tautet, fondern führend auf ben 
Sing. des Prät. eines vorauszufeßenden wie ſcheinen ıc. biegenden goth. Wurzel⸗ 
verbumsd veinan (Präf. id veina, Prät. ich vain, wir vinum, art. vinans), 
ahd. winan (? Präf. ih winu? Prät. id wein? wir winumäs? Part. winan?); 
aber was bedeutete diefes, in feinem Plural des Prät. dem uuter Wahn (f. D.) 
aufgeftellten goth. Wurzelverbum vinan, ahd. wönan, zu Grunde liegende ältere 
Burzelverbum 7 Das & in ahd. wänac wäredann hier außergewöhnliche Verdichtung 
des ei. Was die Stellung anbelangt, fo kann bei einem Subfl. das Wort au 
ohne Biegungsendung im Gen., Dat. u. Acc. gefebt werden, 3. 8. mhb. mit 
wönec liuten (Parziod} 700, 26. 720, 11). Die endungslofe fädhl. Form, mh. 
wönec, ſteht ſubſtantiviſch und kann deshalb ven Gen. bei fih haben [5 B. das 
silbers wönic (Walther 34, 20)], ebenfo ein wenig, mhb. ein wänec 
[3 3. mfd. ein wönince öls (Mysı. I, 275, 28)], häufiger opne den Gen, 
3.8. nhd. „ein wenig dle” (1 Kön. 17, 12). Dann wird der Acc. des 
Sing. der fühl. Form ohne Kennzeichen, d. h. ohne die Endung ⸗es, ebenfalls 
fon mh. ald Adv. gebraucht, 3. ®. doch klagte ich wönec minen töt (Par- 
siodl 259, 13), nhd. es liegt mir wenig daran ıc. Der abverbiale Ausorud 
zum wenigflen, gebilbet mit dem Dat. Sing. ſchwacher Biegung der ſächl. 
Form des Superlative, if nhd., und kommt bereits 1691 bei Stieler vor. 

die Wenigkeit, BL. —en : geringe Anzahl ; geringes Ding. 

Mpd. die wönicheit (wönic-heit), afd. die wönacheit, dann wö&nec-, 
wönegheit, — Elend, Roth, zufammengef. mit wenig (f. d.) 

wenigftene, Adv.: fo wenig als möglich ins Auge gefaßt. 

Nyd. und zwar zuerſt in Kirsch cornucopiss (1723) II, 351°. Gebildet wie 

eheſtens (f. d.). Bol. zum wenigſten in der Anm. zu wentg. 
wenn, Gonj. : 1) zu welcher Zeit. Hier’aber ift wann bie übliche Form 
geblieben. 2) unter der Bebingung daß. 

Eins mit wann (f. d.); aber im pp. {fl die Form wenne, gelürzt wenn, 
wen, häufiger, ald wanne, und velativ gebraucht ſteht es im Mhyd. nicht früh und 
noch felten, urfprünglich und allgemein nur fragend. Aus der relativen Gtellung 
gieng dann die nahe liegende bevingende hervor, welde fi aber erfi nhd. zeigt. 
1537 Dasypödius 224, 4514 u. 456° fowie Alberus in feinem dictionar. 
DL. Hh3« haben wann, wenn bereits bedingend, doch erſterer fa nur wann, 
1538 Serrdnus in feinem dictionar. BI. y8» bloß wann; Gottſched (1748) 
feßt bedingend nur wenn und es gilt feit feiner Zeit allein diefes, fo daß das 
bedingende wann verbrängt und auf bie zeitliche Bedeutung befchräntt if. 
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wen gleich, auch wenngleich gefchrieben; ebenfo wenn fchon, 
feltener wennfhen. Ein Zugeſtehen ausbrüdende uhd. Confunc- 
tionen. wenn nicht. 

1691 bei Stieler Sp. 1910 wannſchon, Sp. 2433 wann fhon; an 
letzter Stelle daneben aup wann gleich, Sp. 667 wenn gleid. Dagegen 
wenn nicht ſchon 1540 in des Alberus dictionar. Bl. Hh3r, wo aber 
wann nit. 

Wenzel — Kranzruhm d. h. ruhmgekrönter Held. Mannsname. 

Mid. Wenzel. Entlehnt aus den floweniihen Ramen Weönceslaw, ruff. 
Wenceslaw, poln. Wacslaw, Waclaw, böhm. Wäceslaw, Wäcslaw, Wäclaw, 
zufammengef. aus ruſſ. der wjenez“, poln. ber wieniec, = Kranz, Krone, und 
rufl. die släwa, poln. die slawa, — Ruhm, Anfehen, Ehre. Latinifiert lautet 
der Name Wencesläus. 

der Wer in Wergeld, Wermolf, |. Wergeld, Wärwolf. 

wer, was, fragendes (interrogatives) Pronomen; dann relatives Pro- 
nomen, auf Allgemeines bezüglid. wer Teufel! wer Henker! 
(Schiller Wall. 2.7). was Teufels! was für —. 

Jenes wer IR männlich und biegt Gen. wes, doch diefe Form nur in Zufam- 
menfeunngen (f. weshalb, weswegen), für fih immer weß (f. d.) gefchrie- 
ben oder (in Erweiterung des wes) weſſen, Dat. wim, Acc. wen; mhd. 
gebogen wör, ws, wäm, wön; ahd. hudr, huös, huömu (hu&mo), huönan, mit 
Abfall des anlautenden h wör, wäs, wömu (wömo), wönan und biefes letzte mit 
Abfall der Endung au) wEn; golf. hvas, hvis, hvamma, hvana. Altfädf. ifl wer 
hud, huie, angelfähf. hvä&, hva, engl. who, altfrief.hwä, wä, altnord. hvar (?). 
Hiernach geht das x in wer, wie oft (ſ. R), aus s hervor. Die ſächl. Form iſt 
was mit einem an bie Stelle des ß eingebrungenen 6, denn urfprünglich älter- 
npd. waß, Gen. u. Dat. wie bei wer, Acc. wie im Rom.; mhb. gebogen waz, 
wös, wöm, waz; ahd. huaz, huds, huöma, huaz, wit Abfall des anlautenden 
h waz, wös, wömu, (wömo), waz; goth. hva (flatt hvata, alfo mit Abfall des 
t), hvis, hvamma, hva (fiatt hvata). Altſächſ. tt was huat, angelfähf. hvät, 
engl. what, alifrief. hwet, altnord. hvat. Die weibliche Form kommt nur goth. 
vor :hvö, Gen. hvizös (?), Dat. hvizäi (?), Ace. hvö; in allen übrigen deutfchen 
Sprachen aber erfcheint fie nicht mehr. Der Plural findet ſich ſelbſt im Goth. 
nicht mehr; daß er aber in dieſer Sprache vorhanden gewelen, zeigt der Acc. 
Pluralis hvans in dem in tvans hvanzuh = fe zwei (Mare. 6, 7. Luc. 10, 
1) vorkommenden hvanzuh, dem Acc. Pluralis von dem aus hvas wer und ber 
Unpäugepariifel -uh gebildeten Pronomen hvazub = jeder. Urverwandt mit 
wer, was if fanffr. ka-s (der Stamm if ka), : Mauif kas, = wer? gend. 
kad = was? Tat. quod = welches, was, altflaw. -ä-j = wer? Griech. ließe 
fih männl. kös, weibl. k& (xy), ſächl. k6 erwarten, aber es trat p für k ein, 
wie dieß 3. B. pöthi (nodı) = wo? pöthen (mode) = Woher? pöteros 
(morepog) = wer von beiden? (f. weder) ac. zeigen. — Als Interrogatives 
und fubftantivifches Pronomen hat was bereits goth. wie ahd. u. mhd. ben Gen. 
bei ih, doch goth. Immer ven Gen. des Plurald. Hierher gehören : was Teus 
fels 3 früh⸗mitteld. wag tüfels (Eneit 302. 86)? was Henlers? was iſt ihm 

Schmitthenner's Wörterbud, 3. Aufl., von Weigand. 2. Br. 67 
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Leides gefcheben? was anderd? ahd. huazs andres (Isider. 51, 1)? was 
neues? = Tat. quid novi? was machſt du hier gutes? was übelcd, mpb. 
waz übels (Myller, Fragmente ©. XlIIs); was beffered, mhb. waz bezzeres 
(Genesis 33, 33). was Leute! = viel Leute, mhd. swaz liute (Gen. des Piur.) 
d. i. was von Reuten (Konrad’s Trojanerkrieg 11744); er hatte was Angft, 
mhd. waz angeste (Tristan 232, 25. angeste {fl Gen. des Plur.); was Wun⸗ 
der ? ahd. waz wuntorö (Otfried V, 12, 25. wuntorö Gen. des Plur.)? wogegen 
mhd. mit Gen. des Sing. was wunders? (Flore 1131). Damit würden auch in 
„was Teufel!” (Schiller, Wallenfl. Lager 11), „was Henker!" Zeufel und 
Henker als Genitive des Plurals zu faffen fein; aber es fcheint hier vielmehr 
Kürzung aus „was der Teufel!” „was der Henker I” vorzuliegen, aus „was * 
ber Teufell“ was? der Henker! verbunden, wie in gleicher Stellung „was? 
der Blitz!“ (Schiller ebenda 5) vorfommt. So find auch die Ausrufe „wer 
Henker 1" (Schiller ebenda 7), „wer Teufel!” wie man noch im gewöhnlichen 
Leben häufig hört, zu nehmen. Für jene Berbindung des was mit dem Genitio fa 
um das Ende des 15. oder fpäteftend den Anfang des 16. Jahrh. das eigenthüm⸗ 
fihe, aus was und dem Adv. für gebildete „was für” auf, welches in eben 
diefem 16. Jahrh. 3. B. bei Luther (Luc. 4, 36. oh. 2, 18. 6, 30), Hans 
Sams ıc. bereits geläufig iſt, aber in der zweiten Hälfte desfelben Jahrh. mit. 
unter auch in ein nicht zu empfehlendes was vor überzugehen beginnt (vgL 
Grimm’s Gramm. IV, 883 f.). Ausloffung des für mit feinem Artikel nad 
was, zumal wenn dieſes eine Präp. vor fih hat, fcheint Rlattzufinten 3. B. in : 
„auf was Art fi die Teufel vanfen” (Schiller, Kab. u.%. 5, 8, in ten 
erfien Drudern), „zu was Ende?" (Derf., Don Karlos 3, 1, in der Tha⸗ 
lia IV, 9). Bloßes was flatt des damit zufammengel. etwas findet fih ſchon 
mhd. (3. B. Walther v. d. Vogelweide 48, 36), ahd. (3. B. Otfried IV, 12, 47. 
D, 4, 22), goth. (3. B. Matth. 5, 23). Nelatives was fleft an der Spiße 
eines Satzes, der fih auf einen Satz oder etwas Allgemeines in diefem bezieht 
[z. B. „Das Einzige, was ihn noch innerlich ärgerte“ (3. 3. Engel, Lorenz 
Starf)], welches Letzte ſchon mhd. vorlommt, 3. B. „ör hatte allez daz be- 
schriben, — waz got hatte mit in [ihnen] getriben“ (lievländ. Chronik 396) ; 
aber im 18. Jahrh. ſchleicht fih Häufig auch was flatt des zunächſt auf Be 
fiimmtes gehenden welches ein, 3. B. ‚das erfle Papier, was fie in die 
Hände nimmt” (Leffing, Dramaturgie St. 65), „mit dem wenigen Geld, 
was ih ſchicken kann“ (Göthe, Briefe herausgeg. von Schöll, ©. 175) ıc., eine 
aus der gewöhnlichen Sprade herrührende Verwechſelung. 

werben, Präf. ich werbe, du wirbeft, wirbft, er wirbet, wirbt, wir 
werben 2c., Prät. ich warb, wir warben, Conj. ich würbe, Bart. 
geworben, Imp. wirb : 1) intranf. : fich zur Erlangung um etwas 
bemühen. 2) tranf. : (jemand) für ven Kriegsdienft gewinnen. Da—⸗ 
von : ber Werber, woher die Werberin; die Werbung. Zu 
fammenf. : ver Werbeplaß zc. 

Das Berbum {ft mhd. werben — fih um eine Achfe drehen, ſich bewegen, 
fih umthun, fih bemühend verfahren, thätig erfireben, ahd. husrpan (Präſ. 
ich huirpu, Prät. ic} huarp, tofr huurpam&s, Eonf. huurpi, Part. huorpan, ka-, 
kihuorpan, aber durchweg das urfprünglichere b flatt p, alfo) huzrban, mit 
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Abfall des Anlautes h wörban, wörvan, wörfen, = fih kreisförmig drehen, 
umrollen, fih wenden, zurüdfehren, wandeln, ſich umthun, fih bemühend er- 
fiteben, (tranf. :) rings bewegen, goth. hvairban (Präf. ih hvairba, Prät. ich 
hvarb, wir hvairbum, art. hvaurbans) = wandeln, leben, altſächſ. hutrdan 
— fih bewegen (fib hinwenden), geben, angelfädf. hveorfan = fi) menden, 
fib umpertreiben, wandeln, altnord. hvörfa = fi menden, fi fehren. Der 
Werber ift mhd. der wörbere, im 11. u. 12. Jahrh. der wörbare (Graff IV, 
1286. gE treir. 12, 82), = ein Geſchäft Treibender, Gefhäftsmann, im 
Mhd. auch f. v. a. Bewerber; die Werberin mpb. die wörberinne [= Kupp⸗ 
lerin (Lieders. II, 637, 24); die Werbung 1433 die werbung = Bormwand, 
lat. praetöxtus (Mone's Anz. VIII, 251, 214)]. Bgl. auh Wirbel. 

das Werde, Gen. wie Pl. unverändert, die als Subft. gefette britte 
Perfon des Sing. im Präf. des Eonj. von werden : ed werde 
(1 Moſ. 1, 3. 6). 

Erft in der zweiten Hälfte des 18. Jahrh. vorkommend. 
werden, Präf. ich werde, du wirft, er wird, wir werben ꝛc., Conj. 
ich werde, du mwerbejt zc., Prät. ich ward (unorganifch ich wurde, 
"nad dem Plural) wir wurden, Conj. ic) würde, Part. geworben, auch 
und zwar als Hilfsverbum immer worden, Imp. (ſchwach und alfo 
unorganifch) werde : anfangen zu fein, in der Znukunft fein; gefchehen. 
Dann Hilfsverbum zur Bildung des Futurums im Activum und ber 
Formen des Paſſivums. 

Dieſes Verbum iſt das einzige feiner Claſſe, welches im Plural des Praäteri⸗ 
tums fein u noch heute bewahrt hat. Aber diefed u drang auch in die erfte 
und dritte Perſon des Singulard ein (die 2te lautete ganz der DBiegung ber 
Elaffe gemäß ahd. du wurti, mhd. bu wurde, würde), und man feßte im 16. 
Jahrh. au ich er wurde oder wurd, wie denn 3. B. bei Hans Sache IV 
(1578), 3, 986 „wurd gefunnen’” (gefunden) vorlommt. Heute il wurde 
namentlich bei Bildung des Präteritums im Paſſiv herfchend. Übrigens hat 
man auch, freilich ſpärlich, ehedem nhd. einen Plural warden flatt wurben 
verſucht, doch ohne Anklang zu finden; aber eben im Plural worden ſtatt 
wurden, 3. B. „ehe denn die Berge worden” (Pf. 90, 2), zeigt nieder⸗ 
deutfche Senfung des u zu 0, welche Aysı. I, 190, 14 vorfommt und demnach 
fhon tm 14. Jahrh. in die Sprache Mitteldeutſchlande eingedrungen if. Dad 
Bart. des Prät. Iautet eigentlih worden, aber ſchon früh-npd. drang gewor« 
den ein; bei Luther in der Bibelüberfeßung freilich findet es fich ſpärlich, 
3. B. Richt. 11, 39 bei einem Adjectiv. Später ſchieden fih worden und ge» 
worden fo, daß dieſes concret und jenes abflract genommen (f. Grimm’s 
Gramm. TI, 1016), alfo als Participium des Hilfsverbumg ſteht; doc Laflen, 
wo werden concret zu nehmen if, Dichter auch worden mit unterlaufen, 
3 B. „SR er mir genugfam worden” (Böthe V, 24). — Mhd. wörden 
($räf. ich wirde, du wirdest, mit Ausfloßung von de bu wirst, er wirdet, dann 
wirt, wir wörden x., Prät. ich wart, wir wurden, Part. worden, Imp. wirt), 
apd. wördan (Präf. ih wirdu, du wirdis, dann wirdist, er wirdit, fpäter 
wirdet, bei Nosker ıc. mit Ausfloßung von de er wirt, wir wördames, dann 
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wörden ⁊c., Prät. id ward, wart, wir wurtumes, wurdum, @onj. ich warti, 
wurdi, Part. wortan, kiwortan, Imp. wirt, wird), in ber Überfeßung des 
Isidor wördhan, goth. vafrpan (Präſ. ich vairba, Prät( ic) varb, wir vaürbum, 
Part. Prät. vadırbans), = ins Dafein treten, geboren werben, entfliehen, ge 
fihehen, fich ereignen, zu Theil werden, altſächſ. werdan, wörthan, angelfädl. 
veordan, vyrdan, altnord. värda, Lautverfhoben flimmend mit Tat. vertere 
— eine Wendung oder Richtung nehmen (vgl. wärts), menden, fehren 
(f. 3. Grimm's Geſch. d. deutſchen Spr. 1023), woraus dann jene Bedeutun⸗ 
gen „ins Dafein treten“ zc. fi unfhwer entwideln fonnten. Diefes Berbum 
dient zugleih als Hilfsverbum zur Bildung der Zeitformen des Paſſivs, im 
Both. nur, da diefes für das Präfens des Paſſivs befondere STertonsformen hat, 
des Präteritums mit varb, 3. B. numans varb genommen ward. Im Ahd. dar 
gegen, in welchem befondere Flexionsformen des Präſens des Paſſivs fehlen, 
wird wördan auch für die Bildung diefer Zeitform verwandt, 3. 3. bei Notker 
genomen wirt; das Prät. lautete natürlih ginoman wart. Im Myd. bringt 
neben diefer Bildung des Präfens und des Präteritums das Participium worden 
zur Bildung des Perfectums und des Plusquamperfectums ein, welche bloß mit 
bin ze. und mit was (war) ac. gebildet wurden, alfo mit Hinzutritt des Präſens 
und Präteritums des Hilfsverbums fein (f. d.) zu dem Participium Präteritä 
des zu biegenden Verbums, 3. B. ist genomen, was genomen. Zu biefem 
hinzu beginnt nun noch worden fih zu fügen und zwar taucht dieſe Bübung, 
wol von worden bei dem Adj. ausgehend [3. B. „nü bin ich... gar swach 
unde kranc worden“ (Klofler Altenberger Handſchrift DL. aor) 
zuerft zu Anfang des 13. Jahrh. im Parsivd) auf [„daz Gahmurdt gepriset 
vil — was worden“ (Parsivdl 57, 30—58, 1), dann 5.8. „dag ist mir wor- 
den wol erkant“ (Liedersaal I, 229, 212), worauf ſich dann biefelbe nad 
und nach feſtſetzte, fo daß fie im 16. Jahrh. völlig geläufig war. Im der Bibel» 
überfeßung Luther's findet fie fih Luc. 15, 24, Apoflelgefh. 10, 31, 1 Eor. 
15, 5-8, 1 Theſſ. 8, 7. ©. meine Ergänzung zu Grimm's Gramm. IV, 15 
in Haupt's Zeitſchr. VII, 557 f. Doc unterbleibt im 18. u. 19. Jahrh. wor 
den, wenn nicht das Borübergehen, fondern das Fortdauern eines bewirkten Zu 
flaudes ausgedrüdt wird, wie fih 3. 8. an „der Feind iſt geſchlagen“ gegem 
über von „der Feind tft gefchlagen worden” zeigt. ©. Brimm’s Gramm. 
IV, 16. 
ber Werder (E tief u. gedehnt), —s, BI. wie Sing. : Flußinfel. 
Das auch hochd. geltend gewordene mitteld. der werder, eine Fortbilpung von 
mhd. der wert — Inſel, Flußinſel, Halbinfel, erhöhtes waflerfreied Land zwi 
fhen Sümpfen, ahd. der warid, werid, — Inſel, angelfächf. mit der Endung 
-ub der vearod, eig. varod, = Geftade, Ufer, noch baper. der Werd, Ber 
S. Werth. Dunkler Wurzel. 


werfen, Präf. ich mwerfe, bu wirfeft, wirfft, er wirfet, wirft, wir wer 

fen 2c., ich warf, wir warfen (richtiger ehedem wurfen), Conj. würfe, 

Bart. geworfen, Imp. wirf : durch die Luft mit Rafchheit von ſich 
fortbewegen. Davon : ver Werfer; bie Werfung. 

Werfen il mho. wärfen, adh. wörfan(Präf. ih wirfu, du wirfis, er wirfit, 

wir wörfames ıc., Prät. ich warf, wir wurfum&s, Conj. ich wurfi, Part. worfan, 
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ka-, kiworfan, Imp. wirf), wörphan, goth. vairpan (Präf. ic) vafrpa, Prat. 
ich varp, wir vairpum, Part. vaürpans), altſächſ. wärpan, angelfädhf. veorpan, . 
altfrief. wörpa, altnord. vörpa; der Werfer mhd. wörfsere (?), mittelb. wörföre, 
angelfächf. der veorpere ; die Werfung 1482 werffung (= Rühmen, im voc. theut. 
BL. nn 7“), fonft im 15. Jahrh. werffunghe (Diefenbach, glossar. 282°), 1420 
niederd. warpinge (ebenda). Bol. auh Wurf, Maulwurf, Würfel. 

ber Werft (e tief), —es, Bl. —e : der Aufzug ober bie Kette eines 
Gewebes. Auch die Werfte, Pl. —n. 

Bei Luther 3 Mof. 13, 52 ff. u. 48 f. der werfft, niederl. bei ten Kate 
(+ 1732) bie werpte, aus mittelnieberländ. warpte (Kilian 648*), mit ableiten» 
dem t, denn mpd. das warf (moneben im Züricher Nichtebrief 82 die werpffe), 
ahd. dad waraf, warf, warph, aliniederd. warp (gl. jun. 347), 1475 clevifh 
(im Teuthonista) warp, angelſächſ. das vearp (Haupt’s Zeitſchr. IX, 417. 494r), 
engl. warp, altnord. u. ſchwed. das varp, entfproffen dem Sing. des Prät. von 
werfen (f. d.), welches in altnoxd. vörpa auch bebeutet „den Einſchlag in den 
Aufzug einſchießen“ (Egilsson ©. 869%), was durch das Herüber- und Hinüber- 
werfen des mit dem widerzuſchlagenden Faden verfehenen Weberſchiffchens ge- 

ſchieht, wie denn auch ahd. wörföt weppi (gl. mons. 334. Diut. III, 300) — 
(daß ihr) mwerfet das Gewebe, gleihfam „durchwerfet den Aufzug”, Tat. ordir&- 
mini tôlam (Jes. 30, 1), vorkommt und jenes altnord. varp zuerſt f. v. a. Wurf 
bedeutet. Der Aufzug aber find die aufgezogenen Fäden, durch welche beim 
Weben das Schiffchen hin und her geworfen wird. 

das Werft (e tief), —es, Pl. —e : am Waſſer gelegener Plaß zu 
Schiffsbau u. » ausbefferung Auch die Werfte, PL. —ı. 

Aus dem nieberländ., eigentlich mittelnieberl. die werpte (hor. beig. ILL, 50, 
1761 (wo pt = ft), mit ableitendem t, denn nieder. 16. Jahrh. die werf 
(Kilian 665*), neunieberl. die werf, neuniederd. die warf, engl. wharf (zuerfi = 
Kat, gemauerter Uferdamm). Niederländ. die werf, unverkürzt die werve, aber 
bed. überhaupt freier feſter Platz zu Berrichtungen, Werk⸗ und Wendeplatz (tem 
Kate OL, 5250), und da wh in jenem engl. wharf auf urfprüngliches, alfo angel» 
fähf. hv, deutet, fo fcheint das Wort abgeleitet von dem Sing. des Prät. des 
Rurzelverbums werben (f. d.), altſächſ. huörban (Prät. ich huarf), angelſächſ. 
hveorfan (®rät. hvearf), = ſich wenden, woher auch altfächf. der huarf, angel« 
fächf. der hvearf, — Berfammlung, Haufe, aber dann no f. v. a. Erhöhung 
in angelſächſ. der mere-hvearf = Geflade, Ufer, welches zufammengef. mit ber 
mere Meer. Schwed. das varf if dem Niederd., dän. das värft dem Hochd. 
entnommen. 

die Werfte, Bl. —en, 1) f. der Werft. 2) ftatt pas Werft (f. d.). 

das Werg, —es, PL —e: die groben wirren beim Schwingen und 
Hecheln des Flachſes und Hanfes abgefallenen Fäden. Davon das 
Adj. wergen. 

erg, 1469 mittelrheiniſch werg (voc. ex quo) neben werg, — Arbeit, Ge⸗ 
machtes (ebenda), unferm Wert, iſt Schreibung Mitteldeutſchlands, was auf) 
bei Luther ef. 1, 31 u. Sie. 21, 10 werg beflätigt, und heute hochbeutfch 
allgemein üblih. Bet Herder im Cid Nr. 48 der Werg Mit g flatt d, 
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weldes bier k wird. Die richtige hochd. Form alſo würde Wert fein, 1439 
werkch (lib. ord. rer.), mhd. das wörc, werk, ahd. da w ärih, wärch, wäre 
(Sraff I, 963). Das Wort iſt nicht von abd. wörran (f. wirren) abgeleitet, 
fondern Eines Stammes mit wirfen, wofür auch fpricht, wenn ed im Kulmifchen 
Recht Bch. 5 5. 72 heißt : „wär üs vremmedem vlasche (Flachſe) adir üs 
vremmedir s$de (Seide) adir üs vremmedir wulle (Wolle) adir fs vremdem 
wörko gewant wirket adir andir ding.“ Statt wergen fagt man wetterauifd 
wirten. 


das Wergeld, —es, BL. —er, im alten deutſchen Recht eine ale Er⸗ 
faß zu erlegende Geldbuße fir einen Mord over eine ſchwere Beleibi- 
gung im Verhältniffe zu dem Stande des Getöbteten oder Beſchädigten. 
Unrichtig gefchrieben Wehrgeld, denn 


mhd. dad wörgdlt, ahd. das wäörigölt, wörgölt (Graff IV, 192), zuſam⸗ 
mengef. aus ahd. der wer = Mann (|. Wärwolf) und das kökt Geld (f. d.) 


das Wert, —es, Pl. —e : durch Thun Entftandenes oder Dafeienbes ; 
durch Thätigkeit Erlangtes [dieß auch in das Belzwert, das Bunt- 
wert (f. bunt), das Grauwerk (f.d.), dag Shönwert = 
Zobelpelz] ; lautes Weſen, Aufheben worüber. Davon : werten 
(f. Anm.). Bufammenf. : das Werkeifen = das Werfmeffer 
(e vor ff tief) ; der Werkmeiſter; die Werkftatt ober die Werk— 
ftätte; ver Werkftuhl; der Werktag, auh Werleltag; das 
Werkzeug. 

Wert ift mhd. das wörc (Gen. wörkes), altertfümlih wäörch (Nibel. 
2147, 4), ober« u. mitielrhein. au) wörg (Myst. I, 283, 26, = Zuthun, Tpätig- 
fein wozu), ahd. das wörah, wörach, mit Abfhwächung der Endung wärech, mit 
Ausfloßung des a oder e wärh, wörch, wäre, wörk (diefe Ießte Form bei Oufried), 
altfächf. das wörc, angelfähf. das veorc, vörc, engl. work, altnord. das värk; 
goid. wäre das vairk zu erwarten, man fagte aber, das vadrstv mit st au6 ht, 
alfo flatt vadrhtv (?) von tem Prät. vatırhta des Berbums vairkjan würken (f. 
wirken) Das Wort flimmt der Lautverfhiebung gemäß mit gr. drgon (dpyor) 
= Berk, Arbeit, Gefhäft, welches eigentlih wergon (Fieyov) if. Das Ber- 
bum werten ift mpb. wörken, ahd. wörhön (?), wörchön, wörkön, = ine 
Wert fepen, arbeiten, verfertigen, bearbeiten; Wertmeifter mhd. wörkmeister 
(= Aunftverfländiger einer Arbeit); Werkmeſſer 1482 werckmesser neben 
schopfmesser, = Schuſterkneip (voc. sheut. nn 80; Werkſtatt, mbd. die wörkstat 
(Münchner Stadirecht 447); Werktag im 15.Yahrh. auch der wörttag [noch wei⸗ 
terauiſch Werdäk, & tief], mittelſt Lautangleichung, nämlich kt, ct zu tt, aus mhd. 
werctac (?), = Arbeitstag (W. Wackernagel's aftd. Lefeb. Sp. 986, 15. 18), 
und Werkeltag bei Luther 1 Sam. 20, 19 Werdeltag, 1475 cleoifch (im 
Teuthonista) werckeldach, mit d aus bem Nievderd.; Werkzeug mhd. ber 
werczius (Sanct Oswalds Leben 2052). 


bas Wert, —es, PL —e, eigentlich hochd. Form für Werg (f. d.), 
aber unüblih. S. auh Werrig. 
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ver Wermuth (E kurz), —es, Pl. —e, die bittere Pflanze absin- 
thium ; [davon dann :] Bitteres, Bitterfeit. 

Hiſtoriſch richtig ohne das dehnende h (denn th flatt Hi) Wermut. Bet Licht⸗ 
wer Fab. Bch. 2, 20 die Wermuth, wie denn auch mhd. die wörmuote, ges 
fürzt wörmuot, ahd. die w&ärmuota, wörimuote, wörimuot, angelfähf. värmöd, 
vormöd, mit abfeitendem ahd. -uot, angelfähf. -öd, von berfelben Wurzel, 
welder warm (f. d.) angehört, und Kraut wie Blumen des Wermuthes galten 
font ale ein ven Leib erwärmendes Mittel (ſ. Lonicerus Kreuterbuh BI. 
184). Da fih das Bewuflfein des Urſprunges ganz verbunfelt hatte, bildete 
ih das Wort, zumal da Wermuth zum Tödten der Würmer im Leibe gebraucht 
wurde (f. Lonicerus ebendaf.), volfsverfländfih um, nämlich engl. zu worm- 
wood d. f. Wurmbolz, niederl. das wormkruid d. i. Wurmkraut. Wetterauifch 
dagegen ſchwächt ſich Wermuth zu Birmöt. 

Werner (e tief), — Wehrheer, d. i. Schutzheld. Mannsname. 

Mhd. Werner, mit Ausfloßung eines b, denn urfprünglicher Wernher, au mit 
unorganifhem & im 2ten Theile des Wortes Wernhör,. mitteld. Wern&re, apd. 
Warinhari (?), Warinheri, Werinhari, Werinheri, Wernheri, jufammengef. 

- aus dem von ahd. warjan, werjan, unferem nhb. wehren (f. d.), abgeleiteten 
ahd. Mannsnamen Warin, Werin, romanifiert Guarin, — Wehrender, Schüßer, 
und ahd. das hari, heri, unferm nhd. Heer. 

Wernhard (etief), ahd. Werinhart, Werinhard, Wernhart, = 
hart, d. i. ftarf, unerſchütterlich als Schüger. Mannsname. 

Abd. Werin f. Werner, und hart an Namen f. Neid, Rein». 

bie Werre (e tief), PL. —n : gerftenfornartiges Blutgefchwürchen am 
Augenliede. Schwäb. (Schmid 529); 

wetterauifh das Were. Myd. nicht nachweisbar, wol die werre? Spätsahb. 
bie werra (Diw. II, 288°), mit rr durch Lautangleihung aus rn (vgl. Stern, 
welches ahd. störmo u. störro lautete), denn gewöhnlich ahd. die werna (Graff 
I, 1045; gloss. fuld. 335), was im bayr. die Wern noch fortlebt (Schmeller 
IV, 166). Auch der Wirner, ungut Würner. Ob abgeleitet v. war, dem 
Sing. des Prät. des ahd. Wurzelverbumsd wörran in der Bed. des lat. sugilldre 
== fihädigen [an der Ehre (Dis. 1, 275°. vocabuldr. Kerönis S. 20%)]. 


bie Werre, BL. —n: Maulwurfsgrille, gryllus gryllotälpa. 
Noch bayer. (Schmeller IV, 156), ſchwäb. (Schmid 529, wo „Larve des 
Maikäfers“, alfo Engerling, wol durch Verwechslung), wetterauiſch, oberheſſiſch 
u. f. w. Bei Alberus im dietionar. Bf. Xx2« die werr, mhd. die wörre (?), 
ahd. die wärrä (?). Ob v. mhd. wörren, ahd. wörran, = Schaden, Noth, Ber 
druß machen (f. wirren)? Das Thier iſt ein ſchädliches, läſtiges Ungeziefer, 
welches die Wurzeln der Gewächſe abnagt. 
Das Werrig, woraus Werg (f. d.). 
Mit g flatt ch, wie bei Eſſig, Rettig ıc., denn ahd. das wörih, vielmehr aber 
ſtattek, zu welchem bier ahd. h, ch wurde. 
die Werft, Pl. —e, eine ruſſiſche Meile 
= etwa !/, einer deutihen Meile. Eig. die Werfte, aus rufl. die werstk. 
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ber Werth (e tief), — es, PL —e : Flußinfel. 


Hiſtoriſch richtig ohne das Dehnungs-h Wert. Bayer. auch Wörth, med. der 
wert, ahd. der warid, werid. ©. Werder. 


ver Werth, — es, Pl. —e : das, wie hoch ein Gegenftanb anzu⸗ 
ſchlagen oder zu Halten if. werth — an Gehalt anzufchlagend ; An⸗ 
ipruch, Hochgehalten zu werden, habend; zum Empfang geachtet [mit 
Gen. des davon abhängigen Subft.). Von diefem Abj. : werthen. 
Zufammenf. mit dem Adj. werthlos; werthſchätzen. 


Hiſtoriſch richtig Wert, wert, werten ıc.5 das $ fol bloß die Dehnung 
bes e anzeigen, während man doch auch Art, Bart, zart, Schwert dehnt und fein 
th febt. Der Werth iſt mhb. das wört [daher noch bis ins 17. Jahrh. udd. 
Das Werd, Wehrth, ahd. das wörd, goth. der vairbs, altfächf. das, auch wol 
der wörd, wörth, angelfähf. dad veord, vurd, altnord. das värd, — Frei, 
Kaufpreis; mit Wahrfcheinlichkeit urfprünglich f. v. a. der Loskaufspreis, das 
Löfegeld für Todſchlag oder ſchwere Beleidigung, welches im Berhältniffe zu dem 
Stande des Getödteten oder Geſchädigten erlegt werden mufle, das Wergeld 
(f. d.), welde Bed. in die „die durch das Wergeld abgeſchätzte Standesehre“ 
(ſ.Wilhelm Wadernagel, Wibch. zum altd. Kefeb., 4. Ausg. Sp. 3726) leicht 
übergehen konnte, woraus fih dann die übrigen Bebeutungen entwidelt haben 
würden. Das Wort wäre, wenn biefe Anficht über den urfprünglihen Begriff 
richtig ſteht, mittelft ahd. -d (eig. -ad), goth. -b (eig. -ab), von ahd. der wär, 
goth. der vair, = Mann (|. Wärwolf), abgeleitet und berupte demnach auf 
einer echt deutfchen Anfchauung. Bon dem Subfl. gieng dann aus das Abi. 
werth, bei Luther werd, mhd. wört, ahb. wörd, — geltend, käuflich für den 
Preis von —, wozu geeignet, tauglich, theuer, lieb, herrlich, goth. vairbe, = 
wozu tauglich, würdig, altfähf. wärd, wörth, angelfädf. veord, vurd, alt 
nord. vördr, wovon wieder das Adv. werth, mhb. wörde — tn würdiger, 
herrlicher Weile, ahd. wördo (?), goth. valrbaba (mit Gen. gefügt) = wärtig. 
Das von dem Adf. abgeleitete Berbum werthen — tarieren iſt goth. vairbön = 
abſchätzen; auch wird es in dem Sinue „werth fein, gelten‘ auf dieſe goth. Form 
zurüdzuführen fein, welche im Ahd. wördön (md. wörden nur in Zuſammen⸗ 
feßungen), Iautet, welches aber f. v. a. laufen (Tas. 198, 6), werth halten, 
verzehren, würbigen. Die Zufammenfeßung werthſchätz en oder vielmehr deren 
Participium werthgeſchätzt findet fih zuerf in dem erflen Biertel des 18. 
Jahrhe, nämlich in Kirfch cornucöpie II, 38517. Noch fünger if das mit der 
Werth zufammengefeßte werthlos. — „Es iſt der werth“ iſt elliptiſche Re⸗ 
densart ſtatt etwa „es iſt der Mühe werth“ ober „der Mühen werth“, wo⸗ 
nach alſo „der“ weiblicher Gen. des Sing. ober des Plur., und bed.: es ver 
dient nicht daß man Hand oder Fuß drum regt, überhaupt etwas drum thul. 
„Ich mag mich nicht erzürnen. 'S ift nicht der wertp” (Ludw. Phil. Hahn, 
Karl v. Adeldberg, S. 24, wo aber unrihtig Werth fleft). 


ber Wermwolf, richtiger als Wärwolf (f. d.), aber ungewöhnlich). 


wes (mit vem urfprünglich kurzen €), der Gen. Sing. von wer (f. d.) 
und was. ©. weshalb, weswegen. 
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das Wefen, —6 PL. wie Sing. : das Sein (|. wefen); bie Art zu 

fein; etwas Seiendes; feftes Befigthum ; regfames Thun. 
Myd. das wösen — Anwefenheit, Aufenthalts-, Wohnort, Art zu fein, der 

Inf. des folgenden Berbums wefen als Subfl. Im Ahd. noch nicht als folches 
nachzuweiſen; man fagte da, abgeleitet vom alten Part. bes Prät. wösan mit 
Lautangleihung des a, die wösini = Beſchaffenheit. — In Anfehung der lebten 
Bed. oben findet fih in Rädlein's Sprachſch. 1050 Wefen = „Lermen, 
Prahlen“, und „Gepränge, Eomplimenten, Ceremonien“. 

wefen, f. oben ©. 679. 


die Wefenheit, BI. unüblich (—en) : das Wirklichfein ; das, wodurch 
etwas ift, was es ift. 

My. die wäösentheit in ber erſten Bed., ein Wort der Myſtiker des 14. Jahrb., 
zuerfi bei Meifter Eckhart S. 520, 2. Zufammengef. aus dem Part. des Präf. 
von wefen und «heit (f. d.). Bol. weſentlich. 

wefenlos, Adj. u. Abo. : feine Wirklichkeit habend. 

Zufammengef. mit Weſen und ef in dem 2ien Biertel des 18. Jahrh. 
gebildet. 

wefentlich, Adj. u. Adv.: Wefen habend; wirklich ; die das Sein be- 
bingenden Bejtanbtbeile, überhaupt bie Hauptbeftanbtheile enthaltend; 
im Wefen des Dinges gegründet. 

Das Af. iſt ahd. wösantlih (?), mhb. wösentlich (Suso, in W. Wacker⸗ 
nagel's altd. Lefeb. 885, 30 — 4. Ausg. Sp. 1048, 4), mit Ausfloßung des t 
wösenlich, dann felbfi wöselich, wöslich, zufanmengef. aus dem Part. des Präſ. 
des Berbums wefen (f. d.), nämlih ahd. wösanti, mhd. wösende, älter⸗nhd. 
wefend, und aus «Lich. Bon dem Adj. if dann das Adv. weſentlich abgeleitet, 
ahd. w&äsantlihho, wösantliho (Graff I, 1058). 

bie Wefentlichfeit, zufammengef. mit dem Abj. wefentlic (f. d.). 

1482 wesenligkeit, [lat.] essentia (voc. theus. BL. oo“). 

weshalb, älter⸗nhd. weshälben, = auf Grund welder Seite, in 
welcher Rüdfiht. ©. halb 1 u. 2. 

westlich, Adj.: voll Lebendigkeit gefchäftig und heiter. 

ı711 bei Rädlein Sprachſchatz I, 1050° „weßlich, kurzweilig“. Mit 
Übergang des Begriffes das myd. wäselich, wöslich (f. weſentlich). 

die Wefpe (e tief), Pl. —n, das befannte ftechende Inſect vespa. 
Zufammenf. mit dem Gen. des Plur. : das Wefpenneft. 

. 1469 mittelxhein. wespe (voc. ex quo), mh. u. mitteld. die wespe, im 12. 
Jahrh. auch wesph (Sumerl. 47, 65), durch Umſetzung bes sp, aph die wehse, 
12. Yahrh. wefsa, ahb. bie wafsa, wefsä, angelfächf. väps, aus der lat. Benen- 
nung bie vespa. Baperifh noch die Webse, daneben aber, deutlicher an weben 
angelehnt, die Webes, Webese. S. Schmeller IV, 7 u. 8. Das Weſpen⸗ 
nefl, 1470 mitteld. das wespen nöst, fpät-ahd. das wefsinndst (Docen, Miscell. I, 
2438), 


weffen, Gen. des Sing. des interrogativen u. relativen wer, was. 
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Richt ſehr frühe im Altern Rhd. eingetretene Verlängerung der Form wes, 
weß (f.d.) Die Zuſammenſetzungen weſſenthälben, weffentwägen 
mit unorganiſch eingeſchaltetem t ſtatt weshalb (f. d.), weswegen (f. dv.) 
erfcheinen jetzt als altifränkiſch. Vgl. die Anm. zu deffen. 

der Weflir, —e8, Pl. —e, |. Vezier. 
ber Wet, —es : [ohne PL.) vie Himmelsgegenb des Sonnenunterganges 
(f. Abend); [mit vem Pl. —e] der Wind daher. Bol. Oft. 

Das € kurz. Mpp. u. ahd. der wöst(?), got. der viste (?). Mit ableitendem 
t von goth. das vs — Rufe, Stile, Wind», Merresfille (Matth. 8, 26. 
Marc. 4, 39. Luc. 8, 24), wonah Wet eig. f. v. a. die Himmelsgegend der eintre⸗ 
tenden Ruhe u. Stille fein würde, wie fie mit Sonnenuntergang allmählich Ratt- 
findet. Für Ableitung von jenem goth. vis ſpricht aud, daß Jornändes bie 
Weſt gothen Iatinifiert Vesdgotho nennt, welches im Both. Visigubans wäre 
(f. 3. Grimm's Geſch. d. d. Spr. I, 448). — In der Bed. der Wind von 
Weſten, sephyrus, ſteht ſchon in einem Boabular von 1420 weest (Diefenbach, 
glossar. 635®). 

bie Weite, BL. —n : die anfchließende ermellofe Bruftbeffeivdung männ- 
licher Perjonen zunächſt auf dem Hemde. 

Zunft im erſten Biertel des 18. Jahrh. in Kirſch comucöpie II, 35%. 
Urſprünglich Schneiverausdrud aus dem gleichbed. franz. die veste, welches aus 
lat. die vestis = Kleid. Diefes ſtimmt mit gr. esthös (dsdng) d. i. westhis 
(Fesdng) = Kleidung, goth. die vasti — Kleid; die Wurzel aber zeigt fih in 
fanffe. was, goth. vasjan, — Heiden, fich kleiden. 

ber Wöften, —8, ohne PL. : die Himmelsgegend bes Sonnenunterganges; 
nach diefer Himmelsgegend gelegener Theil der Erbe. aus, gegen, 
nad, von Weiten, f. weiten. 

Mhd. der wösten = Himmelsgegend des Sonnenunterganges, ahd. der wästen 
ſowol diefe Himmelsgegend als aud der Wind daher. Mittelſt der Ableitunge 
fplbe -an nhp. -en von Wef. 

weften, Adv. : weftlih. Nur noh in aus Wöeften, gegen Welten, 
nach Weiten, von Weften, 

wo Beten flat weten fleht, weil es als Fall (Caſus) des Subf. der 
Weftentf.d.) angelehen wurte. Bgl. often, norden, füden. Mhyd. wästen= 
von Weften ber, im Weſten, ahd. wöstena, altfärhf. wöstane, = von Welten her 
(Tat. 47, 7); mit vorgefeßten aus, gegen, nad, von noch beſtimmter um 
zumal zum Behufe der Deutlichkeit mitteld. kegn w&stin (Jeroschin 15603), ahd. 
fon wöstana (Tat. 113, 2), fone wöstene (Notker ps. 74, 7), nhb. ſonach 
eigentlih aus weten, gegen weften, in weten (mitteld. in wösten in ber 
Erlösung 3578), nad weften, von weflen. Das Adv. iſt mittelſt der bei 
diefer Wortart vorkommenden ahd. Ableitungsendungen -ana, dann abgeſchwäͤcht 
-ene, mhd. u. mitteld. -en von dem Subfl. Werft (f. d.) fortgebildet. Altfädf. 
(neben dem eben angeführten wä&stane) wöstan, angelfädhf. u. altnord. vöstan = 
von Weften her. 
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die Wefter (é tief), BI. —n, ebenfowol das Wefter, — 6 Pl. wie 
Sing. : Chriſamhemd, welches dem Täufling zur Taufe angethan wird. 

Myd. die wester. S. Schmeller IV, 192. Ob abgeleitet von goth. die . 
vasti (f. Wefle)? denn urfprünglich ahd. wast, west in der Zufammenfeßung das 
wastiparn (Dies. I, 177»), westiparn (vocabuldr. Kerönis &. 177*), mb. Das 
westebarn neben westerbam, = Kind (ahd. pam, mhd. barn) im Eprifampemd, 
Täufling im Chriſambemd. 

wefter = nad Weft, weftwärts, in: (die) Wefterburg; das Weiter- 
reich, heute vas Weſtrich; ver Weſterwald. 

Das Wort iſt hier Apdf. : mpd. (erlöfchend) wäster, ahd. wöästar, == weſtlich. 
Daher : ahd. Wösterburc = wefliche (weſtwaͤris gelegene) Burg; Wöstarrihhi (?)» 
Wöstarrihi (Schmeller IV, 192), dann Wösteriche, um ein r gekürzt 
Wöstariche, auch fhon Wöstriche, — das weſtliche Reich, das weſtliche Reichs⸗ 
land, urſpr. der zwiſchen Rhein, Maas und Schelde gelegene Theil vom Reiche 
Karls des Großen mit der Haupiſtadt Metz, im Gegenſatze zu östarrinhi, d. h. 
dem übrigen fränkiſchen Deutſchland (f. Shmeller a. a. O.), heute Weſtrich 
verbliebene Name eines Theiles der baperifchen Rheinpfalz; mhd. Wösterwalt 
— weflliher Wald (Gadran 945, 2), dann Rame eines Waldgebirges in Naſſau. 
Urſprünglich aber if ahd. wöstar, mhd. wöster, Adv., mittel der Adverbien 
bildenden Spibe -ar von Weft (f. d.) abgeleitet, und dann als Apf. verwendet. 
Altſächſ. Tautet das Adv. wästar, nieberländ. wöster, altnorb. vöstr; angellächf. 
fagte man bloß väst. 

das Wefterhemd (e tief), —es, Bl. —en, was die und das Wefter 
(ſ. d.), aber in Schwaben das erjte Hemd, welches die Zaufpathin 
dem Pathenfinde verehrt (Schmid 529). 
Mpd. das westerhemede. Befimmter als Weſter (f. d.). 
ber Weftfale, —n, Pl. — n: Einwohner des (Flach⸗)Landes nörblich 
von Hefjen und dem Wefterwald, Das Land felbjt heißt (das) Weit- 
falen. weſtfäliſch, Adj. v. Weftfale 

Weſtfale iR ahd. Wästfalaho, Wöstfalah, Iatinifiert Westphälus, weshalb 
add. au Wöästfälo, mhb. Wöstväle und ſtarkbiegend ahd. Westfal, mpd. Wäste- 
val, dann nhd. gewöhnlich (ſchwachbiegend) Weftphale wit ph ſtatt f. Zufam- 
mengef. 1) aus Weft zur Bezeichnung der Weltgegend des’ Wohnfites, wie bei 
Weſtgothen (vgl. We Ann), Weſtfranken, Weffriefen, und 2) aus 
falaho, falah, welches der Lautverſchiebung gemäß mit flaw. ver poljak = Feld⸗ 
bewohner, von flaw. (zufl.) das pöle = Feld flimmt (f. Zeuß, die Deutfchen 
©. 390), wonach Wöästfalaho, Wöstfalah f. v. a. weſtlicher Feldbewohner, Bes 
wohner des wehlichen Flachlandes, fein könnte. Der Rame warb gegeben gegen. 
über den zwiſchen Wefer und Elbe, alfo öflih angefeffenen Offalen, ahd. 
Ostfalahun ze. Der Landname Weſtfalen if der Dat. des PL. des ahd. Volks⸗ 
namens Westfal : Wöstfalun, Wästfalon, gekürzt aus zi (zu) Wöstfalun, West- 
falon. Bon Wöstfalah würde diefer Dat. eig. Wöstfalahum, von Wästfalaho 
eig. Wöstfalahöm lauten, deren m fi freifih in n Ichwächt. Latinifiert hatte 
man Westphälia, weshalb nfd. meiſt Wefphalen. Das An. weſtfäliſch, 
1482 westvalisch (voo. thent. BI. oo 10), iſt Iatiniflert westphälicus, weshalb 
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np. nur zu oft weſt ph äliſch. Unſere heutige Betonung beruft anf ben Latini- 
fiesten Formen; eigentlich deutſch mäfe der Zon auf We liegen: Weſtfale x. 
Weftfndien — Mittelamerica, früher auch f. v. a. America, 
weil man in America das weſtwaͤris zur See gefuchte aflatifhe Indien gefun- 
den zu haben meinte. 
weftlich, Adj. u. Adv., zuſammengeſ. mit Weft (f. d.). 
weftwärts, Adv., zufammengef. aus Weft u. wärte (f. b.). 


ber Weftwind, —e8, Pl. —e : der Wind von Weften. 

So fhon bei Luther 2 Mof. 10, 195 auch im voc. incip. teuton. BL Ch» 
westwint, Aus der weste wind (vocabular. gemma-gemmärum von 1505 
Bl. k2.); dieſes aber if mit Ausfloßung des n im erflen Worte aus 1482 ver 
wöstenwinde (voc. theut. Bl. oo 10), 1469 der wästen wint (voc. ex quo), aß. 
in Notker’s Boethius ©. 27, 29 u. ©. 59 der wöstene wint, beffen wöstene 
das Adv. weten (f. d.). Daneben hatte man aber auch der wösterwint (Die- 
fenbach, glossar. 228“), mhd. der wösterwint (Gadran 1134, 4. 1189, 8), 
fpät- apd. — 12. Jahrh. — der wösterwint (gl. trevir. 8, 4), welches ſtalt des 
ahd. mit dem Adj. wöströni (eig. wöstaröni) = „weſtlich“ zufammengefebten ver 
wöströniwint fließt, wofür kürzer, mit wint in Gedanken, bioß der wäströni 
gefagt wurde ; altfächf. hielt man wöströni wind (Heliand 65, 8—9) fefl. 

weswegen, Conj.: aus welchen Beweggrunde (f. wes). 


weiß, erweitert weffen (f. b.), Gen. Sing. bes interrogativen u. rela- 
tiven wer u. was. 

Eig. weſs flatt des richtigen wes (ſ. d.), und ſo oder, wie wir im Nuslante 
zu fchreiben pflegen, ß wegen bes furgen €. Danach iſt auch richtiger zu fepreiben 
weshalb, weswegen, ald weßhalb, weßwegen. 

die Wet, Wett, PL. —en, f. Weet. 
weit (& tief), Adv.: durch Gegenleiftung ausgeglichen. 

Mid. wette = abbezaflt (Hässlerin I, Rr. 91, 108), das mpb. das wette 

(fe Wette Anm.) adverbialiſch. 
bie Wette (E tief), Pl. —n : Vertrag auf gut Glüc mit gegenfeitiger 
Pfandfegung. Daher wetten, wovon ber Wetter. Zufammenf. 
mit Wette : der Wetteifer, wovon mwetteifern, woher weiter 
ber Wetteiferer; ber Wettlauf, »ftreit.; das Wettrennen. 
‚Wette, mit Übergang in das weibl. Gefchlecht im Mitteld. durch Einfluß res 
Niederd., denn mitteld. die wette (Jeroschin S. 279), dagegen mbb. das wette, 
auch — Abbezahlung einer Schuld, gerichtliche Buße, dem Nichter zu zahlende 
Gebühr, Pfand, ahd. das weti, wetti, = Pfandvertrag, Pfand, goth. das vadi 
= Handgeld (f. Gage), Pfand, Wette, angelfähf. das ved, altnorb. das ved, 
— Pfand, abgeleitet von weiten, goth. vadjan [in gavadjan = berloben (ge, 
nhd. ge⸗)], abd. wetjan (?), md. wetten (= durch Pfand fihern, als Pfand 
geben, auf gut Glück Pfand gegen Pfand feßen, ale Strafe oder Gebühr Leiten), 
altnord. vedja (= zum Pfand einfehen), urſpr. binden machen (7), welches mib 
telſt j (-i) abgeleitet if von dem Sing. des Prät. des goth. nur in Zufammen 
fegung, wie gavidan Mare. 10, 9, vorkommenden Wurzelverbums vidan (Pröf. 
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id vida, Brät. id vap, wit v&dum, Bart. vidans), ahd. wöten (Bräf. ich witu, 

Brät. ic$ wat, wir wätumds, Part. wötan, ka-, kiwötan), — binden, zu ein- 

ander fügen. — Der Weiter wie die Zufammenfeßungen mit Bette find nhp. 
bie Wetter, der Fluß, nach dem die Wetterau benannt ift. 

Die Wetter, ahd. Wötaraha (?), Wötteraha, Wötterahs, Wötter&, zuſam⸗ 
mengef. aus ahd. das wetar Wetter (f. d.) und ahd. die aha (f. ⸗a, ⸗ach), 
wonach der Name urfpr. f. v. a. Fluß, an dem leicht Wetter herziehen (f. 
meine oberheff. Ortsnamen ©. 301). Die Wetterau If zuerfl 736 genannt 
und zwar Wödereiba, dann Wöttereiba, beſſer Wötareiba, mitteld. Wöderowe. 
Diefes die owe, mhd. ouwe, gekürzt ou, ahd. awa, owa, ouwa, wurde unter 
Einfluß des Lateins in Urkunden eiba, nd. Aue, gekürzt Au, = waflerum- 
fioffienes oder waflerdurchfloffenes Land (f. Aue 1). 

das Wetter, —s, Pl. wie Sing. : gabelförmiges Verbindungsholz am 
Wagen oder am Pflug. So bei Adelung und Campe; 

dagegen bayer. der Wetter (Schmeller IV, 199), —n, Pl. —n, und 
ſchwäb. Die Wetter (Schmid 520). Ahd. im 8.—9. Jahrh. ſchwachbiegend 
der wötero (Graff I, 779. Schmeller a. a. D.), abgeleitet von ahd. wetan 
= binden, zu einander fügen (f. Wette 2). 

das Wetter, —s, Pl. wie Sing. : Beichaffenheit des Dunftkreifes ; 
Donnerwetter. Davon wettern. Zufammenf. mit Wetter:ver Wet- 
terhahn; die Wetterhere (e vor x tief) = Wettermacherin durch 
Zauberei; die Wetterlaune; wetterlaunig, wetterlaunifch; 
ber Wetterleucht (Schiller’s Schlacht), wetterleuchten, auch 
als Subft. das Wetterleuhten; die Wetterfeite — Weitfeite 
[weil vaher Die meiften Wetter kommen ] eines Gebäudes; wetter- 
wenbifch; die Wettermwolfe x. 

Vetter if mhb. bad wöter, ahd. das wötar, fpäter wäter, altſächſ. das 
wödar, wöder, angelfähf. das vöder, altnord. das vödr in ber erſten Bed. ; 
goth., wo es fehlt, würde es das vidr lauten. Dunkeln Urſprunges. Wetter- 
bahn if 1482 wöterhan = Hahnenbild als Windfahne des Gebäubegiebels 
(voc. ikeus. Bl. ool«), 1429 wötterhann = lat.] capiellum (lib. ord. rerum 
Öl. 4°), mhd. u. mitteld. der wötterhan (Mone's Anz. IV, 238, 328), 
tig. wöterhan, = Wetterprophet (Diefenbach, Wtbch von 1470 Sp. 47), Wind« 
jeiger oder «fahne, im 12. Jahrh. der wöterhano — Maflfpite als Windzeichen 
(gl. trevir. 17, 15)5 Wetterwolke angelfähl. das vödervolcen. Der Wet⸗ 
terleucht gieng hervor aus dem im 16. u. 17. Jahrh., fa noch ſchweiz. vor- 
fommenden ber Wetterleich — Zuden bes Blißes, (ferner) Blitz (Schmeller 
DI, 421. IV, 198. Stalder DI, 447), wozu aus der 2tem Hälfte des 16. 
Jahrh. „Blitzg, wätterleich“ (Frisius, dietionär. ©. 5917), „Wätterleid, 
Blitzg vnd tonder“ (ebenda. Maaler Bl. 4822), anzuführen find. Diefes 
Wetterleich aber if zufammengef. aus Wetter in feiner obigen zweiten Bed. 
und aus dem noch bayer. ber Teich (Kaich) in der Bed. Hupf (fo mhd. leich 
in v. d. Hagen’ u. Büſching's literar. Grundriß ©. 345), Tanz, Erſcheinung, 
Ad (Schmeller II, 421), worüber Lei 1 und lecken 2 nachzuſehen find; 
die urfpr. Bed. würde ſonach fein f. v. a. Wettererfcheinung. Bon Wetter- 
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leich IR dann abgeleitet wetterleichen — bilden (Schmeller IL, 421. TV, 
198), wozu aus jener Hälfte des 16. Jahrh. ſchweiz. „Wätterleichen, blihgen 
(Frisius, dictionär. 5916 ), wätterlihen (Maaler 4824), früher wetterlaigen 
(Diefenbach, glossar. 250°), angeführt werden können. Doc Icheint man ſchon nad 
1570 die Wörter nicht mehr recht verflanden zu haben, denn 1579 erfiheint Wetter⸗ 
feich bereits umgebilvdet in Wetterleucht [„Dligs, Wetterleücht“ (Golius, 
onomasticon Sp. 237)], und wetterleichen in wetterleucdhten [„e6 blipget, 
es wetterleuchtet“ (ebenpaf. Sp. 24)], Umbilvungen, welche vie beiden 
noch bis ins 18. Jahrh. und mundarilich felbft bis heute fortvaurınden Wörter ver- 
Rändlih machen follten. Das Wetterleucdten hat 1691 Stieler Sp. 1154, 
das „wetterleuchten“ neben der „wetterleuch“ flatt Wetterleich 1713 
Denpgler II, 350, neben diefem jenes wetterleuchten ale Berbum be 
Wirtemberger Weismann II, 445. Das Ai. wetterwendiſch — von ber 
Witterung abhängend, dann nad Zeit und Umſtänden unbeſtändig, fleht in ber 
lepten Bed. bereite bei Luther Maith. 16, 21. Die Adf. wetiterläunig, 
wetterläuntfc hat 1711 Rädlein 1051% , das Ießte fhon Eanig (+ 169); 
VWetterlaune dagegen if weit jüngerer Bildung. 

wegen (e wie &) — ſcharf und fchneidend machen. AZufammenf. : der 
Wepftein. 

Jenes Berbum iſt mhd. wetzen, ahd. huszan (aus huazjan), huezan, wit 
Abfall des h und Rautangleichung (z-j zu zz) wezzan (Prät. ich er wazta, Part. 
kiwezzit), — ſcharf machen, fchärfen, angelfächf. hvettan — fihärfen, amreien, 
altnord. hvetja — ſcharf machen, mittel -i, j abgeleitet von tem Ging. bei 
Prät. eines vorauszufependen, wie eflen zc. biegenden goth. Wurgelverbums 
hvitan (Bräf. ich hvita, Prät. ih hvat, wir hvötum, art. hritans), ap. 
huözan (7 Präf. ich huizu? Prät. ich husg? wir hufzumös?, Part. hudzan; 
ka-, kiliudzan?), — ſcharf fein, als deſſen Factitiv wegen urfpr. f. v. a. „ſcharf 
fein machen“, was mit „Iharf machen“ eins if. Aus jenem Sing. dee Yrät. 
entfproß auch das altfächf. Adf. hust (nur in mönhust = ſündenſcharf, goltlos, 
nithhuat haßſcharf, feinplich), = fharf worauf, angelfähl. hvat = darf, ſchnell, 
altnord. hvatr = ſcharf in der Bewegung ſeiend, ſchnell, rafıh, und mit Übergang 
des goth. t ahd. z in s, Ähnlich wol wie bei gewis (f. d.) nach ahd. wissa wuſte 
(f. wiffen Anm.), das ahd. Adf. huas, dann mit gewöhnlichen Abfall des h 
was, mhd. was, mit eingefchobenem h nad dem Bocal auch ſpät⸗ahd. wahs, mpd. 
wahs, — ſcharf, fohrediih, altnord. hvass = ſcharf, ſpitzig. Bon demfelben 
Sing. des Prät. muß auch ein gott. Wurzelverbum hvatan (Prät. hvöt) gebilvet 
geweſen fein, von deſſen Prät. die hvöta = Drohung und, mittelft -j (-i) abgeleitet, 
hvötjan = dropen fommt. Der Wegflein {fi mhp. der wetzestein, wetzstein, 
abd. der wezistoin, wezestein, wezzostein. 


ber Wibel, f. Wiebel. wibbeln, wibeln, f. wiebeln. 
ver Wiche, f. Wieche. 
ber Wichs, Gen. Wichfes, BI. unüblich : Aufputz in Stleibung. 
Studentiſch. Bon wichſen (f. d.) 
die Wichſe, PL. —n: Wachsſchmiere, überhaupt Flüſſiges zum Be 
jtreihen, um Wachsglanz zu geben. Von wichſen. 
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die Wichfe, ein PL. : Streiche, Hiebe. 
Bildlich, von einem Sing. der (oder das.) Wichs In dem Sinne von Wachs⸗ 
ſchmiere. Bon wichſen. 
der Wichſelzopf, ſ. Weichſelzopf. 
wichſen = mit Wachs beſtreichen; Wachsglauz geben; ſdavon bildlich:) 
in Kleidung aufputzen; flott an Speiſe, an Trank auftragen laſſen; 
reichlich Schläge geben. 
Mit dem in Mitteldeutſchland aus dem Umlautee, ä aufſteigenden i, denn noch 
1711 in Rädlein's Sprachſchatz 10230 ſowie 1691 bei Stieler Sp. 2400 lautet 
das Berbum wächfen, und 1561 Wäcdhfung bei Maaler 4800 fegt dieſes wächſen 
voraus. Aber auch zu Anfange bes 18. Jahrh. bereits bei Wilhelmi II, 328 
wächſen u. 339 wichſen, bei Dentzler II, 850. neben einander wichfen, 
wächſen, und bei Weismann II, 445° bloß wichſen. Myd. würde das 
Berbum wehsen lauten; ahd. wahsan (Diut. II, 335“), mit Umlaut wehsan (?), 
denn urſpr. wals-i-an (?), wahs-j-an (?), v. ahd. das wahs Wachs (f. d.). 
ver Wicht, —e8, Pl. —e : elenver, verächtliher Menjch in Thun und 
Berhalten. Zufanmenf. : ver Wichtelmann, davon bas Dim. dus 
Wichtelmännchen, = zwergartiger Geiſt. 
Am Niederrhein das Wicht — Meines Kind, Meines Waiſenkind. Mbd. ber 
n. das wiht = Geſchöpf, Weſen, Ding, Teufel, geringfügiger Menſch, elender 
Menſch, Menfh, Zwerg, ahd. das und der wiht = Geſchöpf, Wefen, ein Etwas, 
goth. die valhis = Ding, altfähf. die wiht = Ding, Wefen, angelfädf. die u. 
das viht, vyht, vuht, = Geſchöpf, Wefen, ein Etwas, Gebilde, altnord. die 
vöttr, veettr, — Wefen, Ding, böfer Geifl. Bon einem voraudzufeßenden, wie 
gedeihen, Teihen ıc. biegenden goih. Wurzelverbum veihan, ahd. wihan (?), 
== machen, fhaffen. S. auch Böſewicht, aut und nicht Das Dim. ift 
mpd. das wihtel, dad wihtelin (Wichtlein), — Zwerggeifl. Als boppeltes 
Dim. ericheint 1469 das wechtelgin — zwerghafter Hausſchutzgeiſt (voc. ex quo), 
und mit wihtel zufammengef. iſt Wichtelmann. 
ver Wichtelzopf, ftatt Weichfelzopf (f. d.), 
um diefes fremdher gefominene Wort vollsverfländlich zu machen, als wenn 
die Krankheit von den Wichtelmännchen herrühre. S. mhd. das wihtel in 
der Anm. zu Wit. . 
wichtig, Adj. u. Adv.: das erforderliche Gewicht habend; [abftract :] 
in, zu etwas Gewicht habend. Zufammenf. : die Wichtigleit. 
1429 „wihtig, [lat.] ponderösus“ (lib. ord. rerum BL 192), gewichtooll, ſchwer, 
mpd. wibtec = nad den Pfunde verkäuflich (Benecke-Müller IL, 6410), v. mhb. 
das wiht [in die wihteschal Wagfıhale (Frauenlob ©. 98, 133, 13)], nieberd. 
die wichte (= Wage, Wagfihale), wöchte. ©. Gewicht 2, mh. das gewihte, 
gewiht, mitteld. dad gewichte, gewicht. 
ber Wide, — n, PL —n: Dodt. ©. Wieche. 
die Wide, BE. —ı : die Futterbülfenfrucht vicia. 
Müp. die wicke, ahd. die wie oha, wicche, wicha, wichA, wicca, aus dem 
lat. Ramen vicia. 
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der Widel, —8, Pl. wie Sing. : Flachs ober Wolfe um den Roden- 
ftod zum Abfpinnen; etwas Zufammengerolites. die Widel, Pl. —n: 
Tuch und Band zum Wideln der Kinder. wideln = zum Bebeden 
umwinden. Zufammenf. mit wideln : das Widelband, tie Widel- 
ihnur, das Widelzeug ıc. 

Der Wide iſt mh. das wickel, ahd. das wicchili, wichili, fpäter bei 
Schwächung der i in ver Ableitungsendung -ili mit Schwinden des Auslautes 
wichel, woneben mit der Diminutivendung -lin afd. das wicchilin, wichelin, 
— Flachs⸗ oder Wollflauſch zum Abfpinnen. Berfchteden hiervon If das np. 
die Widel. Deun dieſes wurde abgeleitet von dem von jenem mhb. wickel, 
ſpät⸗ ahd. wichel, abgeleiteten mhb. wickeln [in mitteld. bewickeln eimmwideln (beil. 
Elisabeik 7549)], im 15. Jahrh. noch wichlön [in inwichlön einwideln (Mond 
Anz. VI, 349, 92)]. Die Wurzel jenes ahd. wicchili iſt dieſelbe mit ber von 
Bide 1 (f. Wiehe). Die Zufammenfeßungen Widelbanpd sc. find npb. 

ber Widder, —s, Pl. wie Sing. : Schafbod. 

dd wegen des kurzen i; bei Luther 3. DB. 1 Mof. 22, 18 richtiger Wider, 
denn mpb. ber wider, ahd. ber widar, fpäter wider, got. ber viprus (= Lamm), 
altfächf. der withar, wither, neuniederl; der wedder, angelfächf. der väder, engl 
wether, altnord. der vödr, ſchwed. der väder, dän. vädder. In alter Zeit der 
verfhnittene Schafbod, aber, nachdem Ramm (f. d.) ungewöhnlich geworben, 
auch für das zeugungsfählge Thier gebraucht (f. Grimm's Gramm. III, 326). 
Ahd. m. altfächf. Feine Brehung des i zu 8, weil das u im Goth. das i ber 
Wurzel feſthielt. Diefe iR dunkel. — Lat. der vervex — verfihnittener Schafbod 
wird mittellat. gu berbix, woraus altfranz. berbis, neufranz. die brebis = 
Schaf. 

die Wid, Wide, — gebrehte Bindegerte, |. Wiebe. 
ver Widem, f. Witthum. 


wider, 1) Präp. mit Dat. u. Acc.: gegenüber, in der Nichtung zu —, 
in der Richtung auf —, bis zur Berührung an —, feindlich bie an 
—, feinblih Hin auf — 2) Abo. : in widerbellen, ⸗fahren «. 
(j. nachher die Zufammenfegungen). 

Mpd. wider, ale Präp. auch mit Gen., ahd. wider, als Adv. auch widari, 
goty. vipra als Präp. mit Acc., als Adv. nur in Zufammenfeßungen und hier 
erſtes Wort, altfächf. withar, widar ald Bräp. mit Dat., Acc., und mit dem 
Inſtrumentalis des Pronomens, als Adv. nur In Zufammenfeßungen und in der 
Form withere, angelfädf. vider als Präp. mit Acc., ald Adv. nur in Zufammen 
fegungen, altnord. vidr als Bräp. mit Dat. und Acc.; doc ſetzt man als Yräp. 
im Ungelfächf. lieber das einfache vid mit Gen., Dat. und Aec., und als Präp. 
und Adv. im Altnord. vid. Der Urſprung des Wortes, aus welchen wieder hervor 
gieng, if dunkel. Steht e6 neuhochd. ale Präp. und in dem Sinne diefer als Adv., dann 
bleibt die Schreibung wider gewahrt; fleht ed dagegen als Adv. in dem Sinne von 
„jurüd, von neuem, noch einmal”, fo fehreibt man mit Brechung des i gu ie 
wieder, welche Schreibung fchon 1268 nieberrheinifch ſich findet (ſ. Höͤfer's Urfl. 
©. 16f. u Grimm’s Gramın. I, 1, 163) und fo ins Rpp. vorgebrungen 
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iR, wo fie zwar Luther, der wider ſchreibt (3. ®. Hohel. 6, 12), nicht kennt, 
auch 1593 Sebafttan Helber, der in feinem Splbenbüechlein ©. 45 unter 
den „vaft [= fehr] bei Dritter Teütſchen“ mit ie, bei den Anderen mit i gefpros 
denen und gedrudten Wörtern, wie Fried, viel, diefer ꝛc., wieder nicht anführt, 
ebenfalls nicht zu kennen ſcheint, aber 1641 Schotteliug in feiner teutfch. 
Spradfunft S. 484, wozu deſſen HaubtSprache ©. 615 u. 653—654 zu Vers 
gleichen if}, entfchieden hat und, wie wir heute, wider und wieder unters 
ſcheidet. Bol. wieder. — Als erfled Wort in Zufammenfeßungen mit einem 
Subſtantiv oder Adfectiv hat wider fletd den Ton, in Zufammenfeßung mit 
einem Berbum nur, wenn beflen Begriff von ihm getragen wird und fo es vor 
dem Berbum hervorzuheben ifl; dagegen ruht der Ton auf diefem, wenn e8 rein 
den Hauptbegriff bildet. Dasfelbe if der Fall bei Zufammenfegungen mit dem 
Raumabv. über (f. d.), und wie bei viefen wird auch hier das Participium 
Präteriti gebildet. 
widerbellen, Bräf. ich wiberbelfe, Prät. ich wiberbellte (chedem wi- 
derball, mit Verdunfelung des a widerböll), Part. wiverbellt (ehebem 
‚wiberbollen) : ſich laut widerfegen. . 

Mhd. widerb2lien, ahd. widarpdllan, eig. = entgegen bellen, dann mit Heftig« 

feit widerfprechen. Beide ſtark biegend. 
ber Widerchriſt, —e8, —8, Bl. —e : Feind und Widerfacher bes 
Chriſtenthums (eig. von Chriſtus). Davon widerchriſtlich. 

Senes bei Luther 10h. 2, 22 u. 18, in welchem lebten Berfe auch der unzichtige 
Plural Widerhriften. Woͤrtliche Überfebung des kirhlich »Tat. der antichristus 
(aus) kirchlich⸗ gr. der antichristos (ayriypısrog) = der gegen Eprifius if. 

widerfahren, Präſ. ich fahre wider, Prät. ich fuhr wider, Part. 
wivergefahren : wider etwas fahren. Dagegen widerfahren, Präf. es 
widerfährt, Prät. widerführ, Bart. widerfähren : fich ereignend zu- 
fommen, fich ereignend zu Theil werben. 

Myd. widervarn {fl das letzte und bed. zuerfi f. v. a. begegnen, dann feindlich 
entgegen treten, zu Theil werben, ahd. widarfaran = ſich widerfegen. 

ber Widerhaken, —8, Pl. wie Sing. : zurüd gefrümmter Hafen, 
Eig. Widerhake, —n, Pl. —n. Erſt np. 
die Widerlage, Bl. —n : Mauer, Pfeller 2c. gegen den Drud eines 
Gemwölbes, Bogens u. bgl.; das der Frau gegen ihren Brautfchag vom 
Manne Ausgejebte. 


widerlegen, Präf. ich lege wiber, Prät. ich legete over legte wider, Part. 
widergeleget, widergelegt ; wider etwas legen. Dagegen wiberlegen, 
Präf. ich wiberlege, Prät. ich wiberlegete, wiverlegte, Part. wiberleget, 
widerlegt : als unbaltbar oder unvichtig der Unficht nach erweifen, 
Hiervon die Widerlegung. 
Mpd. widerlegen = entgegen legen, in den Weg legen, den Weg verlegen, iſt 
jenes uhd. widerlegen, dagegen In der Bed. das Gegengewicht halten in Ber 
Schmitthenner's Wörterbuch, 3. Aufl., von Weigand. 2. Bp. 68 
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ziehung auf —, als Gegengabe geben oder ausſetzen, vergelten, das erſte wider⸗ 
legen mit dem Tone auf wider. Im Add. fehlt das Wort. 

widerlich, Adj. u. Adv.: ein Gefühl des Abwendens erweckend. Zu⸗ 
fammenf. : die Widerlichkeit. Beide erſt nhb. 

widern — ein Gefühl des Abwendens erweden. 

Mit Dat. der Perfon. So Hiob 6, 7. Spät⸗mhd. wideren ſieht gleicher⸗ 
weife; fonft dat mpb. wideren die Bed. entgegentreten, fih ſräuben qu ifum, 
abwenden, hindern, zurüdweifen, verfhmähen, vergelten, rächen. Abd. widarön 
— entgegen fein, entgegen treten, ſich firäuben gegen —, abwenven, zurück⸗ 
weifen, verfhmähen. Abgeleitet von dem ahd. App. widar (f. wider), 

ber Widerpart, — es, Pl. —e : Gegner in einem Rechtöftreite. 

Schiller’s Tel 2, 2. hd. der widerparte, widerpert, = Gegrer 
Mit Wandlung des Belhledtes aus 1561 die Widerpari — „wiberfäder in eim 
grichtshandel” (Maaler 4964), mhb. die widerparte, widerpart, = Gegen- 
partei, Zeinpfeligleit, Wiverruärtigfeit, zufammengef. mit dem von lat. die pars 
(Gen. pärtis) = Theil abgeleiteten mhd. die parte, part, auch das part, = Theil, 
Partei. — Wetterauifh Widerpart halten = widvderſtreitend entgegenreben. 
Biderpart if hier fädhlich. 

widerrathen, Präf. ich widerrathe, Prät. ich widerrieth, Part. wider» 
rathen : mit Entfchievenheit rathen gegen —. 

Myd. widerräten; apd. noch nicht gebildet. 

die Widerrede, Pl. —n: Rede zur Ontgegnung, Rede entgegenges 
ſetzter Anfiht. Pf. 35, 8. 

ber Widerriſt, — es, Pl. —e : die non den Rückenwirbelbeinen aus⸗ 
gehende Erhöhung hinten am Halfe des Pferves. 

Auch Widerriß, mit B für ſo. S. Riſt u. Riß ı. 


ber Widerruf, —es, Pl. —e: Erklärung der Zurücknahme einer Aus⸗ 
ſage oder Behauptung. widerrufen, Präſ. ich widerrüfe, Prät. ich 
wiberrfef, Part. widerrufen. 

Jenes, mhd. ber widerruof, auch widerruoft, = Gegenrufen, dann aufge» 
fprochene Weigerung, iſt mit Ruf aufammengefeßt, wie widerrufen, mio. 
widerruofen, widerrüefen, wmitteld. widirrüfen (Jeroschin ©. 280), mit rufen. 

der Widerfaher, —8, Pl. wie Sing. : Gegner in etwas, feinblich 
Gegenüberbefindlicher, Gegner in einem Rechtsſtreite. 

Oft bei Luther in der Bibel. Zuerft im 15. Jahrh., in weichem auch wider- 
sächer vorkommt. Es trat an bie Stelle des urfprünglicheren mpd. der wider- 
sache, ahd. (bei Notker) der widersacho, welchem im Talian 103, 5 (Luc. 13, 
17) ein älteres geginsacho (die Hanbfihrift hat genginsacho) vorausgeht. Dieſes 
der -sacho, eig. -sahho (?), iſt abgeleitet von ah. die sahha Sade (f. d.). 

wiberfegen (e vor & tief), Präf. ich fege wider, Prät. ich fegte wiber, 
Part. wibergefegt : an etwas fegen, fo daß biefes berührt ift. Da⸗ 
gegen fich widerfegen, Bräf. ich widerfege mich, Prät. ich wider- 
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fegte mich, Part. widerſetzt: mit Feſtigkeit felbftthätig entgegenfein. 
Davon die Widerfegung und damit zufammengef. das Adj. wider- 
feglich mit der weitern Zufammenf. die Widerfeglichkeit. 

Sich widerfegen, mhb. sich widersetzen, aber auch sich setzen wider 
(Nibel. 622, 3. Ldoländ. Chrom. 300), dagegen ahd. widersezan = dagegen feben, 
erfeßen, euflatten. 1470 widerssczung iſt niht Widerfegung, fondern Wie 
berfepung — das Wiederhinſetzen. 

der Widerfinn, —es, Bl. ungebräuhlih : entgegengefegter Sinn 
(entgegengefegter geiftiger Inhalt) ; gegen den gefunden Drenfchenverftand 
anftrebender Sinn. Davon widerfinnig. . 
1466 ber widersinne in der erflen Bed. (Schers-Oberlin 2022). 
widerfinns, Abo. : dem gefunden Sinn entgegen; auf verkehrte Weife 
(Scämeller 11, 257). 

Mhd. widersins gan = rüdwärts geben (Altd. Wälder S.55, 173), um 

1500 widersins — „hindersich*, hinter fi) (voc. ineip. teuton. Öl. D2:). Das 
Wort if niht Ben. von Widerfinn, fondern aus der Präp. wider mit dem 
von ihr regierten Gen. von der sin Sinn zufammengefihoben. 

widerfpänftig, bj. u. Adv.: entgegenftrebend, fich entgegenfegend. 
Zufammen|. : die Widerfpänftigfeit. 

Jenes Adi. bei Luther widerfpenftig (Pf. 5, 11. Pred. 7, 8. Heſ. 2, 6. 
2 Tim. 3, 25), if eig. f. v. a. dem Berlodenden entgegenfirebend, zufammengef. 
mit »fpänftig, ahd. spenstig == verlockend (Notker Ps. 67, 31. Hart. Cap. 
©. 109, 138). ©. abfpannen2 u. das ahd. bie spanst, wovon fened spenstig, 
in der Anmerkung zu Gefpenf. 

das Wipderfptel, —es, Pl. —e : entfchievenes Gegentbeil. 
Heſ. 16, 34. Erſt nhp. in diefem Sinne gebifvet. 
widerfprechen, Präf. ich widerfpreche, Prät. ich widerſpraͤch, Prät. 
widerſproͤchen: in entgegengefeßter Meinung entgegenfprechen. 

Myd. widerspröächen = wogegen fprechen,, in Abrebe ftellen, läugnen, ver⸗ 
neinen, fich losfagen, verläugnen, fi) wogegen erfläten, ausichlagen, verſchmaͤhen, 
ahd. widarspröhhan = in entgegengefeßter Meinung gegenreben. 

ber Widerſpruch, —e8, [ohne BL. :] das Wiverfprechen ; [Pl. Wider⸗ 
fprüde :] ein Verhäftniß, daß eine vom Andern der Gegenfaß ift und 
fo eins das Andere aufhebt. 

Im 15. Jahrh. f. v. a. Widerruf (Haltaus Sp. 2108); früher nicht nach⸗ 
weisbar. Abgeleitet von widerſprechen. 

der Wipderftand, —es, Pl. ungebräuchlich (Widerſtände): beharrendes 
auf⸗ und abhaltendes Entgegenſein. 

hd. der widerstant. Ahd. noch nicht nachweisbar; hier hatte man, vom Part. 
des Brät. von widerſtehen (f. d.) abgeleitet, die widerstantini, eig. widar- 
stantanl (?). 

68 * 
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widerftehen, Präſ. ich ſtehe wider, Prät. ich ſtand wider, Part. wider⸗ 
geſtanden: berührend woran ſtehen. Dagegen widerſtéhen, Präſ. 
ich widerſtehe, Prät. ich wiberftand, Part. widerſtäͤnden: (beharrlich) 
auf⸗ und abhaltend entgegenſein; Widerwillen empfinden gegen —, 

z. B. „mir widerſteht das tolle Zauberweſen“ (Göthe, Fauſt). Apr. 
widerstän — wogegen fein, auf⸗ und abpaltend entgegenſein, dann ſ. v. a. zu⸗ 
wider fein, widerlih fein, ahd. widarstän, widarstön, = auf» und abhalten» 
entgegenfeln. 

widerftr&ben, Präf. ich wiberftrebe, Prät. ich wiberftröbete, wider: 
ftrebte, Bart. wiberftrebet, wiberftrebt : entgegenwirken, aufbaltenb 
entgegenwirken. Dihb. widerströben. 

ber Widertäufer, f. Wiedertäufer. 

ver Widerthon, — es, Pl. —e, Name verfchievener Pflanzen , befon- 
ders des Haarmoofes (polftrichum commäAne), aber auch z. B. bes 
Sonnenthaues (drösera rotundifölia), der rothen Mauerraute ober 
bes Streiffarns (aspl&nium trichömanes) und anderer. 

Im 16. Jahrh. Widderthon, Widerthon, mit 0 buch Berbunfelung 
eines a, denn im 15. und mitunter auch noch im 16. Jahrh. der Widertan 
(Schmeller IV, 84), 1482 „wiedertat, wiedertan oder frawnbar, capillus 
Veneris“ (voc. theui. BI. 004), mhd. im 13. Jahrh. wedertam — capillus 
Veneris (Sumerl. 55, 43), aud im NhHd. mit Verbunlelung ded a (A) in jenem 
wiedertat, eig. widertat, au o dann ſchon im 15. Jahrh. widertot ( Diefenbach, 
glossar. 97«), im 16. Jahrh. Widdertod, Widertod, welches gleichſam f. v. a. 
„Kraut wider ben Tod“ fein würde Der Urfprung if dunkel, und -tän, -tät 
in wiedertan, wiedertat ſcheint Berbeutlichung des unerflärlich geworbenen tam 
im Munde des Volles, fo daß fich jenes mhyd. wedertam zu widertän, dem 
Dart. des Prät. des mhd. widertuon = ungeſchehen machen, wieder gut machen, 
zurüdgeben, erflatten, als Subfl. umgeflaltete, wofür auch wiedertat, eig. wi- 
dertät (?), fpricht, welches, da tat, d. h. tat, unfer That if, f. v. a. das Wie 
dergutmachen, das Zurädgeben, die Erflattung, befagen wärbe. Zauberei vor- 
gebende Weiber nämlich gebraudten ehedem befonbers die roihe Mauerraute zum 
„Niederlegen und Abhelfen“ — Abthun oder Rehmen der Maunheit (Zeugunge 
kraft), womit man ihren Ramen der Abthon, Abthun, In Verbindung bringen 
will, und dann au, wie die andern oben genannten Pflanzen, zum „Wieder 
bringen und Aufpelfen“ — Wiebergeben der Mannpelt (1. Bock's Kreutterbug, 
Straßburg 1565, Bl. 1986 und vgl. 3. Grimm's Mythol. 1165). 

widerwärtig, Abf. u. Abo. : zuwider feiend ; der Empfinbung zumiver 
feiend. AZufammenf. : die Widerwärtigleit. 

Jenes Ani. ik mfb. widerwarteo, widerwertec, == entgegengefeßt , feinviellg 
[vom Wind (Servasius 8282)], unangenehm, zuwider feiend, ahd. widerwartig, 
eig. widarwartio (?), = entgegengefeßt, feinblich, Leicht umgewanbt d. b. Lifig, 
neben u. von dem ahd. Adf. widarwart, widarwört, mpb. widerwart, wider- 
wört, —= entgegengefeßt, feindlich, zwieträchtig, welches zufammengef. aus widar 
wider (f. d.) und -wart (f. »wärts). Das Adv. widerwärtig If ahd. (bei 
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Notker) widerwartigo, von dem Adf. widerwärtig abgelettetz die Wider. 
wärtigfeit 1483 bie widerwertigkeyt (Eychman Bf. a6), mhd. die wider- 
wertekeit, widerwertikeit, aut widerwertec-heit (?). 

der Widerwille, — ns, Pl. unüblihd (—n) : aus unangenehmer Em⸗ 
pfindung hervorgehender abhaltender Wille Davon widerwillig, 
Abi. u. Ado. = Widerwillen äußernd, Ungeneigtbeit habend ober 
äußernd. 

Das Adi. widerwillig 1556 bei Frisius ©. 731. und darnach 1561 bet 
Maaler BI. 4980, wo auch „Widerwillen (der)“, welches aber bet 
Frisius fehlt. 1482 der wiederwillen (voc. theut. Bl. oolb), mit dem an ben 
Nominativ aus den übrigen Caſus angetreienen n. 

der Widewal, f. Wiedewal. 
we{d men — ausſchließlich wofür beftimmen; (jemand) als Gabe zueignen. 
Davon die Widmung. 

Jenes if md. widemen == fiften, ausflatten (dotieren), apd. (nur einmal 
vorkommend) widimjan, eig. widamjan (?), = ausſtatten, lat. dotdre, von 
apd. der widamo (f. Witifum. 

widrig, Adj. u. Abo. : zuwider feiend; fo zuwider feiend, daß man 
fih davon abwendet. Zufammenf. : die Widrigkeit. 

Mit Ausfall eines e zwiſchen d und r, denn dad erfi im 16. Jahrh. von dem 
Udv. wider abgeleitete Adi. lautete in voller Form wider ig (Dasypodius DI. 
458°. 77°. 1108. 2266. Serranus, dictionar. Bl. 12, mödb. Ip), 


wie, Ado.: in melcher Weife, auf welche Weife. Direct ober auch 
inbirect fragend gefegt ober einen Ausruf bervorhebend (|, Wie hun⸗ 
derttauſendmal!“ (Göthe I, 87)]; dann als Konjunction verwendet 
und zwar vergleichen ober erflärend oder Gleichzeitigleit anzeigend. 

Mio. wie, ahd. huido, hudo, hus, wido, wio, wid, w&, wie, Adv. u. ders 

gleichende Conj., goth. hvaiva, altfächl. hud (lie hwö), hwö, aud hudo, 
angelfähf. hvä, hi, engl. how, zufammengefloflen aus ahd. huit &wa (?), 
huiä 80 (?), golf. hv& diva, altfächf. huiu (hui) 80, huiu (gelürzt hui) wa, 
angelfächf. hvi Ava, hvi A, worin ahd. huif, goth. hvö, altfächf. huiu, angels 
ſächſ. hvi, h9 der Infirumentalis (f. d.) von was (f. wer) iſt und ahd. &wa, &o, 
goth. diva, altfächl. die Swa, der du, 60, angelſächſ. Ava, &, ber Dat. des Ging. 
von ahd. die Ewa, &a, == endlos lange Zeit, dann Gefeß, goth. der dive — Zeit, 
Ewigkeit, altfähf. der &o, angelfächf. die Av, &, — Gefeß, urfpr. aber au 
endlos lange Zeit (9. Bol. Grimm’s Gramm. III, 186 u. 185, fowie Ehe 
n. fe. — Die Unterſcheidung von als f. als. 

ber Wiebel, —s, PL. wie Sing. : Käfer; Kornfäfer (curcälio grand- 
rius) ; [bifplich :] regſames (zappeliges) Kind. 

©. Schmeller IV, 8 Hiſtoriſch richtig ohne Dehnung oder Brechung zu ie 

Bibel; 1540 bei Alberus im dictionär. BL. yir Wibbel und mit ü flatt i 
Wübel fowie BL. Xx 20 korn wübel. hd. der wibel = Käfer, Kornkäfer, ahd. 
der wipil, wibil, mitteld. der wöbil, altfächf. der wivil, angelfächf. der vifel, engl. 





1078 wiebeln — Wiebehopf 


weevil, = Käfer, abgeleitet von weben (f. d.). Auch litthauiſch der wäbalas 
= äfer. 
wiebeln —= ſich lebhaft durch einander bewegen. 

So bei Adelung und fhon im Simpliciffimus gefchrieben, aber hiſtoriſch 
richtig ohne Dehnung over Brechung zu te wibeln, wie nah Friſch II, 445% 
fih bereits im 16. Jahrh. in Hedion's Kirchenpiftorie findet; Campe zieht 
wibbein vor, wie auch fhon Moſcheroſch (+ 1669) ſchreibt. Mpb. würde 
wibilen, im Ahd. wipilön gefagt werden, fehlt aber. Abgeleitet von Wtebel 
(f. v.). 

Wder Wieche, —ns, Bl. —n : Docht; gebrehte Charpie in eine Wunde. 
Zufammengef. : das Wiehengarn = Garn zu Dochten. 

Sn dieſer letzten Bed. 1582 in Lonicerus Kreuterbuh BL 273, aber au 
fon vorher „ein wiech in der wunden“* im vocabular. gemma-gemmar. 
Straßburg 1505 BI. i10; in der erflen Bed. 1540 bei Alberus dictionär. 
DI. n4 u. Kk4 die wiech und an Ießter Stelle auch einmal der (?) wieden. 
pp. der wieche (7); fpät-apd. der (?) wieche == Eharpie (gi. kerrad. 185«), 
der (9), das (?) wich (Graff I, 728), wich (g& trevir. 16, 15), angelfäl. die 
vede, = Dodt. Dunkeln Urfprunges. Wetterauifg mit kurzem i der Wide, 
zu u. bei Gießen au der Wide, in beiven Bedd., 1429 wikch (kber ord. rer, 
Dt. 9), 1420 wycke, fur nad 1400 wick, im 15. Zahıh. niederd. wöcke 
(Diefenbach, glossar. 344), mittelniederl. u. 1507 cölnifh wieke (kor. beig. VII, 
20. Diefenbach, glossar. 578“), alle in ber zweiten Bed. 


bie Wiede, PL. —n : als Band gebrehte Ruthe. 

Hiforifch «richtig ohne die Debnungsbezeihnung (ie) Wide und noch wit 
furzgem i wetterauifh die Wid; bayer. die Wide (Widen) u. die Wid 
(Schmeller IV, 31). Myd. die wide (hervorgegangen aus) die wit, ahd. die 
wid, wit, widh, with, = zum Band gebrebte Ruthe, Flechtreis, mittelniederd. 
u. nenniederb. die wede, mit Schwinden bes d w&e, auch wed, engl. with, withe, 
ſchwed. die vidja, = Weidenruthe, der Lantverfhiebung gemäß ſtimmend mit 
gr. die itda (Irda), d. i. urfprünglih witda (Fırsa), = Weide, mit welchem 
Worte Wiede Eines Stammes if (f. Weide 1). Alſo nicht von ahbd. 
das witu = Holz (f. Widehopf u. Wit), — Wetterauiſch „er muß an bie 
Bid, er kommt an die Wid“ — er wird zur Strafe, zur Rechenfchaft gezogen, 
geht auf die Wiede als Band zum Hängen als Strafe. So 5. DB. mhb. die 
wit bei Walther 86, 18; gebieten bi der wide —= hei Sirafe des Hängens 
(Reinhart 1884); Hölmbröht ist an dör wide == gehangen (Heimbrechs 1922). 


ber Wiedehopf, —es, Pl. —e, der befannte Zugvogel Gpupa €pops. 
Hiſtoriſch richtig mit i und ſchwacher Biegung, denn mhb. ber witehopfe, 
withopfe, widhopfe, fpät-ahb. der witehopho (gloss. trevir. 5, 6), gewöhnlid 
bie witihopha, witehophä, wituhoffa, witohova ⁊c., withoppha, altniederb. bie 
widehoppa, weshalb auch in ahd. Bloffen von niederd. Färbung der witohoppo 

u. im 15. Jahrh. mitteld. widehoppe. Durch Kürzung um ben Auslaut ap. 
auch withoph, mitteld. (18. Jahrh.) withop, fm 15. Jahrh. widehop, bei Entper 

8 Mof. 11, 19 bie u. 5 Mof. 14, 18 der Widhop. Der erfie Theil des 
Wortes if apd. das witu, mho. das u. bet wite, angelfächf. der vudu = Holz, 
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Baum, altnord. der vidr = Hol, Baum, Wald, und der zweite möglicher 
Beife Ableitung von der bei Hüpfen (f.d. u. Hopp) gu Grunde liegenden Wurzel, 
wonach Wiedehopf urfprünglih f. v. a. im Holz Hüpfenver, Holzpüpfer 
bedeuten würde. Bol Grimm's Gramm. II, 363. Der Bogel Iebt im 
Walde, überhaupt wo Bäume find, und in der Bögelhochzeit heißt es von ihm : 
„Der Widbopff — Der felbig tropff — Der hupffet vor der Braut auff” 
(f. Haupt's Zeitfepr. III, 87). — Bel. auch Kuckuk. 
wieder, Abo. : noch einmal, nochmals, von neuem; zurück. 

Urfprünglich eins mit dem Adv. wider und von biefem dann in Begriff und 
Schreibung getrennt. Für die Betonung, auch für die Bildung des Participiums 
Präteriti in Zufammenfeßungen, in welden wieder bas erfle Wort if, gilt 
dasſelbe, was über wider in folder Stellung gefagt wurde. ©. die Anm. zu 
wider. 

wiedergeben, Präf. ich gebe wieder, Prät. ich gab wieder, Part. 
wiedergegeben : zurückgeben. 

1483 wiedergeben (voc. thent. von 1482 BI. 004), auch — fi erbrechen 
(ebenda). 

der Wiederhall, — es, PL. unüblih (—e) : zurückkehrender Hall, 

1482 der wiederhal == [Iat.] echo (voo. theut. BI. 0020), zufammengef. aus 

mhd. wider und der hal Hall. 

wiederholen, Präf. ich hole wieder, Prät. ich holete oder holte wie⸗ 
ver, Bart. wieder geholt : zurücholen. Dagegen wiederholen, Präf. 
ich wieberhele, Prät. ich wieberholete, wiederholte, Part. wieberholt : 
noch einmal thun; mehr- over vielmald Hintereinander thun. Don 
biefem die Wiederholung, und zufammengef. mit wieberbolenp, 
dem Participium des Präſens, wiederhoͤlentlich. 

Yenes wiederholen würbe im Ahd. widar halön fein, von weldem aber 
nur das Participium Yräteriti widar giholöt (gloss. wirceburg. 9784) fi findet. 

die Wiederkehr, PL. ungebräudhlid (—en) : Zurüdtehr. 

Mhd. die widerköre — Rückkehr, das Hin» und Zurüdgehn, ap. bie widir- 
chöra — Rückkehr. Zufammengef. mit die Kebr (ſ. d.). 

wiederlehren, Bräf. ich kehre wieder, Prät. ich kehrete ober Tehrte 
wieder, Bart. wievergefehrt : zurückkehren. 

Hohel. 6, 12 der Imp. kere wider. Mhd. wider kören (f. Benecke- Müller - 
I, 7966), ſpät⸗ahd. wider (widere) kören bei Wilkram in dem Sinne hier. 

der Wiedertäufer, — s, Pl. wie Sing. : Gegner ber Kinbertaufe 
und Belenner zur Taufe Erwachlener. 

Nach 1521 aufgelommen. 1640 bei Alberus Im dictionär. BL. b2? „Ana- 
baptista, widderteuffer". Was jenes ber anabaptista anbelangt, fo bezeichnet 
gr. ank (ava) in Zufammenfegungen Wiederholung einer Handlung und lat. 
der baptista (aus) gr. ber baptistes ( Banrıdeng) den Täufer. Weil der Wie⸗ 
dertäufer aber Gegner der Kindertaufe if, fo ſchlich ſich für der Anabaptifl 
fpäter au der Antibaptiſt (Schiller, Wallenfl. Lager 8) ein, und dieſes 
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wäre, wie wir heute fihreiben würden, Widertäufer, welche Schreibung aber 
nicht mit ber Entflefung des Wortes flimmt. Über Anti» f. ant- und Auti⸗ 
kritik. 
wiederum, Ubv. : nochmals, von neuem. 
1561 widerumb in biefen Bebd. (Maaler BL. 4974), aber 1482 wiederumb 
— zurück (voc. theut. Bl. 004%), mitteld. wider umme (Ludwigs Kreusfahrt 
3929). Zufammengef. aus wieder und um. 


der Wiedemwal, —es, Bl. —e : der Kirſchfink, oriolus gälbula. 

Richtiger Widewal. Im Efellönig (1625) Wpdwohl, mhd. im 13. 
Jahrh. der witwal (Mone’s Anz. VIII, 399, 848), eig. witewal (?), nieberb. 
wittewal (Friſch I, 161%), mittelniederl. der wedewal (Aor. beig. III, 163«), 
neuniederl. ber weduwal, weduwaal, wielewaal, engl. witwal. Der erfle Theil 
des Wortes, nämlich wite, wit, feheint, wie bei Wiedehopf (f. d.), mhd. das 
u. der wite = Holz, und der Bogel lebt im Wald und in Gärten; aber was 
iR wal? Schweiz. fagt man mit ch weiter gebildet das Wiedewalch (Stal⸗ 
der II, 450). 


wiefern, eig. wieferne, Conj. : in welcher Hinficht, unter welcher 
Einfchränfung. Gebildet wie fofern (f. d.), 
aber erfi nbd., wo 1540 bei Alberus im dictionar. BL Title „wie ferz, 
wie weit“, = bis zu welcher Ausdehnung ald, in welchem Grade als, und „wie 
ferr, als ferr“, = zu weldem Ende, zu welchem Endzwecke. 1482 wieferren = 
in welchem ®rade als, [lat.] quoäsque (voc. theut. Bl. oo ), 1469 wie ver 
(voc. ez quo). 
Wiegand, ein Mannsname. 
Mit te für mhd. u. ahd. i. Eins mit Weigand (f. d.). 
die Wiege, Bl. —n : Schaufelbett für ein Kind. 
Bei Luther 2 Macc. 5, 13 die wiege, bei Alberus dictionar. BL g2« 
u. 1482 im vocab. theut. DI. oos Wieg. Mhd. die wiege, öfters mit früß 
eingeriffener Brechung bes i zu ie neben wige, ahd. (nur felten und erfi im 
11. Zahrh.) die wig&, von dem Präf. des ahd. Wurzelverbums wökan, wögan, 
= fih bewegen (f. bewegen, wägen, wegen 1). Der eigentliche ahd. Aus 
druck iſt die wagä, mhd. nur fellen und dann noch bis ind 16. Jahrh. die wage, 
1540 in des Alberug dictionar. DI. 62: Wag, von Sing. des Prät. jenes 
Berbums. Auf jener Brechung beruht 1469 mittelrheintfch eyn weige (oc. ex 
quo), wetterauifh die Weije (Wäije), mit di — mpb. ie. 
wiegeln = nad und nach heftig erregen gegen jemanb ober wogegen. 
©. aufwiegeln. 


Mit Drehung oder Dehnung des i, denn hiſtoriſch richtig wigeln. 
wiegen, Präf. ich wiege, du wiegeft, wiegft, er wfeget, wiegt, wir 
wiegen 2c., Prät. ich wog, wir wigen, Conj. wöge, Part. gewogen, 
Imp. wieg (gewöhnlich aber ungut, in ſchwacher Biegung „ wiege” ), 
1) intranfitiv : Gewicht haben, ver Schwere nach an Gewicht haben. 
2) tranfitiv : auf oder an ver Wage prüfen wie ſchwer. 
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Schon bei Alberus im dictionar. BI. e id wig, wieg, weg, er wigt; 
1691 bei Stieler Sp. 2521 die Biegung und Schreibung wie heute. Mit te 
dur Brechung des i, Verbleiben des te organiich in der erften Perfon des Sing. 
des Präſens, aber Eindringen des ie unorganifch in den Plural diefer Zeitform, 
endlich, wie bei pflegen (f. Pflege), mit Eindringen des o für das € im 
Participium des Präteritums [„gewogen“ bei Luther 3. B. 2 Sam. 18, 12]5 
denn mhd. wögen (Präf. ich wige, bu wigest, er wiget, wir wögen ⁊c., rät. 
ich wac, wir wägen, Part. gewägen), ahd. wökan, wögan (Präf. ih wigu, du 
wigig, er wigit, wir wögamds ıc., Prät. ich wac, wir wägumös, Part. ka-, kiwögen). 
Das Wort ift alfo eins und dasfelbe mit wägen (f. d.), wegen 1 (f. d.), und 
hat nur im Präſens u. Infinitiv eine andere Form angenommen. Seltener 
Übergang in ſchwache Biegung zeigt ih gegen Ende von Schillers Räubern : 
„es wiegte viefe Thränen nicht auf”. Aber vom Sing. des Prät., mhd. u. 
ad. wac, muß ſich mitteld. ein neues wie ſchlagen ac. biegendes Wurzelverbum 
wagen, Prät. wüc, gebildet haben, denn diefe letzte Form mit dem regelrechten 
Plural wügin (i flatt e iſt hier mitteld.) kommt bei Jeroschin häufig vor und 
Myst. 1, 177, 17 findet fib auch das Part. des Prät. gewagen = gewogen. 
Das Prät. wug hat Ruther 3. B. 2 Sam. 14, 26, Alberus dictionar. BL 
025 das Part. Präteriti gewiegen. 


wiegen, Präf. ich wiege, Prät. ich wiegete, wiegte, Part. gewieget, 
gerofegt, Imp. wiege : in einer Wiege fehaufeln; in Herüber- und Hin- 

überbewegen verjeben. 
Bon Wiege (f. d.). Mhd. wigen nur felten, das eigentliche Wort war 


wagen, v. mhd. wage = Wiege. Beide im Luutfpiel wigen wagen bei Goufried 
von Neifen ©. 52, 22. 


wiehbern = wie in lachenden Tönen bröhnend fchreien. 


Bom Pferde. Bel Luther Ser. 5, 8 u. 50, 11 wiehern, Im 15. Jahrh. 
wyern, wyhaern, wähern, weihirn (Diefenbach, glossar. 277). Mit ableiten- 
dem, Wiederholung anzgeigendem x von mhb. weien, weigen, ahd. hueiön, weiön, 
(aus) huaijön, weijön, mit j flatt g, h, denn noch früher hueigön (?), weigön, 
weihön, mit Berbichtung des ei zu & wöhjön, und dann mit einem aus & durch 
Einfluß des Niederd. auffleigenden i wihön (Graff IV, 1223), woher das y 
in den Formen des 15. Jahrh. oben und i oder vielmehr deflen Brechung ie In 
unferem wiehern. Altnord. hvia = wichern. Alberus im dictionar. BI. 
R2r Hat wienpeinben — wiehern. 


die Wiek, DL. —en : Heinere Meerbucht, tiefer gebende Krümmung ber 
Küfte. Mit te ftatt 1. Niederd. 
und zwar 1582 wyk (hor. beig. VII, 88*), altnord. die vik, = Bucht, von 
altnord. vikja (Prät. veik), niederd. wiken (Prät. wök), unferm weichen 
(f. d.), und gerade fo abgeleitet, wie lat. ber recdssus = Einbiegung, Meer⸗ 
but, v. recdssum, dem Supinum von Tat. recddere == zurücktreten, » weichen. 


Bon altnord. vik aber if abgeleitet altnord. der vikinge = Seelämpfer, eig. 
Buchtenplünderer. 


die Wiele,. Pl. —ı : gebrebte Sharpie in die Wunde. S. Wieche. 
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Wieland, Name des Hafbgättlichen Meifters aller Schmiebe der bent- 
fchen Götter⸗ und Heldenfage. 

Angelfächf. Veland, Völond, almord. Völundr, ah. Wälant, Wiolant, Wielant, 
Wialant, Wealant, Particiypium des Präfend von einem Berbum, welchem 
angelfächf. die völ, altuord. völ, isländ. viel, = Geſchmeide angehört. 

ber Wiemen, —8, Pl. wie Sing. : über ber Eſſe angebrachte Hölzer 
zum Räudern von Fleiſch 20; Stäbe an ober im Haufe für bie 
Hühner zum Schlafen. 

Der Wiemen bei Voß (Theokrit Ne. 18, 13). Mit ie für t, Denn das 
Wort if das niederd. der wime, wimen, mei ſtark biegen wim, in beiden 
Bepd., mittelntedern. Mark biegend der wym == Stange zum Bieffgrängern 
(Rein. Voss 201), 1475 tfevif$ wyme = Stange zum Fleiſchräͤuchern (Teucho- 
nista), mitteiniederl. wieme, wimme, = Ort zum Fleiſchräuchern (Kikan, 
Ausg. v. 1599 ©. 668"), neuniederl. die wieme — Räucherkammer. Dunteln 
Urfprunges. 

bie Wiepe, PL. —n : Strohwiſch. Mit ie für i, 

denn das Wort iſt aus niederd. wip = Wiſch von Stroh ober Lumpen, mil» 

teinisderl. wipe = $adel (kor. beig. 10%). Dunkler Wurzel. 

swferig, f. langwierig. Bon währen 2. 

der Wiesbaum (fe. Baum) — der Länge nach Über den Heu-, Grum⸗ 
metwagen befetigter Baum. 

Im 15. Zahrh. der wisboum (Grimm's Weistp. I, 186), wisböm (ebenda 
©. 415), wispaum (Schmeller IV, 183), gleihfam = Baum für das Heim⸗ 
bringen des Erirages der Wiefe. 

die Wiefe, PL. —n : Grasland. Zufammenf. : die Wieſenblume; 
ber Wiefengarten — Garten aus einer Wiefe, der Wieswache. 

Bei Luther die Wife, alfo noch ohne Brechung des izu te; doch kommt 
bereits 1263 wiese in Höfer's Urkunden S. 18 vor. Mhd. die wise, ah. bie 
wise, wisd. Dunkler Burzel. Der Wieswachs, mittelniederd. im Kulmiſchen 
Recht S. 159 wesewachs. 

ber, das Wiefel, —8, PL. wie Sing, und die Wiefel, BL — n, 
das befannte Heine ſchlanke, Federvieh ꝛc. nachitellende Sängethier. 

Mhd. die wizele, gekürzt wegen der Liquida wisel, ahd. die wissla, wisula, 
wisile, wisele. Ob von ahd. die wisa Wiefe, weil das Thier gern auf 
Wieſen Iebt. 

wiewol, Eonj. : ftatthabend daß. 
Bei Luther 1 Moſ. 42, 85 auch 1482 wiewol (voc. thewt. BL. oo 4 f.). 
wild, Abi. u. Adv.: unangebaut; nicht von Menfchen gepflegt und 
verebelt; ungezähmt; höchſt ausgelaffen; fittenlos. Davon : das 
Wild, — es, Pl. ungebräudlih; wildenzen = Wildgeſchmack 
haben; wildern in verwildern; wildern, wovon ber Wilderer; 
ber Wildling; die Wildniß, Pl. Wildniſſe. Zuſammenſ.: 1) mit 
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dem bj. wild : bas Wildbad (f. Aum.), ver Wildgraf, die 
Wildheit; — 2) mit das Wild: die Wildbahn, der Wilobann, 
bas Wil obret (e tief), ver Wildpieb (wovon die Wilddieberei), 
ver Wildfang, -fhüge (f. db.) zc. 


Das Adi. wild iſt mho. wilde, ahd. wildi, wilde, goth. vilpeis, altfädhf. 
wildi, angelfädf. vild, altnord. villr, mit Wald (f. d.) von Einen voraus 
zufebendeu Wurzelverbum : goth. vilpan (Präf. ich vilba, Prät. I valp, wir 
vulbum, ®art. vulbans), ahd. wäldan (?), — lebenskäftig fein (9), natur⸗ 
wüchfig fein (9). Aus dem Adj. gieng dann das Adv. hervor. Das Wild ift mpp. 
das wilt, ahd. das wild (PL. wildir bei Tatian 15, 6); wildern = „in wilden 
Zufland kommen“, mittel. wildern (in verwildern, f. Jeroschin ©. 263), von 
dem Eomp. wilder abgeleitet, wogegen wildern = „ald Wilddieb auf die 
Zagd gehen”, woper Wilderer kommt, von die Wilder, dem Plural von das 
Wild, Jerzuleiten; Wildling — ungepfropft wachſender Fruchtbaum, unbän- 
Diger junger Menſch, mp. der wildeline (?) mit unechtem »ling (f. d.); bie 
Bildnis (eig. Wildnis), bei Dpis das Wildnis, mhyd. die wiltninse, ſ. 
.niß; der Wildbann mp. ber wiltban, 1059 wiltpan; das Wildbad 1482 
das wildpade, —= natürliches warmes QDuellenbad (voc. Iheut. BI. 05h), Mi⸗ 
neralbad (Schmeller IV, 64); das Wildbret (bei Luther 1 Mof. 27, 3 
u. 7) 1482 wiltpret (voc. thew. Bi. 005%), mhd. das wiltbraete, im 12. 
Jahrh. niederrpein. umlautlos das wiltprät ( Lamprechts Alezander 3897), mit 
Aufgehen des t wilbrät (Eneit 187, 16. Bgl. Wilpert), mitteld. das wilt- 
brede, — zum Braten befiimmies ober gebratenes Wild, zuſammengeſ. aus 
mhd. das wilt und einer Ableitung mit dem den Umlaut wirkenden -i von ahb. 
prätan braten (f. d.).. Der Wilddieb wurde erfi npd. und zwar im 17. Jahrh. 
gebildet, in weichem es 1691 Stieler Sp. 818 hat. Der Wildfang iſt mpb. 
der wiltvanc, wiltfang, == Jagdrecht, Wildgehege, dann eine fremde (gleich⸗ 
fam wie ein Wild eingefangene) Yerfon. Der Wildgraf, mhd. wiltgräve = 
Borland eines erſt urbar zu machenden Lanpfiriches. 


die Wildſchur, Pl. —en : Wolfsgewand, d. i. Pelz von Wolfshaut 
mit auswärts gefehrten Haaren. 


Erf, wie es ſcheint, im 18. Jahrh. aufgenommen mit Umbildung ins Bolle- 
verſtaͤndliche aus poln. die wilczura (fp. wiltschura) = Wolfépelz, böhm. wilcura, 
von dem von poln. der wilk — Wolf abgeleiteten poin. Adj. wilesy = vom 
Wolf ſeiend, Wolfe⸗ 

ver Wildſchütze, —n, Bl. —n: frevelnder Schütze auf Wild. 


Wilhelm — Einer deſſen Wille nach dem Helme ſteht. Mannsname. 
Mhyd. Willehölm, Willehalm, mit Auskoßung von le Wilhölm, Wilhalm, 

abd. Willah&lm, Willihölm, Willahölm, Willahalm, angelfädf. Vilhölm, 
altnord. Vilhiälmr, zufammengef. aus Wille (f. d.), goth. der vilja, und 
Helm (f. d.). Das a in -halm flatt hölm ſcheint durch Einfluß des Altfranz. 
entflanden, wo der Name in Villaime übergieng , welches neufrang. zu 
Guillaume wurde (f. Wilh. Wackernagel's Wibch zum altd. Lefeb. Sp. 598). 


Wilibald = Willenskühner, Energifcher. Mannsname. 
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Ahd. Willapald (?), Willabald, Willipald, Willibald, Wilibald, aufam- 
mengel. aus Wille (f. d.) und dem ahd. Adf. pald (f. bald). Bel. au 
Wilhelm. 

der Wille, nd, PL —n : Selbtbeftimmung; Selbftbeftimmungsver- 
mögen. Davon willig, wober willigen; aber mit willig zu- 
ſammengeſ. ift die Willigkeit. Zuſammenſ. mit Wille: will- 
fahren, wovon bie Willfahrung, und wfllfährig mit bie 
Willfährigkeit, willfommen, willfomm, welde fubftantivifch 
der Willfommen, der Willkomm; die Willkür, womit zufams 
mengef. willkürlich mit die Willkürlichkeit. 

Der Wille, der Gen. eig —n, PL — n, if mhd. der wille, ab. der‘ 
willo, goth. der vilja, altfädf. der willio, willto, willo, angelfäcdhf. der villa 
(auh — Wolgefallen), altnord. der vili, von dem Präterito-Präfene ich will 





(ſ. wollen); das Adj. willig mhr. willeo, ahd. willic, willig, altſächſ. 

willig, wovon das ahd. Adv. (erſt bei Notker) willigo, nnfer Adv. willig; 
willigen mh. willigen (?), aber verſchieden von dem wirklich mhd. vorkom⸗ | 
menden willigen = willig machen; willfahren 1561 willfaren (Raaler 

DL. 500°) = nah jemandes Willen fahren d. h. bereit fein und thun; will⸗ 

fährtg 1561 will färig (ebenda) = nad jemandes Willen bereit und handelnd; 
willfährtig bei Luther Matt. 5, 25 wilfertig, 2561 wilifertig 
(Maaler BI. 5002), — willfährig, von 1561 die Willfart (ebenda) = 
Dienfifertigleit nach jemandes Willen. Das Adi. willfommen, mhd. wille- 

komen, in ber Mitte durch Auskoßung verkürzt, wilkomen, um 1100 wille- 

chomen, — „nah Willen und Wunſch gelommen”“, in der Begrüßung will⸗ 
fommen] elliptifch flatt fel oder ſeid willlommen! If zufammengef. aus Wille 

und fommen, bem alten ohne ge= gebildeten Participium des Präteritums von 

tommen (f. d.). Die endungslofe männliche Form flieht and ſubſtantiviſch: 

ber Willkommen — freundliche Begrüßung, und fon Kriftus (1556) 597« 

fowte, ihm folgend, Maaler BI. 500. haben der Willlommen, auch in der 

Bed. : unten ſpißes Trinfgefchler, das unausgetrunfen nicht Hingeflellt werben fann. 

Neben jenem Adi. aber bildete fih mit Wille und einem jenem Part. von 

tommen enifproffenen, nur in der Zufammenfebung bier erfcheimenden mpb. Adj. 

kum das mhb. Adj. willekum, in ſchwacher Biegungsform willekume, willekome, 

wilkome, im 10. Jahr. wilicumo (Hoffmann’s Fundgruben I, Sat, 10), tm 

12. Zahrh. willecome (Bocativ in den gl. kerrad. 1920), = „nah Willen und 

Wunſch gelommen“, was in dem willkomm! des gemeinen Lebens ſtatt will⸗ 

tommen! nod zu hören if. Die männliche Form dieſes Ani. aber, obme 

Endung, wird dann au ſubſtantiviſch gefeßt : mh, der willekum (Konrads 
Trojanerkrieg 5636), nhd. ber Wil lkomm, aber auch ſchwach ver Willkomme, 

—16, BL. —n. Willkür, mpd. die willekär (= Belleben, freiwilliger Ent- 

ſchluß), mittefo. ohne Umlaut willekur, tritt erft im 12. Jahrh. auf und IR zu⸗ 
fammengef. mit die Kür (f. Kur 1). — Willens fein = den Willen wozu 

daben. 


das Wilpert, im gemeinen Leben ftatt Wildbret. ©. wild. 
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wimmeln — in einer Menge von lebhaften Durcheinanderbewegungen 
fein oder fich darftellen. 

2 Mof. 8, 3. Pf. 104, 25. 105, 30. Mh. wimelen (? Grimm's Gramm. 
I, 143), abgeleitet von mitteld. wimmen = fich regen (Jeroschin 282), ahd. 
wiman (Schmeller IV, 76), welcdes von dem Präfens eines vorauszuſehen⸗ 
ben ahd. Wurzelverbums wönman (Präf. er wimit, Prät. er wam, fie wämun, 
Part. woman) = quellen, von veſſen Sing. Präteriti ahd. wamezan = aufs 
fprudeln (Schmeller IV, 756. Braff I, 852) noch bayer. wammezen, = 
fih vegen, kriebeln, wimmeln (Schmeller a. a. DO.) Ob aber jenes ver 
muihete wäman, wenn man alinord. das hvim == raſche Bewegung, hvima = 
„rail und lebhaft bewegen“ in Betrachtung zieht, wicht urfprünglid husman 
Iautete 7 

wimmern — kläglich thun; Häglich thuend äußern; überhaupt zitternde 
gebrochene Laute von fich geben. 

Rah fpät-mäd. der (?) oder das (?) wymmer — klägliches Thun (Oswald von 
Wolkenstein Rx. 104, 2, 24) und 1432 wimmerizen = feufzen, ächzen (Schmel- 
lee IV, 77), zu urtheilen, bereits im 15. Jahrh. vorhanden. Welches aber If 
die Wurzel des Wortes ? 

ber Wimpel, —8, Pl. wie Sing, auch die Wimpel, Bl. —n: 
Zeugftreifen als Schiffsfahne oben am Maſte. 

Mpp. die wimpel = Haarbinde, Fahne, ahd. der (7) wimpal = Zub zur 
Umpülung (Diw. U, 168), woraus franz. die guimple, guimpe, = Lanzen- 
fähnchen, alifranz. auch ein Kopfſchmuck der Frauen. Dunkler Herkunft. 

die Wimper, Pl. —e : Haarrand des Augenliedes. Davon wimpern 
— die Wimpern auf- und zumachen. 

Wimper if mit Ausfall des t und häufigem Übergang des n vor einem 
£ippenlaute in m aus mhd. die wintbrä, wintprä, mit Ausfall bes t winpr&, 
ahd. die wintpräwa, wintbräwa, eniftanden, welches zuſammengeſ. aus Wind 
und Braue (f. d.), alfo Windbraue. 

der Wind, — es, BL — e: Luftftrömung; Luft in den Cingeweiben ; 
[Bilblich :) leerer Prahlerei, Großſprecherei. 

Wind ii mhp. u. ah. der wint, goth. "der vinds, altfähf. der wind, angel» 
ſächſ. der vind, alinord. der vindr, welche mit dem gleichbed. Tat. der vintus 
Rimmen. 

ver Wind, — es, BI. —e, |. Winpfpiel. 
wind, Av. nur noch in: es ift, wird, macht 2c. mir wind und 
weh — im hödften Grave unwol, übel. 

Schmeller IV, 109. Md. findet ih sö winde noch nö w& (Konrads 
Trejanerkrieg 12937). Das Adi. wind, wovon dann hier das Adv., ift eins mit 
goth. vinds [nur in invinds verdreht, verkehrt (Luc. 9, 41), ungereht]) = 
Windung habend, fich windend, ſchief (9), altnord. vinde = ſchief, krumm, 
ſchwed. vind — ſchief, dän. vind = ſchief, ſchräg; alfo wind eigentlich f. v. a. 
ſchief oder krumm gezogen vor Schmerz, ſchmerzlich fih krümmend. Entfproffen 
dem Präfens von winden (f. d.). 


-—..m — — — — ——— — — — — — — — —— 
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der Wind beutel, —s, Pl. wie Sing.: ſich in Worten ohne That 
und Wahrheit auslaffender Menſch; ein inwendig hohles Gebäd aus 
Mehl, Eiern und Butter. Davon nach jener eriten Bedeutung wind- 
beuteln. 

winddürr, unverfürzt winddürre, Adj. u. Abo. : von Luft und Wind 
ausgetrodnet, auf dem Stamm abgeftorben und bürre, 

Mpd. wintdurre (Schers- Oberlin Sp. 1435). 

die Winde, Bl. —n : bie ſich windende Pflanze conv6lvulus. 

Mhd. die winde (?), früh winda, im 11. Yahrh. die winda, von winden 

die Winde, PL. —ı : Werkzeug zum Winden. 

Spät-apd. die winta = Scheibe zum Aufwinden von Laflen (gl. tevir. 17, 
15), vd. winden. 

die Winde, PL. —ı : Schinerzgefühl, Reifen. 

So 3. 3. in die Harnwinde — tropfenweifes Harnen bei brennenden 
Schmerz im Blafenhalfe, mho. die harnwinde. Dieſes winde iſt Eines Ur⸗ 
fprunges mit dem Adj. wind (f. wind). 

bie Windel, PL —n : Tuch zum Ummwinden des Widelfinves. 

Myhd. die windel, im 12. Jahrh. wintel (Sumerl. 31, 48), ahb. die wintil, 

windil&, v. winden (f. d.). 

wenden, Präf. ich mwinde, du windeft, er winvet, wir winben ıc., 
Bröt. ich wand, wir wanben (älter-nhd. wunden), Conj. ich wände 
(äfter-nbd. wünde), Part. gewunden, Imp. wind (gewöhnlich, aber 
ungut , in Schwacher Biegung „winde“) : Treisförmig, Treisartig bewegen; 
burch Freisförmige Bewegung umbinvden drehend in einander bewegen. 

Mpd. winden, au = fih von der Richtung nad einer andern bewegen, ahd. 
winten (Bräf. ich wintu, Prät. ich want, wir wuntumäs, Part. wuntan, ka, 
kiwuntan, mp. wint), goth. (nur in Aufammenfeßungen) vindan, altfädl. 
windan, angelſächſ. vindan, altnord. vinda. 

winden, imperfonal. : e8 windet — ber Wind geht. 
der Windfall (f. Fall) = vom Wind umgerifjener Walbbaum. 
ber Windfuß (|. Fuß) = flatterhafter Leichtfinuiger Menſch. 
Bei Schiller Kab. u. 2. 1, 1. Zufammengef. mit Wind, 
der Windhund, f. Winpfpiel. 
ver Winbig, — es, —s, Bl. —e, ein Abendſchmetterling, deſſen 
Raupe an der Winde (f. Winde 1) lebt. 
windtg — viel Wind enthaltend; leer prahleriſch. Bor Wind l. 
windifch, bj. u. Abo. : fchief fih windend, verbreht, verkehrt. 

Bayer., f. Schmelter IV, 108; wetterauifch zufammengezogen winsch. Bon 

dem Adi. wind (f. wind) in feiner urfprünglichen Bed. 
ver Windpmonat = November (|. d.). 
Bol. auh Weinhold die deutihen Monatuamen ©. 60 ſ. 


Windofen — Bingert 1087 


der Winbofen = Ofen mit Luftzug, Zugofen. 
die Windebraut, BI. Windsbräute : tobender Wind. 

Mhd. die windesbrät, afd. die wintesprüt, wintesbrüt, windisbrüt, wints- 
prüt, was eigentlich Windes Braut il. ©. 3. Grimm's Mypihol. S. 598. 
Bei der Benennung Itegt mythiſche Anfchauung zu Grunde, welche für und noch 
nnaufgehellt if, weshalb man den zweiten Theil des Wortes zu verbeutfichen 
ſuchte und dieſes au, indem man an mhd. spröuwen = fpreuen, fireuen, dachte, 
mhd. in die windes sprout (Weinschweig 141) umbildete, wie denn fpäter noch 
1482 Bindfpraut (voo. Ihe. BI. 006%) gefaßt werben muß. 

windſchief, Adj. u. Abo. : fchief gezogen, vwerbreht, verzogen. 

Zufammengef. mit dem Adj. wind (f. d.) 

das Windfpiel, — es, PL —e : großer ſchlanker windſchneller Hund 
zum “jagen, cänis gräjus. 

Mpd. das wintspil (Biteroöf 6977), zuſammengeſ. aus der einfachen mpb. u. 
abe. Benennung vieles Hundes der wint, welches, auf die Schnelligkeit des 
Hundes gehend, mit wint = Luftſtrömung eins if, aber, als einfaches Wort 
nicht mehr deutlich genug, nhd. durch die Zufammenf. Windhund beſtimmtere 
Bildung erhielt. »ſpiel if wie bei Federſpiel (f. d.) zu verftehen. 

winbftill, Adj. u. Xp. : von Wind ftill. die Windſtille. 

Beide zuerſt bei Friſius (1556) ©. 132% u. dann bei Maaler Bf. 501.4, 

die Windung, Pl. —en : Handlung des Windens; fi windende 
Richtung ; gewundene Linie oder Fläche. Von winden. 
bie Windwehe, Pl. —n : vom Wind zufammengewehte Schneemaffe. 
©. Steinbach I, 957. Erf im 18. Jahrh. 
ver Winpwirbel, —8, Bl. wie Sing. : fortlaufende trichterartige 
Umdrehung des Windes (of. 17, 13. 40, 24. 2 Betr. 2, 17). 


Tadelhaft älter-npd. auch mit ü ſtatt Windwürbel (ef. 29, 6. Hef. 13, 
11. 13. Mare. 4, 87. Luc. 8, 23), Mhd. u. app. unerwiefen. Bol. Wirbel. 


ber Windwurf (f. Wurf) = vom Wind umgerworfener Waldbaum. 
Schmeller IV, 110. 


Winfried, eig. Winfrid, = Friebe oder Schuk für den Freund, 
Schützer des Freundes. : Mannsname. 
Ahd. Winifrid, Winfrid, angelſächſ. Vinfrid, zufammengef. aus ahd. ber 
wini, angelfähf. der vine, — Freund, Beliebter, Gatte, und aus Friede, 
welches als letzter Theil eines Namens fi) ahd. zu frid, angelſächſ. frid kürzt. 


ber Wingert, — es, —8, Pl. —e, gewöhnlich aber wie Sing. : Reb⸗ 
ftüd, Weinberg. 

In der erfien Sylbe mit Berbleiben des alten 1, das jedoch kurz wird, und in 
der. 2ten mit Verſchwächung des a Denn älterenpd. der weingart (Al⸗ 
berns im dietionar. Bf. Nn3=), welches mit Abfall eines auslautenden e, woher 
Übergang in ſtarke Biegung, das ſchmach biegenve mh. der wingarte (—n, Pl. 
—n), ad. ber winkarto, wingarto, [päter winkarte, wingerte, um ben Aus⸗ 
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laut gekürzt wingert (Tatian. 109, 1), altnieberd. wingerd (gl. jım. 827), zus 
fammengef. aus ahd. der win Bein (f. d.) und karto Garte (f. Garten). 
Die ältere arte Form der kart, cart, gart (f. Garten) iſt in jenem wingert nit 
zu ſuchen, denn es bat ſchwachen Gen. auf -n. 

der Wingolf, —es, Pl. —e, eine feit mehreren Jahrzehnten auf 
beutfchen Univerfitäten beftehende Stuvdentenverbindung. Davon mit 
undeutſcher Entung ver Wingolfit, — en, Bl. — en, WMitglieb 
diefer Verbindung. 

Jener Rame if ver „Wingolf“ überfihriebenen Ode Klopſtock's entnom⸗ 
men, in welcher dieſer, ihn in den Anmerkungen als Name „des Tempels ber 
Freundſchaft“ bezeichnend, feine Freunde feiert. Altnord. Vingölf iR im Glauben 
der heidnifchen Stanvinavier ein in ver Bötterburg (Asgardr) den Böltinnen 
errichtetes Haus, feheint aber auch gleichbedeutend mit Valhöll Walhalla 
gebrauht zu werden. S. 3. Grimm’s d. Mythol. 780. Zufammengef. aus 
altnord. der vin, vinr, = Freund (f. Winfried), wovon die vina = Freundim, 
und aus altnord. das gölf = Eſtrich, Wohngemach; alſo Vingölf eig. = freund 
fhaftlihes Wohngemach, freundſchaftlicher Palafl. 

der Wink, —es, Pl. —e : ein ftatt durch Worte durch eine Bewegung 
gegebenes Zeichen ; eine Beſtimmung anzeigendes Anzeichen. 

In alter Zeit fehr felten, denn mhd. Fein Beleg, aber mitteld. der wine — das 
Sid -hin» und sherneigen, dad Wanken (Jeroschin 5.283), hochd. im 11.—12. 
Jahrh. der winch = das Sich - neigen und wie heute Wink. Bon winken (f. d.). 

der Winkel, —8, Pl. wie Sing. : Bereinigungsftelle zweier Linien 
oder Flächen fowie der innere Raum an jener zwifchen denjelben ; ver 
enge Raum zwifchen zwei Gebäuden; ein zur Seite und abgelegener 
Raum. Davon : winfeliht, winfelig. AZufammenf. : wintels 
förmig; die Winkelehe — eine heimliche Ehe (verächtlich); das 
Winkelmaß. 

Winkel iſt mhd. der winkel, ahd. der winchil, winkil, winchel, — Ecke 
(Tatian. 124, 5), innerer Raum am Vereinigungspuncte zweier Linien oder 
Flächen, angelſächſ. der vincel in der legten Bed., abgeleitet von winten (f. d.). 
Das Adj. winkelicht findet id 1414 in dri winckelicht = dreiwinkelicht ( Die- 
fenbach, glossar. 594°), winkelig fpäter im 15. Jahrh. in dri winckelich (ch 
nieberd. u. mitteld. für g), dreywinkelig (daſ. 595*), und Winkelmaß iR 
mhd. da6 winkelmäg. 

winten, Bräf. ich winke, Prät. ich winfete, winkte, Part. geimiufet, 
gewinkt : ftatt zu fprechen durch eine Bewegung feinen Willen ober 
feine Meinung fund geben ; andentenb kund geben. 

My. winken, afd. winchan [urfpr. winh-j-an (?), winch-j-an (2)], augelfädf. 
vincian, vincan, == zum andentenden Zeichen dad Auge ſchnell zudrüden und 
wieder Öffnen, zunickend ein Zeichen geben, im Myd. vorzugswelfe „sum Herbei- 
kommen durch eine Bewegung ein Zeichen geben*. Bon dem Yräf. des mhb. 
Burzelverbums winken (Bräf. ich winke, Prät. ich wanc, wir wunken, Part. 
gewunken) = ſich von einer Geite zur andern neigen, unfeR ſich Perüber und 
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hinüber beiwegen, wanken ( Wigamur 1837), von beffen Präſens auch Wink 
(f. d.), wie von dem Sing. des Prät. wanken (f. vd.) Jenes Wurzelverbum 
if zwar im Ahd. wo ed winhan, winchan lauten würde, nicht nachzuweiſen, 
läßt fih aber vorausſetzen; goth. lautete es wol vigkan. Wetterauiſch wie bayer. 
hört man noch das ſtarke Part. gewunten, aber in bem heutigen Begriffe des 
fhwachbiegendeu winten. 


winfeln = ſchwach⸗ und feinlauttg wehmüthig thun. 

Bei Keifersberg (Poſtille LI, 170) unrichtig wintelen. Denn mhb. 
winseln, nur in Hoffmann’se Fundgr. I, 398 und zwar von den Tönen eined 
Heinen Hundes. Mit verlieinernden »L abgeleitet von mhb. winsen, auch noch 
winsöon (Mone’s Anz. VII, 806, 165), ahd. winisön, winsön, — tn leiſen 
Zönen fih auslaffen. Wol, zumal wenn man altnord. veina — wehllagen, 
jammern, betrachtet, aus Einem Wurzelverbum mit weinen (f. d.), und 
fhwerlih von dem altnord. Wurzelverbum hvina (Prät. hvein) = rauſchen, 
faufen,, von abgefchoffenen Pfeilen gebraucht. 


der Winfpel, mit eingetretenen n, |. Wtfpel. 


der Winter, —8, Bl. wie Sing. : die Jahreszeit von dem fürzeften 
Tage bis zur Tag- und Nachtgleiche im Merz. Daher : winterig 
— Winterfälte habend; wintern, wovon die Winterung. Ad—⸗ 
verbialifh winter (der Gen. des Sing. von Winter) = während 
des Winters, im Winter. Zufammenf. : die Winterbirne = im 
Winter erſt weich und eßbar werdende und ihn überbauernde Birnen 
art; die Winterfruht = im Herbft gefäte und im nächiten Som- 
mer reifende Frucht; winterlich, Adj. u. Adv. der Wintermonat 
— November, December; ber Winterfchauer zc. 

Winter, mhd. der winter, winder (im Reim auf Wörter mit nd), ahd. 
der winter, goth. der vintrus, altfädhf. der u. das wintar, angelſächſ. der u. das 
vinter, alinord. (mit Ausfall des n) der vötr, zäh im ahd. t die alte deutſche 
Lautflufe unverſchoben wahrend, dunkler Wurzel, unverwandt mit Wind (f. d.) 
und alfo nicht urfprünglih f. v. a. Windzeit. Das Adj. winterig iſt ahd. 
wintirig (Otfried III, 22, 3), d. t. urfpr. wintaric (?); wintern 1) unper- 
ſönlich, = Winter werden oder fein, mhd. wintern, — 2) intranſitiv, = den 
Winter hindurch Leben, ahd. wintarran (Diut. I, 530°, aus Gef. 18, 6) mit m 
durch Lautangleichung aus r-j, denn urfpr. wintarjan (7), — 8) tranfitiv, — ben 
Winter Über bewahren und erhalten (Schiller’s Zell 2, 2 am Ende); das 
Ai. winterlich mhd. winterlich, ahd. wintarlih (Diws. I, 5326, aus Ger. 
86, 22), fpäter winterlich; Wintermonat (f. Weinhold's Monatnamen 
61f.) 1) ahd. der wintarmänöth, wintermänöt (gl. herrad. 179%) = Januar 
(f. Jänner), 2) hochd. im 12. Jahrh. der wintermänöt (Diut. III, 236), bie 
ins 18. Jahrh. ber November, 3) vom 15. Jahr. an au der December; 
Binterfhauer angelfächf. der vinterschr. 


winzeln, unrictig ftatt winfeln (ſ. d.). 
ter Winzer, —8, Pl. wie Sing. : Weingärtner, -bauer; slefer. 
Schmitthennert's Wörterbuh, 3. Aufl., von Weigand. 2. Bd. 69 
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Gekürzt aus mhd. winzurl, winzurn, afd. der winzuril (Tat. 124, 4), 
winzurl [= Traubentreter (gl. trevir. 12, 23, bei Braff V, 692 unridtig 
winzure)], winzurnel, noch bayer. ver Weinzürl, in der Ausſprache Wein⸗ 
zierl (Schmeller IV, 88), mit deutſcher Ableitungsendung gebilpet aus dem 
gleichbed. Iat., von das vinum Wein abgeleiteten der vinitor. 


winzig, Ad. u. Adv.: überaus wenig, überaus Klein. 
Mhd. winzig. Aus Einem Wurzelverbum mit wenig (f. d.). 
der Wipfel, —8, Pl. wie Eing. : Stammipige, bei Göthe auch 
höchſter DBerghöhenpunct. Davon wipfeln = durch Abhauen bes 
Wipfels kürzen. 


Mhd. der wipfel = Stammfpige, ſchlanke NRuthe, Gebäudeſpiße, ahd. der 
wiphil, wipphil, wifil, wiffil, = ®flangenfpiße, mitteld. auch der wippel = 
Stammfpige, If eig. f. v. a. die mit einem Zweigkranz umgebene d. h. beäftete 
Pflanzenfpige, abgeleitet mittelfi der ahd. Ableitungsfplbe -il nd. »el und Ber- 
dichtung des Lippenlautes von dem Plural des Prät. von ahd. wifan = winden, goth. 
veipan — befrängen (f. Welfe). Mpb. (1398) wipfeln bed. : einen Baum 
duch Abhauen des Wipfels zeichnen (3. Grimm's Weisth. III, 897, 7). 

bie Wippe, Pl. —n, woher das Dim. das Wippchen in wetterauiich 
„Einem ein Wippen vormachen“ mit faljcher VBorfpiegelung verleiten 
und fo in Nachtbeil bringen. Bon wippen== auf- und niederfchweben 
machen; fchnellend zum Niederfallen in die Höhe ſchweben machen; [von 
Münzen :] zu betriegerifcheın Zwecke auswiegen. Daher, namentlich nach 
ber legten Bed. : ver Wipper, wovon wieber bie Wipperei. Aujanı- 
menf. mit wippen: der Wippgalgen = Galgen, um Verbrecher au 
ven Händen, die auf den Rüden gebunden waren, in die Höhe zu fchnellen 
und wieder nieberfallen zu laffen ; das Wippfeil = Seil zum Schnellen. 

Aus dem Niederd, wo wippen (= an einem Ende zur Höhe heben, 
an einem Ende fi aufs und am anderen fi niederbewegen), mit u 
hatt i durch Einwirkung des w wuppen, 1475 cjevifh wyppen (= 
ſchwanken, im Thewonista), nieverländ. wippen, welches altnord. vippa — im 
Kreife drehen, dann ſchwenken, ſchwingen, fchnellen, tft, im Möd. aber wipfen 
lautet und f. v. a. fpringen, hüpfen, bebeutet. Abgeleitet von dem Plural des 
Prät. des gold. Wurzelverbums veipan, altſächſ. wipan (?), abd. wifen (f. 
Weife), und alfo urfpr. wol f. v. a. in Kreisbewegung ſchwingen, drehend 
fhwingen. Wetterauiſch Hört man flatt jenes nieberb. wuppen mit Ableitung 
hiervon wuppche. Die Wippe iſt niederd. bie wippe und, mit u Ratt i, 
wuppe = ſchnellendes Breit, an beiben Enden wechfelsweife auf und nieder 
gehender Schwengel, Wippgalgen (Richey 340), Nieberb. (hamburg) der wipper 
—= Einer der die Münze wiegt, die vollwichtige zum Ausſcheiden und Einſchmel⸗ 
zen, die geringhaltige, um fie unter die Leute zu briugen (f. Richey 341). 

wipps! Interj. gröfter Schnelligkeit : im Augenblide. 

Bel Bürger (im Raubgrafen) wips! aus dem Nieberd. (f. Richey 841). 
Genitiviſche Bildung, die ein Subfl. der wipp voraudfept, welches mit md. 
ber wipf (Neidhart ©. 237, 101, 1) neben wif (ebenda 101, 1), = ſchnellende 
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Bewegung, Schwung, ahd. ber wipph [in „zi thömo wipphe* — im Augen» 
biide, im Ru (Otfried 16, 28)], eins wäre. Diefes aber if abgeleltet von 
dem Plural des Prät. des ahd. Wurzelverbums wifen (|. Weife und vgl. 
Wippe). 


wir, der Nom. Pluralis des Pronomens ver erften Perfon. 


Mpp. wir, ahd. wir (aus früherem wir, denn) goth. veis, altfähf. wi, wi, 
angelfähf. v&, altfrief. wi, altnord. vär. 


ber Wirbel, —8, PL. wie Sing. : fortgehende Freisförmige Bewegung ; 
Scheitelpunct mit freisförmigem Stande des Haares ; gleichfam wälzen- 
bes Tönen (der Trommel). Davon wirbeln. AZufammenf. : ber 
Wirbelwinv. 


Mhd. der wirbel, in den erften beiden Bedeutungen, ahd. der wirvil = Wir 
belwind (Graff IV, 1238), während ber wörbo, wörfo, = Waflerwirbel; 
altnord. der hvirfill = Scheitel, aber ſchwed. ber hvirfvel = Wind», Waſſer⸗ 
wirbel, Scheitelwirbel. Abgeleitet von dem Präf. des Wurzelverbums werben 
(f. d.). Das Berbum wirbeln if isländ. u. ſchwed. hvirfla, dän. hvirvle ; der 

Wirbelwind, weder mhd. no ahd., aber isländ. der hvirfilvindr, ſchwed. ber 
hvirfvelvind, dän. der hvirvelvind., 


wirten, Bräf. ich wirkte, Prät. ich wirkete, wirkte, Sonj. ich wirkete, 
Bart. gewirket, gewirkt, Imp. wirke, 1) tranfitiv : thätig feiend hervor⸗ 
bringen, durch Thätigfein hervorbringen; durch Fadenverbindung zc. 
fertigen; durch letztes Bearbeiten bes Teiges zum Baden fertigen [in 
„Brot wirken"). 2) intranfittv : thätig fein; Erfolg haben. Davon bie 
Wirkung Zufammenf. : wirklich, mit die Wirklichkeit; wirk— 
fam, mit die Wirkſamkeit. 

Mit i jebt allgemeine Schreibung, felten noch würlen; mhb. wirken u. 
würken (Prät. worhte, art. geworht), ahd. wirchan, wirkan, u. wurchan 
(Yrät. worhta, worabte, Part. kiwurchit, kiwurht, kiworht), wurkan, goth. 
vadrkjan (Prät. vaurhta, Part. vahrhts), altfähf. mit i höchſtwahrſcheinlich — 
angelfähf. y (f- Grimm's Gramm. I, 1, 235) wirkian (rät. warhta, warahta, 
Bart. giwarht, giwaraht), wirkdan, angelfähf. mit y als Umlaut bes u vyrcan 
(Brät. vorhte), vyrcean, veorcean, vircan, altnord. mit y, bem Umlaute des u, 
und Schwinden bed v vor dieſem y yrkja (Prät. orta), alfo flalt vyrkja. Bon 
dem Plural des Präteritums eines vorauszufeßenden wie flerben ıc. biegenden 
goth. Wurzelverbums vairkan (Präf. ich vairka, Prät. ich vark, wir vadrkum, 
Part. vadrkans), ad. wörhan? wörchan? (Prät. ih warh? warch? wir 
wurhumäs? wurchumös? art. ka-, kiworhan? kiworchan ?), — zum Hervorbringen 
thätig fein (?), von vdeflen Präfens das Subſt. Werk (f. d.) entfproffen if. 
Als urfprünglicher Bocal unferes nhd. Berbums oben flellt fih nach ben ange» 
führten Zormen der alten Sprache entfchieden u heraus, welches ſich goth. zu 
ad bricht, fpäter natürlich Umlaut bes u wird; aber unechtes i (= ü) machte 
fih von Niederdeutſchland aus auch Im Hochd. geltend und zwar ſchon ahd. am 
Rheine, während fireng-ahb. u feftgehalten wird. Borgedrungener zeigt fi 
dann i im Mpp., findet fi aber vorzugsweife in mitteldeutfhen Quellen und 
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folhen, die fih zum Nieverbeutfchen neigen (|. Benecke- Müller III, 5912). 
Was die Bedeutungen anlangt, fo treten die beiden lebten tranfitiven erſt mhb. 
ein [die lebte 3. 8. in „bewirke (= verinete) sie (die Stüde Las) mit dam 
teige“ (Buch von guier Speise ©. 8, Rr. 19)]. Nhd. wird durch wirden bei 
Luther die Form mit i die entſchieden hochdeutſche, wenn auch 1561 der Züricher 
Maaler BL 506° würden, alfo ü fefhält, wie denn noch bis in die neuere 
Zeit nicht felten wirken gefchrieben wird. Die Wirkung, auch noch Wärkung, 
bei Luther wirdung, iſt myd. die würkunge ; das Adj. wirklich, anch noch 
würklich, mhd. würkelich, wovon das Adv. wirklich, auch noch wärklich, 
mbb. würkeliche (Eckhart 73, 14); die Wirklichkeit, auch noch Würklich⸗ 
feit, mhd. die würklicheit, wirklicheit. Das Adi. wirkſam erfcheint erſt np. 

die Wirre, PL —n. Don wirren, Präf. ich wirre, Prät. ich wirrete, 

wirrte, Conj. ich wirrete, Part. gewirret, gewirrt, kaum mehr ge- 
worren, Imp. wirre : unordentlich durch einander kommen machen. 
Zufammenf. : das Wirrgarn = verworrenes Garn; ber Wirr- 
topf; das Wirrftrob; der Wirrwarr. 

Der Inf. mit i erſt im Anfange des 14. Jahrh. auftauchend In mittel. wirren 
(der Inf. als Subft., bei Frauenlob in den Minnes. II, 338*), welches wol als 
auffteigende, doch erſt im 16. Jahrh. durchgebrungene ſchwachbiegende Form 
anzufehen if, denn bie ſtarkbiegende lautet wörren (Präf. id wirre, Prät. id 
warr, wir wurren, Conj. id würre, Part. geworren), ahd. wörran (Yräf. ih 
wirru, ®rät. ih warr, wie wurrumäs, Part. ka-, kiworran), altfächf. wärran, 
goth. fehlend. Die Wirre war im Mpb. die wörre — Berwirrung, Verwille⸗ 
lung, Zwietracht, ahd. (bei Nocker) die wörra — Ärgerniß. Wirrwarr if 
aus dem Präf. und dem Sing. des Prät., alſo in Laut und Ablaut gebildet 
(vgl Klintklang); um 1500 wirwer, wirenwer = Zank, Hader (Diefenbach, 
glossar. 312), 

wirſch, Abi. u. Adv., mit unorganifchem ſch ftatt 8, ſ. un wirſch. 
ber Wirfing, —es, Pl. —e, Häupterkrauskohl. 

1691 bei Stieler Sp. 1002. Bayer. der Wirfing. Mit deutfcher Endung 
aus der Sombarbifchen Benennung die verza, welches, wie fpan. bie bersa = 
grüner Kohl, aus lat. viridia — grünes Kraut (Columella VII, 15, 4. XIL 57, 
2), dem Plural von viride, der füchl. Form des lat. Adf. viridis = grün, wurde. 
Bol. Würze. Pflanze und Name kamen zu uns aus Italien. 

ber Wirtel, —8, Bl. wie Sing. : Spindelring. Zufammenf. : das 
Wirtelbein = Sprungbein. 

Dpd. der wirtel, auch ohne Ableltungsendung bloß der wirte, v. dem ſpät⸗ahd. 
Adf. wirt = gedreht, gebogen (gl. trev. 18, 8), welches mit lat. vertere = 
fid wenden, fi drehen, altffaw. wr"tjeti, ſtimmt. 

ber Wirth, — es, Pl. —e : Inhaber einer Schenke; Gaftgeber. Da⸗ 
von : wirthen = Wirth fein; die Wirthin. BZufammen]. : 
1) eigentliche : wirthbar, Abj. u. Ado.; wirthlich, Adj. u. Adv. ; 
die Wirthfchaft, wovon wirthſchaften; — 2) uneigentliche, mit 
Gen. : das Wirthshaus. 
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Hiſtoriſch richtig ohne das h, welches hier keinen Sinn hat, Wirt, wirten, 
Wirtin se Denn Wirth iſt mho. u. abd. der wirt = Eheherr, Gatte, Auf 
nehmender und Berberger von Gäſten, goth. der vairdus in biefer letzten Bed⸗ 
(Röm. 16, 23). Ob abgeleitet von goth. ber vair, ahb. der wär, — Mann 
(f. Wärwolf)? Das Berbum wirthen iſt mhb. wirten = bewirthen, wo⸗ 
gegen ahd. wirtön == fihmaufen (Notker, Ps. 48, 12. 41,5); Wirtpin mpb. 
die wirtinne = Haußfrau, Ehefrau, Gattin, ahd. die wirtinna (fpäter wirtenna), 
wirtun (Otfried I, 6, 3), = Ehefrau, Aufnehmerin oder Herbergerin. von 
Bäften; das Adj. wirtplich mhd. wirtlich, wovon das Adv. wirtliche, gekürzt 
wirtlich, unfer Abv. wirtplich; die Wirthſchaft mhd. die wirtschaft (= Be 
wirtpung, Gaftmal, Feſt, Thätigkeit als Verwalter oder Pfleger worüber), ahd. 
bie wirtscaft = Schmauferei, Gaſtaufnahme; wirthſchaften im 15. Jahrh. 
wirtschaften, {m 12. Jahrh. wirtskaften (Dis. II, 280), = eine Mahlzeit 
halten, ſchmauſen, heute aber f. v. a. geifliged Getränk ausſchenken (Schil⸗ 
ler's Räuber 4, 4), einem Hausweſen vorſtehen, [von ber Bed. „ſchmauſen“ 
ausgehend :) üppig, verſchwenderiſch verfahren. 

ber Wifch, —es, Bl. —e, : gebundener Stroß-, auch Heubüfchel. Von 
wifchen, 1) tranfitiv : mit einem Wifche reinigen, mit etwas Weichen 
abftreichend reinigen; — 2) intranfitiv : fchnell fich fortbewegen, jchlü- 
pfen. Don diefem fommt der Wiſcher (auch =, Auspuger, empfind- 
licher Verweis zur Unterlaffung für die Zukunft). Zuſammenſ. mit 
Wiederholung des Wortes im Ablaute (vgl. Mifchmajch) das Wifche- 
waſche = verftandlofes Geſchwätz. 

Jenes Wiſch iſt mhb. der wisch, ahd. fpät, nämlich erfi im 12. Jahrh. und 
zwar als letztes Wort in Zufammenfeßungen der wisc [3. B. in der ovenwisc 
(gi. irevir. 17, 386); 1469 mittelcheinifch durch Einwirlung des w ber wusche 
(voc. ex quo)]. Aber wifhen mhb. wischen, auch (durch Einwirkung bes w 
auf dad i) wüschen, ahb. (doch erſt in Notker’s Boeth.) wisken, welches über⸗ 
haupt ahd. wiscan, urfpr. wisc-i-an, wisc-jan, fein würde, mittelfl -i, -j ab» 
geleitet von dem Präf. eines bei wafchen (f. d.) zu Grunde liegenden älteren 
wie dreſchen ıc. biegenden ad. Wurzelverbums wöscan (Präf. ich wiscu, ®Brät. 
ich wasc, wir wuscum&s, Part. woscan, ka-, kiwoscan), got. wiskan (?), = 
mit Schnelligkeit fih bewegen (9), aus deflen Sing. Präteriti das Wurzelverbum 
wafchen (f. d.) hervorgieng. Die Intrafltive Bed. von ahd. wiscan erſcheint 
zuerſt um 1100 im intwisken entwifhen (f. d.). 

der Wifent, — es, Pl. —e : ehebem Deutfchland eigner Buckelochſe. 

Mhd. der wisent, ahd. der wisunt, wisant, wisint, angelfähf. ber väsend, 
altnord. der visundr. Das Wort flimmt, da gr. u. Iat. b hier = golf. v app. 
w, mit gr. der bisön (Biaav), Tat. der bisön, —= wilder Ochſe. Bpzantinifch 
fagte man Uisandos (Ovisavdos). Bagl. Grimm's Geld. d. d. Spr. 429. Ahd. 
-unt, angelfächf. -end, altnord. -und fft Ableitungsfyibe. Ahd. Wisontessteiga 
(Wiefenftelg im Württembergifchen) if die Steige (ver Weg zu und von ber 
Höhe), welche der Wilent zu gehen, und Wisentouwa (Wieſenthau bei Forch⸗ 
heim) die Au, auf welcher der Wifent zu weiden pflegte. 

der Wismuth, — es, Pl. —e, richtiger Wismut, ein filberweißes, 
ins Röthliche fallendes Halbmetall. 
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Bei Leonicerus (f 1586) im Kreuterbuch BI. 35% Wpomuth; bei Ma⸗ 
thefiug in feiner Sarepta (1562) der und dad Wißmuth, bei Georg Agri⸗ 
cola (+ 1555), welder durch Tat. plumbum cindreum — aſchfarbiges Blei er- 
klaͤrt, das Wiß mut und (mit Verſtärkung des W zu 8) Bifmut mit der Borm 
des damaligen Lateins das bisemütum. Dunkler Entflehung. 

der Wifpel, —8, BI. wie Sing., ein norbbeutfches Trodenmaß, 

etwa 2 Malter. Mit eintretendem n auh Winfpel. Dunkeln Urfprunges, 
und nit zufammengegogen aus niederd. wischepel, welches Friſch II, 453. 
anführt. 

wifpeln = in leifen fäufelnden Tönen ſich änßern, Lifpeln. 

Bel Luther Zef. 29, 45 in Alberus dictionar., wo BL G4* „der da 
wißpelt”, in der Ded. : mit der Zunge im Sprechen anflößt. Mh. wispeln 
(Rudolfs Welichronik, ®ießener Hf. DI. 75°. Lamprechts Tochter Syon, Gießener 
Hf. Bl. 42°, 1542. Hugo's Renner 13480), ahb. huispalön (?), huisbalön (Diet. 
I, 521=), neuniederl. wispelen (aber mittelniederl. wispelen = umherſchweifen), 
wovon das wispalödi (gloss. fuldens. BI. 1956), wispilöd (Diw. I, 513%, aus 
1 Kön. 19, 12), eig. huispalödi (?), = das Lifpeln, Säufeln. S. wifpern. 

wifpern = wifpeln. Göthe XL, 29%. II, bl. Schiller 
Tur. 3, 4. 

Engl. whisper, angelſächſ. hvisprian (uc. 19, 7, f. Boswortk 38y), mittel p 
und dann r (-ar), wie wifpeln (f. d.) mittelfl ahd. -al, nhd. sel, von einem got. 
Wurzelworte hveisan (?), apd. huſsan (?), von welchem auch altnord. bad hvisl 
— das Liſpeln, dann das engl., ein angelfädhf. hvistljan vorausfepeube whistle 
— lifpeln. Da aber Wechfel zwiſchen r und 1 und zumal Übergang jenes Lautes 
in diefen flattfindet, fo fcheinen ad. huispalön und angelfädhf. hvisprian, welches 
ahd. huisparön fein, wie auch angelſächſ. hvistlian im Ahd. huistalön lauten 
würde, urfprünglich eins zu fein. 

ver Wifpler, mhd. der wfspelsre(?), gekürzt wisplsr. 

Bon wifpeln. 

wiffen (Hiftorifch richtig wißen), Präf. ich weiß, du weißt (Hiftorifch 
richtig weijt), er weiß, wir willen (Hiftorifch richtig wißen) zc., Prät. 
ich wußte (Hiftor. richtig wufte), Eonj. ich wußte (hiſtor. richtig wüfte), 
Bart. gewußt (Hiftor. richtig gewuft), Imp. wiffe (Hifter. richtig wiße), 
gekürzt wiß : im Geifte inne haben. Der Inf. als Subft. das Wiffen. 
Bufammenf. : die Wißbegier, die Wißbegierde, wißbegierig; 
bie Wiffenheit, in Ail-, Unwiſſenheit; Wiffenfhaft, mit 
ber weiteren Zufammenf. wiffenfhaftlich; wiffentlid. 

Det Luther in der 2ien Perfon Sing. Präfentis du wiffeft, mit unnätpiger 
Zerdehnung. Mhd. wizzen, Bräf. ich weiz, du weist, am Niederrhein wöst, 
er weig, wir wizgen ac., Eonf. id} wizze, Prät. id wisse, wösse, wiste, wäste, 
aber auch mit u, o flatt i ich wuste, woste, Conj. ebenfalls ich wisse, wösse, 
wiste, wöste, aber auch wüste, Part. gewist, gewöst, gewässet, doch dringt 
auch 33 durch in gewizzet, Imp. wizge, gekürzt wiz Inbd. in Schiller's 
Braut v. Mefl. wiſſ); ahd. wizan, wigzan, Präſ. ich weig, du weist, mehr 
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niederrheiniſch wöst, er weig, wir wizum&s, wizzumös ıc., Eonf. wigi, wizgi ıc., 
Prät. ich wissa, wista, wösta, Eonf. ich wissi, wössi, wisti, wösti, Part. flarf 
wizzan (Tai. 44, 18), Imp. wizi (?), wizze; goth. vitan, Prüf. ich väit, du 
viist (erweicht aus vaitt, alfo st aus tt), er väit, wir vitam ac., Conf. ich 
vitjäu, Prät. ich vissa (erweicht aus vitda, alfo ss aus td), Conf. vissädjäu, 
Part. Hark vitan ; altfähf. witan, Präf. ich wöt, bu wäst, er wöt, wir witun ıc., 
Yrät. wisse, wista; angelfähf. vitan, vytan; altnord. vita. Ein Präterito- 
präfens d. h. ein Präfens gemorbenes Präteritum des wie beißen ıc. biegenven 
noch in verweifen erhaltenen goth. Wurzelverbums veitan, ahd. wizan ıc., 
wodber f. bie Anm. zu Bermeis. Urfprünglich f. v. a. fehend inne werden, 
durch das Beflht im Geifle Haben. Das Wiffen iſt mho. das wizzen ( Iwein 
727). Die Wiffenpeit ſteht mit Ausfall des t vor h, denn mhb. die wizgent- 
heit, ahd. die wiggantheit, wizentheit, — Einficht, Bewuffein, Inbegriff 
des Wiſſens, zufammengef. mit dem Participium bes Bräfens wiffend, ahd. 
wiganti, wizganti, wizenti, wizzenti, mit welchem auch ebenfalls np. 
mit Ausfall bes t Wiffenfhaft, mitteld. die wyssentschaft = Wiffen, Vor⸗ 
wiffen (Kulmer Recht ©. 91, 126 zweimal), d. i. mhd. wizgentschaft (?), ahb. 
wigantscaf (?), und das Adi. wiſſentlich, mho. wizzentlich, wovon das Abo. 
wiffentlih, mpb. wizgentliche, zufammengefeßt find. Hiſtoriſch richtig wäre 
das Wißen, wißend, Wißenheit, Wißenfhaft, wißentlich zu ſchrei⸗ 
ben. Wißbegierde und wißbegierig führt zuerſt 1786 Adelung ine 
deutfhe Wörterbuch ein; ſie fcheinen noch nicht Tang entflandene Gebilde. 
ber Wit, — es, Pl. —e : Holz, Brennholz. Bayer, (Schmeller 
IV, 200). 
Med. der u. das wite, ahd. das witu ıc. ©. Wiedehopf. 
die Witfrau, der Witmann, |. Witwe. 
die Witte, nach wetterauifch die Widd; hochd. Wiebe (f. b.). 
wittern = 1) unperjönlich : e8 wittert — bonnert, ift ein Gewitter ; 
Jbildlich:] toben; — 2) Wetter fein, Wetter bringen ; — 3) riechend 
ober dem Geruche nach erkennen; dem Zug ber Luft nach riechend 
merken; an dem Geruche erkennbar fein; — 4) reflexiv fich wittern 
— fih der Witterung ausfegen, die Witterung genießen. 
Myhyd. witeren = (gutes oder böfes) Wetter fein, Wetter machen, durch Geruch 
erkennbar fein, ahd. witarjan (?), v. Wetter (f. d.). 
die Witterung, PL. ungebräudlih : 1) Stand bes Wetters; — 
2) Spürgeruh auf Wild. 
Erſt im 16. Jahrh., bei Serranus im dictionar. BI. aa6« wytterung = Ges 
witter, Sturmwetter, (lat.) tempestas. Bon wittern (f. d.). 
der (auch das) Witthum, — es, Pl. —e : Tiegende Gründe als Stife 
tung durch Schenkung, befonders an eine Kirche ; Ausgeſetztes für das 
Überlebende von Ehegatten. 
Hiſtoriſch richtig würde, wie noch mitunter bayer. (f. Schmeller IV, 82), 
der Widem fein. Denn mpb. ber u. die wideme, ahd. der widumo (?), widimo, 
{m 11. Jahrh. wideme, gefürzt widum (gl. mons. 373), auch —= Kaufpreis für 
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die Braut, das für den Todesfall des Mannes von biefem Ausgeſehte, angel 
fächf. der veoduma, veodoma (Örimm’s Gramm. II, 151), niederd. wedem. 
In der ler Burgundiönum tit. 66 -der wittemo — Brautlauf. Doch nd. Wil 
thum, 1691 bei Stieler Sp. 319 u. 2664 das Wittum (BI. Wittuümer), durch 
Misverfland, weil man, wie eben aus Stieler Sp. 2664 deutlich erhellt, an 
Zufammenfeßung des völlig unverwandten Witwe und ⸗»thum dachte, mb 
fhon 1663 nahm Schottelins in feiner HaubtSprahe ©. 383» Widum aus 
Witwetuhm. 

die Wittib, im Kanzleiſtil noch geläufig ſtatt Witwe. 

Schon fpätsmpd. die witib, 1429 wittib (lib. ord. rerum BI. be), mit Ber 

flärfung des zweiten w gu b aus mhd. die witewe (f. Witwe). 

die Wittwe, mit unnöthiger Verboppelung des t, richtiger Witwe (j.b.). 


die Witwe, Pl. —n : die nicht wieder Verebelichte nach dem Tode 
ihres Ehemannes. Davon der Witwer, —8, Bl. wie Sing. : nad) 
dem Tode feiner Frau nicht wieder Verebelichter; witwen in ver- 
witwen. Zufammen]. : der Witwenftand, »ftuhl xc. 

Witwe bei Luther Widwe, ifl mh. die witewe, witwe, ahd. die wituwi, 
wituwa, mit regelrechter Fortſchiebung des d in t, denn goth. die viduvs, mil 
teld. die widewe, widwe, altfädhf. die widua, widuwa, widowa, altfrieſ. bie 
widwe, wödwe, angelfädhf. die vidve, vydeve, veodeve, vudve, vudure, engl. 
widow, entlehnt aus dent gleichbed. Tat. die vidua, der mit den gleichbebeutenden 
fanffr. die widhawä, altflawifch die widowa flimmenden fubftantivifch gewordenen 
mweiblihen Form des lat. Adf. viduus = beraubt, des Gatten beraubt. Rach 
Bopp's vergleichender Gramm., 2. Ausg. III, 506 drückt die Hier erhalte 
fanffrit. Partikel wi Abfondarung aus und dhawA tn jenem fanffr. widhaws iſt 
von fanfte. der dhawa-s —= Mann, Gatte, und fo würde fanflr. widhawt urfp. 
vom Manne (durch den Tod) Getrennte, Mannlofe, fein. Der Witwer ik 
mpd. ber witewsere, witwer, auch 1429 wittiber (ib. ord. rerum BI. be. Bol 
Wittib), abgeleitet v. mhd. witewe; ein ahd. wituwari, wituwäri kommt nicht 
vor, fondern ein nad wituwa gebilveted witwo. In verwitwen, mp. 
verwitewen, verwitwen, wurde witewen, ahd. wituwjan [? erfehloffen aus 
urauituid (vocabuldr. Kerönis &. 217. bei Hattemer), d. i. virwitwid (?)], abs 
geleitet von ahd. wituw&, nicht aber entlehnt aus dem lat., von vwiduus abge 
leiteten viduäre — berauben, des Mannes berauben, welches im Ahd. wituwön 
geworben fein würde. Die Witwenfhaft iR bei Luther Jeſ. 54, 4 Bid» 
wenfgafft, = Witwenfand; Witwenftupl mhd. ber witewen stuol. 

die Witwin, = Witwe 2 Sam. 20, 8 der BI. Wipwinnen. 


ber Witz, —es, Pl. —e : erfindungsgewandter Verftand; im finden 
fich zeigende Geiftesfchärfe; in unerwarteten Ähnlichkeiten erfinberifce 
Geiftesgewandtheit. Davon : wigeln, woher ver Wigling, —®, 
Pl. —e, alfo mit echtem I (vgl. Ting); wien — verftändig machen; 
witzig, woher weiter wigigen. Zufammenf. : ver Witzbold. 
Der Wis Bricht ſchon Im dem äußerft fellenen mhd. der vürwiz (Konradı 
Trojanerkrieg 11235), welches hervorgegangen aus mhd. das virwitz, ahd. dad 
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friwizel, auch furwizze (Notker Ps. 89, 5), durch, macht fih aber erſt np. 
geltend, wo es Alberus, der in feinem dietionar. wiß, aber opne Geſchlecht 
feßt, zu haben ſcheint; Luther dagegen fchreibt bie wiße (Spr. Sal. 8, 5. 12. 
Jeſ. 44, 19), und der Witz und die Witze bringt ſelbſt noch 1691 Stieler 
©p. 2570 neben einander. Jenes bie Witze if mpd. die witze, ahd. die wiz, 
wisst, — das Willen, die Einfiht, der Berfiand, abgeleitet von einem ahd. Abi. 
wiz — wifiend, einfihtig, verfländig, welches aber nur als letztes Wort in Zu⸗ 
fammenfeßungen vorlommt und von ahd. wizan, wiggan, unferm wiffen 
(f. d.), abgeleitet if. Bon diefem wurde auch weiter abgeleitet mittelfi -ic, 
nd. »ig, das ahd. Adf. wizic, wizzic, wizig, wizzig, mhb. witzec, witzic, 
mehr nieberd. witzich, = verfländig, Mug [in diefen Bedeutungen noch bei 
Luther), goth. viteigs (?), altſächſ. witig, wittig, angelſächſ. vitig, vittig, 
altnord. vitugr (= welfe), unfer nhd. Apf. witzig, wovon wieder mhd. witzegen 
= verfländig machen, Hug machen, unfer nhd. witzigen, welches in dem ur» 
fprünglihen Sinne noch Jer. 31, 19 ſteht. Bon fenem mhd. die witze aber 
leitete man mhd. witsen = verfländig machen, belehren. In wißeln (bei 
Stieler Sp. 2572«) ericheint „eln Wiederholung anzeigend. Erſt der 2ten 
Hälfte des 18. Jahrh. gehören Witzling u. Witzbold (f. -»bold) an. 
wo, 1) räumliche Frageadv.: an welchem Orte? an welcher Stelle ? 
2) relatives räumliches Abo. : an welchem Orte, an welcher Stelle, 
auf welchem Gebiete ꝛc.; an irgend weldhem oder einem Orte. 3) ale 
Conj. verwendet : möglichen Falles, in dem Balle daß [3. B. „Wo 
Karl dir noch gelüftet, — So folft du tief ins Burgverlies“ (Bür- 
ger)].— Zufammenf., in welchen wo voranfteht : 1) mit einem Adv.: 
wofern oder woferne, woher, wohin. 2) mit einer Präp. : 
wobei, woduürch, wogegen (& wie ä), womft, wonäch, wonon, 
wovoͤr, wowiber, wozu. ©. aud wor- 

Wo, md. fhon nebenbei im 14. Jahrh. wö, aber entflanden, wie mehrfach o, 
durch Verdunkelung des &, denn die eigentliche und geläufige mhd. Form iſt wä, 
auch bereits ſpät⸗ahd. (bei Williram) wa, mit abgeſtoßenem r (vgl. ehe, mehr) 
aus ahd. hudr (?), wär, in den Bebd. oben 1) u. 2); goth. hvar, altfädhf. 
huar, angelfädf. hvär, hvar, altnord. hvar, mittelft der Rocalapverbia bildenden 


Endung -ar abgeleitet von dem Stamme des Interrogatiopronomens wer, was 
(f. wer). Ebenfo kommt das demonitratio räumliche Adv. da, apd. dar, goth. 


bar, von dem Stamme des Demonftrativs ber, das, wonach der Schluß der Anm. 


zu da 1 zu berichtigen if. Wie dem relativen räumlichen Adv. da (f. da 2) ein 
urfprüngliches ahd. dAri, goth. barei, zu Grunde liegt, fo follte man für das rela⸗ 
tive räumliche wo ein ah. huäri, goth. hvarei, erwarten, welches aber nicht vor» 
fommt; es if alfo dieſes wo Berwenpung jenes räumlichen Frageadverbs. Ein 
den Zeitado. da (f. da 8), ahd. dö, gemäßes Zeitabv. wo, welches im Ahd. hud, 
wö, lauten würde, fehlt, und jenes räumliche wo als Zeitabe. zu verwenden 
verftoößt im Hochd., wenn ſich gleich einzelne Stellen finden, in welchen das Wort 
in die Zeitbegeihnung einfchlagen will: „Das Alter, wo wir uns wie neuerſchaffen 
finden, — Wo alles reizt und lächelt und verführt, — Das Alter, wo der Knab 
im Züngling fich verlichrt“ (Wieland Juno u. Ban. 562—564); „Rach mehreren 
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Jabren fab ich ihn wieder, wo er größer und tölpifher geworben war“ (Bölhe 
xxXVI, 92). Ähnlich aber neigt fi ſchon altſächſ. huar im Heliond 2, 8 in 
ben Sinn von „wann, zu weicher Zeit“ über. — Namentlich vor einem Boral 
in der Zufammenfehung erhaltenes unverlürztes wor f. wor-; in ihm, fowie 
in wo bei Zufammenfeßungen ftedt mehrmals ahb. wara, urlpr. huara (N), = 
wohin. Das Adv. wobet, mho. w& bi (?), if zufammengef. aus mo u. bei. 

die Woche, Pl. ı—n : eine Reihe von 7 Tagen. In den Wochen 
fein oder liegen = im Kindbett fein ober liegen, weil babei früher 
Bett und Zimmer 6 Wochen gehütet wurde, wovon die Wöchnerin, 
BI. Wöchnerinnen, = Kindbetterin, und woher bie Zufammenf. das 
Wocenbett (e vor tt wie ä). Von Woche fommt das Adj. wöchig 
als Tettes Wort in Zufammenf. mit Zahlen. Zufammenf. mit Woche: 
wöchentlich 

Woche iſt mhd. die woche, au wuche (f. Benecke- Müller III, 797«. 

Buch v. guter Speise ©. 3, 8), Tpät-ahb. im 12. Jahrh. woche, im 11. einmal 
wohd, mit o flatt & durch Einwirkung des vorausgehenden w, denn ahd. Die 
wöähhß, wöchd, au wöhha, goth. die vik6 (Luc. 1, 8), altfähf. die wika 
(nur in crücewika Kreuzwoche d. i. 2te Woche vor Pfingfien), angelſächſ. (wie 
ahd., mit u durch Einwirlung des v) die vuce, alifrief. die wike, altuorb. bie 
vika, eig. = nah dem Mondeswechſel eintretender Zeitwechlel von 7 Tagen zu 
7 Tagen. Das Wort flimmt bei betwahrtem alten Lautſtande mit dem Tat. Gen. 
vieis (weibl.) = Wechſel; Lautverfihiebung trat erſt ahd. ein. Als deutfche 
Wurzel ſtellt fi weichen (f. d.) bar, zu welcher auch Wechſel (f. d.) gehört. 
Bol. 3. Grimm deutfhe Mythol. S. 115. Woͤchnerin if abgeleitet, mit 
Wandlung des Begriffes nach den oben bezeichneten 6 Wochen, von mhb. ber 
wöchensre = der den Wochendienſt Habende (mon. boica XVII, 186), welches 
von dem von Woche abgeleiteten wochenen = wochenweiſe im Dienſt abwech⸗ 
fein, den Wochendienſt haben (Schmeller IV, 12). Das Adj. wöchig [in 
ein«, zwei⸗, drei⸗, vier», fünfwöcig 2c.] iſt mhd. wäichec = eine 
Woche lang (LiederSaal II, 436, 132); das Adi. wöchentlich, mit eingefdhe 
benem t, mittelnieberd. (1832) w&kenlik in Höfer's Url. ©. 257, von welchem 
Andi. im fpäten Mhyd. fowie 1429 das Adv. wochenlich — [lat.] kebdomaddsim 
(kb. ord. rer. Bl. 30°. Auch in Diefenbach's Wbch. von 1470 Sp. 103 m. 
1482 {m vocab. theui. BL. 00 77). 

ber Woden, —8, Pl. wie Sing., eins mit Roden 2. 

Eig. Bode, —en, Pl. — en. Niederdeutſch. S. die Anm. zu Roden 2. 
Wodan, f. Wotan. 


wodurch, Adv., zufammengef. aus wo und durd. ©. wo. 
wofern, Eonj. : in ver bebingenben Hinficht daß, unter der bebingen- 
den Einfchränfung daß. 


Bei Rachel (+ 1669) Sat. 4, 885 woferne als beſchränkendes Fragewort. 
Ein nhd. Gebilde. ©. wo. 


wofür, fragendes Adv. u. bann auch relativ gebraucht. 
Mid. war vür (2), ©. wor⸗ 
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ber Wog, — es, Pl. — e: großes tiefes Flutbecken. 

Ohne Noth Woog geſchrieben. Mit Verdunkelung eines A an o (f. DO), denn 
mpd. der wie — bewegtes Waſſer in Fluß, See, Meer, im 12. Zahrh, 
auch f. v. a. teichartiges großes Wafferbeden (Sumerl. 16, 54. 49, 5), ahd. der 
wäco = tieges bewegtes Waſſer, Schlund, Meer, goth. der vögs = Bewegung, 
im BI. vögös ſ. v. a. Bogen, Wellen, altfähf. der wäg = wogendes Waſſer, 
angelfächf. der veg, vög, — Woge, Meer, altfrief. der wög, wei, = Waſſer, 
enifproffen dem Plural des Prät. des Wurzelverbums wägen in bewegen 
(f. d. u. wiegen 1). i 

bie Woge, Pl. — n: hochgehende Welle. Davon woͤgen. 

Jenes, bei Luther (Hiob 9, 8. Ion. 2, 4) die woge, auch in der Bed. 
Wogenſchlag (Luc. 8, 24), iſt hervorgegangen aus mpd. der wäc (f. Wog), 
aber ſchwerlich aus deſſen Plural, welder wege, weil ahd. wäki (Graff |, 
663), gelautet haben würde. 

wogegen (e wie &), Adv., mhb. war gegen (?). woher, Adv., mhd. 
w& hör (?). wohin, Adv., mbb. war hine (Myst. I, 175, 20), 
.wo bloßes war = wohin ſchon dagfelbe fagt. S. wor- u. wo. 
wohl, f. wol. wohlan ıc., f. wolan ıc. 
wohnen = fi bleibend aufhalten. Davon die Wohnung Zu 
fammenf. : wohnbar, »haft, das Wohnhaus, die Wohnftube, 
bag Wohnzimmer ıc. 

Das Berbum wohnen if mhd. wonen, ahd. wonen, altſächſ. won6n, auch 
mit urſprünglichem u wunön, angelfädhf. vunian (au = bleiben, dauern, aus⸗ 
harren); goth. würde vunan (flatt vun-äi-an) gefagt worben fein, aber da hatte 
man bäuan unfer bauen (f. d.). Wurzel und Berwandtfchaft f. in der Anm. zu 
gewohnen, wo die Bed. „woran fi freuen (7), bielbende Freude haben (7)“ 
des goth. Wurzelverbums vinan (?), ahd. wönan (7), eine Fortbildung ber wol 
urfpränglicheren, in der Ann. zu Wahn gegebenen „Schein haben“ (9) if. 
Wohnung ik mhd. die wonunge, wohnhaft mhb. wonhaft; bie übrigen Zus 
fammenfegungen find erſt im Nhd. entflauben. 

ber Woimopde ober Wojewone, —n, Bl. —ın : (ehemaliger) Fürft 
ber Moldau, Wallachei ; (polnifcher) Statthalter. 

Aus ruff. der woiowdda, poln. woiewöda, — Heerführer, von altflaw. der 
woi = Heer, Ktieg, poln. wöy, boy, = Krieg, und altflaw. woditi, zuff. 
wodit’, poln. wozie, ⸗ führen. 

wol, Komp. woͤler, Superl. wolft, Adv. : nach Wunſch, dem Willen 
gemäß; möglicher Weife. das Wol, — es, ohne Pl. Bon wol ift 
abgeleitet das Abj. wolig (Gothe I, 186). Zufammenf. mit wol: 
wolan, Interj; wolauf! Interj.; die Wolfahrt; wolfeil, Adj. 
u. Adv., mit die Wolfeilheit; wolgeboren, im Titel Eure 
Wolgeboren; wölgeftalt; wolhabend, mit bie Woölhaben- 
beit; ver Wolklang, -laut; wollautend, Adj.; die Wolluft, 
PL. Wollüfte, wovon das Adj. wolläftig und ber Woͤllüſtling, 
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— es, Bl. —e; das Wölfein; der Woͤlſtand; bie Woltbat, 
BL. —en, mit wolthätig und damit zufammengef. die Wolthätig- 
feit; wolwollend. 


Das Adv. wol, gemöhnlih mit dem bloß behnenden, hier, wenn man von, 
vor ⁊c. vergleicht, unndtpigen H wohl gefchrieben, tft mhb. wol, abb. wola, 
dann wole, mit frühem o flatt & durch Einwirkung des w (vgl. Woche), 
denn frührapd. auch noch, freilich Ichon in Abnahme, wöla, ale Adv. wie als 
noch in wolan, »auf bewahrte Interj., goth. vAila (nur Adv.), altfächf. wel 
(Adv.), wöla (im Hildebrandslied 45 in befräftigende Stellung überfchlagend und 
als Interj.), angelſächſ. (nur Adv.) völ, vell, altnord. (nur Adv.) väl, aus dem⸗ 
felben Wurzelverbum mit wollen (f. d.). Die Iuteri. wolauf if mhd. wol 
üf; das Adj. wolfeil, im 2ten Theile verfhmädht wolfel, mhd. u. mifteld. wol- 
veile, wolveil, wovon mhd. u. mitteld. die wolveile, wofür heute die Wolfeil⸗ 
beit; die Wolluſt, mbd. ber u. die wollust, ahd. zum erflenmal im 11. Jahrh. 
auftauchend wollust (Diw. II, 842°) — hohe Auf, hohe Freude, dann aber 
mitteld. im 18. Jahrh. auch f. v. a. fleiſchlicher Vollgenuß (Hahn’s Passienal 
&. 197, 52); das Adi. wollüſtig mitteln. wollustec [= hope Luſt ermedend 
(heil. Elisabeth 2199. 3159)]5 wolgeboren mhb. wol geboren — von vor⸗ 
nchmer Abkunft (Nibel. 1369, 4. 826, 8. 886, 1. Parsivdl 405, 23. 267, 7); 
die Wolthat mp. die woltät, ahd. die wolatät, woladät, fpäter woletät, 
woltät, = gute That. Das Adj. wolwollend hat bereitd 1691 Stieler 
Sp. 2535 u. Sp. 982, aber noch nicht Wollaut. Die urfprüngliche Kürze des 
o biteb, nachdem man bereits, wie oben erwähnt, wohl und bieß aub ia Zu⸗ 
fammenfeßungen fihrieb, nur in Wolluf, wollüſtig, Wollüſtling 


wölben — bogenförmig rumben, bervortretenb zurunden. Davon bie 
Wölbung. 


Zenes, mit ö für den Umlaut e, {fl mhd. welben, ahb. huelpan(?), welban (?), 
mitteld. im 12. Jahrh. welbin, altſächſ. hueldian [it behunelböan (Aeliand 43, 11) 
d. i. bihwelbian], altnord. hvelfa, — hohlrund geflalten, das Factitiv eines vor 
auszufegenden, wie helfen ac. biegenden goth. Wurzelverbums hvilban (Präſ. ich 
hvilba, Prät. ich hvalf, wir hvulbum, art. hvulbans), ahd. hudlpan (? präſ. 
ich huilpu ? Prät. ich hualp? wir huulpum&s ? Bart. huolpan ?), — fi hohl 
rund gefalten (9), von defſen Sing. bes Präteritums es mittel -i, -j lalſo 
urfprüngli) ahd. hualp-i-an (?), hualp-j-an (?), goth. hvalb-j-an (?)] abgeleitet 
wurde. Zu bderfelben Form des Präteritums gehört angelfähf. hvealf = gt 
wölbt, die hveaif = Wölbung, Gewölbe, zu dem Plural des Prateritums 
altnord. das hvolf = Wölbung, Halbkugel, und von dem Bräf. kommt wol golf. 
die hvilftri = (gewölbte) Todtenlade, Sarg (Luc. 7, 14). Da ber zweite Com 
fonant ableitend if, fo läßt fich ein älteres, wie fielen ıc. biegendes Wurzel» 
verbum hvilan (Präf. ih hvila, Prät. ich hval, wir hvölum, art. hvulans), 
ahd. hudları (? Präf. ich huila ? Prät. ih hual? wir huälumds ? art. huolan ?) 
anfeßen, mit welchem angelfächf. hvölan (Prät. er hväl, PL. fie hvelon, Part, 
hvolen) = fallen, rauſchen, tofen (f. Wallfiſch), wovon das wie quellen x. 
biegende altnord. Wurgelverbum hvällan (rät. er hvali, fie hullun, Part. boll- 
ion) = flingen, infofern eins feheinen Tann, als Hohründe, leere WBölbung 
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fallt. Bol. Halle 1 von ahd. höllan = Hallen. Das uhd. Wölbung if 
altnord. die hvelfing, bän. hvälving. ©. aub Gewölbe. 


der Wolf, — es, BI. Wölfe, ein bekanntes Raubthier, Aupus; Haut- 
entzündung zwijchen ben Beinen durch Reibung vom Reiten oder Geben. 
Davon : das Wölfen, Wölflein, Dim; die Wölfin; wöl- 
fiſch. Zuſammenſ. mit dem Gen. von Wolf, alfo uneigentliche : bie 
Wolfsgrube= Grube zum Fange ver Wölfe; bie Woͤlfsmilch — 
die durchweg einen milchweißen brennenden Saft enthaltende Pflanze 
euphörbia ; der Wolfsfträl — Karbenpijtel ; die Wolfswurz — 
gelber Eifenhut, aconitum Iycöctonum. Wolfgang, Wolfram, 
Mannsnamen. 

Der Wolf if mhd. u. ahd. der wolf, goth. der vulfs, altfächf. der wulf, ang. 
elfächf. der vulf, altnorb. der Hlfr, der Lautverſchiebung gemäß ſtimmend mit 
fat. die vülpes, alterthümlich völpes, = Fuchs, und ed geht hier ebenfo der 
Name des ſchwächeren Walpthieres in der einen Sprache auf das flärkere in 
einer andern Sprache über, wie der griech. u. lat. Name des flärleren Elephanten 
auf das ſchwaͤchere Kameel im Abd., Goth. u. Angelfächf. (f. die Anm. zu 
Kameel). Wölfin if} mpd. die wülvinne, mittel. wulvinne, wulvin, ahd. 
fehlend ; das Ani. wölfiſch mitteld. wolfisch; Wölflein mhd. wölfelin; bie 
Bolfsgrube im 15. Jahrh. die wolfsgruebe (bei Rosenblus); die Wolfs⸗ 
milch mhd. die wolvesmilch, im 12. Jahrh. wolvesmilich (gl. trevir. 7, 12); 
Wolfsſträl, bei Lonicerus im Kreuterb. BL. 99? Wolffsftreel, = Wolfs⸗ 
kamm, weil die krumm gebognen Hädkhen der wild wachfenden Pflanze gleichſam 
den Wolf fämmen (vol. Sträl); Wolfswurz mp. die wolveswurz (Sumerl. 
54, 32) u. in eigentliher Zufammenf. wolfwurs (ebendaf. 23, 72), welcher 
Name, weil Wurzel und Samen Gift für den Wolf find; der Mannesname 
Bolfgang ahd. Wolfkanc, Wolfgang, = Gang (Begegnung, Geleit) eines 
Wolfes, d. i. Held, dem ein Wolf, eins der Wotan beigelegten Thiere, als fieg- 
verfündendes Zeichen begegnet, Held mit Siegverkündung (ogl. Grimm's deutfche 
Mpthol. S. 1093); Wolfram ahd. Wolfhraban, zufammengez. Wolfhram, 
mit gewöhnlichen Abfall des h Wolfram, — Wolfrabe, d. i., da Begegnung 
und Geleit eines Raben, wie eined Wolfes, fiegverlündend war, ebenfalls f. 
v. a. Held mit Siegverfündung , fiegesgewiſſer Held (f. Grimm a. a. D.). 
Wotan, dem Sieg verleihenden höchſten Gotte, werden nämlich zwei Wölfe und 
zwei Raben beigelegt (f. Grimm's deutſche Mpthol. ©. 134), von welchen 
dann die letzten nad Belehrung der Deutfchen zum Ehriflentpume tm Volks⸗ 
glauben fich zu Begleitern des Teufels wandelten, als welche fie auch in der Heren- 
küche in Göthe's Fauſt erwähnt werben. ©. auch Adolf u Rudolf. 

bie Wolfe, Bl. —n: eine in der obern Luft ſchwebende zufammen- 
geballt erſcheinende Dunftmaffe ; [dann durch Übertragung :] eine einer 
foihen Dunftmaffe ähnlich in ver Luft fehwebende Maſſe. Davon : 
wolten; wölten, reflexiv fich wölken; wolticht, heute lieber 
woltig. Zufammenf. : ver Wolkenbruch, wetterauifch and noch 
die Woͤlkenbruſt; bie Wolfenfäule (f. Anm.) ; der Wollenzug ꝛc. 
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Die Wolke, bei Luther (3. B. 1 Nön. 18, 44) die Wolde, bei Ulberns 
dietionar. BI. t2> wold, bei Friſius u. Maaler die Wuld, in Ölingers 
deutiher Gramm. (1574) ©. 87 die u. auch der Wolck, im voc. ikewt. v. 1482 
Bl. hr? die u. der wolck, zuerſt im 14. Jahrh. fpärli mitte. die wolke 
(Myst. 197, 80) und ber wolke (ebendaf. 297, 19), ſelbſt fhon mhd., nad 
dem Plural die wolken (Pars. 196, 11. Trist. 807, 14) zu ſchließen, bie oder 
ber wolke, gegen ben Niederrhein hin im 12. Jahrh. die wolch& (zu ſchließen 
aus dem PL wolchän in den gl. trevir. 7, 39), um das audlantende n ver⸗ 
kürzt aus mhd. das wolken (PL. diu wolken), ahd. das wolchan, wolkan, 
eig. wolban (?), altfächf. das wolcan, angelſächſ. das volcen; got. u. altnerb. 
fehlt das Wort, in jener Sprache fagte man der milhma, in bdiefer das ak}. 
Das Wort ſcheint von dem Participium Präteriti des unter Welle (f. d.) 
aufgefteliten goth. Wurzelverbums vilan, ahd. wälan, abgeleitet und urfpr. f. v. 
a. in der Luft ſchwebend fih Wälgennes. Das Berbum wollten if aus mh. 
wolkenen, ahd. (exfi bei Noiker) wolchensn d. t. früßer wolchansn, == wollig 
werben, Wolfen herbeiführen, nhd. mit Ausfloßung des abfeltenden n wegen 
Wolke; wöllen 1429 wolkchen — lat. ebnubildre (lib. erd. rer. BI. 334), ab- 
geleitet von die Wolle; wolkicht bei Alberus a. a. D. wöldigt — „voll 
wolden“ ; das Adi. wolkenlos mhd. wolkenlös. Die Woltenfäule, m. u. 
mitteld. die wolkensül, ahd. die wolchensül (nur Nosker Ps. 98, 7), ein Gebilde 
nach 2 Mof. 18, 21, Tautet bei Luther ebenda u. B. 22 ſowie 13, 19 wegen 
Volle die Wolckſenle, aber Bf. 99, 7 (Rotler’s Stelle) ganz der früßeren 
Form gemäß Wolden feule, und if zufammengel. aus ahd. die sl Säule und 
jenem das wolchan, nicht mit deffen Gen. des Plurals (ahd. wolchans), wie 
Luther in feinem eben angeführten „Wolden ſeule“ gemeint gu haben 
feint. Über das ebenfalls mit wolchan zufammengefeßte, aber erſt mp). nad 
weisbare die Wollenbruf, 1469 miltelrhein. woloken brost (voc. es quo), 
wovon dad mpd. Adi. wolkenbrüstic = wolkenbrüchig (Renner 7278), f. Bruß 2; 
Wolkenbruch wurde erſt nhd. gebildet und verbrängte Wolleubruf am 
dem Schrifideuiſchen. 

die Wollblume, Bl. —n, Name mehrerer Pflanzen, beren Blätter 
mit einer feinen Wolle bedeckt find. 

bie Wolle, Pl. —n: das fraufe flockige weiche Haar des Schafviehes x.; 
biefem ähnliche faferige Büfchel mancher Pflanzen. Davon ; wollen, 
Ad. u. Adv.; wollicht; wollig. ABufammenf. 1) mit Wolle: 
der Wollhanpdel, das Wollkraut, der Wollmarkt ꝛc.; woll- 
reich; der Wollenfchläger; — 2) mit dem Adj. wollen : dad 
Wollentuh, »vieh. 

Wolle if mhd. die wolle, ahd. bie wolla, goth. die vulla, angelfädf. bie 
voll, altnoxd. u. ſchwed. die ull, dän. die uld, wol, im Hinblick auf das Fraufe, 
gleihlam gerollie Flodenhaar, dv. dem Plural des Präteritums von ahd. wällan 
em tollen, wälzen (f. Welle). Bon Wolle wurve mittel ahd. u. mhd. -in ab» 
geleitet das ahd. Adf. wullin, mpb. wällin, auch mit unterbrüdtem Umlaute wullin, 
1469 wullen (voc. ez quo), 1482 wollin (voc. Iheut. BL. 008*), unfer np. 
wollen mit Senkung des u zu 0; bei Luther, Schuppius (f 1661) x. 
noch wüllen. Rh. Wollentuh = Tuch von Wolle würde mpd. walli 
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(wEllin) tuoch fein, if alfo nv. aus wollen Tuch gufammengefeßt, und Wo l⸗ 
lenvieh aus wollen Vieh, wo denn wollen = mit Wolle bekleidet, wie 
fon whd. wülltn = ein wollenes Gewand anhabend. In Wollenfhläger, 
mh. der wollensleger, {fl wollen der Acc. des Ging. von wolle, ebenfo, aber in 
ſtarker Biegung diefes Wortes in wolslaher (Mone’6 Any. IV, 2323, 60), 1482 
wollslaher (voc. thew. a. a. D.. Dad Wollkraut, bei Lonicerus (+ 1586) 
Walltraut, ik Name mehrerer Pflaugen, die eine feine Wolle an ihrer Ober- 
fläche oder am Samen haben. 
wollen, Präf. ich will, du willft, alt willt, ex will, wir mwöllen :c., 
Conj. ich wolle, du woͤlleſt, er wolle, wir wollen 2c., Prät. Sub. u. 
Coni. ich wollte, du wollteft, er wollte, wir wollten'zc., Part. gewollt, 
Amp, wolle: Selbftbeftimmung haben ; Selbftbeftimmung äußern ; nach 
Selbſtbeſtimmung erftreben; befeblend fund geben; wie nach Selbftbe- 
ftimmung angeben ; erfordern. das Wollen, ver Inf. als Subft. 
Das Berbum lautet 1482 und ſchon 1414 wollen (oc. theut. BI. 008°. Diefen- 
bach, glossar. 609®), auch nebenbei wullen (Diefenbach ebenda) und im 16. Jahrh. 
wbllen (ebenda), zu Anfange des 15. Jahrh. mehrfach willen (ebenda); mp». 
w&llen, Präf. ich wil, du wilt, wil, er wil, wie wöllen, wöln, ihr wöllet, wält, 
fie wöllen, wäln, auch nad) bereits eingetretenen ahd. Formen wir wollen, woln, 
(fr wollet, wolt, wollint, fie wollent, ®onf. ich wölle, du wöllest, er wälle, 
wie wöllen ꝛc., auch ich wolle, du wollest, er wolle, wir wollen X., Prät. Ind. 
u. Eonj. ich wölde, dann wolte, wolde, Imp. wäölle; ahd. wöllan, fpäter 
wöllen, Präſ. ich willu, u. (cd wili, wil, du wilis (Tat. 112, 2. 180, bei Schiiter 
238, 4), außerdem immer wili, er wili, willi, wir wälläm&s, ihr wällät, bei 
Notker wöllent, wöllint, fie wäll&n, wöllänt, wällant, auch mit o flatt 8 durch 
Einwirkung des Anlautes w (vgl. Woche, wol) wir wollemös, abgefhwädht 
wollen, ihr wollet, wollent, fie wollent, wolent, Conj. id wälle, bu wällöst, er 
wölle, wir wölldöm&s, abgeſchwächt wällen, ihr wäll&t, wällent, fie wölldn, auch, 
zumal bei Oifried, Tatian ıc. ich wolle, du wollds, wolläst, er wolle, wir wollen, 
ihr wollet, fie wollen, Prät. ich wölts u. gewöhnlich wolts ıc., Conj. wolti, 
Imp. wili (?), Pl. wollet; goth. viljan, Präſ. ich viljäu, du vileis, er wili, 
wir vileima, ihr vileib, fle vileina, Dualis wir zwei vileiva(?), ihr zwei vileits, 
Prät. ich vilda, Eonf. ich vild&djau, Imp. vils (?), Pl. vileib (?), altfächſ. 
willian, willien, rät. wölda, auch wolda, Eonf. wöldi, auch woldi; angel» 
ſächſ. villan, vyllan, Prät. im Ind. u. Conj. volde; altnord. vilja, Prät. 
wildi. Wie wiffen (f. d.) aus goth. veitan, ein f. g. Praͤterito⸗Präſens (f. 
follen) aus einem vorauszufeßenden wie treiben ac. biegenden golf. Wurzel⸗ 
verbum veilan (Yräf. ich veila, Prät. ih vail, wir vilam, Conj. ih viljäu, 
Bart. vilans), app. wilan (? Präf. ih vita? Prät. id weil?, wir wilum&s ? 
&onj. ich wili? Part. wilan?, ka-, kiwilan) = Gefallen an eimas haben (1), 
Dem Gefühle nach für etwas fein (?), deſſen Prät. ich väil, du vailt, er vail, PL. 
sie vilum, ihr vilap, fle vilun, Dualis (wir beide) vilu, (ihre beide) viluts, nach 
Untergang des Burzelverbums ſelbſt, hätte Prafens eines neuen mit ſchwach⸗ 
biegendem Präteritum entflandenen Berbums werben follen, was aber nicht ſtatt⸗ 
fand, indem, von allen andern Praäterito⸗VPraäſentibus (f. neben wiffen noch 
dürfen, Können, mögen, mäflen, follen) abweihenn, das Brät. Eonjunetivi zum 
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Präf. Indicativi wurde, wozu dann noch Formen des Präfene Conjunctivi und 
in der erfien Perfon des Singulard eine dem Präfens Indicativi nachgebildeie 
Form fommt. Bon derfelben Pluralform des Präteritums bes untergegangenen, 
eben angeführten goth. Wurzelverbums veilan aber : wir vilum, gieng ein wie 
fehlen ıc. biegendes ebenfalls verlorenes Wurzelverbum goth. vilan (Bräf. ich 
vila, Prät. ich val, wir velum, Part. vilans), ahd. wölan (Präſ. ih wilu? rät. 
ih wal? wie wäAlumds? art. wolan?), = fih wofür oder wogegen beflimmen, 
aus, von deſſen Sing. des Prät. ahd. die wala Wahl (f. d.) kommt. — In der 
Berbindung mit dem bioßen Infinitio anderer Berba, d. h. ohne „zn“ neben fi, 
fchließt ih wollen volllommen follen (f. die Anm. zu follen) au, . 8. 
arbeiten, lernen, auffleben wollen, und, wie follen, wird, wenn ſchon nicht 
goth., doch ahd. bei Osfried und zumal mhd. anch wollen zur Bildung bes 
(urfprünglich duch das Präſens ausgedrückten) Zuturums verwendet, ganz emi- 
ſchieden in der erfien Perſon desſelben, ja noch npd. läßt Olinger in feiner 
Grammatik S. 101 das Zuturum neben werden [3. B. „ih würd oder werd 
kohmen“] mit wolten [„ih will kommen, du willt fohmen“ zıc. fowie ©. 113 
„ich wil fein“ zc., „wis wöllen fein“ ac.) bilven und gebraucht „wolt Bott“ 
optatio, wie es ſchon ahd. bei Notker und zumal mhd. flieht (vgl. Brimm’s 
Gramm. IV, 81). Der Nominativ mit dem Inf. bei wollen, 3. B. er will 
der Erfie fein ac., reicht in das Ahd. zurüd, in das Mhd. das Participium 
des Präteritums bei dieſem Berbum, 3. B. was wollt ihr Hier gearbeitet ? 
Elliptiſch aber ſteht, ganz gemäß den Auslaflungen bei wollen im Mpp., . B. 
„er will aufs Land“, wobei gehen, reifen hinzuzudenken if. Mit dem Par⸗ 
tieipfum gewollt und wollen verhält es fih wie bei geſollt und follen, 
worüber f. die Aum. zu follen. 


ber Wollenfhläger, das Wollentud, ⸗»vieh, f. Wolle. 
das Wollkraut zc., f. Wolle die Wolluft, wollüftig, f. wol. 


womit, wonad, Abverbien, ſ. wo. 
Womit il mhp. wA mite, wä mit; wonad mhd. war nAch, weshalb udd. 
au wornach, wie darnach (f. d. und wor»). 


die Wönne, PL. —n : Sinnenweide, Selengenuß in lebhaft bewegenben 
angenehmen Gefühlen. Davon wonnig, womit zufammengef. won- 
niglih. Zuſammenſ.: wonnereich, -fam, «trunfen, »voll. 
Wonne if mitteld. mit Senkung des u zu o die wonne (Salomsnis has 
©. 428, 21 u. 22), aber mhb. die wunne, wünne, ahd. die wunna, mit nn dur 
Lautangleichung aus n-j [weshalb auch jene mhd. umlautende Form wlnne], denn 
im Zupwigsleich die wunnis, altſächſ. bie wunnia, wunnds, angelfädf. im 
eine andere Declination übergegangen bie vyn, vynn, venn, vunn, == hehe 
Freude, Hohe Lieblichtelt und Ergetzung. Urſprünglich, wie auch in Woune- 
mond (f. d.), f. v. a. Wiefenland (Lupwigsleih Str. 4, 4), d. 5. erfreuen 
den Schein habendes, fhön, erfreulich bewachſenes (frifchgrünes) Land, dann 
Angen», Sinnenweide mit den eben angegebenen Bebentungen, abgeleitet, wie 
goth. vunan (?) = „Freude empfinden, froh fein“ In dem mit dem verneinenben 
un- zufammengefehten Barticipium Präfentis unvunands = beirübt, belümmert 
(Phil. 2, 26), von der Participialform des unter Wahn (f. d.) und gewoh- 
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nen (f. d.) angefeßten, in feinen Bedeutungen in der Anm. zu wohnen (f. d.) 
erörterten goth. Wurzelverbums vinan, ahd. wänan (?), von deſſen Präfens das 
mit ahd. wunna in ber urfprünglichen Bed. Wiefenland ſtimmende goth. die vinja 
—= Weide, d. h. Futter (Joh. 10, 9), eig. Grasmweide, ahd. die (?) winne = 
Weide (9), Mahl (? f. Pfeiffer's Germania 11, 50, 867), eig. wol winna (?), 
und das ahd. Verbum winjan (gl. hraban. 960°), win&n (gl. fuld. 194. Diut. 
1, 493*, aus 1 Mof. 41, 18) = abmelden. Noch, was jenes ahd. wunna anlangt, 
fpätsmpp. u. älter-nfd. „wunn und weide* (Grimm, Weisthümer I, 76, 18), 
„wun und weide* (Haltaus Sp. 2127), als alliterirende Rechtsformel In dem 
Siune : beftelltes Wiefenland ( Graswuhs) und Weide; früh⸗mhd. bilplih von 
Erquidung „wunne und weide“ (Wernker, Maria 155, 27), „weide und 
wunne® (Tristan 421, 1). Übrigens geht ahd. die wunna aud über in das 
DMafeulinum der wunno — hohe Freude bei Otfried III, 14, 81 u. IV, 3, 24 
und kommt daneben in gleicher Bed. mehrmals ebenfalls bei Orfried die wunni 
vor. Das Adf. wonnig lautet im Mitteln. des 13. u. 14. Jahrh. wunnic 
(Ludwigs Kreusfahrt 7421), mhb. wünnec (?), und das Adf. wonntglih im 
Mid. wünneclich, auf wunneclich, wovon das mhd. Adv. wünnecliche, 
-anfer nhd. Apv. wonniglich; das Apo. wonnereich mhd. wunneriche (Bar- 
laam 213, 33 in den Lesarten, d. i. ©. 439), außerdem mit dem Gen. Plur. 
gebildet wünnenrich (Walther 54, 27), wunnen riche (Minnes. II, 288°, 16, 2); 
das Adi. wonnefam mhd. u. mitteld. wunnesam, ahd. wunnisam, wunne- 
sam, altſächſ. wansam, angelfächf. vyn-, vinsum [i = ü], wovon das Adv. 
wonnefam, ahd. wunnisamo. — Bol. Bunfd. 


der Wonnemonat = Mal. 
Ahd. wunnimänöth, wunnimAnöt (?), fpäter wunnemänöth, = BWeidemonat 
d. i. Monat der frifhgrünen Weide, im welchem ber Hirt auf die (friſch⸗ 
grüne) Weide trieb, zufammengef. mit ahd. die wunna (f. Wonne), wofür 
auch wunni vorfommt (f. ebenda). Dasfelbe beveutet das fpäter in wunni- 
mänöth aufgehende der winnemänöth, eig. winnimänöth (?), zufammengef. mit 
ahd. die winne, eig. winna (?), goth. die vinja, = Weide (f. Wonne), woneben 
vielleicht auch ein die winni vorkommen mochte. Hiernach iſt das in der Anm. 
zu Mai Angegebene zu berichtigen. Bol. auch Weinhold d. deutſch. Monate- 
namen ©. 63. 
wonnereih, ⸗am zc., wonnig, wonniglid, f. Wonne. 
ver Woog, beffer Wog (f. d.). 
wor⸗, mit verbliebenem v vor einer mit einem Vocal anlautenden Präs 
pofition, in woran, -auf, ⸗æWoraus, »ein, ⸗in, -über, 
sunter. Auch in wornad, heute üblih wonäch (f. d.). 
©. die Anm. zu wo. Die erfien 3 Wörter ſowie die letzten 3 kommen erfi nhb. 
vor; worein iſt mhb. war in (?), ahd. fragend wara in (Notker, Ps. 80, 18). 
Bol. warum und wozu. 
worfeln, von Getraide : (e8) zur Neinigung mit ber Wurffchaufel 
gegen ven Wind werfen. Auch intranfitiv. Davon ver Worfler. 
Das Berbum, bei Luther (Ruth 4, 2. Gef. 30, 24) worffeln, if in 
Mittelveutfihland entftanden, abgeleitet von Wurf (f. d.). 
Schmitihenner's Wörterbuh, 3. Aufl., von Weigand. 2. Up. 10 
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bie Worfſchaufel, ſ. Wurfſchaufel. 
woͤrgen — ſich anſtrengen aus feiner Kehle herauszubringen. 

Mpd. worgen, auch und zunächſt ſ. v. a. erſticken an etwas, ahd. worgön (bie Form 
zeigt ſich in früh⸗ mhd. Er erworgöt in Grieshaber's Predigten II, 100), v. dem 
Plural des Präteritums des ahd. Wurzelverbums wörkean (f. würgen). Noch 
wetterauffch zc., aber hochd. durch würgen verdrängt, zumal ba dieſes mittel. 


auch mit unterdrücktem Umlaut und Schwächung des u zu o worgen geſprochen 
wurde. 


das Wort, — es, Bl. —e u. Wörter : eine eine geiſtige Anſchauung 
ausprüdende Einheit von Lauten ; [nur mit dem PL. Worte :) einzelne 
folcher Lauteinheiten in grammatifcher Verbindung als Sag; gegebene 
mündliche Verſicherung. Zufammenf. : der Wortbrud (hier Wort 
in ber Ietten Beb.), wovon wortbrüädig; wörtlich, Adj. u. Adv.; 
ber Wortwechfel; das Wörterbuch zc. 

Das Wort, md. das wort (PL. wort, aber auch fihon worte in Werners 
Maria 149, 89 und worter im Servatius 1071), ahd. das wort (PL wort), golf. 
das vadırd, altſächſ. das word, angelfähf. das vord, altnoxd. das ord, iſt ur 
verwandt mit litthau. der wardas = Name, lettiſch wahrds, und fipeint mit bem 
gleichbed. Tat. das verbum zu ſtimmen, falls Wechfel des b und d Rattfinden 
fann (vgl. Bart u. Grimm’s Geld. d. d. Spr. I, 829 u. 851); alfo nicht von 
werden (f. d.), goth. vairban, ahd. wördan, wozu ahb. die wurt = Gchidfal, 
altfächf. die wurd, wurd, = Schickſal, Schickſalsbeſtimmung, goth. die vadırbs (?), 
angelfähf. die vyrd, vird, vard, altnorb. die urdr (flalt vurdr), = eine ber 
3 Schidfalsgöttinnen, Todesgöttin, Schidfalsbefimmung, Schidfal, Todes⸗ 
ſchickſal, Tod, urfpr. f. v. a. die Gewordene, d. h. Vergangenpeit, gehört, welches 
demnach mit Wort unverwanpt if. Das Wörtlein iſt mhb. das wörtelin; das 
Adf. wörtlich mho. wortlich, ahd. wortlih (?), wovon das ahd. Adv. wortlihho 
= (fat.] verbötenus (gl. krab. 976°), unfer Adv. wörtlich. Das diminutiv au 
fehende wörteln fcheint, troß feinem Umlaute 5, auf ahd. wortalön == fhwaßen, 
Wovon ahb. der wortalari = Schwäßer, zu beruhen, von bem von Wort abgeleiteten 
apd. Adf. wortal = viel ſchwatzend, gefhwäßig (Diut. I, 527°, aus Sir. 7, 15). 
Dr Wortwechſel findet fi erſt nhd., doch fhon im Mid. das damit zuſam⸗ 
mengef. Adf. wortwöhsellich = in Wortwechfel beflebend (Fleck, Flore 6766). 
Wörterbuch, mit dem Gen. des Plurals, alfo uneigentlih zufammengel., 
ſcheint zuerſt in des Schottelius teutfher Sprachkunſt (Braunſchweig 1641) 
©. 9, nachher HaubtSprache (Braunſchw. 1663) S. 5 vorzukommen; isländ. bie 
ordabök (orda {ft Gen. Pl.), ſchwed. die ordbok, vän. ordbog. Der ältere Aus⸗ 
druck war die eigentliche Zufammenfammenfeßung Wortbuch. 


worum Abo. : um welches herum. Aus wo rum (herum). 


Wotan, höchfter, Sieg verleihender Gott ver alten heibnifchen Deutſchen. 
Abd. Wuotan, Wötan, Iangobard. Wödan, mit vortretendem G Guödan, 
altſächſ. Wödan, Wuodan, in Weflfalen (Guödan, fpäter) Gudan, angelfähf. 
Vöden, altfrief. Weda, altnorb. Ödiun (weshalb bei uns- gewöhnlich Ovdin). 
Eines Stammes mit Wut (f. d.), und fo urfpr. f. v. a. der heftige, ungeflüme, 

d. h. der gewaltige Bott. 
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wovon, »vor, ⸗wider, ⸗zu, mit wo (f. d.) zuſammengeſetzte Ad⸗ 
verbien. 

Das erſte iſt mhd. wä von; das letzte ſchon mitteld. wor zü (Mysi. 201, 25) 
mit Verdunkelung des a zu o, denn mhd. war zuo, ahd. fragend wara zuo 
(Noiker Ps. 77, 71 u. öfter), alfo mit wara = wohin gebildet. 

das Wrad, — es, Pl. —e : Schiffsrumpf als Trümmer. 

Bil J. H. Voß (Ovid Nr. VII, 350) von dem Rumpfe eines zertrümmerten 
Wagens und zwar männlih, ganz dem Niederd. gemäß; denn Wrad iſt auf 
genommen aus niederd. der wrak — ſedes Untaugliche, Ausgefchoffene, ein 
fehlerhafter Menſch, befonders aber Schiffstrümmer, durch Schiffbruch untaug⸗ 
licher Schifferumpf, neuntederl. das wrak — Schiffstrümmer, von nieverd. 
wraken, wroken, — für untauglich erflären, ausfchießen, verwerfen, woher auch 
das niederl. Adi. wrak [daraus au ein nhd. Adf. wrad] = fhabhaft geworben, 
mangelhaft, unnüß, mittelnieberl. (1599 bei Kilian) wrack, brack. Dieß bereits 
mit Berflärkung des anlautenden w zu b, wie in nhd. braden, deſſen Herkunft 
ſowie die von Brad Bd. L, ©. 174 hiernach zu berichtigen iſt. 

die Wruge, PL. —n : vom Nügengericht erkannte Geldbuße; auch ſ. 
v. a. Rügengeridt. 

Niederd, wo die wrüge (Schambach ©. 306), wroge, wröge (Brem.⸗ 

niederfähf. Wboch. V, 295), in der erſten Bebeutung. ©. Rüge. 

ber Wucer, —s, Bl. unüblich (wie Sing.) : Zins von Geld; unbillis 
ger, übermäßiger Gewinn aus Geld ober im Handel. Davon : 
wücheriſch; wüchern, wovon der Wucherer. Zufammenf. : bie 
Wucherblume, die Pflanze chrysänthemum ; wucherhaft zc. 

Wunder, 1469 wucher u. wocher (voc, ex quo), mhd. der u. bag wuocher, 
ahd. der u. das wuochhar, wuohar, wöhar, wuochar, wuachar, = Zuwachs, 
Ertrag, Leibesfrucht, Gewinn, Ertrag von ausgeliehenem Gelbe, doch dieß Letzte 
md. auch in übelem Sinne, goth. der vökrs, angelfäkhf. die vöcor (= Gpröß- 
ling, Ablömmling), ift abgeleitet von ber Präteritalforın des goth. Wurzelverbums 
vakan (f. wach), ahd. wahhan (?), angelfähf. vacan, wobei die im Angelſächſ. an« 
gegebene Bedd. namentlich in Betrachtung kommen. Das Berbum wuchern iſt 
mpd. wuocheren, wuochern, = Ertrag, Frucht bringen, gewinnen, [frühsmpd. 
auch :) übeln Gewinn fuchen und machen, ahd. (erfi bei Nosker) wuocherön — 
Frucht bringen, Gewinn erſtreben; der Wucherer mhd. der wuochersre, 
wuocherere, wuocherer, fpätsahd. der wuochirari, wöchirari; wucherhaft 
mpb. wuocherhaft, ahd. wuocherhaft, wuacharhaft = Ertrag habend, 
fruchtbar. Die Wucherblume hat ipren Namen, weil die Pflanze, befonders 
die Saatwucherblume (chrysänthemum segetum), weldhe auch vorzugswelfe 
Wucherblume Heißt, in der Saat dermaßen überhand nimmt, daß fie diefe 
erſtickt. 

der Wuchs, Gen. Wuchfes, Pl. unüblich (Wüchſe): Zuſtand des Wach⸗ 
ſens; das Gewachfenfein; das Gewachjene als Geſammtheit. 

Erſt nhd., eig. Wie, denn mhd. u. ahd. würde das Wort ber wuohs 
lauten. Entfproffen dem Präteritum von wachſen (f. d.). 

70 * 
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bie Wucht, Pl. —en : überwältigende Schwere. Davon : wichten; 
wichtig, Adj. u. Abo. 

Bei Schubart der Wucht. Ein erfi in der 2ten Hälfte des 18. Jahrh. ſich 
geltend machendes Wort aus dem Niederd., wo altmärlifch die wucht — Hebe⸗ 
baum, Gewiht (Danneil 251°), göttingifch-geubenpagenifh die wuchte = 
Hebebaum, Hebel (Schambach 306*. Wol durh Einwirkung des anlautenden 
w mit u flatt i für wicht, wichte, = Gewidht (Danneil 246°. Stüren⸗ 
burg 329), worüber f. Gewicht. Ebenſo hört man im Niederd. für wicht, wigt, 
— Meines Kind (f. Wicht) auh wucht (Bremifh-niederfähf. Wide. 
VI, 410. 

wubeln — fi regen nnd bewegen, fich vielfältig durcheinander be- 
wegen, bin und ber laufen wie Ameifen am Haufen, wimmeln; ſSdann 
von Pflanzen, auch Thieren :] wachfen, zunehmen, gebeihen. 

In diefer Bed. bei Hans Sachs und in des Matheftus Barepta (1562) 
Bl. 37°, Richtiger wuteln. Bayeriſch wuedeln, wuetelu S. Schmel⸗ 
fer IV, 203. Mit der abgeleiteten Bed. wachfen ıc., welche zunächſt f. v. a. 
„überaus regſam und beweglich fein” fein wird, flimmt das ſchweiz. Abo. wüed 
— üppig wachſend (Stalder I, 457) Das Wort kommt von dem Präteri- 
tum von waten (f. d.), und bed. alfo urfpr. wol f. v. a. lebhaft einhergehen, 

ver Wuhl, mit unnöthigem, bloß dehnenden 5, ſ. Wul. 
wühlen = 1) tranf. : bohrend wälzen; — 2) intranf. : in fi auf 
und ab und burcheinander bewegeuder Menge fein. 

Hiſtoriſch richtig ohne das bloß dehnende H wülen. So bei Luther Pf. 80, 
14 u. 141, 7 in zuwülen db. i. zerwühlen; 1482 „wulen oder graben“ (voc. 
theut. BI. ppi*), 1469 mittelrhein. „graben oder woylen“ (voc. ex quo), mhd. 
wüelen, ahd. wuolan, urfprünglicher wölan. Das Wort würde im goth. völjan lauten 
und iſt mittelft -i, -j abgeleitet von einem vorauszuſetzenden wie fahren ꝛc. biegenden 
ahd. Wurzelverbum walan (Prät. wuol, Part. walan), goth. valan (? Prät. völ? 
Part. valans?), — fih durch einander wälzen (?), hervorgegangen aus dem 
Prät. eines anzunehmenven wie flehlen zc. biegenden ahd. Wurzelverbums wälan 
(Präſ. ih wilu, Prät. ih wal, wir wälumds, Part. wolan) = wälzend ſich ber 
wegen, von bdeffen Part. dad goth. vulan = aufwallen, fleden, brünftig fein 
(Röm. 12, 11). Bon fenem ahd. walan aber if wühlen Kactitio und würde 
danach urfpr. bebeuten : ſich durch einander wälzen machen. Vgl. auch Wul. 

bie Wuhne, PL. : in das Eis eines Waſſers gehauenes Loch. 

Richtiger ohne das bloß dehnende h Wune. Denn 1482 „wune ein loch in 
dem eyße, [fat.] ruptüra glaci6i“ (voc. theus. Bl. pp 1). Schweiz. die Wone= 
Schrunde, Riß im Eife (Stalder II, 456), fhwäb. die Won (Schmid 537), 
ſchleſ., oberlaufigifch mit Berflärtung des W zu B die Bune (Weinhold 18°). 
Woher das Wort ? 

ber Wul, —es, Bl. —e : nichts achtender Verderber; unermüblich Hab- 
füchtiger. 

Die letzte Bed. im Gedanken an wühlen (f. d.). Beide Bedeutungen, am 
geläufigften die erſte, find wetteranifch, wo man (mit ou = mhd. u. ahd. uo) Woul 
ſpricht. Mpd. wuol = Verderben, ahd. wöl, wuol, mittelo. ber wül (Herbort 
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6466f.), — Niederlage vom Kampfe, altſächſ. der wöl = Seuche ( Heliand 
132, 4), angelfähf. völ (in völdäg = Tag der Seuche), goth. der völs (?), 
entiproflen dem Präteritum des unter wühlen (f. d.) aufgeflellten ahd. Wurzel» 
verbums walan, goth. valan, und urfprünglih wol auf das Wälzen im Todes⸗ 
kampfe gehend. Name eines Aders in dem die Jahrzahl 1471 tragenden Kirchen» 
zinsbuch von Grüningen bei Gießen S. 32, Nr. 102 (fpäterer Eintrag) : [eyn 
gertgin] und horet zu dem acker der dar gein vber (gegenüber) liget amm 
breydenwege den mann nennet der wuole. Wol Ader auf den von einer 
Seuche ‚gefallene Menſchen oder Vieh begraben worben ? 


ber Wulft, —es, Pl. Wüllfte : hervorſtehende Aufwölbung. Davon : 
fih wulften; wulftig. 
Der Wulf, durch Übergang ins männliche Gefchlecht, denn ahd. im 10. u. 
11. Jahrh. die wulsta = aufgewölbter Rand, aufgeworfene Lippe (Graff J, 
794), abgeleitet von dem Plural Präteriti bes ahd. Wurzelverbumd wällan 
(f. Belle), wie Shwulft (f. dv.) von ſchwellen. 


wund, Abi. m. Abo. : zum Verbinden (Umminden) verlegt. Davon: 
die Wunde, Bl. —n : Verlegung zum Verbinden; winden, wofür 
heute verwunden. Zufammenf. mit Wunde : das Wunp- 
fieber. 

Das Adj. wund if} mpd. wunt, ahd. in Zufammenfehungen als letztes Wort 
wunt, got. vunds (Marc. 12, 4), altfähf. vund; die Wunde mhd. bie wunde, 
ahd. die wunt&, wunta, altfächf. die wunda, angelfähf. die vund; wun⸗ 
ben mhb. wunden, ahd. wuntön, angelfähf. vundian, mit verwunden 


mhd. verwunden. Jenes Adi. aber entfproß dem Blural des Präteritums von 
winden (f. d.). 


das Wunder, —s, Pl. wie Sing. : übernatürliches Sreignif. Davon : 
wundern, in mid wündert mit Gen. oder über” —. Zufammenf. : 
wunderbar; wünderhübſch; wünderlich, womit weiter zus 
fammengef. die Wunderlichfeit; wunderfhön; wundervoll; 
das Wunderwert; die Wunderthat; [uneigentliche Zufammenf. :] 
der Wunderthäter; das Wunderzeihen ꝛc. 

Wunder, mhb. Das wunder, ahd. das wuntar, fpäter wunter, goth. das 
vandr (?), altfädhf. dad wundar, wunder, angelfächf. das vandor, beb. zunächft 
im Ahd. u. Mhyd. f. 9. a. „Seelenzufland, indem man über etwas Ungewoöhn⸗ 
liches, Unerfaßtiches gleichſam fFlilißehenden Berflandes if”, dann f. v. a. Gegen- 
fand der Verwunderung, alfo die obige Bed., welche auch die im Alt u. Angels 
ſächſ., zulett f. v. a. erflaunlihe, unermeßlich große Menge, Unzahl. Dunkler 
Herkunft; ob zunächſt ſ. v. a. freudiges Erſtaunen, was in freudiges Erſtaunen ſetzt, 
und fo abgeleitet (mittelſt d, ahd. t, und -ar) von goth. vunan = Freude empfinden 
(f. die Anm. zu Wonne), zumal wenn man mhd. wunne Wonne in ähnlichem 
Sinne vergleicht, 3. B. „Er begunde michel wunne — von d&s snechen [Schneden] 
snölheit sagen“ (Altd. Wälder III, 216, 24)? Das Berbum wundern ifl 
mphd. wundern (unperfönlid) mich wundert mit Gen., außerdem in ber Zufammenf. 
verwundern), ahd. wuntarön (noch fein unperſönliches mich wuntaröt, aber mög. 
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lich), altfähf. wundrön, wundröian, wundraien, angelfädf. wundrian; das 
Adi. wunderbar md. wunderbare ; das Adj. wunderlich mb. wunderlich, 
ahd. wuntarlib, altſächſ. wundarlio, angelfächf. vundorlic, wovon das Adv. mhd. 
wunderliche, ahd. wuntarlihho (), -libo, wuntarlicho, altfächf. wundarlico, 
angelfäcdf. vundorlice, unfer npd. Adv. wunderlich; Wunderlichkeit mittel. 
wunderlicheit ( Myst. I, 72, 7), wunderlichkeit (ebenda 186, 18); das Abi. 
wunderhpübfh mhb. wunderhübesch (?), -hübsch ( Lanselet 602) ; das Adi. 
wunderſchön mhd. wunderschene (Nibel. 863, 4), aber auch, mit dem von 
Wunder abgeleiteten mhd. Adf. wunderin, wundern, = wunderbar, zuſammengeſ., 
wundernschane ( Wigalois 125, 4), im 12. Jahrh. am Niederrhein wndrin scohne 
d.t. wundrinseöne (Ruother 111); die Wunderthat mitteld. die wundertät; das 
Wunderwerk mhd. das wunderwörc, angelfähf. Das vundorveore; Wunder. 
zeigen mitteld. das wunderzeichen, ahd. bei Nosker wunder-, wundirseichen, 
eig. ahd. wuntarzeihhan (?), altſächſ. das wundartöcan, angelſächſ. das vaun- 
dort&cen. Das nf. Wunderthäter iR nad der Redensart Wunder thun, 
mhd. wunder tuon, gebildet und Wunder im Worte der Acc. des Plnrals. — 
Die unperfönlihe Revensart mi hat Wunder, aud (mit es, dem Gen. bes 
Sing. von es) mich hats Wunder, mhd. mich hät wunder, aud mit Gen, 
bed. gleichfam : Wunder hat mich eingenommen, ſich meiner bemächtigt. S. Orimm's 
Gramm. IV, 246f. 


das Wuündkraut, —es, PL Wunbkräuter, Name verfchievener 
Pflanzen, 
die oder deren Theile oder deren aus den Blättern abgezogenen Säfte zur 


Heilung von Wunden gebraucht wurden. Mpd. das wundkrüt (voo. opt. Ar. 43, 
167f.) d. t. wuntkrit. 


ver Wunſch, —es, Pl. Wünſche: Selbftbeftimmung des Gemüthes auf 
etwas zu beffen Erfüllung; ber Gegenftand dieſer Selbftbeftimmung. 
Davon wünfchen, womit zufammengef. das Udf. wünſchens werth, 
ewürbig. bie Wünfchelrutbe. 


Wunfc iſt mhb. der wunsch — Kraft zur Hervorbringung von Außerorbent- 
Them oder Vollkommenem, diefe Kraft perfonificiert als göttliches Wefen, Inbegriff 
des Bolltommenften jeder Art oder des Allerfhönften, Ideal, Berlangen, Begehren, 
ahd. der wunsc = Ausdruck freien Willens auf etwas hin, daß ed zukomme ober 
erfüllt werde; im Goth., Alt» u. Angelſächſ., Altnord. fehlend. Bon dem Part 
des Prät. des goth. Wurzelverbums vinan (?), ahd. wänan (?), worüber f. bie 
Anm. zu wohnen u. Wonne Das Berbum wünſchen iſt mhd. wünschen, 
ahd. wunscan, abgeleitet mittelft -i oder -j von Wunſch; die Wünfgelruthe 
mpfbd. die wünschelruote, woneben die wünschelgerte, ahd. bie wunschiligarta 
(gl. jun. 883), nhd. Wünfhelgerte, zuſammengeſetzt mit einem anzunchmenden, 
von jenem ahd. wunsc abgeleiteten gleichbeveutenden, nicht diminutiven, ſon⸗ 
dern rein ableitenden ahd. das wunscili (Brimm’s Gramm. II, 118). 


ber Wuppdich, ohne Biegung : Schlud Brantwein. 


Wetterauiſch. Zufammengef. mit dem Imperativ von wetterauifg wappen 
= hochd. wippen (f. d.). Auch wetterauiſch wupp Dil — plößlid. 
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bie Würde, BL —n: Gemäßheit zu Ehre und achtunggebietendem An⸗ 
fehen ; achtunggebietenbes Anſehen; achtunggebietenbe amtliche Stellung 
ſauch als Titel hoher amtlicher Stellung „Seine Würden“ (Schil- 
ler, Wall. Tod 1, 5)]. Daher das den Genitiv regirenve Adj. wür⸗ 
Dig, wovon würdigen Aufammenf. 1) mit Würde: würbes 
voll; — 2) mit dem Abi. würdig: die Würbigfeit, wir- 
diglich. 

Ale, mie ſchon mhd. im 13. Jahrh. ein vereinzeltes Adv. würdecliche in 
Haupt's Zeitſchrift IX, 31, duch Einwirkung des anlautenden w mit ü flatt i. 
Im 16. Jahrh. bis gegen das 18. noch die wirde (3 Mof. 27, 27. Bf. 
49, 13), wirdig (5 Mof. 21, 22. Weisp. 12, 7. Luc. 7, 7), die wirdig- 
feit (Sir. 45, 30), wirdiglich (PH. 1, 27. Col. 1, 10) 20.5 doch ſchon 
bet Schottelius (1663) Das ü überwiegend. Die Würde, mhd. bie wirde, 
auch mit Brechung des i zu ie wierde (Ulrich v. Lichtenstein, Frauendienst 
©. 383, 12. Heinselein ©. 129, 64, 6), = werthvolle Befchaffenpeit, bezeigte 
oder zu bezeigende Achtung und Verehrung, ahd. die wirdi, wirthi, auch ſchon 
f. v. a. achtung⸗, ehrfurchtgebietende amtliche Stellung (gl. hrab. 968*), {fl abs 
gelettet von dem Adf. werth ahd. wörd (f. Werth). Das Adf. würdig tft 
mpd. wirdic, wirdec, ahd. wirdic, wirdig, altfähf. wirthig, wirdig, wovon 
früh⸗ apb. das Adv. wirdigo, unfer nhd. Adv. würdig; Würdigkeit mhd. 
bie wirdecheit (?), mittelb. bie wirdikeit, wirdekeit; würbiglich mb. wirdec- 
lich (?), mittelv. wirdiclich, wirdeclich, wovon mhb. u. mitteln. das App. 
wirdecliche ; wärbigen mhP. wirdigen. Das Adi. würdevoll if nhb. 

ber Wurf, —es, Pl. Würfe : That des Werfens; foviel auf einmal 
ber Zahl nach geworfen wird; [wetterauifch :] das kleinſte Gläschen 
Brantwein ald Ein Trunk. 

Myd. der wurf, ahd. der wurf (Pl. wurfi), wurph, goth. der vadırps (?), angel» 

fächf. der vyrp, entfproffen dem Plural des Prät. von werfen (f. d.). 

der Würfel, —8, Pl. wie Sing. : Heiner Spiellnochen von 6 Viereden, 
deren jebes eine Zahl von 1 anfangen hat, zum Wurfe auf bas 
Spielbret oder den Tiſch; ein einem foldhen Spielfnochen gleicher Koͤr⸗ 
per. Davon : würfelicht, würfelig; würfeln, woher weiter 
der Würfler. Zufammenf. : das Würfelfpiel. 

Würfel, mhd. ber würfel, ahd. im 11.—12. Jahrh. mit nieberd. Bärbung der 
worfil, worfel (gl. trev. 16, 38), wurde mittelft der ahd. AblettungsipTbe -il nhb. 
sel von Wurf (f. d.) abgeleitet. Das Adj. würfelicht iſt 1460 oberd. 
würfflat (Haupt’s Zeitfhr. IX, 867), mhb würfeleht (?); würfeln mp. 
würfeln ; Würfler mhd. der würfeler ( Berthold ©. 14, 35. 148, 1), mittel. 
worfeler (f. Kling’s Ausgabe ©. 811. 42); das Würfelſpiel mpb. das wür- 
felspil [„dör tiuvel schuof dag würfel spil“ (Minnes. II, 196P, 109)]. 

die Wurffchaufel, PL. —n : Schaufel zum Wurfe des Getraides 
gegen den Wind, um es zu reinigen. 
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1482 bie wurfschauffel (voc. theut. BI. pp 1b); 1340 mittelb. die worfschürvil 
(Hoffmann’s Zundgr. I, 399%), ahd. mit dem in ber Senkung bed u zu o 
mehr niederd. der worf [noch wetterauifch der Woarf d. i. Worf] die worph- 
scüvala (Tatian 13, 24), bei Luther (Gef. 30, 24. Ser. 15, 7. Matth. 3, 
12) die Worfffhauffel, doch Luc. 8, 17 Wurfffhauffel Nieder. 
worpschüfel. 

würgen — ausathmen machen, erftiden ober boch faft erftidten machen ; 
mühevoll (wie erftidend) ausfprechen oder fchluden. ſich würgen = 
fih anftrengen, um fi zu erbrechen. Bon würgen in ber erften 
Bed. kommt der Würger. Zufammenj. in verfelben Bed.: ber 
Würgengel = Todesengel; das Würgefhmwert (Hef. 21, 14); 
das Würgethal (Ser. 7, 32 u. 19, 6 Würgetal). 

Das Berbum würgen, 1482 wurgen (voc. theut. BI. pp 1®), mhd. würgen 
(Prät. wurgete), in allen Bedd., auch reflerio sich würgen, ahd. wurkan 
(Prät. wurcta), wurgan, {ft mittelfl -i, -j abgeleitet von dem Plural des Prä⸗ 
teritums eines noch in der früh⸗ mhd. Zufammenfeßung erwärgen (Yräf. ich er- 
wirge, Prät. ih erwarc, wir erwurgen, Part. erworgen) = erfliden, wegen 
Mangels an Luft ausathmen, erhaltenen gleichbeveutenden wie bergen ıc. biegen 
den ahd. Wurgelverbumd wörkan (Präf. ih wirku, Brät. ich ware, wir 
wurkum&s, art. workan, ka-, ki-workan), wörgan, goth. wairgan (?), beffen 
Factitiv unfer heutiges würgen if. Bol. auh worgen. Der Bürger, 1470 
mittefd. der wurger (Diefenbach’s Wörterb. ©. 162). 

würfen, würklich, die Wirkung ıc., f. wirken. 

ber Wurm, —8, Pl. Würme (2 Mof. 16, 20. Hiob 21, 26) u. 
Würmer : [älter-nhd.] Schlange, Drache; Tangleibiges Weichthier; 
um fich freffendes Gefchwür ; peinigender Gedanke ; eigenthümlicher auf 
fälliger, vem Gewöhnlichen wiberftrebender Gedanke; Bezeichnung des 
Buchtitels unten links auf der erften Seite jedes Bogens (alfo wie ein Wurm 
fih durch das Buch hinziehend). Davon: wurmig; wurmen, mit 
dem unperjönlichen e8 wurmt.. Zufammenf. : das Adj. wurmäßig, 
das Wurmtraut, smehl; der Wurmfame, bie Wurmmwurzi. 

Der Wurm, mhd. warm, ahd. der wurm (Pl. wurmi), — Schlange, jedes 
Kriechthier, aud das fliegende, 3. B. Spinne, Floh, Müde, Zliege ıc., goth. 
der valrma —= Schlange, altfächf. der wurm, angelfädhf. ver vyrm, = Drade, 
Schlange, Kriechthier, altnord. der ormr = Schlange, entſpricht dem urver⸗ 
wandten lat. der vermis — Kriechthier. Zufammenfelung mit ſanſtkr. krimi 
(krmi) = Wurm (f. Kermes), wonach jenes Jat. vermis flatt cvermis, goth. 
vatirms flatt hvairms, ahd. wurm flatt huurm ac. flünde, wage ich nicht. Dunk⸗ 
ler Wurzel. Das Adf. wurmig iſt mhd. wurmeoe — wurmſtichig (Myss. I, 320, 
35); wurmäßig (noch wetterauifh) mhb. wurmszec (Stricker, Karl 2509), 
mitteld. wurmögic, ahd. wurmäzic (?), -Azig, wormäzig (Notkers Mart. Cop. 
©. 13, 18), = mwurmflihig, zufammengef. mit dem Adf. Azio (?), Azig, welches 
abgeleitet von dem Plural des Präteritums von effen (f. d.); das Wurm⸗ 
traut, ext nhd., Name von Pflanzen, welche oder deren Samen gegen bie 
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Eingewelbewürmer bei Denfchen oder Thieren gebraucht werben. Datfelbe gilt 
von die Wurmwurz, früb-mpp. u. im 11. Jahrh. wormwurz (Sumerl. 21°, 1. 
®raff I, 1060). Nhd. der Wurmſame, Name von Pflanzen, deren Same 
die Eingeweidewärmer töbtet und abtreibt, eigentlih Name bes perfifhen Wer⸗ 
muths, artemisia contra (nämlich vermes), dann der Same felbft als Mittel. 
Das Wurmmehl = von Holzwürmern zu Staub zerfreffenes Holz, ahd. das 
würmmdlo (Diut. II, 319%, 141), w6rmmdlo (Noskers Mart. Cap. ©. 12, 17), 
= in Staub auflöfende Fäule. Es wurmt, erſt nhd. u. hier 1691 bei Stie⸗ 
ler Sp. 2584; es tft eine Anwendung von wurmen, 1437 wurmen, — Eins 
geweidewürmer in fih haben (Mone’s Anz. VIII, 253, 308). 

die Wurft, Pl. Würfte : zur Speife gefüllter Darm... Zufammenf. : 
der Wurftbenbel, »zipfel ꝛc. ‘ 

Jenes, mhd. die wurst (Pf. wursti), im 12. Jahrh. am Mittel» u. Nieder⸗ 

zhein bie worst (gl. revir. 15, 24), mitteld. bie worst, fiheint, wenn über⸗ 
fihlagen in das weibliche Geſchiech und damit in andere Declination ſowie Ein⸗ 
ſchränkung auf einen engern Begriff angenommen werden darf, dem goth. das 
vahrstv = Wirkſamkeit, Werk, zu entſprechen, welches wol flatt vaurht ſteht, 
von vaürhta, dem Präteritum von goth. vahırkjan unferm würken (f. wirken). 
S. Brimm’s Gramm. I, 1, 549 u. Gefrh. der deutfhen Spr. I, 305. Wurfls 
bendet ericheint bereits 1274 in dem bei einem gewiffen Cunrädus genannten 
Beinamen Wurstebendel (Arnsb. Urf. 91, 143). 

(das) Württemberg, durch Regierungsbecret vom Jahr 1802 fo zu 
fehreiben. Davon : ver Württemberger — Einwohner von Wirt- 
temberg; württembergifch, Adj. u. Adv. 

tt ift unrichtig, beſſer Würtemberg, wobei ü für i dur Einwirkung des 
anfautenden W und üblicher Übergang des n in m vor einem Lippenlaute, denn 
md. Wirtenbärg ald Name einer Burg im feßigen Oberamte Cannflatt, die 
dem Lande den Namen gab [%z leit ein purk in Swäben lant, — die ist Wir- 
tenpörg genant (der Wirtenberger 2)], Wirtenpörg, zuerſt 1092 Wirtinisbörk 
(Kausler, wirtemberg. Urkundenbuch 298. Förſſtem ann altv. Namenbuch II, 
1552), d. i. zum Berg des Wirto (Wirt oder Wirth als Mannsname), 
deſſen Genitiv urfprünglich Wirtins (dgl. meine oberhefl. Ortnamen ©. 259), 
dann eigentlich hochd. Wirtin, mhd. Wirten lautete. Der Württemberger, 
fpät-mhd. der Wirtenbörger. 

die Wurz, —en, als letztes Wort in vielen Pflanzennamen, 

f. Haus», Nieſe⸗, Schwarzwurz ac. Mhd. die wurz = Wurzel, Kraut, 
Pflanze, ahd. die wurz (Pl. wurzi) — Kraut, Pflanze, goth. die vauırts (Pl. 
vaürteis) = Wurzel, altfächf. die wurt = Wurzel, Kraut, Gewürzfrant, Blume, 
angelſächſ. die vyrt = Wurzel, Kraut, Gewürzkraut, altnord. die urt u. jurt 
— Kraut, flimmt, wie es fcheint, mit ſlaw. vr’t’ = Garten. 


die Würze, BL. —ı : fcharfen angenehmen Geſchmack mittheilende 

Speifezuthbat von Pflanzen. Bol. Gewürz Bon würzen Zu. 
fammenj. : würzhaft. 

Würze it mhd. die würze = Pflanze, durchdringend angenehmen Geruch 

oder Geſchmack gebende Pflanze, Ihmadhafter machende Speifezuthat, v. würzen 
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mpd, würzen, wursen, ſpät-ahd. warzen ( Williram ©. LXIX, 37), v. i. afb. 
warzan (?), mit ſchmackhaften Kräutern anmachen, urfpr. wurs-ian (?), 
wurz-j-an (?), welches von Wurz (f. d.) abgeleitet if. — Spät⸗ahd. wärs = 
Kohl (Dius. II, 288®) fcheint aus Tat. viridia (f. Wirfing) entlehnt. 


bie Wurzel, Pl. —n : der Theil der Pflanze, ver fie im Boben fefthält 

und ihr daraus Nahrung zuführt. Davon : wurzelig; wurzeln. 

Wurzel, mh. bie wurzel, ahd. die wurzal&, wurzala, wurzellä (Nosker, Pa. 

51, 7), iſt mittel ahd. -al-A, nhd. »el, von Wurz (f. d.) abgeleitel. Das 

Berbum wurzeln, mhb. wurzeln, ahd. wurzalön, wurzellön (Noiker, Ps. 51, 
10), = Wurzel fohlagen. | 


ber Wüſt, —e8, PL —e : Schmutmaffe; eine burcheinanber liegende 
Maſſe von Sachen. Erft nhd.; 


mhd. würde ber wuost gefagt worden fein, denn weiterauiſch der Woust und 
wetterauifh ou = mhd. u, ahd. uo. Bon wüften (f. wäf) in feiner milte. 
Form wüsten. 


wäft, unverfürzt wüfte, Adj. u. dann Adv.: unangebaut unb unbes 
wohnt; zerftört; burcheinanber ungeorbnet ; fittlich ungebildet. ‘Davon : 
die Wiülfte; bie Wüftenei; bie Wüftniß (Wüftnis); wuften 
(in verwüften), wovon die Wüſtung. 


Das Adj. wüſte, mh. wlüeste, ahb. wuosti, wösti, wuasti (Otfried 2, 4, 
2), = unangebaut und menfchenleer, altiächf. wösti, angellädf. v&ste, en- 
fpriht, da ahd. uo mit langem Tat. a ſtimmt (vgl. Bruder, Mutter ıc), 
dem gleichbed. Tat. vastus. Die Wüfte it mhd. die wüeste, ahd. bie wuosti, 
wösti, wuasti; wüften mhd. wüesten (aud) in verwüesten), ahb. wuostan, 
urfpr. wuost-i-an (?), wuost;j-an (?), mitteld. wüsten (verwüsten bei Jeroschis 
©. 284), altfächf. wöstian (in Awöstian), angelfächf. v&stan; die Wüſtung mpb. vie 
wüestunge, wuostunge ; die Wüſtniß, bei Luther Zepf. 2, 9 wüſtnis, im 
sten Biertel des 15. Jahrh. die wuestnus (Mone’s Anz. V, 84, 9). Die 
Wüſt enei ſcheint fi von dem von dem Adi. wüſte abgeleiteten mhd. die wüestene, 
ahd. die wuostinna, wuostinnA, gebildet zu haben, indem an jene mhd. Korm 
die Ableltungsipibe »ei, mhb. -ie antrat. 


bie Wut, ohne Plural (—en) : wilde gewaltfame Aufregung. wüten; 
das Adi. u. dann Abo. wütig. das wütende Heer — ber wilbe 
gäger. Zufammenf. : ver Wilterich; ver Wutfchierling, Wut- 
f&herling, bie Giftpflange confum maculätum. 


Häufig auch noch mit dem nnnötpigen bloß dehnenden h Wuth, wüthen, 
wüthig, Wütherich 2c.; denn Wut if mhb. bie wuot (PL. wüete), ahd. bie 
wuoti, altnord. bie adi, abgeleitet von dem ahd. Adf. wuot = unfinnig, goth 
vöde = befeffen (Marc. 5, 15. 16. 18), angelſächſ. vöd, alinord. adr, = 
unfinnig, rafend, welches von dem Prät. des ahd. Wurzelverbums watan (f. 
waten) in dem dem altnorb. vada verbliebenen Sinne „eilen, Rürmen, (wilb) 
worauf losſtürzen“. Bon jenem Adi. find auch abgeleitet wüten, mb. wüeten, 
ahd. wuotan, wöten, urfpr. wuot-i-an (?), wuot-jan (?), goth. vödjan (N), 
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altfägf. wödian, augelſächſ. vödan, daun durch Fortbiipung mittel der apd. 
Ableitungsſylbe -io nhb. »ig (f. d.) das Adf. wätig, mpd. wüetic, wüeteo, mitteld. 
wuotio, ahb. wuotio, wuotig, welches fih neben dem älteren wuotao (Braff, 
I, 767), wuatag (gloss. jun. 207), bildete, deſſen Ableitungsfyibe -ac keinen 
Umlaut im Myd. zugelaſſen haben würde. Wüterich, mhb. der wüeterich, im 
12. Sahrh. der wuoterich (Sumerl. 29, 10), wuotrich (ebenda 18, 46), ahd. 
der wuotirth (?), iſt zufammengef. aus jenem ahd. Adj. wuot und ⸗rich (f. d.). 
Der Wutſchierling, Wutſcherling, mhd. der wuotschirlinc (aus) wutscher- 
lin (Sumerl. 56, 40), d. i. wnotscherling (?), d. h. (durch den Genuß) in Wut 
verfeßender Schierling. Vgl. Bock's Kreuterbuch (1565) DI. 175°f. Das 
wütende Heer = der wilde Jäger, mhd. u. mittelb. dag wiletende her, 
fiheint mit dem Schwinden des alten oberfien Gottes Wotan (f. d.), ahb. 
Wuotan, aus dem Bewuſtſein des Volkes mehr an das obige Berbum wieten 
angelehnt, denn es if eig. Wotans Herr, und nah Einführung bes Epriften- 
thums dachte man fi) Wuotan an ber Spiße feiner göttlihen Schar mit Getöfe 
ſchreckend durch die Luft fahren. S. Grimm's Mptpol. 871f. u. 121. 


x. 


x, x, ein aus dem Tat. Alphabet entlehnter, ftatt chs, cks, ks und, wie es 
Scheint, auch ftatt eines alten gzs gefchriebener Buchſtab. Ein X für 
ein U machen == betrieglich etwas vormaden, dann überhaupt etwas 
pormachen, etwas weis machen. In ver Mathematik gilt x als 
unbelannte Größe, weshalb in ber Umgangsfprade xmal = unbe 
ftimmt wie vielmal, 

Für chs in Art, der Nix u. die Nire (Hier ſchon mho.), dem volksüblichen 
nie (= nichts), ungewöhnlih auch in Are (Göthe XXX, 149. 3.9. Voß, 
Theofrit 25, 249), Eider (bei Luther die Ayder, bei Georg Agricola 
Ader) für Achſe (f. d.), Eidechſe (f. d.); für ges wol In Here. Kür ds, ks 
ſteht x in älter⸗nhd. Blix, wofür Heute Blitz (f. d.), und den fremden Yur 
(f. Zuds), gir gar (in des Moſcheroſch Philander von Sittewald gpckes 
gädes), Kur (f. d.); für gs hier und da früher in flur flatt flugs. Eingetreten 
für za (oder zu?) ſcheint es in fir 1 (f. d.) mit Firfar. Eigentlich deutfche 
Wörter haben den Buchflaben x niemals im Anlaute, fondern fiets im Innern 
oder am Ende des Wortes; nur bei entlehnten Wörtern erfcheint ex auch anlautend 
(f.Zantpippe, Zenie). Übrigens find manche fremde x bei Entlehnung des Wortes 
in 8 umgelebt. S. Achſe, Buchs, Büchſe sc. — Die Revensart (Einem) „ein £ 
für ein U machen“ Tautet 1435 bei Conrad von Dandrospeim (f. Strobel's 
Beiträge ©. 124) „mache ein iokis für ein v* [d. i. u] = da fhreib als Preis 
das Doppelte des Werthes, d. t. mit doppelter Kreide, an, nämlih X flatt V, 
d. i. zwei V, woraus der Buchſtab X befleht, flatt des halben X. 


T die Xanthippe, Pl. —n: Hausbrache, bitterböfes Weib, böfe Sieben. 
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Urſprünglich Rame des bei fpätern Griechen ald zaukſüchtig und böfe geſchil⸗ 
berten Weibes des Sokrates. Lat. (vie) Xanthippe aus gr. Xanthippe (ZavdHanz) 
d. i. gelbes Pferd, zufammengef. aus dem gr. Abi. xanthos (kamıog) = gelb, 
falb, ifabellfarbig, fuchfig, und die hippos (iano;) = Stute, und tfabelifarbige 
Stuten fhäßte man. 

+ die Kenie (3ſylbig), PL. —n: Gaſtgeſchenk; Neujahrgefchent, 

bier felt den „Lenien“ Schillers u. Göthe's in Schillers Muſenalmanach 
auf das Jahr 1797 ein einen Schriftſteller oder eine Titerarifche Ericheinung be» 
treffendes Diſtichon. Aus gr. xdnion (Firsov) = Gaſtgeſchenk, Geſchenk an den 
Gaſt, die, in Gedanken mit Ergänzung von gr. das döron (dep) = Geſchenk, 
als Subſt. gebrauchte ſächl. Form bes gr. Adf. xenios (Eros) = gaflih, gafl- 
freundlich, zum Baflfreund oder der Gaflfreunpfchaft gehörig. 


y. 


Y, 9, ein aus dem Romaniſchen entlehnter, wie J, i geſprochener 
Buchſtab. 


Er, der im 14. Jah. in deutſchen Wörtern häufig ſtatt i geſchrieben wurbe, 
gilt feit den jüngften Jahrzehnten, außer Eigennamen, wie Iſenburg ıc., in den 
wenigen Wörtern, in welchen ex fih erhalten hatte, den Berben ſeyn, mepnen 
zum Unterſchiede von den Fürwörtern fein, meinen, dann bep, zwep, ⸗ley, pfuy ıc. 
und der Ableitungsſylbe ⸗ey (Kinderey z2c.) mit Recht für barbarifch wie unnüß, 
und man fchreibt jene Berben echiveutfch fein, meinen, dann bei, wet, ⸗lei, pfui, 
sei ıc., ja ſelbſt bei fremden Wörtern, die font das ihnen eigne y wahren, 
vertaufht man in manden biefes y mit i und findet fo häufig Sins, Iſop, Mitte, 
Sirop oder Sirup, Stil, Silbe. Jenes Wahren des y Iateinifcher Wörter ans 
dem Griechifchen, welcher Sprache ver Buchſtab urfprünglich angehört, fand ſchon 
im Althochbeutfhen als Regel flatt; doch fchreibt Otfried das deutſche ir- 
nhd. er» au yr und bluent (fie blühen) blyent. Im Goth. if das gr. 9 
(Y), 9 (v) beibehalten. Altfächf. ſteht y nur in Fremdwoͤrtern, angelſachſiſch 
kurzes y ebenfalls in Fremdwörtern, aber auch für ü, e und i, langes y ($.) 
ale Umlaut bes ü fowie ed (got. iu), 1 und & (and ed), alinoxb. kurzes y für 
ü, langes y ($) als Umlaut des A und auch als Verdichtung des in, io. Uber 
ben Namen bes Buchflaben f. Ipſilon. 


die Yacht, —en, nach englifcher Schreibung für Jacht (ſ. d.). 
Diefe Form bie übliche, jene jetzt bei uns mehr außer Gebrauch. 
das Ypſtlon, Gen. u. Bl. ebenfo : ver Buchftab Y, y. 


Aus dem gr. Namen bes y peildn (v Yılov) = das nadte d. 5. nicht 
alpirierie y. Volksverſtaͤndlich wandelte man den gr. Namen, welchen man dochd 
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gewoͤhnlich auf der erfien Spibe betont, in den Schulen baperiſch In Ixeland, 
Ixland (f. Shmeller I, 132), wetterauifp in pas Ixlamm, d. i. gleichſam 
das Lamm, das dem & folgt. 


ber Yſop, —es, Pl. —e, in üblicher Schreibung, f. Iſop. 


3. 


3, 3, das Zet (e kurz), der letzte Buchftab unferes Alphabets. 

Seine Stellung dem Geſetze der Lautverfhiebung gemäß f. Bd. 1 ©. 228; 
dazu f. zw, und über qu aus mhb. tw, uhd. zw, f. Q. z aus iſ und flatt 
deſſen nach ber Ausſprache erfcheint 3. B. in gelzen, woher auch z in Geiz, alfo 
nicht aus Fortſchiebung eines t im Nhd., wie 3. B. im fihnigen, feufzen. über 
das Berhältniß des 3 zu 8 iſt das Nöthige unter dieſem Buchſtaben oben ©. 852f. 
bemerkt, ausprüdiich jedoch hinzuzufügen, daß 3, 3 auch im Anlaute fleht und 
Eintritt des 5 für B außer Schraz u. Weizen auch in beizen, heizen, reizen flatt- 
findet. 8 fohreibt man in deutfchen Wörtern flatt 33, überhaupt zur Bezeichnung 
der Kürze des vorhergehenden Vocales. Vgl. ätzen, Schaß, fiben, fpiß ıc. 8 
aus fa, ckz f. bligen, fchmaßen und vgl. »jen. Aber nicht völlig ind Deutfche 
übergegangene Fremdwörter meiden tz. Bgl. Skizze, Strapazze und bagegen 
Scharmützel, Scharnüßel ac. 

Fortſchiebung des Tat. t bei Entlehnung ins Ahd. zu z, zz, mhb. z, tz, f. kurz, 
Münze, Pfüge ıc.; Fortſchiebung eines gr. «Tat. th in = f. Minze; 3 aus lat. c 
f. Kreuz; 3, 8 aus romanifchem c f. Platz. — Bon gr. = (Z, () unterfcheipet 
fih das deutſche infofern, als diefes In der Ausfprache te if, jenes dagegen ds 
(ds) und alfo weichern Klang hat, welcher ungefähr dem des franz. = entiprict. 

= in gotbifhen Wörtern f. R. 

zabeln, f. zappeln. 


zack! Interj. zur Bezeichnung rafcher Fortbewegung bes trabendes Pfer- 
des. In Mufäus Vollsmärchen. 

der Zaden, —s, Pl. wie Sing. : hervorſtehende (ftarre) Spige, in vie 
ein Körper ausläuft. Davon erft nhd.: zaden, wovon bas Dim. 
zaͤckeln; zadig. 

Zaden iſt eig. ver Zade, —n, Pl. —n, oder vielmehr, da hier Übergang in 
das männl. Geſchlecht flatifand, vie Zade, denn mitteld. die zacke aus- 
laufende oder geferbte flarre Spige, auch vom Dorne (Köpke's Passional 84, 71. 
219, 81), aufgenommen mit richtiger Berfchlebung bes t zu = aus nieberd. bie 
tacke, tack, au — Zweig, neuniederl. ber tak = Zweig, Ende eines Hirſch⸗ 
geweihes, 1599 bei Kilian ©. 547° tack = Aſt, Zweig. Das Wort fheint 
nicht fremdher entiehnt, aber welches wäre feine deutſche Wurzel 3 

zadern — pflügen. Zufammenf. : der Zadermann (Schuppiuß). 
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Jenes Berbum munbartlich, 3. B. wetteranifch, oberhefftfch, mittelcheintfch ec.; au 
bet Alberus im dictionar. BI. L2*f,. .Abgeleitet von mhb. zacker {u zacker 
gan (Helbling I, 645), weldhes zufammengezogen ans ze acker gan zu Ader 
gehn = pflügen gehn, pflügen. 

zag, unverfürzt sage, Adj. u. Adv.: unentfchloffen furchtfam. Davon 
jagen. AZufammenf. : zaghaft, davon zaghaftig, womit zufam- 
mengef. die Zaghaftigleit. 

Urfprünglich bloß hochd. Wörter, die alfo Feine andere germaniſche Sprache 
hat. Das Adi. il mhd. zage, ahd. zagi, — nnenitſchloſſen, unentichloflen zau- 
dernd, unentichloffen furchtſam; doch zeigt fich dieſes alte Adj. fehr felten, aber 
überaus geläufig die mhd. ſubſtantiviſch gefeßte männliche Form der ſchwachen 
Declination der zage, noch felten im Gebrauch ahd. der zago, = ein ſich zurüd- 
haltender unentfchloffener Menfch [in löblicher Eigenfchaft mh. „genzdec da & 
wolde, — ein zage da ör solde“ (Hartmann, Gregorius 1080)], furchtſamer 
durchtriebener fchlechter Kerl, und fo als ehrenrühriges Schimpfwort, wonad 
Zufammenhang mit böhm. der zagjc, altböhm. zagiec, poln. der zajac, rufl. der 
zsjez”, — Hafe flattzufinden fcheint. Das Berbum zagen ifi mhd. zagen, apd. 
zagen (IN erzagdn = verzagen); das Adj. gaghaft mhd. zagehaft, ah. zags- 
haft (?); das Adj. gaghaftig mad. zagehaftic. 

+ der Zaffer, —s, Pl wie Sing. : zur Bereitung ber Schmalte ge 
röftetes u. gepochtes Kobalterz ; Glasfag zur Schmalte. 

Aus ital. die zäffera (Ipan. zafra, franz. bie zafre, zaffre, safre), woräber 
f. Saflor. 


ber Zagel, —s, BI. wie Sing. : Schwanz, Davon : das Zügel: 
hen, Dim. 


Mod. der zagel = Schwanz, dann [durch Übertragung :] Stapel, männlicher 
Stier, Baumwipfel, Nachtrab des Heeres, der Lebte einer Menge, ahd. der 
zakal (?), zagal, = Schwanz, goth. das tagl = ein Haar, angelfädl. ber 
tägel = Schwanz, engl tail = Schwanz ıc., altnord. das tagi = Pferde 
fhwanz. Urfprünglich wol, wie noch baperiſch (Schmeller IV, 229), ſ. v. « 
Haarbüfhel am Schwanze. Das Wort ſchwand aus dem Hochd. wegen Über- 
ganges im Myhd. in die obfeöne Bed. und auch im Engl. wird es von ber Scham 
bei beiden Geſchlechtern geſagt. Das mho. Dim. [lautet bas zegelin d. i. zegel-lin. 
In Mittefveutfihland wird Zagel zu Zapl, eig. Zal, zufammengezogen (vagl 
Sauzagel), und Zählen, eig. Zälchen, aus Zägelchen, findet ſich wet- 
terauifch Pier und da in das Rädssiche — Rothſchwänzchen, das Langssiche 
Langzägelden = Birnenart mit langem Stiele. 


sagen, zäghaft, f. zag. 

zäh, unverfürzt zähe, Adj. u. Abo. : ohne fich auf- ober abzulöfen 
oder doch nur mit fchwerer Loslöſung fich dehnend; bis zu einer Ent⸗ 
ſchließung mit langem Hinziehen unnachgiebig. Zufammenf. : bie 
Zaͤhigkeit. 
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Jenes Abj., mh. zehe (au — geſchmeidig), afb. zAhi, um 1100 au 
gekürzt säch, in ber obigen erfien Bed., if ein bloß hochd. Wort Yon dunkler 
Wurzel. Ob es zu der nämlichen, wie Zähre (f. d.), gehört ? 


der Zahl, —es, Pl. —e, zufammengez. aus Zagel (f. d.). 


bie Zahl, BL. —en : eine Einheit wie eine Gefammtheit von Ein- 
beiten; 10», auch da und dort 20mal 20 Fäben, jeber von 4 Ellen. 
Davon : zahlen, womit zufammengef. zahlbar; zählen, womit 
zufammengef. zählbar; erzählen (f. d.). die Zahlung, von 
zahlen. 


Mit bloß dehnendem h, hiſtoriſch richtig Zal, galen, zälen 20.5 urſprüng⸗ 
Lich mit kurzem Voral. Denn md. die zal, auch — Rede, apd. die zala = 
zulommendes, zufallendes Gut, Erbgut (Dius. I, 174), Ordnung, Reife (Diur. 
IL, 343*, 888), Berechnung (Dis. I, 176), Einheit und Geſammtheit von Ein- 
heiten, Rede, angelfähf. die tala = Berehnung, Rebe, Erzählung, altnord. 
bie tala — Berechnung, Berzeihniß, Angabe, Bericht, Rebe, Erzählung, mit 
goth. tals in dem Adj. untals = unfügfam, ungelehrig, von dem Sing. des 
Prät. eines vorauszufeßenden, aus einem älteren bei Zeile (f. d.) und Ziel 
(f. 9.) gu Grunde Itegenven goth. Wurzelverbum teilan (?), ahd. zilan (?) her. 
vorgegangenen wie flehlen ac. biegenden goth. Wurzelverbums tilan (Präf. ich 
ich tua, Prät. ih tal, wir tölum, Part. tulans), ahd. zölan (? Präf. ich zilu? 
Brit. ich zal? wie z&lumds ? Part. zolan?), = eins zum andern ſich orbnen (?), 
fih fügen (9), paſſend fein (2), Wie aber Zahl von dem Sing. des Präteri- 
tums, fo kommt von dem Plural biefer Zeitform ahd. die zAla = Gefahr (d. I. 
drohend Zulommendes), Gefährbung, Berberben, altnord. die tal = Liſt, Betrug. 
Das Berbum zahlen if} mh. zaln — zählen, rechnen, erzählen, ahd. zalön = 
zählen, angelfächf. talian, tälien, — wofür halten, wähnen, meinen, altuord. 
tala = fprechen, reden; zählen mhd. zein, zellen, ahd. zeljan, mit Lautan⸗ 
gleihung (1-5 zu 11) zellan mie heute, aber auch f. v. a. reinen, auf⸗, her⸗ 
zählen, erzählen, mündlich ober ſchriftlich mittheilen, altfächf. tellian wie unfer 
zählen, rechnen und auch f. v. a. erzählen, angelſächſ. tellan dasſelbe, aber auch 
f. v. a. aufs, herzählen, wofür halten, wähnen, altnorb. telja wie unfer zählen, 
aufzählen, dann fagen, ſprechen. In die Bed., die wir heute mit zahlen ver 
binden, leitete mhb. bezaln = überzäpfen, berechnen, dann ſ. v. a. als eigen 
auzählen, erfaufen, erwerben. Bol. auch nnzählig. 


zahm, Adf. u. Adv.: fi) Menjchenwillen und Behandlung fügend ; der 
wilden Natur benommen. Daher zähmen, wovon die Zahmung. 
BZufammenf. : die Zaͤhmheit. 

Mit bloß dehnendem h; hiſtoriſch richtig gam ac. Der Bocal if urfpränglich 
kurz und jenes Adj. mhd. zam, ahd. zam, auch zami, angelfächf. tam, tom, engl. 
tame, altuord. tamr, entfproffen dem Sing. des Präteritums bes goth. Wurzel 
verbums timan, ahd. zöman, npd. zie men (f. d.). Das Berbum zaͤhmen, mb. 
zemen, ahd. semjan, mit Rautangleidhung (m-j 38 mm) zemman, angelſächſ. 
temjan, altnorb. temja, wurde mittelfl -i, -j von dem Abi. abgeleitet und bed. 
zahm machen. Gleiche Bed. hat das daneben abgeleitete mhpb. zamen, afb. 
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zamön, welches Iautverfhoben und auch in feiner Infinitioendung genau mit dem 
gleihbed. lat. domAre, gr. damän (Gau), ſtimmt, wie mit fanffr. dam bändigen. 

ter Zahn, — es, Pl. Zähne : in ber Kinnlabe wurzelnder Knochen zum 
Exgreifen u. Kauen ; einem ſolchen Knochen Ähnliches. Davon : za b- 
nen = bervorfchießende Zähne befommen; zähnen = mit zahr- 
artigen Erhöhungen verfehen; zahneln; zahnig; zahnig, in 
vollzähnig, zweizähnig 2. Zufammenf. : zabnartig; ber 
Zahnarzt; der Zaͤhnbrecher — Zähne Ausbrechender, markt⸗ 
fchreierifcher Zahnarzt [woher die Redensart „fchreien wie ein Zah n- 
brecher“); zahnförmig; zahnlos; die Zahnlüde, woron 
zaͤhnlückig. 

Mit bloß dehnendem h; hiſtoriſch richtig Zan ze. Der Vocal iſt urſprũnglich 
fur; und Zahn mbd. der zan (Pl. zene, mitteld. auch mit unterdrücktem Umlant 
zane), mit einem abgefallnen t, urfprüngli d, denn mhd. auch noch ber zant 
(Pl. zende, früh⸗mhd. zande), wie ſelbſt heute noch z. B. bayer. ber Zand (PL Zend) 
neben Zan (f. Schmeller IV, 268), zu Dffenthal bei Dreieichenhain unfern 
Darmfladt, aber nicht in Dreieichenhain felbfi, der ZAnk (PL Zenk) mit nk, 
ng flatt nd; ahd. der zan (PL. zeni), felten noch zand (Pl. zendi, dann zende); im 
den übrigen alten deutfchen Sprachen durchweg mit dem Schlußgahnlaute goth. 
der tunpus, altſächſ. der tand, noch neuniederl. der tand, wogegen neunieberd. 
der ten, angelſächſ. (wo mit o für a tond zu erwarten wäre, mit Ausfall des m 
u. deshalb 6) der töd, engl. tooth, altfrief. der töth, altnord. tönn, ſchwed. u. 
dan. der tand, alle lautverſchoben ſtimmend mit dem gleichbebeutenden gr. der 
odüs (odowc), im Gen. odömtos (odoyrog), jonifch der odön (odav), äoliſch im PL 
&dontes (3dovreg), Lat. der dens, im Gen. demtis, fanffr. der damtas, litthau. 
der u. die dantis, mit höchfler Wahrfcheinlichkeit auf das Wurzelverbum effen 
(f. d.) zurüdguführen, fo daß jene äoliſche Form die urfprünglicdere wäre, ber 
lat. Plural dentes aus edentes und alfo der dens aus édens, fauffr. dantas 
aus adantas, der goth. Plural tundjus aus itundjus, welches flatt itandans ſich 
gebildet Haben müfte, fämmtlich, bei Abfloßung des Anlautes außer dem Griech, 
verbunlelte Participialbildungen jenes Wurzelverbums, mitunter, wie im Goth., 
mit Abweichung. ©. Jar. Grimm über zwei entdeckte Gedichte ang der Zeit des 
beutfohen Heidentfums ©. 5. Das Dim. Zähnulein iſt fpät-mho. das zendlin ; 
unfer heutiged zahnen mit unterbrüdten Umlaut ahd. zennan (Notkers aristolel. 
Abhandl. S.71, 124); Zahnfleifch im 15. Zahrh. das zand-, zanfleisch ıC., 
1482 zanflaisch (voc. theut. BI. pp3P), ahd. im 11. Yahrh. das zantfleisc (gi. 
Jun. 262); das Adf. zapınlos mitteld. zanlös (Jeroschin ©. 285), ahd. (erſt bei 
Notker) zanelös, und für Zähnellappern finvet fih im 14. Jahrh. die zen- 
klepprung (Mone’s Anz. IV, 286, 254). Bgl. auch zannen. Zahnig, 
zähnig, zähnen ıc. bildeten fi erſt nhd. 

die Zähre, Pl. —n : Augentropfe. 

Hervorgegangen aus dem Plural (zdhere, zühere) bed mhd. der zaher, 
mitteld. zuſammengezogen der zAr (PL. zere), = Augentropfe, Tropfe, tropfende 
Flüſſigkeit, ahd. der zahar (Pl. zahari), zachar, goth. das tagr, altnorb. dur 
Ausfall des g oder h das tär, angelſächſ. der tear, tser, engl. tear, = Augen 





Zain — Zank 1131. 


tropfe, Tropfe, der Lauiverfchiebung gemäß ſtimmend mit dem gleichbed. ge. das 
däkry (daxpv), däkryon (daxpvov), das däkryma (daxpuua), altlat. die dacruma, 
mit Übergang des d in 1 fat. die Ikerima, womit ſchwerlich fanffe. das acru, 
litihau. die Auzara, = Thräne sufammengehört, ba Abfall des d hierbei uner- 
wiefen if. 

der Zain, f. Zein. ber Zander, f. Sanber. 

die Zange, Pl. —n : ein aus 2 an einem PBuncte verbundenen und 
um biejen beweglichen Theilen beſtehendes Werkzeug zum Faſſen u. Feſt⸗ 
halten. Davon die Diminutive da8 Zängelchen, Zäanglein. 

Zange, mhb. die zange, ad. die zanka, zanga, angellähf. u. alifrief. die 

tange, altnord. die töng, taung, kommt von dem Ging. des Prät. des noch im 
Ungelfähf. in getingan == drängen (Andreas 138), einer Zufammenfeßung mit 
ge-, uhd. ge-, erhaltenen, wie fpringen sc. biegenden Wurzelverbums tingan 
(Präſ. ih tinge, Prät. ih tang, wir tungon, Part. tungen) = bringen, 
drängen, was im Ahd. zinkan (Präf. ich zinku, Prät. ic} zanc, wir zunkumös, 
Part. zunkan, ka-, kizunkan), zingan, Jauten würde. Bon jenem Sing. des 
Prät. aber find noch weiter abgeleitet angelfähf. tengan = brängen, getenge 
= enge verbunden, angefügt, anhängend , nahe verwandt, ahd. gizengi — enge 
berührend, andringend. Das Zänglein iſt mhb. das zengelin (Tristan 181, 
83), zuerſt im 12. Jahrh. das zangelin (Sumerl. 35°, 62). 


zanger, Adj.: ſcharf; frifch, munter, Tebhaft, rührig. 

Oberheſſiſch z. B. zu Gonterskirchen, in der Bed. „Iebhaft”“. Mhd. zanger, 
mitteld. zangir, ahd. zankar [aber nur erhalten in der endungslofen ſächl. Form 
als Subf. : Biffigfelt (in Gefhmad, Gefüpt), brennendes Gefühl, Brennwerk- 
zeug], 1599 niederländ. (bei Kilian) tangher — ſcharf, rauf, munter, rührig, 
niederd. tanger = frifih, munter, lebhaft. Bon dem Ging. des Prät. des unter 
Zange (f. d.) angegebenen angellähf. Wurzelverbums tingan, ahd. zinkan (P), 
und alfo urfpünglich f. v. a. drängend. 

das Zänglein, f. Zange. 

ver Zant, —es, Pl. unüblih (Zaͤnke): heftiger Wortftreit. Bon 
zanken, woher auch der Zänker (von welchem weiter die Zänkerei, 
die Zaͤnkerin) und das Adj. zaͤnkiſch. Zuſammenſ.: ber 
Zankapfel (ſ. Anm.); das Zänkeiſen = zänkiſche Perſon; der 
Zänkgeiſt; zaͤnkhaft; vie Zaͤnkſucht, wovon zänkſüchtig. 

Das Verbum zanken erſcheint erſt Im 15. Jahrh., in welchem 1482 „zangken 
oder kriegen, ſlat.] coniendere“ (voc. them. BI. pp 80) und von dieſem zanken 
auf „zanckung, kriegung, [lat.] contensio“ (ebenda) und „zankischer, 
kriegischer, haderhafftiger, urlaugischer, [mittellat.] guerrösus® (ebenda). 
Jenes zangken aber gehört, zumal wenn man bei Jeroschin ©. 165 ba# 
gezenke Gezänt (f. d.) beachtet, Mittelveutfchland an, woher es, wie bayer. 
zankng, zanggen zeigt (Schmeller IV, 272), nad Süddeutichland vorbrang ; 
es hat a durch Nichtpurchbrechen des Umlautes, denn bie eigentliche Form würbe 
zengken Jauten, und 1540 bei Alberus im dictionar., In welchem er übrigens 
vorzugsweife zancken bat, findet fih BI. es® „ih zanck, gend, habber , Ih 
Schmitt heuner's Wörterbuch, 3. Aufl., von Weigand. 2. Sp. 71 


1122 zannen — Zapfen 


far an“, wie denn auch 3. B. weiterauifch, oberheflifch.1e. bioß senke dv. i. 
zänlen gehört wird. Das Wort iſt wol eins mit angelſächſ. tengan == drängen, 
hurtig vorgehen (f. Zange), und das k würde daun aus bem co (g) mit bem 
ableitenden i, j hervorgegangen fein. Das Subſt, der zanck, unſer Zank, 
taucht erſt im 16. Jahrh. auf und if} bei Luther und Alberus bereits nöllig 
geläufig ; aber das, wie oben erfichtlich, fehon 1482 vorkommende Adi. zanckisch, 
bei Luther gendifch, in des Alberus dictioner. BI. e3? u. 4 zänckiſch, 
unfer zänkiſch, muß auf bas ältere zanken zurüdgeführt werben, nicht auf 
das damals noch unerhörte Zank. Der gänder hat Alberus im dictionar. 
Bl. e3®, aber ebenda daneben aud einmal gander. Der Zanlapfel findet 
fid zuerſt aufgenommen 1716 in Ludwig's teutſch⸗engl. Lex. Sp. 2557, wo 
zandapffel. Der Ausprud if von dem goldenen Apfel der Eris, der Göttin 
des Zankes und der Zwletracht bei den Griechen, hergenommen, der, mit ber über. 
ſchrift „der Schönſten“, von ihr, der Nichteingeladenen, unter den Göttern und 
Böttinnen bei der Hochzeit des Königes Peleus mit der Göttin Thetis, in den 
Hochzeitsſaal geworfen, zum Zanken zwiſchen den als die fchönflen erklärten 
Söttinnen Juno, Minerva und Benus wurde. 
zannen = Haffen, grinfen, weinen. Baheriſch zc. 

Mpd. zannen, ahd. zannön (Diss. II, 326®, 906), nit von Zahn (f. d.) ab» 
geleitet, fondern von dem Sing. des Präteritums eines vorauszufependen wie 
fpinnen ac. biegenden ahd. Wurzelverbums zinnan (Präf. ich zinnu, Prät. ich 
zan, wir zunnum&s, art. zunnan, ka-, kizunnan) — fi öffnen (?). 

ber Zapfen, —8, Pl. wie Sing. : runder, am untern Ende etwas 
fpigig zulaufender Körper zum Ginfteden in das Loc an ber Seite 
eines Gefäßes oder Faſſes unten, Flüſſigkeit aus dieſen abzulaffen ; 
kurzer walzenförmiger over Aediger Theil am Ende eines Körpers, 
biefen in einen andern einzufugen oder an ihn zu befeftigen ; ein jenem 
Körper zum Ablafjen der Flüſſigkeit ähnlicher Körper z. B. der Eis⸗, 
Tannenzapfen 2c.]; vom Gaumen niederhangenves Fleifchtheilchen zum 
Verſchluſſe von Schlund und Luftröhre. Davon zapfen. Zufam- 
menf. : das Zapfenfraut (f. Anm); das Zapfenloh — Loch 
zum Ginfteden oder Einlaſſen eines Zapfens ; der Zapfenftreih — 

- Zrommelfchlag abends für die Soldaten zur Heimkehr in die Gaferne 
ober das Quartier. 

Eigentlich der Zapfe, —n, doch ſchon 1542 bei Alberus in der Barf. 

Eulenſpiegel Ar. 252 „des zapffens“, PL. —n, 1482 der zapff (voc. theut. BL 
pp4*), mpd. ber aapfe, in der erfien Bed. und nur in Zufammenfegungen, wie 
Sszapfe Eiszapfen, tanzapfe Tannenzapfen ıc., von einem ähnlichen Körper, 
ahd. der zapho, zapfo in ber erſten Bed., alinord. der tappi, nieberb. ber 
tappe. Bon dem Sing. des Präteritums eines vorauszufeßenden wie treffen ıc- 
biegenden ahd. Wurzelverbums zöphan (Präf. ih ziphu, Prät. ich zaph, 
wir z&phumds, Part. zophan), zöfan, golf. tipan (? Bräf. ih tipa? Prät: id 
tap? wir töpum? art. tupans ?), altſächſ. töpan (?), = ziehen (?), won auch 
Zipfe, Zipfel, Zopf, zupfen gehören. Das Berbum zapfen erſcheint 
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erſt uhd. und Toutes im Niederd. un. Riederl. tappen, im Engl. tap, und der 
Zapfenfireih, eig. = Streich auf den Zapfen zum Verſchluſſe desfelben, wofür 
auch die Benennungen niederd. der Tappenslag Zapfenfchlag , ſchwed. tappenigen, 
der tappto, d. i. Zapfenzu, fprechen, ſcheint erſt im breißigiährigen Kriege ent- 
Randen, aus dem der Simpliciſſimus das Wort hat. Das Zapfentraut 
it zunächſt die Pflanze uvuläria, denn ein Abfud von ihr „heylet das feucht 
Halb» oder Zapffengefhwer, darüber getrunden“ (Konicerus Kreuterbuch 
BL. 206°); dann Übergetragen wegen ber großen Ähnlichkeit mit biefer Pflanze 
auf den Mänſedorn, ruscus hippoglössum. 


zaͤppeln — mit Händen oder Füßen oder auch beiden rafche kurze Be— 


wegungen hin unb her machen. 

Bet Luther (Pf. 48, 45. Zob. 6, 5) wie im voc. theut. von 1482 BI. pp4*, 
mit pp (alfo Verdoppelung bes ſtreng⸗ ahd. p im Worte) flatt bb, aus älterem 
zabein, mhd. zabelen, zabeln, mitteld. zabiln, ahd. zapalön, zabalön, mit 
Lautangleichung zabolön, aber mit verfhwächtem a in ber Ableitungefyibe -al, ⸗el 
zabilön, zabelön. Dunkler Wurzel. 


bie Barge, PL. —n : Seiteneinfafjung, Einfaſſungsrund. 


Mod. die zarge, auch von der Ummwallung der Stadt ( Wernkers Maria 
©. 209, 29), ahd. nur einmal (f. Graff V, 705) die zarga — Seitenein⸗ 
faffung, -umfang (lat. costa bei Virgil. Aen. VII, 463). Ging mit angelfädf. 
die targe, altnord. bie targa, tiarga, — kurzer Schild. ©. Tartfche. 


bie Zarge, Pl. —n : hänbelfüchtige Weibsperfon. 


zart, Comp. zärter (mhb. ohne Umlaut zarter), Superl. zärteft : lieb» - 


S 
* 


Um 1500 „disse zarge vor vns hie städ [flieht] — und wel rügen [will rügen] 
vnszer missetäd“ (Alsfelder Passionsspiel Bl. 48°); „nü moget er [ihr] hören, 
alle lüde, — wie dissze alte [alte] zarge lüget [Ieuget, lũget] hüde* (ebenda 
Bl. 50°); „mer [wir] wollen syn frommer wan ſals] dü, — das wyssze, dfl 
bösze zarge, nü“ (ebenda BL. 51°) Mit Bewahrung des umlautlofen a 
von dem in Mitteldeutſchland, 3.8. hennebergiſch, vorkommenden zärgen, zergen, 
= zum Zorne zeigen, (an jemand) Händel ſuchen (Reinwalb U, 145), nieverb. 
targen = zum Zom reizen, zu thun reizen, niederl. tergen = aufbringen, 
plagen, reizen, welche aus fpätsahb. (vor 1122) zerjan unferm zerren (f. d.), 
altfächf. terian (— verzehren), mit Übergang des i ober j in g geworden find 
(dgl. Ferge, Scherge). 


lich⸗ weich, fanft-weich ; innig fanft-weih. Davon zärteln in ver- 


zärteln. Zufammenf. : die Jartheit; zärtlich, womit zufammengef. 


‚ bie Zärtlichkeit; der Zärtling = verweidlichter Menfch. 


Das Adf. zart if mhb. u. ahb. zart, auch — lleblich; Zartheit mhd. bie 


. sartheit (== Weichlichkeit); das Adf. zärtlich mpd. zartlich, mit Umlant ed a 


wegen bes i in lich zertlich, — anmuthig, lieblich, liebevoll, wolwollend, dann 
weichlich, ahd. zartlih, zartlich, wovon das Adv. zärtlich, mh. zartliche, 
zertliohe, ſpät⸗ahd. zartlicho ( Williram ©. LXXI, 6); bie Zärtlichkeit 


: mittel. bie zertlichkeit = Anmuth (Ködis, Leben d. heil. Ludwig ©. 18), eig. 


md. die zertlicheit (?) b. i. zertlichheit (2); Zärtling mhd. ber zürtelino = 
verweichlichter Menſch (Myst. I, 811, 81). Das Berbum verzärteln if Dim. 
71* 
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von mhb. verserten = verweichlichen, ahd. far-, firzertan (Graff I, 696 hat 
das Part. des Prät.), welches zufammengel. mit mpb. zerten = fofen, app. 
zertan = fchmeicheln, angenehm thun. Alle diefe Wörter find nur hochd. und den 
andern alten deutihen Sprachen fremd. Die Wurzel von zart if dunkel. 


die Zafer, Bl. —n : dünner feiner Theil eines Gewebes, auch eines 
Naturgewebes. Davon : das Dim. das Zäſerchen; zäferig, Ai. 
u. Adv.; zafern. 

Zaſer kommt erſt uhd. vor und IR im Myd. teoß der Anfüprung in Ziemann's 
med. Wibch 674° unbelegt; Alter fcheint, aber auch erſt npv., das gleichbed. vie 
Zafel (Alberus, dictionar. ÖL Aase, das noch Bb4* hat „[lat.] bre, vie 
fafelen oder gafeln an ber wurtzel“). Afchaffenburgifch der Zasel = Blüten- 
täschen, Meine, Tanggeftielte Traube mit wenig Beeren. Dunkler Herkunft. 


die Zafpel, PL —n: 400 gehafpelte Fäden jeder zu 4 Ellen, ?/, 
Strähne. 
Mitteld. im 15. Jahrh. die zaspille = eine Handvoll Barnes (Diefenbach, 
glossar. 191°), welches mil Ausfloßung des 1 vor sp aus bem gleichbed. die czal- 
d. i. zalspille (ebenda), auslautend gekürzt zalspil (ebeuda), deren, au in 
der Form ozalspiel, erfie und eigentliche Bedeutung Garnwinde, Haſpel, Weife 
it (f. Diefenback, glossar. 591?), aufammengef., wie die in Diefenbach's Wibch 
von 1470 Sp. 275 neben weifie ſtehende Form bie csalspinnel deutlich zeigt, aus 
Zapl (f. d.) als Garnmaß und aus Spille (f. d.) = Spindel. 
zätſcheln = zärtlich behandeln, verwöhnend behandeln. 
1691 bei Stieler Sp. 26015 aber älter-npd. gewiß zegeln. Bei Hans 
Sachs gehen = foppen. 


der Zauber, —8, BI. wie Sing. : bannenve Kraft durch Ansäßung 
übernatürlicher Kunft; übernatürliche heimliche Gewalt; bannender 
Reiz. Daher : zauberifch; zaubern, wovon weiter die Zau« 
bereit, der Zauberer, von welchem Worte bie Zauberin ſtatt 
BZaubererin. Zufammenf. : zgauberhaft. 

Zauber, mhd. das, auch ber zouber = Zauberſpruch, ⸗mittel, Zauberei, 
ahd. das zoupar, zaupar, souber, zoubir, zoufer, zouver, — Ausübung über- 
natürlicher Kunft, Wunder, übernatürliche Erſcheinung, Blendwerk, if dunkler 
Herkunft; nahe liegen würde Ableitung von ahd. zouwan (f. zauen), goth. 
täujan, angelfähf. tavian, = machen (f. Jac. Grimm Mpihol. 985), aber 
Übertritt des w In b, p im Apd. kommt nicht vor und zudem fleht enigegen das 
mit diefem p flimmende altnord. f = goth. b in dem altuord. fächl. Plural 
taufr, töfr, = Zauber, Iebterer auch f. v. a. Zaubergerätpfihaften, deffen 5 auf 

Miſchung von Diphthongen zu beruhen fiheint. Das Berbum zaubern if mp. 
soubern, ahd. zouparön (?), zouberön, zouprön, zoubrön; Zauberei 1469 
sauber? (voc. es quo), mhb. die souberle (Berthold 240, 12), 1475 clevtſch (tm 
Teuthonista) toverij; Zauberer mhb. ber zoubersere, ahd. der zoupareri (?}), 
zoupersri, saubarari, zouberare, souprari, zoubrari; die Zauberin fon iihd 
die zeuberinne (Berthold, v. King, ©. 58), d. i. zduberinne, durch Nusfloßung 
bes -wr, -er aus bie souberwrinne (Berthold, v. Pfeiffer, S. 264, 16, diefelbe 
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Stelle mit der vorigen bei Kling), im 12. Zahrh. zoubersrin (gl. herrad. 199°), 
zoubererin (Sumerl. 18, 72), fpät»afb. bie zoubrarin (Docen’s Miscell: I, 246"). 
Ebenfo aber, wie diefes Zanberin, kürzte fih nhd. zauberiſch ans gaubererifch 
(f. Grimm's Gramm. II, 377). 

die Zauche, Bl. —n : Hündin. Schwäbifh c. (Schmeller IV, 
248). ©. Zohe. 

Mpp. die zohe, ahd. die zohA (zsohb& gi. Aorent. 984% iſt falfch gelefen). Dun⸗ 

fein Urfprunges. 

bie Zanderei. ver Zauderer, —8, Bl. wie Sing, wovon bie 
Zauderin. zauderig Bon zaudern = unentfchloffen langſam 
thun. Damit zufammengef. : zaüderhaft, womit weitere Zufam- 
menf. die Zauberhaftigfeit. 

Das Berbum gaudern erfiheint zuerfi in der erfien Hälfte des 17. Jahrh. In 
Zefen’s deutfhem Helicon (3 DB. 2. Ausg. 1641 I BI. D3a), dann mit Zaus 
berer 1668 bei Schottelins ©. 1447, und 1691 bei Stieler Sp. 2608, 
der au Zauberei, Zauberer, Zauberin, zauderig hat. Das Berbum iſt 

dumkler Herkunft, wol, da es fi zuerſt in Drittel- u. Niederbeutfchland zeigt, aus 
dieſem fehten Rammend; ob zufammenhängend mit niederd. taueln — laugfam 
n. zanderhaft fprechen, die Worte ziehen, die Zeit vertändeln, ditmarſiſch f. v. a. 
langfam fein, nichts vor ſich bringen (Richey, idiot. hamburg. ©. 426) 7 
fi) zaıen = fich eilen, fich beeilen. Hochd. erlofchen, aber 

noch nordfränkiſch (Schmeller IV, 210), aacheniſch, Lölntip (Müller u. Weiß 
6.284). Bei Luther 2 Sam. 5, 24 fih gawen, mbb. sich zouwen, das teflerive 
mpb. souwen = elfen, beeilen, unperfönlih 23 (e8) zouwet, ahd. (nur bei 
Otfried) 83 samt, mit Dativ, = e8 geht ſchnell von flatten, es gelingt, es wird 
zu Theil, von Einer Wurzel mit mhd. zouwen, ahd. zsowjan, zawjan, = tfun, 
bereiten, welches buchſtäblich eins mit goth. t4ujan = thun, machen. Dieſes 
aber il, wie ahd. zawön (der Infinitiv jenes ahd. 83 zawät), abgeleitet von 
dem Sing. des Prät. des mitteld. Wurzelverbums züwen (Yräf. ih züwe, Prät. 
id zou, wir zouwin, Part. gesuwin) = fih eilig vorwärts beivegen, ziehen 
(Jeroschin 289), ad. ziwan (?), goth. tivan (? Bräf. ich tiva? Brät. ich täu? 
wir turum? Part. tuvans?), — fih eilig vorwärts bewegen, ziehen. Bol 
tdun. 

zaufen — [zunähft von Zugvieh :] ohne Umkehr rüdwärts geben, 
hufen; Jbildl.:] von einer Behauptung, Unternehmung zurlidtreten. 
Bayerifch ꝛc. (Schmeller IV, 227). 

Bei Hans Sachs, Aventinus. Welches Urfprunges? Ein mhd. züfen 

iſt unbefannt. 

die Zaufe, Bl. —n : Maiblümchen. Dunkler Herkunft. 

ber Zaum, —es, Bl. Zäume : aus Lenfriemen, Gebiß und Kopfriemen 
mit Kinnkette beftehenbes Lenkwerkgeug am Kopfe bes Reitthieres. Da⸗ 
von zäumen. 

Zaum, mhd. der zoum (Pl. zöume, üblicher zoume), ahb. ber zaum, golf. 
[nach der Analogie von bagms Baum (f. d.)] der tagıns (?), altnord. ber taumr, 
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im Ahd. urfprüngl. ſ. v. a. Seil (Kero cap. 22. Diut. I, 50°) Dunkler 
Wurzel. Das Berbum zäumen ifl mhd. soumen — einen Zaum anlegen‘, eig. 
wie bild. ( Winsbeke 24, 6), dann f. v. a. am Zaume führen. 

der Zaun, —es, Pl. Zäune : Einfriedigung von Reisholz m. dgl, 
Davon zännen. 

Zaun, mhd. der zin (Pl. ziune), ahd. der zün (PL. zunt), altfähf. u. alt 
frief. der tün, = Einfriedigung, angelfädf. der tün = Einfriebigung, einge. 
friedigter Wohnort, engL town dieß Ießte wie überhaupt f. v. a. Stadt, Dirt, 
altnord. der tün == eingehegter Grasplatz vor dem Haufe, Stadt; goth. fehlend, 
ed wäre der tuns zu vermuthen. Dunkler Wurzel. Das Berbum zäunen if 
mphd. ziunen, ahd. zünan, d. i. urfprüngl. zünjan (?), mitteld. zünen. 

ber Zaunkönig, Zaunfchlüpfer, ver Heinfte Vogel Deutſchlands. 

Diefes, eine an fih deutliche Benennung, lautet 1482 ber zawnslupflel (voc. 
theut. BL. pp4*), und für nhd. Zaunköonig, das erſt fpäter im 15. Jahrt. in 
„eyn czune kuonnyck * (Diefenbach, glossar. 490°) auftaudt, galt fhon mıhd. 
ſchlechthin das chuniclin (Mone’6 Anz IV, 94, 128), im 12. Jahrh. das 
kuningil (Sumerl. 47, 57), kunigli (gl. trev. 5, 12), cunigelen (Haupt's 
Zeitſchr. VI, 333, 282), im 11. Jahrh. mehr niederd. cunenglen (gl. jun. 269). 

bie Zaupe, Bl. — n: Hündin; lieverliche Weibsperfon. 

Am Rhein die Zaup, auf dem Rhön Zupp, in der Wetieran die Zanpet, 
im 15. Jahrh. in Michael Beheim's Meiflergefängen, Münchner Handſchrift 
BL 69 „ein pose czeupin“ von einer Weibsperfon (ſ. Schmeller IV, 277) 
Mhd. würde das Wort die züpe lauten, findet fi aber nicht. Verſchieden ik 
es von dem gleichbed. Zauche (f. d.). 


zaufeln, v. eig. hochd. zaufen = hin- und herſchüttelnd zerziehen. 

Lehteres mihd. züsen [in erzausen bei Oswald von Wolkenstein II, 2, 27, d. t. 
erzüsen), ahd. züsön [in zerzüssn zerzaufen in Hattemer's Denkmale des 
Mittelalters I, 420°, 102, und zizüsön = entgürten, losbinden (Dis. IL, 351°, 
87). S. auch zäffeln, und vgl. zeifen. 

die Zaute, PL. —n, f. Zotte 2. 
+ das Zebra, —S(’8), PL. wie Sing., fübafricanifcher Waldeſel. 

Aus ſpan. bie zebra, cebra, portug. bie zebra, welche aus dem Güd« 
africanifchen. 

die Zeche, Pl. —n : Orbnung ber Glieder einer Geſellſchaft zur Über- 
nahme eines Gefchäftes ; Geld zu gemeinfamem Trinken (Göthe XIL, 
103) und Efjen oder anderem gemeinfamen Zwede zufammenlegenbe 
Geſellſchaft; Gewerfgefellfchaft ; verliehenes Feld zum Bergbau mit ben 
Grubengebäuben ; Wirtherehnung, Davon zechen. 

Zeche iſt mpb. die zöche = Ordnung, Reihenfolge, Geſellſchaft zu einem 
auf gemeinfame Koften gemeinfamen Trinken und Eflen, ihr Zufammenfeln, ver 
Drt ihres Zufammenfeins, zu gemeinfamem Zwede von einer Geſellſchaft zufam- 
mengelegtes Geld, Gelage oder gemeinfamer Schmaus einer Trinkgeſellſchaft, 
Wirthorechnung für Gelage und Schmaus, Gewerfgefellfhaft im Bergbau fowie 
das ihr verlichene Feld, ahd. (bis jetzt nicht nachweisbar) die zöba (7), z&hk (?), 
welches der Eautverfihiebung gemäß dem mittellat. die diea = Kerbholz, Auf 
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zeitänungszettel,, entfprechen würbe, falls diefes alt genug feln würde Das 
mpd. Berbum zöchen bed. fügen, anorbnen, veranflalten, auch f. v. a. auf 
Wirthérechnung trinten, ahd. z&Ehön = zufammenfügen (Diw. I, 515*, = 
1 paralip. 22, 8 = 1 Ühron. 23, 3), welches der Lautoerfchlebung gemäß 
ebenfo, wie mittelat. dica mit mhb. zöche, mit dem von jenem dica abgeleis 
teten mittellat. dickre — aufs Kerbholz ſchneiden, aufzeichnen, flimmen mwürbe. 
Zecher im heutigen Sinne iſt nhd.; im 12. Jahrh. der zöchare = Ordner 
(Windberger Psalmen S. 137) nad jenem ahd. z&hön, mhb. zöchen. 

bas Zechhaus — Haus zur Verfanmlung ꝛc. der Bergleute. 

+ die Zechtne, Pl. —n, ital., arab. sc. 2 Thaler u. 181/, Silber» 
grofchen betragende und nur in Neapel fih auf 4 Thlr. u. 22!/, Sil⸗ 
bergrofchen belaufende Rechnungsmünze. 

Aus ital. der zecchino, abgeleitet von la Zecca, dem Ramen des Münzhauſes 
zu Benebig, wo diefe Goldmünze zuerſt 1280 geprägt wurde. Diefer Rame aber 
fommt von arab. u. perf. sikkah — Prägflod, dann geprägtes Bild der Münze. 

bie Jede, Pl. —n : der Waldbock, ein blutfaugendes Waldinſect. 
Bei Seb. Brant die Zäde, bei Murner Zede, 1482 die zeck (voc. theut. 
BI. pp4P), mhd. bie zöche, niederd. u. niederl. die teke, ins Franz. aufgenoms 
men die tique, ins Engl. tike, tick. 

bie Zeder, als fremd lieber mit C Ceder (f. d.). 

ber Zeh, —en, Pl. —en, weit geläufiger die Zehe, PL. —ın : eins 
ber durch Spaltung getrennten Fußglieder. 

Urfprüngl. die Zehe, mhd. die zöhe, verkürzt zd, aud von zehenartig gebil⸗ 
beten Pflangentheilhen, ahd. die z&ha, zöhk, zöche, angelfächl. die ta, engl. 
toe, altnord. die ta; goth. läßt fih nah Grimm's Gef. d. d. Spr. 408 bie 
täihö vermuthen. Dieß würde auch ganz richtig fein, wenn man Zehe der Laut⸗ 
verfhlebung gemäß mit der Wurzel dig (die) in lat. der digitus = Finger, Zehe 
(digitus pedis = Finger bes Fußes), Älter decetos (?), gr. der däktylos 
(daxrvlog) —= Finger, fiimmend findet. Doc läßt ſich weder ahb. zEhA no 
mpd. z&he (bei Neidhart 18, 27 u. 76, 21 iſt diefes Kürzung aus zöhe, f. 
©. 162, 54, 19) annehmen, wie denn auch weiterauifch Die Zije nur aus mitteld. 
u. mbb. z&he hervorgehen kann. — Der Zeh, dur Übergang bes weiblichen 
Geſchlechtes ins männliche, 1663 bei Schottellus (HaubtSpr. ©. 1447), dann 
bei Bürger 2c.; eig. der Zehe (2 Mof. 29, 20. 3 Mof. 8, 23. 24. 14, 25. 
28. Pl. zee 2 Sam. 21, 20. Dan. 2, 42. zeen 1 Chron. 21, 6. 

zehen zufammengez. zehn, = 10, alleinftehend auch noch Nom. und 
Acc. zehne (3. B. Göthe XIII, 173), Dat. zehnen. Der Gen. 
zehner in dem aneinandergerüdten zehnerlei (f. -Tei). Subftantis 
viſch: die Zehen, Zehn, = die Zahl 10; das Zehen, Zehn, 
—es, PL —e, = Gefammtheit von 10 Dingen. Bon geben, zehn 
abgeleitet ift der Zehener, Zehner. BZufammenf. : zehen-, 
jehnfach; zehen-, zehnfältig; zehen-, zehnmal. 

Auh Adelung hat €, aber gewöhnlich Hört man hohes e flatt €. Myd. zöhen, 
sufammengez. z&hn ( Wolframs Willeham 372, 7), z&ön, ahd. zöhan, zöhen, 
fpäter gufammengez. zön [gebogen, mit u. ohne Subfl., Nom. u. Ace. männl. 


1128 zoͤhente — Zeichen 


s5hani, zeheni, 2600, ſächl. zöhaniu (?), söhinu, zdeniu, sEniu, Det. (bei 
Notker) z&önen, Gen. zdend), goth. taihun, altſächſ. töban, tein, angelfädf. 
tön, tyn, altfeief. tian, altnord. tiu, ſchwed. tio, bän. ti, lautverſchoben ſtim⸗ 
mend mit lat. decem (umbriſch decen), gr. deka (dia), ſanſtt. u. gend. dasan, 
perf. deh, rufl. desjat’, Iitthau. deszimt, keltiſch (armoricauiſch) dek. Die u. 
das Zehen find erft nhd.; aber der Zehener als Münze erfcheint fon mhd., 
wo der zöhener. Auch zehenfältig findet fi in mitteld. zähentvaltig ( Tnug- 
dalus 60, 26), d. 1. zöhenvaltig; ahd. fagte man bioß zZöhanfalt, zähenfalt, 
zöan-, zöenvalt, welches nhd. gehenfalt fein würde. Die Wörter zehenfach, 
zehenmal (gehen mal 1 Mof. 31, 7. 41) erfcheinen nur nhp. 

zehente, zufammengez zehnte, von zehen abgeleitetes Orbnungszahl- 
wort. As Subft. :tas Zehent, Zehnt, in Jahrzehent, Zahr- 
zehnt; ver Zehente, Zehnte, —n, Pl.—n, = der zehente 
Theil von Naturerzeugniffen als Abgabe, wovon zehenten, zehnten, 
— den zebenten Theil von Naturerzengniffen als Abgabe nehmen, dann 
auch bildlich. zehentens, zeöhntens, gebildet wie drittens (f. d.). 

Zuſammenſ. 1) mit zöhente, zehnte : zehentehalb, zufammengez. 
u. gefürzt zöhnthalb, — 9; das Zehentel, Zehntel, gekürzt 
aus Zehenttheil, Zehnttheil. 2) mit der Zehente : ver 
Zehent-, Zehntherr; zehent-, zehntpflichtig. 

Anh bei Adelung €, aber gewöhnlih hört man e. Die Ordinalzahl iR 
mbd. der zohende, zufammengez. sende, ahd. ber z&öhanto, zändo | weibl. 
söhant&, zöhentd, ſächl. zöhant& (?)], goth. der taihunda; ber Zehente 
mhd. der zöhende, zöhente, zönde, ahd. (10. Yahrh.) der zöhento ; gehenten 
mbd. zöhenden (= den Zehnten geben). Das Zehent, zehentens, zehente⸗ 
halb und Zehenttheil, Zehentel find np. 

zehren = auflöfenb mindern; wovon leben. Davon die Zehrung. 

Hiſtoriſch richtig geren ze. ohne das bloß dehnende hd. Denn gehren iR mhd. 
son, auch — praffen, durchdringen, ahd. zerjan zerren, altfädhf. terian = 
aufzehren, verbrauden. ©. gerren. Zehrung iſt mhd. die zerunge — Auf⸗ 
wand, Unkoſten; ahd. noch nicht vorhanden. 

bas Zeichen, —8, PL. wie Sing. : das in die Augen Fallende, zum 
Erkennen und zum Unterſchiede Dienenve; vorbebeutende Erfcheinung. 
Davon zefchnen, woher weiter : ber Zeichner, wovon die Zeich⸗ 
nerin; die Zefhnung. Zuſammenſ. I) mit Zeichen: der Zeichen» 
beuter, wovon die Zeihenbeuteref; die Zeichenſprache ꝛc. — 
2) mit zeichnen : das Zeichenbret, ⸗buch, ver Zeichenlehrer, 
smeifter, die Zeichenjtunde, der Zeihentifch, unterricht ıc. 

In Zeigen, mhd. da6 zeichen, ahd. das zeihhan, zeihan, zaiban, zeichen, 
zeichen, auch == Bild, Fahne (Feldzeichen), goth. die täikns (= Wunder), alte 
fächf. das töcan, angelſächſ. das t&cen, täcn, engl. tocen, alinord. das tAkn, 
teikn, iſt sen, add. u. allſächſ. an, goth. m. altnord. mit Auskofung des 
a bioß n, angelfähf. -en (aus -an), natürlich Ableitungsfplbe, dagegen bie 
Wurzel dunkel. Bon dem Worte wurde mittelf -i, -j abgeleitet geihnen [bef 
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Luther Jeſ. 44, 18 zeichets flatt geihents, d. i. zeichnet es), 1482 
saichnen (voo. ihewt. DL. pp8?), früh-mhb. zeichenen, dan Immer gekürzt 
zeichen auch — bildlich andeuten, Zeichen (Wunder) thun, ahd. zeihhanjan (?), 
seihnan, zaihinan, zeichenen [Üüberfihlagend in eine andere Conjugation zeihh- 
onön (Tat. LXXXU, 4) d. i. ohne Lautangleihung zeihhanön] = anzeigen, 
bezeichnen, goth. täiknjan — zeigen, bezeichnen, angelſächſ. tecnan = bes, vor⸗ 
zeichnen, altnord. täkna — anzeigen, verfünden, bebeuten. Die Zeichnung iſt 
apd. die zeihhanunka (?), zeichanunga, zeihnunga, zeichenungs, — Ber 
zeichnung, Unzeihen, und Zeich ner mitteld. der zeichenere (Erlösung 4728), 
weiches aber, von mhd. zeichen in ber Bed. „Zeichen thun“ ausgehend, einen, 
weicher Zeichen (Wunder) iput, ausdrückt. Zetchendenter findet ſich erſt nhd., 
3 B. bei Luther 3 Mof. 10, 31. 20, 6. Gef. 8, 19 30. Dit den Zufammen- 
feßungen Zeihenbret, «buch, »Ichrer, smeifer, «Runde ıc. verhält es ſich 
gerade fo, wie mit Rechenbret, ebuch, ⸗kunſt ıc. (f. die Anm. zu Rechen⸗ 
bret), und es iſt durchaus falſch, Zeihneubret, »buch, »lehrer, ⸗»mei⸗ 
fer, Runde ⁊c. zu ſchreiben. 

ver Zeidelbär, Kleine dem Honige nachgehende Bärenart. 

Niederv. mit ausgefloßenem d der Tielbär (Bfplbig. ©. zeideln. 
der Zeidelbaft, verborben in Seidelbaſt (f. d.). 
zeideln = Honigfcheiben aus dem Bienenftode fchneiven, 


zunächſt in Beziehung auf die früher im Großen betriebene Bienenwirtpfchaft 
in Bädern (Schmeller IV, 226). Dunkeln Urſprunges. 


bie Zeidelweibde, BL —n : Waldbezirk, in welchem Bienenwirth- 
Schaft getrieben wird. bie Zeidelwirthſchaft, Pl. —en : Bienen» 
zucht. der Zeidler, —8, Pl. wie Sing. : Bienenzüdter ; zur Bie- 
nenzucht im Walde Berechtigter. 

Jene zufammengefeßt mit, dieſes abgeleitet von zeideln. Zeidelweide if 
mhd. die zidelweide — Waldbezirk mit und zu Bienenzucht, Recht zu Bienen- 
zucht im Walde; von jenem Waldbezirke ſchon ahd. die zidalweida (Schmeller 
IV, 226). 3eidler, tim 15. Jahrh. u. zu Ende des 14. Jahrh. der oweydeler, 


zeidler, würde mhd. zidelsere lauten; ahd. der zidalari, zidaläri (Graff 
V, 689). 


zefgen = die lörperlide, dann auch vie geiftige Sehkraft beftimmen 
auf — Bin; vor bie Augen Bringen. Davon ber Zeiger. Zufam- 
menf. : der Zeigefinger — ber Finger zunächft dem Daumen. 
Das Berbum zeigen, mhb. zeigen, apd. seikön, zeigön, woneben auch, 
freilich ſehr felten, zeikan, zeigan, if ein urfpränglich hochdeutſcher Ausdruck. 
Zeiger lautet im Mhd. der seigswre, zeiger, welches ben Zeigefinger, einen 
der wohin weiß, dann zu Unfange des 15. Jahrh. auch den Stab und Hammer 
der Blode [wonach „Doc als der Zeiger Eins geſchlagen“ bei Pfeffel richtig 
iA] bebeutet, im Ahd. der zeigari — Zeigefinger, Hinweiſer. Zeigefinger 
ſelbſt erſcheint zuerſt im 15. Jahrh., in welhem 3. B. der (mittelcheinifche) voc. 
e» quo don 1469 zeychefinger hat. 
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zeihen, Präf. ich zeihe, Prät. ich zieh, wir ziehen, Gonj. ich ziehe, 
Bart. geziehen, Imp. zeih (gewöhnlich, aber ungut, in ſchwacher 
Biegung „zeihe“): in ausgefprodhenem Verdachte haben, mit Be- 
ftimmtheit anfchuldigen. Davon der Zeiber. 


Jenes Berbum, mhd. zihen (Präf. ich zihe, Prät. ih zöch, wir zigen, Part. 
gezigen), ahd. zihan (Präf. ich zihu, Prät ich seh, wir zigumes, zigen, Part. 
kazigan, gezigen), goth. teihan (Bräf. ich teiha, Prät. ich tdih, wir tafhum, 
Part. tafhans) nur in dem zufammengefeßten gataihan — anzeigen, ver- 
kündigen, altfähf. tihan (nur in aftiban = verfagen), angelfähl. tihan wie 
unfer zeihen, auflagen, flimmt ber Lautverſchiebung gemäß (f. D und &) mit 
lat. dicere = fagen, befllmmen, gr. deiknynai (dessvuvas) == zeigen, anfagen, 
ſanſtr. dig == zeigen, anzeigen. Zeiher iſt mhv. der ziher = viel und gern 
Zeipender, tadelfüchtiger Menſch, Läfermaul (LiederSasl I, 580, 124). 


der Zeiland, — es, Pl. —e : ver Seibelbaft. 

1533 Zellant (f. Diefenbach, glossar. 129), im 12. Jahrh. mit Anlehnung 
an zit Zeit oitlant (Mone’s Anz. VII, 95, 41), außerdem cilant ( Sumerl. 
21, 48), 11.—12. Jahrh. otlant (Diet. II, 236%). Wie es ſcheint (denn eine 
ahd. Ableitungsendung -ant iR nur fehr fpärlich zu belegen), abgeleitet von we. 
das (?), der (k) zil = Strauch. Andere Deutungen Ilegen zu weit ab. 


bie Zeile, Bl. —n : gerade Linie; durch Schrift gebilbete Linie. Da⸗ 
bon : zeflicht; zeilig in zwei-, breizeilig zc. Uneigenil. Zu⸗ 
fanmenf. zetlenweife. 

Zeile, mpd. die zile, im Mitteld. auch die Armbruftrinne, in weiche ber 
Pfeil zum Abfchießen gelegt wird (Köpke’s Passional 531, 59), ahd. bie zila, 
zils, auch — Ordnung, fehlt im Both., Alt» u. Angelfädf., Altnord. und 
ſcheint entſproſſen dem Präſens eines vorauszufeßenden ahd. Wurzelverbums 
zilan (Präſ. ich zfhu, Prät. ich zeil, wir zilumds, Part. zilan) = worauf fin 
beſtimmen, aus beflen Plural des Präterltums ahd. das zil Ziel (f. d.) ent⸗ 
fprang,, fowie das goth. Adf. tils — geeignet, paflend (Luc. 6, 7, wo bie ſächl. 
Form), angelfähf. til, worin fhon die Bedeutung des aus jener Pluralform 
bervorgegangenen Wnrzelverbums tilan (f. Zahl) durchbricht, während got. 
gatilon = erzielen, erlaugen (2 Tim. 2, 10), no jene urfprünglice Bed. 
feſthält. Das of. zeilicht {iR mitteld. ziltcht — reihweife (Hahn's Pussienal 
54, 56. 138, 18), wovon das mittelb. Adv. zilchte = firelfenweife ( Köpks's 
Passional 164, 96). 

ber, au wol das Zein, — es, Pl. —e : (Weiben-) Gerte zum Bin- 
ben der Reife und zum SKorbflechten; Metallſtab ober »ftäbchen; 
Draht. 

Die letzte Bed. im bayer. Wald (Scheller IV, 264). DRhb. der zein, afb. 
ber sein (Pf. zeini), zain, = Gerte, Stäbchen, Rohr, Röhre, Pfeilſchaſt, 
Pfeil, im Mhd. auch f. v. a. Metallläbchen u. ⸗ſtab, goth. ber täins — Zweig 
(der veinatäins = Weinrebe), nenniederb. ten = Eiſenſtange, angelfädhf. der 
tn = Zweig, Gerte, Bahrfager-, Loosſtäbchen, altnord. der teinn — babe 
felbe (der mistilteinn = Miſtelzweig) u. auch Metallſtab, Spieß. Davon abge» 


Zetochen — Zeit 1131 
Iettet die Zeine, PL —n, mid. Die zeine, ahd. die zeina, eig. mit nn durch 
Lautangleichung aus n-j seinna, sein, zeinn&, goth. die täinjö == geflochtener 
Korb, und geinen, ahd. seinen, eig. zeinnan, = (zu Stäben, Stangen) ſchmie⸗ 
den, altnord. (isländ.) teina —= zu Draht fireden. 
Das Zetshen = ber Zeifig (f. d.). 

1469 mittelrfein. das zisiken (voc. ex quo), noch aacheniſch zische, neunieberl. 
(entlehnt aus dem Deutfchen) das zijsje, mitteld. das zeiske, zisegin (Gottfrieds 
Tristan, herausgegeben von v. Grate, Lesarten zu Berd 16904), Dim. von 
älteruhd. die Zeiß (d. Rofengarten künig Laurins, Straßb. 1509, 
BL. 6%) d. i. Zeis, mh. die zise, welches dunkler Herkunft. 

bie Zeifel, PL. —n, = Spitzmaus. ©. Ziefelmaus. 
ber Zeifelbär = ber zur Schau umgeführte ſchwarze Bär. 

Zeifel wol hier f. v. a. wie gezupft nieberbangende Haarzotie, v. zeifen 
(. d.). 

zeifen = (Verworrenes, Zufammenhangenbes) aus einander zupfen. 

So nor wetterauifh, au bayer. (f. Schmeller IV, 287). Mpd. zeisen 
( Prat. zeiste, Part. gezeiset) — zupfen, mittel -i, -j (ahd. würde das Wort, 
wenn es ſich fände, zeisan d. 1. urfpr. zeis-j-an gelautet haben), angelfädhf. 
tesan (auch = zerreißen), abgefeitet von dem gleichbed. wie heißen zc. biegenven 
zeduplicierenden mhpb. Verbum zeisen (PYrät. zies), ahd. zeisan (Präf. Ich zeisu, 
rät. ich zias, Part. zeisan, ka-, kizeisan), angelfähf. tasan (?), welches goth. täisan 
lauten und im Prät. täitsis, im Part. täisans biegen würde. 

ber Zeffig, —es, Pl. —e : der Erlenfinf, d. h. Erlenfamen frefjende 
Fink. BZufammenf. : zeifiggrün = gelblich » grün. 

Mhd. der zisic fleht zwar in Goufrieds Tristan herausgegeben von v. d. Hagen 
16895, fcheint aber nad den Ausgaben Maßmann's und v. Grote's und den 
von dieſen angeführten Lesarten unerwiefen; erſt 1425 taucht ciseck, etwas 
fpäter zißig, czißige auf (f. Diefenbach, glossar. 110°). Mpd. galten das einfache 
die zise, das davon abgeleitete die zisel n. das Dim. das zislin, Aftersnhd. bie 
Zeis (f. Zeishen), die Zetfel und das Zeislein (no bayer. das 
Zeiſel). 

bie Zeit, BI. —en : die Aufeinanderfolge des Seins; die Aufeinander⸗ 
folge bes Seins bis wohin; tie wozu nöthige, paßliche Aufeinander- 
folge des Seins. Daher : zeitig = in ber gegenwärtigen Zeit feiend, 
in ber Zeit kurz gefchebend, ver Zeit und Volllommenheit des Wach8- 
thums nach erntbar, wovon zeitigen, davon wieber Zeftigung. 
die Zeitung. Zufammenf. 1) mit Zeit : das Zeitalter, bie 
Zettfolge, zettlich mit feiner weitern Zuſammenſ. die Zettlich- 
feit, ver Zeitlauf, bie Zeitlofe = das Zwiebelgewächs c6lchi- 
cum autumnäle, da8 Zeitmaß, ber Zeftpunct, »raum, bie 
Zettrehnung (e wie &), ⸗ſchrift, der Zeitverberb (e vor r 
tief), »vertreib 2c. — 2) mit zeitig : bie Zeitigfeit. 


1132 Zeitwort — Zelge 


Zeit, mhd. die, andh das zit, ahd. die, auch das zit, bei Isiderus ztdh, zid, 
auch f. v. a. Stunde, alt-, angelſächſ. die tid, ebenfalls and f. v. a. Stunde, 
altfrief. die tid, altnord. die tid; goth. fehlend, man würbe bie teids, teibs 
geſagt Haben, aber der Gothe beſchräukte Rich auf die hreila Weite (f. d.) und 
auf das heihs. Dunkler Wurzel. Das Adi. zeitig IR mpp. ziteo, ahd. sitle(?), 
zitig, — zeitgemäß, rechter Zeit ſeiend ober gefchehend, erniber, wovon das af». 
Adv. zitigo — zu rerhter ober feiner Zeit (Notker Pa. 1, 8), unfer Mo. zeitig; 
das Adj. zeitlich mpb. zitlich (au — erntbar in Mone’s Anz IV, 237, 
297), ahd. zitlih, zitelich, zitlich, wovon das ahd. Adv. zitlihho, zitlicho, 
auch = erntbar (gl. Hrab. 969%), angelfähf. tidlice, unfer App. zeitlichz 
Zeitlofe mhd. die zitelöse, zitlöse, zuerſt Im 12. Jahrh. begegnend Die zit- 
löse (Sumerl. 40, 80), ahd. im 11. Jahrh. die zitelösa (Graff V, 637), vie 
als Subſt. gebrauchte weibliche Form ſchwacher Biegung eines vorauszuſrhenden 
ahd. di. sitilös zeitlos, wonach jener Blumenname urfpr. f. v. a. die, 
weit im Herbie und zumal blattlos, außer (los von) der eigentlihen Blumen 
zeit erfcheinende Blume. Diefe galt im Dittelalter als fehr ſchön, weshaib 
auch in mpd. Dichtungen die Jungfrau Maria sitelöse, zitlöse genaunt wird. 
Zeitvertreib würde, nad der Analogie von mhd. der leitvertrip Leidvertreib, 
im Mpp. der zitvertrip lauten und {fl alfo, wie Zeitvderderb, Zuſammen⸗ 
feßung mit dem Acc. von Zeit. Zür zeitigen, 1482 zeittigen (ooc. ihesd. 
Dt. ppb5P), hatte man ziten, welches eig. f. v. a. rechter Zeit fein ( Mismes. I, 
10°). Bon diefem Berbum abgeleitet it die Zeitung == Zeitläufte (Upofeigefe. 
14, 17), dann Bericht von einer Begebenpeit oder von Begebenheiten der gegen⸗ 
wärtigen Zeitläufte, Drittbeilung einer Begebenheit ober von Begebenheiten der 
Gegenwart zur öffentlichen Kunde [fo bei Luther in „auff die Rewe zeitung 
von Münfter“ und wenn er Evangelium durch „gute Rewezeituug” ver 
beutfcht], endlich f. v. a. Blatt oder Zeitſchrift folcher Mittheilung, in weichen 
Sinne das Wort fhon 1691 Stieler Sp. 2621 hat. 


das Zeitwort, —e8, PL. Zeitwörter, = Verbum. ©. verbal. 


Der Name lag nahe, weil in der Biegung des Wortes, die in ber Bram- 
matit Eonjugation (f. d.) genannt wird, die Zeiten : Gegenwart, Ber- 
sangenheit und Zukunft, theile am Worte felbft, theils durch Umſchreibung d. 9. 
Verwendung von Hilfswörtern (fein, Haben, werden) bezeichnet werbem. 


die Zelge (E tief), Pl. —n : eingefriebigtes Feld zum Wechfeln von 
Fruchtbau u, Weide; beftelltes Feld ale '/, ver Gefammtflur; Pflug⸗ 
arbeit zur Saat. 


Mitteld. (fhon Im 12. Zahrh.) der zelge, nah dem Niederthein hin im 12. 
Jahrh. mit mundarlligem i, in weldes o aufgieng, zilge [= Rebfheß (Trierer 
Pſalmen Pf. 79, 12)), ahd. ebenfalls nach dem Niederrhein zu und zwar mit 
su (zw) flatt des bloßen x die zuelga (Tas. 146, 1), nieberd. im 16. Jahrh. = 
neunieberd. telge (hor. beig. VI, 85°), neuniederl. die telg, angelfächf. der telge, 
woneben auch mit Übergang des g in ch niederd. im 16. Jahrh. telch (ker. 
beig. VII, 7*), tellich (Altd. BL. I, 67, 82), woraus mitteld. bie zeiche und 
damit auch wol hochd. Zelche. Dunkler Herkunft. 
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bie Zelle, BL. —n : Meines Klofterzimmer ; Kleines Nebenllofter ; Heiner 

abgefonberter hohler Behälter. Davon : zellicht; zellig. Zufam- 
men]. : zellenförmig, das Zellengewebe. 

PMpd. die zölle = Wohnzimmer, Kloſterwohnzimmer, Kloſter, entlehnt ans 


fat. die cella = Kammer, Stübhen, Vorrathskammer, Zelle im Bienenflode, 
im Mittellat. au ſ. v. a. Klofßerzimmer. 


die Zellernuß (ſ. Nuß) = die große runde Hafelnuß, 


die Frucht der Stande oörylus sativa. Sie foll von dem Klofler Zeit bei 
Würzburg den Ramen haben. 


+der Zelot, —en, Pl. —en : Eiferer. zelötifh — unduldſam 
eiferud. ver Zelotismus = Eiferung. 

Zelot IR aus kirchlich⸗lat. der zelötes — Eiferer (2 Mof. 20, 5), Eifer 
ſũchtiger, (aus) gr. ver zElötde (Imlorss) == Nacheiferer, Eiferfühtiger. Dar 
von 1) das gr. Adj. sehhtikds (Lmiarınos) — einem Eiferer, Eiferſüchtigen aͤhn⸗ 
Ho, wonach unfer gelotifch, und 3) das neue gr.-lat. Gebilde der nelotismus. 
ZJenes gr. zölötde aber if abgeleitet von gr. sEldein (LImAoey) = nacheifern, v. 
ge. ber zälos (Jaoc) = Eifer, Racheiferung, Eiferſucht. 


der Zelt, —es, Pl. —e : wiegender Gung eines Neitthieres, inbem 
es abwechſelnd beide rechte und beide linfe Füße aufhebt. 
Jenes iR mh. der zölt, von älter-npd. gelten, wmhd. zölten, fpätsapb. 
(12. Zahrh.) zölten, altnord. tölte, = im Zelt gehen, wozu auch das angelſächſ. 
Adf. tealt = ſchwankend gehört. Wie ſchon das unverfihobene t nad 1 im Alt⸗ 
und Mitielhochd. zeigt, fremdher, und zwar fcheint jenes walt, angelfächf. der 
tealt (?) entlehnt aus hifpanifch-lat. der thieldo — Zelter als afturifche Pferdeart 
(Plinius, hist. nat. VIII, 67, wo ber PL. thieldönes), woraus baſtiſch zaldja 
= Verb. 


das Zelt, —es, Bl. —e : Wohnung aus Stangen und Ratten mit Bes 
bedung von Tuch ober Fellen. 

Mhd. das zelt (felten, gewöhnlich mit ge- zufammengefcht das gezält), ahd. 
das sält (nur g& Jun. 176, fonf Immer das ka-, ki-, gizölt), angelſächſ. das 
wald (in das getäld, weiches aber nur in das bürgetäld = Zelt erſcheint), alt⸗ 
nord. das tiald. Entfproffen dem Präfens des wie gelten ıc. biegenden angellächſi⸗ 
fihen in den Zufammenfeßungen be-, bitöldan = überdecken, umgeben, ofertäldan 
— bes, überdecken, erhaltenen Wurzelverbums töldan (Präſ. ich tilde, Prät. ich 
teald, wir tuldon, Part. tolden) = beden, welches im Ahd. zältan lauten 
wärbe, hier aber fehlt. 


ver Zelte, —n, Bl. —n : kurzes plattes 4ediges kuchenartiges Back- 
wert. 


Baperiſch (Schmeller IV, 256f.); wetterauiſch mit U durch Lautangleichung 
aus It u. hobem o der Zeil, doch iſt das Wort jeht geſchwunden, da das Bad⸗ 
wert nur als Reujahrsgabe für herumgehende anmwünfıhende Arme gebaden 
wurde, bie nach 1817 aufgehört hat. Mhyd. der zdlte, ahd. der sölto. Woher 
das Wort? 
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zeiten = im Zelt gehen (f. der Zelt). Davon ver ZElter, — e, 
Pl. wie Sing. : im Zelt gehendes Pferd, 
mpd. der zölter, ahd. der s&ltari, fpäter zölter, zöltir, mittelb. der z&ldäre. 
szen, eig. ⸗z⸗en, gekürzt aus »ez=en, Ableitungsfylbe 
für Berba zur Bezeichnung eines verflärkten Begriffes. Noch bayer. „ezen, 
Öferreich. -azen. Myd. -s-en, ahd. -az-an, gotf. -at-j-an, angelfädhf. -et.an, 
-ett-an, altnord. ta. ©. ächzen [ahd. ahhasan (?), fpäter ahhizan (P)'], brunzen, 
dungen, ganzen, grungen, jauchzen, ſchluchzen ıc., und vgl. auch krächzen, hunzen. 
tz, dy geht über in z in blißen, fhmagen. lnrichtiges «fen Hatt «gem f. »few, 
und umgefehrt unrichtiges »zen flatt «fen findet fih, wern manche gringen Batt 
grinfen und winzeln flatt winfeln ſchreiben. 
ber Zendel, eine geringe Eorte Tafft, ſ. Zindel, 


T das Zenith, —s, ohne BE. : Scheitelpunft am Hinnnel. 
Aus arab. samt, au somt = Weg, Pfad, vollſtändig semt-urräs = Weg 
des Kopfes [rs — Kopf], Siheitelgegend. 
die Zent, der Zentgraf, f. Cent. 
der Zentner, gewöhnlihd Centner (f. d.). 
+ ver Zephyr, — s, Pl. —e : fanfter kühler Weltwind. 

Schon mhd. der zephirus (Minnes. II, 14, 67. 16*, 73), ſelbſt angelfäg. 
der zefferus, entlehnt aus Tat. der zephyrus = (fanfter, lauer Frühlings-) 
Behind, welches auch gr. der zephyros ( £lypvoog) — Weſt⸗, eig. Nordnord⸗ 
weſtwind. 

der (auch das Zepter, allgemein üblicher Scepter (f. d.). 

Nach mhd. der zöpter. 

er», unbetonte untrennbare Partikel in Zufammenfegungen mit Verben, 
von welchen dann Subitantive abgeleitet werden können. Sie hat bie 
Grundbeveutung des Auseinandergehens, Wuseinanderbringens , bes 

völligen Trennens : zerarbeiten, »beißen, » bläuen, »berften, = brechen, 
»brüden, fallen, sfleiichen, »freflen, ⸗„gehen, »glievern, ⸗kratzen, 
slajfen, «legen, » malmen, »reiben, »reißen, ⸗rupfen, » rütten, = fchel- 
len, « fchleißen , » fchmettern,, » jchneiden, ⸗ſpalten, ⸗ſprengen, »[pringen, 
« ftören, ⸗ſtreuen, ⸗ſtücken, =theilen, ⸗trennen, = trümmern, -zanfen, 
-zelfen, «zupfen 20. Es bebarf übrigens unten nur ber befondern An- 
führung weniger. | u 

Mpd. zer, ahd. zir-, zar-, um den Auslaut gelürzt mhb. se, ahb. zi-, su, 
fpäter ze-, altfächf. ti-, te-, goth. dis-, nicht tis-, wie ſich dem Hochd. gegenüber 
ſowie neben dem Altfähf. erwarten laſſen follte, auch der Lautverſchiebung gemäß, 

venn biefe untrennbare Pariikel ſtimmt buhfäblig wie in ihrer Bedeutung mit 
lat. die-, für das auch di- ſich ſindet. Offenbar blieb Hier diefem Tat. dis gegen- 
über die uralte Partilel im Gothiſchen unverihoben und die regelmäßige Ber- 
ſchiebung brach erſt altſaͤchſ. fowie weiter altpochbeutfch durch. Npnlides zeigt 
ih dei gu (f. d.). ©. auh zus Ahd. zear-, zeir- (2fyIbig), meer- (2fpfbie) 
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if} jenes ahd. ze- durch ar-, ir-, er-, nid. er⸗, urſpr. — „ans“ verflärkt (vgl, 
aufer«). — Wetterauifh kommt fein zer⸗vor; es tritt dafür ſteis ver⸗ eln. 
zerbläuen — ſchlagen daß man es überall am Körper fieht. 

Div. zerbliuwen, ahd. zepliwan, 

zerbrechen (ſ. brechen) — ganz entzwei brechen. 

Mid. zer-, zebröchen, ahd. zir-, za-, zipröhhen, altfädf. ti-, tebröcan. 

zerberften (f. berften) = ganz auseinander berften. 

Mhb. zer-, sebrösten, ahd. zar-, za-, zipröstan, alifächf. tebröstan. 

ber Zerfall. Bon zerfallen (f. fallen) = auseinanberfallen. 
Mpp. zer-, zevallen, ahd. za-, zifallan, altfächf. tefallan. 
zergeben (ſ. gehen) = aus feiter Verbindung auseinander gehen. Da- 
von : ber Zergang, womit zufammengef. zergänglich, Adj. u. Adv., 
ale Apf. mhd. zergenclich, auch noch zerganclich, ahd. zirganlih d. i. zir- 
ganclih, — vergänglich, abgeleitet von Zergang, mhb. der zerganc (?), ziganc, 
ahd. der zirkanc (?), wofür aber der zurkanc, zurgano (f. zu⸗), welches 
von mıifd. ser-, zegän, ahd. zergän, za-, zigän, eig. zar-, zakankan (?), altfüchf. 
tegangan. 
zergliebern = in Theile auseinanderlegen (|. Glied). 
Dafür einfacher mhb. ser-, zeliden, beffen liden v. nıfb. das lit — Glied. 
zerhauen (f. hauen), mhb. zer-, zehouwen. 
zerfegen = (regelrecht) theilend auseinander legen. 

Mid. u. mitteld. zelegen, ahd. (um 1000) zelegen. 

jerren (è tief) — reißenb hin- und herziehen. 

Myd. zerren (Yrät. zarte, Part. gezart u. gezerret, verkürzt gezert) = (ger⸗) 
reißen, ziehen, xeden, behnen, ahd. zerran = (Prät. zarte, Part. kiserrit) = 
zerreißen (das Gewand), mit rr dur Lautangleichung aus rj, abgeleitet v. dem 
Siug. des Prät. des wie gebären ıc. biegenden ahd. WWurzelverbums zöran 
(Yreaf. ih ziru, Prät.’ich zar, Wir zärum£s, Part. zoran, ka-, kizoran) = ger⸗ 
reißen, »breihen, ⸗ſtören, fireiten, goth. tairan (Präf. ich taira, Prät. ich tar, 
wir törum, ‚Bart. tadrans) — reißen [in distairan — zerreißen, gatairan — 
zerreißen, aufläfen], augelfächf. täran — zerreißen, welches der Lautverſchiebung 
gemäß. fiimmi mit gr. derein (dipev) = finden, fauffe. dri == fpalten, fir 

chenſlaw. drati, litthau. dirti = finden... Jene Ableitung mütelf -i, -j von 

dem Ging. des Prät. findet auch bei zehren (I. d.) flatt, doch ohne Lautan⸗ 
gleichung des zj zu rr und damit opne Rüdumlaut dv. h. ohne Rückkehr vom e, 
dem Umlaute des a, zu diefem im Prät. und Partieipium. Während übrigens 
zehren auch im Altſächfiſchen erfcheint, if gerren bloß hochdeutſch. 

zerrätten, ſ. rütten. 

zerfchellen (e tief), Prät. zerfchellete, zerfchelite, Part. zerfchefet, eerſchelt. 

I) tranſ.: (ſchallend) kurz und Hein brechen machen. 2) iutranſ.: 
(ichauend) ‚Sur; and klein brechen. 

Dieſes IR im Mid. zerschäöllen (7), zeschöllen (Frauenlobe Sprüche 58, 10) 
== fallend zerfpringen, jenes, nämikh das tranfitise, aber würde im Depp. 
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serschellen fauten und ſchwach biegen, während zer-, seschällen ſtarke Biegung 
hat, im Rh». jedoch in bie ſchwache übergieng und fo mit dem tranfitiven zer⸗ 
ſchellen ſich vermiſchte. 

zerſcheitern, ſ. Scheit u. vgl. au zu- 


zerfchleißen (f. fchleißen), 1) intranf. : ſich faſernd auseinander 
trennen; — 2) tranj. : fafernb auseinanderreißen. 

Mhd. zer-, zenligen, ahd. za-, zislizan. 

zerfchmeättern (e tief) — völlig zerbrechend fchlagen, werfen. 
zerſchneiden (f. [hneiden) = durch Boneinanderfchneiden zerftören. 

Müp. zer-, zesniden, ahd. za-, zisnidan. 

zerfpalten (f. [palten) — voneinanderfpalten. 

Mpd. zer-, zespalten (Prät. ver-, zespielt), ahd. za- zispaltan. 

zertheilen = voneinandertheilen, in Theile zerlegen. 

Mhbd. ser-, zeteilen, ahd. za-, zi-, zeteilan, felten zeteilön. 

zertrümmeru = in Stüde ſchlagen ober werfen; gewaltfam in Stücke 
zerfallen. 

Zufammengef. mit dem von bem Plural Trümmer abgelelieten trümmern. 
My. hatte man, mit trummen (f. Trumm) zufammengef., sor-, 
zedromen (beide LiederSaal II, 321, 3824), im 15. Zahrh. auch) zertrumen. 

zerzaufen = hin« und herſchüttelnd völlig zerziehen. zerzeifen = 
durch Auseinanderzupfen ungeltalt machen, 

mpd. zer-, zezeisen (LiederSaal II, 274, 171. Neidkart ©. 50, 35 u. ©. 156); 
ahd. feplend. ©. zeifen. Zerzaufen würde im Mhyd. zer-, zezfisen lauten; 
ahd. zi-, zesfisön — ents, loſsgürten (Die. II, 851 == Prudentius, contra 
ßSymmachum II, 87). ©. zaufen. 

zeter, Interj. als Klage» und Hllferuf über Gewaltthat. Berftärt 
jeter morbio! Bon zeter das Verbum zetern (Schiller’s 
Räuber 2, 2 es zetert). Zufammenf. : das Zetergefgreii= 
Mark und Bein durchdringendes Noth⸗ und Slagegefchrei. 

Reupochd. gewoͤhulich mit hohem € und diefes kurz. pp. zätor, zätter, 
söther, zötar. Ob e6, wenn man siether! in den Minnes. II, 21°, 4, 3, mit IIL, 
656* verglichen, erwägt, etwa wie Zac. Grimm Geſch. deutfh. Spr. 508 wer- 
muthen möchte, aus mhd. siu dar näher! (Parsiodi 651, 11) — herbei näper! 
herbei! hervorgegangen iſt ? Sichere Herkunft läßt ſich nicht angeben. Das 
Zetergeſchrei iR mitteld. das zötirgeschreie (Ködis, Leben des heil. Ludwig 
©. 45). Das Berbum zetern iR npb. 


der Zettel, —8, BI. wie Sing. : zu befchreibenbes oder befchriebenes 
Papierblättchen. Davon das Zettelhen, Dim. 

Hochd. gewöhnlich mit hohem € gefprochen , urfpr. aber €, denn Zettel, bei 
Luther (4 Mof. 5, 23), Alberus, Hans Gadhs ac. der Zedel, aber 
vorher ſchon 1482 zetel (voc. them. BI. pp6*), IR mhd. die und dann, ind 
maͤnnliche Geflecht übergeireten, der sädele, zödel, im 15. Jahrß. au 
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zötel, entiehnt aus mittellat. bie cddula (mit Abſtoßen des Anlautes aus) scedula, 
lat. (um 400 n. Chr. Geb.) schedula = Papierblätichen, dem Dim. von lat. 
die scheda, scida, = von einer Papierflaude abgeriffener Streifen, Papierfireifen, 
„blatt, weldes and gr. bie schid& (syid7) = Splitter, v. gr. schizein (Syiuv) 
= fpalten, seriplittern. Das Dim. Tautet im Mpd. u. Mitteln. das zödelin 
d. i. nhd. Zettellein. 


ber Zettel, —8, BI. wie Sing. : Aufzug eines Gewebes. Davon : 
zetteln, auch in anzetteln (f. d.). Zufammenf. : pas Zettel- 
garn, 
mpb. das zettelgarn (Mone's Anz. IV, 236, 261), woraus fih auch bas 
fon nicht vorlommende ber zettel, 1482 u. 1483 der zettel (voc. theul. BI. 
pp6?. Eychman’s voc. pred. BI. t8°), = Aufzug eined Gewebes ergibt, weldes 
abgeleitet von mhd. zeten, zetten, ahd. zatjan, zetjan, — fireuen, ausbreiten 
(f. zeiten). Das Berbum zetteln findet fi ſchon gegen 1300 mitteld., wo 
zetteln = zu einem Gewebe aufziehen (heil. Martina 22 d. i. ©. 54, 17). 


zetteln, f. Zettel 2. Dagegen zetteln in verzetteln = in Hei- 
nen Theilen auseinanberftreuen und fo verlieren, f. zetten. 

zetten = auseinanberftreuen, 3. B. gemähtes Gras zum Dörren. So 
3. ®. ſchweizeriſch, wetterauiſch, oberhefliich, weſterwäldiſch zc. 

Mid. zeten, zeiten, dieſes durch Lautangleichung (tj, d. i. tj, zu tt), jenes 
durch Schwinden des ablellenden j, denn ahd. zatjan, (mit Umlaut des a wegen 
j) zetjan, = freuen (Otfried IV, 5, 4). Abgeleitet mittel -i, -j von dem 
Ging. des Prät. eines wie treten 30. biegenden voranuszgufeßenden ahd. Wurzelver⸗ 
bums zätan (Präf. ich zitu, rät. ich zat, wir zätumös, art. zötan, ka-, 
kizöten) = flodenartig auseinander fein (P), von welchem jenes ahd. zat-, zetjan 
Bactitio fein und fonach die Grundbedeutung „flodenartig auseinander fein 
machen“ (?) haben würde, als deſſen Diminutiv zetteln in vergetteln 
erfcheint. 

ber, das Zeug, — es, Pl. —e : Geräthe, mit welchem gezogen wirb; 
Geräthſchaft; Kampf⸗, Kriegsgeräth ; Stoff zu Geräthen ober Gewirk; 
Gewirk aus Flache, Wolle, Seide u. f. w. Davon das Adj. zeugen 
== aus Gewirk beftehend. Aufammenf. : zgeugartig; das Zeig- 
haus = Haus für Kriegsgeräth, Waffen. 

Zeng, ein eigentlich hochd. Wort, woraus entlehnt nieberl. das tuig, fchweb. 
das tyg, dän. das tsi, iſt mfd. der ziue — Geräthſchaft, Geräthfchaft zum 
Kampfe, Rüftung, Waffen, gerüflete Schaar, Zeugniß, Beweis, Zeuge, ahd. ber 
ziuch, ziuc (? doch ficher fi aus dem zufammengef. ber u. das ki-, giziuc 
neben ki-, gisiuch ergebend), = Kriegs⸗, Schiffsgeräth, beweglihe Habe 
(Genesis 72, 46), Fiſchzug (Dies. IT, 435). In o (g) ahd. mit durchbrechen⸗ 
ber reinerer Kautverfchiebung, neben der Stodung der Lautverſchiebung In ch 
(h), enifproffen der Präfentialform des ahd. Wurzelverbums ahb. ziohan, nfb. 
stehen, (f.d.). ©. Zeuge, geugen 1. Both. würbe, wenn das Wort vor⸗ 
fäme, der tiuhs gefagt worden fein. 

Schmitthenner's Wörterbuch, 3. Aufl, von Weigand. 2. 8b. 12 
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ber Zeuge, —n, Pl. —n : als Bewahrkeitenber oder Beweifenber, 
überhaupt Ausfagenvder Beigezogener. ©. zeugen 2, Zeugniß. 

Mpd. der ziuge (LiederSaal I, 491, 163), noch ſehr felten, neben und von 
bem ſtark biegenden der ziuo d. i. dem vorhergehenven der Zeng (f. d.), welches 
in ziuge in ſchwache Biegung übergieng; die gewöhnlichen Wörter find bas 
zuſammengeſetzte ſtark biegende ber gesiuc und durch libergang besfelben in 
ſchwache Biegung der geziuge (Nibel. 2141, 4. LiederSaal I, 491, 160, wo 
nebeg ziuge flehend). Die Ablunft von ziehen (f. d. und Zeug) wird einerfeits 
dadurch beflätigt, daß nach der Jex Bavarisrum, alfo dem alten bayerifchen Rechte, 
ber vor Gericht flehende Zeuge zur ſymboliſchen Erinnerung, die Wahrheit zu 
fagen, am Ohr gezogen, d. h. an bemfelben gezupft, wurbe (f. 3. Grimm's 
deutſche Rechtsalterth. S. 144 ff.), andererſeits dadurch, daß ſchon im Apb. zi 
urchundin ziohan zur Urkunde (Beweis) ziehen, und im Myd. ze geziugen ziehen 
== zur Bezeugung ziehen (Iwein 7664), dar zuo ziugen ziehen = zu Zeugen 
ziehen (Schwabenspiegel 22 bei Wild. Wacker nagel in ven Lesarten) vorkommt. 
S. J. Grimm ebenda 857. Zeuge kann hiernach fowol jener am Ohr Gezogene, 
als auch der zur Bewelsführung Beigegogene fein. Ahd. kommt das Wort no 
nicht vor; es würde ba ber ziuho, ziucho, ziugo lauten. Auch ein goth. der 
tiuha findet fih nicht, man fagte der veitvöds. 

zeugen — gefchlechtlich herporbringen. 

Erſt im 16. Jahrh. in dieſer Bed, denn mhb. ziugen, mittefd. zügen, = 
verfertigen, (von einem Buche, es) verfaflen, herbei⸗, verihaffen, er», bes 
weifen, ahd. [nach dem zufammengef. geziugön — be», erweifen (Notkers Boech. 
©. 116, 126)] ziugön (?), von Zeug. Das gufammengel. erzeugen iſt mie. 
erziugen — durch Kraft, für Geld anfhaffen, als wahr herbeifchaffen, durch 
Ausfage beweiſen, ahb. arziugön (?), wovon das Ergeugniß = aus eine 
Thätigkeit, Ichaffenden Kraft Hervorgegangenes (vgl. Product). 

zeugen — zum Beweis fund geben ober ausfagen. 

Eins mit dem vorigen zeugen, wozu mh. ber zino mit feinen Bedentungen 

{in der Aum. zu Zeug und die Anm. zu Zeuge zu vergleichen find. 
das Zeugniß (vgl. -niß), Gen. Zeugniffes, PL Zeugniffe : zur Be 
wahrbeitung, zum Beweis Wusgefagte®. 

Mpd. Die u. das ziugnüsse, v. zeugen 2 (f. d.). Gemwöhnlih if die Zu- 
fammenf. die u. das geziugnüisse, mittelb. gezügnisse dv. dem zufanımengef. mhb. 
geziugen = durch Ausfage er», beweifen. 

die Zeugung, Bl. —en : gefchlechtliche® Hervorbringen; Gefchlecht. 

Die lebte Bed. in Schillers Zell 5, 1. In beiven Bedd. erſt upd., von 
zeugen 1 (f. d.). Myd. die ziugunge (?), mittelb. die zügunge (Hahn's Pas- 
sional 61, 4), = Zeugniß, v. zeugen 2 (f. d.), if dasfelbe Wort. 

bie Zeute (bei Quther am Rande zu 4 Mof. 8, 2), f. Zotte 2. 
+ bie Zibebe, PL. —n, = fyrifche große Kochrofine. 

Aus ital. der zibibbo, welches aus arab. zabib — gebörrie Trauben. 

r der Ztbeth, —es, Pl. unüblich : bie weißliche wolriechende Fettigkeit 
aus dem Drüfenbeutel dev Zibetblaße. 
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Beſſer ohne das bloß dehnende h Zibet, Zibetkatze. Aus ital. der zibetto 
== Zibeth, Zibeihkatze, welches aus arab. (dann perf.) zabkd. Ob dieß von arab. 
sabad = Schaum, wegen der diefem ähnlichen Zettigleit der Zibethkatze? Diefer 
Rame die Zibethkatze wegen der Ähnlichkeit derſelben mit einer Katze. 

die Ziht, PL —en, in Bezicht (f. bezichtigen), Inzicht (f. d.), 

mpd. u. ahd. ziht, abgeleitet von dem Plural des Prät. von zeihen (f. d.). 
Bezicht ift mitteln. (u. mhd.) die beziht, ahd. die biziht, eig. piziht (?), = 
Beſchuldigung. 

bie Zicke, Pl. —n: junge Ziege, Davon das Dim. das Zickelchen, 
Ziclein. 

Zicke gieng hervor durch Abfall eines auslautenden n (vgl. Wolle, Rabe) und 
damit Übertritt in das weibliche Geſchlecht aus ahd. das zikkin, zikin, = junge 
Ziege, junges Ziegenböcklein, Bock (Tar. XCVII, 7), angelfähf. das ticcen, welches 
mit der ahd. Ableitungsipibe -in und zugleich Verſtärkung bes Kebllautes von 
ahd. die ziga Ziege (f. d.). Das Zickelchen hat zweifache Diminutivbildung; 
denn bereits 1462 miiteld. das zickel = Böckchen (Mone’s Anz. VII, 158, 
176), an das noch die Endung «hen hier angehangen wurde. Das Zidlein if 
mitteln. das zickelin (Myst. 138, 2). 

der Zickzack, —, Bl. —e, die Subftantivierung von zickzack! welches 
malerifche Interj., um die ſchnellſte, fcharfe Winkel bildende Bewegung 
zu bezeichnen. 

Jenes iſt Imperativbildung von gaden (f. d.) mit Wiederholung des Wortes 
vor bemfelben, aber mit i flatt a, fo daß Ablaut flatifindet. Vgl. Schnickſchnach, 
ripsraps ꝛc. 

+ der Zider, ungewöhnliche Schreibung für Cider, f. d. 
bie Zieche, Bl. —n : Bettdeden-, Küffenliberzug. 

Mpp. die zieche, ahd. die ziech&, fpäter zieche. Dunkler Herkunft. Nicht 
von ziehen, weil das Wort fonft im Mpd. ziehe, im Ahd. ziehd lauten würde. 

das Ziefer, —s, Pl. wie Sing. : Federvieh. Oberpfälzifch. 

Hiſtoriſch richtig ohne das bloß dehnende e Zifer. S. Geziefer u. Un⸗ 
geziefer, in welcher letzten Zufammenfegung die üble Bedeutung in uns 
(f. d.) liegt. 

die Ziege, Pl. —n, das bekannte meckernde Thier. Zuſammenſ.: der 
Ziegenbock, das Ziegenfell, die Ziegenmilch ꝛc. 

Ziege, ſchon ſpäter⸗ahd. mit Neigung zum Niederd. die ziegâ (gl. jun. 275), 
mit ie als Brechung des i, denn mho. bie zige, ahd. die ziga, womit aber auch 
der Bock bezeichnet wird (Otfried V, 20, 58. Tatian CLI, 2). Dunkler Her⸗ 
kunft. In den Zufammenfeßungen Ziegenfell, milch ſcheint Ziegen- ein 
von Ziege abgeleltetes Adi. ziegen. 

der Ziegel, —8, Pl. wie Sing. : gebrannter Stein zur Bedeckung, 
früher auch ſ. v. a. gebrannter Bauftein. Davon bie Ziegelet, 
Zufammenf. : die Ziegelfarbe, ter Ziegeljtein zc. 
12 * 
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Ziegel, mp. ber ziegel, af. ber ziegal, ziagal, auch bie ziegalä, mitield. 
ber zigel, angelfüchf. die tigol u. tigele, altnord, das tigl, iR mit ahd. io für 
lat. E (vgl Brief, Fieber) entlehnt aus Tat. die tegula = (Darh-)Ziegel, 
Dedyplatte. S. Ziegel. Ziegelet ac. erſcheinen erſt nhd. 


ber Ziehbrunnen = Brunnen, aus welchem das Waffer mit ber 
Hand mittelft eines Hafens oder einer Kette gezogen wird. 
Zufammengef. mit ziehen. 


ziehen, Präj. ich ziehe, Prät. ich zog, Conj. ich zuge, Part. gezegen, 
Imp. zieh (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegung wziehe") : 
burch Sraftanftrengung nach fich zu bewegen ; von wo weg fich wohin 
bewegen machen; aus einander bewegend im Zuſammenhange ver⸗ 
längern ; pflegend aufnähren ; fittlich pflegenb bilden; pflegen wachſen 
machen ; von wo weg ſich wohin bewegen, beſonders wenn dieß zu weiter 
Verne gefchieht; empfindliche Luftftrömung ftatthaben [es zieht]. 
Davon : ber Zieher in Lichtzieher zc.; die Ziehung. 

Bon ziehen kommt noch alterthümlich dichteriſch auch vor im Yräfens du 
zeuchft, er zeucht ſtatt du zieheft, ziehſt, ex ziehet, zieht, und im Imp. zeuch flatt 
zieh; im Prät. Hat Luther 3. B. 1 Mof. 13, 11 x. god, aber 3. B. 2 Kön. 
15, 20 in der Bibelausg. v. 3. 1541 zog, Alberus zohe, im Prät. des 
Eonj. Kaiſersberg (Marie Himmelfart BL. 15°) züge Alles dieß erflärt ſich 
aus ben gleich nachher angeführten apd. Formen, bei welchen im Präfens iu im 
Mpd. zu eu wird. Ziehen felbft, md. ziehen, ahd. ziohan (Präf. ich ziuhu, 
du ziuhis, er ziuhit, wir zioham6s ⁊c., Prät. ich er zöh, zöch, zög, mit Abfloßung 
bes h oder ch zö, wir zugum&s, Conj. ich er zugi, Part. zogan, ki-, gizogan, 
Imp. ziuh, ziuch), z80ban, ziachan, zihan, — durch Kraftanfirengung nach ſich 
zu bewegen, aus einander bewegend im Zufammenhange verlängern, pflegend 
aufnähren, goth. tiuhan (Präf. id} tiuha, ic} täuh, wir taihum, Part. tadhans) 
= (femand) führen, fortziehen, altfächf. tiohan, zufammenge;z. tion, tian, angel⸗ 
ſächſ. tesn, ſtimmt der Lautverfhiebung gemäß mit lat. dücere = ziehen, führen. 
Übrigens bricht 1469 in mittelrhein. czyegen (voc' ex quo), d. f. ziegen, das g 
auch fhon im Präfens durch. Der Zieher if mhd. der zieher = der welder 
zieht, aufbildender Pfleger (Grieshaber's Predigten II, 13); die Ziehung mpd. 
(in Zufammenfeßungen als letztes Wort) die ziehunge. Die Redensart „den 
Kürzern ziehen“ = verlieren im Kampf, im Weitſtreit, erklärt fih aus der 
alten Sitte des Looſens mit Stäbchen oder Halmen, bei welchem ber, welder 
das kürzeſte Stäbchen oder den kürzeſten Halm zog, verlor. Die Redensart er⸗ 
fcheint hiernach elliptiſch, indem „Stäbchen, Halm“ bei kürzeren ausgelaffen if. 

base Ziel, — es, Pl. —e : zum Erftreben Beftimmtes; Strebepunct ; 
Ende wofür; Zablungstermin. Davon ztelen. 

Ziel, mhd. das zil, ahd. nur einmal befegt das cil d. i. zil (= das zu er⸗ 
firebende Beftimmte), entfproffen dem Plural des Präteritums eines vorauszu⸗ 
feßenden apd. Wurzelverbums zilan (f. Zeile), Bon zil iſt abgeleitet ahd. 
zilön = fich beeifern, fi eifrig beftreben, fich beflimmen tin Hinfiht —, mh. 
zilun = Anfang und Ende beflimmen, zum Ziele beflimmen, zeugen, angelfähf. 
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tilian, tiligan, toolian, = effrig worauf hin beſtrebt fein, eifrig beflrebt fein, 

bemäpt fein, nach einer andern Eon. ahd. zilön, wieder nach einer andern Conj. 

mit ableitendem i altſächſ. tilian — erzielen, gewimen (Heliand 77, 22). 
züemen = zuftändig fein, be. nach gebildeter Anficht. 

Hiſtoriſch richtig opne das dehnende e zimen. Mhd. ſchwach biegenb zimen 
indem allein Eckhart 355, 4 fi} findenden sich zimen = fich zuftändig glauben, 
fi dünfen; aber nur in ſchwache Biegung übergegangen, denn mhb. burchiveg 
gleich nehmen ıc. ſtark biegendes Wurzelverbum : zömen (Präf. ih zim, Prät. 
id zam, wir zämen, art. gezomen), ahd. zöman (Yräf. ih zimu, Prät. ic 
zam, ir zAmumös, art. zoman, ka-, kizoman), goth. (nur in dem zuſam⸗ 
mengef. gatiman Luce. 5, 36 vorkommenden) timan (Präf. ich tima, Prät. ich 
tam, wir tömum, Part. tumans), altnieberb. täman (Ps. 64, 2), = geeignet 
fein, zuſtaͤndig fein, paffen. Bol. gesiemen, ziemlich, aber auch zahm. 

ber Ziemer, —8, Bl. wie Sing. : Wachholberbroffel, Krammets⸗ 
vogel. 


Hiſtoriſch richtig ohne das bloß dehnende e Zimer, wie benn bei Georg 
Agricola (+ 1555) zimer. Aber woher der erſt upd. fich zeigende Rame? 
ber Ziemer, —8, BL. wie Sing. : Hirſch⸗, Rehrücken ohne die Keu⸗ 
len; Schwanzftüd des Ochfen ; Zeugungsglied des Hirſches, bes 

Ochſen. 

Hiſtoriſch richtig mit bloßem i, indem ie nur zur Bezeichnung der Dehnung 
ſteht. Mhyd. die z2zimber, auch zemer, zimer (ſ. Tristan 74, 25 u. 75, 24 
fowte S. 606 die Lesarten dazu) in der erſten Beb., aus dem der franzdf. 
Beipmannsfprache In diefer Bed. eigenen ber cimier (f. Zimier), welches auch 
das Schwanzſtück des Ochſen bezeichnet. Die dritte Bed. gieng Im Deutfchen aus 
diefer zweiten hervor. — S. auch Zimmel. 

ziemlich, Adj. u. Abo, : geziemend, wol zuftändig; mehr als wenig 
und boch nicht viel. 

Hiſtoriſch richtig würde ziemlich zu fehreiben fein. Denn mhd. als Adf., mit 
der Bräfentialform von ziemen (f. d.), mhd. zömen, ahd. zäöman, zufammenge- 
fest, zimelich, ahd. zimilih, — ſchicklich, wolangemeſſen, wolanfländig, wovon 
das mh. Adv. zimeliche (in fpät»mhd. unzimeliche = = unſchicklich, unfchidlicher 
Weiſe), unfer uhd. Adv. ziemlich. 


die Zier, ohne Pl.: auszeichnende Verſchönerung; auszeichnend Ver⸗ 
ſchönerndes; auffallend machender Umſtand. Davon : der Zierat, 
— es, PL. —e; die Zierde, Pl. —n; zieren. Zuſammenſ.: der 
Zieraffe; zierlich, womit weiter zuſammengeſ. die Zierlichkeit. 
Das und heute mehr alterthämlich erſcheinende Zier, mho. die ziere, ahd. 
bie zieri, bei Otfried ziert, — Pracht, Herrlichkeit, if abgeleitet von dem ahd. 
Adj. zieri, bei Osfried ſowie gl. fuld. BL. 194 und anderweit ziari, bei Ans 
dern zdari, mhbb. ziere, zier, mitteld. zir, — prächtig, herrlich, dann froh, 
wolgemuth, wovon aud weiter : 1) mittel ver Ableitungsipibe ⸗de (f. d.), 
ahd. -ida, die Zterde, mhd. die zierde, ahd. die zierida, ziarida, zirida, um 
1000 zierda; 2) mittelſt der Ableitungsfpibe »at (f. d.), ahd. At, -uot, ber 
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3terat (fo 3. B. noch in Drollinger’s Bed. 48, bei Friſch II, 477°), 
mitteld. der cyröd (Hoffmann’s FZundgruben I, 400°) d. i. ziröd (?), alfo 
nicht zufammengefeßt mit Rath und nicht, wie in der 2ten Hälfte bes 17. Jahrh. 
auffam und bald gewöhnlich wurde, Zierrath (1691 bei Stieler Sp. 2647 
der Zterrat) zu fchreiben, gegeu welches fib auch ſchon Friſch a. a. O. 
entichievden ausfpricht, indem er ⸗at als Ableitungsipibe nimmt; 3) zieren, 
mpd. zieren, ahd. zieran, bei Olfried ziaran, um 1000 zieren, auch zierran 
mit rr durch Rautangleihung aus rj, deffen j hier aus dem i jenes ahd. Adj. 
zieri. Mit diefem Adi. zufammengef. {fl das Adj. zierlich, mpd. zierlich [dbat« 
aus entlehnt mittelnieberl. cierlik] — fi auszeihnend fhön, Herrlih, wovon 
das mhd. Adv. zierliche (Nib. 680, 4), unfer uhd. Adv. zierlich; ahd. aber 
weder ein Adf. zierlih, noch ein Adv. zierlihho. Die Zier lichkeit erfcheint erfi 
neuhochbeutfch. Wie bildete fih aber jenes ahd. Adf. zieri und das mit ihm ſtim⸗ 
mende altfähf. der tir = Ruhm, Ruhmglam, angelfächf. der tir, tfr, = Ruhm, 
Glanz, Ehre, altnord. der tirr, = Ruhm, Ehre, das erfle mit feinem bei 
Oifried durch ia vertretenen ie, nicht io, welches nur durch Lautangleichung bei 
Otfried in dem von dem Adi. zieri abgeleiteten Adv. zioro flatt ziaro ſich findet, 
während Noiker ziero hat, und jenes alt» u. augelſächſ., altnord. Subk. mit 
feinem 1, welches angelſächſ. mit 9 wechſelt? Das ie hier fowie alt- u. angel» 
ſächſ., altnord. 2 berupt einzig auf dem Ausfall von Lauten, denn die Wörter 
fimmen, worauf bereits Zacob Grimm (zuleßt in feiner Gef. d. d. Spr. 
409) hingewieſen hat, der Lautverfchlebung gemäß mit lat. das decus (Gen. 
dedcoris) = Zierde, Slanz, Herrlichkeit, Ehre, Zterat, der deoor (Gen. 
deoöris) = Schicklichkeit, Zierde, Llebrei, und dem lat. Adj. decor (Gen. 
decoris) = zierlih, fo daß demnach ahd. zieri aus zihori (?), altfähf. tir x. 
aus tihor (?) mit Ausfall von ho fich hervorgebilvet haben. Bol. auch Miethe 
in feiner Bildung. 


ber Zierrath, gewöhnlich, aber unrichtig ftatt Zterat (f. d.). 

ber Ztefel, —8, Bl. wie Sing, und, mit Maus (f. d.) zufammen- 
gefjegt, die Zieſelmaus, — bie Bilch⸗, Biſammaus. 

Hiſtoriſch richtig ohne das bloß dehnende e nach i Ziſel, Ziſelmans. Denn 

idd. der (?) zisel (Minnes. II, 884, 8, 1), abgeleitet von dem uhd. durch Ziſel 
vertsetenen dunkeln mhb. zise, in Altersnhd. die zyBmüß (Brant’s Rarrenfhifl 
102, 73), mp. bie zisemfls (?), ahd. die xisemüs, sisemfs, angelfächf. sisemüs 
(Jar. Grimm, Gef. d. d. Spr. 235), wofür nfd. Ztefelmaus. 


bie Ziffer, Pl. —n: Zahlzelhen. Davon ziffern = Zahlen ſchrei⸗ 
bend rechnen. Bufammenf. : das Zifferblatt. 

Bei Luther der Plural die Eifren. 1469 eyn cifer (voc. ez quo), 14280 
bie cifre (Diefenbach, glossar. 118°), — Figur, ſchriftliches Geheimzeichen, Ge⸗ 
heimſchrift. Aus den auch In ital. die cifra, coffera, = Geheimſchrift, fan. u. 
portugieſ. die cifra — Zablzeichen, altfranz. die cifre, franz. die chiffre (f. Sb. 1 
©. 211 Chiffre) fi zeigenden mittellat. die cifra, ziffra, auch der cifrum, = 
Ruf, dann Zahlzeichen, ſchriftliches Geheimzeichen, welches aus arab. zifron 
= Null, dem hier als Subſt. gebrauchten arab. Abi. zafron, zifron, = 
leer. Aus jenem arab. Subfl. zifron gieng auch ital., ſpan. u. portug 
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ber zero, franz. der zero, = Null, hervor und das Zeichen wurde arabifch meift 
durch einen Punct ausgedrüdt. S. Diez Wibch., 2. Ausg. I, 127. 447. Die 
heutigen, früher in etwas anderer Form erfcheinenden Zahlzeichen (0, 1, 2, 3, 4, 
5 ıc.), urfprünglich chinefifhe Schriftzeichen, kamen wol zunächſt aus dem 
Arabifhen nach dem Abenplande, weshalb man fie auch arabifche Zahlen nennt, 
und finden fih zum Theil fchon in einer vaticanifchen Handfihrift vom Jahr 1100 
(f. Shmeller IV, 228). 

zig, an Zahlwärtern zur Bezeichnung ber Zehnzahl zwifchen zehn und 
Bunbert. ©. zwanzig, breißig, vierzig zc. 

hd. -zöc, ahd. -zuc, dann -zoc, fpäter -zdc, goth. -tigjus als Plural von -tigus 
(aber mit fiebenzig goth. sibuntöhund tritt -töhund an), altfädf. -tig, altnorb. 
bei zwanzig -tugu, von breißig an theils -tigir (PL. von tigr), theils tiu 
(= 10). Ein afd. -zö neben -zuo, 3. DB. in sibunzö neben sibunzug = 70, {fl 
in feinem Urfprunge unaufgeflärt. 

ber Zigeuner, —8, Bl. wie Sing. : einer des im Abendlande noma⸗ 
bifierenden, aus Indien ſtammenden Volles. Davon die Zigeunerin; 
zigeunerifch. 

Das Bolt findet ſich erfi au Anfange des 15. Jahrh. in Europa und au in 
Deutſchland, wo zu biefer Zeit der Name Zigeuner, auch Zigeiner, aus 
dem gleichbed. ital. der zingano, zingaro, ungar. tzigany, türf. tschingane, perf. 
zengi (— Einwohner von Zanguebar, Äthiopier, Schwager). S. Shmeller 
IV, 234. In der Wetterau heißt der Zigeumer ber Heide. 


T das Zimter, —es, Pl. —e : Verzierung des Helmmulftes. 

Mppd. das u. die zimier, zimiere, = Zeichen auf Helm, Schild oder Banner, 
auch die vom Ritter getragene Schelle, aus franz. der cimier, ital. der cimiéro, 
cimiere = Helmzeichen, »fhmud, mittellat. dag cimerium, bie cimeria, von 
bem gr. dad kyma (vuua) = funger Kohlfproß entlehnten gleichbed. Tat. bie 
c$ma, woraus dann bie weitere Bed. Pflanzenſpitze, Gipfel, hervorgieng , nad 
welcher lebten das ital. die cima, franz. die cime, = Gipfel. S. Diez Wibch., 
2. Ausg. I, 127. Üdergetragen auf das Schwanzftück des Hirſches, Rehes, 
Dofen, f. Ziemer 2 u. Zimmel. 


ber Zimmel, —8 BI. wie Sing., gemeinüblich für Ziemer 2 (f. d.). 


bas Zimmer, —8, Pl. wie Sing. : ein Schod (60) Felle, auch bloß 
40 over 50 Baums oder Steinmarber-, Hermelin-, Zobelfelle. 

Mpd. das zimber (Schmeller IV, 261f.), mittelniederd. das timber (f. 
Friſch II, 477°), ſchwed. das timber (= 10 zubereitete Felle, bei Lederhänd⸗ 
lern), altnord. das timbr = 40 Stück Pelzwerk (Möbius, altnord. Glossar. 
©. 436), wol eine Figur (gleihfam „Haufen Pelzwerk“) von altnorv. das 
tmbr = Bauholz, Haufen Holzwerk als Baufoff. Entlehnt ind Engl. timber 
= 40 Stüd Pelzwerk, von andern Zellen 120, ins Wittellat. das timbrium, 
franz. der timbre (= 40 Pelze). 


das Zimmer, —s, Pl. wie Sing. : bewohnbare Räumlichkeit eines 
Gebäudes. Davon zimmern, woher weiter ver Zimmerer (Scil- 
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ler, M. St. 2, 8). Zuſammenſ. mit zimmern: die Zimmer— 
arbeit, sart, das Zimmerholz, der Zimmermann, -mei- 
fter ꝛc. 


Zimmer ift mhb. das zimmer (mit mm durch Lautangleihung aus mb, denn 
eig.) zimber, ahd. das zimpar, zimbar, fpäter zimber, — Baupolz, aufge 
führtes Gebäude, altfächf. das timbar = Bauaufführung, angelfähf. das timber 
— Bauholz, Bau, altnorb. das timbr = Baupolz, mit einem vor -ar ableiten- 
dem -b, ahd. -p, nach dem m der Wurzel, denn goth. das timr, welches freitich 
fehlt, aber fih aus den hier folgenden weitern Ableitungen ergibt. Jene Wurzel 
aber, goth. timan, ahd. zöman, unfer ziemen (f. d.), fiimmt der Lautver- 
ſchiebung gemäß mit gr. ddmein (Super) = bauen, wovon der dömos = Bau⸗ 
werk, Haus, Lat. bie domus, fanffr. das dhaman, altflaw. der dom”, — Haus. 
Das Berbum zimmmern {fl mhb. zimmern (mit mm durch Lautangleihung 
aus mb, denn eig.) zimbern, afd. zimparjan (P), zimberran, zsimpran, zimb- 
ran und zimparön (?), zimbarön, zimberön, zimprön, zimbrön, welche beiden 
Formen auf -j-an und -6n in jener Einen mittelhochdeutfchen zuſammenfließen, 
altfächf. auch zwiefach timbrian u. timbrön, = bauen, angelfähf. timbran =. 
timbrian (dem altfächf. timbrön entfpredend) — bauen, verfertigen, goth. 
timrjan, timbrjan, = bauen, erbauen; der Zimmerer ah. der zimparari(?), 
zimbarari (voc.Ker.164®), cimprari (Diut. I, 195%), =Künflfer; Zimmerholz mittel. 
das cimmerholtz (Mainzer Urk. v. 3. 1289 in Höfer's Urkk. S. 42); Zimmer 
mann mhd. der zimmerman (au) zimberman, ahd. der zimpar-, zimbirman 
Zimmermeifter fpäter» ahd. der zimbermeister = Baumeifter. Für Zim- 
merer = Zimmermann hatte der Gothe einfacher der timrja (Mare. 6, 3), 
woraus fih aber ahd. keine Form entwidelte. 


ber Zimmet, gewöhnlich kürzer Zimmt, —es, Pl. —e, die befannte 


röthlich-braune Gewürzrinde. Zufammenf. : der Zimmet-, Zimmts- 
baum, — laürus cinnamömum; zimmet-, zimmtfarbig. 


Zimmet im 16. Jahrh. 3. B. bei Lonicerns im Kreuterbuh BE. 2399 
Imoneben bei Luther 2Mof. 80, 38 Epnnamet], 1483 symmat [in symmat- 
rinden (Eychman, voc. pred. Bl. c8?)], mit mm durch Lautangleichung aus 
nm, benn mhd. im 14. Jahrh. zinmend (vocabuldr. optimus ©. 48° Nr. 41, 81), 
ſpät⸗ahd. cinment (Haupt's Zeitſchr. IX, 398), welches mit Antritt eines t 
nach n (vgl. T) aus dem gleichbeb. mittellat. das oynamonium, cinomonium, 
von bem ebenfalls gleichhed. ge. das kinnamon (ubvauov), woraus lat. das 
cinnamum wurde. Der grieh. Name flammt aus bem Phoͤniciſchen (Herodet 
II, 111), alfo ben femitifhen Sprachen, von welchen das Hebräiſche kinn&mön 
(ioyp) hatz fie empfiengen aber das Wort aus dem Malapifchen, wo man kajü 


mänis fagte, d. i. füßes Holz (kAjü = Holz, mAnis == füß), und aud bie 
Eingafefen nennen den Zimmt füßes Holz. Aus jenem Lat. Namen bildete man 
auch früh im Mpd. der cinimfn, cinemin, dann zinemin, szinamomin, ſelbſt 
X 


zimperlich, Adj. u. Adv.: im Benehmen affectiert niedlich, affectiert 


zartfühlend, (bei Rachel 6, 354 dafür) wunderzart. 
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Oberd. zimpferlich, zumpferlich (Schmeller IV, 268) Frisius u. 
Maaler haben das einfache zimpffer —= lat. subtilis. Mitteld. zimpher (?), 
wovon 1422 zymphirn = weinen (f. Benecke-Müller III, 895°). Die Wurzel 
jenes zimpher {fl dunkel. 

der Zindel, —8, BL wie Sing. : Futtertafft. Beftimmter die Zus 
fammenf. ver Zindeltaffet, »tafft. 

Auch Zendel, Sendel. Mhd. der zindAl, zöndAl, sönddl, = koſtbarer 
Seidenſtoff, ſowol für fih, als auch zu Unterfutter gebraucht, im 12. Jahrh. 
mitteld. cindäl ( Grave Ruodolf ad, 12), woneben am Niederrhein im 12. Jahrh. 
cyndAt (Lamprecht, Alexander 6879); fpäter mitteld. zindel. Aus dem gleichbeb. 
mittellat. das cöndalum, sindalum, abgeleitet von Tat. die aindön, mittellat. auch 
sindo, welche aus gr. die sindön (divdav) — feines gewebtes Zeug aus Indien. 

zingeln, in nmzingeln = kreisartig einfchließend fih um etwas 
berumzteben. . 

Mh. zingeln = eine Berfhanzung zur Vertheidigung um etwas herum machen 
(livländ. Chron. 7851), abgeleitet von mho. der zingel = äußere eine Stadt 
ober Burg umgebenbe Berfhanzungsmauer, aus fat. der cingulus, das cingulum, 
= Gurt, von lat. cingere = gürten, umfchfießen, umeingen. 

ber Zint, — es, Pl. —e, das befannte weißblänliche Halbmetall. 

Wiſſenſchaftlich⸗prachgebräuchlich heute das Zink, weis Iatinifiert das zinoum; 
mit Unrecht, denn ſchon bei Theophraſtus Paracelſus (+ 1541) der Zind 
u. Zinden, bei Mathefius Sarepta (1562) Bl. 39P der zind („rothen vnd 
weiten zinck“), gegen Ende des 15. Jahrh. bei Basilius Valeniinus in feinem 
Triumphwagen des Antimonii der Zinden. Sollte fih in dem Worte das in 
feinem Urſprunge dunkle ahd. der zinco, zincho, — weißer Fleck im Auge 
(Graff V, 681. Schmeller IV, 273), aus irgend einem Grunde auf jenes 
Metall übergetragen, erhalten haben ? j 

ber Zint, —en, DL —en : die Fünfe auf dem Würfel. 

Mpp. der zinke, zingge, fpätsahb. der zinoo, tzingo (gl. san-blas. 104®) 
nad dem Niebershein Hin der zingo (gl. irevir. 16, 40). Aus franz. cinque. 
ber Zinke, — nse, PL — n, und die Zinke, BL. —n : hervorſtehende, 

befonders abgezweigte Spike, Davon das Abi. zinkig. 

Myd. (noch fehr fellen) der zinke, ahd. ber cinko (Notkers Hart. Cap. 
©. 74, 91) d. i. zinko, neben dem gleichbed. mhd. ber czancke (Mone’6 
altd. Schaufp. S. 150, 215) d. i. zanke. Dunkler Wurzel. Bou jenem Subſt. 
fommt dann das ahd. zinki in drizingi, fiorzinke (Notkers Mart. Cap. ©. 46, 
57. 74, 94), aus weldem zinke d. i. zinki unfer zinkig duch Bortbildung 
mittel sig geworben. 

bie Zinte, Pl. —n, aber auch ver Zinke, —en, BI. —en, eine Art 
Dlasinftrument. Davon ber Zinkentft, —en, BL. —en, = Zinken⸗ 
bläfer. 

Jenes Zinte, bereits in einem Bocabular von 1618 (f. Schmeller IV, 
275), iſt nicht ohne Wahrfcheinlichkeit aus dem eine Art Blasinſtrument bezeich⸗ 

nenden mh. der zint (jüngerer Titurel 88, 127) und biefes eig. f. v. a. Zinke, 
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bervorſtehende Spiße am Reihen (Sumerl. 82, 21), mit Lauiangleichung xt zu 
3 bei Alberus im dictionar. BL. Ii1* zinn (PL zinnen) = Zinke am 
echen. 
das Zinn, — es, Pl. —e (= Zinnarten), das befannte weißbläuliche 
Metall zu Gefäßen ıc. 

Älteronhd. mit Brechung des 1 zu ie das zien (Alberns, dietionar. BL 
Ii3*), bei Luther zihn, mho. u. ahd. das zin, angelfähf. u. altnord. das tin. 
Dunteln Urfprunges; weder aus bem gleichbeb. Lat. das stannum noch aus fanflr. 
tschina —= Biel. 

bie Zinne, PL. — m: oberfter Einfaffungstranz eines Mauerwerkes. 

Ahd. die zinne, ahd. die zinna, zinnd, mittelnieberl. tinne (Grimm’s 
Gramm. III, 879), urfprünglih, wie es fchelnt, f. v. a. Kiefel, welche Bed. 
altnorb. die tinna Hat. 

zinneliht, Adj. u. Abo. : gezadt. Bon zinneln = zaden, aus 
zaden, 

md. in dem als Adj. ſtehenden Part. des Prät. gezinnelöt (Wernker, Maria 
176, 2, wo aber gezimneloht ſteht), — gehechelt, mit an durch Zautangleihung 
aus nt, nd, denn eig. gezindelt (Suchenwirt 25, 15). Davon mfd. zinneleht 
(Grimm’s Weisth. I, 498f.) = wolbehaart, gelämmt, abgeleitet von mhd. ber 
zint (Gen. zindes) = Zinke, Zade. ©. die Aum. zu die Zinke. 

zinnen, abgeleitet v. Zinn, in überzinnen, verzinnen. 
Diefes ift mhd. verzinnen, fene® überzinnen, -zinen. 


zinnern, Adj.: aus Zinn beſtehend. 

Wie im Gedanken au einen Plural die Zinner v. Zinn entſtanden aus dem 
richtigen Adj. zinnen, 1482 zynein (ooc. thewi. BI. pp 7°), mhb. zinin 
(Closener 8), ahd. zinin, welches mittel -In, nhb. ⸗e , abgeleitet von Zinn (f. d.). 

ber Zinngießer, wovon bie Zinngießeret. zinnhaltig. 

Mit Zinn zuſammengeſ.; erſt nd. 


das Zinnkraut (f. Kraut) = Kannentraut (f. Kanne). 


Der Rame, weil die Pflanze zum Blankmachen des Zinnes gebraudt wird. 
Auch Scheuerkraut, v. [heuern. 


ber Zinndber, —s, BI. wie Sing., ein aus einer Verbinbung von 
Quedfilber und Schwefel entftehendes rothes Mineral. 

1482 zynober (voc. theut. BI. pp8*), mhb. u. mitteld. der zinober, aus 
bem gleichbed. Tat. die cinnäbaris, welches aus gr. dad kinnäbari (xırvaßapı), 
womit, wie natürlich auch mit jenem lat. Worte, zunächſt das Drachenblut, eine 
aus dem Harze oflindifcher Bäume, namentlich des Drachenblutbaumes bereitete 


rothe Malerfarbe bezeichnet wird. Daß die Benennung indiſch fei, bezeugt 
Plinius in feiner histor. natur. 83, 88. 


ber Zins, Gen. Zinfes, BL. Zinfe, aber gewöhnlich Zinfen : Abgabe 
von Nutung, Ertrag von Nutzung. Daher zinfen, wovon ber 
Zinfer, die Zinfung. 
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Zins, mod. u. ahd. ber zins, eins, — Abgabe jeder Art des Eigenmannes 
an feinen Herrn, alt⸗ und angelſächſ. mit t, wie wenn ſich ahd. = daraus ver 
ſchoben hätte, der tins = auferlegte Abgabe, Zoll, aus dem von lat. censäre 
= ſchätzen abgeleiteten lat. der cinsus = Abfıhigung, Kopf», Bermögensfteuer, 
Auflage. Die eigentliche deutſche Benennung war ahd. das kälstar (f. gl. jun. 
254), goth. das gilstr, von gelten. Das Berbum ainf en = Zins entridten, 
für Zins in Nutzung haben, {ft myd. zinsen, ahd. zinsan; Zinfer = ind 
pflichtiger, mhd. ber zinssere, ahd. der zinsari, zinsäri. 

ber Zipfe, —n8, PL. —n, = abhängendes Ende einer Fläche. 2. 
Zipf (ſ. Zipfel). 

ver Zipfel, —8, Pl. wie Sing. : abhängendes Ende einer Fläche; 
nicht8 geachtete männliche Perfon. Zufammenf. : die Zipfelmüße. 

1429 der czipphel (lib. ord. rer.); mhb. der zipfel = Spitze, herabhängenpes 
Zeugſtück, überhaupt in der erſten Bed., auch in einer bayer. Urk. von 1486 
f. v. a. anhangender Landſtreifen (monum. boica VI, 452), v. dem einfachen 
der zipf = herabhangendes ſchmales Zeugfüf (Helbling II, 1479), ſüpddeuiſch 
der Ztpf= fpided Ende, Zeug-Ende, zwiſcheneingehende Landede, Schwanz des 
Federviehes, welche Bedeutungen bet Schmeller IV, 279 nachgewieſen find, im 
16. Jabrh. niederl. ſowie noch heute der tip = Spige, Gipfel, Ende, aus Einer 
Wurzel mit Zapfen (f. d.). Die lebte Bed. von Zipfel gebt von der aus 
jener exften Bed. entwidelten „männlihes Glied “ aus, welhe in Bayern vor⸗ 
fommt, wo das Wort fofort auch als geringſchätziger, aber nicht beleivigender 
Ausprud für Mannsperfon gebrauht wird (f. Schmeller a. a. DO.) In 
Mitteldeutfchland sc. iſt dieſer dann freilich Schelte. 

T die Zipolle, BL. —n, die gewöhnliche Zwiebel. S. Zwiebel. 
die Ztppproffjel (f. Droffel), bie Singbroffel. 

Bei Georg Agricola (+ 1655) ztpdruffhel gleichbebeutend mit wein. 
deuffchel, zimer. Auch wol, da der Eberefchenbaum, deſſen Beeren die 
Drofiel frißt, Zippenbeerbaum heißt wie Droffelbeere, bloß die Zippe, 
und ob bieß vom Gefrhrei der Zungen zip! zip! (f. Nemnich, Polyglotten- 
lexicon IV, 1511). 

das Zipperlein, —s, ohne PL, : Fußgicht, Pobagra. 

1482 „fussucht, podagra, oder cypperlein“ (voc. thews. BI. i8“), Dim. 
eines vorauszufependen Zipper = Dual (?), welches fih auch nah dem fräntis 
fhen und oberpfälziſchen zippen, zeppern, — in die Enge treiben, ängfligen, 
quälen, foltern (f. Schmeller IV, 277), ergeben dürfte. 

ztppern = mit kurzen Schritten emfig u. lebhaft gehen. 

So fihon 1691 bei Stielexr Sp. 2682 neben der Bed. „gezogenen Schrittes 
gehen“. Mhd. zippern (LiederSaal II, 627, 4) wol = rege Fuß und Hand 
bewegen, regfam fein. Ob mit frank., oberpfälz. zippern in ber vorhergehen- 
ben Anm. eins ? 

ber Zirbelbaum, eine Fichtenart, pinus cembra. 

Salzburgiſch, tyroliſch bloß die Zirbel und ohne ableitendes I die Zirbe 

(ſ. Schmeller IV, 284), mit eiförmigem, in die Höhe ſtehenden Fruchtzapfen; 
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aber die Zirbel iſt bei Lonieerus im Kreuterbuch Bl. 51° überhaupt der die 
Samen enthaltende runde Fichtenzapfen, und bavon fiheint fener Baum den Ra- 
men zu haben. Bon mhd. zirben = fih im Kreiſe drehen, wirbeln ( Parsirdl 
215, 23), woneben ahd. sih zerban — fih im Kreiſe drefen (Otfried II, 1, 21. 
II, 7, 17), welde beiden ein wie flerben sc. biegendes ahd. Wurzelverbum 
zörpan (Präf. ich zirpu, Prät. id zarp, wir zurpumds, Part. zorpan), goth. 
tairban (?), = „eine Kreisbewegung machen“ vorausfeßen. Diefem würde auch mit 
ableitendem -1 (-U) angelſächſ. tearfjan — ſich wälzen (Mare. 9, 20) angehören; 
gleiche Ableitung mit -il aber hat auch mhd. der (?) zirbil — Wirbel in mittel. 
der cirbelwint = Wirbelwind (Hoffmann’s Fundgr. I, 400°). ©. zwirbelm. 

bie Zirbelbrüfe, PL —n : eirunde Drüje oben im Gehirne. 

Der Name wie bei Zirbel in Zirbelbaum (f.d.), nach der runden Geſtalt. 

bie Zirbelnuß (f. Nuß), = ber Zirbelbaum (f. d.). 

der Zirkel, —s, DI. wie Sing. : Kreis, gemachter Kreis; Gefellichaft 
(wol zunächft eine einen Kreis bildende); aus 2 Schenkeln beftehenves 
Werkzeug zum Ziehen eines Kreiſes. zirkeln. BZufammenf. : zirfel* 
förmig, bie Zirkellinie, zirkelrund, der Zirkelſchmied 2c 

Der zirkel = Kreis, Kreislauf, golpner Reif ale Schmud eines Fürſten⸗ 

hauptes, aus Tat. der ciroulus — Kreislinie, Kreis, Gefelfchaft, dem Dim. v. 
lat. ber circus (au8) gr. ber xipxog = Kreislinte, Kreis, wovon aud gr. der kirkinos 
(nioxıvog), lat. ber circinus, — das Ynflrument zur Bildung ber Kreislinie, wor⸗ 
aus in gleiher Bed. mit Erweichung ded n in 1 (vgl. Kümmel) altniederb.-ahb. 
ber ceircel (gl. jun. 289) d. i. zirkel. Hiernach vereinigen fih in Zirkel, 
nach den beiden erften Bedeutungen und ver letzten gefihieden, zwei verfchiedene 
Entlehnungen. Aus jenem lat. circus entfehnt {ft mitteld. der zire — Kreis, 
Umfang, ahd. cirh, in unferm Bezirk (f. d.). Das Berbum zirkeln iR mpv. 
zirkeln — mit dem Zirkel meffen, eig. einen Kreis machen (7), aus dem von 
jenem lat. circulus abgeleiteten lat. circuläre = Freisförmig machen. 

zirten, in umzirken, ſ. d. 


jirpen = einen wiederholten kurzen fchrilfenden Ton mit ber Stimme 

ober ftimmenähnlich von fich geben. | 

1691 bei Stieler Sp. 2649 neben tſchirpen. Wie auch diefes zeigt, wol 

ins Hochd. aufgenommen aus dem gleichbeb. engl. chirp, mittelengl. chirpen, = 

zroifchern, zirpen. Ebenfo ſcheint in gleicher Bed. bet Stieler a. a. D. tſchir⸗ 

ten, zirken aufgenommen aus dem gleichbedeutenden engl. chirk, mittelengl. 
chirkin. 

ziſcheln — mit leifem Geräufche heimlich fagen. Wie es feheint, Dim. 
von ziſchen — ein Geräufch wie in wieberbolten fch hören laſſen. 

Diefes ziſchen 1691 bei Stieler Sp. 2652, vorher 1663 bei Schotteling 
HaubtSpr. S. 1449, aber auch ſchon bei Luther ziſchen (Welsh. 17, 9. Hiob 
27, 23. Jeſ. 7, 18)5 früher nicht vortommend. Ob, wie gadern (f. d.) aus 
mhd. ze acker gän, aus zehiffen, denn 1469 mittelrheiniih u. 1475 cleviſch 
hissen vom hauchenden Tönen ber Schlangen (voc. ex quo), ber Schlangen 
und Bänfe (Teutkonista), und hyschen fihon zu Anfange des 15. Jahrh. in biefem 
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Sinne (Diefenbach, glossar. 532°). Mpp. halte man ein anderes Wort, nämlich 
zispen, ahd. zispan, wovon uhd. zifpern. 

bie Zifelmaus, richtiger ald Ziefelmaus (f. d.). 

bie Zifer, PL. —n, beftimmter die Ztfererbfe — Kichererbſe. 

Mpp. die ziser, aus lat. bie cicera (f. Kichererbfe). 

das Ziſerlein (i kurz), —s, Pl. wie Sing. : Kornelkirſche. 

Ein Diminutiv dunkeln Urfprunges. 

ziſpern, ſ. ziſcheln. zijfeln, falfch ftatt züffeln (f. d.). 

der Ztftag, f. Dienstag Anm. 

bie Zither, befjer in veutfcher Weife Zitter (f. Zitter 1). 

7 bas Zitrinden, wie die Zitter geftaltetes Tonwerkzeug mit halb» 
offnem Boden und, weil mit zitterndem Arme gejchlagen, zitterndem 
Laute, 

Mittel Ausfoßung von Lauten gelürzt aus Citharinchen, Citherinchen, 
Zitterinchen, welches von Zitter 1. 

F die Zitrone, nur üblih Eitrone, f. d. 

ber Zit8, Gen. Zttfes, PL Zitſe, gewöhnlih Zig (f. d.). 

das Zitſcherlein, eine Hänflingsart, das Schwarzbärtchen. 

Nach preußiſch tschezke, tschetschke, wie biefer Bogel in Oftpreußen heißt 
(Hennig, preuß. Wibch. 280. Nemnich, Polyglottenler. II, 1658). 

bie Zitter, Pl. —n, ein befanntes Saiteninftrument, welches mit einem 
nabelartigen Dietallftäbchen oder den Fingern gefpielt wird. Zuſam⸗ 
menf. : der Zitterbube, =fpieler. 

So fhon 1711 bei Rädlein ©. 1097*, 1691 bei Stieler Sp. 2639, u. 
1663 bei Schottellus HaubtSpr. ©. 1449; ahd. die cithard, cytharä, cyther&, 
oytthar, ziter& (Notker, Ps. 32, 2). Aus lat. die cithara (weldes aus) gr. 
bie kithära (xsdapa) = mit einem Kiel oder Stäbchen gefpieltes Saiteninſtru⸗ 
ment. Urſprünglich perfiſch, wo es sihtär lautet, zufammengef. aus perſ. sih = 
drei und tar = Saite. Nach dem Tat. Worte aber ſchrieb man im 18. Jahrh. 
auch pedantiſch Cithar ( Kirfch, cormucopise, 8. Augg. I, 222°), Either 
(ebenpaf. UI, 78%. Friſch I, 170°), tann bie tief in das 19. Jahrh. 
Zither, endlih nah Adelungs Annahme Zitther, welches Iehte aber wenig 
Beifall fand; am beflen iſt in deutfcher Weife Zitter. S. auch Guitarre. 

die Zitter, Pl. —n : vorn angehängte Deichfel, Vordeichſel. 

Auf dem NRhöngebirge die Zetter, mit Kürzung des Dippthonges ie zu f 
(dgl. Licht), denn richtig bayer. ber u. das Zieter, mhb. ber u. bad zieter, ahd. 
der u. das ziotar (?), z&otar (Graff VI, 640), im 12. Zahrh. zieter (Sumerl. 
82, 11). Dunkeln Urfprunges. ©. Zttterfiange. 


der Zitteraal (f. Aal) = ber electrifche Aal, gymnötus el&ctricus. 


Der Name, weil ex Menſchen und Thieren, welche fih ihm uähern, einen 
electrifchen Schlag mittheilt und fe fo erfihredt. 


1150 tZitterflegte — Ziße 


bie Zitterflechte, PL. —n, = Zittermal (f. d.). 
zittericht, zitterig, f. zittern. 


bas Zittermal, —es, BL. —e u. Zittermäler, ober ber Zitterod, 
— es, Pl. —e : (rothes) Mal ale Erhöhung auf ber erbärteten 
Oberhaut. 

1482 das zittermal oder zittersch (voc. thewi. BI. pp8*), md. zittermäl 
(vocab. opt. ©. 40°, 12). Daneben mhd. der ziteroch, ahd. zitaroch (), 
citaroch (Diet. II, 45°), citroch, zittaroch, auch einmal cittarougf. Außerdem 
ahd. cittarlus (Dis. I, 496? = 8 Mof. 21, 20), woraus jenes zittersch tm 
voc. thewt., wetterauifch die Zitteräse hervorgegangen ſcheint. Zitterfledte 
fommt erſt npd. vor. Jene Bildungen zitaroch u. zitarlus find gleich ziter im 
ihnen dunkel, und Zittermal und »flechte follen nur verdeutlichen. 


zittern = in fürzern kaum unterfcheidbaren Schwingungen der Wellen- 
lintenbewegung fein. ‘Davon zittericht, zitterig. AZufammenf. : 
ber Zitteraal (|. d.); zittergrän = fehr bunlelgrün und etwas 
ins Dunfelblaue ſchimmernd, ftahlgrün; die Zitternadel, eine 
Schmucknadel mit einem oben am ſchwanken gewunbenen Ende in zittern- 
ber Bewegung befinplichen Edelſteine; die Zitterpappel, — Pappel, 
beren Blätter beim geringften Lüftchen fich zitternb bewegen ; der Zit⸗ 
terſchein (bei Göthe I, 193) zc. 

Zittern iſt mhb. zittern, mit Verdoppelung des t, denn eigentlich mhd. 
siteren, ahd. fhon mit jener Berboppelung zitterön (Diut. II, 842b, 819), t6länd. 
titra, abgeleitet von einem dunkeln Wurzelverbum. Das Adf. zitterig bildete 
fih erft im 18. Jahrh. für das ältere zittericht, 1469 mittelchein. csittericht 
'(voc. ez quo). 

bie Zitterftange, Pl. —n : Vorbeichfel. 
Wetterauiſch für das einfache Zitter 2. 
ber Zitwer, —8, Bl. wie Sing., eine bittere, gewürzhafte oftinbifche 
Wurzel von erwärmender und zertheilender Sraft, auch bie Pflanze 
(chrcuma ceduäria) felbft. | 

Mhd. der zitwar, woneben zitwan, ahd. der zitawar, im 12. Jahrh. zitwar, 
mittel. cedewere (gl. jun. 881), aus mittellat. das zedoärium, szeduärium, 
welches aus dem gleichbed. arab., perſ., hindboftanifihen dschadwär. 

der Zi, — es, Pl. —e : feiner bunter Kattun, urjprünglich mit ge 
malten Blumen und Figuren. 

Aus dem gleichbed. bengalifhen chits, weshalb manche pebantlih Zits ge 
fihrieben haben wollen. 

die Zitze, PL —ı : Saugwarze; Mutterbruft. 

1482 in brustzitse (voo. theut. ÖL. e8>), mitteld. in einer Krankpells- m. 
Hellmitieffunde des 14. Jahrh. die zitze (Poffmann's FZundgr. I, 400°), niederb. 
die titte, angelfächf. der tit, engl. teat, eins mit bem gleichbed. ital. bie tette, 
auch cixza, zieza, franz. bie tette, fpan. u. portug. bie teta, welche, wie «6 
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ſcheint, aus gr. die titth& (virdrn), der titthöe (vurdog), = Bruſtwarze, Mutter 
brufl. Der ahd. Ausbrud war tuto, tutto (f. Zutte). 
ber Zobel, —8, Pl. wie Sing. : fibirifche8 marberartiges Pelzthier. 

Mhd. der zobel, ahd. der zobel, zobil, ans mittellat. die zabella, welches 
aus dem gleichbed. altflaw. u. ruſſ. söbol’, woraus auch das gleichbed. mittellat. 
ber säbelus, franz. u. engl. sable, u. ieländ. der savali u. safali. Bon jenem 
säbelus wurde dann abgeleltet das Adf. sabellinus — aus Zobelpelz beftchend, 
woraus dag mhd. Adf. zobelin, mittelniederl. sabelliin (hor. beig. III, 158*), 

ber Zober, —8, Pl. Zöber, hochdeutſch Zuber (f. d.). 

Doch nicht felten im Munde Gebliveter Zober, wie fchon 1469 mittelchein. 

eyn czober (voc. ez quo). 
die Zofe, Pl. —n : Kammerjungfer, ⸗⸗mädchen. Davon das Dim. das 
Zoͤfchen. 

Mit Verdunkelung des a, mhd. A, zu o, denn mhd. Die zäfe (7), v. med. 
zAfen = in Aufnahme bringen, pflegen, dann f. v. a. paſſend einrichten, 
Shmüden, zieren, welches mitteld. ebenfalls mit Berbunfelung bes A zu ô zöfen 
(Ködis, Leben des heil. Ludwig ©. 13, 21, wo „wol gezöft“ = wol 
geſchmückt). Danach Zofe urfpr. f. v. a. Dienerin zum Schmüden der 
Herrin. 

ber Zögerer, —s, Pl. wie Sing. : ein Zögernder. Von 
zögern = ſich ziehen zu thun, mit Abſicht Tangfam fein zu thun. 
Davon auch die Zögerung. 

Senes, 1691 bei Stieler Sp. 2636 und zögeren 1663 bei Schottelius 
©. 1449, if} erſt nhd. abgeleitet von mhd. zogen — ziehen, gehen, dann mit beige⸗ 
feßtem Ace. f. v. a. ziehen, zerren, reißen, aber auch Hinhalten, verfihieben ( Walther 
104, 14 Parsivdl 626, 12. Hahn’s Passional 263, 48), ahd. zoc6n, zogön, 
= ſchwanken, weldes von Zug (f. d.). Jene Ableitung wird dadurch beflätigt, 
dad noch am untern Lech zögern — ohne Zweck Hin und her gehen, herum⸗ 
ziehen (Schmeller IV, 236), und daß das zufammengef. verzögern in 
der Bed. mit mitteld. verzogen (Erlösung 4189) flimmt. 

ber Zögling, —es, —8, PL. —e : zur Erziehung übergeben Gewefener 
oder Übergebener. 

Ein erſt in der zweiten Hälfte des 18. Jahrh. entflandenes Gebilde mit un. 
echtes I enthaltendem ⸗ling (f. d.), mittelft dieſer Sylbe abgeleitet von mhp. 
der u. das zoc (Gen. zoges) = Schar, Gefolge, weldes von dem Plural des 
Prät. von ziehen. 

die Zohe, Pl. —n : Hündin. Bayer. (Schmeller IV, 248). 
Reiner hochd., als ſchwäb. Zaurhe (f. d.), denn mhd. die zöhe, ahd. zöhA. 
ber Zoll, —e8, BL —e : Maß etwa von Daumenbreite, ?/ıs Fuß 
oder, bei Zehntheilung des Mapes, Yıo Buß. 

Bet einer Zahl ſteht das Wort im Plural ohne —e, alfo umgebogen, 3 B. 
zwei 3011 ıc. (vgl. Fuß). Spätsmpb. (15. Jahrh.) bie zo. S. Schmeller 
IV, 258. Frühere Belege, als biefer, für das in feiner Herkunft dunkle Wort 
find nicht vorhanden. 
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ber Zoll, —es, BL. Zölle : Abgabe bei Verführung over auf einem 
Wege. Davon zollen. ter Zöllner, —8, Pl. wie Sing Zu 
fammenf. : zoͤllbar; zollfrei, womit zufammengef. die Zollfrei- 
heit; ber Zollzettel. 

1482 der zoll (voc. theut. Bf. pp8*), 1469 mittelcheinifch eym czolle (vocab. 
ex quo), mhd. u. ahb. der zol (Gen. zolles), altſächſ. tol, angelfächf. toll (Matth. 
17, 25), altnord. der tollr, = auferlegte Abgabe, entlehnt aus dem gleichber. 
früh⸗ mittellat. das telönium, welches aus gr. das telönion (relanıov) = Zoll 
haus (was auch jenes telönium zunächft im Kirchlich-lat.), dann Zoll. Mit ber 
Endung jenes telönium aber wurde entliehen alifrief. die tolene, tolne, tolen, 
und auch ahd. der zollantuom = Zoff läßt ein älteres ahd. der zollan Yoranse 
feßen, welches fih früh in zoll kürzte (vgl. Grimm's Gramm. II, 1009) 
Bon fenem lat. bad telönium iſt abgeleitet lat. der telonärius = Zoffbebienter, 
woraus ahd. der zöllanari, fpäter zölnare, zöineri, mhd. ber zölnssre, angel⸗ 
fähf. der tolnere, unfer Zöllner; im voc. theut. von 1482 BL. pp8* neben 
einander „zoller, zolner“. Dagegen leitete man von dem entlehnten Zoll ſelbſt 
das mhd. Berbum zollen, unfer npd. gollen, wovon fened mho. der zoller 
(Mone’s Anz. IV, 237, 805), aͤlter⸗nhd. Zoller, = Zölne. Das Wi. 
zollfrei iR mhb. zolvri, und das Zollhaus fpät-ahb. das zolhüs. 

zollig, in ein», zwei-, breizollig ꝛc. Bon Zoll l, 

Im gemeinen Leben mit Umlaut zöllig. 

ber Zöllner, der Zollzettel, f. Zoll 2. 

+ die Zone, PL. —n: Erdgürtel. Aus lat. bie zöna, 

welches aus gr. die zönd (Lorn), beide = Gürtel, Erdgürtel. 

+ 300= (2fylbig), v. gr. das 2000 (Lwov) = lebendes Geſchöpf, Thier, 
welches von demſelben Stamme mit dem gr. Abi. 2665 (Lues) 
— lebend. Mit jenem zöon ijt gebilvet 1) ein ein gr. ber zöolögos 
(TwoAoyog) und danach neulat. ber zoölogus vorausſetzendes ber 
Zoolog, —en, Bl. —en : wiffenfchaftlicher Kenner ver Thiere; — 
2) ein ein gr. bie z6ologia (LwoAoyla) vorausfegendes neulat. bie 
zoolögia, woraus franz. bie zoologie, nad welchem bei und bie 
Zoologte (Afylbig) = Thierlunde; — 3) ein ein gr. die 200tomſa 
(Lworoula) vorausſetzendes neulat. die zootömia, woraus die Zooto mie 
(Aſylbig), = wilfenfchaftliche Zerglievderung ber Thiere. 

über gr. -Iogos u. -Iogia f. Theolog u. Theologie, und über -tomia f. 
Anatomie. 

ber Zopf, —e, PL Zöpfe : Haarflechte; Baumgipfe. Davon das 
Verbum zopfen. Zufammenf. : das Zopfband. 

Mod. u. ſpät⸗ahd. (12. Jahrh.) der zopf, zoph, altuord. der toppr (== oberfe 

Spitze, 3. B. Gebirgsfpige, Haarbüfchel am Kopfe), altfeiel. u. niederd. ber top 
(0 kurz); alte m. angelfächl. nicht nachweisbar. S. Topp u. Toppe. Uns 
Einer Wurzel mit Zapfen (f. d.) und Zipfe, Zipfel Bon mpb. sopf Iommt 
mpd. zopfen = mit einem Zopfe verfehen. 
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per Zores, in der Biegung unverändert : ein Durcheinander, ein Wirr- 
warr; ein Durcheinanter von Menfchen ; allerlei geringes Volk durch- 
einanver, Geſindel. 


Jüdiſch⸗deutſch. Aus dem von unfern Juden zörds [d. i. eig. zörds] gefprocher 
nen hebr. zAröt ( ni) = Berrängniffe, Nöthe, dem Plural des von unfern 


Juden zöre gefprochenen hebr. die zAräh (N) Bedrängnis, Noth, von 
zärar (13) = brängen, anfelnden. 


ber Zorn, — es, Pl. unüblich (—e) : Aufgeregtfein aus Erbofung. 
Davon : das Zörnden, Dim; zornig. 

Möd. der zorn, ahd. das zorn, angelfähf. dad torn, = plötzlicher Unwille, 
Hader, Zank und Streit, Eifer, Aufgeregtfein aus Erbofung, altſächſ. das torm 
in der heutigen Bed., abgeleitet mittel n (-an) von dem Part. des Prät. des 
ahd. Wurzelderbums zöran, goth. tairan, altſächſ. töran (?), angelſächſ. töran, 
über welches f. gerren. Jene der Ableitung zu Grunde Tiegende PBarticipialform 
würde alfo ahd. zor, alte und angelfächf. tor, goth. taur fein, und goth. bag 
Wort das tauͤrn lauten. Das Adf. zorn ig iſt mhd. zornec, ahd. zornac, 
zornag, ſpäter zorneg. ©. auch zürnen. Für das heutige Zörnchen = 
Heiner Zorn, dann Zorn einer kleinen Perſon, hatte man das mhd. Dim. das 
sörnelin, welches nhd. Zoörnlein if. 

die Zorne, PL. —n : gemeine wilde Ende, änas böscas fera. 

Ob das Wort fih aus poln. der kaczor (ſprich katschor) = Enterih mit Ab» 

ſtoßung der Anlaute gebildet hat? 

die Zote, BL. —n : leichtfertig unzüchtiger Ausdruck, unfauberer Scherz- 
ausbrud. „Zoten reißen», unzüchtige Uusprüde äußern. Von Zote 
das Adj. zotig. Zufammenf. : der Zotenreißer, »koch. 

Bei Alberus Barf. Eulenfpiegel Ar. 117 „reis [riß] gute boffen vnd viel 
lamer zoten“. Bgl., was die Erflärung von Zoten reißen im Urfprunge 
betrifft, Poffenreißer. Zote, Zotte iſt früher auch Benennung des weib- 
lichen Gliedes, und fo ſcheint auch zata (?) in ahd. die zätarr& (d. i. urfpr. zatarjä, 
alfo rr dur Yautangleihung aus r-j), zäturrä, zätare, zatre, — Hure, zu fallen. 
Bielleiht iſt diefes zata, falls nicht zätf und zätarrä gefchrieben werden muß, 
eins mit ahd. zata Zotte 2 (ſ. d.). Zotenreißer u, was basfelbe if, Zoten- 
koch finden fih bei Stieler Sp. 1592 u. 1000. 

die Zotte, Pl. —n : Schnauze als ausgebogene Mündung (Uusgieß- 
rinne) oben am Gefchirre, zur Seite gehende Dochtröhre am Ollicht. 

Wetterauifch die Zott, d. 1. Zotte, und fo auch bei Alberus im dictionar. 
BL AAs⸗ Zot = Röhre, und BI. Pp3* „born rhor, oder gott, waffer rhor, 
dadurch der born fpringet”, dann BI. ee 1* „Trichillum, ein gefchire mit 3 
zören oder zotten, barauß man waller geuſt“, endlih BL Kk4* „Myxos, bie 
zott an dee ampel odder Tiecht, darauß das dacht brennt”. Auch auf dem Rhön 
die Zott, dagegen an dem untern Main, 3. B. zu Alchaffenburg ıc., die Zutte 
(. Shmeller IV, 296), zu und bei Gießen bie Zaut, d. i. Zaute; bei Luther 
die zeute (f. Zeute). Mit regelrechten Berfchiebung des Anlautes aus neu» 
Shmitihenner's Wörterbuch, 3. Aufl., von Weigand. 2. Br. 13 
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niederd. die tüte (ü lang) = Röhre, Pfeife (Shambad 237°), 1590 mieberl. 
bei Kilian ©. 570° tuyte, tote, = Horn (zum Blafen), neuniederl. die tait 
[ui = mittel. ü, nhd. au] = Nöhre, Pfeife, Horn, mundartlich⸗ſchwed. der tut 
— hohle Röhre (Rieiz, svenskt dialektlex. 736°), der Lautverfihlebung gemäß 
entfprechend dem Titthau. die duda = Hfrtenhorn. Bon dem Präſ. des wie 
gießen ıc. biegenden mundarilich⸗ ſchwed. Wurzelverbums tuta (rät. tret) == in6 
Horn blafen (Rieis a. a. D.), tiota (Präf. Ih tiot, Prät. Ich tot, wie tutum) = 
heulen (ebenda) ©. Düte u. tuten, weldes aus dem mit biefem tuts 
fimmenven, aber ſchwach biegenden niederb. tüten — auf einem Horn bfafen, 
heulen (von Kindern. Schambach 237®), täten. 


bie Zotte, Pl. —n : herabhangender aus aneinanderhangenden Haaren 
oder Fäden beftehender Flauſch. Davon : in vemfelben Sinne bie 
Zottel, womit zufammengef. ber Zottelbär; zötticht, zottig. 

Bet Adelung mit langem o Zote; aber ſchon 1590 zott (Diefenbach, glossar. 
6190). Mit o aus a, denn ahd. die zata, zatta, zatA, u. der zato, aber auch 
fon mit Berbunfelung bes a zu o oder vielleicht eher Lautangleichung der zoto, 
von dem Sing. des Prät. des unter zetten (f. d.) vorausgefebten ahd. Wurjel⸗ 
verbums zötan. Ein mhd. die zate, zote, ‘wie fih nad jenem ahd. sata, zato, 
zoto erwarten ließe, tft nicht nachweisbar. Das Adj. zotticht fehlt gleid- 
falls md., aber es findet ſich ahd. zatoht ; dagegen find das Adj. zottig u. bie 
Zottel uhd. Ableitungen. 

zötteln = zurückleibenden Schrittes, wie ermüdet, gehen. 

Badiſch, wetterauiſch ꝛc.; in einem Vocabular von 1618 auch ohne ableitendes 
lzotten (Schmeller IV, 296) Bon dem vorhergehenden Zotte, wovor 
fon ahd. zotarjan, eig. zatarjan (?), — flauſchig nlederhangen; denn zotteln 
wol urfpr. f. v. a. mit f&hlaffen, gleichſam zotternartig niederhangenden Gliebern 
gehen, Iäffig gehen. Ähnlich von jenem zotarjan baper. der Zotterer — lang 
fame männlige, und bie Zottern, d. i. Zotterin — langſame weibliche 
Perfon (Schmeller IV, 296). 

zotteln, in verzotteln = unadıtfam verlieren in Unmwiffenheit wo ? 

Died mit Berbunlelung des a zu o aus mhb. verzadelen = vor Mangel um- 
kommen laffen, in Betreff des Nötpigften verfäumen (Konrad v. Haslau, der 
Jüngling 1132). Bel Hand Sachs verzadlen = verſchmachten, amkommen 
(Schmeller IV, 226), wie denn ahd. zadalön == bedürftig fein, von ah. der 
zadal, mpbd. der zadel, = Mangel, Enibehrung. 

zotticht, zottig, Abi. u. Adv., ſ. Zotte 2. 

zu, 1) Präp. mit Dat., welche urfprünglich das Ziel einer Richtung 
oder Bewegung bezeichnet, mit den Bedeutungen: in ber Richtung 
nah — ; in der Richtung nach und der Abficht des Belfammenfeine 
mit — ober des Seins bei —; bis auf das Kommen cover Dafein 
von — 3. 2. fih zu Tode ärgern 2c.]; auf die Hervorbringung, dus 
Bewirlen, das Werben, bas Sein, das Haben hin von — [> 2. 
Zeug zu einem leide kaufen, zum Sclaven machen, zum Nutzen 
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gereihen, zu Pulver reiben 2c.]; in dem Maß ober in der Weife von 
— [3 2. zu Taufenven fommen, zur Hälfte gut fein 2c.]; befinblich 
auf — [3. B. zu Pferde reifen, zu Wagen fih wohin begeben 2c.] ; 
anmejend ober befindlich in — [3. B. zu Haufe fein ꝛc.J. Zeitlich 
gebraucht bed. zu f. v. a. „an“ ober min” [3. B. zu Abend, zu ber 
Zeit, zuweilen (f. d.) :c.]. Als Präp. fteht zu auch beim Infinitiv, 
3. B. zu fprechen, zu verfteben ꝛc., ebenfo bei. einem fcheinbaren Par⸗ 
tieiptum bes Präfens zur Bildung eines Participinns des Paſſivs mit 
dem Anftrih eines Participiums des Futurums, 3. B. eine zu be— 
forgende Gefahr, das anzuziehende Kleid ze. 2) Adv., für fi 
ſowie als erftes Wort in Zufanmenfegungen : in ber Richtung bin» 
ober heran ſz. B. auf jemand zu geben 2c.]; in ver Richtung mit 
Ernſt fort, in der Bewegung mit Ernft oder Eifer fort z. B. zul 
zu fahren, zugeben 2c.]; die Öffnung gefchloffen [3. B. zu! zus 
machen 2c.|; über bie Maßen [3. B. zu viel, zu groß 2c.]. 

Mo. zuo, aber au ze, welche lebte Form für das Nyd. erlofhen iſt und 
nur noch mundartlich fortbauert, ahd. zuo, und za, zi, welche beibe Formen 
fpäter-ahd. zu ze, co werden, mitteld. (auch ſchon um 1000 ins Ahd. eindrin- 
gend) zü, woneben noch (nad dem Nieberd.) zö, altfähf. tô (Apv. und als 
Präp. nur vor dem Inf., fonft als Präp. fleht) ti, te, mittelniederd. to (Präp. 
u. als erfied Wort in Zufammenfeßungen), neuniederd. to (in gleicher Weife) 
und (bloß ale Präp.) te, neuniederl. als Adv. toe, ale Präp. te, angelſächſ. tö 
(als Präp. mit Dat., feltener mit Gen. oder Acc., aber auch Adv.), engl. to; 
altfrief. tö und ti, te, Präp. u. Adv.; altnord., ſchwed. u. dän. fehlend. Die 
goth. häufig ale Präp. mit Dat. u. feltener mit Acc., fehr felten aber außer Zu. 
fanmenfegungen als Adv. ſtehende Korm du, flatt welcher, wie die Lautverſchie⸗ 
bungstabelle unter D (8b. 1 ©. 227 u. 228) zeigt, «u zu erwarten wäre, iſt, 
wie die altflaw., ruſſ. do — bis zu, bis an, an, poln. do = bis zu, bis an, 
zu, zeigen, auf der Lautfiufe der urverwandten Sprachen, alfo ohne Lautver⸗ 
fihiebung geblieben. Diefe goth. Form zeigt auch, daß uo in ahd. u. mhd. zuo, 
mitteld. za, unferm heutigen zu, mit dem biefem uo ganz entiprechenben 5 in 
alt», angellähf., frief. tö6, nur Erweiterung des u if. Die Präp. zu vor dem 
unveränderten Snfinitiv findet fih im Gothifchen, während Im Ahd., Mhyd., Alt 
n. Angelſächſ., Altfrief. das von zu abhängige Berbum wie ein gebogener In⸗ 
finitio erfcheint, in Wirklichkeit aber Gerundivform, d. h. Form des Verbums, 
weldhe anzeigt, daß etwas gethan werben foll, iſt, fo daß 3. B. ahd. zi minn- 
önne bem fat. ad amandum gleichſteht. Dieſes minnönne aber If ein Ber- 
baldativ, neben welchem noch ohne Präp. ein Berbalgenitio minnönnes ebenfalls 
als Gerundivform vortommt. Nhd. trat für jenes zu im Falle ausprüdlicherer 
Bezeichnung einer Abfiht um zu, neunieberl. om te, ein, welches den ital. per, 
fpan. por, franz. pour vor Inſtnitiven entfpriht. Aus jener Berundivform mit 
zu, wie fenes ahd. zi minnönne, mhd. ze minnenne, gieng im Nhd., indem 
wie bei jemand, niemand ıc., für das zweite n ein d eintrat, ein zu mit einem 
unorganifchen, nur feheinbaren Participium bes Präfens für den Begriff des 

13 * 
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lateiniſchen Participiums des Futurums im Paſſtv auf -ndus, wie 3. B. Tat. 
amandus, hervor. So z. B. die zu ſchätzende Ordnung, die zu beſtimmende Stunde, 
der zu berechnende Betrag, der zu haltende Gottesdienſt ıc. — Als Adv. In ber 
Bed. „noch dazu, oben drein, über die Maßen“ erfcheint ahd. ze erſt im 10.—11. 
Jahrh. und wird dann In mhd. ze geläufig; fm 13. Jahrh. findet ſich einmal 
mitteld. 20 (buchfläblich unfer nhd. zu) in folcher Stellung, aber nicht die ahd. 
u. mhd. Form zuo. Als Ausruf in dem Sinne von wolan | fieht mho. zuo fon 
Nibel. 1686, 8, und wie „dran! drauf!“ haben diefes zuo die Handfıhriften bes 
Reinhart Fuchs 789 (f. auch Sendschreiben ©. 17 u. 37). Als erfies Wort im 
Zufammenfeßungen mit einem Berbum oder Subfl. ſteht ahd. z6, zuo, mhd. zuo, 
und nhd. erhält diefes zu immer den Ton fowie das mit ihm zufammengefeßte 
Berbum zwifchen jenem und fich im Participium des Präteritums ge-. Zufams- 
menfehungen des zu mit einer andern Partikel, die aber zuletzt ſteht, bilden ſich 
erh im Nhd.; bei ihnen fällt der Zon auf das Iehte Wort, 3. B. zuvor ıc. 
zus, älter⸗nhd. ftatt zer⸗, 3. B. in zube ißen (Offenbar. 16, 10) — 
zerbeißen, zuberften (2 Chron. 25, 12) = zerberfien, zubreden 
(Richt. 6, 25. 28. 30 ff.) = zerbrechen u. ſ. w., 
{ft eins mit dieſem zer⸗, (f. d.); denn mhd. zer-, mit Abfall des r ze, Tante 
mitteldeutfh (mit Überfchlagen des j in u) zur, mit Abfall bed r =u-. 
+ ber Zuave (3ſylbig), —n, Bl. —n : maurifch gekleideter Fußfolbat. 
In jüngerer Zeit aus dent gleichbeb. franz. der Zouave, welches eig. in Wigier, 
Tunis, Tripolis dienender Miethſoldat aus dem in der Provinz Conſtantine lie 
genden Bezirk Zuavia. 
ber Zuber, —8, BL. Züber : oben offenes nicht fehr hohes Dauben- 
gefäß mit 2 Ohren zum Tragen. 
Mhd. der zuber (Parzivdl 184, 23), ahd. dag zwipar, zuibar, dann mit Auf 
gehen des i züpar (?), zupar, zubar, fpäter zuber, zuſammengeſ. aud zui- zwie- 
(f. d.) mit einem von dem Sing. des Präteritums des ahd. Wurzelverbums pöran 
— fragen (f. gebären) enifproffenen -par = Griff (9), und alfo urfpränglid 
f. v. a. Waſſergefäß mit zwei Griffen, zweiträgiges Waflergefäß, im Gegenſaße 
zu Eimer (f. d.). Mit Brehung des u gu o Zober (f. d.). 
zubredhen — zerbreden, f. zu». 
bie Zubuße, Pl. —n : Ergänzung von Fehlendem. Erſt np. 


bie Zucht, Pl. Ziichte : junger Anwuchs (Aufzuziehenves) von Thieren; 
Strafe zur Beflerung; bilbenbes Verfahren bei ver zu ziebenben 
Jugend; Gemüthsbildung als Erfolg der Erziehung, Wolgezogenbeit. 
Davon : das Verbum züchten, woher der Züchter; zuchtig, Ai. 
(u. Adv.), wovon zühtigen und womit znfammengef. die Züchtig- 
feit, züchtiglich; ver Zuchtling. AZufammenf. mit Zucht : das 
Zuchthaus; züchtlos, womit weiter bei Eintritt eines unechten 
sig zufammengef. die Zuchtlofigfeit; ber Zuchtmeifter; bie 
Züchtruthe; das Zuchtfhwein; ver Zuchtftier; das Zücht⸗ 
vieh ꝛc. 
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Zucht iſt myd. m. ahd. bie zuht — Aufziehung, Nährung und Pflege, An⸗ 
wuchs der Aufziehung, Beſtrafung (Diut. II, 336), Strafe, Aufbildung durch 
Unterricht u. Veredlung, feine Bildung und Veredlung, im Mhd. auch f. v. a. 
das Ziehen, der Zug, mit ableitendem t von dem im Both. das h, tm Altfächf. 
das h neben g wahrenden Plural bes Präteritums von ziehen (f. d.. Das 
Berbum züchten iſt mhd. zühten, afb. zuhtan [urfpr. zuht-j-an (?)] = auf« 
nähren [gizuhtan = fehren, bilden], woneben ahd. zuhtön = aufziehen, welches im 
NHd. zuchten wäre; der Züchter mhd. der zühter (— Aufzieher junger Thiere), 
ahd. ber zühtari (= Erzieher); das Adi. züchtig mhd. zühteo — üppig 
wuchernd, ſtrafend, wolgezogen, ahd. zuhtic(?), zuhtig, — trädtig, ſchwanger, 
durch Strafe gezonen, anfländig; güchtiglich mhd. zühtectich, wovon das Abo. 
sühtecliche unfer Adv. züchtiglich; züchtigen 1469 czuchtigen (voc. ex quo), 
mpp. zühtegen, = ſtrafen; Züchtigung mhd. die zühtegunge ; zuchtlos mhd. 
zuhtlös. 


ber Zud, —es, Bl. —e. Davon züden = mit kurzer gefchwinber 
Bewegung ziehen, aber in diefer Bed. auch zuden, welches zugleich 
intranfitiv |. v. a. fich einmal kurz gefchwind wie ftoßweife bewegen. 
Der Zud iſt mhd. der zuc (Gen. zuckes) = ein kurzes gefchwindes Ziehen 
oder Reifen, im Mitteld. auch f. v. a. Berzüdung, mit Verſtärkung des auslaus 
tenden h von dem PL. des Prät. des ahd. Wurzelverbums zioban ziehen (f. d.)5 
züden mhd. zücken, mit unterbrüdten Umlaute zucken, ahd. zucchan (?), 
zukkan, zucchen (Prät. zuhta), = in furzer Geſchwindigkeit mit Gewalt weg⸗ 
zeißen, entreißen, rauben, aber in jener intranfitiven Bed. iſt es das ahd. 
zuchön in dem mit ga- nhd. ge- aufammengef. gazuchön == zupfen (Dit. II, 
819, 102. Graff V, 623). 


ber Zuͤcker, —8, BI. wie Sing. : eine kryſtalliſierte Süßigkeit aus bem 
Pflanzenreiche, namentlih aus dem Zuckerrohr. Davon das Abj. 
zuderig. Aufammenf. : das Zudergebäd; ber Zuderfand; 
das Zuderrohr; zuiderfüß. 

Buder, mhb. der (9), das (?) zucker, ahb, bie zicura (Graff V, 631f.), 
niederl. bie suiker, engl. sugar, töländ. das sykr, fihweb. das socker, bän. das 
sukker, aus mittellat. die zAcara, das züccarum, zücharum, welche aus arab. 
sokkar, (mit dem Artilel al) assokkar [weshalb auch fpan. der azdcar und bie 
Araber bauten in Spanien wie au in Sicilien Zuder]. Dieß aber {fl aus der 
perf. Bennnung schakar, schakr, welches aus fanffr. carkar& — Steinfügelchen, 
Kies, dann Mehlzuder, d. h. Zuder in Körnern. 1469 mittelrhein. zocker und 
fo noch bei Butzbach in der Wetterau. Zudertand f. Caudelzucker. Zucker⸗ 
rohr tft mpd. das zuckerrör (Minnes. III, 420°, 18, wo aber rör, welches 


der Reim fordert, ergänzt werben muß), und das Adi. zuderfüß mob. 
zuckersüeze. 


zubringen (f. bringen) = Hinzu bringen. Davon zupringlich. 
zuerft, Abo. : vor allem Anbern. | 


Hoch. um 1100 zörist, zufammengez. aus ahd. (bei Notker) ze Erest, welches 
ze zu (f. d.) mit dem Acc. von erſt (f. d.), und Spuren ſchon von ah. zi mit 
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Ace. weit Graff in feinen ahd. Präpofitionen S. 242 nad. ©. auch Brimm's 
Gramm. III, 107. 

zueignen, erft nhd., Zuſammenſ. aus zu und eignen. 

zuflattern (Weich. 2, 3 zufladdern) = zerflattern. ©. zu⸗. 


die Zuflucht (f. Flut) = Flucht wohin zu Hilfe u. Schu. 
1469 mittelrhein. die zufluchte (voc. ex quo), 1482 zuflucht (voc. heut. DE. 
qq“), mitteld. die züflucht (Myst. I, 236, 4). 


zufrfeden, Adv. und davon dann Adi. : im Gemüthe und für da 
jelbe unbeunrubigt. Damit zufammengef. die Zufriedenheit. 

Im 16. Jahrh. 3. B. bei Widram zuo friden, bei Luther (Yſ. 116, 7. 
Spr. Sal. 16, 7) zu frieden. Erſt nbd. geblivet aus zu mit dem Dat. des 
Plurals von Friede. Mhyd. u. mitteld. fagte man mit vride, wie mod wet 
terauifid meadd Fridd ober meadd Frirre, d. i. mit Friede, welches mit mit 
dem Dat. des Sing Schon im Annoltede 840 findet fi$ ci vridn = iz 
friedlicher Weiſe, aber unfer npd. Adv. zufrieden beruht nicht darauf. Stieler 
Spy. 562 gibt bereits zufrieden als meiſtens adjective gebraucht an, aber als 
wirkliches Adj. erfcheint das Wort erſt in Kir ſch cornucäpie. 

ber Zug, — es, PL. Züge : Handlung des Ziehens; Bewegung mit 
Kraftanftrengung nach fih; Bewegung nach einer Richtung fort; ein 
Sichhewegen in Mehrzahl von einem Drte zum andern; Ziehgeräth, 
etwas in Bewegung zu ſetzen; Gefpann; gezogene oder fich ziehende 
Linie u. bol. 

Mhd. der zuc (Gen. zuges), ahd. der zuc, zug, in dert beiden erſten Bedd., 
auch vom Ausziehen bes Netes beim Fiſchfange (ahd. bei Mone, Quellen 279° 
== 2uc. 5, 4), entiproffen dem Pfural des Präteritums von ziehen. 

die Zugbrüäde, PL. —n: Brüde zum Ziehen in die Höhe. 
ber Zugang (f. Gang) = Hantlung des Hinzugehens; Ort bes 
Dinzugebens ; Dazugehendes. 

Mod. der zuoganco, ahd. zuocanc, zoacano, sökanc, == Zutritt, in Gries 
haber's Predigten II, 23 zuogang aber aud Rieder», Untergang (der Gomme). 
Berfihieden von ahd. ber zurkano — Zergang (f. zu⸗). 

ber Zügel, — 8, Bl. wie Sing. : Lenkriemen des Zaumes. Davon 
zügeln. Zufammenf. : zügellahm = an ber Hand verwundet 
zum Nichtbalten des Zügels; zügello®. 

Zügel, mhd. der zügel, ahd. ber zugil neben dem das hoib. h der Wurzel 
feſthaltenden zuhil, mittelniederl. tugel, toghel, abgeleitet mittel ⸗el, ah. -U, 
von dem Plural des Präteritums des Berbums ziehen. Zügeln iR mp 
zügelen (Grimm’s Gramm. II, 115). 

zugleich, Won. : zu gleicher Zeit. 

Eine nhd. Bildung, welche im Müp. ze geliche lauten würde, d. i. ze 31 
(f. d.) mit dem Dat. des Sing. von die geliche, ahd. (bei Notker) die gelichi, 
— Gleichheit, einer Ableitung von dem Ad. glei. 
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das Zugpieh — Vieh zum Fahren. ver Zigvogel = im Herbſte 
wegziehender und im Frühjahre wieberfehrender Vogel. zügweiſe, 
Adv. und dann auch als Adj. verwendet. 

die Zulaft, PL. Zuläſte: Weinmaß u. »faß von 4 Ohm. 

Am Rhein. Urſprünglich wol f. v. a. Laſt zum Stüd (71), Ohm, f. Städ), 

als das nächfle geringere Maß nach dieſem. 

zulegt (e wie &), Adv., ſ. legt u. vgl. zuerit. 

die Zülle, BL — n: Flußfahrzeug vom kleinſten Nachen an bis zur 
gröften Art. Süddeutſch, 

fe Shmeller IV, 255 ff. Häufig auch Zille gefchrieben, aber 1429 die 
süll, zül, mpb. die zülle, ahd. fehlend. Dunkler Herkunft. Aus dem Deutfchen 
in die ſlaw. Sprachen, ſelbſt ins Poln. u. Ruff. entlehnt, vgl. Schmeller 
a. a. O. 

zullen = am Sauglappen ſaugen. Davon der Zuller = Saug—⸗ 
loppen. In Franken, Nürnberg, ſ. Schmeller IV, 250. 
Dunkeln Urfprunges. 
ber Zulp, — es, Pl —e : Saugbeutel für Tleine Kinder. Davon 
zulpen = am Saugbeutel fangen. 
Ob abgeleitet von zullen (f. d.)? 
zum, zufammengezogen aus zu bem. 
zumal, Adv.: bauptfächlich genommen, in befonbere hervorhebende Be⸗ 
trachtung genommen. zumal da, erflärend begründende Eonj. 

1429 zu mal = [Iat.] omnins, überhaupt, allerdings (lib. ord. rer. BI. 29°), 
mp. ze mäle, zemäle, mitteld. zümäle, —= zugleich, zu gleicher Zeit, auch bereits 
befräftigend f. v. a. gänzlich, ahd. ze mAle — zur Zeit, für basmal (Notkers 
aristolel. Abhandl., |. Graff IL, 714). Es if zu mit dem Dat. des Sing. von 
Mal 1 (ſ. v.). 


zun, zuſammengez. aus zu ben. ber Zundel = Zunder (ſ. d.). 


zunben = In Fener ſetzen, brennen machen. 

Mppd. zünden, ahd. zundan [d. i. urfpr. zund-i-an (?), zund-j-an (?)], got. 
tundjan, mittelft -i, j abgeleitet von dem Pl. des Prät. eines vorauszuſetze nden 
wie binden, finden sc. biegenden goth. Wurzelverbums tindan (Präf. ich tinda, 
Prät. ich tand, wir tundum, art. tundans), ahd. zinden (F Präf. ich zindu? 
Prät. ich zand? wir zundumds? Part. zundan?), = in Feuer fein, brennen, 
welches fich noch in mhd. zinnen (Minnes. I, 345°, 5, 3), wo nn durch Laut» 
angleihung aus nd, erhalten hat. Bon diefem Wurzelverbum, von deſſen Sing. 
bes Prät. das ahd. der zäntaro — glühende Kople, if zünden Factitiv. ©. 
au Zunder, Zänder, Zündung. 

ber Zunder, —8, Pl. wie Sing. : Zündſchwamm; dann auch bilplich. 

Myd. der u. das zunder, ahd. bie suntar&(?), zunträ, zundird, fpäter zundera, 
um ben’ Auslaut gefürzt zunder, angelfächl. bie tyndre, altnord. das tundr, abs 
geleitet, wie das gleichbed. mhd. der zändel (Lohengrin 2157), mit Unterbrädung 
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bed Umlautes zundel, ahd. der zuntil (Schmel ler IV, 260. Diet. II, 828*, 67), von 
dem Plural des Prät. des goth. Wurzelverbums tindan (?), ahb. zindan (?, 5. 
zünden. Noch bayer. neben einander gleichbedeutend der Zunder u. Zünder 
fowie der Zundel (au Alberus dictionar. BL. yı?) u. Zündel 

ber Zünder — Brennendes zum AUnzlinden. der Zündſchwamm — 
zum Funkenfangen bereiteter Baumſchwamm. bie Zündung, 

ahd. die zuntunga [= Anreizung (gl. hrab. 964*)]. Zünder if ahd. der 
zundare Anreizer und Fackel (Dius. II, 323°, 67). Diefes aber wie zuntunga 
find abgeleitet von zünden, und Zündfhwamm if mit diefem zuſammen⸗ 
gefedt. 

die Zunft, Pl. Zünfte : in fich mit Rechten ansgeftattete Störperfchaft 
von Berfonen gleiches Gewerbes. Davon zünftig. Zufammenf. : 
bie Zunftlade; ver Zunftmeifter. 
. Mbd. die zunft (mit n als Abſchwächung eines m, denn eigentlich) sumfti, = 
Geſetz, Regel, nah beftimmten Regeln fih vichtender Berein, überhaupt Verein, 
Geſellſchaft, ahd. die zumft (nur Kero 20) = Berfammiung, abgeleitet von dem 
Hart. des Prät. des ahd. Wurzelverbums 28man (f. ziemen), und alfo urfpr. 
wol f. v. a. Fügſamkeit, Baßlicpkeit zu einander. Bol. Brunft, Zunft, Ber 
nunft. Das Adi. zünftig iſt ahd. zumftic, welches aber f. v. a. fih rubig 
verhaltend, friedlich. 

bie Zunge, Pl. —n : bewegliches Glied im Munde zu Laut und Her- 
umwerfen der Speife; bie gemeinfchaftliche Spracde eines Volles; 
jenem Glied Hgntiches, Davon : das Züngelden, Bänglein, 
Diminutive; züngeln; »züngig in boppel-, zwefzüngig. Zu 
fammenf. : zungenartig, »förmig. 

Zunge, mhd. die zunge, afd. die zunkA (?), zungf, zunga, in obigen Bedd., 
goth. die tuggö, altſächſ. die tunga, angelſächſ. die tunge, — Sprachglied 
im Munde, altnord. die tunge = Sprachglied, Sprache, Sprachenſcheidung, 
Landſpitze, entfpriht der Lautverfchiebung gemäß dem älter Tat. die dingua = 
Sprahglien, Sprache, welches mit Hebergang des d tn 1 zu dem üblichen lat. 
bie lingua wurde. Das Zünglein if mdb. das züngelin. Die übrigen Aus 
drüde find np. 

zunichte, Abo. : zu nichts, nichtig. 


Bei Luther zu nichte, gu nicht, mhb. ze nihte, ze niute, — zu nichts. 
Weiteres f. nicht Anm. 


ber Zünsler, —s, Pl. wie Sing. : Lichtmotte, phalena pyrälis. 

Bayer. (Schmeller IV, 276), abgeleitet von bayer. zünfeln [wol fo unb 
nit zünßeln u. zünzeln zu fehreiben] = mit dem Lichte fpielen, au f. v. a. 
flimmern, fladern (Schmeller ebenda), ahd. zunselön = zünden, anzünden 
(Notkers Mart. Cap. ©. 9, 13). Bel dem Worte fcheint u für i eingeireten, wenn 
man ahb. der zinsilo = Zunder (Diut. II, 305®), der zinselöd = Zunder (Hei- 
iemer's Denkmale I, 308, wo aber cinseöd ſteht. Notkers Boetk. ©. 159, 169. 
Deffen Mari. Cap. ©. 20, 28), die zinsera = Rauchfaß (Otfried I, 4, 20) 
erwägt. Wie dieſes aber aus mittellat. das incensörium —= Rauchfaß, «Pfanne, 
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mit Abfloßung ‚der erfien Sylbe entlehnt if, fo ſcheint jenes zunselön flati zin- 
selön aus einem aus lat. scintilläre = funfeln gemworbenen gleichbed. mittellat. 
eintilläre, cincilläre (Diefenhach, glossar. 518°). Die ahd. zinsilo u. zinselöd 
wären dann durch Ableitung entfianden. 


zupfen = zwiſcheneinklemmend in kurzen Abſätzen raſch ziehen. Davon : 
zupfeln, Dim.; das Zupffel = Charpie. 
Myd. noch nicht nachzuweiſen. Bon dem Plural des Prät. des unter Zapfen 
(f. d.) vorausgefeßten ahd. Wurzelverbums zöphen, zöfan. 
zur, zufammengez. aus zu und dem Dat. Sing. ber. 


ber Zürbelbaum, bie Zürbelprüfe, ⸗æuß, f. Zirbelbaum ıc. 
Mit da und dort auch font vorlommendem ü flatt 1. 


zurecht, Abo. : zu der gehörigen Vereitfchaft, zu dem gehörigen Stande, 
Wort und Begriff aus mhd. ze rähte = recht, ahd. zi röhte, ze rähte, — 

= dem Rechte gemäß, recht (Tat. 109, 1. Notker, Ps. 57, 2). Zufammen« 
gefhoben aus ze zu (f. d.) und dem Dat. des Ging. von das Recht (1. d.). 


zürnen = Zorn haben, Zorn äußern. Auch mit Dat. 

Mhd. züirnen, ahd. zurnan (mit Acc.), d. f. urfpr. zurn-i-an (?), zum-j-an (?), 
deſſen ableitendes -i, -j den Umlaut wirkt, früß-mitteld. au zornen. Bon 
Zorn (f.d.). 

zurück, Adv.: in der oder in bie Richtung nach Hinten; in den frü- 
beren Zuſtand; in ben früheren geringeren Zuftand ; in ven früheren 
Befit ; wovon wieder weg [3. B. zurüdtreten .2c.]; nach Anderem und 
unter dasfelbe [3. B. zurücfegen 2c.] ; in bie Vergangenheit B B. fi 
zurückdenken ıc.]. 

Ungerlürgt zu rücke, denn mitleld. zu rucke, mb. zerücke, ahd. zi rugge, 
zo rucke, — nad dem Rüden hin, auf den Rüden, hinter den Rüden, in der 
Richtung von der NRüdenfeite ab. Zufammengefhoben aus zi zu (f. d.) und 
bem Dat. des Sing. v. der Rüde (f. Rüden) — Mit zurüd zuſammenge⸗ 
feßte Berba biegen wie die mit wider ober wieder aufammengefeßten ‚in 
welchen der Zon auf der Partilel ruht. So biegt 3. B. zurücktreten: Präf. ich 
trete aurild, Prät. ich trat zuruck, Conj. zurudträte, Part. zurückgetreten, Imp. 


tritt zuruck. Bon foldhen Verben abgeleitete Subflantive find : die Zurifd- 
haltung, die Zurückſendung ıc. 


zufammen, Abo. : eins und das Andere, mehr in eins. 

Mpd. ze sämene, zesämene, mitield. zusämene, zusamne, afd. za sämana, 
za gsamane, Zi samana, zi samane, zisamane ⁊c., f. die Anm. zu fammeln. 
In Zufammenfeßungen z. B. zufammenfügen : Bräf. ich füge zufammen, Prät. 
ih fügete ober fügte zufammen, Conf. zufammenfügele, Bart. zufammengefüget, 
»gefügt, Imp. füge zufammen. Davon abgeleitet die Zufammenfügung. 

zufbanzen — (jemand) mit aller Thätigfeit als Beſitzthum zukommen 
machen. Mit Ausfall eines r, benn 
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nieberd. enem wat toschranzen == Einem etwas mittelbar zuwenden. Dieſes 
nieberd. schranzen bed. geben, mitheilen, zuwenden (f. bremifch«niederfähf. 
Wibch IV, 691). 

zuſcheitern = zerfgeitern (Suſanna 55). ©. zu⸗. 
zufhmwellen = aus einander ſchwellen, über u. über ſchwellen. 

Reh. 9, 21. S. zu». Mhhd. zeswöllen, ahd. zisudllen, mit ze-, zi-, nfd. zer⸗. 

züffeln = in kurzen Hin- und Herbewegungen fchütteln. 

1540 in des Alberus dictionar. BI. Bb2P ich züſſel aus der weiterantfchen 
Mundart, in der das Wort heute noch foriiebt und auch zuſſeln geſprochen 
wird. Wol verwandt mit zauſen (f. d.) 

ver Zuftand, —e8, BI. Zuftände : die Art und Weife, wie es um 
eine Perſon oder Sache fteht. Erſt nbb. 

zutrauen, Präf. ich traue zu, Prät. ich teauete ober traute zu, Conf. 
zutrauete, Part. zugetrauet, zuügetraut, Imp. traue zu : mit Sicher 
beit glauben von —; die Befähigung und Geneigtheit beilegen in Be 
ziehung auf — das Zutrauen, der nf. des Verbums als Subſt. 
geſetzt. Zufammenf. mit zutrauen : zutraulich. — Alle erft np. 

zutrennen = zertrennen. bie Zutrennung= Zertrennung. ©. zu-. 

zutreten = fih zur Vereinigung anfchließen ; weiter fort treten ; durch 
Treten zumachen. 

Mitteld. zütröten == antreten, überkommen; ahd. zuotrötan == anreben. 

zutreten — zertreten. Davon bie Zuträtung = Zertretung. 
©. zu⸗. Jenes mitteld. zutreten (Köpke’s Passional 402, 75). 

zutfohen (u fung) = am Sauglappen faugen. 

®dthe XIU, 73. Mit tſch aus z, 8, wie bayer. zuzeln (Schmeller IV, 
297) neben fußeln = faugen (derf. III, 802) zeigt. Sollte aber in außen 
mit dem Dim. angeln nicht eine der Rauiverfhiebung gemäße Fortſchiebung des 
tt, t gu 8, 3 und alfo jenes Berbum nicht von Zutte, Zotte 1 (f. d.) abge 
leitet fein, indem biefe als Saugröhre, Saugrinne genommen würben ? 

bie Zutte, f. Zotte 1. Am Untermain (Schmeller IV, 296). 
bie Zuperficht, Pl. unüblich (—en) : Feftigfeit in Vorausſehen von 
Künftigem. Zufammenf. : züverſichtlich. 

Jenes, mhd. die zuorersiht, ahd. die zuofirsiht, zuovirsiht, zuoversiht, = 
Hinblick auf Künftiges, Entgegenfehen, Gewärtigſein, Erwartung von etwas 
(Gutem oder Böfem), Hoffnung, iſt zufammengef. aus zu und einer Ableitung 
von fich verfepen (f. Berfehen). Apd. (bei Notker) die fersiht bed. f. v. a. 
Verachtung, und kann Hier nicht in Betracht kommen. 

zuvor, Wo. : örtlich oder zeitlich vorfeienb, woraus, 

Spät⸗mhd. (15. Jahrh.) zuo vor, mitteld. zü (zu) vor, ein durch vorgefehtes 

zu verflärktes vor. 
zumwege, Av. : in Bereitfchaft ; zu Werben und Daſein. 
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Ätterongd. zuwege, Alter-nieberb. to wege, = an Drt und Stelle, zum 
Bereitfein, myd. u. mittelb. ze wöge, = an Ort und Stelle, aber auch f. v. a. 
bahin ( Walther 108, 12), ahb. zi wöge — auf den Weg d. h. auf den rechten 
Weg (Otfried II, 18, 8. II, 18, 58), woraus bie Bed. „zur Bereitichaft“ 
leicht hervorgehen konnte, weiche auch bei Otfried IL, 18, 8 leiſe durchſchimmert. 
Es if zu mit dem Dat. Sing. von Weg; aber bei Luther findet fih mit dem 
Dat. des DI. gu wegen 1 Mof. 31, 1 ꝛc. 

zuwetlen, Adv.: bier und da in der Zeit. 

Bei Luther Pred. Sal. 10, 1 20. zu weilen. Mhd. würbe ed ze wilon lauten, 
fommt aber nicht vor. Es iſt zu mit dem Dat. des Pl. von Weile (f. d.). 
zuwider, Abo. : ungemäß u. entgegen; bis zum Sichabwenben entgegen. 
| Bel Luther Apoflelgefh. 18, 13 u. 26, 9 zu wider Bayer. zewider, 
auch als Adi. verwendet, 3. DB. ein gewiderer Menſch (Schmeller IV, 33). 

Mpp. würde das Wort ze wider lauten; aber es tritt erſt uhd. anf. 


zuwiüblen = zerwühlen. zumwülen (Pf. 80, 14. 141, 7). 


zuzeften, Adv., gebilbet wie zuweilen. 
Sir. 10, 4 zu zeiten, woneben Welsh. 8, 8 zum zeiten (vgl. zun). 


zuͤziehen, Präf. ich ziehe iu, Prät. ih zog zu, Conj. zuzöge, 
Bart. zugezogen, Imp. zieh zu : Hinzu ziehen; ftärfer zfehen; zum 
Verſchluſſe ziehen. Davon der Zuzug. Erſt nho. 

zw, ift zum Theil erft nhd. durch Verfchlebung eines tw entſtanden 


(vgl. D), ein Beweis der Macht der Lautverſchiebung ſelbſt noch innerhalb 
des Hochdeuiſchen. S. auch Q 


zwaͤcken = zwiſchen zuſammengehenden Spitzen klemmen (Spr. Sal 
26, 17); empfindlich plagen (1 Sam. 14, 48). 
Mpd. u. mitteld. zwacken in der erfien Bedeutung. ©. zwiden. 


jwagen — wafchen. Noch bayer. (Schmeller IV, 303) ıc. 

Bei Alberus BL. e3* ih zwag, alfo damals noch allgemein geläufig. Die 
Biegung heute bayer. flar! und ſchwach, mhd. nur ſtark biegend twahen (Präf. 
ich twahe, Prät. ich twuoc, wir twuogen, Part. getwagen), zufammengez. twan 
(vgl. ſchlagen), aber auch mit auftauchender Berfihiebung des tw zu zw zwahen 
(LiederSaal III, 553, 82. Hätslerin II, 9, 18. 71, 18. 83, 88), ahd. 
duahan (Präſ. ih daahu, rät. ich duuoc, Bart. kiduakan, giduagan, Imp. 
duah), thuahan, feld fhon mit durchbrechender Verſchiebung des du In tu 
taahan (Diw. II, 288°), got. pvahan (Präf. ich praha, Brät. ih bvöh, Part. 
pvahans), altfäcdf. thuahan, angelſächſ. bveahan, bveän, altnord. pra (= fih 
waſchen, etwas auswaſchen). &. Zwehle. 

der Zwang, —es, ohne Pl. ( Zwänge) : zwingende Gewalt. Davon 
das Zwangfal. 

Jenes, mpd. u. mittelb. der twanc (auch = Bebrängniß), ahd. der duanc (?), 
thuang (= Zaum), angelſächſ. dee prang (= Schuhriemen), entfproffen dem 
Prät. von zwingen (f. d.). Zwangfal, bei Kaifersberg das Zwandfal 
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(Schers-Oberlin &p. 2133), mhd. u. mitield. das twancosal (auch = Noth), if 
mittel »fral (f. -fal), app. -is-al, von Zwang abgeleitet. 
jwängen = zwingen machen. 

Mhd. twengen = drüden, bändigen, Zwang antfun, ahd. duengan (Präſ. 
duancta, thuangta), thuengan, == hart drängen, bebrängen, mittelft -i, -5 
von dem Sing. des Prät. des Berbumd zwingen abgeleitet als beffen Factitio. 

zwanzig=20. Davon : der Zwanziger — (ehemalige öfterreichiſche) 
Münze von 20 Krenzern (= 24 Pr. rheiniſch), Soldat vom zwanzig⸗ 
ften Regimente; zwanzigfte, Ordnungszahlwort, womit zufammengef. 
bei Abſchwächung das Zwanzigftel. Zufammenf. mit zwanzig: 
zwanzigerlei; zwänzigfach; »fältig; -mal, wovon bas Adj. 
zwanzigmalig; zwanzigtaufenp ıc. 

Im 17. Jahrh. zwantzig (Schotteltus HaubtSpr. ©. 1450), bei Luther 
awenzig, zwentzig, bei Andern im 16. Jahrh. zweingig, 1540 bei 
Alberns im dicetionar. BI. i2* einmal zweingig und fonft ſtets zwentzig, 
1482 zweintzig u. zwentzig, mb. zweinzec, zwönzec, afd. zweinzuc, 
zug, -zoch, bei Nosker zweinzig, goth. träitigjus, altſächſ. tuäntig, angel 
fühl. trentig, altnord. tuttugu (geworden aus tvitugu), zufammengef. ans 
zween (f. wet) und ⸗zig (ſ. d.), alfo urſpr. ſ. v. a. 2 Zehente. 
Zwanziger il mfb. der zweinziger — eine aus 20 Feineren Münzen beſtehende 
Münze, der gwanzigfle 1483 zwentzigist (ooe. Ihewt. BL. qgbP), mbb. ber 
zweinzigste, zweinzigst, ahd. zweinzicosto (Kero 18), altfrief. tvintegösta, alis 
nord. tuttugasti (neben tuttugti u. tuttugandi), beflen st Superlativenpung if. 
Zwanzigerlei if durch aneinander gerüdte Genitive des Plurals gebilvet 
(f. »tel), zwanzigfaltig 1482 zweintzigfaltiger (voc. heut. 4.0. D.), zwanzig⸗ 
mal 1482 zweintzigmalen (ebenda), zwanzigmalig 1482 zweintsigmaliger 
(ebenda) Das Zwanzigkel, zufammengef. aus gwanzigk Thell, erw 

ſcheint erſt npp. 

zwar, 1) Adv.: in Wahrheit. Dann in und zwar fügt es eine 
nähere Beftimmung hinzu. 2) conjunctionell verwendet brüdt es eine 
Einräumung, ein Zugeſtehen aus. 

Mod. zwäre (gleihfam z’wäre, aus) ze wäre, ahd. zi wäru, banı zi wäre, 
niederd, twär, — in Wahrheit, wahrlich, welches aus mhd. ze wäre, ahd. zi wäre 
= als (zu) Wahrheit, der mhb. Präp. ze, ahd. zi, zu, und bem Dat. des Ging. 
bes von dem Adi. wahr abgeleiteten ahd. die wäre, mhd. [bereits erlofchen, nur 
auch noch in vürwäre neben vürwär, f. fürwapr] die wäre, — Wahrheit. Mit 
dem Dat. des Plur. gebilvet erfcheint bereits in der zweiten Hälfte des 12. Jahrh. 
am Niederrhein ze wären, dann zwären, ahd. zi wärön, == in Wahrheit, nicberb. 
twaren, älter-nhd. zwaren, weldes fpäter nur noch im Kanzleiſtyle fortlebte, 
aber auch in diefem heute veraltet if. 


zwageln = zappeln; unficher in eilfertigen Schrittchen gehen. Davon 
zwätzelich (ftatt zwätzel ich) — vor Ungebulb zappelnd. 


Beide bayer. (Schmeller IV, 310), das lehte auch wetterauiſch ꝛc. Dunkler 
Herkunft. 
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zwätzern, f. zwitſchern. 
Davon, mit ge⸗zuſammengeſ., das Gezwatzer (Göthe XII, 8). 

ber Zweck, — es, PL —e : zugeſpitztes Holzpflöckchen, (Holz⸗) Nagel; 
bie Schießſcheibe in der Mitte befeſtigender Holznagel; [nach dieſer 
Beb. dann :] Zielpunct, das worauf eine Thätigkeit hingeht. Davon 
zweden, auch in ab-, aͤn⸗, aufzweden, bezweden. Zuſam—⸗ 
menf. : das Zwedelfen, zwedlos; zwedmäßig, wovon bie 
Zwedmäßigfeit; zweckwidrig. 

Mhd. der zwöc (Gen. zwöckes) in ben beiden erſten Bedd., ahd. der zwöc 
(fatt zwöcch) = Nagel, f. zwiden. Zweckeffen if ein erft feit 30 Jahren 
aufgelommenes Wort. 

zween (einfylbig), die alte männliche Form von zwei (f. d.). 


bie Zwehle, PL. —n : Tuch zum Abtrocknen, Hand⸗, Tellertuch. 

©. Schmeller IV, 304 u. über Formen und Ableitung Handzwehle 

DB. 1 S. 477. 
zwei = 2. Die Ableitungen u. Zufammenf. hernach befonders. 

Das Wort biegt : Nom. zwei, auch unorganifch zweie, Gen. zweier, 
Dat. zwein, zerdehnt zweien, Acc. wie Nom. (zweie z. B. in Schiller's 
Bürgfohaft). Es if die Heute für alle drei Befchlechter übliche Form, eigentlich 
aber bloß die Tählihe, welche fich fchon in dem erflen Biertel des 17. Jahrh. 
zugleich für die männl. zweene, gelürzt zween, u. bie weibl. zwo ein- unb 
beide allmählich verbrängte. Nur mundartlich hält man noch heute ſtreng und 
zäh die drei Gefchleihter : zween, zwo, zwei fe, und mande Schrift 
ſteller, zumal Dichter, ſteis z. B. Voß, feßten und ſchieden fie bis in unfer 
19. Jahrh. [„Ih dächte, ex hätt ihrer (dee Söhne) zween“ (Schiller, Räuber 
1, 3)5 „wie zwo Flammen fih ergreifen” (ebenda 3, 1); „Ste bitten auf 
zween Augenbiide une — Um gnädigſtes Gehör” (deffen Don Karlos, Ausg. 
v. 1786, Act 4, 22); „Schon feh ich fie, zwo ungeheure Schlangen, — Furcht 
und Verdacht“ (deffen Don Karlos in der xhein. Thalia Heft 1, 117)]. Man 
bat zu biegen im Nom. und Ace. männl. zween, weibl. zwo, ſächl. zwei, 
Gen. in allen 3 Geſchlechtern zweier, Dat. ebenfalls in allen 3 Gefchlechtern 
wein. Da aber in gebildeten, dem Volke fern getretenen Kreifen das Bewufl- 
fein der Schelvung der drei Sefchlechter wie ihrer Biegung ſchwand, fo gebrauchte 
man mitunter fene, was vieleicht zu entfchuldigen fein könnte, auch nad dem natür- 
lichen Geſchlechte des Subſtantivo, z. DB. „Die zwo alten Weiber” (Lichtwer 
Fab. Bch. 2, 3), „zwo Mädchen“ (Juſtus Möſer), „Sappho und Karſchin, 
zwo Antipoden“ (Herder, Fragmente II, im Inhalt). Dagegen find ſie 
wirklich fehlerhaft z. 8. in „Indem erblickteſt Du Hoch auf dem Dohm zween 
Lichter“ (Karſchin, Ged., Ausg. v. 1792 ©. 146); „Schwiebus, zween 
Meilen von Züllichau“ (ebenda ©. 226)5 „zwo Gürtel um den Leib“ 
(Beim, Fabeln Bd. 2, 4); „zwo Batres” (3. ©. Jacobi, Ausg. v. 
1775 III, 150); „wenn fie denn erſt zwo Hände hätten, und zwo Beine“ 
(®öthe XL UI, 812), wo nur „zwei Beine“ richtig wäre; „Kür eine dunkle 
Stunde oder zween“ (Schiller Mach. 3, 2), wo ridtig nur „zwo“. Das 
neben findet auch fehlerhafte oder wenigfiens unorganiſche Biegung fait ; ber 


1166 swweibeutig — Zweiel 


Gen. männl. zweener, [3 B. „Half — — Die Unſchuld zweener Diebe 
retten“ (Gellert, Eleant); „Der zweener Herren Diener iR” (Göthe 
LVI, 69); „Briefe zweener Brüder Jeſu“ (Herder, t. 3. 1775)];5 weibl. 
zwoer; der Dat. männl. zweenen, 3. B. „Ein Beifpiel folder Art in zwee⸗ 
nen Freunden fah“ (Hagedorn, d. Freundfhaft); weibl. zwoen, 3.8. „Uud 
zwoen Knechten winket ex“ (Schiller, Gang n. d. Eifenp. in dem Muſenalm. 
v. 1798 ©. 811), was obendrein doppelt unrichtig, es wäre wenigſtens 2wee nen 
zu erwarten gewefen]. Im Dat. männl. zween ober zwo als umgebogene 
Form ift wol der Bollsfprache gemäß, aber nicht zu billigen, 3 B. „Ein fränki⸗ 
ſcher Graf, Maximilian von Moor, if Bater von zween Söhnen, Carl und 
Franz” (Schiller, im wirtemberg. Repertorium 1782 ©. 134); Semele „eine 
Iprifhe Operette von zwo Scenen“ (derf., in der Anthologie von 1782)]. 
Endlich if tadelpaft, zween zweilylbig abzutpeilen, wie hier und da fich findet, 
denn ee if Hier bloßes Debnungszeihen. Mhd. Rom. u. Acc. männl. zwöne, 
fpäter mit Abfall des e zw&n, mehr nieberd. zw&, weibl. zwö, zwuo, zwäA, ſächl. 
zwei, Gen. aller Geſchlechter zwei (gelürzt aus sweie, f. naher die ahd. De⸗ 
clinatton), zweier, Dat. aller Gefchlechter swein, zerdehnt zwei-en, mitield. auf 
mit Berbichtung des ei zu & zwön, worauf fi aber Fein up. Dat. zween 
gründen läßt. Aber es tauchte auch fchon im 12. Jahrh. fehlerhafte Vertauſchung 
bes Gefchlechtes auf und zwar am Niederrhein : „gagen Dariö quämen gevaren 
— zvö unde drigich küninge“ (Lamprecht, Alexander 1812), flatt zväne; 
„wör mohte ie bescouwen — zvei 30 hörlichen scaren* (ebenda 3109) f. 
zvö; zvei lihte (lichte) carbunkel“ (ebenpa 5830) fl. zvöne. Dieß die erfien 
befannten fehler, welche, wie vorhin gezeigt, im Nhd. füh häuften. Übrigens 
flieht mhd. das ſächliche zwei auch in Beziehung auf ein männl. und weibl Subſt. 
oder ein männL u. weibl. Weſen, und fo findet e8 auch nhd. und beim Volke Ralt. 
Apd. Nom. u. Acc. männl. zuänd, weibl. zuö, zu, fühl zuei, Gen. aller Geſchlechter 
zueid, zueierd, Dativ aller Geſchlechter zueim, zum, mit Abfhwädung bed m zu 
n zuein, zudn; goth. Rom. männl. tväi, weibl. tvös, fühl. tva, Gen. männl. u. 
fächl. tvaddje, weibl. tvaddjö (?), Dat. aller Gefcplechter tväim, Acc. männl. tvans, 
weibl. tvös, fächl. tra; altfächf. männl. tu&nA, tuöne, weibl. tud, fächl. tue, mittel⸗ 
niederl. in allen Gefchlechtern tw&, neuniederl. twee ; angellächl. tvegen, weibl. tvä, 
ſächl. tu, altengl. twey, tway, tweie, tweine, two, engl. two, woneben twain ; alinorb. 
männl. tveir, weibl. tvsor, fächl. tvau, tvA, tvö, ſchwed. männl. u. weibl. tvä, ſächl. 
ta, dän. durch alle Geſchlechter 16. Der Lautverfchiebung gemäß ſtimmend mit 
gr. dyo (dvo), lat. männl. u. fädhl. duo, weibl. dus, fanffe. u. gend. dva, perf. 
du, litth. du, ruſſ., poln. u. böhm. dwa. Der deuifhe Stamm zeigt in feinen 
Bocalen die der vier Haupfformen ber Wurzelverba, welchen treiben, greifen, 
reißen ac. angehören, indem, eben was den Bocal betrifft, ahd. zui, zwi (vgl. 
Zweifel) mit dem Präfens derſelben, ahd. zuei, zwei mit dem Sing. des 
Präteritums derfelben, ahd. zui-, zwi- ut dem Plural bes Yräteritums und 
dem Participlum bes Präteritums derfelben ſtimmt. 


zweideutig, Adj. u. Abv. : unbeftimmt ob fo ober anber& zu nehmen. 


Schon 1663 bei Schottelius HaubiSpr. S. 680 zwepdentig, deſſen 
»deutig von deuten. 


ber Zweiel, —8, Pl. wie Sing. : der Kiebitz. 
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Schon 1561 bei Maaler BI. 202° u. 554° Zwepel. Sollte das Wort ber 
poln. Benennung bie czayka (ſprich tschaika), böhm. die Coyka, Cogka, ehe dem 
Cayka, narhgebilnet fein ? | 

der Zweiter, —s, BL. wie Sing. : Zweipfennigftüd ꝛc. NHL. 
zweterlet, Abv., dann als nicht beclinierbares Adj. verwanpt. 

Mid. zweier leige. Aneinander gerüdte Genitive, f. »Tet. 

zweifach, älter zwiefad (f. d.). 
ber Zweifalter, —8, Pl. wie Sing. : Schmetterling. 

1469 eyn zweifalter = [fat.] papflio (voc. em quo), mhd. swivalder (Mon e's 
Any. IV, 94, 116), eig. wol f. v. a. der zu beiden Seiten Flügel faltet. Biel- 
leicht Nachbildung des Altern Feifalter (f. Pfeifpolter Anm.). 

zwetfältig, älter zwiefältig (1. d.). 


ber Zweifel, —s, Pl. wie Sing. : Ungewißheit ob ober nicht. Daher 
zweifeln (auch in be⸗, verzweifeln, von welchem letzten bie 
Berzweiflung), wovon ber Zweifeler, Heute meift Zweifler. 
Bufammenf. : zweifelhaft, »Los, ver Zweifelmuth zc. 
3weifet, mhd. der zwivel (auch — unentfchievene Neigung, peinliche Unge⸗ 
wißheit, Beſorglichkeit, ahd. ber m. das zuifal, szuival, zwival, fpäter zuifel, 
zuivel, got. der tveifls, iſt mittelſt £ unb -al (goth. 1) von dem Stamme bes 
Zahlwortes zwei (f. d.) abgeleitet. Das Berbum zweifeln if mhb. swiveln 
(auch in be- u. verswiveln), abb. zuifalön, zuivalön, zwivalön, zuiflön ac., 
woneben afr. zuifaljan, suivaljan, == fälfchlih vorgeben, goth. tveifljan, 
altfähf. tutflian, tuiflden, einmal tuflön, = Zweifel erregen ; der Zweifler 
mpd. der zwivelere, ahd. der zuifalari, zwifalari; bas Adi. zweifelhaft 
mp. zwifelhaft, wofür im Ahd. das einfache Adj. suifal, zuival; der Zweifel. 
muth mhd. der zwivelmuot — Uneniſchloſſenheit (Minnes. II, 208%, 173). 
der Zweig, —e, Pl. —e : aus Stengel, Stamm ober Aft ent- 
ſprießender Trieb, dann bilvlih. Davon : zweigen in abzweigen, 
verzwefgen, von welchem legten die Berzweigung; zweigig. 
Zweig, mhd. der u. das zwic (Ben. zwiges), ahd. das zuic, zwic, zuig, 
angelfähf. das tvig (moneben das ſchwach biegende ber tviga), engl. twig, Ifl 
wie das gleichbed. ahd. das sul, mpd. der u. das zwi, zeigt, mittel ver ahd. 
Ubleltungsfyibe -ac, gekürzt (wegen des auslautenden Bocales ) iu co, weiter 
gebildet von dem Stamme von zwei (f. d.), und jeder Zweig if eine Zwei⸗ 
theilung deflen, wovon er ausgeht. Das Berbum Zweigen iſt mhb. zwigen, 
auch (von jenem zwi = Zweig) zwien, — propfen, Zweige treiben, vergweigen. 
zweite, bas erjt gegen 1500 aufgelommene Orbnungszahlwort von zwei, 
zweftens, Adv., gebildet wie drit tens (f. d.). 

In Alberus dictionar. BL. Kkı1* „der zweit, der ander“. TDiefes 
ander (f. d.) iR das alte Ordnungszahlwort der Zweizahl. S. auch zwote. 
zwerd, Abi. u. dann auch Adv. = quer (f. b.); [wetteranifch aud) :] 
in Anficht, Benehmen u. dgl. verkehrt. Zufammenf. : das Zwerch⸗ 
FELL, ver Zverchgang, die Zwerchpfeife, ver Zmerchfad ıc. 
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Das Adf. zwerch, in ber 2ten Hälfte des 15. Jahrh. zwerch (Ehingens Reisen 
©. 28), noch etwas früher zwirg [„krum und zwirg“ (LiederSaal I, 375, 17)], 
it durch Fortfhiebung des tw In zw entflanden, benn mhd. twörch (Gen. twärhes), 
auch noch mit älterem Anlaute, d. h. ohne Kortfchlebung des dw zu tw, dwörch 
(Gen. dwörbes), ahd. dudörah, thudrah, dann dudrih, duörch, dwärch, er im 
11, Jahrh. auch mit diefer Fortſchiebung tuöreh (f. Graff V, 280), got. 
pvairhs (= gornig), augelſächſ. bveorh (= verfehrt), abgeleitet mittelſt ah, 
(mit Ausſtoßung bed a) h von der Präfentialform des ahd. Wurzelverbums 
duöran (f. die Anm. gu quer), wovon auch ahd. dudr (?), dann twer, unfer 
npd. quer (f. d.) entfproffen if, und wie diefed aus jenem twär, fo kommt 
auch quer neben zwerc aus mhd. twörch vor; denn bie Zwerchpfeife 
wird im Eſelkönig (1625) quergpfetff genannt uns im Bergwerk ein 
Zwerdhgang —= [lat.] vena obliqua, d. i. fihräg gehende Meiallader bei ©. 
Agricola (T 1555) „ein querchgang“. 


ver Zwerg, — es, Bl. —e : Wefen oder Menſch von ungewöhnlich 
Heinem Wuchſe. Davon die Zwérgin. Zufammenf. : der Zwerg- 
baum (f. Zmwergobft); zwerghaft. 

Zwerg, mit Fortſchiebung des tw zu zw, benn mhd. das twörc (Wen. twörges), 
mei aber mit ge- zufammengefebt dad getwöre, felten und zwar ſchon im 12. 
Jahrh. au der twärc (Hoffmann's Yundgr. I, 287, 18, wo aber na ber 
Handfchrift tuwärk), ber getwärc (ebenda ©. 286, 3, wo getuwöre), afd. 
tußrog d. i. tudörc, meiſt aber das geduäre (?), gedwärc, geduörg, geduärch, 
getuöro, getwörc, getuörch, goth. der dvairgs (?), angelfächf. der dreorg, alt« 
nord. der dvörgr, au durgr. Nicht abgeleitet von ahd. twär quer (f. d. und 
zwerch), fondern vieleicht lautverſchoben Kimmend mit dem gr. Adi. theurgss 
(Biyibig, Heovpyos) = goͤttliches Werk verrichtend [der theds (Sooc) == Bolt, 
ergäzesthai (Jpyagesdaı) == fertigen], Übernatürliddes ihnend, (ale GubR.) der 
Zauberer, und die Zwerge werden im Blauben der heionifhen Vorzeit der Deut» 
ſchen als kunftfertige Schmiede, überhaupt als liſtige übernalürliche Weſen be- 
zeichnet. Reben jenem mhd. twörc findet fih auch quörch ( Königshofen, chron. 
S. 89), ebenfo wie quer neben twör (f. zwerch). Die Zwergin iſt mhd. 
die twörginne. 


ber Zwergläfe (e wie ä) = Quarlfäfe ©. Quark, 
welches mhd. der twarc, beflen tw ſich hier in zw fortfchiebt. Bel. quer 
u. zwerch. 
das Zwergobſt = (edles) Obſt von kunſtmäßig niedrig gehaltenen 
Bäumen (Zwergbäumen). 


bie Zwétſche (E tief), Pl. —n, bie bekannte bunfelblaue Tängliche 

Pflaumenart. In Sachſen ꝛc. die Zwetfchle Aufammenf. : ber 
Zwetfhenbaum, «tern, »Tüchen, das Zwéetſchenmus ıc. 

1545 in Dim. „gelohte Zweälein“ (Gudenus, codex diplomat. IV, 660*), 

alfo das unverkieinerte Wort die Zweße, was auf ein ältexes die twetze führt, 

woher aud, da tw zu qu werben fann (vgl. Quark, quer, Duinger, Quirl 

thuringiſch, wetterauifch ꝛe. die Quetſche, wie auch Lonicerus (} 1586) im 
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Krenierbuch BL 69° Hat, Alberus im dictionar. BL. Gg2? die quetſchke 
[„find die beften quetſchken“]), 1449 „quetzig, pflaumen* (Schilter, the- 
saurus III, 69°). Früher nicht nachweisbar. Frucht und Name fremoher, aber 
woher 3 

der Zwid, — es, BL. —e : kurzer pünner Holznagel ꝛc.; ein einmaliges 
Kneipen, ein biejem vergleichbarer Schlag; raſch vorübergehender 
ftechender Schmer;. 

My. der zswio (Gen. zwickes), baneben ber twio (Minnes. III, 189%, 6. 

208°, 7 u. 8), tn den erfien beiven Bebeutungen. Bon zwicken (f. b.). 


der Zwidel, —s, Pl. wie Sing. : zwiſcheneingehendes Teilartiges Stüd, 

Mh». der zwickel == Sell, zuerſt im 12. Jahrh. der zwichel (Sumerl. 38, 51) 

als ein Schuſterwerkzeug. Mit zwicken (f. d.) von bemfelben Wurzelverbum. 

zwiden — zwiſchen die Spigen zweier zufammenfoflenden Körper Hem- 
men ; mit einer dünnen Spige fchlagen ; raſch vorübergehenven ftechen- 
ben Schmerz maden; im Kleinen plagen. Davon der Zwider. 
Zufammenf. : die Zwickmühle — das Müplenfpiel, die Fick⸗ 
mühle (f. d.). 

Jenes zwicken, mhd. ieken [=> mit einem Zwecke (Nagel) auheften, mit 
cinem Zwede ſtechen], ahd. suicchan (2), wie ſich aus dem mit ki-, nhd. ger, zu⸗ 
ſammengeſeßten kisuicchan == zuſammenklemmen ergibt, weiches nur in dem 
Prät. ex kizwicte == [fat.) proriacit (Schmeller IV, 801) erhalten blieb, 
iſt mittel -i, -j abgeleitet von dem Bräf. eines wie fprechen ac. biegenden ahb. 
Wurzelverbums zushhan (Yräf. I zuibhu, Prät. ich sush, wir zu&humßs, 
Yart. ka-, kisudhban), zuöchan, == empfindlich Hemmen (?), beflemmen (?), von 
welchem ſich nur das Part. Prät. gisuochan == bellommen, verdrießlich, mürriſch, 
im Plural ale Gloſſe zu tristia im Virg. georg. 2, 247 (Graff V, 732) noch 
findet. Bon dem Präf. dieſes Berbums kommt außer zwiden noch Zwickel, 
Zwed und ahd. zußochön — fueipen, rupfen, in bem mit ge⸗ zufammengef. 
kazuöchön == [lat.] cärpere (Graff V, 731), vou dem Sing. bes Prät. dann 
waden. 

zwiden, von ber Schnepfe : einen Laut hören Laffen. 

der Zwider, bie Zwickmühle, ſ. zwiden 1. 

zwie=, mhd. zwi-, nur 1) in Ableitungen und namentlich 2) in Zue 
fammenfegungen, 

MU ie zum Zeichen der Dehnung; richtiger wäre bloßes I. ©. 1) zwier, 
Zwiefel, Zwirn, Zwiſt, und 2) Zwiebad, obrache, zwiefach, »fältig, 
Zwielicht, »fpalt, «trat. ©. au Zwitter. 

ber Zwiebad, —es, —8, Pl. —e : zweimal gebadlenes Weißbrot. 

1711 bei Rädlein der Zweybad, Zwiback, 1647 in Olearius oriental. 
Reiſe ©. 64 das Zweyback. Wol Überfeßung von franz ber biscuit, ital. ber 
biscötto, ©, Bis cuit. 

bie Zwiebel, PL — u : aus übereinanberliegenden Schalen beftehenber 
rundliger Wurzelfnollen. Davon zwiebeln = mit Zwiebel würzen; 

Sämitthenner's Vörterbuch, 8. Hufl., von Weigand. 3, Ob. 714 
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bitter empfinden machen. Zuſammenſ.: ber Zwiebelküchen, bie 
Zwiebelſchale,-ſchlotte (f. Schlotte) ꝛc. 

Mit dehnendem ie; richtiger würde Zwibel fein, wie auch Luther zwibel 
ſchrieb. Noch bayer. ber Zwifel (Schmeller IV, 802) und in der Kapuziner- 
predigt in Wallenfleins Lager von Schiller bev Zwiebel. 1482 zwyflel (voc. 
theut. BL. qq6?), 1469 mittelrhein. mit Senlung bes i gu e wwebel (vecı ez 
quo), 1429 czwival (lib. ord. rer. BI. 174), aus mpb. ber zwibolle, auf 
swivolle, fm 12. Jahrh. owivolle (Diws. III, 144), swippole (Sumerk. 54, 61. 
65, 23 m. 63), ahd. im 11. Jahrh. der swibollo (Graff V, 731), wii An« 
lehnung, wol in Rüdfiht der fih ablödienden Schalen, an zwi- (f. zwie⸗) und 
daher mit zw aus Tat. die cöpula (cepula) — die Heine Zwiebel, dem Din- 
von fat. die eôpa (capa) = Zwiebel. Italieniſch wurde aus jenem Worte bie 
cipölls und aud mhd. findet fich cibill, zibolle, noch ſchweiz. Die Ztbefe. Der 
eigentlich deuifche Rame ter Pflanze iſt ahd. der louh Lau (ſ. d.). 

die Zwiebräche, PL —n : das zweie Pflügen des Bradadere sur 
Winterfaat. Davon zwiebrachen. 

Mit: dehnendem le; rihtiger wäre auch bier bloßes L ©. jwien 

zwier (einjylbig), Abo. : zweimal. Nur noch alterthümlich, i 

3. DB. in Uhland's Roland Schiſdtraͤger Strophe 105 bei Luther Bar. 18, 
12. Mit te ale Drehung des i wie ſchon mittelb. zwier, fruh⸗ mhd. zwiero 
(Grieshaber’s Predigten I, 88. II, 24. 88), neben ungebrochenem i is wwiro 
(ebenda II, 72), 1482 zwyr = jmeimal, [lat.] bis (voc. them. BI. qq 7*), 
mpd. zwire, (mit Abfall des auslautenden e nach r) zwir, abd. zuiro, zwire, 
woneben auch mit Wechfel von zw u. qu quiro (vocabuldr. Kerönis 45), golf. 
tvisva (?), dor findet fih nur in Zufammenfeßungen tris-, welches ber Laute 
verſchiebung gemäß mit fanfle. dvis, gr. dis (di;), Tat. bis (flatt duis), = 2mal, 
ſtimmt. Alfo bier aus = das hochd. r, mit welchem von zui (f. zw ie-) weiter 
gebilvet wurde. 

zwiefach, Adj. u. dann Adv., heute auch zweifach (f. b.). 

Mit bloß dehnendem te; richtiger würde, wie au Luther (1 Moſ. 28, 9. 
77,19% Jer. 2, 18. 1. Zim. 5, 17) hat, zwifach fein, mho. uw. mitteln. 
zwivach, zwifach. ©. zwie⸗ 

zwiefältig, Abj. u. dann Adv., heute auch zwetfältig. 

Mit bloß dehnendem ie; richtiger wäre zwifältig. Bei Luther (1 Mof. 
48, 16. 5 Mof. 15, 18. 2 Kön. 2, 9) gwifeltig, mpb. swiralteo, mitteſb. 
zwivaldig, zwivaldec, neben dem einfacheren mb». zwiralt, afd. suifait, nuivalt, 
und, mit Wechſel von za und qu, auch quifalt. ©. zwie⸗ 

das Zwielicht, — es, ohne Pl. : Zuftand für das Auge zwiſchen Licht 
und Dunkel. Sehr ſelten auch Zweilicht. 

Mit bloß dehnendem ie; richtiger würde Zwiltcht fein. Erſt uhd. gebildet; 
mhd. fagte man das zwischenlieht (vocabuldr. öptimus Nr. 47, 56, wo aber 
zwischanlieht geſchrieben it) Zwiſchenlicht. ©. auch zwie⸗ 

bie Zwieſel, Pl. —n : von einem Zuſammenhalt aus fi in 2 Theile 
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theilender Korper, der Gabelaſt, ⸗zweig. Davon zwieſeln = in 
2 Theile theilen. 

Mit bloß vehnendem ie; richtiger wären Zwifel, zwiſeln. Noch bayer. 
die Zwifel (Schmeller IV, 309), mhb. die zwisele, ohd. bie zuisila, 
zuisela, zuisilla, zuisella, = Gabel, abgeleitet mittel s und -ila, nhd. »el, von 
zwie- (f. d.). Wetterauiſch die Gralle (f. d. und Kralle 1). Das Berbum 

erſcheint er im 16. Jahrh.: „biß auff Rehabram, von bannen ba ſich das reych 
zwiſelte vnd teilte” (Matheſius, Barepta 1662 BI. 128P), 


der Zwiefpalt, — es, Pl. ungebräuhlid (—e) : Setrenntfeln durch 
gegenfeitiges Widerſtreben. Davon zwfefpältig. 


Mit bloß dehnendem ie; richtiger mit i wie denn jenes Subſt. 1571 fn 
Schwartzenbach's Bynönyma Bl. 88 zwifpalt. Bei Maaler BI. 553* 
bie Zwepſpalt. Erf mpd., zufammengef. aus zwie⸗ und bie Spalte, 

der Spalt. 


die Zwief prache, ohne Pl.: Unterredung von zweien. 
te iſt bloß dehnend; beſſer wäre Zwiſprache. Erſt nhd., zuſammengeſ. aus 
zwie⸗ und Sprache. Auch Zweiſprache (Schiller's Jungfrau v. Orl. 
Prolog). 
bie Zwietracht, BE. unüblih (—en) : feinvliches Widerftreben in ber 
Gefimung gegen einander. Davon zwieträchtig. 0 
te iſt bloß dehnend; richtiger würde Zwitracht, zwiträchtig fein, wie denn 
anch bei Luther (1 Macc. 8, 16. Luc. 12, 51. 1 Cor. 3, 8) die zwitracht. 
Diefes Subfl., 1482 die zwytracht (voc. theut. BI. qq 7°), woneben bereits 1412 
mitteld. au czweidracht (Arnsburger Url. S. 706, 1166), taucht zuerſt 
in mitteld. die zwitracht auf und zwar im 14. Jahrh., zuſammengeſ. aus mob. 
"zwi- zwies (f. db.) mit mhd. die traht, mitteld. die tracht, = das Tragen 
(f. Tracht 1), von tragen, und daß biefe Bildung von zwitracht ficher fleht, 
geigt mitteld. enzwei tragen = nicht übereinflimmen, in Anfiht und Thun aus» 
einanber gehen in deu Marienlegenden ©. 85, 44), worauf hin aub ebenda 
©. 86, 59 zwitracht — Nichtübereinflimmung gefebt if. Hiernach if Bb. 1 
©. 281 die Bildung von Eintraht und einträchtig zu berichtigen. Bei 
Eintracht id Tracht vasfelbe, wie hier, und nicht von traten abgeleitet. 
Das Adj. zwieträchtig lautet 1482 zwytrachtig (voc. heul. DI. qq7*). 


der Zwilch, vollftändig in den Lauten Zwillich, —es, —s, Pl. —e: 
Sinnengewebe mit doppelten Fäden. Davon das Adj. zwilden, 


Zwillich ſchreiben wir mit I, um die Kürze des erften i zu bezeichnen, wes⸗ 
Halb auch bei Zwilc nur das zweite i ausgefloßen if. Denn mhd. der zwilich 
Wzwilich dag ist linin tuoch“ (Dies. I, 315)], welches das als Subf. 
geießte mhd. Adj. zwilich, zwilch, apd. zuilih (?), zwilih, suilich, — 
zweifädig ober «bräptig, doppelt, aus zwi- zwie⸗ und anſcheinend Uh ⸗lich 
zuſammengeſetzt, eigentlich aber nachgebildet dem gleichbed. Tat. Adj. bilix llat. 
bis f. 3wier, und -lix {fl von Tat. das licium = Faden eines Gewebes], wie das 
bei Drillich (f. d.) zu Grunde liegende aus ahd. dri- und dem Anſcheine nad 
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V zuſammengeſetzte afd. Ad. drilih, drilich == dreifddig, ⸗draͤhtig, Rachbiſdung 
des gleichbed. Tat. Adi. trilix (Gen. trilicis) iſt. 


ber Zwilling, —e8, PL. —e : eins von 2 Kinvern Einer Schwangerfchaft 
oder, bei einem nur ein Junges gebärenven Thiere, von 2 Jungen Eines 
Trächtigſeins; [darnach dann :] ein aneinandergewachfenes Paar von 
Brüchten eines Holzgewächjes ; Doppellauf eines Gewehres. Zufammen].: 
ber Zwillingsbruder, bie Zwillingsſchweſter zc. 


Bei Luther op. 11, 18 Zwilling, vom Hinmmelszeichen ber Plural 
Apoſtelgeſch. 28, 11, von Thieren Hohel. 4, 2 u. 55 1482 zwiling (voc. theut. 
DI. qq6P), fon im 12. Jahrh. der zvilling (Sumerl. 47, 22), mit U durch 
Lautangleihung, denn eigentlich in demſelben Jahrh. zwinling (), zvinlinch 
(Sumerl. 6, 9), zuinelinc (®raff V, 729), ahd. im 11. Jahrh. der zwinilinch, 
im 9. Jahrh. der zwiniling, eig. zuinalinc (?), in der erflen Beb. oben, ab» 
geleitet mittelft -inc, nhd. »ing (f. d. u. »Ling), von dem ahd. Adi. zuinal, 
bet Williram zuinel, auch mit Senkung des i zußnel ( Eccard, Francis orient. 
HU, 1002), = aus einer und berfelben Geburt gepaart, welches mit fortbilden- 
dem n und ableitendem -al von zui zwie- (f. d.). Neben jenem zwiling aber 
auch noch um 1500 zwinling im vocabular. inc. tewion., wo zugleich zweineling 
und zweiling, 1429 czwailing (lib. ord. rer. Bf. 5b). 


bie Zwinge, Pl. —n. Bon zwingen, Präf. ich ziwinge, Prät. ich 
zwang, wir zwangen (älter- nhd. zwungen), Conj. ich zwänge (äfter- 

nhd. zwünge), Part. gezwungen, Imp. zwing (gewöhnlich, aber ungut, 
in ſchwacher Biegung „zwinge”) : durch Gewalt wozu beftimmen ; 
durch Gewalt unter ben Willen bringen. Davon : der Zwinger. 
Zufammenf. : der Zwingherr; bie Zwingherrfhaft (f. Herr- 
ſchaft). 

Der Sing. des Prät. lautet bapyer. zwang, aber auch zwung, bei Licht⸗ 
wer Fab. Dh 4 Nr. 24 hochd. völlig unrichtig zwunge. Das Berbum 
zwingen hat zw durch Fortfihiebung eines mhd. tw, denn mh. twingen (Präf. 
ich twinge, Prät. ich twanc, mir twungen, Part. getwungen), ab. duinkan 
(Präf. id duinku, Prät. ih duanc, wir duuukumös, art. duunkan, ka, ki- 
duunkan, mp. duinc), duingan, dwingan, thuinkan, thuingan, aber au 
fon mit Fortfhiebung des du, dw zu tw twingen (Diw. I, 285°), = zuſam⸗ 
menbrüden, preffen, Roth oder Gewalt anthun, goth. briggan (?), altſächſ. thuingan, 
angelfächf. Pringan (?), isländ. pvinga. Auch im 14. Jahrh. mit Übertritt bes tw in 
qu quingen (B. Wadernagel’s aliv. Lefeb. 898, 18). Der Zwinger iß mfb. 
der twingere == Dränger; npd. bed. das Wort aber auch ſ. v. a. anf beiden 
Seiten dur Gebäude, Mauern eingeengter Raum.. Zwinge, Zwinghperr x. 
find ufd. ©. auch Zwang, zwängen un Twing. 


zwinken — bas Auge verengt zufammenziehen,, blinzeln. 


1561 gwinden(Maaler 535°), mitteld. zuinken, in erzwinggen = zu befferm 
Erkennen die Augen verengend zufammenziehen (heil. Martina 22, 42 = ©, 55), 
apd. [nach apd. zuinchougär = biinzelaugiger, blinzelnder (Schmeller IV, 
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807)] suinchan (?). De mittel. nicht twinken und afd. nit duinchan vor⸗ 
fommt, fo fcheint das Wort nicht von zwingen (f. d.) abgeleitet. 


zwir, f. awier. 


zwirbeln — drehen, herumwirbeln. 

Anf dem Rhoͤn, in Rordfranten (Schmellee IV, 808), mittel. mit Erweichung 
bes b in w zwirwelen, abgeleitet von mhd. zwirben = fih im Kreife drehen 
(Konrads e. Würsb., Otte 148), mit eingelxelenem w nach z neben dem gleichbed. 
zirben (Parzivdi 215, 23), weldhes abgeleitet von dem Präfens eines vorauszu⸗ 
feßenden wie flerben ac. biegenden ahd. Wurzelverbums zörpan (Präf. ich zirpu, 
Prät. ich zarp, wir zurpumös, Part. zorpan, ka-, kizorpan), zörban, — fih um 
feine Achfe, im Kreife bewegen, eine Kreisbewegung machen (ſ. Zir belbaum 
Anm.), von deffen Sing. des Prät. mittel -i, -j abgeleitet if das ahd. Factitiv 
zerpan (?), zerban (Prät. zarpta) — fih im Kreife bewegen machen, wälen, 
als veflerio aih zerban — fi im Kreife bewegen (Orfried II, 1, 21. IU, 7, 
17), urfpränglich zarp-j-an (?), wovon dann wieder mittel -1 (-il) angelfädhf. 
tearfliaen = ſich wälzen (Marc. 9, 20). Wie oben zwirbeln Hört man ur 
fprünglicder noch in der Schweiz zirbeln (Stapler I, 475) — ©. auf 
verzwirbelt. 


ver Zwirn, —es, Pl. —e : aus Fäden von Flachs, Hanf oder Seide 
gedrehter Näh⸗, Nekfaben. Daher zwirnen, wovon wieder ber 
- Zwirner, woher die Zwirnerin. Uneigentliche Zufanmmenf. : ber 
Zwirnsfapden. 
Zwirn erſcheint exft mhd., wo der zwirn, lautet nieberb. twörn und iſt ab» 
geleitet von ahd. zuir, mhd. zwir, = zweimal, »fach (ſ. zwier), demnach urfpr. 
f. v. a. zwe igedrehter Faden, gedrebter zweifacher Faden, wie denn auch fchon 
1540 Alberus in feinem dictionar. Bf. hh 2° hat „[lat.] duplarium, zwirn .«. 
[d. i.] zwifeltig fadem“. Derfelben Ableitung mit -n gehört an das ein ahb. 
Verbum zuirnen, zuimön, — zurüddrehen, drehen vorausſetzende ahd. Part. bes 
Bräteritums ka-, ki, gizuirnöt, kazuimöt, auch mit Wechſel des zu (zw) uud qu qui- 
quirn&t, —= jurüdgebreht, gedreht. Unſer Berbum zwirnen findet fih erſt im 
15. Jahrh. und zwar In der Bed. : je zwei zufammenbrehen. Zwirnsfaden 
aber il md. ein zwirnes vadem (Helbling I, 618). 


zwiſchen, Präp. 1) mit Dat. : trennenb innen hinein von — 2) mit 
Acc. : trennend innen hinein in —. Zuſammenſ.: zwifchenein, Adv.; 
der Zwiſchenact, »träger. 

Die Praͤp. zwiſchen regiert in mhb. zwischen, mitteld. auch durch Einwirkung 
des w mit ü, u flat i zwüschen, zwuschen, zuschen, außer ben genannten 
beiden Eafus noch, freilich felten, den Gen. und iſt hervorgegangen aus ahd. 
in zuisken (f. inzwiſchen), untar zuisgen, fpäter under zuisk&n, welche 
zuerfi als Apverbien fiehen, dann aber präpofitionale Kraft gewinnen und hier, 
ihrer Natur nach, da zuisk&n Dat. des Plurals des mit ableitenbem -isc, uhd. 
eiſch, von ahb. zwi- wie.» (f. d.) gebildeten, alfo mit Ausfloßung eines i aus 
zui-isch gewordenen ahd. Adj. zuisc, mpd. zwisc, zwisch, — je zwei, zweifach, 
if, zunaͤchſt nur mit dem Dativ gefügt werben, wie denn urfpränglich von dieſem 
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der von in und untar abhängige Dat. zuisk&n als Adf. nähere Belllmmung war, 
3. B. bei Nosker under zuisk&n puchstaben = unter je zwei d. 5. dem zweien 
Buchſtaben. Daraus die Fügung mit dem Dat., z. B. in suischon misen 
brusten — zwiſchen meinen Brüſten ( Wiliram 1, 13), in zuischen den 
brusten (ebenda), mit bem Dat. des Sing. z. B. under zuisken d&ro 
lIufte = zwiſchen der Luft ( Notkers Mart. Cap. 106, 129). Myd. erſcheint im-, 
meift enzwischen als Adv. u. Bräp., dagegen under zwischen nar ale Ano., das 
durch Abfirelfen des en (im) und under vornen, namentlich aber bes en entflan- 
bene bloße zwischen, wenn die Zufammenfebungen dazwiſchen (f. d.), mhb. 
dar zwischen u. d& zwischen, und inzwiſchen (f. d.) ausgenommen wurden, 
nur, wie oben angegeben, als Yräp. 


der Zwift, — es, PL. —e : Öegeneinanberfein durch Entzweiung. Das» 
von das Ari. zwiftig, womit zufanımengef. die Zwiftigfeit. 
ZzwiR tft von Niederdeutfchland Her eingedrungen und erſcheint zuerſt in einem 
Kölner Bertrage von 1834, in weldem zwist viermal vorkommt (Höfer’s Urkunden 
S. 273f.); 1319 mittelniederd. die twist (ebenda ©. 181, 56), mittelnieberl. 
twist (Partonopeus &. 81, 15). Abgeleitet von zwie- (f. d.). - 


zwitfchern, von jungen Vögeln : feine, kurz abgeftoßene zitternde Töne 
von fich geben. . 

Mit th aus 8. Noch oberd. zwihern (Schmeller IV, 810), ebenfo 1625 

im Efeltönig. 1482 switzern als die vogel, [fat.] garrire (voc. ihm. BL. 

qq 6P), ahd. zuizerön (Noskers Boeih. S. 107, 116. Dies II, 307°. Graff 

V, 734), zuizzirön (Schlettflädter Gloſſen S. 828, 47), mit Wechfel des 

zu und qu ſchwed. qvittra. Mit ableitendem ar von dunkler Wurzel Früh⸗ 

mpd. auch mit Schwinden des w zizzern (Haupt's Zeitſchr. VII, 121), zitsern. 


ber Zwitter, —8, Pl. wie Sing. : zweigefchlechtiges Geſchöpf; Ding 
von zweierlet Art. Zufammenf. : zwitterbaft; die Zwitter- 
gattung, »ftellung (e vor U wie ä) zc. 

Zwitter {fl 1482 zwydorn (voc. theut. BI. qq6P), zwydoren (ebenda BL 
gg6*), mpd. der zwidorn, mit o durch Berbunfelung eines a, denn eigentlich 
zwitarn, —= Rind einer adeligen Dutter und eines Bauern, Kind von Eltern 
verſchiedenen Standes, Kebekind, woher dann erſt zweigefchlechtiges d. h. beide 
Geſchlechter habendes Kind, ahd. der zuitaran, zuitam, mir — Kebslind (gi. 
jun. 228, Graff V, 730). Ob dieß im Ooth. der tvaddaiıns lauten wärbe? 
dann zeigte fih in ahd. zuitarn mit Bereinfachung des tt in + fowie mit weis 
terer Ableitung -ar-an die goth. Genitioform von tvai zween (f. d.) und tra 
zwei (f. b.), welche tvaddjd Tautet und im Ahd. muattö lauten müfle, Hier aber 
nicht vorkommt. Bol. Jac. Grimm über Diphtonge ©. 39. Übrigens ſcheint 
ahd. zuwit in zwitarn Anlehnung an zwi- zwie» (f. d.). 


zwigern = zitternd fiheinen, flinnmern. 


Baperiſch (Schmeller IV, 310), weiteraulih 30.5 1691 bei Stieler 
Sp. 2663, von den Augen im Stmpliciffimus Thl. 1 Bd 2 Kap. 9. Aber 
fon 1537 zwißern, zwitzeren, bei Dasypodius DI. 468°, und zwitsern auch 
in des Serrdnus diotionar. BI. 06%. Eins mit zwitfhern (f. 9.) und 
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vom gitternden Tone auf zitterndes Licht übergetragen. Ähnlicher Übergang von 
Schal auf Licht zeigen grell, heilt. 


jwißern = in pfelfendem Tone wimmern. 
Eins mit zwitfchern (f. d.). 
zwo, bie weiblihe Form zu zwei (f. d.). 
zwölf ==.12. Der Gen. zwölfer in dem aneinanbergerüdten zwöl⸗ 
ferlei (f. «lei). Bon zwölf ift abgeleitet ver Zwölfer. Zu- 
fammenf. : der Zwötlfbote — Mpoftel Jeſu, veraltet; zwoͤlffach, 
sfältig; zwölfmal ıc. 

Zwölf, bei Dasypödius BI. 468 u. Alberus im dictionar. BI. 4 
zwsulff, 1469 mittelrheiniſch zwolffe, mitteld. zwolf, 3. B. „die zwolfe 
briester® (Urt᷑. v. 1380 in Banr’s hefl. Url. I, 472), „sine zwolf jungerin“ 
(Salomönis his ©. 488, 66), „zwolf hande [gwölferlei] steine« (ebenda 441, 
102), in dör swolfbode (Marien Himmelfahrt 882), niederd.⸗hochd. „zwolf 
hundirt jar“ (Urf. v. 1295 in Höfer’s Urkunden ©. 51, 21), nieberb. twolf, mit 
Biegungsendung twolve, hat, wie fih hiernach ergibt, zunächſt im Rieder u. 
Mittelveutfhen und zwar durch Einwirkung des w in zw o, nhb. ö, flait o; 
denn urfprünglicher, ſelbſt noch bei Luther, Serrdnus Im dictionar. Bl. g8® 
awelff, 1482 zwelff (voc. theut. BL qad5P), mhd. zweif (mit Ausfloßung eines 
s vor f aus) zwolesf [mit Biegungsendung zweleve, zwolve], ahd. zuelif, 
swelif, au fihon mit Ausfloßung des i zuelf [mit der Biegungsendung im 
Nom. u. Acc. zudlili, abgefhwächt im Auslaut zmelife], altfächf. tuelif, angels 
ſächſ. tvelf, alifrief. twelef, twilif, deren e nach dem Anlaut Umlaut eines 
a, goth. tvalif. Altnord. durch Berflößung bes v mit dem folgenden Bocal 
tolt, ſchwed. tolf, dän. tolv. Zufammengefeßt aus goth. tva zwei und einem 
außerbem uoch In elf erhaltenen, aber für ſich ausgeorbenen Subſt. lif. ©. 
elf. Das po. zwölfmal (ſ. Mal ı) kommt früh uhd. vor : 1537 bei 
Dasypödius BI. 468° zwölffmal, woneben mit dem Dat. bes PL. zuſammen⸗ 
geſetzt älter⸗nhd. auch zwölfmalen, 1482 zwelffmalen (voc. theut. BI. qq 5°). 
Der Zwölfbote f. Apoftel. 

zwölfte, von zwölf abgeleitetes Orpnungszahlwort. zwölftens, 
gebildet wie drittens (f. d.). Aufammenf. : zwölftehalb, mit 
Ausftogung bes e zwölfthalb, — 11'/a; das Zwölftel, —6, 
Bi. wie Sing, in »tel abgefchwächt aus das Zwölfttheil. 

Zwölfte, 1587 bei Dasypödius BI. 468° der Zwölffte, 1540 bei Alberus 
fm diotionar. BI. Z4° der zwolfft, nieberd. twolfte, mit d flatt e durch Ein⸗ 
wirkung des w in 3m (f. zwölf Anm.), denn ſelbſt noch bei Serrdnus im 
dictionar. BI. g3? der zwelfit, bei Luther der zwelffte, mpd. zwelft, add. 
dör zudlifto, bei Noiker zudlefto, goth. tvälifta (?), neunteberl. twelfde, 
angelſächſ. tvelfta, engl. twelſth, alifrief. twilifta, altnord. tölfti (fl. tvelifti ?), 
ſchwed. tolfte, dän. tolvte. 


zwote, weibliche Form zu zweite (f. d.). 
Ext im 18. Jahrh. von zwo (f. zwei) abgeleitet. So z. B. „zwote Samm«- 
Iung‘ neben „aweite Sammlung” (Herder, über die neuere beutfche Litt.), 
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„die zwote Abſicht“ (Mofes Mendelsſohn, an Lefllng), „Vorrede zur 
zwoten Auflage” (der Räuber. Schiller), „eh er eine zwote Beſtürmung 
wagte” (derſ., Ziesto für die Mannheimer Bühne Aufz 2 Se. 12) x. Dit 
dem Anfange des 19. Jahrh. aber verſchwand biefes vnnöilae wie auch ums 
geeignete Ordnungszablwort wieder. 

zwüde! Fuhrmannsruf, niederd., wie hochd. bar (f. d. * 

z flatt f (ogl. Zwuntſche), denn eigentlich und gewöhnlich niederd. swude, 
Dunkler Herkunft. 

bie Zwuͤntſche, PL. —n : Grünfint, -hänfling. 

Mit 3 ſtatt S und mit u durch Einwirkung bes w aus ben gleichbed. dän. 
evenske, ſchwed. die swenska, eig. — eine Schwedin, ber weiblichen Form von 
dem ſchwed. u. dän. Adi. svenak = ſchwediſch. Bollkändiger fagt man bäm. 
auch svensk irisk — ber ſchwediſche Hänfling [risk — Hänfling]. Der Name, 
weil der Bogel In Schweden ſehr häufig if. 








J. UNachtraͤge. 





1. Zum erſten Bande. 


S. 15 nah 3. 12. die Acte = Verhandkung, Verkanblungsicrift. 
Aus Dem Lat. BL. acta, f. Acten. 

©. 64 zn 3. 11. 3) für älteres aw, mb. bei Biegungsenbungen &w, 
ohne biefe A, 3. B. in blan, grau, lau, Pfau, Braue, Slane ıc. 
©. auch flau und genau. 4) für mhb. iu, abb. iw, inw, mittel, ü 
(woraus nhb. au), geth. iggv (2), 3. B. in brauen, kauen. 

©. 132 nad 3. 39. die Bemme, f. Bämme. 

S. 187 vor 3. 1. der, feltener das Brünkel, —8, BL. wie Sing. : 
grasbewachfener Quellboden, purch Quellen ſtets naffe grasbewachjene 
Dodenflähe. Elfäififh (nah Auguft Stöber) f. v. a. Sumpf. 

Ob mit Berfhwächung bes 2ten Wortipeiles aus Brunnqutii? 
©. 300 nad 3. 38. die Erdgalle, f. die Galle 1. 
©. 303 nad) 3.37. der E’rlentänig(E wieA), Erltänig,= Elfenkönig. 
Beide 1779 von Herder in den Bollslievern gebildet ale Überfegung des 
dän. ellekonge, ellerkonge, b. f. elvekonge, elverkonge, — Elfkönig, Eifen- 
tönig, Beherſcher der Elfen, in welchem Worte er elle aus Mißverſtand für 
ell, in Zufammenfeßungen elle- = Erle, nahm. 

S. 330 nah 3. 12. die Fehwamme, PL —n : Fell des ruſſiſchen 

oder fibirifchen Eichhörnchens als Pelzwerl, 
Zufammengefebt aus Fehe (f. d.) und Wamme (f. db.) 

S. 351 au 38 
Stait uud In dem Sinne von fliegen aber Reht fliehen Spr. Sal. 28, 5 und and 
fonft bei Lutper, Alberuss:c., dann mitunter bei Bünther, Hagedorn, Leſ⸗ 
fing (Em. Gal. 8, 4 : „Er floh, auf die erfie Nachricht, Ihnen zu Hälfe“) xc. 
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S. 354 nah 3. 26. die Flößgalle, ſ. Galle 2. 

S. 365 nach Z. 42, die Freite, Pl. —n: Bewerbung zu ehelicher 
Verbindung. 

Bei Weiße (Jagdo 1, 8) Freyte, bei Leſſing (Breig. 2, 5) Freihte. Aus 
nieberd. die Frijte, bayer, die Freiet, Breit (Schmeller I, 610), weldes 
mittel der Ableitungsſplbe „et, gekürzt »t, ahd. -Odi, won freien abge» 
Teitet iſt. 

S. 393 nah 3. 41. Die Gaupe, PL —n : Dadäffnung mit vor 
fpringenver befonberer Bedachung und beweglichem Berfchluffe, Dach⸗ 
erker. Zufammenf. : das Gauploch. 

In Franken (nah Ade lung's Angabe), der Wetteran, Oberheſſen, Raſſau, 
am Mittelrhein ꝛc. Aus der älteren Sprache nicht naqzuweiſen, aber die mitteld. 
Form würde die güpe fein, Dunkler Berkunft.. 

©. 436 nah 3. 9. das Gezwager (Göthe XI, 3), f. zwagern. 


©. 442 lies in 3. 34 fein. In beiden gleichen aber, bie man als ein 
und dasſelbe Verbum nahe, taucht im 17. Jahrh., wol nad ber 
Ähulichkeit von bleichen (f. bleichen 3), fchleichen, ftreichen, weichen, 
ftarfe Biegung auf : Bräf. ich gleiche, Prät. glich, Conj. gliche, Part. 
geglichen, Imp. gleich (boch lieber ſchwach „gleicheu), weiche Biegung 

. allmäglich vie herſchende wurbe, fo baß bie fchwache. nur felten noch 
vorkommt und zwar auf bie Beb. „gleich machen“, alfo jenes erfte 
gleichen beſchränkt [3. B. „Und es gleichte fon bie Wage — An 
dem Himmel Nächt! und Tages (Schiller, Hero 9). ‚Don biefem 
gleichen ift dann abgeleitet ver Gleiher — 

©. 450 nad) 3. 85. 

Schon mittelniederb. die gose, wie „unde scal en (ihnen) gören (geben) gose 
eder (oder) ander güt bör (Bier)”“ in einer Urk. von 1332 in Höfer’s Urkunden 
©. 257 yelgt. 

©. 472 zu 3. 11. 
Sprichwoͤrtlich: „Was ein Halten werden wid, krümmt ſich beizeit“ == eine 
vorherfiende Neigung beim Menſchen wird frühzeitig fihibar. Hier Halten — 
(dalbkreisartige) Krümmung des Holzes, keineswegs ſ. v. a. Pflug; denn ſchon mpp. 
„man jiht, wag wörden w&l ze häge, dag krümbe sich bi zite“ (Minnes. Il, 222°, 
3), „dg krumbet vruo, swag zeinem haggen würden wil“ (ebenda ©. 251°, 
19), „swag zeime haggen wäörden sol, — dag krümbet sich vrüeſes (Kom- 
rads Trojanerkrieg 6400), und Halten als Pflugart zeigt ſich erſt im NM - 

©. 418 zu 3. 383. Hans von Rippad in Gothe's Fauft 

(BätHe's Schriften 1790 VII, 48. Werfe 1828 XII, 109), eigenttih Hans 
Arſch von Rippach, aus einem im 18. Jahrh. fehr bekannten umb gerne ger 
leſenen Bude, des „Jean Chrötien Toucement Deutfdh » Frannos Schriſteu“ (der . 
Dichtes eh eigentlich Johann Chriſtian Trömel), tm Der Leingiger Aus⸗ 
gabe von 1786 ©. 269 : . . . biß wir komm [uämlid von Leipzig nach Weißen- 
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fels zu] uff ehne ander Orth, — Die Rippach wird kenenn, da Ihn man mie ehn 
Tort; — Wie id nock war ßu Aubß [zu Haus), id öhr böͤr] von viele Leut — 
Hauß Ars von Rippach ſrec, ick wehß nit was bedeut. — Ick denck in 
meine Sim, daß die d. . fewiß — Bon diefe Meine Dorff ehn alt 

Wahrzeichen iß. — Id fragt 7 Monsieur Wirt), ob es nit Tan keſcheh, — 

Daß ick tan vor int Wort 9. A. von Rippach feh. — Die Wirtd iß ſchlimme 
Schelm, fir fpred folleik Ba mie: — D fa, keduld fil nur, Id will fie pre- 
sentir. — Sie bringt was Buleded Jzugedeckt) mit ehne kroße Tuck ſTuch], — 
Sie ſpreck: va werd fie find was fie feßund [iebund] keſuck. — Ick ehb mit kroß 
Bekierd die Tu davon Heid auf, — Ich feh nur Spiegel Maß [Spiegelglas], 
wo kene Bild nit drauf. — Ick fud die Ehrr [dem] Ä.. A.., bod td fan nicks 
nit find, — As meine Angefid Angeſicht), id decken Bu keſchwind. — Die Wirth 
fie lack [lacht] mie aus, daB fie mir fo befahl, — Sie fpred : id fol fo tumm nit 
feyn ehn ander mahl. — Mir apt [hat] die Teufel Dingk mein Ehrß [Herz] reckt 
ſehr crepiz, — Dod Eu mein bee Troft wir ſeyn bald fort marchir.“ Den vollen 
Namen mit dem Diminutivum Hans Ärſchchen von Rippach hat Gotte in 
Hanowurſts Hochzeit. 

S. 482 zu 3.5. Zuſammenſ.: bie Häͤrzgalle, ſ. Galle 2. 

S. 500 nad 3. 10. Hero, f. die Anm. zu ber. 

©. 553 nah 3. 2. der Kaffer, —n, Pl. —n: Bauer. 

Sn der Gaunerſprache und dann ſtudentiſch aus talmubifch ober rabbiniſch 
der kaphri OF) = Dorfbewohner, Bauer, abgeleitet von hebr. der käphär 
(193) = Dorf. 

©. 604 nah 3. 29. das Knaß (a Turz), Gen. Knaͤſſes, BI. Senaffe : 
(Selb-)Strafe Inaffen = (mit Geld) ftrafen. 

Beide in der Gaunerſprache ( Grolman, Spipbubenfpr. S. 87. Train, 
Chochemer Lofchen ©. 67°), woraus dann In die gewöhnliche Sprache über- 
gegangen. Jene entnahm fie aus talmudiſch, rabbiniſch knäs (Dpp) = EGtrafe 
und an® knas (DIP) = er hat geftzaft, mit Strafe belegt, zum Tode veruripellt. 

©. 617 zu 3. 25. 
Died aber iſt unrichtig, vielmehr. wurde hier Kohl der Gaunerfprade ent- 
nommen, in welcher es f. v. a. Erzählung, Lüge (Grolman, Gpiäbubenfpr. 


©. 883. Train, Chochemer Loſchen 68?), aus hebr. der köl 6P) = Stimme, 
Grit, Schall. 


2. Zum zweiten Bande 
Erſte Abtheilung. 
©. 242 nach 3. 89. nährlich, Adv.,: nothdürftig, ſpaäͤrlich, knapp, 
kaum. 


Und hatt’ es vernommen, und hatt’ es geſehn, — Was mahrlich drey Schritte 
weit von ihm geſchehn (Bürger, Lenardo, im beutfhen Muſenm 1776 Dat 
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und Geb, 1778 S. 214). Schon im 16. Jahrh. vorkommend; hente noch nord⸗ 
fränkiſch ( Schmeller II, 701), hennebergiſch (Reinwald I, 107), ruhlaiſch 
(Regel, Ruhlaer Mundart ©. 24, wo auch als Adij.), kurheſſiſch (Bilmar, 
Spiotilon 280) ꝛc., aber weſterwäldiſch nArlich (Schmidt 120). Siftoriſch 
richtig närlich zu ſchreiben; benn mitteld. ald Adf. merlich (wovon das Mon. 
nerlichen), angelſächſ. nearulie (== beengt, drangvoll), engl. ald Abo. narrowly 
(= enge, ſchmal, knapp), zufammengef. mit bem altfächf. Adj. naru, naro, = 
drückend, eng, ſchmal, knapp, angelfähf. nearu, nearo, == jur. Bellemmung 
ſchmal, au knapp, engl. narrow, wovon auch mıhb. bei Frauenlob .nerwen == ſich 
drängen, fpäter-abd. ber narwo == Klammer, Schnalle (Dis. III, 4056. Graff 
II, 1097), altfrieſ. nara == Bedrängnid. Die dem Adi. zu Grunde liegende 
Wurzel, nar, angelfähf. near, if bunfel, das in dem auslautenhen u (o) 
ſtedende w (augelfädhf. v) ableitend. 


Zweite Abtheilung. 


©. 870 nach 3. 38. 

Diele Erklärung, zu welcher „Im Tegel‘ der Sebezausgabe von 1828 werführte, 
iſt unrichtig; es muß, wie auch Exemplare berfelben Ausgabe haben follem, 
„in Tegel heißen. Es tft nämlich hier der Spuk in dem Förfterhaufe des 
anderthalb Meilen von Berlin liegenden Dorfes Tegel gemeint. 

©. 938 nah 3. 41. + der Uhlaͤne, beffer Ulane, f. d. 
©. 939 nah 3. 14. Fer Ulane, —n, Bl. —n : (leichter) Ranzen» 
reiter, 

nach polniſchem Vorbilde, und mit ihm der Name aus Polen, mämfidh 
aus poln. der ulan, auch veraltet hulan, = polnifcher Zatar in Litthauen, leichter 
tatarifcher Reiter mit Lanze, Säbel, Piftole sc., welches Wort aus türk. oghlän, 
= funger Menfh, Burſche. Jene bewaffneten Reiter find hiernach tartariſchen 
Urſprunges. 

S. 986 nah 3. 32. verzetteln, ſ. zetteln und zetten Anm. 
S. 986 nah 3. 86. verzinnen, f. innen. 
verzötteln, f. zotteln. 


I. 


Zerichtigungen und kleine Bufähe. 


Zum erfien Bande. 


Seite XI Zeile 4 lies Teittſch 


SS 3 N, 


SS SS 3 


3 


iTy ı 3 2 


Du u zn 2 


3 


88 „ Tentich-Ratetnifche 


4 „ S. 228 ©. 397 f. 

46 „ 5. 228 

10 ,„ eldiron (altiron) 

19 „  Barticipialenbung. 

4 „ woraus lanbicaftl. 

16 „ Äbiht (andſchaftl.), 

0 „ Trodenmaß [fo mittel. ahtel, achtil (Baur's heff. Urkl. I, 


476. 482), neben achteil, ahtdeil (ebenda 482. 820)]. 
35 „ Weitergeben. Erſt jpät-mhb. Af brachen (Sanct Oswalds 
Leben 2555). 


6 „ mid“; bei 3. I. Engel im Lorem Start (1801) ©. 4 
„mit feinem Beinen Hute fam er zweimal außer bie 
Mode” Freilich 


6 „ At ©. Helm 2. 
7 „n Bei Abelung und Campe der, aber fall : 


17 „ hanenbaltsen“ und in einer Kleingerauer Url. von 1855 
üf den baltzen* (Baur’s hefſ. Urft. I, 425), = 
12 „ ober Verbum vorkommt 
82 „ das, auf ber Bardiet (2 ſylbig), e 
83 „ Klopftod (Hermanns Schlacht, Hamb. u. Bremen 1769, 
©. 188) eingeführt 
81 „ auch b. i n 
8043 lies baͤtzig, Adj. u. Adv. f patzig. Nur landſchaftlich. 
81 fies (gipärä), 
7 „ bödersit, beidersite, weldes . . „ 
5—7 Lies Zufammengefchoben und, mit ß au bige, bi 
u —— bi 1. bt 5 u ans bit, bide, bi 
43 fies neunieberi. bodemerij, engl. 
26 „ vgl. ber Karte). 
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22 „ Brad und braden, was ihre Herkunft betrifft, |. Wrad. 
Böllig verſchieden aber von niederb. u , ueunieberl. brak, 


Pl., |. Prudel ı. 

fruticösus 

bröthar. Der Lautverfhiebung 

brullen. ©. Rülmaus. 

Klöfern. Das_ mittelnieberb. ber kovent (Höfer's Urkk. 
©. 257) für Convent (f. d.), weldes aus einem 

48 „ bie Euriofität. 

88 „ diwes), goth. bius 

23 „ Tautverjhoben mit Tat. 

2122 lies ‚dust iiber meldes f. Nothdar ſu Anm. -Die Dürf⸗ 


tigte 
40 lies ekks, got. bie agja (Pf), = 
87 „ Pronomen faft nur 
19—22 lies Eintracht, mhb. eintraht Ah iſt mit demſelben Tracht 
gebildet, wie Bwietradt (f. b.). Das davon abgeleitete 
mbb. Abi. eintrehteo, eintrehtio, beb. übereinftimmenb, 
einftimmmig. 
18 lies glänzen (9). Doch vgl Erz 
18 3 noch -An 
82 „ dvdoug 
88 ,„ das Waffer ꝛc. ſicher. 
88 ,„ erfigeboren [1828 mittel. Arstborn (Möfer's Urkk. ©. 219, 
12 


23 ahd. wi entlehnt 
22 „ ſchon mhb. vletschen (Minnes. II, 286%, 12, 1) u. mier⸗nhd. bei 


6 „ ). 1826 mitteld. das vlog in ber erſten Bed. [„an demo 
vlosse*® (Baur’s bet Urt. L 29), verſchieden von 
1469 


60 
& 
u ı y 7 3 


3 


7 „ quo) unb mhd. 
8 „ Aög. Wie biefe mit 5 unb das hier 
„ Ging. Brät., fo mit Fluß (woraus jenes mittelrhein. Boß) 
aus dem Plur. Prät. von fließen. 

19—20 lies Ungnt Floße; befler, wie man zumeilen hört, mit Inr- 
zem o F ie, aber au baun hiſtoriſch ri tig loße 
ſchrieben. enn wmbb. bie viozge, ahd. bie flog&, 

EN v. ben Gin. Prät. (wir Auzumös) von fließen. 

81 Ties frouwän), frowä, goth. 

82 „ Acc., in ber erken Beh. mit Dat. unb in ber zweiten eig. 

mit Dat. (vgl. vor) : 1) 


16 „ gala, altfranz. gale, 

89 „ benn 827 nieberb. ganervo 
4 „ 389%. Feris, monumenta III, 262) b. i. 

82 „ gelten, Bräf. 

4 „ genitgen, mbb. genüegen, 

5 „ ahd. ki-, kanuokan, 

20 „ 86). Ober ſteht vielmehr Il fie t, benn ſchon im 14. Jahrh. 


en das genisse = Gewurm (Altd. Blätter. J, 














Seite 482 Zeile 11 lies 


„a2 „ 8 
„aA m 9 
‚n 49 „1 
„AB „ 19 
„40 „ 1 
„49 „ 8 

85 
„ 492 „ 88 


zıı ya Tr. 
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biele überbanpt heißt writtelb. bie gewande (heil. Elisabeth 
876°), abb. das giwant (Otfried 4, 20, 27). Aber 

Genies gewande aud = Grenzland, Gebiet Innerhalb feiner 
Grenze (heil. Elisabeth ©. 376°f. ), bann wie heute Ge- 
wann (Baur’s befi. Urll. I, 277. 287. 501) Aus dem 

Mhd. 

Graͤsmücke 

voe. incip. tout. ante lal. BL 

v. ahd. hald 

1026), mitteld. die hart (Baur's heſſ. Urkk. J, 601), aa 

ahd. das &ro 

has 

„goth. haimöpi (2); 


n„ 14 m 1-13 Ties wurbe, doch in bem erften Viertel bes 18. Jahrh. (f. 


Haarraud von M. Heyne in Iac u. Wild. Grimm's 
Wibch.) bereits mit dem frieſiſch und bei bem Volle 


„ 497 , 9—10 lies ©. Arthelm. Das bort 
„ 518 „ 23 lies Gebiiſch, mittel. bie horst (Baur's heff. Urkk. I, 501), 


„525 „ 239 
„55 „ 23 
„ 546 „ 26 
„ 58 „ 87 
„58 „ 18 
„ 598 „ 883 
„64 „8 
„610 „10 
„66 „18 
„68 „.1 


4 


zz 33 


mittelnieberb. 

kriechen, mittelb. hutschen == rutſchen or s Passional 
484, 9. Ködis, Leben des heil ne 73, 9) 

welchem 

iemand, zählenbes 

bie chevja, oh6via (Noikers Boeik. ©. 106, 116) n. cheriß, 

bie Kaper, 
ſie, nachdem durch einen aus Piemont vertriebenen Walbenfer 
am 22. April 1701 nad Söbneher in Württemberg dem 
Pfarrer der dortigen rt mand, ‘200 Knollen 
gebracht worben waren, 

chlöman 

Happi Ieterjection. 

ner 2c.] 

werben, wie benn and 1517 ber kleppher (Diefenbach, 
glossar. 347°) vorlommt. B. 

chlioban 
Schon in der 2ten Hälfte des 13. Jahrh. mittel knutschen 
(Köpke’s Passional 484, 10) mit tsch aus tz, denn eigent- 
lich mitteld. kautsen 

causer 
chumph , mittelb. ber kump (als Fruchtmaß in Baur’s 
Arnsb. It. & S. 248). Fremdher 


Zum zweiten Bande. 
Erſte Abtheilung. 


Seite 96 Zeile 14 lies dietionar. Bl. Qg 1? Maun 
15 „ hauptern . 
n 97 „ 81—82 lies Der Nangel, mb. noch ſehr felten ver mangel [= Ent⸗ 


bebrung : „daz wir hie mangel müegen han — dör 


— — — — — 
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wunneclichen basen (Baje) min“ (Konrads j 
18954 f.), kommt erft geläufig im Nhd. vor (3. B. bet 
Qutber Sac. 2, 15 und öfter); im Althochdentſ fehlt 
bas Wort. Dagegen 


Selte 156 Zeile 17 lies mauwe. Doch ſ. Möwe Anm. Dunkler 


a 
” 
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222 


831 
350 


929 


” 
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14 „ und mineralogifch fpan. 

2 tilge + 

83— 84 lies ſtimmt, mit dem bem & ber urverwandten Gpraden, 
gr. * entiprechenben uo, 6, buchſtäblich 

12 lies burg, 

15 „ haben. — Beim Volle batzig. 

Pferd (Ed lang), — es 


9 „ Sahrb. paraverödus, = 

84 „ ber röchsere, ahb. 

11 „ räads, altfädf. 

29 „ zweimal (eimmal in Hanpt’s Zeitſchr. V, 209°) Ratt 


engl. scrape, 


Zweite Abtheilung. 


„ Sdelfamer 
23 „ Segel (E Rat &), —$, 

„ unter Sorge angegeben. ©. auch 
64 „ zweimal (Talias 
84—35 lies siet (Graff 
45 lie wagger (Megenberg 
21 „ sölbs 
„ eteyln® ber 
41 „ (Oifried 

abb. senno als eins wit soAfhirte Schafhirte (Schlet t⸗ 

” —X Glofſen IV, 65), welches (64 ’ 
bas Servitut,—e8, Pl. —e, eig. bie Serpitiit, PL.—en: 


28 „ insigljan, goth. aigljan, nicht 
7 „ Räubern 4, 2 u. 

44 „ Brät. id spah? wir 

238 „ artiger) Borſtwiſch 


25 „ Neunieberl. ber stuiver, ſchwed. 

235 „ == verunreinigen, beſchmutzen. 

8—9 lies mb. tiumeln (P), ahb. tümildn (Graff V; 424), = 

12 fies , ſpühen. 

22 „ Serrdnus 

29 „ düch ; altnieberb. das dök, auch duck (gloss. bonn. 20, 26), 
altfrief. pas dök, mittel» n. nenniederl. doek, neunieberb. 
das dök, dauk, altuorb. ber dükr, ſchwed. der duk, bän. 
dug. Dunkeln 

8 „ Niederd. (f. Zotte 1 Anm.) . 





Drud von Wilhelm Keller in Bieben. 





